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Zum Neqjahr 1868. 

Freiheit nnd Qemoinschaft sind die 

QrundzQge dus Menschen, daher auch dio Grnnd- 
posotzf des FrmrerbundeB. Vormögi' clor Froi- 
heit EoU jeder Br Frmrer mit Selbstbownsstscin, 
ScIbetlieBtimmuDg und Se)bctili&Uf;keit ansaerhalb 
und innerbalb de« Bundes Uiindetn; «nf Grund 
der Freiheit soll jeder Br 'Frmrer nicht fremder 
Meinung, Eondurn seiner oif;nr!n woMfrwognen 
Anficht folgen j soll er sich niclit willenlos leiten 
lencn, sondern smne Sitmme mit in die Wag- 
Bchnle legen und zur Mitarbeit bei der Regelung 
und Verw;\liiing der Logcnangelegenheiten be- 
roclitigt nnd verpflichtet sein. 

Die Gemeinschaft bezeichnet das Maass nnd 
die Schranke der Freiheit, wie andemtheils die 
Freiheit as Maass und die Schranke der Ge- 
nuinscliaft ist. Der Mensch soll nicht allein für 
sich, sondern auch mit andern zusammen leben. 
Der Menseh hat ein Einsellebon, alier anch ein 
GenHjiiiKcliafish-bcn zu führen; er ist ein selbstlin» 
digos. aber auch ein geselliges Wesen. DieOe* 
meinfcliait besteht in der Verbindung freier 
esen, welche durcli den Besitz und dio Vcr- 
walinng gemeinsamer OQter, glciclier Rechta nnd 
Ffiii'lltcn crseugt wird. Die Gemeinschaft ist um 
Bo vollkommncr. je grösser die Zahl d^r gemein- 
samen Güter und der verbundenen Menschen ist, 
je mehr dnreh.aie die Trennungen und Spaltungen 
der llenarhen anageglicben werden, je m^r sie 
inni-,' empfunden und dauerhaft ist. Das Ver- 
langen nacli Gemeinschaft heisst Liebe. Die 
freimaur. Gemeinschaft ist vollkommen, denn alle 
fteimaur. Rechte und Pflichten sind allen gemein- 
«nm; rie wird dweh freie Uebe gesneht und «i^ 



werben; sie umfasst alle Menschen ohne Unter- 
schied genoascnächaftlichcr Trennungen und 
Spaltungen, welche dureb GoUesverehrung, Haut- 
farbe, VolksthBrnliehkeit. Kang und Stand er- 
zeugt werden. 

Die Freiheit oder Selbständigkeit bezeichnet 
den vollkommnen Zustand des einseinen Mensehen 
nnd seiner WOrdo, welcher durch die Ausbildung 
aller in den Menschen gelegten körperlichen und 
geistigen Kräfte erreicht wird: j«; gebildeter der 
Monach, desto freier. Deragemäss ist Menschen- 
wQrde (Hnroanitftl) der Zielpunkt der durch 
Uildimg zu erlangenden Freiheit, wie a-dem- 
tlieüs das \V q 1 1 b ü rge r ih u m der Zielpiiiikt 
menschlicher Genieinsi halt ist. Menschenwürde 
und Welthttrgerthom sind die Pole, und die Liebe 
ist die Achse der Menschheit und der Frmrei. 

Die scIbBtthäiiKe Mitarbeit ist eine 
Forderung, wtdclie jedes Logeninilglied innerhalb 
der O. welche jede O innerhalb ihres Logen- 
bundes Termage der maur. Freiheit und Gemein* 
Gcliaft laut und entschieden au erheben hat. 

Eine nevormnndnng der einzelnen zSP durch 
sclbstlierrliche Oberbt-hörden, eine Bevormundung 
der einzelnen Logcnniitglicdcr durch die Logen- 
beamtenschaft widerspricht dem Gemeinwesen 
I freier Männer von gutem Rufe, die man als solche 
geprüft und dureh die Aufnahme als solclic an- 
erkannt und dadurch zur Mitarbeit am ^roä.cn 
Bau der Menschenwürde und des Wcltbiirgcr- 
thnnw berufen hat 

Die Logcnbcarotcn sind nicht die Herren, 
sond'^rn dio Diener der r5^, ebenso wie die 
Grosbbeamten nicht die Herren, aondem die 
Diener des Logenbnndes sind. Die c53- und 
GnMsc53b«amtaB sind di^jeDigan Brr, wdcbe 
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aU' Beauftragte die Antsgeacbifte au v^walten 
«Dd die BetiebllttBe der BrOdeiwlwft und deren 

Abgeordneten auszuführen haben. 

Um die Würde des Amtes zu heben , war 
es bisher gebräuclilich , die verschiedeneD Be- 
. «mten densh nntencbddende EbrenbeaeBnimgeD 
«ttsniMohsen. Wozu diese Aaszeichnang? 1Vo- 
EU diese stufenweise (iraduntcrscheidunp von 
gleichgestellten Männern V Dem Amte gebührt die 
Ehre, und diese wird dem Amte tbataächlich cr- 
wieeen, wenn die Brr den Anordnungen des be" 
Muteten ßrs naclikoininon und ihm die Acfatttttg 
beweisien, die ihm zukommt Jene Elin-i, nnmen 
aber bezeichnen eine gradweise Unterscheidung 
unter dm Bm, wekbe doch grundsfttilich niebt 
■tattfindeo soll Wir baben nnr drei Grade; 
durch die Ehrennamen der Beamten erhalten wir 
Hochgrade vom Ehrwürdigen Unterbeamten bis 
EU den Sehr EhrwUrdigen oder Hochwürdigeu 
Oberbeamten, dem M. t. 8i «nd deaeen Stell- 
vertreter, und endlich bis zu den EhrwOrdlgsten 
Oberbeamten der GrossO, dem QrOBsmetr. nnd 
dessen Stellvertreter. 

Wenn man nun in neuster Zeit ange&ngen 
bat, dieeee Namenboebgmdweeen sn beeeitigen, 
so kann dies nur als folgerichtig und zweckdien- 
lich erscheinen. Im vergangnen Jahre haben 
wieder mehrere ifl beschlossen, die Titulaturen 
der Beamten ftbeasehaffen: s. B. Karl aor ge- 
krönten Sflnle in Brannte hweig (10. Jan.). 
Archimedes z. ewigen Bunde in (iera (I I Feb ); 
ebepHO fordert Ernst z. Compass in Gotha die 
Abschaffung der Titulaturen (24. Juni). 

Was jetst Ton diesen cS^ nnd bereits vorber 
von andern gesobeben ist. z. B. O z. edlen Ans- 
«icht in FreiburR (10. .Juli 1866). Franklin in 
New- York (24. Nov. l8t>Öj, das dnden wir schon 
seit Jahrsehnten in der O snr Versehwistemng 
der Henscbheit inOInncbnaals Gesets beob- 
aebtet. In dem „Auszug an« dem Verein iß unge- 
Tertrage der Stifter der a in Glau r h a u zur 
Verschw. d. M. v, l.Nov. 1846" heisst ca Ö. 14 f.: 
„Weder die Gmde. noch die Aemter der neuen 
a sollen eine Verschiedenheil im äussern Aos- 
driKke der Würdigkeit der Mit „Mieder be-^riinden ; 
wir werden weder unter uns, noch gegeu andere 

— sofern wir nicht in andern c§^ erscheinen ttad 
nas der dort geltenden Ordnung na ftgen haben 

— die Beiworte: „würdig, dirwftrdig, ssbr ebr* 
würdig* und dgl. Titulaturen , sondern nnr , wo 
es die Sache mit sich bringt, die aus freier, em- 
pftindener brttderiiekar Liebe and Aehlttn|f 
diessenden Beiweite bnoeben, und wir bitten 



die Vorstände nnd BrOdersdiaften andrer dP, 
dies im Verkehr mit ons soweit mflgliob brttder» 

lieh nn bfailiten." 

Noch i^t /.II b<-uierkcn , dass die bisher ge- 
bräuchlichen Ehrennamen der Beamten vielfach 
an kirehiicbe Ehrenbeseigungen erinnern; daher 
bat man ja auch diese Namen benutst, um an 
beweinen, dass die Frjiirei »in kirchlich ■ christ- 
liches Erzeugniaa sei. Kntfernen wir diese geist- 
lichen Amtsbozuicbnungen innerhalb der Mrerei, 
so erkennen wir m», dass nnsre Aemtsr grand-' 
Terschieden sind TOn den kircblidben Aemtem, 
und da^K nnsre k. K. ihn n IJrapnuig nicht TOB 
der Kirche absuleiten habe. 

Die mahr. Qem«iiseh«ft fiirdert Thsifnnbaie 
mnd AnaUbang aller manr. Rechte und Pflichten 
von Seiten aller Mitglieder, daher auch die lieber 
naliiiie der vcrfcliieilnen Aeniter, soweit die ein- 
zelnen Mitglieder dazu körperlich und geistig be- 
fthigt sbd. RSoksiebten «nf IKtssere Stellungen 
sind hier völlig fern /.u halten ,* da hierdurch in 
die □ durch eine HintertbUr« liereingebracht 
wird, was man durch die Hauptthäre entfernt 
hat Dnstt kommt, dass die äussern Stellungen 
den Inhaber vidfiiob bescbrinken nnd einengeOt 
ihn mehr z'im Staatsbürj^er, als zum Weltbfirger 
machen. Damit nun aber alliiUlhlich eine allge- 
meine Betheiligung an der Verwaltung der Logen- 
aHbeiton nnd Logennngelegenheiten von Seiten 
aller Logenmitglieder, zunächst der Biv Meister, 
stattfinden könne. i?t (in Reamtenwechsel 
nÖthig und etwa in der Weise auszuführen, dass 
die untern Beamten immer weiter aufrücken; so 
wird die Benmitenscbnft mit dem Weobsei «noh 
Besttndigkeit rerhindeo. Beamtenwechsel ist so 
nothwcnäiir in einem Gemeinwesen, wie der Stoff- 
wechsel im menschlichen Körper. 25-, ja 60 jähr. 
Beamte sind «ngenfälligc Armodunengnisse flir 
das Leben der betr. cP« nnd die deshalb ge- 
feierten Jubelfeste verdienten mehr als Trauer- 
feste abgehalten zu werden. Eine Gelegenheit 
zur Lebenseraeurung ist jeder O in derWahlCJ 
geboten, möchte diese Gelegenheit immer mehr 
benntst werden! Z. 
(ForUetxoDg folgt). 



iMe PnslBaiirerMUmg eine Uaadsdirill lir 
Brilder. 

IMe fVmre^Ztg. Mo. 47 vom 22. Nov. v. J. 
bringt einen Artikel ans Rttln vom 26. Oct ftber 
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den i'roseM des Br Zilie gegen de« Redacteur 
der Rheidlaehmi Volkablltter. Reotof Sohllfer, 

Präse» des katholiachen Gesellen veroins, we<^en 
Verleumdung, der mit Verorthailuag de» Ver- 
klagten endeta 

Dieter ProzeM giebi ant ta venohieileaeii 
Baontknagea Anlaeek to» dem» wir nur einige 
hier anführen wollen. Es ist nicht das erste ^ 
Mal, daas klerikale Blätter entst^^llte und natür- 
licher Weise in ihrer Art commentirte AviszUge 
gju der ^nareT'Ztg. bringen. Schon vor längerer 
Znl, tlie Br Zille den Verlag derselben über- ' 
nahm, hatto die „Monde" in Paris einen Artikel ' 
daraus i\^)er die Mrerei in Mexico mit Aus- | 
lassung gewisser dem Klerus naclithciliger Tliat- I 
■eohen «bgedmokt» den die Soeiedad in Mexico« | 
eiu klcrikal-reaction&res Blatt wiederbrachte mit ' 
derselben Absicht, wi« audre katholische Volks- ' 
blätter, den FanatiamuB der nicdern Volksklassen 
gegen dtn FnoreT rafsacogeB. W» tlMUtmi sur 
Zeit dleeen ümetend Br Z. mit, ab er den Ver. 
Jag seines schitaenawerthen. Blattes Qbemabni, 
nnd machten ihn auf die Folgen aufmerksnm, 
die es baben künnte und würde, wenn das Blatt 
iv profane, böswillige Hinde geratbe» wekhe die 
unschuldigsten Dinge derart vordrehen könntm, 
d^is» sie als etwas Abscheuliches erschienen ; und 
das sei fast unvermeidlich, wenn der Verlag nach , 
gewöhnlicher BncUiindlerweise geschehe. Br ' 
Zyie antwortete nna frenndlidi anf diese Bo> ; 
aerkong und , bedeutete uns, daas aUe Maas«- ; 
regeln getroffen eeien , dass die Frmrer-Ztg. nur , 
an befugte nnd anerkannte Brr verabfolgt werde, i 
was anch seitdem mit aller nöthigen Vorsicht 
geschehen ist, wie es denn die Bezeichnung 
-Handaclirift für Brüder" und die Art der Vor- 1 
packung beweist. Demohngeachtet sehen wir, j 
in welche Hände die Frmrer-Ztg. geräth und i 
«na nneer» Febdo flir ein Capital, freilich in | 
fillsdien Münzen darausachlagen ; und das kann ' 
nur möglich sein dadurch, dass ein Br unacht- 
sam oder treulos sie denen überliefert, die sie 
aieiit leacn sollen.. 

Der AvedrndL treokw ist hart, aber keinen 
andern verdient die wissentliche Handlung, 
das einem Profanen raitzutheilen, was dera Em- 
pfänger unter der Bedingung des Geheimnisses 
ankam, an dem ihn sein Venprechen resp^Eid 
verpflichtet. Wäre solches nicht geschehen, ^o 
wäre Br Zille die höchst unangenehme Saihe 
erspart; und auch dann wäre sie ihm ert^part, 
wenn wir nicht im Vertrauen auf die Discretion 
nnd - Aehleamkeit der Arr jene Polemik Qber 



Mlleligion und Frrorei" in der Frmrer-Ztg. ge- 
IWirt hltfen. Obgleich wir nn-iere Ansichten vor 

der gAnzen Welt vertreten können; so fehlen 
wir keinen Beruf, damit in die profane Oeflent- 
lickkcit au treten, und wir hätten geschwiegen, 
WUm iAf hitlen ahnen kiinnen , dass darans 
nmienn gel nnd heehgeschifslen Br Zille die 
geringste Unannehmlichkeit erwachsen k5nnt& 
Wir sind in eine Polemik eingetreten, weil wir 
es für gut und nutzlich hielten, Ideen gegen 
Ideen. Meinnngen gegen Meinungen in den 
Kampf 7.a führen» denn ans dem Kampfe geht 
die Wtihrhoit lifwor. Wenn auch die streitenden 
Parteien sich sclt^'n gegenseitig überzeugen , so 
erw&chst doch dera unpartetibchcn Richter ein 
ervprieseliohca Urtbeil daraos. Wir sind einge» 
treten, weil ea sich um mrorischo Angelegen- 
heiten handelte, über die frei zu den Brrn zu 
sprechen wir uns das Recht vindiciren , denn 
dafbr eiad wir ftnie Manrer. Dmo ea nna nnr 
nm die Anrognng an thnn war nnd nicht nm die 
Eitelkeit etwa, als Sieger aus dem Kampfe her- 
vorzugehen, ist wohl dadurch bewiesen, da?8 wir 
anonym schrieben, denn die Jnittalcn, die den 
Aafsata beaeicbnen, kOnnen die irgend eines 
Namens sein. 

Oligleiih lii'ute ii! Deutschland niemand 
mehr wegen seiner religiösen Ansichten ver- 
brannt wird, so nnlerlaseon doch die Dews, die 
Diener nnd OehttlFcn dos Gottes der Pinstemiss 
Ahriman nicht, die Freunde des Lichtes zu be- 
kiimpfen und sich dabei jeder Waffe zu be- 
dienen. Darum müssen letztere auf ihrer Hut 
sein, das Lieht nnd deren TrRger schlitzen gegen 
jene böswilligen Gnomen durch Oeheimnias und 
gedeckte Tempel, in die kein profanes Auge zu 
dringen vermag. I-t es nicht ein Dew, dem 
unrechtmässiger Weise ein Lichtstrahl in die 
Hftnde gefallen iat, den er Tergiftet auf den 
Freund des Orinnzd zni ücksehleudert? Es ist der 
Blitzstrahl, den Typ!>on deni sililarcnden Osiris 
entwandte, um ihn damit seibat zu tödtcn und 
an vernichten in dem Kampfe der Finstemiss 
gegen das Licht. Den Pri(«tom des Osiris nnd 
des Ormuzd ittt es eine heilige Pflicht, dns I.ii ht 
zu bewiiclien nnd zu bewahren, damit die 
falbchen Dows es nicht entwenden und als 
Waffen gegen die Lichtgotiheiten gebrancben. 

Oliiic mythische Kii.klcidnng mcicliicn wir 
die Brr daraiit niifnurksam machen zu bedenken, 
ob es an der Zeit sei, mit der Mrerei in die 
Oeffentlichkcit au treten und unaem Feinden 
Waflbn in dto-' Blndn' su geben, nm nna an be- 
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schädigen and su vernichten, damit das Reich 
der FiMtctniN, dm geistigen Todes wieder über 
die ff«nM Erde TerMtet werd«. So Imge « 
«in Schimpfr.nmn ist, w«na man jemand einen 
Ungläubigen, oder Fnnrer nennt: so lange hat 
die Frmrei keine Aussicht, Gutes su stiften oder 
««eil BOT SQ betteben« wenn «e «n die OefTeot' 
lichkeit tritt. Es vfirde ihr ergehen, wie es den 
alten Mysterien ergangen ist, die durch Ver- 
räther an die Oeffentlicbkeit gebracht d. h. posi- 
tive Religionen wurden, verfielen und das Werk- 
Kwg bab- mid berreebiaebtlger Prieeler worden, 
wobei die ursprflngHche Weisheit, Wissenschaflt 
nnd Tilgend verloren giog. Aach wir hoffen, 
dass eine Zeit kommen werde, wo alle Menschen 
ebne Avmehme in den Tempel dea Listet ein- 
zutreten befähigt rind , wo unsere Qeeetse imd 
Lehren Allgemeingut werden; aber davon sind 
wir rjoch weit entfernt, und unterdessen ist es 
unsere heilige Pflicht, sie tu erhalten und zu be- 
wabren; was nur mSgiicb ist, wenn wir sie ge- 
tren gegen die Angriff» der Lichtfeinde und Be- 
vorrechteten in uweni veracbloatenen Tempeln 
schütten. 

Die alten Mrer betten deshalb streng ver- 
boten aufiuuobreiben, m xeidnien oder otnan* 

graben, was sich auf die k. K. bezöge, woä ^m- 
trauten dabei darauf, dass jeder, wie es vorge- 
schrieben war, das Erhaltene eben so wiedergäbe, 
irie er es empfangen, ebne die geringste will- 
kübrlictie AbAndemng. Es ist schon lange her. 
dass '^icBOF r?r>sf>?z ausser Acht gelassen ist, denn 
schon Anderson compilirte seine Countitutionen 
nach den schriftlichen Aufzeichnungen, die in 
den dP aofbewabrt, aber vor jedem UnbeAtgten 
•orgttlt^ geheim gehnitco wurden. Seitdem dien 
nun gar durch den Druck vervielPiiltigt wurde, 
kam das alte Oesctz ganz ausier Brauch, es er- 
sdiienen eine grosse Ansahl sog. verrltberiseher 
Schriften, die tum Theil als ficht von den r§2 
anj^enoromen und den Arbeiten -zum Orund ^e- 
!-gt wurden. Da.'<s solche auch in.-» profane 
Publicum kamen, war um so sicherer, als Neu- 
gierige vnd Feinde dabin trachteten, den Schleier 
za beben, der das Qeheimniss deckte. Die 
n»nem Reformatoren berufen sich nun eben auf 
diesen Missbrauch als etwas sn Recht bMtehendes, 
am jedes foraere Oebeimnise an ▼nrwerfen nnd 
alles UffentUdi m treiben und tu sagen, womit 
dann dem ganzen Wessen des Mrerthums bald 
ein sicheres Ende gemacht werden würde. Das 
Oebeimoiss hat für dieselben jeden Werth ver- 
loren, nnd die DIserotion. die aio allanfall» noeb 
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gelten lassen wollen, ist ein sehr trügliches Ding, 
, iur deren Verletzung niemand sicher ist, da es 
! aneh «iola imter uns giebt, die nicht richtig tu 
benrtbeilen vermögen, bis wie weit sie gebt, nnd 
die sie deshalb verletzen, ohne wirklich schuldig 
zu werden. Diesem Mangel nn Einsicht ist es 
i vielleicht zuzuschreiben, dass die maurer. Zek- 
! scbnften, die nnr Ar Brr bestimmt sind, in das 
profane Publicum gerathen, was nun offenbar 
denNachtlieil für die Brr selbst hat, dass mancher 
anstehen wird, seine Gedanken darin mitzutheilen, 
; die er wohl den Brrn, aber nicht dem profanen 
Publienm vm^egen mag. Aumerdem hi jeder 
durch sein VerBprechen oder Eid verbunden, das 
' geheim zu halten, was in den getrieben wird; 

nun hut aber die Frnirer-Ztg. einen besondern 
I Theil dem Logenteben gewidmet, was gesetzlich 
geheim gehalten werden soll ; nnd wenn auch im 
allg'Tneinen das Mitgctheiltc sehr unschuldig ist, 
so kommen doch zuweilen auch Dinge vor, die 
nicht vor die Oeflfentlichkeit gehören. Der Miss- 
. branch aehleicbt sich gern in alle menscbliobett 
I Institutionen ein und der einzige Schutt dagegen 
ist: streng am Gebrauche und den Gesetzen 
festzuhalten, in unserm Falle das Geheimniss in 
allem sn wahren, was Bezug auf die Mreret bat, 
also «neb die an uns gelangenden periodiseben 
und extemporären maurer. Schriften unter Schloas 
und Riegel zu bewahren, schon au« dem finmde, 
weil ohne dies Brrn Unannehmlichkeiten und 
»ebwere Compromitse bereitet werden kSnnon, 
wie im gegenwärtigen Falle dem Br Zflle, diO 
sicher durch das Halten des Geeetaes vermieden 
werden. 

lldge dieeer Froseas, der im ttbrigen ein 
Sieg des Rechtes über das Uniocht ist, nnd 

wegen dessen wir Br Zille wie den ganzen Bund 
beglückwünschen, den Brrn Anlass geben, künftig- 
hin auf ihre Pflichten aufmerksamer zu sein und 
sie im riditigen Liebte sn sehen, alsdann wird 
er aneb noob anderweit semo guten Folgen 
I haben. t. U. 

I *) Indem der Unterzeichnete dem gel. Br v. U. Ar 
seine brüderliche Tbcünabine bestens dankt, bcmcrlct er, 
da-ss Hr ScbAiTer in Köln nicht der Frmrcr-Zig. seihst, 
, sondern der Schrift von Didier seine Anführungen cnt- 
I oommea bat. Was aber den „Eid" uad das „Uehcim- 
I Bls«"Mbolaogt, so Tgl. man die bsir. Artikel im „All«. 
I Bandb. d. Pnersi.*' • X. 

I 
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Maakci dm fnUmumn !■ itr ScUw- 
Uigt des Jähret. 

Von 1 
Br Wahl in Fri«dberg. 

Schau hinter dich, blicke in dich hinein and | 
richte deinen Blick vorwärtf» ! Das ist die Loosang i 
am ScliluBHe dea JahreH. Drum steige im Geiste 
bioaut unter die Sterne und acban« TOD di«Mit 
Lichthfihcii, im OoflUtlft hinmliwker Fwibeit, 
Liebe and Stärk« binsb. wo di<> dunkle Erde 
•cbwcbt Tif*t" 7,n nnneren FüHSon liegt da dor 
Erde Niedrigkeit, die Selbstftucbt, die Ltidea- 
•diafUiebkett. Zorn, Rubsacbt, Hncbnratb.Ueber- 
kebvDg. Lncht und frei, wie von himmliNher ! 
Luft getratrf>n und von himmlischen Schwingen . 
hpfliigelt, sfhen wir von jenen •;c8timten Höhen • 
lächelnd hinab uul Qewiäeetiäzwang, geschaffen 
durch den Bocbitaben einet Sondorbfliiduissca« ! 
das in vermeintlicher Gl aubenabettimmUieitsncb | 
völlip^ berechtigten Glauben von sich stössl 
lieber den Sternen, die aicb aaf jener liebten { 
Höbe unserem Auge daratellen, und die doliille : 
in ewigem Liebte wmncn. sehen and empfinden I 
wir StraUen der ewigen Liebe, welche die Welt ah ' 
Abglanz ihrer eif^nen Herrlichkeit und Grösse ■ 
Bcbuf and trägt und den Menschen mit dem Eben- 
bild« des göttlichen Geiste« eelbw sdimflekt. ! 
Und mit der Liebe, mit der une Gott ^('schaffen, j 
ist er auch bei uns in jt dem Winkel der Erde, 
wenn wir uns nur zn ihm nah* n wollen , ^denn i 
nahet ench zu Gott, so nabet er »iub su enehr j 
Wir nahen nna aber der ewigen Liebe, wenn dieie j 
eine Stitte in unserem eigenen Herzen gefun/ien, | 
wenn unsre eigne Liebe von ihr bewegt worden 
ist. Siebst Du einen Menschen in froher Un- , 
•chvld dabin* wandeln, tr&be ihm seÜMn Himmel 
nieht; reiaee ^e segnende Qotteihand dweb Sttt- : 
ren seiner Freude nicht von ihm weg, denn die • 
Freude der Unschuld kommt von oben! Freuet 
euch mit den Fröhlichen I Aber weuiet auch mit 
den Weinenden I Habet die BrOder liebt Alter [ 
in allerlei Volk. Wer Gott förchtet und recht , 
thut, der ist ihm angenehm. Ehret den redlichen 
Fl«n und das gewissenhafte Streben ohne RQck- 
ticbt auf Sund und Stellung in der Welt Wir 
diren nna lelber, wenn wir das Gute anter jeder 
Missgeetalt beraosfinden. Meide den Piad der | 
Verirrten, warne aber und bitte sie, dass sie um- ' 
kehren. Es ist ein hknmiischefl Gefühl, dem 
Gefallenen die Hand zu bieten, dass er wieder 
«nfttobi Gett aelber frent aieh > Iber den San- 
der, der Barne thnt. Siebet da eadlieb eines 



Sebwideren elt dn blel, nrit dem dn leben «ollBt, 
trage seine Schwacliheit mit Geduld, thue ihm 
niehl webe. Qberhebe uIlL nidii in Ue'uermutb. 
Wer will bei Gott Gnade hoffen, wenn er selbst 
keine Geduld erweist! — H^rr vergib uns nnsent 
Sebnldl — Mit soldien Qefttblen mid Gedanken 
wolUn wir das alte Jahr scbliessen. Und aneoi c 
Wünsche und Hoffnungen fUr das neue Jahr 
ttberget»en wir in dieser letzten Stunde auch Dir, 
Dn treuer Gottt Bleibe bei uns hier auf Erden 
und auf jenen liebten Höben unter der Sonne, 
auf denen w ir nach den Schauern den Todes bei 
Dir sein and bleiben werden in Ewigkeit 



Ansprache 

an drei Aufzunehmende verschiedenen Stande8 and 
Beligionsbekenntoisses von Br Q. II. L H. ' 

,Wir haben alle uns unser Volk nicht aos- 
erleseu. Sind wir etwa unser Volk? — Was 
heisst denn Volk? Sind Christ und Jude eher 
Christ md Jude, als Menseh? — Ah! wenn 
ich einen mehr in euch gefunden bitte, dem es 
gnQgt, ein Mensch zu beisfen!" 

Mit diesen Worten, m. Brr, — mit denen 
in dem Meisterwerk« nnsem unsterblichen Br 
Lsss in g der weise Jude Kathan den ehrisüiehen 
Tempelherrn als Geietesverwandlsii Und Br be- 
grübst beisse ich Sie willkommen an dieser 
Stfttte. die Sie betreten haben, um die Unsrigen 
an werden und ala Glieder in die Brnderkette 
des frmen Mrerbandcs sieh einillgen zu lassen. — 
Denn wenn ich der mir obliegenden Pflicht ge- 
mäss Ihnen jetzt ehe Sie cfas entsclciilende Ja 
aussprechen, das Sie unauflöslich mituna verbinden 
ioU, noeh eaunal klar an maehen and an Gemftthe 
•a tHiam babe^ was wu> von Ihnen und was Sie 
von uns tu erwarten haben: so kann ich dies 
nicht kürzer, einfacher und deutlicher thun, als 
in jenen Werten, die idi Ihnen so eben anlief. 

In jedem, den wir snm Frmrer machen, 
müssen wir einen zu finden glauben und hoffen, 
— ja in jeileni , den wir für unsern erhabenen 
Bund geschicki und würdig halten, müssen wir 
eigentlhdi einen sehen gefonden haben, dem es 
genügt, ein Mensch sn heissent 

Ihres Gew. entkl. , a. M. ber.% jeglichen 
Zeichens äusserer Würde entledigt sind Sie hier 
eingetlibrt worden, am im Sinnbiide den Menschen 
and aicbta ab den Mensahen danailellea, wie 
er aaa der Band der Natur kooml^ damit Ihnen 
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«oglfMch boi Ilireio Eintritt die Bedeutang de» 
Mrerbundes kUr und tief sam Bewussttein 
ktmaie: «b ein«» Bbo4«i lUavern, weteb» 
■ich mar ala ^^lenschen mit •ioMider vorbinden, 
keine andere Wüidö anerkennen, als die wahre, 
geistige und lattliche &(enBcheD würde, und kein* 
aadm Aufgabe sich stelleo, als die Vervc^i- 
kommnng der Memehheit mit allen Krlften ss 
fördom. Dom Hl niu!>9ton Sie alles, waa an die 
Untcrfohiedp erinnert, die drausaen im Leben 
geltca und Menscheo von Meoscben trenoea, vor 
der Pforl» der .a anrtlekUssen. 

Verat'.^heo Sic uns aber nicht falsch, m. Hm ! 
— Wir öind weit entfernt, (liede Unterschiede des 
L-ibens volUlündig beseitigen und autlicben zu 
wollen. Wir wollen es nicht, weil wir wissen, 
daai wir es nicht kOnoen. 

Wir wollen Ihnen, wenn Sie Fnnrer werden, 
nicht Tlir<- Religion nehmen und etwa eine andere, 
neue datur bieten ; aber wir verlangen von Ihnen, 
daaa Ilira beeondeva Art und Weitem Gott au tat- 
kennen und an verehren, Sie nicht dasn ¥er> 
führe, Dire Mitiii'^nschen, die mit anderem Glauben 
und in luidcr n Forinen Colt dienen, zn ver- 
achten, /.u haüscu oder gar zu verfolgen, eoodern 
Sie selbst erweeke and alftrke, wahrst Ichta and 
gute Menschen r.u werden. 

Wir wollen Ilinen. wenn Sie Frnirer werden, 
mobt Ibra politiscbo Ueberseugung rauben oder 
Sie etwa aaf ^ besondewe poUtisehaa Programm 
verjkflickteo; ab«r wir veriangm von Ihnen, daaa 
Sie in den Wirren und K&mpfen des bürger- 
lieh'*n Lebens die heiligen Grundsätze der Hu- 
manität nie auä dem Auge verlieren und die 
höchste Aufgabe der Hoiseliheit, den ewigen 
Fortschritt nach dcnt Ziele der Vollkommenheit» 
«ttk zur Riehtschnur Uires Handelns dienen lassen. 

Wir wollen Ihnen, wenn Sie Frmrer werden, 
Ihren Stand und Ihre Lebensstellung nicht 
Idden ; aber wir verlangen von Ihnen , dasa Sie 
dieselben nur behaupten und benutzen, um so 
viel wie möglich Gutes zu achafifen, nicht aber, 
uiu über andere, die in geringerer Stellung atehen 
and dock llenaahen aind wie Sie, sieh dOnkel' 
haft and aelbatsftchtig an erbeben. 

Wir wollen Tlmon. wenn Sie Fnurer werden, 
Ihr V^erraBgen nicht verkumroom noch beneiden ; 
aber wir verlangen von Ihnen, dasa Sie in Geld 
and Ont niobt den Zwack and Warth dea Labens 
sncheo, sondern nur das Mittel finden, sich selbst 
ein lebenßwürdiges Dasein zu begründen and 
Segen über andore Menschen au verbreiten. 

De* wahre Fiarer. m. Hm — ned a al ffh n 



wqllen Sie doch werden! — hält immer »ni über- 
all das heilige Banner der Mensoiiheit hoch und 
lisst aidi in seinem gansan Denken, FBhlen nnd 
Wollen von dem Streben leiten, die ewigen 
Zwecke der Menschheit zu fördern. In dem ver- 
worrenen Getriebe des Erdenlebens, bei alleii 
Mfiben nnd K&mpfen der Welt, in allen Scbei- 
dangan nnd Trenmingen der menscblidMB Oa- 
selkcbafi bewahrt er sich ein stilles Heiligthtim 
in »einem Busen, wo auf dem Altäre der Wahr- 
heit das heilige Feuer der Menschenwürde und 
MenebenlfiBbe glftht, daa ihn fttr allea Oros ea , 
Gute und Schöna, för Recht, Freiheit und 
Menschenwohl erwärmt und bcgfiBtert. Wie sehr 
er auch alios. was er ist uud glaubt und kann 
und hat, au aebltaen weise und au verwertheir 
atrebt, im tiebten Innern liest er vkh atets daran 
genOgen, ein Mensch zn heissen! 

Kommen Sie in dienern Geiste und mit 
Holchur Gesinnung, kommen. Sie mit den guten 
Vonllaen nnd edlen EntaehKoMungen, die diaaen» 
Oeisla und dieser Oeainnung entqirechen. so ans; 
genügt OS Ihnen, unter uns nur Menschen zn 
hcissen. nur Menschen zu «ein. immer mehr und 
mehr Menschen in der vollen, schonen Bedeutung 
d«a Wortes an werden: dann sollen Sie ana ala 
Brr und Mitarbeiter an dem grossen, geistigen 
und sittlichen Tempelbaue der Menschheit in 
unserem Bund« herzlich willkommen sein. 



ftclararerische Schrfllea. 

Br C. van Daiens Jahrbaob für Frmrer auf das 
Jahr 186a. Voa ^udcrhaad fortgesetst B. Jabr- 
gauf! Leipaig^ Farster n. Findel 1868k 

Ifit grosser Freude begriissen wir wieder den 

immer willkonminrn uiu! immer gleich sorgsamen 
Freund und Gileittiiiaim durch ein ucufs Jahr: des 
gel. Br C. van Dilcns Jahrbuch für Frir.rcr. Das- 
ßclbo enthält: Maur Jubelffste im J. IHtiS; Sliftungs- 
ffflto ntböt GtÜL II klagen für alle 12 Monate; Vor- 
zcichniss sämmt lieber Gross (74); Verzdobniaa 
siimmtlichcr arbeitenden uud Maurerkrttosi hen 

Deutschlands, dazu die ausserdcutschen cf^ deutschen 
Systems, deutsche cgil unter der Gross CD von Eng- 
land, von Fraakreioh und Amerika, Verna dentsoher 
Frarer; Hanr. Chronik aus den Jahrsn 1866—67; 
Todteuschau; Literatur; 'WegeTnaaeBe; GoldtabcIIe; 
Aoaeigen. Sänuntliohe oiazelno Abtheilungen des Jahr- 
boehs sind mit grosser SorgrsU nnd unsnagesetatem 
Fleisse bearbeitet, dazu Bind die cinzelueu AngabsD 
in der Cbroatk, Xodteuschau und Literatur auch nook 
Aafthra« dw QasIlMi bekgl, oder iü anf an- 
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imrfitig» BnipKcliuiigea hingewkMB. Bei der Be- 
■pMehmsteBohiift; «Di« i^m«rc§3«Bd di»A«w> 

sioa* b«w«rkt das Jahrbuch in Betreff der Fmein- 
■i|keit der OtossO ßoyaUYork: „Hoch ia oeaesler 
Zeit httt die OtmiO B.-T. Iwwiewn, d«M ihr Bnf in 

die6er Bcziuhuug ein unbegründeter ist. Die C in 
Görlitz hatte die Erlaubuiss zur comisieBariBchen Be- 
fürdernng perawaant heuaAmd» imaUtiaeher Brr 
verlangt. Die OrOßBO liies darübsr in den einzelnen 

absiinimeD. Pie Majorität war dafür. Ja, er- 
Uirte die OrosaCD, nun nvm ütfng» wr dtt doj^ 
matische Collegium, Tor d( n itimreten Orient. Dieser 
•kh selbst ergäiizendc Suuhedrio , der lu noch höhe- 
rem Qrade als die OrwaO alle herrorragenden gii» 
sli^u Kräfte von sich feru hält, warf nein Non poe- 
»uisiu» dazwischen, und die Sache unterblieb." — Alle 
Iibcndig ihcilnehineuden deul sehen Brr können ohne 

Jahrbuch nicht wohl bestehen and leben; möge 
et sich daher in reoht tieler Brr Händen finden zum 
Zutffüss dafür, dass sie in dem J. 1868 nicht nur 
nen und weben, aonderD auch aeibcttbäUg lebra volUs ! 



Sfan. Das hier bestehende Manrerkraatohea 
I ilMt 18 Brr, weldie den [$l in Leipzig, Dmdeo, 

I Chemnitz, AnnaVer^;, Sdinrcbcrg und Würzen unge- 
böreo. Dm JLriUufihe» aesgt sieb bis jetet recht 



Au» dfiu Logeniebeii. 

Laipciff. Am 28. Dgo. Ualt die □ Balduin zur 

Linde ihre alljährliche TrauerO ab, welche diesmal 
dem Andenken an 12 Brr gewidmet \«rar. Der Ustr. 
T. St Br Marbach leitete die □ und stellte in einer 
gUncTolIen Kode' den Gedanken des Todet« im Lichte 
der drei miiurer. Uauptsjiobole dar, Br Schletter 
tmg die Nekrologe vpr. Zwischen beiden Vorträgen 
erklang aas dem Nebenanner Klopstoeki-Aa^stohen 
in der Oraunschen Cbnposition, enf der Pomium 
vuu dem berühmten Künstler Br Nabieh unter OrgeU 
begleituQg vorgetragen. Der Trauer O folgte ein 
Sttieerainni, im WeaentKehen nach dem io dar S. LuA. 
seiner „Agenda" abgedruckten, von Br Marbaeh ent- 
worfenen Ritual, in welcbea ein kurser einlaitender 
Sologe&ang des Br DOring mit Begleitung der Phys- 
harinonika, und weiter ein ItTiit res feierliches Posaunen- 
aolo des Br Nabiob, begleitet Ton Physbannooika und. 
Pisnoforte, cmgeflochten mar. Die ganie Pestlieb- 
keity an welcher eine sehr grosse Anzahl voa lirrn 
Thflü oahm, machte einen in hohem Orade fiesseln- 
deo «nd tiefen Kndra^: nameDlUah hatte andi das, 
im Ucbrigen nur in der einfachsten Form eines Bruder- 
mahles hergerichtefe Silicemium durch grössere Coa- 
oentialion der geiatigan Vaihe daais l bea in Anapiaebeo 
und musikal. Vorträgen noch wesentlich gewonnen. 
E» wäre zu wünschen, dass dieser erhebende Ge- 
brauch auch anderwärts eingefiUvt würde, eia Qe> 
brauch, der allerdings eine nicht gewöhnliche poetische 
Degabuug des leitenden Meisters Toraussetxt und zu- 
^Ukh daa fiBinaten Takt dar AnafUhmag terlaagt 

Leipzig. Sonnabend d. 4. Ja» nur wird die O 
Balduin eine Lehrlings-Aufaahme and Unterrichts CD 
iialtea, Taabnadau mit der dO jibrlioben Jubelfeier da» 
Br Teddeabatg. 



Gera. Wie man die Meurerei euebeutet. 
gewiaaer Dr. Oibr ia fitattglM, Badartaai «iasa 

SonntngsMattes, hat, jedenfalls unter Bennleung eines 
MilgliederTerzeichniaaes hiesiger C2, last an aiimintliche 
Mitglieder derselben Probeblfitter sciber Zeitechrift mit 
dem Ikmerkea gesendet, dass bei unterla»§fener Riick- 
senduDg der Probenumuern stilischweig<eudee Abon- 
nement angenawaa mid dar Batxag desselben mittckt 
PostrorBehusses nacbgeaommen werde. Die meisten 
Empfanger haben, weil sie das Verfahren kannten, 
die Zeitungsblätter ruhig Uegen lassen; mehre dersel» 
ben haben aber die letsteren (unfrankirt) zurückge- 
sendet und, da der Absender die Annahme refiisirto, 
bedeutende Kosten gehabt. Obwolü diese an sich 
bierron die Schald eelbat tiageo, kaaa eine selcbe 
gnoiiaftBahe Aasbeatüng der Maurer« decb mmmer- 
rochr gL-billigt werden, und wir halten es für unmn« 
Pflicht, d^sen Vorgang um ae mehr wax effsatUaiiaa 
Kenntniae sa bringen, ala wie lait des Uerngsa Brrn, 
80 vielleicht auch mit den Mitgliedern noch mancher 
andereu Q mag verfabreo werden. Zugleiah sind 
wir der Ansieht, daaa, wenn adion naeh sUgenahiaa 
Bechtsgrundsätzen eine RUckVitung unbestellt empHu- 
gener Waareu uiobt Pflicht des Empftingers ist, selbst 
wenn^in der aate rl a aaea ea SarfiekaeadaBg der Ab- 
sender die stillschweigende Annahme erblicken will, 
auch Tom maurerischen Standpunkte diesem Grund- 
sätze gemäss ein solcher „Gesohäftsmaarer* daroh be- 
sondere Coulanz und Kntf^egcnkoramen nicht unter- 
stützt werden soll, uud wurden dem angeblichen Br 
Gihr*) ralheo, küalÜg dcb solcher massenweiaar Ent- 
sendung seiner Zeit unp; zn eutlmlten. andrenfall? aber 
den Brrn empfehlen, wclchi irli i< her Belästigung un- 
tarliogao aollteu, alle Ztitungm :<ofort zu refüsiren 
oder so bnga^ als damit keine Kosten verbunden sind, 
anzunehmen und als sobätabares Material zu verwen- 
den, jede mit PoatTortohnss baachwerte Sendung aber 
inradtntweiHaL Fiaeher. 

Flftvaa. Oagen Ende des Tergangenen Jahres 
ist hier erschienen: „Liederbuch der Frmrer CJ Pyra 
; mide in PhnMa". Die Sammlung umfasst 100 mit 
! Boigfti^ aasgawlUla Lieder. Beigtegeben ist eu 
„ VerzoichoisB der Dichter, soweit sie zu ermittela 
gewesen, mit Naohweisung der yoa jlu>en Terfasetea 
i Iieder^ ' Durah Hanu^gabe diaaea liaderbaeheä hat 
sich Br Hentiier aSn iMMi TerfiMiat lua awae O 
erworben. 

Heidelberg. Die hiesige unter der Grosb □ xat 
6oane in Baireuth arbeitende CD Ruprecht zu den S 
Beaaa zählt f^cgen wartig 84 Mitglieder, daranter 17 
Ehrenmitglieder, 8 bestandig beRUchende Brr und 1 
dienenden fir. Mstr. t. St : Br Bluutaohli (Geh. Rath, 



*) Der Nime desselben ist in keiear dar 
beiden Stuttgarter q§3 zu finden. 
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Prof. Dr.), Dep M«tr. v. 8t. Br W. F. Riedel (Dir 
d. Qasfabr.). Adresse der Loge: Aq Fraoi Köbel io 
HflideUMii. 

Bariin, 23. Tkc Die Vom. Z. schreibt: „Vor | 
«tWft swei Jahren gelangte an den Vorstand dar ; 
preanischen Fnnrerci^ ein Schreiben des OroM» ; 
matrs. der italienisoheu Frmr«r, Garibaldi, in welohem 
mit BUoktielit auf die achoa damaU «ich immer mehr 
«osbildeDda nteandtohaft und Bundesgenoesenschaft 
zwischen Preusften und Italien der Wunsch einer Ver- 
bindung der di^ beider LKoder auagesprochea wurde. 
Dieter Hfpeeh warde too hier ana nieht geiHthrt, 
vielmehr (jaribaldi geantwortet, das» dio preusbischen 

siob mit Politik gar nidit btscbüfUgeo, Tiolmehr 
allelii die Teredlang der IfeBfldieii warn Zireck hitten. 
Da nun dio ilalienirtchen zugh ioh politische Ten- 
denzeu verfolgea, so sei es den faies. Alrero UDiDög- 
Hell, ia enieo nlhem ofliielleB Veritehr ntt ihiea 
italienischen Brm zu treten. Seitdem nihto diese 
Angelegenheit. Vor einigen Wochen ging jedoch hier 
ein sweites Schreiben, und iwar jelst ans Floraaa, 
ein, nach welchem («aribaldi nicht mehr Grossrnstr. 
der italienischen rfcp zu eein scheint. In diesem 
Behrdben wird der ausgesprochene Wunsch wieder- 
holt und dabei bemerkt, dass die italienische Mrerci 
sich jetst gletohTalls jeder polilieohea Agitation be- 
felMD habe und aur dea «inea Zweok vwtcAgo, «den ' 



Menschen zu veredeln". In Fol^e dessen wird TOB • 
Dua aa auch ein amtliober Verkehr swisch^a doil 
pceuiiaohaB md itaUtaiaehan cP alatül^daa:«' 



Bttchhindierische AakftadigMiy, 

In G. C. Knapps Vcrl.i» in H.iIIc a. S. ist socboa 
folgeadcs der Allgemeinen Deutschen und der Allf;e» 
meiaeD Oeeterrcichttcbcn LcbrorTcrKamrolunff gcwidmcle» 
um seines Inbaltee aad seines Zweekes wiUaa 
doppelt empfehleaairerthe Werk ereehiöaaa: 

BÜder, Stadien und Klfinge aü de« Bemeha 

daa Bltarnhanaaa vad Xiadergartana» der 

Bewahraostalt and Volkfischale; nach 
Fritdr. Fröbelschcn Grundsätzen, Ton Gustav 
Stciuacker, evang .-proteet Pfarrer su Buttel- 
t/tfiät Im Weiniar. 

SZ% Bog. U. 8. Gebeftet Iteia 25 Qr. 

Der Ertrag ist nm Bau- und ErhaltnngsfoDds 
der Kinder bawabranstalt zu Buttelstedt baatiamt. 



Bekanntmaohung. 

Macbdem der gfO^afe'Theil der vod der Q Balduin aar Linda in Leipzig; anter ihren Bfit* 
xlledeni aoagegebencn und vom 1. juviMT 1847 datirten Anweisungen nnd Schnidacheine & 25 Tlilr. 

nusgcloosl worden ist. so i^oll der iiorh aassenM-lieiKlo Thcil derselben \'oin I.Januar 18C8 ab ein- 
gelöst werden. Es werden daher die Inhaber genannter Anweisungen und Schuldscheine hiermit 
aufgefordert, dieselben bei Heim Edmund Quarch hier, Firma Rödiger und Quarcb, Brahl Nr. 47« 
mr. EinlSsung la prisentiren and den Betrag von 25 Thlr. nahet 1 Thlr. Zinaen auf daa Jahr 
1867 in Empfang au nehmen. Eine weitere Veninaung Tom 1. Januar 1868 ah findat nicht atatt 
Leipaig, den 9. Deoember Ht67. 

Die Loge Baldnio zur 'Linde. 



Bekanntmacliuiig. 

Bei der im heurigen Jährte erfolgten ersten Ausloosung der von der iintcrteichncten a zu 
BeschnfTung eines Capitales für den Bau eines Logenhauses ausgegebenen Anweisungen und Schuld- 
adieine vom 1. Hai 1862 dnd die mit. dar 4 vnd 53 bexeiclmeten «nagelooat worden. 

Es werden daher die Inhaber dieser beiden Schuldscheine hiermit aufgefordert, dieselben 
vom 1. .Tanuar 1868 ab bei dem Schatzmstr. der CD Br Albin Rasch, Kaufmann hier, zur Einlösung 
zu priiseniiren und deren Betrag uebst Zinsen auf das Jahr 18tf7 in Empfang zu nehmen, mit dem 
Bemerken, daaa von da an 'weitere Versioaung nicht atattfindet. 
Or. Grimma den Ift. Dee. 1867. . 

, Die D Albert zur Eintracht 

Ateiandcr Hiej, 
Hakler ^ BtahL 

IHeMah llaflait 

Beevotlr. 

Dreck vea Br e W. Tollratb In Leipai«.. 

Digitized by Google 



EKEI3IAURER-ZEITUNG. 



RedafllMir md V«riegtr liriti Slle tn Leipzig; 

Mummt. I^ ll M il»Wll |m i JahrtMfb FMt 6m telbM «iki» I TUr. 



N« 2. 



Sonnabend, den 11; Januar. 



1868. 



BflttellongM ron I.o^ea oder Brfldem. welche sich aii wiridldM Wtetteder derMlbea amfMriMen habe«, 
dea BuehbMiflel. flowia dareh di« Pom befciedigt« nnd derea PomwMaaf « 

AbbeMeUoBg ala Tarlaiift Uaibead aufeMadv 



Torbar macaaaafaa* 



labalt: Die OrossO z d. 3 Weltkugeln in Berlin. Von Br Röimcfahrt in Stendal. — Kr Srhau- 
bergt Urtheii über die neuere Geschichuforacbung in der Mrcrei. — Ans dem Logcnlcbcn (Leipsig, Jona, Mersa- 
barg, Zerb»t). — Am Sarkophage der Brr. Von Br Auerswald in Leipzig — Bucbb. AnitfindifttBg. ^ ^> 
lidUBg derQ au Oppela. — Auffardernog der □ la Planaa. — Bekanaunadhang der Q ia OriiBBa. 



Die MgCDsrelche Wirksamkeit der GrtMa 
B. 4. i WdlkagelB te Bcilli. 

Frstn ilt- zur Feier der nebenaigubrigen OnindTcr- 
fuaung des Bnndei derFkmm der Oroaera National- 
¥vtlnra dar PM«MmelMtt Staates, gen. tn den dni 

Weltkugeln. Gehalten in der O „zur goldenen 
^rone** im Orient Stendal vom Br Kedner J. Ü. 



Die Sutnten des BudM der Frmrer der 
Grossen Nationnl- Mutter O der Preussischen 
Staaten, genannt „zu den drei Weltkugeln", werden 
▼OD Zeit SU Zeil den HitgliederB der eiueloen 
zS^ TermSga der Instructions-ArbeiteD deeLehr- 
Bngegrades tnitgetbeiit und in Erinnerung pe- 
bracbt Sie sind in den Händen der Hrr Meibter, 
damit diese, so viel an ihnen ist, auf Grund ge- 
unwr Kennlniaie dereelben, svr FSrderong des 
Wissens nnd der noaurer. Lebensordnung sämmt» 
Hoher Brr mithelfen. So sind diese Statuten die 
Grundlage und practischen Fingerzeige für alles 
fireimMver. Itimi und Verlialten ittnerbalb des 
Oebieto nnsrer Mutter CD gewesen bis auf diesen 
Tag und nada tmek noch in dieaem Angen* 
blick. 

- Nun aber sinds gerade beute, siebenaig Jabre, 
aeitdem diese Statateii ab OnudvtfffiuaiiBg mnera 
Bondee in Anwendung gebracht worden dnd. 

Auf Anlass unsrer Oberen und wir darum gegen- 
wärtig hier festlich verBamroelt, ntn den Gefiihlen, 
die uns bei dem Gedanken an die siebenzig- 
jährige segenirmche Wirkeamkeit der Ormidver- 
fassnng amen SVmrerbundes bewegen möchten, 
brüderlich gemeineohaftlichen Aoadmck su 
geben. 

Lassen Sie uns daran denken, dass wir in 



einer Zeit leben, die wtii mehreren Jahmehnlen 

schon in lebendigerer Oeistesbewegung und so> 
gar in blutiger Kampfeeübung sich gewöhnt hat, 
alles an» früheren Geschichtsepochen Her^ 
stammende argwöhnisdi danraf aasueehn, ob ee 
noch Gültigkeit für unsre Gegenwart habe, ob 
nicht das Alte auch als Veraltetes zu würdigen 
und entweder t abzuändern oder ganz zu be- 
seitigen sei. In solcher Zeit bleibt anob das 
Ehrwfirdigate nicht ohne Avfeehtnng. ünd ee 
ist ja noch nicht sogar lange ber, dass einerseits 
eine Anzahl von Mrern Rath gehalten hat, ob 
wohl unsre Frmrei einer (wie man sagt) zeitge- 
miaeen Reformation bedttrfb, daaa androneiti die 
^dersacber des Ordena «of aeine gtotUehe Vor* 
nichtnng bedacht waren. 

Laspen Sie uns daran denken, dass da« Jahr 
1866 für die staatsbürgerlichen Verhältnisse Nord- 
dentseUanUa woientliehe Verlodernngen herbei- 
gefftbrt, dass es insbesondere nnsem Preussischen 
Staat durch die Einverleibung mehrerer deutschen 
Staaten vergrOssert, ihm flir das gesammte enro- 
päisehe Stnataleben eine nisgedelmtere Bedeutung 
gegeb«), ja, daia ee eben Termfige dieaer Be- 
deutung eine Verbindung aller deutschen Staaten 
zu einem einipen Deutschland in Aussicht ge- 
stellt bat ; so dass alsdann alle Deutsche, wie sie 
eine Sprache reden, aneh ein gemeinachafUichea 
Vaterland haben werden! Was ist natItrUcher, 
als dass die Brr Frmrer, die nun auch Staats- 
und Vaterlandsgenossen geworden sind, sich in 
noch näherer ßeziehung zu einander erkennen 
nnd bekennen? dasa sie mit fireodigerem Biocb- 
gefllhle dem Reichsgenossen die Hand drücken, 
sobald sie in ihm zugleich den Bundcslirtider 
entdecken? dass sie hinwiederum dem bundes- 
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nit lMgliek«nd«Nr BenBdüciit im 
t %e3 er ihm am «ndi ab lUt- 
bttrger niSm gerttckt ist? 

Darnm ewcheint es wohlgethan, dass wir 
ans in solcher 24eit onsers f reimaurertbums ein- 
nal wied«r in kbtmd^arar, Regung bewnsst 
werden, wohlgeUian insbesondre, dnü irir dni 

gemeinschaftliche Band , das die Frmrer aller 
Orten geistig und gemüthlich zu brüderlichem 
Verein susammenknttpfen soll, kräftiger und ein» 
dttekHcber wn Hand nnd Bcnen ÜBSt liebenl 
Dienet Bnsd »her ist (&r nns eben die Grand- 
verfaseunf^ tinRPrs Braderbundes, in welchem die 
QroBae National- Mutter □ za den 3 Weltkugeln 
als Leiterin und Pflegerin anerkannt wird. 

Wohl UPS, dass wir, nachdem diese Grund- 
TerfiwmyQf mnmtkt dAbenaicjfthrigm. Btstiad 
giBbftbt hat, ridunen dflv&n: ihre WiHtwnkeit 
ist von Anitonf «n bin jetüt ««• Mfiiiflniqb« 

gewesen! 

Schon ihre Herstellung und £inÜlbrujBg war 
^ bOebfler Segas für ditEVnreL Sit war ote 
BedttrfiÜM, eine Natlunil^keit Ohne sie w&re 
alles wirklicbe Froarerthum nicht blua in Deutsch- 
land, sondern Uberall sa Grunde gegangen. Sie, 
tind tiß «llain hat es geratlat 

m. Bir, daae ea «uer grosser 
IL war, welioher der Frmrei im 
Staate Preussen sowohl eine Stätte bereitete, als 
auch ihre Förderung nach innen und; aussen sioh 
angalegen sein Uess. Seit 17d4 erkielt die O 
sa d«n 8 Weltkiigela ab «Ommm KtaigL Hatlar- 
CD* dadnrch eine erhöhete Bedeutung , dass sie 
mehr und mehr als Mittelpunkt der freimanrer. 
Th&tigkeit in Preussen angesehen wurde. Allein 

ibr Bi^aaa auf die von ihr salbat gaat i ftala n 

Tochter [5^ sich nicht kräftig genug erweisen 
konnte. Wenigstens war ein innerer, engerer 
imd fester Zusammenha Dg der (f unter einander 



Von einer beatimmten , gleichmässig ansge- 
prBgten, allen gemeiasainen Lehre und Lehrart 
war noch gar nicht die Rede gewesen. In Hiick- 
sicbt auf ökonomische Verwaltung und gesell- 
scbaftlicbe Haltmg and Ftthmng ging fast jede 
D ihren eignen Weg, oder Uberliess sich einer 
SufUIlig sich darbietenden Leitung. So konnte 
geschehn, dass in das Gebiet auch des preuss. 
Logenwesens sieb fremde und fremdartige Ele- 
mente einsehlicben, wddie den Anfbobwvng der 
eigentlidien Frmrei nicht bh» binderten, die Tiel- 



I aebr dieser tigeatüdieB ÜVinrei geradaan dan 
[ Unto'gang an bareiten droheten.* 

Diese Elemente sind in den schtsiger nnd 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts sur 
. Geltung gekommen und haben selbst in den 
; g raaae n wdtgesebiebtlielien WirlcangskrmsenlSB» 
j Aua gettbt Dem Logen wesen aber haben sie 
um so mehr Schaden gebracht, als sie das 
freimaurer. GehfiMBoiss ftlr ihre dunklen Zwecke 
I henutaten nnd anf Qmnd das nur Mystik und 
' anm Wanderwesen hingeneigteB allgnneinan 
Sinnes der Zeitgenossen auch die Brr fVmrer 
in Gefahr brachten, den Wirbeln der seltsamsten 
ächwindaleien aur Beute su werden. lek brauche 
nur die Namen «RoienkreiiMr, atriele Obsermn^ 
SvedenborgiaBM, Tempehditer, Dluminaten" m 
nennen, so können Sie schon aus der allge- 
meinen Weltgeechichte, ja aus den Werken 
nnsrer Romaofiteraiar sieb in Erinaernng bringen, 
; wekb elQ Unweeen nul OdaleraaliBNi, mit dem 
Stein der Weisen, dem Lebeaselixier, der QoUt 
; macherei und der sublimsten und absolutesten 
' Herrschaft der £rw&hlten des Geistes getrieben 
' worden ist Ea braneht darüber an ao weniger 
geredet au werden, als der böse Einfluss dieaea 
Unwesens ßchon hinreichend durch das kennt- 
lich wird, was die grosse National-MutterO ge> 
than bat, um diesen Einfluss auf die Sache der 
, refaten Flmuei in den tS^ ihrea Qebietea abra- 
wehren und schliesslich ganz zu vertilgen. 

Schon 1783 hören wir die MuttcrD folgendes 
aussprechen : ^in Betreff der grossen Verwirrung, 
welche aeit Jabren m der Fnnrei eingenMen ist 
nnd immer allgemeiner wird, erfclSren wir uns 
völlig frei und independent von aller maurcr. 
Abhängigkeit, sie habe Namen, welchen sie wolle. 
Wir wollen nur als hlose Frmrer O angesehen 
\ aein*. Des Fernem lUÜt sich die Matter □ nicht 
zurück zu erklären: „Verflucht sei der Frmrer, 
der die Religion der Christen zu untergraben und 
die erhabne, edle Mrerei zu einem politischen 
System hermbaowQrdigen luid na einem solchen 
omzaschaffen sich nicht entblödet Wir wollen 
Freundschaft mit der ganzen Welt, aber Ab- 
hängigkeit V(ui Niemand". 

In diesem äinne traten dann ehrenhafte Brr 
•anaammen vnd berietben, wie tie dem Ganaen. 
eine recht feste Verfassung geben und zu dem 
Ende eine rocht kraftvolle höchste Autorität ein- 
setzen möchten, welche durch alle Stufen bin- 
I dorch wirken nnd alles im Zasammenbang er- 
: ludten sollte. Sie besoblosBen eine Remignng 
' allw Ritaale und Statuten Ton allem, waa darob 
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dto baMgten FrageatOcke in tehen , die jetzt 
§i» Znnftiagen Tcrworfen werden Böllen, die 
aber alle, wie auch uoaere Symbole, auf geachiicht* 
Uohem Gnwd* bemlMn.' 

AU jaOA RecenBion und die Entgegnung ge- 
acbrieben wurden, hatte der RecenBent wohl eben 
SO wenig wie wir Br Schaubergs Handbuch der 
SymlNtlik gelesen, daa «na Iddar ent jetst sa 
Biaden gakominen iat ■ Dar Verfasser hat mit 
Miaserord<^nt1ichero Fleisse nnd vielen Scharfsinn 
darin die Abstammung der Mrerei aus d mi alten 
Mysterien bewiesen; eine Ansicht, die wir seit 
Ungo, ja seit wir dnige Einiicfat in die Hrerd 
bekommen, gehabt und in verachiedeneu Artikeln 
der Frmrer-Ztg. ausgesprochen habnn. Zuerst 
hat sie Br Stark in seinen »Alte and neue My- 
sterien" begründet» obglmcb er sie nicbt onum- 
wnoden anaspradi, die aber jeder Hrer, der nur 
einige Einsicht hat. daraus ergehen kuun. Br 
Schiiubergs Handbuch der Symbolik können wir 
beinahe als einen Commentar der „Alten und 
aenen Myaterien*' betmcbten «nd begrttaien ea 
ala eins der vorattglichsteii Werke, die Licht 
Uber unser Institut geben, wenngleich wir mit 
manchen Folgerungen, die Br Schaaberg sieht, 
nicht fibereinstimmen können. Seite 2.34 sagt 
Br Sdwuberg gaiia in vnaenn Sinne: »IHe Qe- 
aebicbtsforschuug, welche sich heute in if^r Mrerei 
so breit macht und leider das grosse Wort fuhrt, 
verdient kaum den Namen derselben, weil sie 
jedea ieht bistoriadira Sinnee bar nnd ledig ist 
Das grosse, hohle und win%ige Stichwort der 
Zeit ist, dass die jetzige Frrorei zuletzt auf den 
mittelalterlicheu Brüderschaften und Zünften der 
Stemmetxen und Bauleute beruhe und historisch 
durchsaa niebt weiter Unanfreielie, wlbrendjene 
Brüderschaften und Zünfte kmnesweges der erste 
Anfang . sondern blos eine neue abschliessende 
Entwickelungsstufe mit einer grossen Vorge- 
■oUebte lind, dnrdi welebe Vorgeecbiebte alt j 
mit den Römern und Griechen und mit dem ge> \ 
smnaiten Alterthume in Verbindung und Zn- 
aammenhang traten*. 

Ueber das sog. Frageatück bringt nun Br 
äebanberg Leaeinga Dialog awiachen Emat nnd 
Falk, in welchem er di^sos für „Staub, nichts 
als Staub" erklärt wird und Ernst vorzwi^iflunga- 
ToU ausruft: „0, Geschichte! 0, Geschichte, was 
bist Du?" und sagt dann S. 370 „ Allein trotz der 
Uniobtheit der ürirande an aioh und die darin 
niedergelegten mrerischen Qrundafttse und An- 
sichten nicht unächt und falsch, und wir dürfen 
daher nach derselben dennoch den Zweck und 



die Aufgabe der Mrerei erklären, Gott den all- 
j mächtigen und allweisen Baumeister und Soböl>fer 
I in aeiner Schöpfung, seiner idleinigen nnd ewigen 
: Oflbrfbamag wn erkennen, was Polak, a. n. 0< 
' S. 248 nnd 207. sowie S. 245 dabin ansdrficki . 
dusö die Frmrei die Katurreligion scL Deshalb 
wohl bat auch die englische Gross □ kein Be- 
denken getragen, die Urknnde in ibre Oon- 
^titntionenbücher avfaimebmen nnd halten die 
ineisli'n englischen maurer. Schriftsteller, z. B. 
Lawrie, History of Freemasonry, Edinbnrg 1804. 

— Hutchinson, Spirit of Masonry, London 1776 

— Preaton, Ittaatnitiana of Maaomry eiate Ana- 
gäbe 1712 und zuletzt in der 16. Aufgabe er- 
schienen, — Entick in der von ihm besorgten 
Ausgabe des Constitutionenbuches der englischen 
Orosaa tt. B. w. dieaelbe ftr unbeawdfoibnr lobt 

.& 871." Krause selbst a. a. 0. I 1. & 96' 
ff. unten, sah die Urkunde nicht als vom König 
Heinrich VI. herrührend an , sondern war der 
Meinung, dass dieselbe ein schon zu dieses Königs 
Zeiten aeit mebreren Jabrbnnderten ana dem 
Blütbenaitcr des Bundes vorhanden gewesener 
Aufsatz . welcher in der Absieht verfertigt 
wurde, um würdige Männer, die Zutritt zu der 
Brftdersehaft suchten oder an deren richtiger Ein- 
•idil über dae Weean md Zweek der BrSder> 
Schaft, sowie an ihrem Wohlwollen der Brüder» 
Schaft viel gel»»gen war, vorl&ufig, ohne etwas von 
der geheimen Kunst selbst und von ihren Ge- 
brlndien sn vermtiien, im AUgemeinen, aber 
wahrhaft und vollständig an belehren. Awih irir 
köunen nach ihren schönen Aenssernngen über 
den Zweek und das Wirken der Mrerei die Ur- 
kunde nicht für eine absichtlich geiUscbte and 
nntergeeebobene, flir rine „firande mafonniqne" 
nacb Hounier betrachten, sondern vermuthlich 
nur wurde dieselbe unbefugt veröffentlicht und 
deshalb fUlscblich die Auffindung durch Locke 
nadSne OTatoTeritffisndichvDginDeQtidiliad tm- 
gegeben. 

Wir haben in der berührten Entgegnung 
die Meinung ausgesprochen, dass das Frageettick 
in der Qenossenächaft ala Tradition bestanden 
haben nnd später gegen das manrer. Geeetz anf- 
gezeichnet sein möge. Die Tradition mag den 
Namen Heinrichs VL mit dem fiühor bestehend?u 
Fragestücko in Verbindung gebracht haben, wie 
es oft geschieht, dass Sagen auf Personen bc- 
sogen werden, die direct mit deren bbalt niebts 
zu th'.in haben; dadurch wird aber der Ursprung 
und Grund der Sage seihst nicht geändert. Wir 
finden x. B. die Naturerscheinung der nieder- 
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Sonne im HHtttar vnd daren Empor- 

g^fiffm nach der Sonnenwende in eine Mytlie 
gekleidet, deren Helden e« eine unzühli^^e Menß;e 
bis auf den Meister Hiraui giebt Ist »ie liir den 
Äegyptor, jUr Oiirfi vad Horas Mn uAntaB 
\isat, eine griechische Fälschung, wem in den 
eleusinischen Mysterien dasselbe Phänomen unter 
andern Namen peiwmifiairt wird? — Wenn die 
Sage an dt» tummt, SVegeitllek dm Mmian 
Heinridu VI kämpft, m iit dai nohariich nicht 
als eine Ffilacbnng anatuehen, eben so wenig als 
wenn sie Noab zum Groesnistr. macht, der mit 
■einen Söhnen Loge hält, um die Arche au 
benm; et nt «Iben atw «ine Mdlielie, symboliMlie 
hUBkleidung, wie die Lagende de« MciBtcrs Hiram 
auch. Bei der raaurcr. Geschichtsforschung 
kömmt es hauptsächlich darauf an, den wahren 
Sinn der Sagen, Legenden and Sjmbole m er> 
finredna md deren Unfnuf naehwiwdten, idoht 
aber, ob der Meister Hiram wirklich erschlagen 
■ei und Noah den Hammer gefuhrt habe. 

Die Mrerei, wie wir das Streben nach Ver- 
bimwiiMf der mmwiMichen Znallnde nmnm, 
iet ao ftet In vnaerer Natur begründet, daaa iie 
▼on jeher exiatirt hat, seit der Menwh beponnen 
hat, über sich selbst und die Ursachen des Uebela 
naohaadenken. Die fiNtschreitende Goltnr ver- 



taMdita« diar altm Hyüarim md die ^Mare 

Frmrei nicht aouchlieaat Nicht blos aber aoU 
Bich die Wissenschaft der Frmrei zuwenden ud 
anscbliessen, sondern noch mehr diese jener.* 

DjeWiaaeBBahall kk be«te «ine gans mdem, 
•la sie noch Ende des vorigen JahrhandertS fiwv 
namentlich in Besug auf die Natur, aber unsere 
jetzigen Ideen sind doch nur eine Folge der 
frttheren; nnd nm die jetzige Weltansohaaong m 



and früher unbekannte; diese sa ent- 
fernen. iRt die Aufgabe der Mrerei. Da nun auch 
die Ideen nicht dieselben bleiben, sondern sich 
dar Vero^nuag der-Eenntnisse indem, so 
Uagt es der Mrerei ob, der Bntwickelung dieser 
Ideen bu folgen, ihren Ursprung zu kennen und 
ihnen Rechnung zu tragen. Sie ist deshalb ihrem 
W^esen nach veränderungsliebend, während sie der 
Form tmAl oonsermtiv ist, indem sie mter den- 
aelbm Bildera nnd Symbolen heute etwas ganz 
anderes versteht, als was sie vor hnndert Jahren 
darunter verstand. Sie ist auch insofern con- 
aervntiv, ala aie die in jeglicher Zeh durch die 
Symbole amgedrilokien Ideen im SchaAse ihrer 
Wissenschaft aufbewahrt, denn diese und die 
wahre Geschichte des menschlichen Geistee. Br 
Sohauberg sagt in seiner Vorrede S. VI darauf 
benflglidi: «▼on ao grossem ISnflnase das My- 
sterienwesen nnd die Mysterim auf daa Griecben- 
und Rümerthum, wie anf das gesammte Alter- 
ihnm gewesen sind, eben diesen Einfluss übt 
auf die germanische Gegenwart die Frmrei, wea- 
halb eine grttndUebe Qeeebiebte der Vergangen» 
bail md Gegenwart nnr der >n schreiben vei^ 
«elcber vm seiner Foraohmg lyid Be- 



kennen. Die Frmrei in ihrem weitesten 
ist immer die Bewahrerin der Weltanschauungen 
gewesen und bat sie fortgebildet, sie kann dea- 
balb nieht aleben bleiben, weabalb sie es dam 
ihren Bekennern zur Pflicht macht, die Wahi^ 
heit zu erforschen. Br Schanberg hat uns in 
seinem Werke die Ideen des Alterthums und 
des Mittelalters, wie sie durch die Symbole ans- 
geqirociim wanden, dargelegt, aber die nernn 
ganz ausser Acht gelassen, die er nach seinem 
Standpunkt ganz zu verwerfen scheint Er zeigt 
uns, wie dieselbe Idee durch die verschieden- 
ariigbten Symbole ansgedriekt wird, aber niolit, 
dass dasselbe Symbol auoh {verschiedene, ver- 
wandte Hecn zu bezeichnen vermag. Und im 
Letztereil lieRi doch allein die Fähigkeit, dass 
die Mrerei dieselben Symbole beibehalten kann, 
obglaieb die Weltanaehaunng sieb iadert. Aber 
dazu ist immer nöthig, dass auch der älteste Sinn 
der Symbole nicht verloren gehe, sondern die 
Kette der Ideen stets festgehalten werde, sonst 
wird ms jedea Veratindniss dea IfreirUuma ver- 
schwinden, die Symbole, Ceremonien md Legenden 
werden als Spielerei, lächerliche GrimasRcn und 
Märchen erscheinen , wie es schon bei manchen 
der neueren Geschichtsforscher der Fall zu sein 
aebeint, weebalb aie dem alle dieae Gebrlndie 
in die Rumpelkammer zu schaffen streben. Zu- 
letzt noch empfehlen wir diesen, wie allen Brm, 
die aich tiefere Einaichten zu verschaffen wünschen, 
Sohmberga Handboab der Symbolik md als 
dessen Vorgiager „Alte md nem Myatariea* 
(freilich ein jetzt seltenes Werk); sie werdm 
daraus erfahren, worauf die Formen des Mrer- 
tbums sich gründen, und daraus abnehmen können, 
weldier dessen Geiat war, vam Thall ist oad 
wirUaeb sab aelL Br. ü. 
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EkUDMckung freouUrtigor JMktea biDcingetrAgen 
TO, und sncbteo d«diiKb dM WnM^Mi «M 
Zmalom, 4k der IWirii tnmi «bd« ftt" «IIa 
ZdEimfi mMlAgiKeli machen. 

So scbnfen Bie ein Grand^esetE, dem zufolge 
der Bund eine volUtftndige NeugesuUtaog erfuhr. 
Linn Gtundgesets wvd« geprttf^ feitgviitallt. da 
fttlig ftr olle, die mit der groseen National- 
MutterC) in Verbindung standen oad ttohen 
«ürden, beglaubigt und anerkannt. 

Die« geachah aber «m 23. Not. 1797, «lio 



Una aun achon die Heratellang und Ein- 
i^bmng der GrundverfaMung für die Frmrei 
Segen gründete, ao erwiea sich dieselbe nicht 
■inder aegenaraieh dordh Befestignng and Meh- 
mqg dieeee 8egeM w dem langen Verlauf ihrer 
Einwirkung auf alle Logenverhältniaae. Wie sie 
anfangs nöthig war, eo blieb sie in der Be- 
Bt&ndigkeit ihres Charakters auch als gültig an- 



Jene Qewalton d« FlnsteniiM, welche lange 
Zeit hindurch das reine Logenlicht rait düstern 
Kobeln dea Aberglaubens und Unglaubens zu 
vwiddflteB wid wdk denn DflmpftiF dflrHemeb- 
OToht ManlOachen genidit hatten, sogen sich 
vor dem ent«chiedenen Wesen der Grundver- 
fassnng zurück und sind bald darauf zunichte 
gegangen. Dagegen gewann die Frmrei offene« 
Feld ud banale im Lanfe der Jahre in einer 
frtlMereii Zahl mit Freudigkeit ihre H&tten auf. 
HttA wissen wir alle sehr wohl, dnes die Zahl 
es nicht thai. Immerbin aber hat bei 
Bunde, der aeia Weaeo im StDlan treibt 
und nicht nur nicht liebt, aoadem viehnehr dnrh 
Gelübde verhindert ist, eich auf offnem Markte 
sehen zu laasen und in Prachtgewändern öffent- 
liche Trublsüge zu halten — immerhin, sage ich, 
iak bai «im Bande, der «berdiea luoht «nsiero 
Ehren in Aussicht stellt, noch Änsprfiche auf 
Einfluss und Uerrlichkoit gedeihen lässt, die 
Zahl von nicht unerheblicher Bedeutung. 

Darom mag es als ein ftiuaeree Zeichen der 
Wirkeamkeit der OnndmÜMBOiig 
Bandes freudig anerkannt werden, dass 
die grosse Mutter □ st. d. 3 Weltkugeln nunmehr 
bereits 102 in reger Thfttigkeit begriffene Tüch- 
tercS^ idddt und daas fai dieaen Toehterc§=i 
awischen elf und zwölf Tausend Mitgenossen 
am Bunde der Thatkraft und sorglichen Pflege 
der MutterO sich freuen und ihr heute mit 
Dankbarkeit aufs neue Geboraam und Treue ge- 
loben. 



Und nicht genug, dass auf dea Fundttnente 
dar Orondvwt&iaitng ao Tide Oanoaaan dar 
l^aioban Labrart geaammdt eind: dieaer Qrand- 

verfasBung ist« auch zu dankön , dass im Laufe 
der Zeit zwischen unsrer MutterO und zwischen 
den beiden andern Gross (fl, welche unter dem- 
aaiban Proteotorat nniera KOnigft ideb riohar and 
glücklich lllhlen, nämlich „der grossen Laadea» 
CD der ^mrer Deutschlands" und der „grossen 
□ von Preussen, genannt Royal York zur 
Franndaehaft" sieh immer en^ und inniger daa * 
Band daa Vartaraaena, der Liebe nnd Einigkeit 
geknfipft hat, ein Band, das die Brr aller drei 
Systeme wie ein einiges grosses Familienwesen 
verbunden hält, in den üauptaachen sind ja 
Aa drei cS^ riaaa Sifinoa, wia m dann anch alle 
denselben Zweck zur RiohtMhanr ihrer Thätig> 
keit gemacht haben. Gering nur sind die Ab- 
weichungen in äusseren Formen und Gebräuchen. 
Darum drängt «ich heate fast von selber der Gb- 
daaka bartar: wiagagMiw|rtl^daagaBaaDentseh- 
Und zur Einigkeit and Einbait iidi herbeiläset» 
so möchten die unter ein und demselben Protec- 
torat onaers Königs in Sicherheit arbeitenden 
drei Lefenverbinde sieh ainhaidk>h wuunalHr vaN 
schmelsen, also dass daa hantige £rinnemng% 
fest eines aiebcnzigjährigen segensreichen Wirkims 
der einen O zu einem Bundesfest aller c§D des 
neuen deutschen Reiches werden möchte. Das 
wir« denn der n anaa l a oad wohl aiioh der prai»- 
würdigste Segen, der nach siebenzig Jahren nodi 
die Grundver£MinQg naaara Biadaa bacbaiflUiraB 
könnte! 

Üad warum aollta aa aieht also gesohehea 
hAmaa? Ist denn nioht die Oraadverfassnag 

Unsen Bruderbundes auoh ihrer Innerlichkeit, 
ihrem Geiste nach also geartet, dass sie vermöge 
ihrer Lehren nicht blos den höchsten An- 
ferdemngen dar manaehllohaa Wasenb^t völlig 
Genüge leistat» daaa da ebenso auch vermöge 
ihrer Ordnung und Zucht der Seele des Br 
Frmrers alles Grosse nnd Heilige, alle« Wahre, 
Gute and Scbftne aar Uebung empfiehlt and aa 
adalatam Labaoaganassa aa die Baad giabt? Dia 
Natur lebter Frmrei hat in unsrer Grund ver* 
fassnng so einfach wie kraftvoll, so leicht er- 
kennbar wie innerlichst einwirksam einen ent- 
spreofaanden Aosdroek g^nnden. In dea Sym« 
holen, Gebräuchen und Tbätigkeiten ist dnroh 
alle Stufen hindurch ein so ruhiger sichrer Gang 
zur Erkenntniss und Willensrichtung einge- 
schlagen, dass dem willigen Jünger das Ziel aller 
maaacjiliahan Baatimmnug nicht bhia' var Angaa 
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geetellt. 
rückt isL 



•ndi in «rfnolklMn Mlb* 



So rirdert die GrnsdTerfiusuDg in jedem 
ihrer Angehörigen, wenn er nur selber will und 
mit dasu thut, einen stetigen Fortschritt nach 
■nen Seiten det LebeatgvbietaB hin, wifarend ü» 
ihn gleichteitig feBthält auf der ewigen, unver- 
rückbaren Grundlage der Mf^nschonna+ur. Sie 
lässtB SU UeberstUrzung nicht kommen, verhindert 
jeglichea Abweichen vom rechten Wege und 
nMcht trig«« Damiederiiegen auf fimleiD Fleok 
unmOglioL 

Bu tob^Mi Thataachm ist moht s« ttbeiv 
aehen, dasa die Muttern zu ihrem so entschie- 
denen Vorgfthn mit der Grundverfaasung sich 
durch einen besonderen Umstand hat treibe 
I. Danala nlmlich war der pranta. Slaata- 
voo Wölhier „deputirter National-Grosa- 
meistor" der CD t. d. 3 Weltkugeln, also von 
mächtigem Einfluss auf das Thun und Verhalten 
derselben. Nun aber kann es nicht fehlen, dass 
Sia, m. Brr, bai dam Mamen WBllner alabald an 
jenes berQchtigte Wöllnersche Religionsedict 
denken, das jeden gesunden und vernünftigen 
^ann mit Entsetzen und Abscheu erfüllen muss. 
So (HUtan'a anch dis damaligen Mitglieder der 
MattarO WAllner hatte das Vertraner der ürr 
Frmrer verloren, weil er eich xu Ansichten be- 
kannte, welche mit den Grundsätzen der Frmrei 
durchaus nicht in Einklang zu bringen waren, 
äie noiateii rieh aber tot ibram eignen Mitbru- 
der und Oberen in Sicherheit aelmi. Damm 
aorgten sie in der Grund Verfassung anfs sorg- 
samste, dass ihre Bekenner gleich fern wie von 
poUtiaoiier, ao aneb tob kirehKehnr Parteiung ge- 
halten würden. PefitSc and Confefdonalismng 
neigen zu einsoitiger Welt- und Lebensbetrach- 
tung. wollen egoistisclien ( «cliihttiii <lii! Kriifte der 
Menschheit dienstbar machen und bcbliesslich 
doch nur die AUeinherraehaft Aber die Wirkungs- 
kraft ihrer Mitmenschen fUr sich zur Anwendung 
bringen. Darum wcisiit die Loge Politik und 
OonfessionsweBen von sich zurück. Aber wenn 
sie Mitgetüiil für alles rein menschliche Wesen 
findet; wenn aie Sympathie für Alles, was wahr 
und gut und 6chün ist, in irgend einer Menbchen- 
seele entdeckt: dann streckt sie gern die Hand 
aus zu brüderlicbeui Verbände. So sorgt sie^ 
daaa Broderliebe imd Gottrertnran den Bund der 
Freimaurer zusammenhalle und veniiL'luc. dass 
Bruderliebo und Gottvertrauen j<id'ju einzelnen 
Bruder immer inniger beseele zu seinem eignen 



Gedeihen und Qlttck, wie am Sagen der Maö- 
aohenbrQder allzumal 

Darum preisen wir heute die Grondverfas- 
suug unaerea Logenbnndea um ihrea Segena 
wfllen! Darum danken wir denen, weieihe di^ 
aelbe au Stande gebracht haben, um ihres Muthes, 
um ihrer Treue und Thatkraft willen! Darum 
bitten wir den allmachtigeQ Baumeister der Wel- 
ten, daaa er die IMmatirerei in ihrer Rrinheil 
und Wahrheit anoh ferner bewahren und alle Brr 
Frmrer insgesammt und jeden Einzelnen beson- 
ders anregen und kräftigen wolle, der Grund- 
Tei&saang in aeinem eignen Wesen und Wirken 
lebendige £rfdge und perataBohen Nadidmek 
aa bweiten. 

Dns walte der allmächtige Baumeister der 
Welten unter uns, ihm zur Ehre und uns Allen 
an dauenidam Segen nnd Heill 



Br Schanbei^ Urtheil aber die neiere Cc- 
i tcUchtofoncbmg in der MauweL 



I Die gel. Brr, welche die Frmrer -Ztg. lesen 
und verfolgen, werden sich vielleicht noch eines 
i AufiMtaea Uber Jobaanea den Tinht, «pi^ußn, 
I den dieses Blatt vom Jahr 1866 in Nr. 62 bnwhte 
' und der den Passus enthielt: 

„Es giel>t keine Sage, dio nicht auf einem 
i vemünitigeu Grunde beruhte; und wenn dieser 
! mit der Zeit verkwen gdit, k» iat ea die Auf- 
gabe des F orschers, ihn wieder aufzufinden, nieht 
aber das Ganze als unsinnig und grundlos zu 
verwerfen. So möchten wir s. B. das bedeut- 
! fame aog. fVageatflck Helnricb VL behandelt 
i wissen, das man ab Znnftaage Terwirft, wmI die 
Urachrii't nicht aufzufinden ist, wo man sie suchen 
zu müssen glaubte. Es iot freilich der kürzeste 
Prozess, das als falsch und läppisch zu ver- 
werfen, waa nioht nnaerem Sjrteme an gefallen 
schriftlich docomentirt ist". Dieser Ausdruck 
unserer Ueberzeiigung wird darauf in No. 11 der 
Frmrer -Ztg. von 1866 hart angegriffen, und be- 
ruft aieh dah« der Beoenaent auf Br Keller, der 
auerat nüt GrOnden die ünäditli^t (Knrnge- 
fasste Allgemeiageacb. 2. Aufl. S. 8S f.) nachge- 
wiesen hat 

In Nr. 38 vom 22. Septbr. erschien darauf 
eine Entgegpaung, in welcher wur die Unhaltbar- 

keit der Gründe des Br Keller nachwiesen, die 
nii'i't negativ sind, und iülirton dio positiven an, 
weiche wir haben, tsino der vielen Traditionen in 
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Ans den Logeilel^B. 

' T^Ürti:. yjmk. Db O Mämn mer Lind» -rev- 

band mit ihrer gestrigen KessO die Feier des Jubi- 
läojBS des Br Teoklenbarg, welcher birrcits Ende 
dM J. 1817 in dte □ znm FUllhom in Lübeck auf- 
geooratMn nnd 1822 der CD Bidduin z. L. afffiiirt 
worden war. Dem Jubilar wurde von der CD Apollo 
hier durch deren Mstr. t. St Br Eckstein das 
Zdoben der Ehrenmitgliedschaft überreicht Die CD, 
welche zugleich BeoeptioaeO war, leitete mit ge> 
wohnttr Ifiieistenchaft der Ustr. y. 8i Br Hiyrbadi; 
den Voctxag hielt des Be SeUeller «Ii BmUi«* teO 
Derselbe brachte den Brm som BsBipIir «kWuMdi 
und Ifabnnng zugleich, imch Anleitung der „Altos 
Iflioht^a" d«n Spruch: „Uebt brÜderliohe Liebe", in> 
'dem «r die Bmderliebe ebensowolil ab dn Bedfirf- 
niss der im Kampfe für die Idee der geistigen Völ- 
kerfreiheit ringenden Zeit, wie als Bedürfniss unsers 
Bandes henielnetei, in weldheiB die Bflfoipibflalt«lniii- 
gen auf dem Gibiite der freimanrerischea Fonaen. die | 
Pflege des Wesens und innersten Oedaakaoe der • 
iBKlinNi, dtt Brnderliabe, hedenkBoh anttoktNln 
Ikiien. 

r 

Jmä, Dar hiesige Danrerische Club TerBam- { 
mslt sich nicht, wie irrthümlich in der jüngsten Cor- 
NSpondenz angegeben, munatlich zweimal, sondern I 
<t»At Toriiufiif nur domd des Uonats und zwar je 
am letzten Soonaboid statt Q«grUtids(>irt diassrOliA 
uhrigeus aas 2. TSba IBM. 

MMwibrng. Ein Br des gold«im Kreon*^ der j 

am Neujahrstage einen Bir der 8 Bumner i. Or. j 
Naumburg beanchte, erfuhr Ton diesem folgende sei- l 
teae Kei^ahrs-Ontaladon: «Ein Landmaoa ans 
siasm der benadibsrten DOfefto steUte sidi lieitte hei 

mir ein und bat mich, seinem Herrn Etwas zu ma- 
chen. Ais ich ihn frug, was ich machen solle, er- i 
widerte er; „Ich kann nieh mit meinem Htem, dam 

Bauer X, nicht vertragen, daher möchte ich, dus 
Sie ihm Etwas anthun". Nachdem ich den Bit^ 
stdlsr Anrnf hin gewi es en , dass dies Bsehs des Staats. • 

anwalts und des Gerichts sei, un die er »ich zu wen- 
d^ habe, wenn es ihm nicht geläug«,. si«h mit sdr \ 
nm Herrn in Gite anssinandwsnsetaen, fragte er: i 

„Sie Bind doch ein Frmrer?" Nachdem ich dies be- 
jaht hatte, meinte er: „Na, die l'rmrer können das 
auch so gut, wie die Gerichte". — Es half nichts, 

dem kuriuseu Bittsteller begreiflich zu machen , wie 
seine VoratelluDgen von der Wirksamkeit der Fnnrei 
irrig seien, insbesondere daas dieselben mit den in | 
ülttTcr Zeit Ijistundcncn Fehmriehtoni niclits gemein 
hiitteu; der äupplikunt ging unbetriedigt von dünnen". 

Obwohl der Zweck der Frmrei längst kein Qe- 
helmniss mehr ist, so fehlt doch noch viel, bis rich- 
tige Vorstolluogcu davon in der profanen Welt all- ; 
gemnn werden! I 

SElfflMt; den 2. Januar 1868. In der hiesigen O 
„Prisdrich xnr BestBndigkeit" wurde der Sylvester . 
Anlass sa einer hmerfrenendea Feier. Vor 25 
Jahna legte diese O den ersten Hammer in die | 



, Hin^ den Br Henninge und 2A Jahre hat er diesen 
, Bammar mdslariidi gaMhrt is ms d l hs B gyl TO s t s r - 

tage im Jahre 1867 bat die O für die Treue ihres 
Meisters and für ihre eigene Dankbarkeit ein lautes 
Zengniss abgslsgt: sie hat dbm Jntnket dne JdMT- 
feier veranstaltet und in Wort und That die unzcr- 
reissbare Bruderliebe bekundet, die hier Meister und 
Q umschlietst. — Solch Bmderfest ist allaaeit mehr 
als ein bloscs Fest , or ist an sich selbst und mit 
seinen segensreichen Nüuhwiirkungeti fön jedes einxelne 
Bnderhers ein Baustein in dem groMCB DnqiellNm, 
an dem die freisn Maam arheitw. 



xies narren wnra wc gesensan. 

Das rechte Amen lasst uns finden: 
Beim irdschen Nimmerwiedersehn 
Bfi Inroht das Todes ttharwindsn. 

Knauf dea Blick zum Herrn der Welt ! 
Der uns die BMder erst gegeben^ 
Et ruft sie in sein Sternenzelt, 
Zu schaun ein höhres Sein sgad Leben. 

Aaf Ecdan hat das Bleiben nicht 
Uns Bchwaehen Pilgern ea besohiedeo, 
Weils unserm Geiste hier gebfieht 
Am reinen liohta und" am Sriadsn. 

• Heil, wer bei ewgen Lichtes Schein 
Den Gott der Liebe schon msg sohaaen, 
Lidsss Im irdsohni PmmwtoiB 
Dia BtBdar arst anf ilm ^«rttMMi! 

Vwt a&M kazBB Spann« Zei^ — 
Wia hald ist sie noch überwunden! — 
Bnm vird des Scheidens Heraelaid 
£nr Oottawatigkalt gManaden. 

Er iamwali. 



BachhSiidlerische Aoküadig^uag. 

In G. C. Knapp« Vcrlit; in Halte a. S. ist soeben 
folKendcs der Allgemeiucn Deutschen and der Allg-o- 
mciiieii Ocstorrt'iehiscben Lchrervcrsammlurig gewidmete, 
um seines Inhaltes und seines Zweckes willen 
doppalt empfahlanawesthe Warii «rseUsaen: 

Wiktt, Stofian nad SUngs aaa d»m 9BNiiiiia 

des Elternhauses und Kin^ergarten-s, der 
Be wahranstalt und Volkaschale; nach 
Friedr. Fröbelschen Grundsätzen, von Gustav 
Steinaeker, errang .•proteti Pfiurrer au Buttel- 
stedt bei Weimar. 

32 Vs Hos- kl. 8. Geheftet. Preis 25 Gr. 

Der Ertrag ist zum Bau- und Erhaltungsfonds 
der Kinderbewahronstalt n Buttelstedt bestimmt. 
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EliUdBDgt 

Die a Psyche im Orient Oppeln feiert Sonntag den 26. Janiuur 1868 Mittag« 12 Uhr da* 
Fait ilnw 60jährigen Stiftnof^ 

Anmeldangen des ana ffiUkoinnMaaii Beeucha Ton Brm ' udam Oiiepta bRfsa wir unter 
der Adresse des BnidcRa Soerelln (Reehnaaganth üntodie)- hn warn 19l Jaaiuur 1668 an «M-ga- 
langen au lassen. 

Oppeln, dao 29. Deoember 1867. 

Die Beamten der St Johannis □ Psyche, 
gea. Eckardt. t. Skopnik. Babetga. ▼. Sohmid. 
Mtfiter r. gtaU. Dapat llolttw. 1. Aabaher. 1. laMMT. 

■itsoha. 
8ecre(lr. 



Auflorderang. 



Von dan im Jahre 1835 von der C3 anr Pyramide i. Or. Plauen ausgegebenaa HaaaaetiaB riad 
die Nrn 43. 66, 71, 188, 886, 240^ aowia Toa den im Jabre 1844 aaagagabaaan dia Mm. 18 and 18 

noch einialösQp. 

Nachdem die seit einer Reihe von Jahren am Ende des alljährlich aosgegebenen Mitglie- 
der-Vanaidmiaiea arlanana Anibrdemng anr BinlQaiing «nbaaohtet gebliebaa kt, ao «odan dia 
Inhaber obiger Aotien Dunmehr anch hierdurch noch ersacht, solche aar Empfiragaabme dar betr. 
Geldbeträge an unseren Br Scliataaieiatar, Kaufmann IL U. Ulbricht, binnen jetat nnd aaalia 
Monaten einzusenden. 

Or. Plauen, den 2. Januar 1868. . < 

Die Q aur Pyramide. 

. CK .H. L. H^bner. 
Mitr. Stuhl. 

, • ,., ' Julius Bädel. 

L 8e«reUr. 



BekaEEtmaoliaiig. 



Bei der im beurigea Jahra enftlgten eraten Andooanng der von der anteraeidmeten □ an 
Beeehafibng einea CSapttalea flir den Baa einea Logenhauaea anagegabenen Anweisungen and Sehidd- 
Kiheine vom 1. Mai 1862 sind die mH der 4 nnd 53 bezeichneten ausgeloost worden. 

Es werden daher die Inhaber dieser beiden Schuldscheine hiermit aufgefordert, dieselben 
vom 1. Januar 1868 ab bei dem Schatzmstr. der □ Br Albin Rasch, Kaufmann hier, zur Einlösung 
an prSaentiren and deren Betrag nebet Zinaen auf daa Jahr 1867 in Empbng an nehmen, mit dem 
Beaurken, dam ?on da' an wmtere Veninsung nicht ataltfindet. 
Or. Grimma den 16. Dae. 1867. 

Die □ Albert snr Eintracht 
Alenmier Hey, 

BtuhL 

Friedrich Heriag, 
Saerelir. 



Dnwk vaa Br Ol W. Vellrath la Lalpug. 
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FKEIMUEER-ZEITUNG. 



R«d«etoar und Verleger Ifriti Iffle in Leipzig 



8weliMi< m eii il ft«r Xelirf eaff. 



Preis det b&lb«a Jahrg. t 



N«- 3. 



SoBBabend, den IS. Jemiar. 



1868. 



. . Lmm «dw Brftdan, w«Ub» «ItkUsh« Wtelledar d«n«U»M aufeviMM kaben. werden 

dwtli im» BnehbsBd«. nwie durch a« Piofl bcMMIgt, md irfrd mran PortMtmmf oIum trarhtr eingeKaag«ne 

Abbeatellanf als verlang bleibend sogetandi. 



Inhalt: Zum Neujahr 1868. Von Br Zille. — Die [3 ^'s Verkörperung der FrnircL Von Br Kühner, 
Mitr. V. St der D in HildburghauRcn. — Zur ErUuterung. Von Br W. K c 1 1 e r In Gi e sse n. — Fre im. Schriften 
^Aatrfia). Von Br W. Sraitt in Leiozig. — Aus dem Logenleben (Leipzig, Sydney). — Bcriclitignug. VOB Bv 
nana ia Grafeld. — Auf aie Vorsteher dea Freimaurerordeaa. Voa Br ßatachky in Wien. 



BrAggemi 



Um Ne^iahr 1868. 



(Fortaetzung). 

Jede einzelne O ist eine OeeelLftcliaft freier 
II Inner tod gutem Rafin, demm geeient eieli flir 
jede O ein edles Selbstbewusstsein der ihr tu- 
kommenden Würde . verbunden mit dem Recht, 
Über sich aelbat zu verfugen und selbstthätig ein- 
sugreifen In den Kreie det Logeobuodes, weldiem 
dieieHM angebllrL Dteses edle Selbetbewtustsein 
macht sich immer mehr geltend und erscheint 
als eine reiche Quelle selbstÄndigen Lebens. In 
aelbst&ndiger Kraft haben daber mehrere c§2 die 
Titnletnien der Beemtan nad der HHglieder der 
•yerscbiednen Gh«de, ebeneo anob.die AnJnelun^ 
gebühren abgeschafft. 

Von besondrer Bedeutung ist aber femer das 
SelbatbewuMtMin der einseinen □ innerhalb dea 
Legenboodee, «n welehem dieselbe gebOrt Hier 
kann die einselne □ Anträge bei ihrer OroasO 
stellen und somit auf die grössre Qeaammtheit 
der verbündeten [f^ einwirken. Soll nun eine 
Entooheidnng in Betreff der geeleliten Antrige 
herbeigeiührt werden, so masa die Abatimmung 
der c5-^ den alleinigen Ausschlag geben. Ottbe 
es innerhalb des Logenbnndes noch eine Ober- 
beamtenscbaft, welche der Abstimmung ihre Oe- 
aekmigung an ertbeflen bitte: io wire die* dne 
vnwttrdige Bevormundung, gegen welche sich die 
Oesammtbeit der verbündeten wie ein Mann 
erheben mUsste. Eine derartige Herrschaft von 
Oberbeamten wttre «le dae Grondflbel sn be^ 
tfaiditea, anf deeeen Beidtigong tot eUen Un- 
saivirken wlr& 

Mit vollem Recht stellt daher die O Emst 
s. Compasa in Gotha in ihrem Jobannismnd- 



schreiben 1867 folgende Forderungen als grund- 
legend obenan: „1) Ist den Tochter c§3 in allen 
Fragen der Gesetzgebung, namentlich bei An- 
trägen anf Aenderung der Statuten und der 
OrandTerAwanag ein nnbeeebrInkteeSttnm* 
recht in der Weise eiamrltunen, dass sie solches 
in den Versammlungen der Gross □ entweder 
durch ihre Repräsentanten, oder durch einen be- 
sondern BevöUnlobtlgten atuiaüben haben. 
2) Die in Fragen der Gesetzgebung von dea 
OrosB rP, einschliesslich der Stimmen der Tochter- 
L§3 gefassten Beschlüsse sind an und für sich 
bindend, ohne einer nachträglichen 
Oeaebmigaag .eelteae beeoa4rer B4> 
amten der betreffeaden OroaetS^ sa b^ 
dürfen". 

Hat irgend eine Oberbeamtenschaft daa 
Recht, die ordnangsrofiasig ji^fassten Beschlüsse 
dea Logeabaadce aa ganeha si gea oder aa wm- 

werfen, so sind diese Oberheamten die onnm- 
schr&nkten Herren des LogenbnndcB, und die c§^ 
besitzen nicht das Recht der Abstimmung, Son- 
den aar das der Beratbnag, oder saletet^anr 
das Recht, ihre Wünsche bittweise ausansprechen. 
Eine solche Oberbeamtensch aft ifit n.h das Grund- 
übel des ganzen Logenbundes zu bezeichnen. 

In dieser Lage befindet sich der Logenband 
Royal- York s. Freaadsebaft ia Berlia. 
Der innerste Orient dieser Gross CD hat in neuster 
Zeit bewiesen, dass die MajoritÄt abstimmender 
C§^ für ihn keine entscheidende Macht besitzt: 
er allein bat ^esa «alMbeidende Macht, so dass 
er kein Bedeaken trigt, dea Stiauaen der Hebr- 
heit entgegen zu verfügen. Die Gross O liess 
über einen Antrag der CD in Görlitz in den 
einzelnen abstimmen — die Mehrsahl war 
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f flr d4b Auing — der inoerste OiieM (Ate flog- | 

matische CoUegium) entachied dagegen — und 
die Sache anterblieb. — Möchte recht bald eine 
unter der Qroua Royal -York arbeitende □ in 
«dkm BellwtbewvMlwin d«D ttobpid« der □ ih 
Gotha folgen and vor allen I^Hngen beantragen : 
dasB den Tochter ein anbeschränktes Stimni- 
r^cbt eingeriomt werde, und da» die g;efas8ten 
ihM^ keiner nwditrfglidieä GdlMlMirigiiilg 
seitens besondrer Beamten der GiroMÖ bedürfen! 
Die [5^ der OrossQ Royal- York stehen 2u dem 
innersten Orient in einem unwürdigen Verh&lt- 
niss: in dem Verb&ltnias unmündiger Kindschaft 
, «ad wfllciiloeer Untortlübiigkeii — dn Veriiilt- ' 
tikit Welches nteMrlMm, gleicbgestellten MKnnem ' 
ganz andenkbar, ganz anmöglich soln sollte. 

In Betreff des innersten Orients der Gross a 
Royal- York bemeikt van Dalena Jahii». 1^: j 
JCH«Mr aidi lellMt arginnend« SuhAdiin, d«r in > 
noch höherem Grade als die Gross □ alle hervor- I 
ragenden geistigen Kräfte von sich fern hält" — . j 
In welchen Händen befindet sich da die Ober- 
Leitung dieeer QroMOt Der innerale Orient too 
B«|yitYork scheint nicht allzuTiel liebt in sich 
zu bergen, im Gegentheil den innem — d. h. 
dichten und dunklen Kern der Sonne darza- 
■tellen, während die ihn umgebenden den 
ladiAieit bilden. Dar innenta Orient heilet 
anch „das dogmatische Collegium" — ein walir* 
haft abschreckender Name! Ein Name, der an 
die theologisch-kirchliche Dogmatik erinnert! Wie ^ 
et Bim ab wfiBseliaoawerth enebeint, daea aneb 
in der christlichen Theologie das bunte Gemiscb j 
der Dogmatik als unwijpcnschartlich erkannt 1 
werden und in seine Bestandtheile : Biblische 
Theologie, Symbolik und Religionsphiloeophie zer- 
fallen mISge : w wttnicbeB wir a«f daa aagaiagent- 
Udiat». dass das „dogmatiaebe Cottcigliim'* der j 
Gross □ Royal- York als nnmanrer. erkannt und 
seine Macht der Grosso- Versammlung und den . 
Abgeorflnatan dar dnaalnen anertheilt werden j 
infiga. , 

Mit Spannung sehen wir der Maivcrsammlung 
der Grosso z. d. 3 Weltkugeln in Berlin ent- 
gegen. Hier werden die 12 Anträge der O zu 
Gotha snr BeratboBg md BeacblmafasBong ge- ' 
langen. Möge der Geist unser» Bundes, der Oeist 
der Freiheit und Gemeinschaft, in der Versamm- 
lung walten und zunächst auch die beiden 
obersten Anträge an Bescblttssen der Gross □ 
erheben I Miobt minder wichtig sind auch die drei 
folgenden Anträge der □ zu Gotha in Betreff 
des kirchlichen Bekenntnisees, des Qehetmniases 



and der matirer. Censor. Fflr eia« ^dbkiiele 

Entwicklung des Logenlebens scheint uns aber 
vor allem wichtig die Entscheidung über die 
beiden ersten Punkte: ist den einzelnen verbün- 
deten c§3 das nnbesohrlnkte Stimmrecht verliehen 
mit Gesetzeskraft der ordnungsmässig gefassten 
Bescbltlsse der Vertreter oder Abgeordneten, 
dann ist die Bahn einer Weiterentwicklung er- 
OArti Daniflr idnint es vna vor allem «alk- 
wen^, dass die Abs^iirang Hbüf ffia Ootkaar 
Anträge in der Ordoung voi^enommen werde, 
welche die O Ernst z. Compass eingehalten bat 
Werden die beiden ersten Anträge angenommen, 
dann ist jeder Ttebttnditen Ö. di* tlllttr dan S 
Weltkngeln arbeitet, das ihr MiMbfaende Reeblai** 
geräumt und eine freie Logen gemeinschaft atigd- 
babnt mit der sichern An wartschaft zu weitrer Ent- 
wicklung. In gloicharWelsawArde dann auch all- 
mlhliob dia OroasO Royal-Tork aich mngeatalten 
müssen, sollte zunächst auch keina der unter ihr 
arbeitenden zS^ sich zn ähnlichen Anträgen wie 
die O in Gotha entschliessen. Selbst die Grosse 
LandesO von Deatscbland ktonta sieh dann dem 
allgemeinen Zuge der Zeit nicht mehr entziehen: 
auch sie würde den Willen der Mehrzahl ihrer 
cfp als obersten Rath und höchste Macht aner- 
kennen nnd ehren. 2. 



Die Loge alt VetkSrpenmg der f rmrei gedadhU 

Kalaitends Worte vor Install. der Bramt«n, gesprochen 
von l[&hner, Hstr. t. St. der □ Karl s. Saaten» 
kraas im Oi. BUdburghatamt 

Wieder einmal bat Bure Wahl f&r eb Jahr 

den Hiunmer in meine Hände gelegt Sie haben 
rair dadurch eine mir liebe Pflicht aufs neue 
übertragen. Die Ausübung dieser Pflicht ist 
dnroh 11 jährige Gewohnfieit mir mobt ^dob- 
gflttiger, aber auch nicht leichter geworden. 
Audi der hoste Wille erreicht nicht das, was 
er wünscht, sondern iiur das, was er vermag. 
Und Sie alte wissen, wie viele Hindernisse mein 
Wirken Air das Wohl nnserer ger. nnd yoTfk. □ 
erschweren. Wenn ich nnr erwihne, dass ich 
auswärts wohne und wegen grösserer Rücksicht 
auf meine Gesundheit seltner in Ihrer Mitte sein 
kann, so glauben Sie ja nicht, dass ich jene 
anderen ffindemlMO veikenna, wdche ans mainer 
Persönlichkeit entspringen. Wenn aber der i 
hammeri^rende Meister den Beruf nicht toU- 
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•Undig aasnillt, welclieii ihm wtoM SteHnDe in | 

der a ertheiU, dann ist es um so nothwendiger, 
daas jeder von den Übrigen Beamten seine Pflicht 
wiUig W^d tUchtig UJoe, nicht bloa auf da» Wort > 
f8 IMitin wwrie, «iand«ni am eigneqi Antriebe | 
allenthalben nach dem Rechten scl^e. Heute 
fordere ich Sie auf, wieder den Br durch Ihre 
Wiihl SU bestimmßn, i« deuen Händen Ihr Ver- 
pt/fva dit Gelder .der P sehen yriVL Und, da 
im yoiigeii Jahce Zwdfel «rbobai wurden «Ind, \ 
ob der hammerflihrende Meister das ih^ durch 
unsere Statuten übertragene Recht der Ernennung 
der Beamten wenigstens in einzelnen Fällen , 
Bflinen Aoftrag-Gehern, den Ifitgliedem der 
^niflokgeben mid von ihnen die Beamten wählen ' 
lassen kann — will heute ich diejenigen Brr 
nennen , von deren Erfahrung und treuer Hin- 
gebung an die k. K. ich erwarte, sie werden, 
l^d^ WH aenier Sielle, dM Wohl dier □ ftrdera. 
Ehe ich jedocb die Bestimaiiingen unseres Ge- 
setzbuchs über den Qescl^Utskrcis jedes Br Be- 
amten vorlese, gestatten Sie mir einige allge- 
.meinere Qe«Derkuogen tther daa Verhlitniie, I 
w^ohee «^vttßndet nriieben dev sinnlich greif- 
baren gesellschaftlichen Erscheinung, die wir 
Q nennen, und zwischen dem geistigen Wesen, 
das wir Frmrei nennen, und iqh formuliie jenes 
yeriOllta^i^i in den Worten: Die p als Ver> 
körperniig der Frmrei gedacht Lassen 
Sie mich zunächst den Inhalt dieses bildlichen 
Ausdrucks k{;^'z schildern und da^n einige 
•eqiienaepi andenten. Unser Them«i enthält cifea- 
Iwt ^ Doppeltes I. Die Fwmni ist etwas ' 
Geistiges, eine Seele, die nach dem allgemeinen 
Triebe des geistigen Seins und Lebens das ßc- 
dürfniss i;^d 4>e JSxaft hat, ^n gewi^ep sin^ÜQhon 
Organen ni wiirkflD. Was ist Fnnnl? Streben j 
nach Humanitü Was ist Humanitit? En^ ' 
Wickelung der menschlichen Natur zu allem 
Wabren , Guten und Schönen , dessen sie fähig 
ist. Haben die Menschen vielleicht erst seit 
1717, dem maoief. Anno 1, die I^Aigkoit eiv I 
]faigt, ra nntersucben, was walur ist? zu unter- 
scheiden, was recht uud gut, zu empfinden, was 
zum Heil und Frieden des einzelneu Menschen , 
md der menschlichen QeseUschaft dient? Hatten ' 
nicht seit Urzeiten, deren Anlang fltr das Auge j 
der Geschichte im Nebel der Mythe verschwimmt, 
Menschen gedacht, gewirkt, geliebt? Hatten nicht [ 
Sohne immer und immer wieder das geistige 
Erbo iluper Vftter mit Pietät hingenflgaonen nnd, 
nachdem sie besser oder schlechter damit haus- 
gebalteB, «s ihre Söhne weiter vorerbt? Hatte 



nicht der gr. B. a. W. von Jahrtausenden za 
Jahrtausenden einzelne Menschen mit beHOnderer 
Liebe eipblicken lassen in seinen Bauplan und 
sie für grosse l^pochen zu Obe^tneistern einge- 
setst Uber Tauend« imd iPlionen [feiner Ar- 
beiter auf der Erde? Wo aber die Gescbichte, 
die herkömmliche Meinung, das blinde Vorurtheil, 
der rech^berische Fanatisn^os mjt einander am 
den Vorrang ttrsilen, d» vwmag das rein ^lenieii^ 
liehe nnr so öaToIll^onnnep sidb au verkdjjpem, 
dass man oft nur mühsam im Zerrbilde seine 
ursprüngliche Schönheit wiedererkennt, in der 
Disharmonie thierischen Kreischons den seelischen 
Lant der Mensdienstimme hernosliiirt. 

Die Idee der Wahiheik, Tugend und Liebe 
sapte daher zu den ersten Gründern der □: 
Kettet niicb aas dem Kampfe! Einen reinen Ort 
baat mir, wo der sarte Don der Lilien, der ;nilde 
Glans des 9inimelsliohtes n|olift vnfor den Stanb- 
wolken des öffentlichen Harktes verkommen. 
Der ideale Sinn der zu gemeinsamem Streben 
nach Erkennti^iss der Wahrheit, nach Ausübung 
des Guten tm seiner eel6st vmlen und nach Vm- 
sÖhnuDg der Streitenden durch Milde und Sanft- 
nmtli vereinigten Brr baute die In dieser 
einfachen, stillen, friedlichen Stätte fand das 
Geistige se:jne Verkörperung, die Frmrei ihre 
Wohnong. — üneer Tb^na onthllt Aber offenbar 
2. den Gedanken, dass in dem Körper, ip der p 
die Seele, das Geistige, die Frmrei sein und 
wirken soll. Wie wir hier sind, wären wir an 
einem anderen Qrte sasammen, etwa blosem 
VergnSgen oder wn gewerblicher Untemebmung 
— wären wir dann anch eine P? Oder wSren 
wir hier an unserem Orte versammelt, übten wir 
dieselben Formen aus, die unser einfaches Ritual 
ona Tondneäbt. sprBohen wir dieselben Worto, 
die unser Katechismus uns in den Mund legt — 
wir wären nur scheinbar in der CD, bildeten mit 
Nichten eine vollkommene wenn Herz und 
Sinn der Anwesenden durch die sichtbare That, 
daa hlbrbare Wort nidit lam Geiste der Frmroi 
emporgehoben würden. Todt ist der Körper, aua 
dem die Seele geschwunden, todt ist die D, in 
welcher der Geist der Frmrei nicht lebt Wie 
lebendig werden aber «Qo die sichtbaren Ge- 
stalten der tD, welche ue onaerem Ange, unserem 
Ohre vorführt, wenn in uns eine für Wahrheit, 
Tugend und Bruderliebe enipränglicbe Seele lebt? 
n. Und die Consequenzen aus unserem Thema? 
1. Wir dürfen allerdings die P, den Leib^ 
nicht überschätzen. Wie schlecht gefällt dem 
gediegenen Menschen ^ solcher Menacli, der 
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nidito «]• L«ib iat? Je vollkottiaene«' gettmhet 
daa W«ib, der Haan sbd , an denen wir keine 
Spar finden, dass Geist und Herz in ihnen lebt. 
cImIO widerlicher ist uns ihre Erscheinung. 
Wem gefiele die Maske, wäre lie noch so kUnst- 
leriadi ToUendet, die in flner Entanmog kdne 
Spar von Denken und Empfinden seigt? 1m% ee 
doch die schönste Leistung des Künstlert, wenn 
seine Gestalten leben, wenn aus dem Menachen 
die Empfindang. der CMankab dar WM» apriekt; 
wenn daa Thier die TUttigkeiten, an denen es 
befähigt ist, vor unseren Augen ausznUbeo, der 
Baum zn wachsen, die Blume zu duften scheint 
In goldenem Rahmen mit prachtvollen Farben 
daa OeoBilde einei Stflmperit Von Geld, Silber, 
werthvollem Marmor eine Figv gebildet, wie sie 
dem Lehrling des Töpfers entspricht! Je grösser 
die Prätension, desto gerechter der TadeL Was 
von der O in £e Sinne fällt, die Leiblichkeit, 
dürfen wir nicht fibarsobätaen. Ein maastrer 
Bau nnf massivem Grunde, und doch nicht ge- 
tragen von den drei Säulen, — als Hans möchte 
es feststehen, und lange möchten Baben darin ab 
and an fliegen, aber ala O wflrde er nnr aOan- 
bald morsch anaanunenbrechen. Mag das Gas 
in reichen Flammen ein blendendes Licht in der 
D verbreiten, als O wäre sie stockfinster, wenn 
die sweimal drei alten Lichter der Frmrei nicht 
in ihr lenohten. Eäne lange Reihe von Gliedeni 
mag die Kette schlieasen, doch wären wir kein 
Bund, sondern jeder ein einzelner für sich, wenn 
nur die Hände einander drücken, nicht Hersen 
wunder bafl^flnken. Daa Haas, das wir basitaen. 
die Chbriodw, die wir ttben, die Beitrige, die 
wir aahlen, der Name, den wir als o führen, die 
Feste, die wir feiern — alles dieses Sichtbare ist 
nur der Leib; er wäre todt ohne Seele, wir 
dürfen ihn nidit fibendiiftaenl Aber wosu sage 
ieh daa? Giebt ea Viele, die das thun und vor 
ihrem Trrthum zu warnen wären? Wenn es eine 
Zeit gegeben hat, wo das Klimpern iiir manche, 
vielleicht fUr viele, die Hauptsache war vom 
Handwerk? bt daa Jetat noeh ao? Ist daa bei 
nna so in der englischen Johann is-Mrerei? Ertönt 
nicht im Gegentheil gerade in den letzten Jahren 
besonders laut der Kuf, dass es rechte Zeit sei, 
die Fem an aerbrecben, ab ob vnaer Werk achon 
fertig stehe, als ob wir ^eieh dam Glockengiesser 
eine Arbeit thäten, die mit einem Guss zum Ab- 
Bchluss kommt. Als ob wir nicht vielmehr einen 
Bau von lebendigen Bausteinen bauten, der immer 
weiter nnd wmtv geht nnd noch lange Zeit 
braacht anr VoUandnng? 2M^emlaaer mag ea 



I Tiefanehr aein. daaa wir die Q ^ rinnlMie G«- 
■taltung der FRBrd, 'nieht tmterschfttaen, gerade 

I weil in diesen Formen und durch sie am besten 
I und schönsten der Geist der Humanität sein Leben 
f&hrt Fragen wir uns selbst: Würden wir die 
manrer. Kenntnisse besitsen, die wir haben, 
würden wir einander so haben kennen und lieben 
lernen, wie wir es thun? Würden jene uns un- 
vergesslichen Brr, die unsre maurer. Meister und 
Bürgen waren — de grossentheils jenseits im 
ewigen Osten — würden aie nnaerem Henen 
I noch so nahe stehn? WQrden wir älteren Brr ao 
manchen jungem Er für diti k. K. haben ge- 
winnen können? Würden wir nicht so manche 
Stunde sohOner Etende, ao naafllie Gelegenheit 
■oni Troet der Traurigen entbehrt haben — 
' wenn diese unsere □ nicht wäre? Hat nielit cHeso 
j unsere O als ein farbenloseä Prisma uns das reine 
Licht wiedergestrahlt, welches im Jahre 1787 
von nnarer groa^n Matter O an London herttber- 
flammte' in unseren Orient und su viele Brr vor 
uns erleuchtet hat und — das walte der a. B. a. 
W. — noch mehr Brr nach uns erleuchten soll? 
Hat nicht diese vnaere □ ans den allgemeinall 
Schlüssel anvertraot, der uns so viele Thoio an 
Tempeln, Thüren von FrcmdL-n. Herze n von Brm 
, aufschliesst? Hat nicht diese O so manuhen be- 
suchenden Br SU uns gefUbrt, der unsere Arbeit 
I gethflüt» nnaere FnaA» erhobt hat? bt ea nicht 
I dieaa nnaare n, die uns die Benutzung der maurer. 
Presse vermittelt, durch welche Worte, an den 
entferntesten Orienten, selbst jenseits der Meere 
gesprochen, an unsw <Hir tSnen, nnaer eigen 
werden and die elektrische Leitung bia att 
' unseren, in mehrfachem Sinne isolirten Räumen 
' fortsetsen? Diese wenigen Fragen fordern uns 
SU einer Antwort auf voll Anerkennung und 
I Dankbarkeit gegen nnaere Ohne ihre sicht- 
baren Formen möchten wir wonig oder nichts 
erhascht haben von dem Geiste der Frmrei mit 
allen ihren mannigfaltigen Kräften und Seg- 
nungen, möchte sie spurlos Uber dem Horizont 
i unseres Daaeins vorübergeaogen sein, gleich der 
mit Eleotricität stark gefüllten Wolke, die Über 
den von Stickluft erfüllten Gefilden spurlos 
vorüberzieht, weil kein Elektrophor, kein Wald, 
keine Dnnatslnle über dem Wasser aie an ihrer 
befruchtenden Arbeit auf die Erde hernieder 
lockt. Ja lassen Sie uns diese C, die , das 
Logenwesen überhaupt doch ja nicht unter- 
schätzen! Koch sind sie das unerlässUche Organ 
für alle die geistigen Thitigkeitent die wirnnter 
dem Namen Fmmi anaammen i&um. Daaa wir 
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aber die O nicht uoterachätsen, das werden wir 
notkweDdig beweiten nttiMii dnrdi die B«Mil> 
■witt^^eit und Treue, womit j«d«r von vm das 

beiträgt zu dem Wohle derselben, was er ver- 
mag und die D bedarf. Diese Hochaclitung und 
Dankbarkeit gegen unsere Q werden wir Brr Be- 
amte beeondere ni beAuigen haben dnroh die 
Hingebung, womit wir den Theil von Zeit nnd 
Kraft, welche uns der bürgerliche Beruf etwa 
fibrig läaat, also nnsre Mussestonden, widmen der 
gewissenhaften Besorgung unserer Qeschlfte la 
der Ol XTer diduidi kteneii wir Twbttten, dam 
'dee Henbhit niebt in ihr atockt und erkaltet; 
erringen, dass unsere O auch ferner lebt nnd 
wirkt — ein gesunder Leib mit gesunder Seele 
— ein Genitu dee liebte«. ' 



« ■ 

Zw Eriiitermf . 

In Nr. 1, S. 4 der Frmrer-Ztg. von diesem 
Jahr schreibt Br U.: „Die alten Mrer hatten 
deebelb etreog Terboten anfsneohreibeD. an aeich- 
iMm oder ebsegnibeii, wae dob anf die k. K. be- 
■Sge, nnd verttanten dabei darauf, dass jeder, 
wie ee Torgeschrieben war, das Erhaltene ebenso 
wiederg&be, wie er es empfangen, ohne die ge- 
ringste wülkflrliehe Ablnderaiig. Ee iet eefieti 
lange her, das« dieses O eee to ausser Acht gelassen 
ist, denn schon Anderson corapilirte seine Con- 
stitutionen nach den schriftlichen Aufzeichnungen, 
die in den aufbewahrt, aber vor jedem Un- 
befogtan sorgikltig geheim gehalten worden. 
Seitdem dies nun gar durch den Dmok vervid- 
ftltigt wurde, kern dae alte Qeeeta gaos anieer 
Gebrauch." 

Die gutgemdnte Aboidit dee Br t. U. , die 
ieb voUetliidig eaerkenne, bat ibn ia den aage- 

flUirten Worten lu eben so schweren ab unge- 
rechtfertigten Beschuldigungen hingerissen, die 
es nöthig erscheinen lassen, ein Paar Worte 
darfiber an eagen. 

Die ältesten Oonetitatioiiein bringen nichts 
über Geheimhaltung, erst eine neuere, zuerst im 
Gentlom. Mai 1815 abgedruckte sagt, das „ge- 
heimgehalten werden soll alles, was in der O vor* 
gdit, nnd aUee andre, wae gekdm an bellen die 
lirerei fordert" ; und hiermit übereinstimmend 
besagen die alten Pflichten VT, 4: „Ihr sollt vor- 
sichtig in euren Worten oder Betragen sein, da- 
mit aoeh der eeberfiiditigete BVemde niehl im 



Stande sei, :da8 zu entdecken oder ausfindig zu 
j medien , wae niebt geeignet ist, ihm erOffiiet an 
, werden". Und ebenso besagen diese IV: „Es 
ist unmöglich, gpwiss^' Dinge schriftlich darzu- 
legen, und darum iiiusb jeder Br auf seinem 
Posten erscbemen und sie auf einem dieser 
Brfldereehaft e^enthflmlidben Wege erlernen*. 

Aus diesen Stellen geht klar und deutlich 
hervor, wie vorsichtig das alte Constitutionenbuch 

iin Betreff der Geheimhaltung der alten Gebräuche 
war, nnd wieviel wir der GromO, anf deren Be- 
IbU ee im Dmeke enebim. und dem Veifaeier 
des Constitutionenbnchs Dank schuldig sind, dass 
sie die geheimen Gebräuche so sorgftlltig wahrten, 
während sie durch die Herausgabe dieses Buches 
I eelbet die Anfinerkeamkeit der gebildeten Wdt 
so auf die seither £sst unbeachtete Brndereohaft 
, lenkten , dass in kurzer Zeit diese einen nnge- 
\ ahnten Aufschwung nahm und sich in alle Welt- 
gegenden verbreitete. Diesen Aufschwung ver- 
j dankte eie wohl aweiMloe der Bd^anntwerdnng 
I der trefBtchei? Grondgesetae, die jeden fühlenden 
Menschen anziehen mussten, welcher des wüsten 
i Parteigetreibes seiner Zeit in Politik und Reli- 
gion mttde war. Und hierin lag die grosse Wirk- 
eemkeit der Fhnrerlnllderaohaft jener Tage. 

Dass man eich lüer und da aber das Ge- 
schichtliche des Buches lustig machte, hatte 
nichts an sagen; man erinnere sich nur, dass 
PI et nnd Aehmole, awei englische Sebrifbleller, 
viele Jahre vor Erscheinen des Constitntionen- 
bucha nicht allein die Geschichte, Hondem auch 
manche Gebräuche der Brüderschaft bekannt ge- 
macht hatten, ohne dass diese darunter gelitten 
bitte. Br t. U. mag aoe dieser Thatiaebe ent> 
nehmen, dass die von ihm gerühmte „sorgfltltige 
Geheimhaltung" schon damals ein Bekanntworden 
nicht verhinderte. 

Die sogenan n ten TeirMherieoben Schriften, 
wdebe edt Anebrritang der Brttderschafk bis in 
die Neuzeit erschienen sind, verdanken das Auf- 
sehen, welches sie erregte», einzig und allein der 
Mittheilung von Rituellem, von welchem sich das 
Conetitntionenbaieh sorglich freigehalten hat Nnn 
wissen wir aber aus den nach und nach bekannt 
gewordenen wirklichen Urkunden . das» dies in 
alter Zeit ganz anders war, als selbst kurz nach 
Gründung der ersten Gross Q. Wenn Br v. U. 
bebaaptot: ,,die alten Mrer bitten streng ver- 
: boten an&aiehreiben, zu zeichnen oder einsu- 
graben, was sich auf di'- k. K. bezöge"; so ist 
er für die Kenntniss dieses Verbots allem An- 
I ediein naeh Frichard, dem Verfimer mner eeg. 
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verrätheriechen Schrift, verpflichtet, aU8 desaen 
Buche überhaupt eehr viel Rituelles geßcböpft 
worden ist. da es sich in der dcutschüD Ausgaiie > 
dar smitn Avaage dos CoattiliitMNMfibiiQbi | 
fiodet 

Don so hochverdienten Br Anderson trifft 
bei der Veröffentlichung verrätherischer Schriften 
«wfa mdrt die geringste Schuld. Br. v. U. hält 
aber merkwürdiger- und «nbegrdfliehenraiw dae 
Erscheinen des ConsUtationenbachB fUr die Gmnd- 
unacbe eines UebeU, während gerade seine Uer- 
auttgabe die heutige Freimaurerei gegründet uad 
befeitigt bat Br Andenon kBonts ee akJb daher 
naeht wohl gefallen lassen, wenn Br v. .U. difloe 
Herausgabe lediglich auf seine Rechnung setsL 
Da aber dena die Geschichte widerspricht, so sei 
ftr diejenigen Brüder, welche wirklich das nicht 
wiseen oder vetgeeaaB liaben aollten. banarkt» 
das« die Herausgabe des Constitutioneobucba von 
der ersten Gross a beschlossen, die Verordnungen 
von dem früha-en Groaameister Br Payne gesam- 
nelti daa Ganse toh Br Ajadanawranreohtgesteiit 
und bearbeitet , dieae Arbeit iHiftTiiii von einer 
CommiBsion der Gross □ geprüft und nach ge- 
maofaten verschiedenen Abknderungen genehmigt 
und vom Groumeister approbirt „zuui Gebrauche 
darcP* gadzaek» woisde^ a)ao war Mj^a^loiaUa 
Aufgabe der Gross o. 

Seien wir vor.sicbtig bei Allem, was an das 
liitueUe itreift, wie ja das Pflicht eine« Jeden ist; 
aber iae Uabrign aicfat aa Kngstlich. Gerade 
die Geheimnisskrämerei naocber Tbeila darBrft* 
derschaft bat manche Verdbchtigang anaeiarB^ 
strebungen verursacht, sicherlicb nie und nitniuer 
die Oeffeatlich werdung der so tretiiicben alten 
Oaaataa und der Oeaohiebte der Brttderachaft, die 
am Gegentheil uns viele der tüchtigsten IfH gl ifd wr 
verschafft und die Achtung vieler Dranaaenate- 
iiender erworben haben. 

SabUeaalich sei daran erinnert, dasb die hie 
und d» aaoh IlUiaha Loganeanaur weder die Her- 
•amagaba unbranohbarer Machwerke, noch die 
Vecletsting einzelner Abtheilungen der ßrüder- 
«obaft durch Behauptung unwahrer Thatsacben 
und graadloear Ueberbabung verkmd«! bat, die 
in den Augen der Profaawalt den Gänsen nn> 
gaaiai n gaaokadet baban. 

Br Wilb. Keller. 



Astraa. Taschenbuch fUr Frmrer auf da« Jahr 
1867. Sopdersbauaen, Yarlag von Br W. Cftpel. 
beramsg. T09 Br A. M. Müller, H. r. St. der 
a Cbarlotto f u d. 3 N. im Or. Uaiiiingan. 

Mit vielem loterosse haben wir die frtdrnaurer. 
Aufsätae, Ahhandluagea und Bsdea geleaeo, welche 
der uns vorliegende Band d«r AatriEa «aüillt; swar 
befindea wir uus mit unscrn Anschauungon uicht 
auf dem Standpunkte, deu der gel. Brr Herausgober 
salber, soweit wir dies aus seinem „die Hdmamlmng 
uDierer Tage im Lieht« des MrorthumB" benannten 
Featvwtrage schiiG4>6eu zu durieo glauben, vohl oia-' 
nimmt; um so mehr danken wir es ihm aber, daae 
er in toleranter Weise anderen Meinungen in seiner 
Asträa willig Raum gegönnt hat Ganz besonders 
haben uns 2 Arbeiten des gel. Br Mejer, Ehren- 
meisters der Q Uensynia Ooslar erfteut Die- 
selben aeiehnen rieh' dmeh Klarheit des Ausdrucks^ 
Schärfe de« (itdankens und Wiirme dtiä Gefühls anc 
Wir oonstatiren su unterer grossen Befriedigung^ daaa 
dieser Br, dem Hers und Kopf an der reehten Stelle 
sitzen rnüBsen, in seiner zuerst abgedruckten Bede 
auf eine eben so würdige wie sutreffende Weise 
I denen gegenttb«, webbe in den selber der hm- 
sinuiijfn MrtTci und dem ..SnhoH^crrde" über den 
Huiuanitiitsbund ein Ende machen möchten, die Hu- 
man itätsoFrmrei in Behufs aisnst und ledltibrfigt. 
Mit Keeht nennt Br Mojer den Vorwurf derer, -welche 
die f rmrei dus t>uhwaiik«ndcu oder vagen Humanis- 
SHSS jeihen , „eine vollkommen unwahze fieschoUig» 
ung und eine Anklago Ucbchvollcndcr oder Un- 
kundiger", und forden die Ürr auf, in ihrer Arbeit 
sich nicht irro machen zu lassen durch diejenigen, 
welche entweder einen leeren FormaliBmus oder 
ein Z<wangss}-etem des Glaubens oder eine 
VediSbniing der edelsten Begeisterung zu predigen 
aiob besansnehmen." Diese Prosa des Ehronmeisters 
der CD Hereynia sn Goslar erfreut uns weit mehr als 
die Poesie, welehe wir in der letzton Zeit zuweilen 
in der Frmrer-Ztg. tos Läbben ans vorgesetst be- 
koeuaen. — Die mraiteBede dsefir ICejer behandelt 
das Thema: „Wie veibilt eidb die ÜMMi j» Lshas 
und ^Cbat zur Keiigioal* 

Eine tnfBidie Bede and eine eebt deutsche 
Rede! „Wir etreifttt", eegt Br Mejer am Scliluss 
' derselben, „daa Bme n deie des ConfeaaionaliBaitts ab^ 
' wir lamen denselben eeiaan historiaeb gevrieeeoen 
Weg dahingehn, und wir warten ab, welchen Ver- 
lauf er, nach den Absichten der göttlichen Vorsehung; 
nehmen mag. Aber Jesu reine Lehre ist ei^ die wir 
auf eipenthümlichr und praktische Art ausgebildet 
haben. Diesen Kern der ächten ohristhohen Weis- 
heit, den wir von oonfessionellen Teronsteltnngen auf 
das strengste zu sondern haben — kann die Mensch- 
I heit niemals wieder aufgeben, mag die JEiroho, we lche 
noch lauge nicht mit der Religion eins und dasselbe 
] ist, naoh so versohiedenartigcn, seit dem ersten christ- 
lichen ^abrbnndert schon umgestalteten Vcrwand- 
hmgeo, finmanrett sioh modeln, wie Zeit und Ge- 
legeohflit es abwoohaelnd herbeiführen oder die 
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St^mung imnCt -wieder juDg #«flhndeB Qe- 

schlecht» es anechwellend aufzudrängen icheiat. "Wir, 
m. Bn, voUiNx aait maure^. Bei6niMiiheit bei dem 
WSbUn Cftrtlt^AdinA« Jen MtMtfren tti Aet toß- 
kommonen Hintfacht desselben mit der Frmrei cin- 
ged«Dk bleiben. Oaso gebe uaa der Allmilohtige 
JJUkk vuä Ktaft; et g!»1ie ttie den Ifoth, den An» 
griffen aller Finsterlicge und Heuchler, wie allrr 
SolnriAaer, eigeoniitaiger Betrüger und Sohw&tser 
itidteDf wtf'ttv Aft tfettlMlM MfvMi ^er 
Zeit" — &a^t Br Mejer an einer andern Stelle, 
it in ihr (der Jb'rmrei) daa Urbild der mensehliobeo 
ikMhiUnig io der QeaMnntlitit ihrer Bedeatmg} 
nur diejenigen Bauhütton o<Ior Systenje ver- 
su beetdien und den Kmuz des Kuhroes xu 
I, welche daa Wesen der k. K. auf eolche 
Weise erfasst liubtüi. Alle andern gt-hen der Ver- 
spottung und ihrem Untergänge entgegen , früh oder 
spiit"' — Da« VerhiUtniM der Frnirei aur Religion 
und die Berechtigung ihrer Existenz gegenüber den 
in der ü^enwart herraohendeu BeligionsforaeD ist 
Booil in einem andern, von Br Beninga in der O 
Ton Göttingen gehaltenen Voltrage auf eine gans 
Tortreffliche Weise erörtert worden. Die Auf- 
fkssuDg iet eise edte «ad der niorei doniHitt wir- 
di^e. - 

Eine gedi^nr Arbeit ist ferner der Vortrag 
dee Br Anklang, M. v. Ht. im Or. Eisenaoh. Es ist 
eine Ostorrede; sie feiert die Freiheit in der odeln 
Bedeutung dieses freilich vielfach gemissbrauchten 
und miesrerstaiidenen Wurte^. ^Freiheit und Sitt- 
lichkeit", sagt er, „müssen Hand in Hand gehen, 
denn nur der sittliche Mensch ist im Staude, sich aur 
Fniheit au erheben, und nur der freie Geist ver- 
mag sittlich in handeln; sie eMünaeii sich gqgea- 
seitig zur Schaffung des ganseo MemolMii; d. h. wu 
„Humanität", oder, was ganx dasselbe bedeutet» aar 
Vergeisfigiing des Meuscheulebeus". — 

Eine hciehst intereseunte und gaoa vorzüglich 
geechriebeue Arbeit ist die „Kosmologische Skizze" 
von Br Ffaff im Or. Dreaden. ^Dvt Menschheit 
Ende nttd Anflug. Maurerisches Hyateron-Proteron". 
Solche geistvolle und lehrreiche Vorträge sollten recht 
oft in den gehalten werden; eie nsterrichtcn die 
Brr, erweitem ihren QesiehtekreiB, der oft genug 
auch bti Brr Fmrera ein sehr enger ist, und tragen 
dadureh weeentUeh an ihrer Veredlung bei. Bei 
dieeer GdegaaMt sei M tma IdnigeBs geatattet, einem 
längstgefühlten uud gewiss von allen Brm unserer 
eignen O getbeilten Ueraeaabediirfnisse naohzu- 
konmen tmd aaeana Hitr. r. fit, den Br Eekstrin, 
Pir seine vorzüglichen, belehrenden Vortrüge, durch 
die er uns nun schon eine Beihe von Jahren erfreut 
and auf eeht awlsterii c h e Webe erhebt, nuaem 

wännstcn und aufrichtigsten Dank auch eiiimal öffentlich 
auaaudrücken. Möge er ihn in seiner freundlichen, 
herzgewinnenden Wdie anf- nnd anaehnen. — Bbe 
sehr würdige „Johannisfestzeichnung" hat Br Weis- 
mann, Grossredner bei der grossen CID des eklekt 
Bnndee in Fraakf. a. H. und Mstr. v. St der O t. 
Einigkeit, in die Asträa geliefert, Sie ist von einem 
hohen, vorurthcilsfrcien Standpunkte aus entworfen. 
Wir entnehaMo dieeer BIdiae eSnee Metr. St 



folgende fltttn^ dbran BUhenögnug wir >ieleD iiiiserer 

Brr empfehlen: „Den Grundaccord aller ächten Bc- 
ligioa Ton allen den manaiohfkltigen snf demselben 
au^felMialeii lütlodhen nnd WtflfetieiBMi hriBiand nntf 
ihn allein in setner Bdtiheit hötaad, «ül sie in dem 
Ton ihm behemöhten Gemiithe den Tempel der Hn- 
aiauiuK emomen vna annni raaga aar onmonanc, 
dee Wohlwollens nnd Wohllhuns in demseTben ilii- 
Frtiohte für das Leben der Menschheit aar Beife 
brlngaB, eluia die allar, aaeli der eiAillanle IKigaurtIa* 
mns, und alle, auch die erhabenste Philoaophie, nur 
tönendes Erz und klingende Schelle sind. Und weil 
dieser nligiSie Oflundaeoord: die SBeichberedrtignng 
allrr Menschen als Brüder und Kinder eines ewigen 
Vaters nnd die daraus folgende aufrichtige, allge- 
meine Bruderliebe, die nirgends reiner nnd miehtiger 
erklungen it^t, als aus dem Herzen des Meister», dem 
unser Schutzjjiitron Vorläufer gewesen, auch überall 
anerkannt und bekannt werden muss als das Lebens- 
princip der Mrerei, haben wir, fortschreitend nach 
ilem erhabenen Ziele der Vereinigung aller Menschen, 
die Sehranken niedergerissen, die im Verlauf maurer. 
Sntwiokelnng das kirchliche Bekenntniss gebildet hat; 
nnd wir brauchen uns auch nicht tot solchen zu 
fürchten, welche den Begriff des afimächtigen Ban» 
meiatera nnd den daTnn nnaertrennlichen Olanben an 
üSb lhie(et1>Kdikeit der Seele nicht penenUeh fkssen, 
wenn sie nur hieniedcn auf der Erdenwallfahrt ächte 
Maurer zu seön geloben nnd die Fr«heit der Ueber* 
Zeugung, die sie für ik/ä to aeihr aod «ft eo nnge> 
stüm in Anspruch nehmen, in wahi1lBll%ar Bruder- 
liebe dem andern nicht zu TerlEttnnnam trachten. 
Farn sei ee Ton mir, annehmen m woDen, dase eie 
sich in nnRcren Bund drängen werden, in der frevel- 
haften Absicht, das Ideal, nach dessen Verwirklichung 
alle iehtea Mrer strelwn, darah flngn Baflaee avr» 
stören zu wollen; aber auch, wenn ein solcher Fall 
einträte, es miisste unser Bau auf schwachem Fnnda- 
niento atohen, kBnnte ar dunli aolehe Tareteaalte 
strehungcn auch nur erschüttert werden. Auch wenn 
sie aus materiellen Zwecken den Zutritt bei nna 
suchten, könnten sie unserm Bunde aieiht mehr 
schaden, als so viele, die leider ohne jedes höhere 
Streben den Namen des Mrcrs iu den Hallen sowohl, 
als draussen verunglimpfen, und es mUsste tms nur 
SU grösserer Vorsicht und Horgfaltigercr Prüfunj; bei 
der Aufnahme antreiben. Führt sie aber die Ueber- 
zeugnag an una, das«, wie Uöthe sagt, „die Mensch- 
heit zusammen erst der wahre Mensch sei, und dass 
der Einzelne nur froh uud glücklich sein könne^ 
wenn er den Muth habe, sich im Ganzen zu fühlea;** 
dann wird «neb ihr Benehmen ruhen auf dem ein- 
faehatoa Gnade der Sittlichkeit und des Wohlthuns; 
wir werden an solchen treue Brr haben und werden 
TieUeicht manehen* der Uber der bewundernden Er- 
IbvMjhung der Oe ee tae dar eiditbaren Katar den 
Glauben an den unsichtbaren Scliopfer derselben ver- 
loren hat, ohne deaaen £zistena ja der Mensch aaoh 
4m Gedanken van itei nie bitte fteeeo Uinnen, durch 
daa brüderlichen Austauseh der Ideen und durch die 
Maeht hingehender Bmderüebe wieder fiir das una 

ewigan Qesst-Sohöpfors 
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Br Carl E. Pattche boaatwortet dis Frage: 
MWotwr IcawBKt m, daaa TomdtnM Welt gegen- 
wärtig der Mrorci immor mehr den Bücken kehrt!" 
Er hätte hiosufügea können: die rornehme und „die 
intelligMto Welt". Br PutMln kournt dabei «nf die 
Reformfrage zu »prechen , und wir freuen unSi dass 
er dieselbe in unierm Sinne auAasst, d. h. ab eine 
berechtigte, die baldigst gelöst werden raus. Er 
findet in den maurer. Ritualen viel Voraltetcfl, wolchoa 
dem verleinerton Geschmack dor Gegenwart zuwider 
ist; W dringt in die Brr, den immer lauter werdenden 
Mahnruf nach Reform, nach zeitgemÜMer Umge- 
staltung des Rituals und der Lögen Verfassung 
und Logen disciplin nieht lingar su ignoriren 
oder von sich an weiaen, sondern ungesäumt Hand 
anzulegeu, fMlioh mit der nSthigon Vorsicht, Um- 
aicht und Büoksiobt 

Wir geben uns der Hoffnung hin» daas das Jahr 
1868 nandken darauf geriehteten Wnnaob m Sr> 
fiillung gehen lasse. Vor allen Dingen wQnsohen 
wir, daas die Oothaer Antrüge im Hai d. J. ein go* 
• neigtes GehSr in Berlin ftidan nSohten, damit end- 
lich einmal auch die preusaiacheu vom Gängel- 
bande aller inneren Oriente und alier Exolnsivität 
aish beftdeten *nnd anf gleidier TM^esebTittener 
Linia mit allen anderen deutschen Bauhütten an der 
ächten und ursprünglichen Frmrei zum WolUe dor 
ManaeMwit fbrtasbeileten. 

Schöne, erhebende und trostreiche Worte hat 
fir H. PUeoinger, Ehrenmitglied der CD W. z. a. S. 
in Statfgart, bei Gciegenheit de« Trauerfestes ge- [ 
sprochcn; cHenso bei gleiohw Veranlassung Br Rein- i 
hardt in Ludwigbburg. 1 

Ausser diesen und andern Vorträgen enthält die ' 
Asträs noch Berichte über Einweihungsfeier, Schwester- 
und Fe0t[:§13, einer Reihe recht sinniger Gedichte, 
von denen die 'meisten fir H. Waldow in Dreadea i 
geschrieben hat, und einige Beoensiouen über maurer. i 
Literatur. Die Ausstattung ist eine gute. Der Preis , 
betilgt 1 Thtr. Br Willem Bmitt 

Auft 4itm L«§eBlebeB. 



Laipiig. Am 3t. December beging die O Apollo 
wie gairthnBeh ihre fl^veater-Feier. Naehdam die 
Bebweatam und Brr unter Orgolklang von 2 Schaff- 
nem in den grossen Speisesaal geführt worden waren, 
biett der Motr t. St. Br Bekstein, das Gt bei und 

brachte dann nach dorn ersten Gange den Tonst auf 
den Kouig aus, der mit grosser IkgeiBlerung von der 
Versammlung aufgenommen wurde. Der erste Auf- 
seher, Br Schilling, forderte dann die Brr und >Tchwest. 
auf, der Freimaurerei, deren Wahlspruch: Im Noth- 
wendigeu „Einheit", ira Zweifelhaften „Freiheit** 
in Allem die „Liebe" derselbe auf eine sehr sohdna 
und geibtvoUe Weise erläut<*rte, ein lautes Hoch sn 
bringen. Diesem Toaste folgten die des Br W. Smitt 
anf die Schwestern und des Br Eckstein auf die 
Maurerbröder, beide in ebenso soxiehend humortsliadler 
wie tanig4iedlBirgreifender Weise gehalten waren. Die 
Anapnofaa vor der Armanaamwlniig biaU mit aua- 

Drack ? en Br C. W. V 



drucks vollen Worten der dep. Mstr. Br Lucius. ICn^ 
aikaliaebe Vortrüge der musikaBseben Brr, unter d*- 

nen auch wieder die Brr Becker und Landgraf, er- 
freuten und erheiterten Alle. Der würdigste Moment 
der Feier war jadodi dar 8«haidagna% den Br Bek- 
stein in schwungvollsten Worten dem alten Jahre 
brachte uud die Bewillkommnung des neuen Jahres 
1868. Doch noch länger ala bis zur ICttemaohta- 
' stunde blieben die Sshwestem und Brr in demtiailp 
j tcu und vertraulichen Kreise beisammen. 

Sydney (Australien). Seit dem 25. Sept. v. J. 
^ erscheint hier eine fi^imaurer. Zeitschrift mit dem 
Wahlspruch „Fiat lux !" : „Tho Australian Freomason". 
Uit Recht bemerkt das V'orwort: „Das Erscheinen 
einer neuen Zeitschrift kann immer als ein Fortschritt 
in der Entwicklung der gesellschaftlichen Bildung 
betrachtet werden". Somit ist denn diese neue Zeit- 
sahrift ein Beweis für die wachsende Verbreitung . 
unsere Bundes in Australien, die wir mit Fraudaa 
begrüasen. 

• 

Berickllfaag. 

In No. 58 d. Big. Badet sieb unter einem Ba- 

richte aus der O Concordia in Paris die Notiz, dass 
fir U. firinck aus dem Or. Creleld seine Mutter O zu 
QralUd gadaekt bah«^ waü man in derselben jädisohen 
Brrn den Zutritt verweigert, und das« die □ Con- 
oordia dies« Mittheilung des Br Brinck mit lebhaftem 
Beifiüle aufgenommen habe. 

Das Motiv zu diesem lohhaften Bcifaüc zerfiUlt 
leider in nichts, da der lir Brinck die o Eos über- 
haupt lüeht gedeckt hat, geschweige denn ans dam 
oben angegebenen Grunde. Er ist vielmehr wegen 
anhaltender Nichterfüllung seiner VerplSiohtungen im 
imä 1862 aus der Logenliste gestrichen, d. h. ohne 
Dimiaaoriale entlassoi wordaa. Dieaer Fall ist 
swar uneriieUioh, er m8ge iter ak am Wmk ftr 
diejenigen dienen, aiab äUaa weUMla Lorbeeren 
erwerben wollen. 

OnMä» C Jan. I8t8. 

F. BriggamaM, 

Logaaaulater der a Bes. 



Auf die Vorateher des FreloMorerordeBS. 

Heil den Edlen, die im Schooa 
Weiser Freiheit uns regiren. 
Und mit Ruhm den Hammer fübnal 
Dank und Liebe sei ihr Leeal 

Joch und Knechtschaft hassen 816^ 
So wie wir Despoten hassen j 
Dann selbst brüderüdban Baaaaa 
Bangt aich kaiaaa Uanma Kaük 

Freiheit hat uns stets rcgirt, 
Und sie wacht mit uns zur Wetts^ 
Daaa die grosse Brüderkette 

Nie zur Sklaveiikrttr wird. 

Wien, März 1784. Br Jos. Frans Batsahky. 
llrath ia Lelpsig. 
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EKElMAllfEli-ZEITÜNG. 

Handschrift für Brüd«r. 
Redacteur und Verleger n«ritz Zille ia Leipzig. 

Wöcbentlicta eioe Nunamw. 2ll«t«ll4l«eil«lf«lef JehrfeBf. Pra» des taaibca J»lirg. 2 Thlr. 

N®- 4. Sonnabend, den 25. Jannar. 1868. 

Beateilua((cu Ton Logen oder Brüdern, wricbc: <\ch wirkliche Mitglieder derselben aosfewteaeD babeu, wcrdea 
dmb den Hoebbandm. sowie dnrch <iie ['o>t befriedigt, ind wird deren Porisetauir okee TOikar elicegaefiene 

• AbbcKicliung aiM Tcriatigi bleibend sugenandl. 

Inhalt: Auflrorderang von Br Brotachncider in Ootha. — Zum Somrocrfesto 1867. Von lir Treu 
in Mannheim. — Die Frmrei im Allgemeinen. Von einem Ungarn. — Die SjUesterfeicr der O in MerBeburg. 

— Wann und wo wurde Biaeher FrinrerT«- Aue dem Logeeteoeo (Charlotteabnrgt Glaueliaii, Kew^York, Gaoada). 

— Baladiuig der □ In Brief. 



A.o f f 0 r d e r a n ge 



Nachdem auf das von der □ Ernst aum Compass aUbier im vergangenen Kalenderjahre 
orlaeaene JohannUschreibcn, welche* die im Maarerbunde Msastrebeaden Reformen bespricht und 
gleidiaeitig die Anträge aaf Aenderang der yerfiaasung and Staiafeen der Gr. National-Mattwa ni 
den 8 WelÜLOgeln im Oixent Beritn uunlieft mech«, ebe B^e von SdiwestercP am Ihre Zustim- 
uniiig en nneeren Antrilgen direkt mitgetlieUt haben» ist ee nna Ton hohem Intereaae m erfelweo, 
ob diee eaeh bei den ttbrigMi Sehweeterc§3 uneeree Bondea der Fall iiL 

Ln Anftraf der O Emet anm Oompaas ricbte ich daher an alle geregten vnd ▼oUkomme- 
nen ToehterdP der Gr. Mat-Hnttera an den 8 Weltkugeln, die nni blaher nod» mit k^er Antwort 
fendien haben, die brttderlich ergebenate Anfforderong, nna, wenn irgend mOg^ieh, bia Ende Ulra 
dieses Jahres davon in Kcnntnisa zu setzen, ob sie mit den von uns gestellten Anträgen im We- 
eontlichen einverstanden sind oder nichts und welche Stellnng aie in dieser Angelegenheit einsup 
nehmen gedenken. 

Zugleich erlaube ich mir noch mitzutheilen, dass von den AntrSgen und Motiven, wddlO 
unsere O bei der Gr. Nat.-Muttern zu den 3 Weltkugeln gestellt hat, noch ca. 40 Exemplare vor- 
räthig sind, welche gegen Ersatz von — Thlr. 12 Ngr. l'f. Copialgebühr für daa Exemplar aoi 
Verlangen an die Schwesterif unseres Bundes abgegeben werden können. 

Orient Gotk» «m 14. Jannar 1888. 

Fttr ^ O Emst aom Conqpoas 
0. BreltduieMer, 

sag.MB(r.v.8l. 
(FiNlue Adnase: AppsUatjeeageriehlaillt) 
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Zun SMuaerfette 1967. 

Vortrag, gehalten in der ehrw. D Karl z. Eintracht 
im Or. Maonheim von fir Georg Treu, Altmeister 
.d. O Oermanu in GonttuitiBepcL 

AiiH der GeKrliiihte älterer und jüngerer 
Kulturvölker ersehen wir zur Genüge, daas ea su 
allen Zeiten neben mehr oder weniger geheim 
KehftltaiMn BfliidMi anMohlienlieh religÜtaMr* po- 
liÜsdiw oder sozialer Art auch solche Veremi- 
gongen gegeben hat, welche eich die Pflege oder 
Bildung und Gesittung in der Weise zum Zwecke 
Diachtflo, dan sie unter symboliacb«!! Formen 
durch EinwiAnBg m£ die Sime Üurer Mitglieder 
geistig anregend zu wirken strebten, um sie nach 
und nach zu der Stufe der Einsicht zu erheben, 
dass sie befj&bigt wurden, die zuerst an sich er- 
probten und denn flir die eUgemeine Wohlferth Ar 
richtig und nützlich gehaltenen Lebensgrundsätee 
nach Maassgabe der stufenweisen Entwicklung 
ihrer Zeitgenossen in das öffentliche Leben mit- 
hineintmgen an helfen, demit eie Qemdngnt der 
StanmeeengehOrigon miden konnten, me aber 
sehen wir, dass jene BBnde sich Ober ihre be- 
treffenden Heimalhsgreneen erstreckten. Erst in 
Folge der Verbreitung der weltbUrgerlichen Au- 
srbattiiBgen, welche das ürehrietenthmn in sich 
trug, erweiterte sich durch das Ungcwöhnto und 
Hohe seiner Urgedanken der peistifj^e Gesichts- 
kreis in dieser Hinsicht; und nachdem es Wurzel 
gefaaet hatte im Abendlande, kuuute sich in den 
Werkstftiten der noporativen Mrer" dieses welt^ 
bürgerliche Oeist noch mehr entfalten« als in den 
I'aucorporationen der Römer. Immermchr trat 
tier Keim internationalen Geistes hervor, der da- 
mals Ton der Idee der üniTeraalität der römisch- 
vhrietL Kirche geleitet, natürlich noch die rttmtiebe 
Geistlichkeit an die Spitze derselhen stellen musste 
ah Förderer der Kirchenbaukunal , unter deren 
Kintiubti aber schuu m joner Zeit die Schranken 
X wischen den Völkern veraebiedener Zunge, so 
weit iie das Bekenntniss tbeilten, nnf das Maass 
dl r iioth\vendigst*'n Abgrenzung zurückgcnihrt 
wurden. In dem Vcrhältuiss, in welchem das 
römische Priesterlhnm seinen Buflnaemiaabrancbte 
ui.d mit dem sich regenden reformatoriechen Geist 
der Emansipatitinfprozebs der Menschheit im 
Abendlandc begann und das geistliche Element 
dem Geuieinsinn bürgerlicher Entwicklung wei- 
chra mnsste, oder mit andern Worten . in dem 
Vei hältnic'se. wie die Laien selbständiger denken 
und handeln lernten, musste auch die geistliche 
Bevormundung abgebcLüttelt, oder mindestens, 



I soweit als damals tbnnBoh, zurückgedrängt wer- 
den in die Grenzen einer lediglich religiös- beleh- 
renden Körperschaft! Gans natnrgemttss fUhrte 
I dieeer Drang nach nnendUohen |[impfen im 
' öllentli^en Leben anletst anch in den Hutten 
zu einer gewissen Unabhängigkeit der „opera>> 
tiven Maurer- Werkstätten" von jenem geistlichen 
Einfluss, und ihn au neutralisiren, wurde wahr- 
I seheinlieb die Bedingnng eingesobaltet, dass 
politisch- religiöse Partei - Erregungen vor 
der Thüre bleiben sollen. Mit dem Zerfalle der 
. Baukunst im kirchlichen Sinne bedrohte auch der 
I Zerfall der operativen Maurerzunft die Brttder- 
' Schaft, und er vollaog sich in der Arft, dass im 
Jahr 1717 an Stelle der Maurer- oder riobtiger 
gesagt (als 2. Metamorphose) der Masonen- 
Zunft der heutige Maurerbund als wissenschaft- 
I lieh>sittUobe Vereinigung trat, um die Pflege der 
! humanen und internationalen Ideen zum einzig- 
eignen Geschäft zu machen. Ein Hundert und 
fUnfzig Jahre besteht diese Vereinigung, welche 
die Qestaltnng eines geschlossenen Zirkels gleich- 
, strebender Freunde angenommen bat Wenn nnn 
auch veränderte Verhältniaee einer VeilMSSenmg 
manches Unschönen und Ungereimlaa entgegen- 
sehen lassen, so muss deot unbefangenen Beur- 
I tbeiler doch sortel fisststshen, dass ohne gleich- 
zeitige innere Wiedergeburt oder Erweckuttg 
raaurerischcn Sinnes in uns und ohne Klärung 
hitziger Gemüther jede auch vollznp:ene , äussere 
Reform ohne nachhaltigen Erfolg bleiben 
I würde, einige ostsntitoe, dffsmiliehe DeroonsCmr 
tionen abgerechnet, welche wie Strohfeuer verlo- 
dern würden, ohne unserer Sache viele gediegene 
. Elemente zu bringen! Während nun, nach mei- 
nem Daftlrhalten. dioMrei. als „Oimoieimsrhafl* 
I entschieden zu vermeiden hat^ sich durch corpo- 
ratives Gubahrcn als Staat im Staate zu ge- 
I riren, so bat sie nach meinem Erachten jedoch die 
, Pflicht, ihre Glieder zu sittlicb-seibstbewusst han- 
i delnden Uensehen benmsnaiehen. Dass sie das« 
einer frei<-ii Bewegung bedarf und alle Gegen- 
stände, welche des Daseins thenerste Güter be- 
rühren, in den Kreis ihrer Besprechungen ziehen 
darf, und dies in einer Weise geschieht, wie es 
von volljKhrigen und ihrer Verstandeskrftflte be- 
j wussten Männern f^esehehen darf und inus», da- 
j rin sind wohl alle Hrr einig gehend, welche die 
I Mrci nicht zur Zwangsjacke menschlichen Geistes 
machen wollen. Dabei möge die Hrei stets dem 
rein-menschlichen Wesen derselben, — dem 
„praktischen" Christenthumo — getreu bleiben 
und sich von den schwankenden liichtungen ein- 
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ieitiger Parteiströmungei» . ich sage Partei- 
Btrömtin^en, des politischen Lebens fern 
halten , gleichTid, ;ob «e von oben ^befohlen" 
oder Ten «rten niioouürt* «erden mllditen, denn 
hat die Mrti Ganses" uns auch keine Gele- 
gonVieit gegeben, unter der Firma „Preimnurer* 
auf des Marklplättea gerftoscbvolle nnd anserer 
I^keit tehaeidMlttde SeUea m «pteleo, m hat | 
sie doch, dM tnttMeB telbet die ioeeenten Rich- 
tungen im Bande zageben, znr RlArang der per- 
sönlichen Einsicht eines Jeden viel beig^ragen 
vnd hierdurch indirect für das politisch-religiöse 
und Mtfiele Leben Tielleioht ^»ensoviel gewfakt, 
iHe eadere lostitutionen dios r Art 

Dft^pen glaube ich andererseits, dass die 
Maurer individuell ihre Theilnahme an den Re- 
gungen des öffentlichen Lebene in Fsnilie, Oe- 
monde md Staat nicht Tenagen darlm, aoweit 
diese Bestrebungen gesand und dem Allgemein- 
wohl forderlich sind. Denn, wenn die reinmensch- 
liche Ausbildung die innere Mission der cgn ist, 
so ist die Inssere Mismoa des Maurers ganz 
natürlich, dass er in seinem öffentlichen Verhalten 
die Ueberzengungen bethätigo, welche ihn bele- 
ben! So oft aber in den Kämpfen des Lebens 
seine Kraft ermattet, so oft Enttäuschungen und 
Veilienttaiig sein redliches Streben ftr das alK 
gemeine Bwls ihn vergftllen wollen, da sei die 
Mrar-Oeaossenschaft die tröstende Mutter, welche 
ihn dem gemeinsamen Werke wieder zufuhrt, und 
die O die e i fi ri sche nde Sphäre, wo er an neuer 
Arbeit sich stXhlt! Weit entfernt also, dass der 
erwachsene Mensch des Kinderbreies der mora- 
lischen Grundsätze und der symbolischen Anre- 
gungen nicht bedürfe, neben der geistigen Kul- 
tur , wie in selbstgeftlliger üeberschfttaang dn- 
selne sogenannte slarlce Geister meinen, welche 
sich über allen „Formenkrara" erhaben dünken, so 
zeigt die Erfahrung Jedem einmal in dem Le- 
bensgange, das« es auch für den trotzigsten Cha- 
rakter Tage giebt, wo der Aufentiialt auf rein- 
menschlichem, idealem Gebiete für die körper- 
liche Erhaltung nnd die sittliche Anfri< htung von 
unendlichem Werthc ist und Freundschaft und 
Liebe dem menschlichen Getriebe erst den Hauch 
der Göttlichkeit geben. So möge denn Keiner 
der Brr unserer sfillns Walten nntnr- 

schülzen, welche Altäre eind, wo der Funke 
des befreienden Geistes auch unter der Asche der 
Oeränsohlosigkeit fortglimmt, bis er als Phönix 
wieder an das helle Licht der Sonne treten kann, 
allen Dunkelm-iünern Trotz bietend, die da glau- 
ben, es lasse das Licht sich dauernd verbannen 



von der Oberfläche des geistigen Lebens der 

Menscheit. 

Nach dieser BrSrtsrang der inneren Mis- 
sion «nsMPes Bnndee, wollen whr uns anm ScUnase 

noch der u u s s eren Mission anwenden, wo ernste 

Gefahren an die ganze Menschheit herantreten. 

AU die Encyktika und der Syllabus nem- 
Uch B. Z. in so fem eine Art Bestttrsang in der 
heatigen Welt hervorrieFen, als die Frechheit an- 
gestaunt wnrde, mit welcher damals der Vatikan 
sammt dem JcBuitentliutn sich geberdetc, da glaub- 
ten gar .viele Aufgeklärte in ihrer durch That- 
sachen bewieeenen «BefUrigung snr Selbsttäa- 
schung", mit diesem alten Pelersbau da sei es je- 
doch vorbei; aber sie ver<jj\)»sen . duss .lalirhun- 
derte bestehende, in Vorurtheilcn wurzelnde Ein- 
riditungen sieh nioht mit wegwerfenden Redens- 
arten baeitigen lassenl Wihrend einselne un* 
serer Volksfreunde mif Aufopferung ihrer Stel- 
lungen den Kampf mit der schwarzen Partei 
aufnahmen, trösteten sich die meisten unserer 
Fortsehritts>Propheten mit dem Einachlifenngt- 
trftnkchen, „dass es ja in der Welt so herrlich 
aussehe, dass ein „„vernünftiger Mensch"" 
höchstens sehe, wie er Geld mache und sich 
klugerweise gar nicht um den religiösen Fort- 
schritt bekttmmcFe, der blos Ahr SebwachkOpfe 
dastehe, die nicht verstehen, sich den Himmel 
auf Erden zu machen durch eine comfortalde 
Carriere." Diese „freidenkenden", aber 
idcht freihandelnden Fortsdirittdeute Ter- 
gössen aber, dass die fireisbnigen Ideen ein sei- 
ner Geister nichts vermögen gegen die mit 
allen Mitteln der Tasche, des Rolclitstnhles \ind 
der Erziehung, kurz des Himmels uud der liüllo, 
ansgerQstete Priesterkaate, die ihre Macht auf 

die Unwiaseiihi^it und (ileichgUltigkelt der Cl;l8- 
sen ptützt, welch-' sich schon vor Cii-ar't> Zeit ii 
„mit Brod und Spielen" leiten Hess! Diese Irei- 
sinnigen Apostel vcrgcascu ganz, dass selbst iui 
günstigsten Falle eine anfgeregte Volksmasse, die 
de^^ sittlichen Haltes in sich noch entbehrt, laut 
Ertalirnng. morgen denen ein „Kreuzige" znr iit, 
welchen sie heute noch ein begeistertes „Uosiau- 
n a* janehsete. Durch diese Vernachlässigung der 
sittlichen Erziehung des Volkes ist es auch 
gekommen, dass dem Syllalnis die Versaninilnn;^ 
der Higchölc in Rom, sowie die Heili^^^preL'hutsfr 
von Inquisitoren folgen konnte uui von Rom ein 
Feldcug gegen die ganze heutige Gesellschaft 
organisirt werden -konnte, dessen erstes Geplän- 
kel das Verfahren der Bischöfe in Oesterreich, 
das Auftreten derselben in Boiem and die jUngst 
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in Fulda itattgehabte yen«nnilmiK der BitohSfe 
DcfntjwUaiidt istl — Bald wird der Kampf (der 

den SOjfthrigen Kriep zum AbBchlnsse bringen 
■wird) geheim und offen in allenLändern 
«ich entzünden und versucht werden, uns mit zu 
▼emiebteBl Icd sweifle nldit, dait in dieien) 
Streite ein Theil der Priesterniacht ftllt, aber 
gründlich lahm gelegt wird sie nicht. Bondern der 
JeBuitismuft wird innerhalb aller KonfeBaionen, 
ich tage aller Konfeeeionen, noch eo lange 
fortwirken IcOnnMi, Ms die Mehrheit der Menedien 
nic^t blos SUBBerlich polirt und drcssirt, son- 
dern auch innerlich sittlich-frei und geietig- 
selbst&ndig eraogen ist!!! — Zu diesem 
Ziele aber fthrt ans nur eis Weg sieher er- 
folgreich : „Bildung im wirklichen Sinne des Wor- 
tes und ohne Einschwftrziing parteilicher Um- 
triebe," Bildung der Bürger darch Vereine sitt- 
lich-nachwirkenden Einflusses j Bildang der Mas» 
sen »tt Bessemng ihrer nutterieilen Lagen mitp 
telst Fides, Sparsamkeit, VergeeellBchaflungen ge- 
;:enßeitiger Art; Bildung der Jugend durch Er- 
ziehung im Sinne wirklicher Entfaltung zu edlem 
Streben tu 

Denen aber unserer Brr, welchen diese prak- 
tischen ^ele noch nicht genügen, aeigen sich 
im (IffentliohenLebett Gebiete genug zu Kraftan- 
slrengungen. Wie von Rom aus ein Kreuzzug 
organisirt worden ist und Sendboten nach allen 
Richtungen ausgingen, so mögen sie als Privat- 
peraonen eich in Benehmen setsen mit den tftoli- 
tigaten Kräften unseres Vaterlandes, um die Be- 
wegungen des Jesuitenthtimcs zn überwachen 
lind den gemeinschaftlichen Kampf mit allen 
sittlichen Mitteln gegen diese Genossen- 
sehaft anfnehmen durch Trennung der Kirche 
Tom Staate und Emancipation der Schalel 

Es ist «die rechte Zeit", an diese Arbeit an 

gehen, sonst dürfte es, wenn den Herren von Rom 
freie Hand bleibt, statt Hoch mittag „Stock mit- 
te macht* um ans werden nnd doppelte Htthe ^ 
nöthig sein, der finsteren Micfate uns zu crweh* > 
ren ! Vergessen wir aber nicht, das wirksamste 
Mittel zur IJefreinng der Menschheit und zur Ver- 
iiiclilung alleii pfäifischen GcUtc» ist und bleibt > 
die Hebnng der Tolksbiidvng. — Sie al- | 
lein macht gründlich freL - Die Bildung 
8''i, wie die O. keine M:i^' i im Dienste irj^tiid 
einer durch die Macht der Umstände am Ruder ^ 
befindlichen Partei, sondern haohstehend ttber ' 
allen Parteien, eei aie die ewig apmdidnde , 
Quelle, die Mutter aller Anregungen aar Vered- ' 



lung der Qendtther md aar KUbrung der Gei- 
sterlll 

Nur auf diesem Wege werden Staatsbfli^ger 
erzogen, welche nicht allein von Menschenrech> 
teu predigen, sondern auch der Menschenpflich- 
I ten sieh bewusst sind und sie lieben f Solch» 
Menschen sind die wahren Bausteine, aus wel- 
chen sich ein Gemeinwesen bilden kann, das sein» 
Mission zu erfüllen versteht — 
j In diesem Sime au arbeiten, ist Meascheii- 
j pfliohtl Spredie kdner unter uns: Jkh hab» 
einen Acker gekauft, und ich muss hinaas, ihn 
zu besehen", denn sulche leere Ausflüchte wären 
ernicdriguud ; sondern Jeder, dem Stellung und 
I Zeit es nicht ertaubt, Hand mit anaulegen, der 
tmterstütze Jene mit materiellen Mitteln, deren 
Geist sonst durch Erwerbsnoth gelähmt würde, 
dem oflfenen Kampf sich zu widmen, für den sie 
I sich dem Gemeinwohle opfern würden! 
I So nillge denn jeder Br aainer Verpilichtnng 
eingedenk sein und seinen Zeitgenossen bei je- 
der schicklichen Gelegenheit zurufen; „Ste- 
, bet auf, Ihr Schläfer, bereitet Euere Her- 
I aen, damit der Messias derZuknnft, der 
rechte und pflichtbewnsste Gottesgeist 
bei Euch einkehren und bleiben könne!" 
Dann erst, meine Brr, wird es um uns „Hoch- 
j mittag" werden, und die □ zu einer Schule ver- 
' wandter Seelen ; und wird dann Niemand fehlen, 
' wenn der Mstr. v. St. ruft: „Bntder, es ist 
' Hochmittag und die rechte Zeit, an die Arbeit 
der inneren Mission zu gehen, damit wir 
lernen, auch die ftusaere Miasion unseres Le- 
bens gewissenhaft an erfUlen.* — So mOge ea 
kommen l — 



Die FrdBnrerel Im Allg eaelMa. 
Ans dem imgsrisdien Blatte „Hssdak sa kUftkL" 



Niehl wahr, lieber Leser, dieser Titel ist dir 
nicht fremd ; wenn auch nicht aadenwo, so whnt 
du doch in manchen Romanen gelesen haben 

von dieser Gesellschaft, und gewöhnlich in sohau- 
derhaften .Semen eingehüllte Geschichten, — wel- 
che dir die Heroen der Kindermärchen im Ge- 
dJtehtnisse wieder hervorrufen. 

Du täuschest dich sehr, wenn du von den 
ßclittudcrhaften Scenen — wovon diese Roma- 
ne deinen Kopf diese Gesellschaft betreffend 
ToIIgeplandert haben — auf eben ao schaoder» 
hafte Wirkung schliessen willst — denn die Glie- 
der dieser Geeeltschaft sind alle die solidestsa 
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Leute. Diese Scb»tifr!i(hkeit ist nur in der my- | 
fcUbchen Dunkelheit, welche das Mittel zur Probe- | 
•teUnng des Eintretenden i«t 

Ant Voffrfeht, dan dn nicbt einen J«den alo- \ 
Ankischen Maltesischer ffir einen Freimaurer 
halten Bollst, finde ich et flir nötbig» dir die Be- 
nennung SU erklären. 

„FTdinanTCr" irt der lyinboliwlie Avidmek 
von der phyiiaehen nnd geiitigen Wirkaninkdt > 
des Bunde». 

Da» Wort „frei" findet seine Erklärung in 
der freien Aoattbung eigener Üesetse und vor- 
■ nuds eigener GettewUenate. 

Der ganae Ausdmck „Freimanrer" heaeioh- ; 
iiet zn^leich ihren üraprang, denn nach Lawrie's 
Behauptungen »oll der Bund seinen Ursprung von . 
röniielien Banmeiatem genomnien habm, welcbe 
unter der Benemrang CoUegia nnd Corpora be- 
kannt wfiri'ii. 

Ihre Wirksamkeit — wie es ans ihren al- 
ten Urkunden klar ist. deren älteste der König 
Athelalan im Jahre 926 gegebw hat, deeeen ur- 
sprüii^'liihe Handschrift in nnglo- sächsischer 
Sprache sieh noch hpiitzntage in York befindet 
— wendete sich lianptsächlich auf die Baukunst : 

Sie lerfielen in abgesonderte Voreine, welche 
doch durch die gem«Mchaftlichen Oeaetse in- 
niglich verbanden waren. unH hielten Znsamnen- 
kUnfte in ffewiBser bestimniter Zeit. 

Durch ihre Tugend und Sittlichkeit zeich- 
neten eie lieh bald ans nnd erhoben aiob Aber i 
Alle durch die Fertigkeit iu der Baukunst, ' 
welche sie aus il 'ii bauwisgenschaf'tlichen Büchern 
des Vitruvius schöpften. - nuicliten sich bei den 
vomehiuern Ständen beliebt untl wurden von ; 
dieeeu öfters auoi Baae ihrer Pallate bemfen. i 

So verbreitete sich nllmfthlich der ümfang , 
de:* Bundes, nnd bald in allfu Ländern wurden 
ihre CoUegien aufgefunden, namentlich in Britan- ^ 
nien, Spanien, Frankreieh. Italien nnd Oriecheo' , 
land. 

In Britannirn zwar wurden ihre Collegien 
durch die Störungen der Pikten und Sru-hsen ver- 
nichtet, doch der gütige König Athel»tan — nach- 
dem er den Störungen Einhalt that, rief ate an» 
rttck, nnd die in Schott gef(|llem» Klöster, Kir- 
chen and Schlösser rntstan lcn nus (lern Staube 
unter den Händen der tüchtigen Baumeister. 

Die Zeit floh schnell dahin. 

Die Baumeiiter atarboi naehebander, die * 
nene Generation, welche ihnen folgte, fasste die ' 

Baukunst in einem anderen Sinnne auf 

Sie legten die £hre, strenge üesetzbcobachtung 



und das Recht zum Omndsteine des riesengrossen 
geistlichen Gebäudes, welches unter demliamen 
Laad oder Staat M emporhebt . . . 

Hier ftagt an daa aweite Zeitalter derFfel- 

manrerei. — 

Im Jahre 1717 wurde der nene Plan von 
der neuen Generation bearbeitet durch die An- 
eife«'mig von Deaagulien, Andenoo und Georg 
Payne. 

Sie reformirten damals auch ihre Constitu- 
tion, welcher Jobann Anderson dem Sinne des 
Zeitalters gemäss neue Form gab, indem er sie 
auf die Haoptgeeetae der Graetitution von York 
gründete, nnd diese worde im Jahre 1722 
durch die Versammlung des Bandet — welche 
jährlich stattfindet — befestigt 

Aber mit der Zeit kam auch diese unter 
Veitndernngen. namentlich im J. 181S wurden 
sie nochmals bearbeitet. 

In diesem Gesetzbache befinden sich die B 
Hauptpflichten , welche jeder Freimaurer streng 
an beobachten bat; — diese dnd folgende: 

1) Der Frmr. musa den Moralgesetaen streng 

gehorchen. 

2) £r muss jener Religion folgen . mit wel- 
cher der klare Yerstand ttbereinstimmt, er muss 
also treu, ehrlieb und unbeediolten setej die 
verschiedenen Beli|^onameinungen sind jedem 

Kinzßlnen Oberlassen. 

3) Nationswidrige schädliche Thätigkeit ist 
▼erboten. 

4) Wider die bflrgerlioben Geaetae an han- 
deln, ist streng verboten. 

5) Jeder Streit in den Versammlungen ist 
verboten. 

fl) Dem Freimaurer ist verboten an mnem 

Schlechtes abzielenden oder mit der reinen Vernunft 
unvereinbaren Aufruhr Theil zn nehmen; das att 
tuierdrttckcn, gehört zu seinen Pflichten. 

Nun, lieber Leserl Hier rind kdne fidsohen 
Pflichten; dieses sind alles solche moralisdie 
Pflichten, welche wir sillo :iu'" befolgen haben, — 
ohne dass wir Fieimanrer sind. 

Also das Ziel der Freimaurerei ist das, welches 
das jedes aufgekUUieo Hannes ist: die Bildung 
der Menschheit, die Aufrechthaltung des Staates, 
kurz jenes Streben zur VoUkomnionheit, wich'-, 
nachdem wir sie erlangt haben, wir mit Hecht 
als Krone auf unser Haupt setzen können, unter 
deren Strahlen dieses Wort: „Mensch** gltoat 

In wie weit die Frmrer dies erreicht haben, 
istunnöthig auszuweisen, ja selbst unmöglich, weil 
ihre Wirksamkeit mit der Zeit fortschreitet, und 
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wir, iHr mit dar Zeit forlMMlaa, et Biehl 
MiAMsea itSoMD. 

Das ist gewiss, dass in ciiesen Rand viele 
eintretea wollen, aber unter dieam die nMisten 
nur aas — Neugierde. 

(UobarMlat von «teaa Ungarn). 



lieber die Sylvesterfeier 
ia der CD zum goldaen Kreuz i. 0. Merseburg 1867. '■ 

Mach dem Johannisfestc vcrdiont die jttngite 

Sylveaterfeicr wolil nicht mit Unrotlit die rege 
Theünaliiiic, die sie bei Hrrn und Schwestern g«- 
fuudcn, da letztere zwar in den Wintermonatcn 
alle vienehn Tage Sonntag Naehmittagt einige 
Stunden lin Logenlokale sich einstellen und von 
den Brrn durch geeignete belletristische und mu- 
sikalische Vorträge unterhaltco werden, solche 
Oenttsne aber, wie am Sylvecterabend» freilich 
nicht empfangen. 

In der Stunde von fi bia 7 Uhr versammel- 
ten sieh (Vv theilneluneiulen SchweKtcm in unse- 
rer hierzu beiionderb vorgerichteten Bauhütte »o 
sahireich, dam Icein Plate nnbeoetst blieb, und 
wurden sanlcliat mit geeigneten Erfriicbungen 
erquickt 

Neun arme WaiH<rn , vier Knaben und tünt 
Msddien ans Hereeburg, welche höchet dringend 
Konfirmationekleider bedurften, worden, nachdem 

sie bis zur Heltencn Sättigung Speise emplaugen, 
in die BauhUHe tjetührt, wo auf einem Tische, die 
tür fic angebchatltc vollständige ikklcidung nie- 
dergelegt, war, und hier — nach Vortrag eine« 
vierstimmigen Lobgesang« auf den Herrn, den 
Allgütigen. — ward ilmon vom ersten Vorsteher, 
Br Hunger, eine eindringliche Rede gehalten, 
nach dieser gomUihvollen Ansprache aber ihnen 
die Kleider, welchen noch ohn neue« Gesangbuch 
beigefttgt war, Übergeben. 

Einer der Knaben epraeh Namens a!l'-. Kin- 
der den Dauk in gebundener Ivedc so gehingen 
aus, das« dieser Vortrag nichts zu wttnsehen 
tlbrig Hess. 

Nach Kntliisßung der Kh inen In trat Bruder 
Schinck «las Kailu der und bra<.hit' den vcr«am- 
nicltcn Schwestern einen Festkrauz dar, welcher 
in Ermangelmig lebender Blumen in einer Iftngo- 
ren Festrede . geziert mit poetischen Ergfissen, 
seinen Ausdruck fand. 

Der Hauptinhalt, zusarouiengcfasst in den 
Venen: 



«Dia tlglioh ngt die fleingen Hiad« 

Die Borgaam pfleget Kind und Btm, 
Die wukt und sobaffet ohne £ode^ 
Und Imnat andi im flchwentsn ans; 

Sie bsi dsa Festen, Spiel und Freuden 

Ben eitdo Taad and Hoohmuth flidi^ 
Ihr Hers mit Anmutb weiss sa kleiden, 
Und nie sfols auf die Schwester aiehl; 

Die wie ein Friotivusengel schwebet 

Um ihren Bruder, soi^rfiillt. 
Und hoffend ihm sein Haupt erhebet, 
Ja selbst des Hudors Flamme stillt; 

Die, weun auch Alles ihm verloren. 
Bewahrt nodt den gesankneo Moth, 

Und ewig luilt, \v;i< petichworen, 
Ja, die iüt wohl du- hoch-tte*Giit 

ward in der Rede gründlich motivirt und der 
Vortrag mit den Worten gcfehlossen: 

Der I^icbe reichen wir die Kronen, 

Der Treue reichen wir den Kraoi; 
Eaon Erde Liebe hier nicht lohnen, 
VerklKrot sie des Hiininels Glanz. 

Der Sand verrinnt, es eilt die Zeit — 
Die Liebe bleibt in Ewigkeit! 
Amen! 

Hiemichst Itthrten die Brr die Scbwestem 

anr Tafel, bei welcher «ich keine Lücke zeigte. 

Nach (ient Tiseli^ehel \ erbreitete sich bald 
ungetrübte Heiterkeit über alle Tlicilncbnienden. 
Oer Mstr. St, BrBeym«in brachte nach dem 
gomeinschaftltch gesungenen Liede : „Prensson im 
.lubelklanj^ etc." mit inniper Hührnng und Freu- 
digkeit rltii Toast zu Ehren unseres Königs und 
Protektors, so wie seines Vertreter«, unseres gel. 
Br Kronprinsen aus. duBsen Qnell sich offenbar 
aus der Tieto des Heraens ergom und daher ein 
volles Echo land. 

l^acb dem zu Ehren der Schwestern gesun- 
genen Liede Heerte dieae der Ceremonienmstr. 
Br Knanth mit dem Trinlcspmch : 

Bin seltner Hoobgennss, der Schwestern IwbUehes Er> 

scheinen 

An goldneu Kreuzes Tafel i»te, so unf> entzückt. — 
ffin gaoam Jshr eatsehwand; snfs neo sie uns m 

einen, 

Oclang cr^t lieut, die uns bisher entruekt. 
Denn wcnu mi auch snweibm Sonntsgs laueohsa 

Des Hrudors Vortrag einer ncnen Miihr, 
So können wir doch kaum mit ihnen Worte tauschen, 

Und unbefHedigt stets bleibt der Begehr. 

Doflh heute bei des Jahre« feierliehem Seheiden 
Ward uns ihr liolih r Anblick wi' drrum vergönn^ 

In ihrem frohen l^üihcin unser Aug zu weiden 
An dem geweihten Ort, den man die Loge nennt. 

Mit ihnen woUn wir heut uns neu verbindeo, 



Ua« eionmebteD fUr das nlcbcto Jthw, 
Htm im aifc ihrer Half die reehten Wege finden 
Znm mknm M— •chitlw; du wm4 ans hMte 

klar. 

Wie uDTolikoDunsD bliebeu anare Werke,} 
BottehrtaB wir dar Bakvaaleni Hfilf dabai! 

Wir ttKben an, mit WfialMit^ Schönheit, Stärke 
Hnaoität zu fördan, diaaar beiigen. Drei. 

JMh fr« bakaBnen win, imr Sahwcatän IJab nd 

Treue, 

Stttnd' sie nicht hülfreich Wi, iimtonst war unter 

Btrebeo, 

Drum fasat die Becher an und ruft mit Kraft aufs neue, 
Ja, Brüder, ruft e» laut : die Sdiwesteru sollen lehen ! 

welchen gleich darauf die Schwester Werner 
(Gattin nnaerai Kreisphysikutn) mit usobatelieBdtn ' 
Venen beantwortete: 

Nehmt, Schwestern, jetzt das Olas cor Hand, 

C^efülU mit edlem "Weine, 
Und gebt den Grubv, den une gesandt 

Die Brüder im Vereine^ 
Znriick mit treuem Schweeternsinn ! 
Ihr Brüder, nehmt ihn glüubig hin! 

Wenn Ihr der Schwestern Lieb' und Treu 

CMnFBMliat sniD OeKngen 
T>es hcilgen Baus, damit ;mts nen 

ihr könnet vorwärts dringen 
Und fBrdem die Humanität 
Naoh Hauierert ae heiiger Statt' — 

So sei dieselbe Euch gewährt. 

Doch höret die Bedingung: 
„Bi fühl der Msarer sidi geehrt, 

Im Kaini fi- zur Krringung 
Der höchsten Oäler imnerder 
Das Waib tu Heben toII und wahrl" 

Dium torderu wir dia Muurer« Werk, 

Auch wenn im Ernst des Lebens 
Der Maurer schwinden lässt die Stärk 

Und Weisheit, nicht rergebens 
Vollbringt dann oft der Schwester Kraft, 
Was für die Weit der Maurer aohaflt 

So nehmt nun, Schwestern, nn ili u Mund • 
Das Olas, vom Wunsch getrieben, 

Haas jeder Uanrav thu uns kund, 
Er habe Kraft im Lieben. 

Dann, Bruder, nehmt den Wunsch für toU: 

«Daa goUne Kraus! der Mder Wehir 

Später wurde in bt^kannti r W eise der Armea 
gedacht und vom Mstr. v. ^St., Br Keymano, mit 
Innigkeit die Sammlung befllrwintetk weldie dann 
für die Darbenden in Oetpreuaaen die Summe von 
drca 20 Thlr. ergab. 

Nach dem Scbluss der Tafel, währen J welcher 
mancherlei musikalische KunstgenUsso angenehme 
Abwecbahing braohlen, ward der Frobaian dufeh 



Terpsicbores Kunst genährt, bis die Mitternacbts- 
atiinde hetaarttekte. 

Bio paeaendee Lied, von der gaaieii Ver» 

' sammhinfr f^esnngen, bereitete dieee vor zn dem 
würdigen Abecbluse des Jahres, bei dessen Schei- 
den der vorbereitende Br Krieg das Worteigriif 
und dem Kmat dea Augenblloke dnidi «na 
Blassende gehallvolle Rede Rechnung trag, mit 
einem Rückblick Abschied nehmend vom alten 
Jahr, das neue begrüssend und Wtinsche im mau- 
reriidien Geiste daran kaflpfend. InebeeoBderä 
flibrte er die weise Lebre: 

Willst du in den Wonnetagen, auf des Glückes 8od- 

nenhöhn, 

Weise dein Qesehick ertrsgen, musstdu unter, um 

dieh sehn. 

Aber trUbat neb dein Himnel, prüft dich ernst des 

Meisters Uand, 
Blieke in diob, seban naeb oben starken Henens 

unverwandt. 

Ist dir dieser Bück noch offen, hast du auch noch 

Sonnenschein, 
Vad bei Demen, wie bei Koaen, wird dein T.uos ein 

schönes sein. 

zur allgemeinen Erbauung aus und schloss mit 
einem ergreifenden Gebet fUr alle Menschen, alle 
Znstlnde^ 

Jetat begrüssten sich alle Anwesenden In üb- 
'licher Weise glückwUnschend und gaben durch 
Tan^ heiteres Qesprilcb und tinsobuldige Genüsse 
der Pestfiraude, welefae noeh aaknra Stunden 
fortgesetut wurde, neue Nahmag. 

Bei alten Thcilnchmern hinterliess diese ge- 
luDf^ene SyK estcrfcier den schönBten Eindruck 
und knüplte immer tester das beglückende Band 
der brtderHebes Liebe und Ebtraebt 



WaM mai wa ward Rlicher MMHirer? 

Diese in Ihrer Zeitunir schon mehrfach ange- 
regte Frage ist zwar cur Zeit noch immer nicht er- 
ledigand baantwortat (y^ Fnnzar-Z%. t. J. 1866 
ITr. 86). Lidess kann ich Ihnen einen neuen Bei- 
trag zu BMthers freimaurcrischcr Biographie in den 
aus sicherer Uuelle entnommeneu Notizen geben, dass 
KUcher in der altsohottischeu □ zum hellen Löwen 
' in Hamm 15. OkL 1788 den Sehottengiad und den 
' 25. Juni 1888 im dortigen delegirten Innern Orient 
die häheran Srikenatnisstufim erhielt. ^ 8. 

( 

I 
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Alt den L^gealekeH. 

Charlottenbarg. Die früher iu Luxemburg ar- 
bflünde O BKtalwr von WaUatett kt Mit vorifam 
Jalu» hMh ClMTlottonVazg TMrkgt 

Oluelia«. IMe □ iar Ywmdiwwteraiig der 
Hnaohheit in Glauchau ist uach dem im August de«. 
/. t86ft erfolgten Tode ihres UDvergestUoheo Stuhl- 
iiMutan 0. E. Funkhilael berattbt gewimii, in Knae 

und Geiste drsstilbcn fortruwirken. AIb Beweis ihrer 
BftiiT. Thätigkeit naoh aujwea hin möge es dieoeD, 
dMS ne<dea im T a fg u gcnwi Jabi» gefiMstan Beioliliisfl» 

alljährlich zu Weihnuchtcii t-ino Atizaiil arme, lloissigo 
und würdige Coutinuandeii zu bc^choaken, bcrciu am 
29. Det^robcr t. J. zur Ausführung gebracht nnd S 
KühIkti iiuli 3 inidthi'ii, weicht' tiächBte Ostrrn lon- 
lirmirt werden, au» den unter diu Hrni und Suhweötora 
sa diesem Zwecke aafjgabnohteD freiwilligen Beiträ- 
gen mit vollständiger neuer Fostkliuluug bcAchvukt 
hat. Ausserdem hat die CD, wie seit Jahren, so au(h 
•m letzten WcihnMhtsfest, eine Anzahl h-ilisbedürtti- 
ger alter Peraoneo mit Geld^pcndeu erfreut Die O 
besitzt überdies, ausser einer Wittwen- und Sterbe- 
Easue, eiuen iu den wenigen Jahren seines Bcätehcus 
bereit» auf mehr als t20ll Thlr. augewachsencu £t- 
siehuogsfonds . aas welohem s. Z. eine F^istelle fiir 
arme Sfaurcrkinder in dem FnnriT-Tniititut zu Drihdeu 
gegründet werden solL AU Ustr. v. Ht. amtirt Br 
Theodor OoIIp, BeehtsanwaU m Olaaehan. 

HaW'Tork. Ein Muhamodaner, Namens Mah- 
mmm Jnmah, erster Lieutenant einer Fregatte, welche 
TOn dam Beherrscher oder Imaum von Muscat behuls 
einea Friedens •Abaohltusea naoh Amerika gesandt 
wurde, meldete stob lur Anfhabme in der alten St. 
Johns Cl No. 1 iii der Stadt Xew - York und wurde 
dnoelbst am II. Juni 1839 nach altem Gebrauch ro- 
gclmiissig aufgenommeu. Ea war der O Dieht mög- 
lich, für diese Angelegenheit einen Koran aufzutrei- 
ben; als die» dem Suchooden erklärt wurde, ü'agte 
er, ob daa in der O gebrnnehts Baab dao Olaabaa 



an da« höchste We^en lehre, und nachdem man ihm 
dies versichert, seigte er sich zufrieden und bemerkte^ 
daas ihm dieser Koran gQtgaovf a^ «onof 
oalmie an ihm ToUnagan woida. (IriMigaL) 



Canada. Wie in den neupreusaiaohan Ländern 

in Deutschland, so herr^ihen auch gegenwärtig in 
Canodu in Folge der Veränderung de r dortigen staat- 
lichen Verhältnisse bezüglich der kurzlich btattgefua- 
I denen Vereinigungen der britischoo Provinzen zu ei- 
ner „Dominion", in der Schwebe befindliche niaur. 
Zustände. Die dort zeiiher nnabbüugig neben einan- 
I der gestandenen cgp. Gross cS-' und Prov.> Gross 
' wissen nicht recht, sollen sie in ihren seitherigen 
Verhältnissen helutrri'u, oder «ich zu einer einzigen 
oder zu verschiedenen unabhängigen Gzoas^^ Terei» 
nigen. Bakanntlieb hat sieh bereits vor ohngeführ 
lU Jahren eine gegenwärtig hliihend« unabhängige 
qGroaaO tou Cauada** uud neuerdings eine unab- 
hängige MChteaaa yoo Nora Seotin" galnldet Ge- 
genwiiriif; scheint in der GrossO von Ouiada wohl 
der W uhhch vorherrschend zu »ein, daaa aieh alle in 
den amerikanisch- briiisehen Provinsen beflndlioban cS3 
und Provinzial GJJ, welche zum Tlieil noch unter den 
•üross^J vou Irlftud und Sc.hottlaj.ü arbeiten, uuter 
ihre Fittige begeben und sich mit ihr vereinigen 
niöthten, was in di r That auch der einfachste 
und natiiriichöte Weg seiu wurde; es scheint jedoeli, 
da>^s eine solche Ansicht, beBonders in den [ip ant 
den Princo Edward» Islands, in Neufouudiand . Bri- 
tisch Columbia u. h. w. durchaus nicht vorherrschend 
Ist. DieGrosiiO von Cauada beschloss in ihrer lets- 
,^ ten ßitiung iu Bezug auf diesen Gegenstand, nMOStp 
wolen die gegenwärtige Stellung und den Namen die- 
ser Gross □ aufrecht zu erhullen, in der Hoffnur g, 
' daas der aufrichtige Wunsch naoh Frieden nnd £iu- 
' tracbt die Brr epiter bewegen nSge, aioh mit ihr in 
Errichtung einer einzigen und rollkommoncn roaur. 
Oberleitung in Canada zu vereinigen." Wenn dieser 
Fall eintritt, wird eine vereinigte «OnMaO Ton OaF 
nada" eine »ehr umfangreiohe und Aohtong gebietende 
maur. Körperschaft sein. (Triangel.) 



Einladung. 

Am 9. Fflbranr 1868 fiiidat die foieitt«iie' Einbf ingmig de» Liebte» in da» nenerbaute Lo> 

^ gengebftnde Friedrich zur aufgehenden Sonne im Orient Brieg atntt, nnd bitteo wir, nna bierbm 
durch zahlreiche hr. RetheiligunR zn erfreuen. 

Anmeldungeo ersuchen wir unter der Adresse des Br Secretärs (Buchhändler Gebhardi) 
bin sam 6. Februar 1888 an una gelangen >n laaaen. 

Britig. 8. Janaar 1868. 

Die voUsiohenden Beamtaii der □ Friedric h zur autgeheoden äonne. 

Fitiner, iFerr, R&ndel, König, 

< Meister v. Slatü. Depot. Mdster. I. Aufseber. II. Aufseher. 



SeereCatr. 



Omek von Br C. W. Tollralb in Leipcig. 
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RMltelMr unH Verieger Mttlli IHk ia Leipzig. 



Ftato balta«B Jkhrg. t Thk. 



Ni 5. 



Sonnabend, d«n 1. Februar. 
i 



LS68. 



Bestellungen von Logen oder BrAdenii welcbc »icb als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesea babea, 
4arch dea BaoUiMidal, sowie danh Äe Post befriedtct, nad wird dwea PorMeMaag ohae 

AbVeeteOaa« ab renaagt Ueibaad aafeMait. 



Inbalt 

Freiberg. — Der reisende RaturlDnclier 
— BialadoBg der □ ia Brief. 



JoUatinisfeier io Kisalaaea 1867. — Der Froarar and die profane Welt. Vea Br Waiil ia 
• Hadeakaeeht kom Weimar. — Ana den Leganlebea (Lelpilg, BtMt). 



Johanaitfelcr ia 



1M7. 



..Kalla dilatior (Schiebe nichta auf) — So 
-dachte auch unser hochgeehrter, in weiten Krci- 
een bekannter Br Geh. Commemienrath Boltae aua 
Salsmflnden b«i Halle, ab Anlage eiiMi Fro- 
takoUbiieliM Air die MbnuMd&r in KiMingen 
beredet wnrde. Er beschaffte dasselbe aogleich 
und trug eigenhändig das erste Protokoll, welches 
-von dem inzwiachen abgereisten Br Appeilationa>> 
rath Bley ana BemWg Terfaast war, «in. £• 
wird allen Brm, die nach Kiaaingen kommen ttnd 
dasselbe in die Hände nehmen, eine wahre Erin- 
ncritng sein, dass ein so wUrdiger geehrter Br 
auf diese Weise den eraten QmBdatain f&r die 
nach dort konmmndflD Brr logtob Aid a p ot idiiin 
Wttnaoh d«a Br Boitze legte ich die No. 14 d«a 
"TOripen Jahrganges der Frnirer-Zeitnng, die eine 
▼on mir yerfaaate flüchtige Skizze dea Jobannia- 
ftatfl« im orimwrw B g i ra l elwn Jahre 1866 entlAlt, 
aiit ein. 

Br Demler au« Nürnberg hatte durch eine 
Bekanntmachung an der Tafel im Curgarten die 
Brr zu einer Berathung in der Oelmühle einge- 
laden, ganz beaonden durch die Brr in Scbwein- 
fbrt, namentlich dnrch den sehr lieben Br voa 
Segnits veranlasst. Es erschienen demnach gleich- 
wie im vorigen Jahre alle firr, die ans den vei^ 
addedeiMlaB dP dee BrdbaQM In KiMingen aim 
-Oebranebe der Bade- aad BnuDen-Onr anwetend 
waren, am das Hochfest dea Bvadei, dea Tag 
Johannes des T&nfers festlich zn begehen. Ea 
fand ein Bruder- und öchweatemmahl am Joban- 
nietage im Sehlatter'edieB GastliaiMe MadmitlBgi 
von 3 — 6 Uhr statt Die Riume des Br Dem- 
ier, Beeitaer dee ü^itel-aar OefaallUe, «ami nieht 



aaareichend, da 77 Personen am Festmahle Tbeil 
aduaea, die lant dem Album dee Br Demier 
folgende 



£. Bley, AppeUationarath in Bembnig; L. 
Sobiebkr in Celle (Baanover); CM BaA, Han- 
tier in Berlin; F. Qrna, Schanqnsler in Berim; 

Emst Böttcher, Kaufmann in Stettin; HansPetsch, 
Kaufmann in Stettin ; Rob. Hilger in Osnabrück 
(Hannover); U. v. üoiieufier in Liegnitz; Gast 
Unaner ia Hoya (Haaaerer); Jal. Töpfer in New^ 
Island; Ad. Peltser in Rheydt; J. G. Boitze in 
Salzmtknden; A. Gneist in Halle; Alb. Scheller, 
Amtmann in Halle; O. Wetzstein, Buchhändler in 
Sebweiatet; A.NordsobUd, Baoquier in Schwein- 
fnrt; Call Yegt, Kanfiumn ia SebweiBAirk; Fr. 
Gramer, Kaufmann in Schweinfart; TL Retd^ 
Bierbrauer in Fischhausen; A. Knauer. Kaufmann 
in Schweinfurt; H. Heyder, Kaufmann in Schwein- 
fbrt; O. Btepbaai. Apodidiser in Raitenburg; 
R. Schäifer, Fabrikbesitzer in Berlin; Henry 
Sachs, Fabrikbesitf-er in Hamburg; C. Heiden- 
heimer, Kaufmann in Geud; M. Mayer, Kauf- 
mann in Frankfurt ; R. Sturm, Fabrikant in Suhl ; 
JttL Sridemaan, PeetTorwaiter in Sebleoringen; 
E. Berfcenbrink, Jnvelier in Frankfurt; M. Alten- 
berger, Braner in Schweinfurt; Ferd. Scheyer, 
in jSLreusnaoh; H. von Segnitz in Schweinfurt ; 
Looii SebÜbr In Breslau; Carl Rebinger in Qo- 
tba; A. Ammelberg; Kadmaaa in Oeelar (Han- 
nover); H. W. Kurz, Kaufmann in Berlin; Job. 
Cohn, Kaufmann in Cöln; Ferd. Rudolphi, Post- 
rath in Halle; & Teichmann, Kaafmann in Des- 
ean; H. HoAnaan in Oobarg; TL L. Broauna bi 
Stoekbolm; Ludwig HOvemana Ia Uelaea (Haa- 
r); KJanMBbaob, Braameibaritaer In Uelaea 
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(HajinoTer); GotUieb Denier, Kwixnaon in j 

Sei es mir nim gestattet in Folgwidem eine | 

flüchtige Schilderang des frobea heiteren, aber 
von ächt maarerischem Qeiste getragenen Featw , 
zu geben. — j 

Die Leitung des Feetes lintten, naeli der | 
von den theilnehmenden Brrn ^betroffenen Wahl, 
als Vorsitzender der Schreiber dieseB (Schiebler, 
Celle}, als Aufseher die Bit Posirath Kudoljpbi. , 
und Amtmann Soheller, Bnr der o an den dm i 
Degen im Orient too Helle «a der SlolMielien 
Speele angehörig, übernommen. 

Als CercraouicnmeiBter wie im vorigen Jahre 
war der Br iieer aus Coburg wieder thütig ; nach- 
dem er die Brr nnd Sohweetem mit bleaen Sehlei- I 
fen und mit Rosen gescbmQckt, betraten dieselben 
den Speisßftaa] und nahmen ati der Tafel Plate. 

Der Vorsitzende eröffnete nun das Fest 'mit 
folgender Ansprache: 

«Das Hoohfeat nnseiea Bondee, meine hooh- 
verehrten 8<Awo8tern, vereinigt Sie heute mit 
uns zum trauten Brudermable am Johannistage. 
Die Brust gescbmtküct mit der Rose, der Köni- i 
gin der Blem«, die in pontiMQMr Fotm den | 
Geist der Liebe bedevlet, nmwnnden mit -dem 
Bande der Treue, treten Ihnen die Brüder am 
heutigen raf^c, wo die verfinsternden Schatten 
köre, and das Licht lang, entgegen, Ihnen den Bru- 
dergraae bringend. Und anrii Ihnen, meine g^ 
liebten Br, aas den ■versoliiedenaten Oriente hier 
vereint, riite ich einen häfvIiclnnlBradcigrOTe-iud 
Willkommen zu. 

Jeder Mnrar, gut mid nrttidJg, 
Findet Hsieiath überall, 
Sei er ans dem Nord gebürtig; 
Ana des Südens betsseni Strahl, 
Komm' CT Ton des Abends Gränaj^ 
Yen des Morgens Aobegino, 
IbtaTteai ashOndt 'ihre Uinie 
Un die janse Krde hin**» 

Nun ßchloss sich das vom Vorsitzenden 
ebenialls in poetischem Oewande gesprochene 
(iebei, in welchem eehilewllnh tesgesproobe n 
«nide^ aer AOtnlefatlfin B. «d. W. m0ge gnid^Birt 
•nlewen. dass Hül fu he dtoft i ge sti liehen nniM« 
einaige Sorge sei. 

liacbdem also die Tal'el geöffnet war, brachte 
der Vonüaende folgenden Tonil mn: 

„Meine geliebtun Schwestcn ind Brr, füllen 
Sie ihre Gläser. Wir trinken auf das Wohl des 
Laudesbarren, Sr. Majestä des Königs Ludwig 
von Baiern, anter deseon Schntae wir ans befin- 
den. ItBge der IBomiHirter aller Wetten ihm 



seine Kraft und seinen Beistand vsrleihen zu den 
schweren Pflichten seines kin(gliehen Amtee! 
HSgen die Graadiltae wehrar Hnmaaitlt and 

Menschenliebe die Leiter seiner Handlongen, Ver- 
trauen auf die göttliche Allmacht die Leuchte 
seiner Füsse sein, auf dass es ihm gelinge, den 
aehweren Anfosdemngen an aein kSnigüdkea Amt 
in dieser Zeit gerecht zu werden. — Unser Toaat 
gilt aber ferner dem AUerdurchlauchtigsten Pro- 
tector der Maurerei, Sr. Majestät Wilhelm L, 
nnaerm Kdnig ond Herrn. Möge der königliche 
Heldeiqpreii noeh lange in nngetatthtar Ecaft-eaft* 
ncm Volke erhalten bleiben, und wie bisher den 
Zwecken und Zielen der Maurerei seine Fürsorge 
angedeihon lassen, auf dass e i n Bimd der Liebe 
nnd Hoehaehtong demnlehek DeniicWandt PBt i leu 
und Völker umschliesse. Doch nieht nnr um un> 
ser Vaterland, sondom um die ganae 'Weite Erde 
trachten wir, meine geliebten Schwestern und Brr, 
die maonrische Kette an aieben, darum trinken 
wir aalettft auf da« Wohl atkr OreaecP «nf>dem 
Erdenrande. 

Reohte Hand aas Glass. 1. Feuer; unsere 
Ehrfurcht, 2. Feuer: unsere tteue Liebe, 3. 
Fener: daa VeabmMi Ue anr'Aka^*. 

Bei fernerem Verlauf der Tafel ergriff dann 
der sehr ehr^vUrdige Br I. Auümher Br Radolphi 
das Wort foigendermassen : 

„ Wsa die Bruderliebe verbindet, istunaerreise-' 
harl Solehe Liehe iü die Seite aaean Bandea, 
ata einer solchen liebe haben wir, aus verstaue- 
denen Orienten anwesend, uns gefunden, die 
Bmderhand gereicht und mit unsecen Sohwestera 
nna hier ftoraammelt, «m -gnanovam ana den 
schönen Jehaoaitfeelee -Mi ar6teaen und au dem 
neubegonnenen Maurerjahre uns zu beglUokwün- 
seben. — Das Herz eines jeden Maurers schläft 
heute höher in dem Gefühle der Angehörigkeife 
den . gB W MU weitan Bradenfa^ndes, in der Qewise- 
heii. dam heOte alle Brr auf dem ganzen EcdeiH 
runde mit uns nn dem allerhöchsten Baumeister 
aller Wehen aut bücken, voll des Dankes, dass Er 
uaaere Banhatten beaehtttet «nd gesegnet hat» 
voll der Wünsche and Oehete, dass Er auch in 
aenen Jahre alle Bauhütten der Welt uchUtzen 
vad segnen möge. Mit solchen Empfindungen 
gedenken wir auch der denen wir ai^ehöron, 
gedenken mr aller Sdhrnwlsrcp and .gahea an- 
Bern Genihlon (Ur dieselben auch an dieser Stelle 
AuedriK'k. Bestätigen Sie mit uns dies da- 
durch, da«s wir unseren, ja allen Sohwesterc;^ 
efai d&eliee Fener aaahriqge»: 

X. Feaert Glttefc ond S^geuwuMoh anm 
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MOBb IfanmqaliM; II. W im m. JhmaUIhnn \ 
VraM vbA läAti\ 1B, mmmi Dia V«iiiebinni|^ 

daM wir uns bestreben Mdba, ikr Dmu i äUer ' 
Osten »u fördern". 1 

Unter «ilsaiügem B«ilUi sang iiainrieh Reer 
jmneii «afer anrikdWMr Befi:leHaajr Miim 
tMMl Br Bmt äu dobwy ein Lied zotn Lobe der j 
Sdbvtestem. woraaf dss solcnno Feuer des Br II. 
Anfaehers Schelier anf die Schwoetem wfolgte: 

Geliebte Brüder, bei heutiger Feier 

fledeaken wir derer, die ans lieb nod theoei; 

Tkeils daheim, theils hier, im Hause walten, 

JHu, wenn nicht Tcniicuuu, doch gerne erhalten. 

ünemfidlicb in Erfüllung der Gullen* und KiiiduspftiollA j 

Dann schauen htitcr mit sufricdnom GeeioIlL 

Sie sinds ja, denen die Kunst ist eigen, < 

Uns Wolken von der Stirn su sefaeuchen. 

Sie mähn sieh, wenn KrenUiei^ UBgeoMoh brieht flio« 

Uns tröstend und helfend nah sa tdn. 

Ob ausgeschlossen tod unsem Arbeitsstundti^ 

Dovh niemals selbst Argwohn bekunden. 

nuea «itt Ho(AI Xetrt hsnt wie geetm; 

Be UbM mMie hebeiB BehweiteVB I 

Nach Itebhaften dr(>ifaclien Feuprn zur Be- 
stStignng ergriff der Br HofBchatiKj)ioler Grua aus 
Berlin das Wort, die Unterhaltung durch folgende 
Tene wttnMndi 

Onte Reliquien. 

"F« jn'f'ht fin Hiirsch nach Jona hin 
Mit kiaruii Augen, reinem 8iniJ, 
Den Beutel voll, das Könael sohwer, 
Kommt grad vom Sltamhause her. — 
Ihr meint, dass er da unbedacht 
Gar bald sein Hab und Gut Terbracht? — 
Ifeiol enden that der Burechc^ nein, 
■r kont« alMt tifSmA mm, 

TJad hielts beim Trinkgelag und Braus, 
Bei Spiel and kaufen doch nicht ans. 
Er lieea aelbet Mägdlein, jung und eeUfo, 
Ob er auch grüsst, vorübergehn; 
Die Wausen blühten toU und rund, 
übd Hert und finn Uieb ke roge eu nd. 
Als nun die Zdt TOrttber war, j 
De fragte ihn der Bonohen Schaar: 
hat. Philiater, Dieh bewehrt^ 
„Sogar die Thaler aufgespart? 
„Dein Kopf ist voll. Dein Bänzcl schwer, 
„Bei uns ist Kofkf und Rünzul leer." 
I)er BuTEcho sprach: „Gar wolilbedaohfc- 
„Hab ich Keliquien mitgebracht — 
„ qSeht hier im Buch' die Locke weiss, 
„ ,,Die schnitt von seinem Haupt ein Greis. 
„ „Mein Sohn, B{)rach er, im fernen Land 
„ „Bring diesem Haar nieht floitmach und iehmdl 
„„Dies BildnisB seht von einer Maid, 
MwDer ich mein ganzes Hers geweiht; 
„„Die Maid verhiees mir höchstes Glück; 
„„Doch sprach sie: Kehre g^it surückl — 
„ „Dae' Dritte Buraohen, seht ihr nichts , 
«„DeviMrinBiakel elNli Mb UiMi » I 



« JAer UeM mir Hbrt M OiMte nte" 

Anecliliessend an diese, mit aUgemcInor 
Theilnahmc pchörten Worte des Hr Grna glaubte 
der Vorsitseiul» der äUmoiung die erste Deutung 
MPTwieihsB; Ikideflt er aUmi SMtai'Ut ^6 wweMiid, 
wflnschte, dass aaoh ihre 88hs« bettlet und fae- 
BchQtzt durch den mlitteifielicn Segen und die 
väterlichen Ermahnungeo dereiaat gut und br«,.T 
i» EltwiihMW snrttckkelurea ntgen« vmA ili 
Mste «od JttngflwMB' ihre Aereinilig«! LebeoB* 
gefkfarten to froh begrSaaen können, wi« jene 
Haid den «nrttckkehrenden Bnrschen. 

Br Bei^rungsrath v. Hollenffer aus dem Or. 
wan Liegnits «rwiderto .dm TomI aaf di« Sehw»* 
Stern: 

„Aufgefordert von einigen der hier versam- 
melten Schwestern, habe ich um das Wort gebe- 
ten, um IhneD, meiae Brr, Hamens der Schweatem 
Dank m ngen fitar den den Sehweetem d«rg^ 
brediten Toaat 

Wir, meine Brr, halten es fdr uBsere ange- 
nehmste Pflicht, bei jedem feetlicben Mahle der 
Sfa h weet Bin ni gedbanken, nitd swer, weil wir die 
▼ortraflBichen Eigenschaften der Schwestern fceii> 
nen, weil wir wisBen, dass durch ute ftir alle gu- 
ten und höheren Zwecke gewirkt wird, und weil 
wir dankbar anerkennen, welclieu b^iückenden 
Bhifloi» dieselben enf w» insaben. 

Wenn ich Ihnen daher, meine gel. Brr, in 
Folge des erhaltenen Aoftrages, herelichen Dunk 
sage für die Worte, die heute an die Schwestern 
gerioblsi wordsa sind, nnd wenn ich anf der an- 
deren Seile weise, ipie sehr wir alle, nefaM Brr. 
von der Vortrefflichkeit der Sehwestern übersengt 
sind, 8o bitte ich Sie, meine Brr, mit mir noch- 
mals auf das Wohl der Schwestern das Glas au 
l eer eu . Die Behwesten leben hoch" ele. 

Zn der frohen heilem Stimmung der Fei- 
emden trugen femer musikalische Vorträge des 
Br Reer sen. und seines Sohnes besonders mit 
bei und in ungestörtem Frohsinn entsehwanden 
die Standen, bis Br Qnut den nahenden ScMeas 
der PesliiaUait daMh fblgende Veree dnleitela. 

Eh' wir anseinander gslm! 
Wenn mir im trauten Gürtchen die erste Rose blüht, 
Da fühl ich, wie im Herzen Johannisfireud' mir glüht. 
Iflh fltadilf das Biekin ptteksa, dach trän* ieh mir 

es nieht, 

Es glänst so liebeselig das rosige Gesicht. 

Ich neige miolt mm BSsIcin und nippe seinen Duft, 
Da sieht ein saalfess Wehen sUss flüsternd durch die 

Left 
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loh horohe auf die Worte der «urtw BliuunfM^ | 
Da hth^ idh leiae flaiinn: Adel Adet Ade! ' 

Das Böalein spricht vom Boheiden, waoo kaum es 

aul^jeVlfHit, 

Und wie im Hersen wonnig Jobannisfreudc püiht. — 
80 ist da« Fest das Boa lein; Ihr Bruder seid der 1 

Duft; I 

Die bald, ach bald hinziehen in abendlicher Luft. ] 
tJnd wieder hör' ich flüstern die zarte Blumenfee : 
Lebt wohl, ihr lieben Brüder, Ade! Ade! Ade! 
80 welken alle Freuden, -wie Kösleins zartes Bllih'n, 
Und was Bo gern wir hielten, wir müssen s lasBen 



i vird wiederkommeD mit seinem Boeenhain! 
1111% liebe BvQder, tri« heat 



Smi kdiier -von mu fishle, gieb, IfeistBr in der H8h'! 

Dass keiner hat gc«prochen das letzte Mal: Ade! 
Und tollt auch einer fehlen, sollt heim zum Vater 

gehn. 

Dnm Ng^ ich Mm UUaä: Att snf Wiaderaehal 

Wenn anch allgemein die eining eohteeD 

Worte, vom Br Gma gesprochen, .die frOhlidie 
Tafelrunde in ernstere Stimmung versetzten, bo 
ahnte doch wohl Niemand, dass jener so liebe Br 
schon sobald das Zeitliche segnen würde. 

Der VeffeHaende eigriff hieraof dae Wert 
„Maine Schwestern «nd Bn» das ganae Menschen- 
leben ist ein stets sich erneuernder Wechael fro- 
her und ernster Ereignisse, so wenden auch wir 
nai TOB der FVeude atun Emet serBek and ge- 
denken annftobst der Armen**. 

Die Sammlung, welche von den Schwestern 
Rudolph], Scbeller und Reer vorgenommen wurde, 
ergab 27 fl , welche dem dortigen protestantischen 
Pfarrer Sehott ftberwieaea wurden. 

Naobdem hierauf die Qltser geltült, die Kette 
geschlnncren, das Kettenliod gesprochen und die 
Kette wiederum gelöset war, brachte der Vor- 
utaende den SeUmotoaet: 

„Heine Sehweetem! Die Kette ist flir die 
Freimaurer ein Ruf der Erinnomng aller Schw. 
und Brr auf dem ganzen Erdboden; denn alle 
gehören sie der grossen Kette an. Wir erfüllen 
daher eine letale Pflieht der Brilderw «nd Behwe* 
stemliebe, indem wir auf dai Wohl aller auf der 
Erde zerstretiten Freimaurer und Freimaurer- 
Schwestern trinken. Denen, die glUckUch sind, 
gebe Oott ein Hers, das sich nicht überhebe; 
den UoglfleUieben Math nnd Standhafti^ett, 
denen aber, die sich am Rande de* Grabes be- 
finden, frohe Zuversicht und gläubiges Vertrauen, 
mit welchem sich jeder Rechtschaffene in die 
Binde dar gOttliehen VonehvQg werfen kann". 



Ein starkes Glewitter beschleunigte den Schluss, 
der L An&eher sprach das Sohlossgebet und 
mUom die FeettaMo. 

So verlief heiter, froh und gehoheUt gewftnl 
durch den Emst mrischer Formen die Johannis- 
feier in Kissingen im vorigen Jahre. Weil aber 
die Manrerei flberall, wo sie auftritt, bei gemftth* 
tollen denkenden Menaehen nidit nur leere Tom 
bleibt, sondern fortwBhrend Hera nnd Gemfith 
anregt, vorher Unbekannte einander nähernd, so 
entstand auch hier in Folge der Johannisfeier 
eine lioh wiederholende Vereinigung. Alle WH^ 
woch um 3 Uhr Nachmittags fand im Garten dea 
Br Demier aus Nürnberg, Bes. des Hotel Garni 
aur Oelmuhle, eine trauliche Vereinigung der Brr 
nnd Schwestern sum Kaffee statt Hier auch fand 
die Vorberathong fifar die JobanniaMer atatt, nnd 
hier ward später der Beschluss zu dem Eingang« 
erwähnten ProtokoUbttche gefaast und vom JBr 
Boitze ausgeführt. 

Das PietokoUboeh ward, in einem venchloae» 
nen Blecbkaaten, dem Evangelischen Pfiurrer in 
Kissingen zur Aufbewahrung im Archiv überge- 
ben; die Aufbewahrung des Schlüssels bat die 
O zu den drei Degen in Halle bereitwiliigst 
ttbememmen, von weleber dereelbe anf Anforde- 
rung von 3 Brm rerabfolgt werden wird, wenn 
nicht bereits einer der lieben Brr Ton Halle dm- 
selben mitgebracht hat 

Dae aeit S Jahren gefthrte Alhnm itt Eigen» 
thnm nnd im Besitz von Br Demier. 

Mögen noch viele Protokolle maurerischer 

Vereinigung in dem Frotokollbnche eingetragen 

werden. 

Cellob 82. Januar 1M8. 

Lonia Schiebler, 

L AaHseher der Q sum helUeachtea* 
den Stern im Or. Celle. 



PMteugen an den Frmr«r in seiner StelfauiT 

zur profanen Welt. 

Vortrag bei der Aufnahme eines Brs in der CD im 
Hadberg von J. Wahl, Bedaer. 



Der Frmrer soll eine bessere Ueberzeu- 
gung haben, als die profane Welt Um aber eine 
beasere Ueberaengting au haben, mau man mit 
eigenen Aogen aehen Imnen; die hemohende 

Meinung ist eine trübe, meistentheils entstellende 
Brille. Um fest zustehen, muss man auf sich 
selbst stehen, die Weltsitte ist ein zerbreuhli- 
eheraohwiakender Stahl Entfliehen der Weh. 
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«Anr kann «bd »oll der Mrer nicht. Was «ol- 
la» wir IVefaMom mhw tliiiii, «ean' wir bemtt^ 
kuii diit vir -in Ansichten, GnudBltsen and 
Ttinn vielfach von der berraoheDden Weise der 
profanen Welt abweichen? 
VoMte WUm n prtfn lad «Mr «hM ItaliP' 
lM% Mtt grteiter tegidt» oi Bit «MrUmUlMr 
Strenge, so lautet die erste Fordemng, die wir 
als Maurer in vaaerer Stelluif nr Welt befol- 
gen rnftaeeii. 
"Et kOmil» doeh sein, daae wir irrten, da wir 
Uenacben wie andere sind, dass wir auweilen ons 
nur einbildeten , den rechten Weg getroffen tn 
haben ; dass wir msucbe Begang unaers Hersens 
und manchen Anasprooh der Hinnnrf|it and Re- 
ligion missverstanden, daas selbst der frtmkaw 
Eifer uns wohl einmal zu weit führte und vom 
Ziele in eben dem Maass entfernte, als wir uns 
scbmeichelten, nahe daran zu sein. Um so mög- 
lieker wire daa in aoldien IWlen, wo tob den \ 
gewöhnlichen Begriffm die.ttBVigen besonders 
stark abweichen, oder, wo sogar von den Besse- 
ren, die abrigena mit una nach demselben Ziele 
atreben, und dieiea Strebeoe eiah innigvt bewoaat ' 
■ind, nicht ein jeder jede einsehne Anaieht mit 
uns tbeilen könnte. Immer bleibt ja ^noser Wissen 
und Weissagen Stückwerk". Nur in ewigem und 
redlichem Forschen treten wir der reinen W^ahr- 
ImÜ nlher; and wie aaf dieaem Wege an ihr der j 
Menach sicher geht, so giebt es auch nirgendi 
anders als in ihr die ächte Selbständigkeit 

Unser Glauben und Wollen, theore Brttder, 
erAdiradBa sorgfältige, ernste, tägliche Halterung. 
In die Tiefen unsere Mensdianlabens dringe der 
Blick Er umfasse Allee, was dazu beitragen 
kann, dass wir ans selbst recht verstehen. Weder 
von Vorliebe, noch von Abneigung fUr oder gegen 
werde das Hera Idabei geMlet; «nd damit wir 
am 80 gewisser das Rechte treffen, so ermfide es 
nicht, die stille Selbstbeschaanng fortzusetzen. 
Waa aicb dann bei der hellesten Besonnenheit» 
aaeb dar islfliebttan Erwtgung, antar dan asan- 
nigfidtigst«! OesiebtspaabtoB und in den taneUa- 
denflten am meisten bewfthrt; was, wenn wir al- 
les geprüft haben, als das „Beste", als das Wür- 
digste uns erscheint, waa unsere Katar am böch- 
•lea erbebl; was mit dam & B. a. W. am innigsten 
aas verbindet, waa die Menschen ans am aflla- 
lichsten macht, waa Sinn und That am anwi- 
dersprechlichsten adelt, waa heilig uns leben und 
nüug ans sterben lehrt, — wahr ist daa, and 
•dboUloe and reolit ^id gatt w beissa Ansiobt 
öder UaberMagong, Glaabe oder Kenataise, Ge- 



I Khl oder Orandsati, Bestreben oder Sitte. Bei 
aaa empSebit sSeb doram keine Bedie mgkt, dass 

sie geftllt, noch verachten wir sie darum, wenn 
sie missfUllt Wir fragen nnr, was sie ans selbst 
sei und sein miiöse. 

Hiebt derHaebbaU fronderLente and nicht 
die Sebatlen fremder Sonnen wollen wir sein. 
Unser Leben sei ein reines, in sieb selbst abga> 
schlosaenes Qanze. 

Darch solche Aafschlfiase Uber daa Wesen 
wahnr moiaKsebar Seibstiadi^sit seben wnr 
aas in den Stmid geietat, anch ihre Gronaea iick> 
tig anzugeben und genau zu bestimmen, wo and 
wiefern es Maurern erlaubt and geboten bt, der 
Walt sieb an albara. Wir £adM anf-diMom 
Wege: 

Kan soll der herrschenden Weise nnbedenklloh 
sich anfügen, so oft, and so lauge als höhere 
Efiekaiehten es gestatten. Und hiermit wäre 
dann ein aweiter Gedanke au^geqproeliaa, der bei 
unserm Yeililltaisso nur Weh nnser Betiiigan lei- 
ten mUBB. 

Verstössen gegen irgend ein UebUches und 
Gawobates wÜl, wie ber^ erwibnt wurde, dsr 
IL nieht gerade ml Er will nicht dan Ton an- 
geben, wie der Anmassende. Er will nicht allein 
gelten , wie der Herrschetichtige. Er will nicht 
Attfaeben erregen, Wie der Eitle. Er will nicht 
den Bieiiter flbor das Sitteaverderben in der 
Wdt spielen, wie der Frömmler. So sucht er 
anch nicht, sein Kleid nach besonderem Schnittn 
BU tragen, oder durch irgend eine äussere 
Form den eingefilhrtsn WoMsmtand an beleidi- 
gen, weil AUeo, waa Kleiufl^eit verritb» tief an- 
tor seiner Würde liegt, üeberhaupt ist es ihm 
niemals um blosen Schein zu thun. Nor »ein 
. will er, was er sein zu müssen glaubt, ohne Rück- 
1 siebt, ob aneh ein Dritter da ist, oder Miemaad. 
Und in diesem Drange und Streben. Er selbst 
zu sein, will er sich nicht binden und sich nicht 
I nicht besdirftnken lassen, sondern freien Kaum 
I boban Atr esina Thitigkeit Wo er dadurch an- 
I ■ W s st , da gasdiiebt ee nnr, wenn die Welt Aua 
I nicht verstatten, oder ihre Sitte and Wmse Ihm 
i aufdringen will. Er ist bescheiden genug, sie 
I nicht an sein Vorbild zu verweisen ; er bat aber auch 
Math genag, ihr Gepräge an rersolniddieB, wenn 
ee die Mllnse, die ein heiliger Geist schlug, ver> 
anebren würde. Kann es dagegen ohne Beein- 
trlchtlgang seines SelbstgelUhls, ohne Verletzung 
I sdnes Gewissens, olme Nacbtheil fttr seine Pflicht, 
ftr eeinan Glaabent and lllr dia Binbett eeiaee 
I Denkeos and Handels gesobeben ; so will er gern 
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unter den MeDSchen weil«n, will gern für getnein- 
Mow Zwacke mit Umea stuammen treten , will 

aoh MMduDH^gen. ihre Weü» ehftn, wd — «!• ■ 

Sner aus ihrer Mitte sein! 

Zeiget dem wabreo Mrer aiaea Weg, auf 
welchem er od^ m andme äkk «wnliliMiati, aad 
aclmldks Ibra» gUldün li e iden k«»; er «M 
hineilen und lieh fimOD« Oltor MmmAmi iin 
flansch SU »ein. 

Auch bleibt er, wer er i»t, dea»eu ungeach- 
tet; weil er tkA «i kahMM Ort Tergim^ aad 
«(> tnisskennt ihn ao leicht Niemand. 

Wo 6!! sein muM, tritt er hervor, frei and offen, 
mit jeder EigiMitliäBüiolikait in aeinan Waaea, ' 
na« arfiUlet «aite ile MitoniAt» dieiteale 
Ibiv in MiMMMiegefea «ieWilfteUiafL ! 
Er duldet an rieh wissentlich nichts 
Sciilechtoa. Er kennt da« Ziel, wornauh er 
ringet Er bat die Gründe gewogen, warum ^ 
er daraaoh iwgat. Hur aa den Waiicaii, Beek» | 
ton und Onten liegt ibm; mit Liebe bingt er 
daran und mit Feuer. — Wo er um neine Mei- 
nung gefragt wird, wo, auch wenn Niemand ge- ' 
ladeia fragt, debb eis Jeder aeine Oedaakea an^ ' 
wartet; wo Sehweigen dem Sünder wie Einwil* t 
ligting, und dem RechtacbafTencn wie Kaltsinn 
erscheinen könnte; wo, um seine Ehre zu retten, 
das gemiii&deutete Hera sich kund geben muas, 
wo an sab» daa Sddeokte aa ikn Ualritt; wo aa ^ 
weit die FradJMit um sich greift; wo zu kühn 
dae Laster sich zu erheben droht; wo zu furcht- 
bar der Einfluss verderblicher Qruodsfttze werden . 
will; wo ea iio«b thot. d«aa derYwfelendeto eiob i 
baacbane, nad dar Sebwacbe ikh ennntbige tud ' 
die Menge ihr Urtheil erapfange; wo der Geist 
ihn treibet, sicli zu zeigen in seiner wahren Ge- 
stalt und er irgend Gutes damit stiften kann: | 
da tritt er edal herror und apeicbt iieb ana ki I 
Wort und That. — Dabei wttbnt er nicht, der 
allein Unfehlbare zu sein. Er kennt den Spruch 
des Weisen: «Wer sich Ifiaat dtknken, er steiie, 
mag wobl atteban, daai er uiektlüle*; «nd,^ 
den du Ändern aorecbt bil&t, acbto aßf diob 
selbst, dagg du auch nicht versuchet werdest" 
Ebetiftowenig will er der Eitelkeit baldigen, wich> i 
tig tbun, seine Persönlichkeit autdringen, vielmehr 
lebwebt ibm ancb biav einea Weiaea, dea Wei^ j 
aeateo Bild vor, der sich selbst einmal ao i 
acbUderto : Man werde sein noachrci nicht hö-> 
ran anf den Gassen; und das zerstossene Bohr 
werde er aiekt aarbreehen, den gÜmmendea Docht ' 
aicbt aveUadMA. Ea giabt aber ekie Onaae, ' 



hinter welcher der ächte Muth nicht zurUokwMobL 
£s giebt Anblicke, welche das tüa» üera niabft 
ertrftgt Ea «tobt Lagen, wo dn gate Wort ei- 
nes Guten Woader aa beanrken vermag. Ea 

giebt Veranlassungen, wo man nicht laut, nicht 
antschlossen, nicht kräf^ genug dir das Eine, was 
Notb ial; awb erldiiren kann. -> Wabrbeiton gibt 
ea^ geBebto Bar, die man aieht aa oft aad aadi- 
diAcklich in ErinneniDg bringen kann , und die 
man daher auch nicht einander ins Ohr flüstara» 
sondern von den Dächern hinab rufen aolL 

O aiebt bUide. aiebt befimgen k^mä ei- 
ner Besorgniss lasset ona sein, Mitglieder emee 
heiligen Bundes ; denn „wer ist, der uns schaden 
kannte, so^wir dem Guten nachkommen!" Nicht 
daa »Weba* hmk ima da Tardieoen, welohea ge- 
rade die trill, «die Blaea got und Oatea bSaa 
heissen, die aus Finateraiaa Liebt tiad ana- TJwl^ 
Finsternibti maclien." Sagen lasset uns, was wir 
denken, und zeigen, wer wir sind. Neben den 
Uaglinbigen ataUe aiob getnat unser Qlaabe, 
und neben den Laatarbaftea unsere Tugend, ne- 
ben die Prachtliebe unsere Einfachheit; neben 
die Anmassuog nosere Demuth, und neben die 
ZügßUosigkdt aaeere Sitte; neben den Leichtsinn 
vaaer Emst, und neben aavaiaoblnrta Zmaatbiin* 
gen unser liniliger Zorn; neben die Härte unsere 
Schonung, und neben die lohsucht unsere Liebe ; 
neben deo Hang zum Irdischen unser himmelan- 
«eriditeteB Streben, and aebea die ün^arbaeaa* 
lichkait anscr Sinn fUr Vollendung, der AUea^ 
Grosses und Kleines, Freude und Schmerz, Zei- 
ten dea Wohiaeina und Tage der Gefahr, für seine 
Zweeke beaatat SebMlioba Iirthamer. geftbr^ 
liehe Thorbeiten, glinacaide Laatar, geprieaena 
Schandthaten — sie treffe unser geisselndäs Woil 
am härtesten und wo sie hervortreten. 

Viel ist gefordert, meine Brr. Wer aber 
wenig Toa rieb ftrdcffa lernen triU, dar aaBae 
sieb nicht Frmrer. 

Unser Ton kann nicht der Ton der Welt 
sein, denn wir sind berufen zu dem liange „einer 
bfliligea vad aabefleckten- Qaneina" So lasset 
ana dm «eokten Ton aaatimmaa aad Imtbaltaal 
Lasset uns „wandeln im Geiste, da wir im Geiste 
leben" , und in jedem Verhältnisse zu den Men- 
schen unsere Sache verherrlichen durch edles 
TbBQ. 
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Die □ Palästina lu Beirat liat dem gel. Br 
Pr K«ri HtmOm^ «m Wdaiar. im AiAog» 
lÜBten Jahres, auf sein Verlangen bin , vom Br 
Bfrir Abd El Kaäpr in Damaskus folgendes Rand- 
iobreiben an alle arabischen Stammhäupter ans- 
trnkm und einbftadigen köJinen, welche» ihm nach 
amen Benolitaii «ohui «ichnwüa Mf aeiaai «i«' 

aensohafitMcIlM BilieB TO» gfOHm KoImii g«> 
weeen isL 

nQott ist gross, und seine Güte und Barm- 
iMrtfgkdt obie Endel 

Mein Omas in Gott an vor! 

lob thne hiermit allen nrabisohon Scheiks, 
die 'dieaea mein Handecfareihen lesen, zn wissen 
kidid» dfe« dtfeeii tJeliertrager wein lieber FreaHd 
naidlQkwdei', Doktor Curl Bansduieelit ist, und Sam 
er einer der grossen Gelehrten iat, welche tuuere 
Ehrfurcht verdienen durch die gT08e<!n Kennt- 
rätae und die Weiaheit, die sie besitzen. Es soll 
daher jeder intdKgeMte nad AretibAfte Maaa 
meinen anempfohlenen Freund und Bruder näi 
aller derjenigen Ehrfurcht und Auszeicbnung ent- 
gegenkommen, welche seiner hoben wiaacnaohafi^ 
Uelwii Stellung sukomrot! — 

€hgBl»n, ge«aklmet und Iteeiegetl: 

AM a bder, »ebedin El BM«ui4b 
£1 Oettairli. 

Datirt: Damaaku» am 8. Sobaual (Februar) 
Im itiat dee HwAmIhb 1288". 

Ueber diele sweite Reise des Naturfcrschera 
Br Banssknecht nach Asien hören wir Folgendes : 

Nach seiner im November L866 yon Weimar 
oifi^pten Akreiie aW Wien aanhl&Obstantiaopel 
— woedbeC «r ImI Mmgung erfbtfderili^ea 
Reiaelegitimationen, Empfehlungen u. dergL Ge« 
legenbeit hatte, den schon damals im Steigen 
befindlichen Einflnss der preussischen Kegirung 
-wnlnsiiiiehmen — ond weiter ttber Baimt; keliffte 
etc. Hanaakneeht in Januar 1867 nach Aleppo in 
Syrien zurück, setzte bald darauf seine Reise 
durch den Norden von Mesopotamien fort und 
erreichte glitte Mu MoMal ^inivelO. die Haupt- 
•tadi ABayriens, wo die Felder berrita abgeerntet 
waren. 

Am 23. Mai verliess er Moesul, traf Mitte 
Juni in Sulimanieb, unweit der tttrkiacb-peraiaeben 
Oreoae, epn and «etemahm dann ainaa nehrwö- 
dientlicheD Amaiag in die benadibaam^itheilwaia 

BOeb unbekannten Gebirge. 

Nach seiner Rückkehr nach Sulimanieb reiate 



erAnfaigB Angial weitar aMh Sinak, darHanpi» 

atadt von Peniacb-Kurdistai), auf welcbem Wege 
er einen Kampf mit Räubern su bestehen hatte, 
in welcbem das Züudnadelgewehr den Sieg da- 
fm «mg. 

Den neoesten kura vor Weilmachten einge- 
gangenen brieflichen Narhric^ten lufolgc, datirt 
vom 30. Oktober, hatte er Slnah am 6. Septem- 
ber verlaAscu, die altberühmten in Felsen einge- 
haMDen SknlftwwedM von Takiharta» and Bi^ 
asten, die Könige Dariua Hyataqpie, Sapor II. und 
m, sowie den Fabelbelden Rustam und Andere« 
darstellend, besichtigt und war sodann in Hama- 
den, dem alten Ekbataa^ eingetn^en. 

Zu Weihnachten gadaokte er in Tehenn, 
der Hauptstadt Persiens, zu sein, um dann weiter 
ftber lapahan und Bchiras nach dem peraiscben 
Heerboseb nnd au Schiff nach Baasora und Bag- 
dad an fekait 

Von da beahaicbtigt er dann, entweder durch 
Persien zmrück und über das kaspische Meei; 
Astrachan, Nischni - Nowgorod und Petersburg, 
oder dordh Palietlna und Aegypten oaob der 
i Heini«tb an reiaen nad daselbit nodi iai laiah 
dia Jahrra 18<8 «Inantraffin. 

i 

I jl«B de« Logeiflebeti. 

I Lo^B^. Haoh lidMogihriger vaSSimtAUic Arbeit 
' Ten fldten tieler Brr In terscbiedeaen iMaden iat 

mit dem Ende des vorigen Jahrea die 't5. d. i. die 
I leiste Lieferang de« „AUgeneiiMia fisndbucha der 
Ftei eia i tf e i e i " (Leipc., Bro^kbaoa) ToUeudet nnd mit Aa- 
fa!i<: des 1. J. ai«"gegol»cn worden; in derselben fin- 
den wir folgendea Nachwort: aWir übeigeben hier« 
nit 'dieaaa 'tot 'iRoger "ala seeks Xthran begonnene 
Werk der Oefffntlichkeit. Die iinvermeidlicho Ün- 
gleiefaheit, wriohe dureh das auf diesen läagem iSeit- 
TawB eMftetflMBaede B t s dkri n ee-der e inariiwp -Heile 
in d«ni Inhalte der etatistipchen and biographiseben 
Artikel herbeigeführt ward, haben wir durch eine 
Reihe von Naohtrigeo, weleken aneb «ine Anzahl 
j Berichtigungen eingefügt ist, möglichst auszuplcichen 
I g«8acfat; «agleich »ad in diesen Nachtrügen einige 
Artikel «D%enoBiineii, wetehe für den Te.\t des Haupt- 
werkes zu spät eingegangen waren. Andcrweite ün- 
i gleichheiten in der Behandlung der überaus mannig» 
[ fachen Stoflb wird nuM, beibn wir, ebeasowohl als 
j die von uns selbst am w s tri g ateo ei«iltiBnwt«<|i JLüeken 
j «nd Klüngel dieses Handbuoba mit Kaebaioht beai>- 
tbeilen. Bei allem Streben, jene wie diese zu ver- 
I meideo, deaaen Wir uns bewuaat aind, war ea ans 
deah tkefla nrnh Lage der '8aehe bei dem liiaaTer> 
hältnisse zwischen der Bereitschaft der Quellen und 
der Fülle des darsmteUeuden Stoffes nicht möglich» 
Uberril BnobSpfltadee an Weleo; HieOa wire es ein 
unberechtigtes und der Darstellung selbst naebflieili« 
ges Eingreifen in fremde Individualität gewesen, wenn 
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wir die ungleichen AufEasGuugeQ aeiten einzelner Mit- 
•rlwitnr aadi «ia«r BadMitionucbablone uabediagt zu 

regeln unternommr'n hätten. Bei wichtigen Artikeln 
zogen wir ca in mehreren solche» Failcu vor, durch 
eine Darstellung de« Stoffes aus verBchiedeaen Federn, 
in Parallel-Artikeln, den Bedenken einseitiger AnAu- 
0ung zu begegnen, üeber das Verhältaies des gegon- 
-wärtigen Werkes zu der «nteii Auflage von Lenning's 
„EaoyUop&die" haben wir uns b«niU ui dam Vor- 
wort tarn enten B&nde ausgesprooheD : daa Hiuidbaeh 
tnthiilt über fiOOO Artikel, ungefähr das l)rrifacho 
der „£acyklopidie", and aaoh Ton ^ea in lelstem 
bdisdUohen ist der grSaMre und badbotendei« Tluil 

HÜUig urr.güurlxntet , viele sind auch ganz neu vor- 
Cmt; oilea Wesentliche der „Kncyklopädie" itt jedoch, 
und swar sum Th«l wSrtlioh id daa Handbuah Hber- 
gcpangon. Inwieweit cu gclvinj^on «ei, den in j« nom 
Vorwort ausführlich dargelegten Plan dieses llandbu- 
diet, dm wir nö^ieh gewimenhaft «oioliBHaD be- 

nUht gewesen sind, diirnhzufrihren , d;is niiisBOt) -wir 
der fiDUtheilung uusertr Leser auheimMtelleu; cius Ver- 
dienst der Ausführung, insoweit man ein solches zu- 
erkennen sollte, gebührt zum überwiegenden Theile 
den zahlreichen Hitarboitcru, die uns hierbei zur Seite 
■taiidaa. Wir würden lüolit eäamen, dieselben hier 
namhaft in machen, wenn one oieht daron theila die 
Voranasetiang abhielte, ea werde eolehae nanetien der- 
selben vielleicht nach ihren besondcm Verhältnissen 
unerwüDBClit aein, theüa geradezu die Unmöglichkeit 
Uerlwi Tollttlndig vnd ingjlddi genaa su Werke m 

gehen, da uns von den verschiedensten Seiten her, oft 
erst durch Mittelspersonen, in vielen FiÜlen auch ganz 
vnanlifBflDiEdert, adilMiolie EinaalnetiaeD mgegangcn 
•ind. Ihrer aller Mitlrirkung erkennen wir hierdurch 
aut dm Aivdfmke dea lebhafleetea Dankes ao. Nicht 
nnhin kSnnen wir dier, der drei Gelehrten nament- 
lich zu gedenken, die mit demselben Eifer und dersel- 
ben Kenntniflsticfc, welche sie schon in zahlreichen 
andern Werken, namentlich im Bereiche derCtowluehto 
der Freimaurerei bekundet haWu, auch uns vorzugs- 
weise und in weiterer Ausdehnung als andere, mit- 
wirkend unterstützten: der Heiinn Slidtrath Koller 
in Oiessen, Dr. med. Lachmann in~ Braunaohweig 
und grossheraoglicher Oberbibliothekar Dr. Men- 
dorf in OUknboif. Leipiig, am WeihoMbtotege 



1867. Die Herausgeber: Dr. Uemnann Tlu SoUetter, 
I Königl. sächs. Hofrath und FiBtAiior dar Ihwhto 
! Dr. Montz Alex. Zille, Diieelor dea KodenMii Cto- 

sammtgymnasiums." 

Halls. Am 8. Dec. fand die Feier dos 124sten 
Stiftungsfestes der CD zu den 3 Degcu unter gastrei- 
eher Theilnnlime einheimischer und besuchender Bir» 
unter denen wir den hochw. Mstr v. 8t der Q tum 
goldenen Kreuz in Merseburg, Br Rejrmann, und zum 
aufblühenden Baum in Eislebcn, Br Clingestein, den 
hoehw. dep. Mstr der Q Minerra an den 8 fklawa 
in Leipzig, Br Ctama, nnd den lioeliw. Br Bnatai m* 
Kösen, alle vier Ehrenmeistcr unserer O, besondere 
nennen, durch Fest- und Tafel CD gefeiert Aua den 

i Eingangewerten Ata boetnriisdigen Xatr. t. SC, Br 
Franke, thcilen wir hier fblgeode atatiatiBchc Notizen 

, mit Seil dem vorjährigen SÜftniigalMte (am 7. Dec. 
1866) sind der Q I Ehranmü^ 8 dnrdt AttUation 
und 12 als Mifp^L beigetreten; ausgeschieden sind durch 
den Tod 9, durch Deckung I, durch ehrenvolles Di- 
missorial t, durch Exclnsion 1, so dass die Mitglie- 

' dcrzahl ausser den Bepräsentanten der CD und 17 

j EhrenmitgL aus 265 vollberechtigten Mitgliedern be- 
steht, Too denen 148 in Halle wohnhaft sind und 

I swar: 175 Meister (106 in Halle). 58 Gesellen (27 

! in Halle), 82 Lehrlinge (1.^ in Kille). Hierzu kom- 
men noch 2 musikalitifhe Brr, 3 Hausbeamte und 12 
dienende Brr. Als permanent besuchende Brr ha« 

' ben eioh nneerer Loge 27 angeeoMoeeen. Oeaiti«- 
tet wurde im verflossenen Jahre im Ivehrlings- 
gxade iS mal (5 Instructions-,' A B«oeptions-, 3 
Eeetc^ nnd .1 TranerOO; in OeeeUenginde wurde 
1 Receptionsa gehalten, im Meistergrade sind 2 In- 
structions- und 1 RcocptionsO gehalten worden; 

j ausserdem trat die Meitteiecliaft ia 18 CkmUmnaen 
und das Beamtcn-Coüeciium vor jeder Arbeit zu sei- 
nen Berathungen zueammen. Im Uebrigen sind die 

< Verhältniaae der O unverändert geUiebea. Sie hat 
die Wittwen und Waisen ihrer zum ewigen Osten 
eingegangenen Brr aus den dazu bcBtehenden Stiftungen 

I unterettttat, nnd aue dar Logen-Kasse namhafte Zu« 

j aoiiaaee mr AzaunloMM gemacht, um den Anaprü- 

I eben der alÜrflMknn Kotfileidendon unserer Stadt in 

I nielierem MaaiMie «maIi— i ^ muMim 



Einladung. 

Am 9. Februar 1868 findet die feierliche Einbringung des Lichtes in das neucrbautc Lo- 
gengebftude Friedrich zur aufgebenden Sonne im Oneni Brieg statt, nnd bitten wir, uns hierbei 
dordi Mhlmioka br. Beüieiligttng co erfimMn. 

Anmeldungen ereoolmn wir uatar der Adreaae d«* Br Seerelin ^uohbiadlw Qnbbnrdi) 
bis sum 5. Fnbmar 1868 an uns geUagmi m Immb. 
Bring, a Januar 1868. 

Die vollsiehenden Beamten der O Friedrich zur aa%ebendeD Sonne. 

MUatarrTitaU. J>ep«t%ster. LAStehn. IL 

Qebhardi, 
Beeretair. 



Draek von Br O. W. Tallrath in Leipnlg. 
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Handtohrtft fttr Brüder, 
Reil»eteiir and Veriegor Htriti litte ia LMpsig. 



W<t«li«a(tteh flia« Nanmw. It H lw i ilWMlffr 4«lirt«llf • Pro» dM balbea Jahrg. 2 Tttlr. 

N«- S. Somwbcnd. dmi22. Febnur.— 1S68. 

BesteUaagea von Losen oder Brüdern, welch« sich als wirkliche Mitglieder derselben »oegewieeea haben, werden 
dudi des Baehhud«, «owie durch die Po8t befriedigt, und wird deren Porieetnia^ tthM tnriUr dBgagMgMie 

AbbeeteUong ü» verUagt bleibend nogerandu 

Inhalt : Aufforderung Ton BrBreiechnetder in Gotha. — Der Lebensgenusa im Sinne des Maarer» 
thnms fSchluüs). — Da« Thal der Arbeit Von Br Wahl in Friedberg. <-> Aua den Logeoleben (Plauen, llera«- 
burg, Meilbroan, Sydney, Nordamerika). — Dm Lied TMB BooneawwBla. V«n Mnx lloltll«i — BuÄh. Ab> 

kQndigungen. — Bitte der Uudsona in Ho bellen. 



AifforderttDg. 



• Nachdem auf das von der O Ernst tum Corapass allhier im vergangenen Kalenderjahre 
erlassene Johannisechreiben , welches die im Maurerbitnde anzustrebenden Reformen bespricht und 
gleichzeitig die Anträge auf Aonderung der Verfassung und Statuten der (ir. National-MutterD zu 
den 3 Weltkngelo im Orient Berlin namhaft macht, eine Reihe von Sch wester c€p uns ihre Zustim- 
muDg SU unaeren Anträgen direkt mitgetheilt haben , ist es uns von hohem Intereaae sa erfahren, 
ob die« »nch h» den ttbrigen S^hweaterci^ unaerea BaadM der Fall iat 

' Im' Anfing der O Chnal «an dunpeat riehte idi datier nn die gerediten nnd ToUkonune- 
•en Techterc53 der Qr^ Hnt-UntterO m den 9 Weltkugeln, die mi» biaker ooeh nh keiner Ant- 
wert veneben bnben, die brüderlieb ergebisnete Anfibedernag, ttna, irenn iigend mOglieb, bia Ende 
Hin dieaei Jabrea daTOn in Kenntniaa su aetaen, ob aie mit den T<ni nna geetdHen Antrigen im 
Weaentlieben einvemlanden aind oder ni^t, and welebe StaUnng aio in dieeer Angdegenheit 
oinannebmen gedenken. 

Zugleich erlaube ich mir noch raitzutheilen, dasa von den Anträgen und Motiven, welche 
unsere □ bei der Gr. Nat-MutterO zu den 3 Weltkugeln gestellt hat, noch ca. 30 Exemplare vor- 
räthig sind, welche gegen Ersatz von — Thlr. 12 Ngr. 5 Pf. CopialgebObr für daa Exemplar auf 
Veriangan an die Scbweater[ip onaerea Bundes abgegeben werden können. 

' Orient Gotbn am 14 Jannar 1868. 

FSr die a Emat svm Ooupaaa 

0. Bretschneider, 

XQg. Mstr. T. 8t 

(Profane Adreaae: AppeUationageriobtiratb,) 
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Der MaMgenii lü Slaae itt Mflmrthaai. 



Den Aeltern and £rsiehern liegt es daher 
ob, Uer wenigstens den Kindern gegenüber nach 
gewiMen GrandiitiMn in Terfahren vnd rieh be- : 

wnsst zu werden, wie das Streben nach Qennas, 
das gerade im Kindesalter am mächtigsten ist, 
in richtige Bahnen zu lenken sein wird. — Bei | 
dieeer DetrMlitting gevtattv Idi ntr dsher nidi 1 
hier noch einige Zeit zu verweilen, da wir gerade 
in dieser Beziehung' leider täglich fast allerwärta 
die traarigsten Erfahrungen machen können. 

Der Begriff der Liebe sn den Kindern und . 
TO» dav Freiltait, die fibnes ^eitattei midia 
müsse, wird von manchen Aeltern so fabeh Attf- 
gefasst, dass sie dem Willen derselben ToUstla- 
dig die Zügel schiesaen lassen, sie frühzeitig mit 
OenttMen aller Art ftbei1iliifi»i» and. dadordh tie 
■nglfliidh für andere höhere Genüsse geradezu ab- 
stumpfen. — Wie sehr sie sich dadurch an dem 
l«ebeniiglücdce ihrer Kinder versündigen, ahnen 
■ie vielleicht selbst nicht, da sie ja meinen, alles 
nor ans Liebe fBr die guten Kinder so tbnn; 
'Wem- es auch seibat von sonst vernünftigen Ael- 
tern orsprüaglich mir geschieht, weil nie zu schwach 
sind , den kleinen Quälgeistern eine Bitte abzu- 
scLlagen, oder web. weil de darin den besten 
Verwand finden, nun anob-dsArseH»! ihrsM eig^ 
nen Gelüsten nachrjeVien zu können. — 

Kinder aber sind nie ßiit und nie schlecht, 
es sind eben menschlicb» Naturen , ausgerOstet 
mit dea mmnigfUtieitsii. Anlagen anm Goten, ■ 
wie lom Sel|leebten, und da der Begehrungstrieb ' 
noch unpe7.ilp;eTt ist. alle mehr oder minder mit 
de» Dslüriiciieti Verlangen beseelt, das* Leben 
md^obst zu gcuieasen. B%en deswegen sind de 
andi noch nicht iUiig, einen eignen Willen so 
haben und diein zu entscheiden, was für sie gut 
und nätzlicb ist, uod was nicht? — Dieser eigne 
Wille mnss unausgesetzt gesügelt und geleitet 
weideR, bh er alhnlUieh in die* riehtige Bafin j 
gebracht ist. ohne dass mm deshalb nUtkig hat 
der natürlichen Begabung geradezu Gewalt an- 
zothun. — Es ist eben nicht viel Ku^st erforder- 
lich, ein Kinjl.aqm,Hienaeb«o aa..snieben; und 
man darf sieb niebt in den Kopf setsen, Hnster* | 
kinder bilden ais welkBol Ito Gnmde gehört nur 
der nöthige Srnst und die nöthipe Aufmerksam- 
keit dazu. Aber auch das ist in den Augen 
Visier nocE' vief so rieft sie finden ds^in eme • 
Beeinträchtigung der freien Menschennatur 1 — 

Tranriger Irrtbnm das! Was wäre der Mensch | 



ebne Coknrf Erei^ntg onl Üdtenlclt sii^d 

aber doch dfe haupteichlichsteö Träger dersel- 
ben, das gute Beispiel allein kann nicht Wunder 
wirken, wo ebenso viele schlechte Beispiele dem 
widerstreben, nnd die Untersobeidnngsffthigkeit 
swiaeben Becbt nnd ÜBfeeht noeb niebt gsfesligi 
sein kann. Betrachten wir doch namentlich in 
den vornehmeren \ind begüterten Ständen diese 
jungen Greise, die das Leben schon oack allen 
KMituiigni Un ^neiRD habeo wid lütt denk 
Ldi>eB fertig sind, wenn sie eigentlich erst recht 
anfangen sollten, zu lebenl Was kann denn das 
Leben noch für lieize haben für den, der bereits 
fibersittiet ist? Und was kann bei w toangeln- 
dein Lebsnsiieiae neeb Ar Tha^ktaft skb col» 
wiokehi? — Höchstens Hit es der Ehrgeiz ode# 
die Eitelkoit, die dann noch harte und saure 
Früchte reifen lässt, oder die überreizten Nerven 
nehmsniifaüe Istste Zofloobi anr bigotten ScbwSi^ 
merei, nnd krOnen das Werk der Selbstsacht 
durch jenen verhimmelnden Götzendienst, der die . 
ganze sündhafte Welt vernichten möchte, nur 
um den Moloch des eignen Herzens noch einen 
Sinnenkitael so Tersebaffen. 

Wohl bedarf der Menstb «eitweia«. wie wü^ 

schon vorhin gesehen haben, einer Anfelzung d«r 
Sinne bis zu einem gewissen Grade, damit er 
dadnnA wieder an erfiDhfer tbfttigkeit and stb^ 
ksver Kraftanstrengaag angespornt w«rde; lü^ 
mentlich , wer geistig thätig sein soll, wird gar 
sehr empfinden , welchen belebenden und wohl- 
thuenden Einfluss eine solebe Anfriscbnng und 
aeitweiae Befbledigaag:d«(r Sismeafeiae ba»;. abe» 
jede üeberreizung der Sinne erschlafft, und daa 
Reizmittel selbst verliert seine Kraft fUr spä- 
tere Fälle. — ' Schorn aas diesem €hiind% muss 
es daher ftlr alle LebensaMef eine gewiM» wUL 
steigernde Folge von Reismitteln der Sinne ge> 
ben, welche nicht ohne Nachthetl übersprungen 
wird; und namentlich in Betreff, der frähea J«- 
gt'ud muss Sorge getragen werden, dass dieselbe 
nicht dnroh Oenllsae al^sttampA werde, welche 
nur erst in vorgerückteren .Jahren ohne NachtheA 
stattfinden können! Das können Ackern, welche 
ihre Kinder wahrhaft lieben, nicht warm genug 
beherzigen. Niebt am Last and FrShfiehkeit soll 
die Jngend betrogen werden, diese sind schon 
von Natur ihr wohlbegründetes Vorrecht. Aber 
mit wie Wenigem schon ist der Jugend eine Freude 
zu machen ! und wie leicht hilft die Phantasie da 
Uber allen mangelnden Loxos hinweg! Die Spiel« 
zeuge der KiiuU r, die sie sich selbst schaffen, 
sind daf&r der schlagendste Beweis ond der raf- 
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fi^rte Ifnxtw, 4«r damit getridbaa wiri, itt so- 
gleich der »cbUroiDBt« Verderb. — Kicbt dit bmrm- 
iose Lust kindlicher Spiele, die dem Älter ange- 
messen sind, wohl aber der Lnxas, das Zuviel 
und namentlich das über das Alter binauagehende 
KKfBttenenC dbr Qmtttae, die der Jligend gebo> 
ton werden, ibt es, was naobthMHg «trkt — Wir 
bemühen ans, <\m Körper nnserer Kinder zu 
kräftigen durch naturgemässe PBege der Gesund- 
heit mid g^nsftiwhe üebongen; al»er den eneh 
QftüH und' Gernfith einer ihnUdlen Pflege bedttr- 
ftn und daas beide verkümmern mflsson, wenn 
die Begierden zu frühzeitig geweckt werden, 
dadurch, dass wir die Kinder von Genuas zu 
Oennie tonmetn laaeen. atett sie an Enthaltmii- | 
keit and Entsagung zu gewöhnen, — das föUt | 
nns nicht ein. Es ist eben zeitgemäss , es ist ' 
Mode, dass die Kinder wo möglich alle Genüsse j 
der Aeltern theilen, und dass kein Unterschied : 
mehr gemeeht werde swiiohen Jung nnd Alt vnd 
Gross und Klein I Damm werden aber ancli jr ne 
lebenefrischcn Greise immer seltener, welche noch ' 
mit weissem Haar sich dieselbe Freude und Lust > 
tm Leben bewahrt haben, wiö rie Torsngiweise | 
sonat der Jugend eigen zu sein pflegen ; und da- 
gegen die jngendtichcn Greise immer häufiger, 
welche krank an Körper und Seele schon auf 
der Höhe des Lebens Ueberdniss und Uebersftt- 
tigmig em Leben sur Scheu tragen, wie sie aonst 
eben nur im Greisenalter gewöhnlich und ent- 
schuldbar sind. — Und fragt doch jene Icbens- 
iriscben Greise, jene Meister der Lebenskunst, 
weher aietdle.O<^tinotnr denn genemnen, weiche 
ihnen diese ewige Jugend bewehrte? Sie werde» 
Euch alle pagen. dass die Arbeit, die Enthaltsam- 
keit und der Ernst des Lebens ihre Lehrmeister 
gewesen sind, und duss sie sich die Lust und 
Freude mm Leben erbiplten, wdl sie heashllte- 
riscb sein mussten Im Gemessen, weil sie durch 
unzeitiges Geniessen namentlich ihre Ansprüche an 
das Leben ungemessen steigerten, und weil sie in 
ihrer Jugend nicht achoa niitBnnmitteln bekannt, 
gemacht wurden, die nieht ftr die Jagend gi^S- 
ren, weil in derselben ja 9er eigene innere Lebensr 
trieb, die Phantasie und der Humor an sich noch 
frisch genugj sind, um die Trfiger der Luat und. 
Frende an werdeiik ohqe-eich, wie Hamlet sagIL 
Ton des Qedankem Bllsse aakrinkeln an las- 
sen. — 

Die siod es, Gott Lob ! wo wir diese Er- 
scheinung der JugendfrtBche im .höheren Greisen- 
alter anch jetat noeh am hinfigytep finden, nnd < 
wohl ist es ein Beweis daftr, dasa die AuHhssu^g.. 



dee Lebensgenasses, wie sie das llanrsrtham be- 
dingt, an sich eine gesunde und vom wehltbl- 

tigsten Eanflnss ist — Machen wir uns dieselbe 
zu eigen, meine Brr! wo und wie wir nur kön- 
nea, wir werden uns des Segen« gar bald be>> 
WQSst werden, der nna dadurch au Theil wird; 
und vergessen wir yor allen Dingen die Pfliob- 
tem nicht, die wir in dieser Hinsicht gegen un- 
sere Kinder jluiben. Die VersiLndigung gegen 
diese tat jeden&Us grSaser noch^ als die gegisa 
uns selbst, wenn wir auch ihnen den Kampf mit 
dem Leben dadurch nutzlos erschweren, dasa 
wir zu früh ihre Ansprüche an da» Lobon stei- 
gern, statt frühzeitig dieselben an ^ein mässigea 
Genieseen au gewttluien. — IVeilich dnd Triebe 
und Neigungen bei Menschen schon im Keime 
anf das raannigfaltigBte vertreten, und keiner ist 
mit demaelbsn Maasse an messen , wie der an- 
dem: «Imr dl« 0ewttniing abt gldchwobl den 
ungeheuersten UnflasB, und anaenffieh In dieser 
Beaiehung ist in der Jagend und- aohori. vso ei^ 
ster Kindheit an gar viel zu erreichen. — Eine 
ungerechtfertigte Geatattung eines Genusses räclrt 
sieh da im GegentheQ aneh gar bald umso- naeh* 
dcSekUeher, weil in dar tlagend auch der Trota 
gegen vorenthaltene, vermeintliche Keclitc in der 
Regel um so heftiger auftritt; und im Fall er 
nicht firühzeitig gebrechen wird, nur zu bald zu 
inuaar mehr siidi steiBemden Ansprttehen an daa- 
Lebsn filhrt — 

Zeigen wir unsem 'Kindern daher unsere 

Liebe dadurch, diass wir ihre Zukunft im Auge 
haben und nicht blos die Lust des Augenblicks! 
Vergessen wir nicht, dass sie selbst in Zukunft 
ttber uns richten werden. — Bin Genuas, den 
wir ihnen vorenthalten, bleibt ihnen nnd, indem 
sie sich später nocR daran erfreuen, wird uns kein 
Vorwurf treffen von ihrer Sitte; aber ein Uber> 
sittigtes Leben und ein durch Genusa verweich- 
lichter Geist, der an Nichte mehr Äntheil nimmt, 
fllr Nichts mehr sidi an erwirmen vermag, wird 
znm Ankläger werden gegen uns; und nm so 
schwerer werden diese Vorwürfe auf uuserm Ge- 
wUmu lasten, je mehr wir dieedben als verdiente 
aneritennen müssen. 

IMieh afliteit und müssigt daa Lehen seihst 
wohl in seinem Verlaufe die so geeteigsrten An« 

Sprüche, aber es geschieht immer auch zugleich 
auf Kosten der Freude am Leben; die Freude 
am Leben aber ist die Qmndbedioguug alles 
Werdens und Shhafffans^ sie ist und' himbt. daher 
aadi stete, der Hauptaie^nnht filc jedegsnfelte 
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LebenskiuMt, «nd dasa saMn Kinder sn erste' | 
hen, <^a9 mnsB unsere Sorpe sein. — 

Dieser Zielpunkt stebt darum aaoh in der 
Maarerei ab die Hauptaufgabe fest, und wer diese 
Vkit wer ea zernag, sttfiriadenen nnd beitaran > 
Sinnes durch das Leben au gehen und snfriede- 
nen und heiteren Sinnes auch noch an seinem 
Lebensabende sich in das Uuvermeidliche au fft- 
gen — der wird andi ganz gewiss in seinem Le- 
ben selbst nodi Besseres geleistet haben, als bloss i 
an sich selbst zu denken und für sicii et-lbbt zu 
leben — sein Leben wird auch für seine Briiiler, 
wird für die Menschheit kein verlorenes gewesen 
•sin.— 



Wer Üt HAhen 4er GeltiHmUcilkeit erklimee t 
will, darf sieb nicht scheuen, durch das davor- 
llegende schwarze Thal der Arbeit wul SelbaU 
erkenntniss zu wandern. 

Von J. Wahl, Kedner im Orient, 'Friedbeig. 

Denirt eooh, liebe Brr, einen Augenblick mit 

mir auf einen hohen Berg und orfr"iit euch in 
Oedanken mit mir an der schönen Fernsicht, die 
man da auf lichter ilöhe geniosst, und labt euch 
an der reinen Himmelelaft, die da linde ans an- 
weht Zu unseren Füssen liegt all die irdische 
Herrlichkeit, die wir leicht und mit einem 
Mal übersehen und herrlicher übersehen von die- 
ser lichtan HöIie ans, als je inTer, denn über 
uns ist die &»nne , die ans ttberall binleaditet 
nnd mit ilirem Golde jedes Diug verschönt, nnd 
unser Auge ist freier, unj?« hennnler , von den 
Maulwurfshügela au f äacher Erde nicht gebin- 
dert. Der Himmel freat sich, vnd die Erde ist 
firShlich, nnd Alles, was darauf ist, und alle Bäume 
rOhmen den H^rrn ! So verkündigt auf dieser 
liebten Höhe schon der Psalmensänga r daa Lob 
Qottes. Mit lauten Frohlocken httpfen und flie- 
gen die V9gel omher, springt das WUd dnroh 
den Wald, drängt eich die Heerde auf die Weide 
liinans. Zahlloses Gewürm wühlt sich mit neu- 
gescliaffenen Flugein vom Hoden seiner verbor- 
genen Wiege empor und ^ielt auf und ab im 
milden Swanenschein. Ea duftet das thanende 
Grün. OB rauscht der kräftige Wald and ana der 
Quelle rieselt« wie Freadengesang : 
Die Borge sind die Feefalttre, 
Darauf der Soone Feuer rollt, 
Wo edler Uerieo fireodge Zähre « 
Das Opfer frommen Dankes solti 
Ich knie auf deinen Htilliii Hügeln, 
Natur! wo dich das Hers bolausohi^ 



Und betend fithl ich, dase auf Flügeln 
I>er Geist der Liebe mich utnrsuBcht 

An diesem Leben, an dieser Freude auf lich- 
ter Höhe, möchte mancher Theil nehmen, in dieae 
Lobgesänge ntr Ehre des Hadwian idt emstim-> 
men, aber er wAmt sich doreh daa vor der licli- 
teu , prachtvollen Höhe liegende Thal zu wan- 
dern, denn diese Wanderung ist mit Arbeit, Müho 
und Anstrengung und Entsagung verbundeo«. 
Aneh ist man vor Irrgeben nüeht geselifltaf^ de&B 
das Thal hat vcrscbicdene Ausgänge, von denen 
der rauheste , dunkelste gewählt werden rouss, 
auch ist er nicht ohne Schluchten, in denen man 
untergehen kann. Diesem Bilde aas der irdischen 
Welt, meine lieben Bft, insbesondere meine Eebem 
neuaufgenoromenen Brr, gleicht daa Leben den 
Freimaurers. Das Ideal des Freimaurers, zu den» 
hinauf wir uns alle wünschen, ist das Unvergäng^ 
liehe, Ewige» Bleibende: Ericenntnias, Tugend, Uo- 
Sterblichkeit, OottAhnlichkeit. 0 wir fühlen und 
wissen es, dass cp eine tiohe Wcmne fllr uns wäre» 
dieses Ideal erreicht zu h<iboD. Wir wären glück- 
lich, selig, dann hätte die Welt keine Gewalt 
mehr an ans. dann standen whr frei nnd uner- 
schrocken gegen alle Uebel des Lebens ein, dann, 
läge uns im i^choosse der Zukunft selbst kein 
Unglück melu". Wir wandelten dann durch die 
Welt, wie Qottgesandle, die Wohlsein und GHtak. 
hinieden verbreiten, um nachher noch verklärter 
zu noch p^röeserer und ewiger Wonne hhkbemftii 
au werden! — 

Das vor der lichten Höhe des roaurerischen 
Ideals liegende schwarze Thal ist Arbeit, die 
aanere, schwere, oft mtsslittgende nnd dämm ias- 
mer von neuem au beginnende Arbeit an nn» 

selbst, am rauhen Steine. 

Nur durch Arbeit kommt die Aobtung vor 
dem Geistigen, der Tugend, der W^eisheit, dem 
Ewigen, kurz die Achtung vor uns selbst Du- 
mm gieb jedesmal deinen Pflichten den Vorrang 
vor allen andern Vortheilen, höre auf das Ge- 
wissen bei Allem , was §eiu soll und recht ist, 
und stelle es hölier als alles aus der Sinnlichkeit 
erwaelisene Vergnügen. Arbeiten wollen wir an 
uns^ damit wir Krsft gewinnen, dem Irdiaehen an. 
entsagen, wenn es dem Ueberirdischen, dem Gött- 
lichen in uns den Vorrang nehmen will. Ja, ar- 
beiten wollen wir an uns, um uns auf die Hehle 
Hobe an bringen, anf der wir jeden Augenblick 
AUea, sdbst daa Liebste und Theuerste, entbeh- 
ren können, wenn wir nur in Gott leben nnd 
ruhen. 
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Briii|[t gvton VoCh «ad fMan Willsn 

Zum langen Bau, zum uuverdrossDen, mit, 
Die Kraft daroh »tele Arb«>t £aoh xu »< 
Und jede« Werk, du vir fortan beghioen, 

BR Mi bemeBBCD nach dna evng Rechten, 
Der Tugend wUrdgem Preis sei es peweiht! 

Die erat« und wichtigste ErruDgeoscbaft ud- 
tonr WaadeniBg doreh das ediwane Tbd nur 

der liebten Höhe des maureriecheD Ideale muss die 
Selb?t<TkenntnieB »ein. Schon den Griechen dünkte 
die SelbsterkenntniBB so wichtig, daas sie 
den auch von der Maarerei Msktioniften Spmieh: 
.Brkenn« Dich Mlfaat!« mutm iliMr ««ibea Wd- 
sen in den Mond legten. Die Aufgabe ht nicht 
leicht. Es gehßrt Ernst und Beharrlichkeit daxu. 
aein eigenes Herz tu ertorscheo. Man läst>t sich 
bei d<r Beacli«uung des eignen IiUMrn nicht irre 
führen durch eitle Wünsch«, falsche Vorepiege- 
long sinnlicher Triebe oder Sophistik und Selbst- 
geflüligkeit. Wenn ich in mir den Wonach tri^e, 
weise, gebildet, keontmnrMch, gelehrt ra aein. 
ao bio ich das dämm noch nidit, irtü ich ea 
wUnsche zu sein, sondern ich werde es erst, wenn 
ich Fleise übe, Nächte durchwache und allerlei 
Entbehrung und Enthaltsamkeit mir freiwillig 
nferkfe. W«r WoUthiter der Meneehheit. 
als wahrhaft frommer Menach dastehen und ge- 
priesen sein will , der muss vorher es an Gaben 
beim Anschuun der Noth und der Hülfe iu drr- 
selben nicht haben l'ehlen lassen, der muss jeüer- 
■eit den Oebo4e wahrer Hnmanitit mehr als den 
Lockungen eigener Genüsse gefolgt haben. 

Spiegle dir beim Anblick des Schurken nicht 
vor, daas nicht auch ein solcher iu dir »tecken 
könne; aondern «HnniM dich aelbet, dandt er in 
dir nieht aar Entwiekddbg komm«. Wir wollen 
die schwarzen Gestalten, die in den Falten un- 
seres Herzen» lauem , nicht für Engelsgestalten 
Italten, damit wir uns ihrer nicht treuen, sie pfle- 
gen ond hegen nnd dae aahm aaasdiende Qethier, 
die Triebe, zu Ungi^heuem heranwachsen zulassen. 
Am allermeisten aber hat von jeher Sophistik und 
SelbstgeftUligkeit das innere Licht der Selbater- 
kenntnias trübe gemacht und manchen an Falle 
gebracht, der fr&her wacker war. 

In den meiaten Flllen wird ichon da be- 
schönigender Name über die innere Untüchtigkeit 
nnd Untauglichkeit gehängt. Verschwendung heisst 
bios lustig, undankbar, etwas leichtfertig sein. 
Eins der gewöhnlichsten Sophisnien ist das. dass 
der Fall bei uns ein anderer sei, als hol den an- 
deren Menschen , die uns als warnende» Beispiel 
hingestellt werden. Wahrlich, es gibt weit mehr 
PharisAer, die da sagen: „Ich danke dir Gott, 



dass ich nicht bin frie andere Uenscben", weit 
mehr,. als man gewöhnlich meint, und weit weni- 
ger Zöllner, die an ihre Bruöt oviliUgeii und sa- 
gen : „Qott sei mir SUnder gnädig" ! Wir wollen 
danun durch das sdiwarte Thal der Arbeit und 
SelbsterkenntnisB hindurchgehen, um als wahre 
Maurer die lichten Huben der Qottihnlichkoit 
an erklimmen. 



Aus dem Logenleben. 

Plauen. In der am 1. Februar in der O Ffllk 
mide abgehaltenen Lehrlings O brachte der Mstr. t. 
St. Br Heubner II. das Freiburger Bttual für den 1. 

Urad durch Vorlesen sur KenntnisB der Brr, doch 
fand dasselbe im Allgeudaen wenig , Anklang. Ab- 
gesehen daTOO, da» fieees Bttaal auf Körse kmaen 

.Anspruch machen katm, bemerkte man auch in dem- 
selben einieloe Wideri^prüche, so.wie eine Entstellung 
oder gSazIiche Beseitigung mandtier schöBea Symbole 
(numtntlich bei Aufnahmeu), die in undern Eitualen 
<*ineu tief ergreifenden Eindruck auf die äuuiieuden 
maehen. — Nachdem seboa seit IKogerer Zrit bei den 
Hrrn der ZD Pyramide der Wunsch rege geworden 
war, ihre Schwestern von Zeit zu Zeit ia der O zu 
bq^TÖBsea , wurde im Novbr. t. J. der Beschlnsa ge- 
fas-f-t, in jedem Winterhalbjahr vorlaufig 'i Schw« f^teru- 
clubB, und zwar an Sonntagen, abzuhalten. Der erste 
dieaer OhIm am 1. Decbr. v.J. war mit einer Lotterie 
zum Besten der Christbe^^therung für arme Kinder 
verbunden. Der zweite tuad am 1. l'ebr. statt und 
trugen verschiedene Vorträge zur Untsriialtong bei. 
Br Habeuicht begriisste die Schweutern, worauf Schwe- 
ster ribricht den Brrn für Einrichtung dieser Clubs 
dankte. Br Heuboer II. trug eine seiner maureri- 
schen Zeichnungen „Der leere Schrank" (ein Qleich- 
niss) in gebundener Ucde vor, und ausserdem erfreute 
noch Bdiweeter Mahler (Lnftonin) die Anwesenden 
mit eiaigeB sehr guten aiaaikaliaohen Yortrlgea. 



Kenebnrg, am 8. Febr. 1868. Zufolge 
; beaeUusaea emjlangen Sie aua hiesiger Logsn- 
fiir die dentsebe OeeeUaohaft sur Bettoag SehilfbrQ- 
ohiger einen Beitrag vuu Fünf Thaleru. — Br H., 
Sdiatsmeisier der O aum goldenen Kreuz im Orient 
xn If erseburg. 

Heilbronn. Die hienige nach dem aiteogl. System 
1 der OroeaO Ton Hamburg arbeheude O Oarl snm 

I Brunnen des Heils ziihlt gegenwärtig' 49 Mitglieder, 
I dazu 9 Ehrenmitglieder und I dicueuder Br. In der 
O beladet sich eine Armen-OomnusatoD nnd eine Com- 
mission zur Verwaltung der riiterstiitzuagsanatalL 
M. V. St. Er C. Friedr. Meissner, Kaufuiaun. 

1 

Sydney (Neusiidwales , .\u8fralion). Nsuh dtm 
Australiaii 1- ruina^ou v. 27. Jsov. v. J. bestehen hier 
unter der GrossO von England: 1 ProvinzialgrosaO 
mit 10 Stadl und 20 Land unter der GrosB O 
Ton Schottland: 1 FroTinzialgross O mit 4 Stadt cS^ 
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und 7 l.aadc§3; untec der GroMQ von Irrland: 
4 MtdP W S Uaidp — "ranaraien 47' cP io 

NcusiHiwaleB. Vertreten ist auch die Royal- Arch- und 
die MAckraaurorei. ¥ux die Wuihuu uud Terlassoea 
EjBf^ dfsr Frinrer l?«ateht bei <ier engl. Frorinful- 
groasO eine besondre GeselUuhuft , welche viertel- ; 
jUttliche Virbaramlungi u luilt: im Januar, April, Juli 
und Ootober. Üntcr Her engl. ProriozialgrossO ar- 
beitet die deutsche CD Germania am 1. Donnerstag ■ 
jeden Monat«. Am 5. Deo. wurden die neogewähltea ' 
Beamten in ihlB Afluter eingewiesen. iL t. St Br ' 
Lenoartz; Geweseoer M. v. 8t. Br (JDr. med.) Eiohler; 
1. Aufs. Br Homberg; 2. Aufs. Br Eopsoh ; Sehrift- 
fiihrer: Br Kirchner. Br Schädlcr loiuic die Arbeit 
io deutscher j zuweilen in eogl. Sprache, weil viele 
engl. Brr gegen wKrtjg waren. Bei der Tafel Ö winde 
auch Rheinwein getrunken. Der Trinkipruch auf den 
Vater aud Oritoder der O Br SchSdlor wurde mit 
groaMm Bsiftdl anfj^enonnen. Die gemoinieluiftlMlMn | 
Gesänge der Brr unter Leitung dei Br ^Ktentiloll er* 
höhten die festliobe Stimmung. i 

■ ■ ! 

Hordtmerika. Vielfach gebräuchlich ibt die Be« \ 
ana|uuii^ innee Amerikaoen ala Br Jonathan. Wie t 
der AnatniKao Freenasmi berichtet, gründet noh • 
dieser Gebrauch auf folgende That^achc. Wie Was- \ 
hingtoD waren die meiaten seiper Heerführer Mai^er. : 
Bei VeinnngaTerBehiedenheiten in den Berathnngen be- • 
merkte gewöhnlich zultlzt Washiii;;fon : ^Lasst uns 
Br Jonathan um seine Meinung fragen", und meinte 
damit Xonatbao Tmmlnill, einen woUhekannten llrer, ' 
der sich durch sein gesundes Urtheil, Bcine festen 
aittUchep Grundsätze und guten Leumund auszeichnete. 



1 

Dm Lied ^oin Sonuyeosclwiia. 

Von Max Moltke. 

Wa^ wird aus ail dem Sonnenschein, i 

Der Tag für Tag, Jahr aua Jahr ein, 

Jahr ein Jahr ans rem Himmelsaelt 

Sich rings ergiesst auf alle Well, , 

Und maclit der Erde WaDgon bliihn, 

Vnd macht der Oletaeher Stime glühn, | 

Und heilet Nacht- und Winti rschÜden, ' 

Und apinut mit seinen Strahienfädcn 

Bm MeiiadMnhw» in Wonnea da: 

Wm wivd ana all dem SoanamohaUi? 

Wo bleibt nur all der Sonneneeheb, t 

So oft der Abend bricht herein, | 

So oft die rabenschwarze Naobt j 

Yerbdllt der Schöpfung ganze Pnolit? [ 

Von Land und Meer, von Berg und Tha^ l 

Wohin entweicht er Strahl um Strahl? 1 

y^m allen Triften, allen Bnehtea ' 

Nach welchen Klüften, weicht n SihluchtlBI j 

dpo^ ao. schnell entronnen s^in I 

B^t 'lial^. Iwila Sonfetucbe^a? ' 



Und wGuii} es nun zur Winter««^ 

jjLus Norden stürmt and friert and tclmill» 

Wohin Tcrliert sich seine Spur 

Von Feld und Wald, von Flui^ und Xlnr? 

Kau^ djM die Luft von ihm erl^nl^ 

Bishlümlein von ihm aufgethaut, 

Zieht er durch alle Fensterscheiben 

Weit «8g and ^ airiii UH(gw Uattria; 

Wohia ipag er entronnen sein, 

Pur lie))e warofe Souneu/ichjeiii? — 

Was iiUB ihm wird, und wo er bleibt ? 
I'nd was er schafft, und was er treibt 
In Sommers- und in Wintersnaehtf 
Mein Lied hat es herausgebrachte 
O thut nur eure Augen auf, 
Und B|)urt ihm nach in seinem I^nfl 
Er dringet durch der Erde Poren, 
Ob sie geblümt, ob sie gefroren. 
In 'Schachten und in Bronnen ein; 
Da waltat Nachts der SonMoaelMäa. 

Da, mitten in der Erde Herz, 
Sucht er da« Wasser auf und Krz; 
Und welchem Kömhi» Krz er hold, 
Daa wandelt er in eitel Gold; 
Und welches WMeaerchen ihm lieb, 
Dem folgt er dnreh des Kieses Sieb; 
Und luH er in des Erze« StuCen, 
In unteririitfohe Wasserkufea 
fiioh gaaa and gar geeponnea ein, 
Niobt eher mbt d«r Sonooiaeheb. 

Wie Oold nun all daa Waaser bliaH 

Nur schade, keinem Zecher winkt; — 

O doch! viel tansoud Zeoherlein, 

Dm trinkena eine Beeheriem; 

Des Rf beii Wurzelfaeeni sinds. 

Die saugens auf; nach oben rinnts; 

Der flUsBge flottnaaaelMin im Beban 

Erwecket ihn zn neuem Leben; 

Mao meint, er weiut vor Wonnen — nein, 

Ba weint ana ihm dar 8onQ«iaob(gio. 

Denn durch des Beben Augen schaut 
Er wieder aeina Haiwath traut. 
Das Tagsgestirn, TOn dem er stammt, 
Und das just hell am Himmel flammt. 
Ei, wie er nun sich reckt nnd rankt! 
Wie daa einander grüsst und dankt I 
Wie zwei aieh da entgegcnwaademl 
Es fand ein Sonnenschein den andciB^ 
Der aaferstandno Sonnenschein 
Den neuen Frtihlingssonnenscheio. 

Sie führen stumme Zeichensprach; 
Dtt-nane thata deai alten naoh 

Und gleichen Weg wie dieser ninat; 
Dar altq. immer höher klimroti 
HiaiMiiatritt aaa dem Bebenstoek 
In grünen Beerlein, Lock an Lock ; 
Da füllen schwellend sich die Träubohen 
Hät St^ voll goldnar 8onna n ati nb dMP| 



t>i keltert man m Tonnen ein 
Den veiogewordaea SoQoeoftcbeio. 

Ei neigt diä Farl>e nbth diK Weinv 
Sie TagMiät dai 8«HHiM«tiniii»t 
S«r htmMt lOHaelBoBae SMU 

Als lichter Wein glänzt im Pokal; 
Und der am Uinunel bat geloht^ 
Jtl^ VMjjta' xMt shf AVbMMQI " 
Der Purpurwein will uns gemnthen, 
Ak thät die Bonne «ich T^blnten; 
Em, wie er mtg gewomm Min: 
Dir V«m vi flÜMgw BomwBwhein. 



Ote* tlel und manches noch gtir.ein : 
KfliB iMunlioh Thun «iefa bergen mag. 
Die Bene btingt es «b den Tag; 
Kein Denken schläft im Herzensgrund 
Der Wein, er macbt es laut und koud; 
Drtin wii iA flMnieätaiMHi KiMidt^ 
8» weilt und wohnt im Wein die WikflMil; 
Nioht* soll Ton uns begonnen sein, 
Wu iolieiie Vein und flonaenidiMn. 



Dii liebe Sonn, o babe Dank 

Vftt deinen I^encht- vtHÜ IiiAeti'afik, 

Darron ins triihsTo Hirze fällt 

Ein Wiederacheiu aus böbrer Weh! 

0 bleib «na emen MeueiheD hold, 

Und zeug nns mehr solch trinkbar GoU! 

Lasb aogedcihen uue auch heuer 

Soloh Mnkend Licht, solch letiend Feuer, 

DaiA Wfthrlifit irö<» (Tiif'nTK-ii sein 
Durch (iieftCB Lied vom tioaueuBchein. 



Berichli^Bg. 

In dem Nekrologe des Br Eduard Bley sind 

eitiige Schreib- und Druckfehler enthalten, die ru be- 
richtigen sind: Der Bruder des yerstorbenen Medi- 
sinalrath Dr. Bley in Bemburg iat nicht seit „dieaem**, 
aoodem nlb Tiel«» Jvhreä tMV. t. 8fe der O 
Alexius zur Beständigkeit Und niolit die „letzten" 
1 1 Jahre verlebte der Dahingeschiedene in Ballenstedt, 
eondeni', um <)• gans genau &na!t^;ebtin, die Jabre 
1836^184^. 
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▼OM 

Bis Att DIE 6E6EN WAftt. 

V(in 

j. G. riNDEL. 

•Wette Tertee w rte Avflaco. 

gr. fl. 54 Bogin. Prei^ 3 Thlr. 

Daa Werk sollt« in der Bibliothek ednes jeden 
um Tieneiugvii ff uuboimb 

nachzukommen und das Atischnffcn dee "Werkes zu 
erkicbtern, haben wir den Preis so niedrig als mog- 



Er C. Tim ])a]Än^8 Jahiimch fär 1868. 

Der neue elegant axuHtwUHute und praktisch ein- 
gerichtete Jahrgang ist enehienen unter dem Tltd: 

Br (^ van Daien's 

Jahrbuch für Freimaarer 

ouf U& 3a))r 1868. 

Von Brttderliand fortgesetsi 
Achf^r Jahrgang. 

Bieg. ^eb. 20 Nir. cn. I I ^og^n. 

Das Jabrbnoh, yom Kalender nur unweaentlieh 
mMbaÜtn, Ut gMth dieiem- mit fleüe näd Soi^t 

zueanmir npeetellt und zeichnet sich durch moplicli?te 
Vollatüudigkeit und Oeuauigkeit aus. Es ist alJen Brr 
Frmrern, nemeotlieh aber den 6lter enf Beiten be> 
findliehen, warm zu empfehlen, da ps ein stets will- 
kommenor Rathgeber und ein bequemes Naiihsohlage- 
nnd praktiaehiM N«6sli«i0h iii^itiblK U: 

Inh-eli: at mnlig Hi t le dc^ c^D. — MioMf. 0«dtfbK- 
tage. — Nelliboeh. — ▼ersei4;husa»aimintUdw Gross- 
f-O, Ihrer Grötfsmstr. nad Repräsentanten. — verzcicb- 
nias slnntUcher acttven ^ Deutschland« mit ihren 
MeUtero v. St und den dep. Meistern, sowie der Mrcr- 
clabs. — Die dtMitschtüi [4p Atuerika.s. — Vorstand und 
corresp. Mitglieder des Vereins deutscher l'iiiiiiT. — 
Maurer. Thronik des J. 1866 — 67. — Todtenscttau. — 
Maur liiteratur u s. w. 

Das Jahtbüoh iat durch alle J^fuehhandlnngeD m 

beäehoD. 



Hohekcn, St^at New-/erMy. AmfiiM 1867. 

Geliehte Brrl 

tdnlfMD yiSTMtkMä üAt einer Bitt^ li^iWlIlfiteUl', glild' iri^ ^^XJebenseugang, daee Sie deren 
EcMIIiliig" einen den ganzen Byaurerband betreffenden imi ^'aaen Zwtek fördernden Act ansehen 
werden, und geben uns der HoSbnng hin, dais Sie miMrem Aotttcben Ihre brUderiiehe Theilnahme 
nicht yeraagen werden. 
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Wenn unser Bnnd ein Men s c h h e i t s h un d ist, so mnss' derselbe zum Nutzen, d. h. «ur 
Abhülfe der materiellen und geistigen Noth und Leiden aller unserer Mitmenschen thiitig mitwirken. 
Wenn wir aun diese Grundidee als das Wesen tlicbste anerkennen und einen prüfenden Blick auf 
dM Wirken des Bundes in seiner gMsen Vergangenheit werfen vnd mit strenger Qewissenhnftig^ 
keit ans die Frage vorlegen : sind jene Zwecke nach Maassgabc des Umfanges und der Kräfte de* 
Bundes angestrebt worden? Was ist hh jetzt thatsiiehlich zur BHUlang der Tendeuen des Bnndee 
geschehen — so dürlcn wir sicher nur rocht kleinlaut antworten! 

Wir können zwar nicht leugnen, dass innerhalb des Bundes recht viel Erhabenes and Oates 
nosgefUirt. daas mnnelie Hereen im Bnnde flir die Tugend erwirat, so nwnohe Iluine des Knm- 

mem getrocknet, bo manche Leiden gestillt wurden! Indess sind diese Werke doch nur ein unvoll- 
kommener Ausdruck der ursprünglichen grossen Idee nosereeBtin des. Unsere Bestrebungen be!5chränk- 
ten sioh ^onttchst auf die Glieder des Bundes, wihrend sie auf die ganse Menschheit gerichtet 
sein sotlten. Dies war eine Yerirrang, die dem Bnnde eine Sohattenseite verlieh, weleha in der 
profknen Welt nnd von den Feinden des Bundes sn unserem Naehth^ nusgebentet wurde und nne 
Schaden zufUg^, indem unser Wirken als ein egoistisches, nur dem Bunde ausschliesslich sugewen- 
detes bezeichnet wurde; oder weil die Aussenwelt keine Kenntniss von roaurerischen Thaten erlangte» 
wurde uns der Mangel an Tbatkrafi und «omit Nichterfüllung unserer Zwecke vorgeworfen. 

PraÜBii wir dies Alles ohne Eigenliebe, so können wir uns die Wahrheit dieser Thatsachen 
niolit Terhehlen ; dieses Bekenntniss soll und muss nna ntts abw audi sn neuer Bewegung anr^;en, 
nm uns selbst Befi-icdigung zu scha(Tr?n. naoh anssen hin aber die Vomrtheile zu beseitigen. 

Werfen wir mm ferner einen Blick au:" die Entwickelung <ler Ciiitur aller Völker, vom 
grauen Alterthum ausgehend bis auf die jüngttle Zeit, so finden wir Jene Entwickelung ausgedrückt 
durch die Art der Errichtung von Denkmälern, Kirchen n. s. w. und sie dienen eben nicht nur als 
Erinnerungen denkwürdiger Thaten oder Weltereignisee, sondern sie geben uns aueh Zengniw von 
der Richtung des Zcitgeistea in den veisdliedenen Zeitabschnitten. 

Auch in der Freimaurerei ist ein neuer (»oist erwacht! Wir wollen daher beginnen, unsere 
Denkmäler zu errichten, Denkmäler, die als lebende Bilder des maurerischen Geistes zur Nachwelt 
sprechen sollenl 

Von diesem Oedanken erfüllt haben wir beschlossen« den GniBdstehi lir efaM WalMD-^ Er- 
zielinngs- und Bildungs-Anslalt in Hohoken zu legen 

Wir besitzen selbst eben nur ganz geringe Mittel und wenden uns daher vertrauens- 
voll mit unserer Bitte um Unterstützung an die gesammte Maarerwelt; wir klopfen 
an die Pforten aller maoier. Tempel nnd hoffen, daas sie dch ftr unsere Bitte Offiien werden. H Qgen 
wir der Aassenwelt ieig«. dass wir unseren Zmtgeist erkannt haben, nnd waa der Bund in eeiner 
Clesammthcit r.n thun vermag. 

Die Idee, gerade hier in ilubukeu eine solche Anstalt zu begründen, wird dadurch motivirt» 
daaa der firweib von Grund und Boden sehr günstig ist, EU>boken eine gesunde Lag« hat und in 
der Felgemit «in Hanptsohlüseel von Nord-Amerika werden dürfte; auch die Nfihe New-Yoiks filr 
eine solche Anstdt, sowohl in materieller wie geistiger Beaiehnng, die besten Subastsnamittet g«> 
wihren dürfte. 

Die von den resp. ifl und geliebten Brru uns zugedachten Unterstützungen wollen: 
Fttr Europa der gel Br J. O. Findel, Redaeteur der „Banhtttlo", sowi« Br Zille. Red. 
der Frmrer-Ztg. in Leipzig freundlichst entgegen nehmen. 

Für Amerika bitten wir Heiträge an die Ilu<ls()n □ No. 71. (care Post Office Box 62) 
zu Hoboken, New Jersey, direct gefälligst einzusenden, und soll über die eingesandten Beiträge in 
manrer. Blftttern später quittirt werden. 

In dem snversiehtiidien Vertrauen, dass mit der Hfllfo aller geliebten Brr das Werk ge- 
lingen werde, grSast Sie auf Maurerweise 

Das Committee der Hudson O No. 71 tlür Errichtung eines Waisenhauses: 
J. ■. Borchanit, 1. Aatabsr. Ad«lph PfUmer, % Aaftaher. 

Uao Berel, 8«cr«tir. Chrlstlatt Werner, C«renwideB>Msister. 

Druck Ton Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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WöelieBtUoh eiao Moamer. 



Pnim d«fl toUMB Jahrg. S Thir. 



N«: 9. 



Soaaubend, den 29. Febniar. 



1868. 



Beatellan^ea von Logeo oder Brüdom, welche sich als wirkliche Mitglieder dcmclben ^aigewieaea habea, werdea 
~ " tBdMt tOVie durch die i^osi hcrncdlKt, nnd wird deren Furtfictzaiiy Oka« TOliMF «hlgiagaaceiie 
AbbMtelluDg als Tcrlangt bleibend zugesandk 
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Br KoBig Friedridi II. tod Preassen in feiner 
reiamenscliliclien Bedeutung. 
Tan Br HHbm SmaU. 

Einer jener grossen Fttrsten, die, wenn auch 
vorzugsweise Wohltbäter eines Landes, doch in 
der ganzen geaitteten Welt das Bürgerrecht ge- 
nieiaen, ist Frledriob der Greese. Seine 
walire Grösse erhlielcen wir aher nicht in seinen 
nhmvoUen Siegen, sondern vielmehr in seiner 
erleuchteten, aafgeklärten und sittlichen Oedanken- 
sphftre, die ilrn liooli erhob ftber die meisten seiner 
fllratlicben Zeitgenoaaen und ihn beftliigte, 
•einem Jahrhunderte voranzuschreiten. — 

Eb ist bekannt, dass Friedrich IL in den 
meisten Punkten das vollendetste QegentheU 
aeinea Vaters war. Damit soll jedoch krineswegs 
gesagt »ein, dass Friediioh Wilhelm L keine von 
den Eigenschaften besesaen habe, welch« den 
Fürsten von einem Privatmanue untcracbeiden. 
Wir ehren vielmehr in ilui den rechtlichen, ge- 
raden dentsohen Flirt ten, welcher, obwohl hart 
und geizig und als Haustjrann vielfach vor- 
«chrieen, doch in Fällen, wo es sich um grosse 
Wohlthaten und um die Ehre seines Landes 
lumdelte, mit offenen Binden gab. Wir ermnem 
an die Salzburger Protestanten, fttr die der epar- 
• <aame Fürst Land nnd Geld hatte. 

Wir ehren den Fürsten, der mit seines Vaters 
Juwelen und silbernen und goldenen Kostbar- 
keiten die Sdinlden deaaelben beaaUte, der 
•einen Bürgern und Bauern die drückenden Ab* 
gaben von den Schultern nahm, der für seine 
armen Soldatenkinder ein grosses Waisenhaus 
und ikir die Kranken »einer Besideu «in allge- 
ndnes Krankmtlians arbanto^ Wir ^ren den 



Fürsten , der seinem Nachfolger eine treffliche 
Armee, einen baaren Schatz von 6 Millionen, und 
ein dmdi WoUstand gladdicheB Land hinterliesa. 
— Aber dieser sdiKcbto« btt^^erlidia ICann auf 
PreuBsens Königsthron war weder ein genialer 
Kriegsherr, noch ein grosser Politiker, noch ein 
philosophischer Kopf. Von alledem war er das 
Gegendieil, nod desshalb aneh das Qegentbeil 
von seinem Sohne. 

Friedrich Wilhelm I. war der grosse prcns- 
sische Soldat, der an den regelrecht gedrillten 
„langen Ksikn* sdner aus aller Hemn Ländern 
■asaauDengslaafinMn Potsdamer Garde ein eznr- 
ciermeisterliches Vergnügen empfand. Friedrich 
II. hasste in seiner Jugend von Grund seiner Seele 
aus den aufgeputzten Gamaschendienst, su dem 
ihn sein Yator schon ab riebenj ährigen Knaben 
heranzog: Und doch ward dieser Knabe, der 
voll Aergcr und stiller Wuth vor den Fenstern 
seines Vaters Schildwache stehen musstc, der 
grosse Sieger von Rossbach und Leuthen, der 
genialste Ejriegshanptmann seines Jahihonderts^ 
der siegreiche Fahnentriger seines Volkes. Daftlr 
besass er aber auch jenen wunderbaren Glauben, 
den alle auf den einsamen Höhen der Menschheit 
Stehende U Inner von jeher mit ihm getheilt haben 
und in Znknnft mit ihm dMÜen werden: den 
Glauben an eine von ihm zu erfüllende Mission. 
Als ein Werkzeug in der Hand des Schicksals 
betrachtet er sich, welches in der Verkettung 
der Ursachen gebraneht wird, ohne daw ee selbst 
den Zweck und die Folgen der Arbelten kennt, 
zu deren Bewerkstelligung man es anwendet." 

Man kann der Meinung sein, dass Friedrich 
Unrecht daran that, einen allgemein anerkannten 
Vertrag, die pragmatisehe Sanetion, an misa* 
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achten und die wüthcnden Kriegsfurien durch die 
deatschen Länder su jagen. Aber wenn man 
«nc^ aidit dem gemalon Faldhenni HnldigttngeB 
darbringen will, der aai den schwierigsten und 
verhängnissvollßten Lagen mit der Kraft seines 
kühnen und gewandten Qeiates sich wieder heraus- 
•rlMitet» und tt&omi «ohon triumphireadM Gegner 
■o Schanden machte; wenn man auch darftber, 
dnsB ein deutscher Fürst eine deutsche Fürstin 
bekriegte, übersehen könnte, wie dasselbe Schwert 
auch das übermttthige Ausland züchtigte: so ver- 
bietet es doidi ein BUck, hineingeworfen in das 
Hen des groMen Kriegers, ihn unter die Zahl 
der ehrgeizigen und gefühllosen Eroberer su 
werfen, die mit Menschenleben wie mit Würfeln 
■pielen. Friedrich IL, der ja oft genug Zeuge 
von dem Kriegselend gewesen ist, schildert jenen 
Iflonarchen, deren Einbildungskraft nicht lebhaft 
genug 'ist, ura selber sich die Leiden auszumalen, 
die eine einzige Kriegserklärung Uber die Völker 
bringt, mit den grellen Farben seDist geediaater 
Kriegsbilder die ansteckenden Krankheiten , die 
Gröuel einer Schlacht, die mörderischen Bela- 
gerungen, die Verzweiflung der Verwundeten, den 
Kammer der Widsen. Und er besehwSrt sie dann, 
•Ilea wohl au überlegen, ehe sie ans thörichten 
und niehtig'^ i Gründen die Menschen, welche sie 
als ihre Brlider betrachten sollen, dem Fürchter- 
lichsten, was die Menschheit kennt, aussetzen. 
«Wenn die Fttrtten mit Provinsea spielen, so nnd 
die Untertbanen die Mni^Mn, mit denen sie be- 
Bahlen. 

Dürfen wir dem Könige nicht Glauben 
schenken, wann er Teraichert, daaa er in dem 
Kriege nvr eine traurige swingende Notbwendig- 

keit sähe, zu der sich die Fürsten "und Völker 
entachlicssen niüssten , wenn sie ihre von einem 
andern ungerechter Weise unterdrückte Freiheit 
in vertbeidigen bitten, wenn sie genWhigt irtbren, 
durch Gewalt sich zu vexachaffen, was die Un- 
billigkeit der Sanftmutb verweigere? Dürfen wir 
dem Fürsten nickt trauen, der in Sachsen einfiel 
nnd Schlesien enbeite, weim er eiUSrt, er wolle 
den Krieg nur als letsten Ausweg in der Notb, 
zu dem man niemals durch eine Täuschung des 
Stolzes bewogen werden flürfo? Der ferner ver- 
sichert, dass er die Welt glücklich schätzen wurde, 
wenn die ünterbandlvng das emiige Mittel wire, 
eich Gerechtigkeit zu verschaffen nnd EVieden 
und Eintracht unter den Völkern wieder herzu- 
stellen , wenn man statt, der Waffen Gründe ge- 
brauchen könnte? DUrfen wir nicht Vertrauen 
in die Aofrichtig^Mt seiner Mdnitng^ wenn 



ex ausruft: Jeder, der das Kriegshandwerk er- 
greife, entweder um seine Eitelkeit zu befriedigen 
oder nm Schltse aufsnhänfen, solle ans der An- 
aahl der Menschen vertilgt werden; denn ein 
solcher verdiene, als ein Schandfleck der Natie% 
nur die tiefste Verachtung! 

DoÜi wMen Werth and Glenbte man «ach 
immerhin diesen EiUirvngen und Versicherungen 
Friedrichp II. beimessen will ; davon legen sie doch 
ein unzweifelliatteB Zeugniss ab, dass der König 
nicht aus gemeinen Absichten seine Völker in 
den Kampf fllbrte, eondem dase, wenn aneb keine 
grosse Idee, so doch gewiss höhere GrQnde ibn 
bestimmten, die Kriegsfaokel anzuzünden. 

Wenn aber der gewaltige Feldherr heimkehrte 
ans dem Toeen des SdilaebtengewIlhiB. dann war 
es seine erste Sotg«, die lieblioheten ELinder dea 
Friedens um sich zu vereinen : die Grazien und 
die Musen. Wälirend sein Vater diese liebens- 
würdigsten Freundinnen des friedlichen Menschen- 
geschlechtee wie ^en mmStbigen Lnzoa ver- 
aehtete und verbannte, pflegte und schützte seio 
grosser Sohn diese liebenswerthen Himmelskinder, 
welche die Menschen erfreuen und veredeln, und 
ehrte imd achtete die gottgeweihten ftriealer, die 
ihrem Dienste ihr Leben gewidmet hatten. Er 
selber staccl ja als ein begeisterter Jünger an den 
Altären der Kunst und Wissenschaft, und während 
sein Zeitgenosse Rousseau in ihnen aus einem 
HBsaveratlndnisse die Qudlen dea mensi^lichen 
Elends sab, ist Friedrich überzeugt davon, dasa 
das wahre Wohl, der Vortheil und der Glanz des 
Staates möglichste Aufklärung durch Unterricht 
seiner Mitbürger erfordern. Friedrieb IL gehört 
nicht zu jenen Afterpolitikem, die, von dem engen 
Kreise ihrer kleinen und kleinlichen Ideenwelt 
bcgränzt, und unfähig, die Sache bis auf den 
Grund zu sehen, glauben : es sei leichter, ein un- 
winendea nnd stuptdee Volk an bdiemohen, als 
ein aufgeklärtes. Er vcrgleicbt vielmehr ofaMn 
mit Ignoranten bevölkerten Staat dem ver^ 
scbwundenen Paradiese in der Genesis, das nur 
TOB TUeren bewohnt war. Er empfiehlt denen, 
welche an der Spitse der Matioineii eteben, «id 
denen, die unter diesen die Regirung verwalten, 
ein genaues Studium der Geschichte, welche die 
Handlungen der Mächtigen, ihre Tugenden, ihre 
Laster, ihre glfickliohen Untemehmttngen, üur 
Unglück und ihre Hülfaquellen darstellt Und 
wie er die Gcschichtschreiber die Lehrer der 
Staatsmänner nennt, so preist er die philosophischen 
Denker alt diejenigen, weldie die trrthfimer nnd 
den Aberglanben aersfftrt haben, ohne die vidldcht 
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ftLr sckwerea Geld Freipils^e zo dem Paradiese 
Qod Nachsicht für Verbrechen erkauft würden, 
mhae die uwß nach, heute Scheiterhl^aleD bi^ut«, \ 
i|m d}« «n T^rpnoen, d«rea Mcinnafeii nieht 
Vttt d«|i vorigen fibereioBtiinmten. Gatuaer und 
Betrüger nennt der König die, welche sich den 
Fortschritten der WiAsenschaftei^ widersetzen ' 
wollen und dieHe yezschreien, weil ihnen einsig < 
imd »Uein dto HWwempliafteii ■ehftdiiob sind. 

Bs war alao mXha^tnalttaiBBklk, diü dne der 
wi t e n EBginmgBhMMlhmgwi oinea VHrrten, der 

also über den Werth der Wissenschaften dachte, 
darin bestand, dass er den von seinem Vatftr bei 
Strafe des Stranges aus den preussischen Staaten 
▼efwietenen PirofeMor WoW in «Ue mIim ESbren 
und Aemter wieder einsetzte. Friedrich besass 
vor den Männern der Wissenschaft eine solche 
Hochachtung, dass er sich nicht schämte, seinen 
«ignen Werth im Vergleich zu den Yerdienaten 
•oldMT Mlbuier tief heran terauaetzen; Daa be- 
zeugt ein Brief, den er an seinen FreundiVohaire 
schrieb, und in welchem folgende charakteristische 
Stelle vorkommt: nOera entsagte ich dem Haupt- 
gegenatsade der menaehlioben l^ibgierde und 
Ehrsucht ; aber ich ftUe nur m stark, dass ich, 
wenn icb kein Prinz wäre, sehr wenig sein würde. 
Sie werden um Ihrer blosen Verdienste willen 
hochgeachtet, benmdet und bewandert; aber ich 
braoohe^ntel, Bai^ und betricbdiehe EbkOiifte, 
um die Augen der Menschen auf mich zn kehren. 
Ach! mein theurer Freund, wie sehr haben Sie 
Ursache, mit Ihrem Schicksale zufrieden zu sein!" 
— Kiefaf alle FHivlen aefaer Zeit' dsobten m; der 
grösste Theil der Hofleute aber verachtete die 
Gelehrten. Friedrich suchte den Grund dieser 
Verachtung in dem „leeren Gehirn der Grossen", 
welches nicht sonderlich zu den durch gute 
SefarüUo aoegesierteB KOpfen der Geldirten 
pasae.* 

Die „leeren Gehirne" fanden saob in nicht j 
unbeträchtlicher Anzahl unter dem preussischen i 
Adel vor: aus einem einfachen Grunde. Die £r- 
ddumg desedben war ebe höchst mangelhafte. 
UangeÜuift? — nehr nedi, ▼erderblieb, aowoU 
mr d as männliche Geschlecht, wie fUr das weih- i 
liehe I Die jungen adligen Damen galten für 
wohlerzogen, wenn sie die Kunst verstanden, sich 
sa kleiden, mit Onaie vnd insserm Anstand sich 
zu benehmen, ein wenig ^lusik zu klimpern, auf 
d«'n Bällen zu tanzen, in den Gcsellschaflen zu ' 
spielen und zu allem diesen ein wenig Belesen' ' 



b^ in. innigen ^mSdie» oder Booniiei^, BaUlr- 

Uch franzSsischen, zu besitzen. 

Die Söhne dos Adels erhielten in den meisten 
Fällen ihre £rzie)hung von untähigen, der £r- 
debnng seibar ae^ ad» bedtIrfUgfq Bwnsleheexn, 
welche ihre jungen Telemache dem ^ätefsbismua 
ein- und auswendig lernen Hessen, etwas Latein 
und viel Französisch mit ihnen trieben, sie 
schreiben und rechnen lehrten und höchstens 
noeb dn6' kleine Doris Qeognpbie UnmAgteii, 
in summa aber ihre Zöglinge mechaniscb ini- 
stutzten. Mit dem 10. oder 12. Jahre gingen 
diese dann aus den Händen des schlechten Hauz- 
lefarers'in die nicht b e ssere u einer liffentlichen 
Erziehungsanstalt über, wo ihr Gedächtniss mit 
allem möglichen angefüllt, die Hauptsache aber, 
die Anleitung zum Selbetdenken und Selhst- 
kandeln, gänzlich vernachlässigt wurde. Eine 
n«Mtaili<^ Folge so rfner planloseB Bniehnng 
war natürlich die, dass die jungen Leute mit dem 
Austritt aus der Schule sofort auch alles ver- 
gasaen, was sie dort getrieben hatten. Auf den 
UniversitIteB eah ee niebt minder troedoe ans. 
Statt dass die Stadirenden diese Orte als Heilig- 
thume der Musen hätten betrachten sollen, galten 
ihnen die Universitäten vielmehr als geeignete 
Stätten, wo sie ihre Zeit mit Unordnungen und 
AnssdiwdAiagen todtaehlagen konnten. 

Obwohl es nun falsch wäre, wenn man sugte^ 
Friedrich der Grosse sei der Mann dar.u gewesen, 
um seinem Volke eine nationale Erziehung geben 
m lassen: eo ist es doeh wnhr« wenn man W 
hanptet, der König habe diese Gebrechen der 
damaligen Erziehung nicht sowohl vollkommen 
erkannt, sondern auch auf Mittel gesonnen, die- 
selben abzustellen. Friedrich fühlte sehr wohl, 
dass wenn man Ulchll^ Hiimer eniehen wolle, 
man dor Erstehung des weibBehen Oeechlechtes 
sein Hauptaugenmerk zuwenden müsse. Die Be- 
stimmung des Weibes aber liegt nach der Meinung 
des Ktaigs in der FamiHe. Statt in eiiler Ge- 
fallsucht um die Blicke des Pnbliknms nu betldn, 
wies der König die jungen Damen aller Stände 
auf das Haus hin. Tüchtige Hausmütter aolltcn 
sie werden 1 Um diese ihre eigentliche Bestimmung 
tn emkshen, aoUten rie ihren Geist nnd ihrsn Ge« 
schmack bilden, ihre Beui thoilungskraft üben nnd 
ihren Verstand nähren, die Haushaltung lemon 
und ihre Wirthschaitsrechnungen selber führen 
nnd in Ordnung halten. 

In der Erziehnng der nuKnnlicben Jograd 
verlangte der KJinig vor allem GrUndlickkeit^ 
kein Scheinwesen und Blendweik, und Einfacb- 
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lieit; krin GedächtniBskram^ sondern Bildung und 
Sdllrfang der Beartheilungskraft Er weist auf 
die groBBen Männer des alten Griechenland und 
Rom hin und empfiehlt den Pädagogen seiner 
Zeit, die Methode der Alton in der Enieknng nt 
befolgen, wenn ihnen darhn gelegen sei, eino 
Nation zn bilden, die bessere Sitten hätte nnd 
tugendhafter wäre, aU die neuen Völker. Die 
Viter aber MiUton ihn Söhne nidit gfaraben 
madien, im eine Tomdinie Oebmi allee andere 
ersetze; denn es wäre um einen Staat geschehen, 
wenn Geburt Vorzüge vor Verdiensten hätte. 

Welche Ansichten hatte nun dieser Fürst 
Uber religiöse Dinge? — Ist er der Freigeist ge- 
wesen, der seines Geistes Freiheit and Unge- 
bondenbeit in der Vemeinvng alles dessen setato» 
was der religiöse Glaube andern als Hoffnung 
nnd Trost im Herzen still nnd wie ein Heiiig- 
tbum bewahrt? — Ist der Freund Voltaires 
einer Jener matsfielistieeb gesinnten Fbilo- 
sophen gewesen, welche in ihrer Weisheit 
alle die arnnen Thoren belächeln, die noch an 
das Walten eines allmächtigen Wesens in der 
Natur, in der Geschichte und in jedem einzelnen 
kleinen Menselienbenen gl«n1>en? 

Es war die Zeit der firansteischen Ency- 
klopidisten, die Zeit jener witdgeo KSpfe in dem 

leichtfertigen Frankreidi, wo einer daa famose 
Pamphlet auf den menschlichen Geist schrieb, 
dem er den Titel Toransetzte: „das System der 
Mutar." Dieeee leiditfertige Pkvdulct einee fran- 
sBsiscIien Aftergelehrten unterzog Friedrieh der 
Greese seiner Kritik. Nichts aber kann nns 
mehr von der Andersgesinntheit des Künigs über- 
zeugen, als diese ICritik. Er weist den Franzosen 
auf die gsnae Welt hin, in der man nnr nOUiig 
habe, seine Augen zu öffnen, im skib VOO dem 
Dasein eines göttlichen Wesens zu überzeugen. 
Er kann es nicht begreifen, wie man sagen könne, 
der Mensttb sei «n vemfinftiges Wesen, welches 
die Natar hervorbraehte. wenn man nicht sofort 
hinzusetzte: also muss die Natur unendlich ver- 
ständiger sein als er, oder sie hätte ihm Voll- 
kommenheiten mitgetheilt, die sie selbst nicht be- 
sisee. Das aber wlrs ja Widersprach 1 Ee ist 
dem königlichen Denker nicht einleaehtend, dass 
die Denkkraft ein bloses Produkt unserer Or- 
ganisation sein solle ; denn wäre sie es, so müsse 
ja die onendliob mehr organisirte ITatnr die Ver- 
standeskraft im hSdisten Grade der Vollkommen- 
heit besitzen. Und doch lehre alles, dass die 
blinde Matur, Terbnnden mit physischer Bewegnng, 



nichts als Verwirrung erzeuge. Dem Könige er- 
orschcint es daher mit Rücksicht darauf, dass die 
blinde Natur, die ohne Zusammenbang handle, 
niemals bestimmte Endswecke hervorbringen 
Wirde, wlhrend man ja doeh in WIrklicSikeÜ 
diese Zweckmässigkeit in der Natur Uberall wahr- 
nehme, nothwendig, zur Erklärung des in nnd 
aus sich selber unverständlichen thatsäcblich Ge- 
gebenen eine allgewaUige und nnendüdi weis» 
Ursache anzunehmen, die alles lenke. Ehmn 
deutlichen Begriff könne man sich zwar von 
diesem Wesen nicht machen, dessen Dasein und 
Vollkommenheit das Auge einer Milbe, ein Gras- 
halm% nnsere Vemnnft and das ganse Weltall 
bewiesen, das wir spürten, md dessen Wirkungea 
wir hier und da erriethen. 

Man vergleiche mit diesen Ansichten dea 
Königs die von ihm TorfiMsto „Ode an Gott*, s» 
wie weitere Anssprilfllie ttber die Beligton im Alt- 
gemeinen, so wird man wohl zu der Ueberzeugung 
gelangen können, dass Friedrich der Gtobbc kein 
Freigeist in dem Sinne war, wie es die ganze 
Sehnte der alten und neuen Materialisten au sein 
sich rühmt Eben so weit entfernt war er aber 
auch von dem Standpunkte der privilegirten 
Gottesdiener, die in dem Hauptpastor Qöts stt 
Hambnig ihren Reprisentaaten hatten. Er war 
ein Priester der reinen Hnmanitit, oder, nm ea 
mit dem alten Vater Gleim zu sagen: 

,War wenig nur in Worten Christ; 

In Thaten desto mehr." 

Und eben weil er hnman, d. h. rein menscfa- 
lieb fikhlte und dachte, dessbalb gestattete er aucl^. 
dass in seinen Stauten jeder nach seiner Fa^^on 
selig werden konnte, oder, um noch einmal mit 
Gleia an q^reohen: 

«Er liess nns alle IVeibeal, selbst die Fftl> 
b^ — dnmm zn sein." 

Er war keiner der „Seelentyrannen die 
verlangen, dass «die Ideen ihrer Mitbürger alle in 
dne Form gegossen seien," die „Demath predigen, 
uch Diener eines Gottes des Friedens nennen, 
und doch ein Herz voll Haas und Ehrsucht haben," 
die menschliche Waffen anwenden, um ihre Wahr- 
heit den Mitmenschen aufzuzwingen. Die wahre 
Wabrhdt, meint er, bedarf kdner WaffisD, nm 
sich zu vertheidigen , auch keiner Gewaltthltl^ 
keit, um die Menschen zu ihrem Bekenntnisse zu 
awingen. Sie braucht sich nur su zeigen; und 
sobald ihr belktrahlendes Lieht die Welken aer- 
theHt hat, woUnter rie verbmigen war, so bt sie- 
ihres Triumphes gewiss. 

So duldsam aber andi der KSnig war, so^ 
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übersah er doch nicht, dass auch die Duldung ihre j 
Or&ozeo habe, und dass eine zu weit gehende , 
io ihr Oegentheil umschlageD InUl^8e. Die 
Tolemw, «o wiH er, toU in einem Staate jedem 
iVaibeit geben, alles sn glauben, was er will; : 
aber sich nicht eoweit erstrecken, da«8 sie die 
Freiheit and Ausgelassenheit junger, unbesonnener j 
Leute anteririrk, die dem kflhn Hobn ipfeelien, | 
was das Vdk vereint. Dae Könige Dnldiiog war | 
die eines grossen Mannes, die nicht nur den auf- 
geklärten Köpfen zu gute kam, Bondern auch das 
schützt und schont, was das grosse Publikum 
irerehrt mdit die Ctoaehenke, die der Stampf* j 
sinn geheiligt hat, achtet er; ftber er wül denen , 
kein Aergemiss bereiten, die ans Herzen sraeinung 
die alten Qötter anbeten. „Auch Sokrates ver- 
elirte ^ Deel majorea mid minorea nidit; indeea ' 
fimd er sich doch bei den ttffentUchen Opfern ein. 
Oasscndi ging in die Meaae nnd Newton in die 
Predigt." 

In diesem Sinne sclirieb der KAnig dem i 
Bersog Cail Engen ▼. Wlirtembeig, denen Vor" \ 

mnnd er gewesen: 

„Hüten Sie sich vor dem Fanatismus in der 
Religion , der Verfolgungen bewirkt Können 
elende Sierbliebe dem bScbsten Wesen geMlent 
BO thun sie es durch Wohlthaten, die afo den 
Menschen erweisen; nicht aber durch Gewalt- I 
thätigkeiten, die sie an hartnäckigen Köpfen aus- 
üben." Er empfiehlt seinem ehemaligen Mündel, ' 
die gebUiobe B^gioQ dem hOehalen Weeen an 
flberiaasen; als Oberhaupt der bürgerlichen Reli- 
gion aber in seinem Lande die Menschlichkeit zu 
beordern, welchea die Haupttugend jedes denken- 
den QesdiOpfos sei. Ihm selber dBeae Menadi* 
lichkeit und alle die Tagenden an erhalten, sa 
denen er sich immer bekannt bebe, dämm Uttet , 
er inständig die Fortuna. 

Mit solchen Ansichten über die Religion 
stimmt reebt wobl ttberein die allein wabre De* '< 
muth, welche der roftebtige nnd grosse Fttrat hei '■ 
der Betrachtung des menschlichen Wesens em- 
pfindet „Alles, " sagt er, „giebt uns an erkennen, 
wie gebreebBcb mnere Katar iat, wie wenig wir j 
rind, nnd in welche Unendlichkeit wv ana vei^ | 
aenken werden. Und in einer solchen Lage haben 
wir noch die Frechheit, uns aufzublähen, un« fast 
der Gottheit hinzuzugesellen, von Hoheit, Würden, > 
Mijjeatit nnd bnndeii andem eoleben Tborbeiten ! 
an reden, die jeden anekeln müssMi, der die 
Natur des Menscbea, aeine Eitelkeit nnd aein 
Nichts erkennt!" 

So bricht der geiatreicbe Fttrit eine scharfe i 



Lanze gegen diejenigen, welche in eiller und sich 
aofblAhender Selbstgefälligkeit einem Menscben- 
eollBa aidi ergeben, der Äm eben ao niehtfg er- 
Bcbdn t, wie der Oottaedienat der Pbarialer nnd 
Schrif! gelehrten. 

Wie anders dachte jener englische König, 
Jacob L, Uber die Würde und Hoheit der irdischen 
Ifijeatü Nadi der Meimmg dieaee iSieologiicb 
gebildeten Fürsten betrachtete, wie Macaulay in 
seiner Oeschichle Englands es hervorhebt, das 
höchste Wesen die erbliche Monarchie mit be- 
sonderer Oonat ITaeb Jaooba biUiaaber An- 
scbannng konnte kerne mensohliebe Gewalt aelbet 
nicht jene der Gesetze, den rechtmässigen Fttraten, 
dessen Recht eine aus der vorchristlichen und 
sogar vormosaischen Zeit herstammende göttliche 
Anordnung aei« dieaee Beebtei beranben; aeine 
Oberherrlichkeit müsse nach göttlichem Geheisse 
nothwendig eine despotische sein ; die das Hoheits- 
recht beschränkenden Gesetze wären nur als Zu- 
geständnisse an iMtracbten, welche der Macht- 
haber MmiX^ gemadit bebe nnd nach Belieboi 
anrllcknehmen könne; ein Vertrag, den ein K5nig 
mit seinem Volke eingehe, sei nur eine Dar- 
legung seiner gegenwärtigen Absichten, und kein 
Oontrakt etwa, deaaen Znbaltung gefordert werden 
kOnne. 

Friedrich der Grosse war kein Fürst nach 
dem theologischen Zuschnitte eines Jacob L von 
England. Er erkannte den Irrthum der meisten 
Fttrsten s«nv Zeit, nach deren Meinung Gott, 
blos aus ganz besonderer Sorgfalt (Ür ihre Grösse, 
für ihr Glück und für ihren Stolz, dieee Menge 
der Mcnschsn geschaffen habe. Und weil er dieee 
flndidke Vttblendnng eiluniite. aagte er denen.* 
die neben ihm ihren Plata auf dem Throne ein- 
nahmen, Wahrheiten, die sie aus dem Monde ihrer 
Höflinge und Schmeichler niemals vernommen 
hätten. Er forderte seine fUrstlichen Brüder auf, 
Unanfkoaleigen bla m dem Zwecke ibrer Ein- 
setzung, um die sehr weise Erfahrung zu machen. 
dasB ihr Rang, auf den sie so eifersüchtig, und 
ihre Erhebung, auf die sie so stolz, nur da« 
Werk dar TOlker aei; dass dieae Tanaende von 
Menaebtti, die ihnen unterweifta, aleb keinea- 
wegs zu Sklaven eines Einzelnen hing^pebeik 
hätten, um ihn furchtbarer und mächtiger zu' 
machen; dasa sie sich keineswegs einem Bürger 
unterwo rfe n bitton, um Mirtyrer aeiner Launen 
und Spiele, seiner EinflÜle zu sein ; sondern dass 
sie aus ihrer Mitte denjenigen heransgewählt 
hätten, den sie für den Gerechtesten gehalten, 
um sie zu regiren, — Air den Menschlichsten, um 
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lll11«id bol ifartm Unglttok in ttUea nad fktum 
beUuBtehen, — ftir den TbpferBteD, um sie g^n 

ihre Feinde zu bcscbütion, — für don WeiMston, 
um sie nicht grundlos in vorhcerendc und ver- 
derbliche Kriege su verwickeln: mit einem Worte, 
für dm Uaaii, d«r «m flürfgaken g«w«Ma, dem 
gMuen Staatskörper vorsustehen, bei welchem 
dia höchste Gewalt nichts anderes als eine starke 
Sttttae flir QeaeU und Qerechti^eit geweaen ael 
Der wahie Bubm emee FOnten wUte daher auch 
immer in der strengsten ErMIung aolcber 
Pflichten und in der Reeilening bestehen, den 
Abflichten derer zu entsprechen, von denen seine 
Vorüabrea dereinst mit der höchsten Macht ver- 
trttbeiuiToU bakldidet worden aeien. «Denn die 
Könige aiiad nichta weiter ala Meniohen, und alle 
Menschen sind einander gleich . bo verschieden 
auch die Stände sie von einander scheiden. Der 
FSrat iat bka der erate Bediente, nicht der nn* 
umachränkte Oebieter der unter seiner BemMshaft 
atehenden Völker." Als einen eolchon ersten Be- 
dienten seines Volkes fühlte er sich Bclber, der« 
groaae König. Die Vorurtbeile desselben be- 
kSrnpfeu, die Unwiiiadidt TeneheaeheD, die 
Köpfe aufklilren, die Sitten veredeln, und die 
Leute so glücklich zu machen suchen, wie es sich 
nur immer mit der menschlichen Natur vertrüge, 
und wie ea die ihm sn Gebote etehenden Mittel 
erlaabten: in allem dieien aoUte aeine Hanptbe- 
aehäftip;nng bestehen. 

Obgleich Friedrich unuiuächriinkt regirtc und 
ein Selbstherrscher war, so uiuaste ein Geist wie 
der leine doch weit Ton der Annahme entfernt 
sein, als sei die absolute Monarchie überhaupt 

► die beste Rcginingsforro. Die Conventionen z. H,, 
auf welche seine Unterthancn von Neuenburg 
ihre Freibetten und Privilegien gegründet hatten, 
waren ihm ebrwOrdig, and gen tehloea er aeine 
Macht in die Grinsen ein, welche diese Bürger 
selber sich bestimmt, als sie sich seinem Hause 
unterwarfen. In diesem Falle bewies er durch 
die The«, den er ein nnff^ilrter Fttnt war. Oft 
genug hat er sich auch nnoh dieser Bicbtung hin 
in freisinniger Weise ausgesprochen. Obgleich 
er eine gut verwaltete manarohiscbe Begininga- 
form fUr die vollkommenate hielt, so geatand er 

•doch sn, dam die Repnbliken den ZwedL ihrer 
Stiftung — die Beförderung der allgemeinen 
Wohlfahrt — am schnellsten erreichten und am 
besten erhielten. Denn im Königreiche beruhe 
die Regimng nnf dem Despotiann» des Souveraina; 
seinem Eigensinn seien die Gesetze, die Industrio, 
dee Militär, der Handel, kn» «Ue Theila der 



«mtenranen; eelne tbwIifQlgei- 
glichen feat nie einander, «eaabalb der Staat unter 

einem neuen Fürsten auch gewöhnlich nach neuen 

Grundsätzen regirt werde. 

Gans aadeta verliaiia es aich in Republikaal 
~~ Der Kttnlg liannte aatflrGeh nnv Republiken 
und ahselnte Monarchien. Der Constitution ali»- 

mu8 unserer Zeit existirte für ihn nicht — „In 
dem Endzwecke, den aich liepubliken vorsetzen, 
und in den Mitteln, die aie anwenden, dieselben 
■n eneiohen, hmseht Einheit, und daher var- 
feUnn aie ihn auch niemals." 

Während ali^o in Monarchien das Glück und 
die Wohlfahrt der MeriHihlicit von guten, aber 
sterblichen Königen abhänge, seien unsterbliche 
und wdia Geeetea die Birgaofanllan dea allfft- 
mMnen Wohles in Republiken. 

So urtheilte dieser König TOnPlrensscn über 
Fürsten und Regirungsfonnen. Gross und eioaig 
in seinem Zeitalter auch nach dieser Richtung 
hin! 

Und ao wollen wir denn diese kurae Be* 

trachtung über ihn noch mit einem königlichen 
Worte aus seinem Munde schlieseen , das allein 
schon verdiente ihn hoch zu ehren. „Aus mehr 
als dnem Grunde liebe ieh das Blut der Hdiden, 
daa Blut der Wittekinde, der Karle, der Ottonen: 
noch mehr aber liebe ich daa Verdienat" 



Ansuche 

Bv nad 8dnr. in der O Archioiedea & a B. in Gera 

von Br F. 

Herrliche Wdhnachtasmt! ao rufen Millionen 

von Menschen heute mit uns aus, denen der 
Schöpfer, der Allgütige, die Gnade verliehen hat, 
sich dieser Tage au erfreuen, die das Glück ge- 
nieaeen, die Bedentnng dieeea Featea an kennen, 
zu empfinden und zu verwerthen.* Wohl mag ea 
Tausende von unseren Mitmenschen geben, die 
bei der Gebrechlichkeit ihres bint^igeu Körpers 
dd» der allbelebenden Freude der Ohristabend- 
aeit nicht hingeben können, Tauheiide, denen bei 
all dem beseligenden (ieiuhl der Beglückung in 
der Erinnerung schmerzlicher Ereignisse Tropfen 
Wermuths in den Becher der Liebe fallen, 
Tansende nnd Abertauaende von Henechen, wehsh^ 
der reinen Gotteslehre fremd, die tief innige Herr- 
Uchkeit der geweihten Nacht nicht kennen. Wir 
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l}edaviern die einen so sehr, dasß eio niclit mit 
UBA zur Liebesreligioa unseres Heilands stehen, 
«is wir nach Kräften atreben, das Loo» der 
ttidcnn M sfMobtani, vnd vnMn gv9niB'BVcNid6 
daite'fiDdon, Aie ThrSoen unserer Nebenmenscliei) 
EU troc'knon and der Koth zu wehren , auf dass 
aie auch genieBsen. Und wenn wir im Oed&cbt* 
siM jlMMD xuM haute Utr vmmamA fiaden in 
Kreise ungeschmliertaii Vergnügens an den 
lichterhellen Baum , znrQckscbauend auf all die 
freudigen Erinnorungen , die sich an denselben 
knüpfen, Bit und Schw. und geliebte Kinder sn- 
l^eb in das h«BUBCih«i Blnmwi diaMa Hiwiaae 
dar HanMuritlt: wie konnten trit da gleichgültig 
Wefben, wo wir vor ans scbauen das Bild des 
atgenen Bundes, dem wir selbst so viele Stunden 
^ CVende Tefdankanl Ja fifarwakr, laaaat nna 
in Anblidc dieses herrlichen Qottea» mdJfflMeliai^ 
Werkes, das in diesem Christbanm vor nns steht, 
mit Wonne gedenken des heiligen Bundes der 
edlen Mrerei, wie am heimischen licerdc wir die 
t^da baban «inwirkan laaMn Vif om. 

Das schöne Weihnachtafeet ist es, das uns 
alljährlich den Cbristbatim bringt und durch ihn 
für uns symbolisirt wird. £8 ist daa Fest.^daa 
geweibt ist dam Andankan onaaraa Hdlanda und 
fiilBMn, dar ^ Beligion dar liaba gestiftet 
Was könnte mehr uns veranlassen, damit aa- 
gleich ein Fest der Mrerei «u begehen? Ist nicht 
auch sie der Btmd der Liebe? Sinda nicht gleiche 
Orandsttsa, waldia bdda varfolgan? Ist dort 
auch ein gewisses Dogma gegeben, worauf das 
Gebäude ruht, und hier ein bestimmtcB System, 
auf dem der Bau gegründet ist, so ist die Liebe 
dadi der Stützpfeiler beider; die Lieba, die niolit 
naeli dam Bakamitnisa fragt, saDdara hilft, wo 
VcKh tlrat, und wohl tfaat nur um des Guten 
willen , nicht weil ein Uussercs Band den Noth- 
ieidenden tmd den Ueltenden umschlingt. Sagt 
■na dies nicht daotKch daa GHaidniss van tdaaa 
barmherzigen' Samariter und die raiob Ldnne der 
Mrerei, die in Bich anfniramt, wer nur an Gott 
und Unsterblichkeit der Seele glaubt, und den 
Grundsatz der Qleicbberechtigang aller aufatellt? 
Und waia niaht dia Liaba, walcha den HaOand 
den Menschen gab, die Liebe Qottes zu den 
Menschen , auf dass sie auf den rechten Stand- 
punkt der Sittlichkeit und der Moral gebracht 
wttrdan? Ctowaifat ist diases Fast dem AndankaD 
an dia Grilndnng das Bundes durch Gottes weiae 
Sohickang, welcher die Liebe kennzeichnet in 
dem Satze: liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 
Und so sei die Feier dieses Festes zugleich auch 



geweiht dem Andenken des Bundes, der in rechter 
Erkcnntniss die Humanität als die Liebe zur 
Menschheit auf seme StandAMa setSt, das Hrar- 
bondaa. Laaaet vna, wb dnroh dia Gaben unter 
dem bunten Christbaum die Liebe sn den onsrigen 
Ausdruck erhiilt, uns erinnern an die Liebe zu 
allen unseren Nebenmenschen, besonders zu unseren 
' fiir tad Säbw.; lasset uns sia offenbar machen 
und tbatsächlich boweiaen durch einträchtiges 2n* 
sammenwirken mit ihnen allen , durch gegen- 
seitiges Tragen unserer Mängel und Schwächen, 
durch Förderang unseres Strebena nach sittlicher 
Vollendung and VoUkommanhait; lassat ona in 
Wahrheit sein ein einiger Kreis von Brr und 
Schw. im wahren Sinne der Mrerei und des 
Christenthums , das in jener den reinen Abglanz 
' findet So seis geweiht auch im geistigen Sinna 
unter uns. ünd dia Frucht solcher Weihe wird 
sich zeigen in der treuen Anhänglichkeit sin dem 
Christen- und dem Mrerbnnde, in dem fleissigen 
Besuch des Gotteshauses und der O, in dem 
Strengen Stetlialten an dan Lahran dar Hnmanitit, 
in der anfHchtigen Hingebung zu den theuren 
Angehörigen traseror Familie und unseres Logen- 
i bunde«. Die Liebe zu Gott und den Menschen 
wird unsere gegenseitige VariEattong befestigen, 
und die heiüga Eatta, in dar wir Mähen, wird 
! nicht retssen , so lange wir uns erinnern an die 
besondere Weihe dieses herrlichen Festes. 

Und obgleich dieses Fest bei Nacht und 
Fins te mhs s^ne prignante Darstellung findet, 
wird es doch erhellt durch Tausende von Kerzen 
und Lichtern, denn in die Nacht des leeren 
: MenschenherzeDB brachte der Heiland daa Licht 
I dar ErlfiBimg -nm dan Fassaln daa Wahna und 
j dar Salbatradit Damm lanchtat dar Olirlstbaum 
in die Nacht der Woilie hinein als kennzeichnen- 
des Symbol seiner Bedeutung. Und ist hier nicht 
i in gleichem Maasse auch die Mrerei dargestellt? 
I Erkenne ffioh seübet! rief adion -der griechische 
I Weltweise; erkenne dich selbst! ruft unser Heiland 
und heisst uns das Gebot der MrereL „Nur als 
ein Liobtbau kann ^uusor Bund bestehen;" daher 
steta durch Nacht zum Licht 1 Und dieses Licht, 
walahea dia gMnihta üacht dttrahdrhsgt, Ist das 
Licht der Erkenutniss Gottes und dadurch des 
inwendigen eigenen Menschen. Da aber wir 
vieler Lichter bedürfen, um durch die Finster- 
I niss bindurah aa kommen, die ma 'tntgegenge- 
'' halten wird ^an der grossen Menge idler unserer 
I Begierden und Leidenschaften , und gar oft dio 
Flamme des ernsten Strebens erlischt, che wir 
zur Erkenutniss gelangt sind: so glünzen eine 

Diyitizoü Cj(lJv.w 



Menge ron BtTmUeadmi Liehtarn «m hailigen 
ObristalMBd, anf düs wir rafttn soHen immer: 
Licht, mehr Licht! Licht and Erkenntnis« bilden 
also in gleicher Weise die Parole des Mrcrbnndes. 
Licht für die FinstemiM, in der wir tappen, 
aucbeo wir in den Mwieni dieaea Tompala, Lidit 
in der Nacht trüber Erfidiningen dieses Lebens, 
Licht in dem Dunkel unserer Erkenntniss, Licht 
für die schwarze K&mmer, in weiche der Egoismus 
eingeaehlossen, and Licht Ar das Diitter tuuerer 
Ziikttnik. ünd ,jKadiB, ao wirat du finden," lehrt 
uns die Mrerei. Suchen wir daher immer mit 
den hellen Kerzen dieses strahlenden Christbaums 
nach diesem Lichte; denn „nur durch das Licht 
kthinan wir kimpfen ftr daa Licht, nvr doidi das 
Lidlt können wir siegen für das Licht." 

Herrliche WeihnacLtszeit, so bist du Pur uns 
in diesen Räumen zugleich das Bild der Erinnorung 
an die Stiftung des heiligen Cbristenbundes und 
an die groaaen OmndaKtae nnaerea lirerbandea; 
ao bist du fUr uns die Leuchte auf dem Pfade 
unserer Mrerbahn. Dein buntes Flitterwerk 
mahnt uns an das irdische bunte Treiben dieses 
Lebena, nnd deine glinsenden Liehter eibellen 
nna den Weg hindurdb snm grOsaten Sieg des 
Lebens. Laset uns, Brr und Schw. , in solchen 
Gedanken wieder hinaustreten in die profane 
Welt, iasbt uaü die Wellie dieses schönen Festes 
auch geistig empfinden in anfviehtiiger Liebe sn 
unserem Bunde und zu dieser O, anf dass der 
Gaben schönste, die dasselbe uns gebracht, sei 
und bleibe: ein steter Wandel im Lichte der 
Liebe! — - 



Ant dem Logealeben. 

Dresden. Ein erfreuliches Ereij^niss fand am 
17. Febr. 1868 in der D zu den 3 Schwertern und 
Astria war grünenden Baute im Or. Dresden statt 
Es xrurdc nämlich an diesem Tage ein Moham- 
medaner, Namens (JiOL» UpU. (Gatha Sadik), In- 
haber einer Haadhrag mit tnneaisdwii nnd japane» 
sischen Waaren hiereclbst, in die grosse Bruderkette 
eingereiht. Treu dem Glauben aeiaer Väter erschien 
der Buchende in seiaer eriantaliaohen Nationaltraoht 
Tor dem hammerführenden Meister, nachdem er die 
drei Fragen in arabischer Sprache mit Geist und 
Saharftinn beantwortet hatte, und das wohlwollende, 
unter der hciBüen Sonne von Bagdad gebräunte Go- 
■ioht oontrastirte seltsam in der Kette gegen die 
wsissan SrOder des ITordsna. 



Vriadbarg , im Januar. Tn den letalen Jahres- 
berichten der Frmrer-Ztu. und der Bauhütte sind ver- 
I sobiedeae cS-' namhaft gemacht , welche die jBe> 
) iHrdemaffagehtthreD eowie Titsl und BKoder abge- 

achnfft haben. Auch unsere □ hätte hierbei genannt 
werden können. Uinaiohtlioh der Xitel und itäudor 
sind wir jedooh nicht in der gewBlmliehen Weise 

' vorangegangen. Unsere D beschloss nämlich, da« Oo- 
brauchcD der Titel und Bander einfach frei zu geben. 

I Von einem Zwang Ar den Gebrauch konnte ja deeh 
keiue Bedo nein, und so mag auch der Zwang für 
dos Unterlassen wegbleiben. Wer die alte Form in 
den Anreden hebt, der gebrauche sie; wer diese alte 

: Fofm nicht liebt, der unterlasse sie. Unser licRchloss 

; sagt: Titel und Bänder haben mit der Frmrei nichts 
gemein. Wir halten dies für genügend. In der 
letzten O haben wir n a S SW asitherigen Beamten wieder- 
gewählt, obgleioh lelalerau eine Ablösung erwünscht 
gewesen wäre. In kleinen sind die Wieder- 

wahlen nicht selten; es fehlt gewähalioh an Meisten^ 
do«i nicht an Heistern der Qnalücatikni, soodem Hr 
Beförderung nach. Wir glauben, ch könne diese 
WahlbefÜhigung leicht Terrieiialtigt werden durch sine 
einfhchere BsIKrdenmgswetse, diardi Bsftrdenmgei^ 
welche die aus sich und als Auszeichnung aua- 
sprechen und ToUzicbon. Viele Brr können sich mit 
den ritnslmlsaigen Qeheimnissen des 2. nnd S. Qradsa 
nicht befreunden, weil die (Teheimnissc kein Mittel 
bilden, die briiderL Beziehungen freundlicher zu ge- 
Btal^n. So belehrt nns das pro£, Leben. Solchen 
Bedenken, entsprungen aus echt maur. Bescheiden- 
heit, BoUteu wir Kochnung tragen. Andere als die 
äusseren, die ritualmässigcn Geheimnisse cirr hi>horen 

' <hade miissen jedem wahren Frmrer bekannt seii^ 
da aiä (die inneren Geheimnisse) inbegriffan sind in 

' den My ataria n dar l'nDrsL 



BnchUMlIeritehe Aakisdigaagm. 

t Ich beabsictitige, den Preis für : Friedrich Voigts 
manrerischen Naehlnaa, welcher ala llannseiipt Ihr 
Brr im Jahre 1862 von mir herausgegeben wurde, 
▼on 1 Thlr. auf die Hälfte von 15 Sgr. herab- 

, zusetzen, zu welchem Preise Ton jetct an die Th. 
Sohulzesohe Buchhandlung in Hannover daa 
Exemplar, mit Voigts Bildnisse, abgeben wird. 

Der BrMa iat anm Beaten der Velgtaasfcea Kinder 
bestiaunL 

Hanmrrar iaa IM». 1808. 

O. A. Thiemnnn. 

Pih, Das Heiligthm der Freimaurerei, oe- 

spräche über die Vorurtlieiie gegen den maur. Bund, 
Uber ^ WiAaamkeit nnd den Begsn desselben. 

Preis 22' , NV 

Leipaig. Verlag der Freimanrantg. 



Druck von Br C. W. Vollrath in Leipzig. 



Digitizoü by Coü 



EKEIMAUKER-ZElTÜNa 



HandMhrm für Bhid«r. 
Redaotour «md Verleger H*ri(i Ulk ia Leipiig. 



WMeoiiich etae Nummer. S««llia^«Mclf«t«r JehrgMf , Preis d«« halben Jafarg. 2 Thir. 



1868. 



• fOB Logea oder BrAdem. welche sich alt wirkliebe MitRÜeder derselben nasgewiesen habeo, werden 
Taldtaa^cU mYrte.dnreh dU Post hefriedi«rt. nnd wird deren Foruets«ag om« vatiier iii»gt»MW 
. ^ ' Abbestelloag als Terlangt bleibend sageaaDdu 

Inhalt: Die reine Idee anders Bundes. Von Br Hertsberg in Halle. — ürthcilc über Frmrci. Vaa 
Br'Beymann Ia Marseburg. — Aus dem Logealebon (Leiptig, Magdebnnt, Orossb. UcBsea, Paria, ItaUen). — 
I>aa aiHga Hana. Vob Br Klais In OftaCan. — BoaUh. AnldwUcoagaa. 



Die reine Idee linsers Bandes. 

Faatxada am 124. Stiftungsfest« der □ an d. S Sagao 
ia Omnt von Halle, gohaltan Tqat Badnar dar d 

Bt Hertzbei|; 



Der Ereiai*af des Mregabrea führt uns beute 
an MerKoha« Begehung einea 
MhSnaten Feate, — einea Faatei, «elohaa 

einen ganz eigentliiimlichon Character tr&gt 
Haben wir an dem Johanniafeete mit glühender 
Wärme und tiefster Empfindung der grossen 
lebendigen Brnderkntto gedaoht, die den Efdlwll 
umspannt; wurden wir da wieder in genieinaamer 
Freude tief im Herzen der schönen Gemeinsam- 
keit im Leben bewusst, die uns mit den Hundert- 
tnoaenden nnnmr Brr lerbindet; — mahnte noa 
dann wieder die itnato TnM«dhIar nn da» ge- 
meinsame Lebensziel aller Brr, an die grosse 
Jetzte Gemeinsamkeit im ewigen Osten; an die 
UDabsehbare Kette der Gräber unarer Brr, die 
an der Saale and an der Wesef , am Arno nnd 
an der Thembo, am Saum der Wttate, an den 
Dünen des Strandes und bei dem Donner der 
Oceaue ihrem Ostermorgen entgegen schlummern : 
— ao gehört dagegen das Fett des heutigen 
Tafea nna ignm allein an. Ea iat ein Berita, der 
naa gana eigenthOmlich zugehört ; der einen gana 
besondern Freuden- und Jubeltag bildet für uns, 
für die im Orient von Halle vereinigten Brr. 
Dieaer Tag gehört nna «o dgoitiillmlieh an, nie 
der eigne Geburtatag jedem einzelnen Br, wie 
jeder Natiun ihre grossen Ehr- und Gedenktage; 
and unare Gedanken an diesem Geburtstage 
onsrer O aind wie die Gedanken einea denkenden 
bei dem YoirBokea der Ulir 



Aber, meine Brr, ich würde doch ein 
aobweree Unrecht begehn, wollte ich es wagen, 
Ar Mnen Hement» andi nnr ftr dhien 
>« den ewigen, tiefen Zneammenliang an 

▼ergeaaen zwischen dieser einen O aud dem 
grossen Bande aller Mrer. Ea iat wahr, dieaea 
Fest gehOrf. ans lo eigen an. wie kein aadfae in 
nnaenn Mierjahr; and deeh kens Tidleiebt mahnt 
angleieh ao acharf, so eigenthfimlich an die Ge* 
meinsamkeit aller Brr. Wer vermöchte doch den 
einzelneu Menschen zu verstehn, ohne den un- 
abllaaigen, tanaendioeb weeltadnden, flOasigen 
Zusammenhang zu erkennen — mit der Familie, der 
er als Sohn, als Bruder, als Gatte, als Vater; 
mit der bürgerlichen Gesellschaft, der er in 
aeinem Berufe; mit der Nation, der «r ala ein 
kleinea OUed. eb ein IRhtelcoeHiea angeliM? 
Wer möchte, wer dürfte die Geachichte einer 
Stadt, einer Provinz schildern, ohne beständig 
deren innigen Zusammenhang mit deui Geaammt- 
leben der Nation lofgaam im Auge au belullai? 
»Das Leben einer Nation,* aagt ein gvoaeer 
Schriftsteller unsrer Tage, „verläuft in einer un- 
aufhörlichen Wechselwirkung des Ganzen auf den 
Einaelnen und des Einzelnen auf das Ganze. 
Jedee Henaohenleben, jeder Orgadamoa, aneh 
der kleinata^ gbbt einen Theil aeines Inhaltes ab 
an das Ganze; in jedem Manne, in dem kleinsten 
Gliede einea lebensvolloi groaaen Ganzen lebt 
ein Theil der aehapfeiiaelien QeMmm&raft, jeder 
Einzelne trägt Seele imd Leib aus einer Ghenerätion 
in die andere ; alle Resultate seiner Arbeit kommen 
dem Ganzen, wie ihm selbst zu Gute." — Aber 
umgekehrt, unendlich mächtiger ist doch, sobald 
ee nicht akli handelt nm ^e Gewaltigen dea 
Qtnm, dia^ immer deeh Sahne yuee Volkee nnd 
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Utfer ZejA den Zfi^ttMSfD neie Balm«» öffotn: 

da groMM OemeinweMn «of den Einzelnen, ein 
grosser OrganiBmus anf seine Glieder -wirkV 
ist sehr lehrreich und sehr reisend, dem l^thev 
eines edlclieB Uikrc^oenii» su folgen ; es ist idhr 
reisend zu finden, wie sich in dem Leben einer 
Provins, einer Stadt, einer OeBfllßclinft. ja selbst 
des eineeinen Mannes, die ganze Geschichte einer 
^I&tioiw die, m&rhtigfln Raw^uagen eines gsnifln 
pulten nie in eine« Ueiim tmoodbrliigHi 
Prisma wiederspiegeln. Und soHts dies nicht 
auch von uns gelten? Sollte dies von dem Zu- 
sammenhang einer Q ipit dem |^sen Mrejrbtmd 
vkki in biMadflim. hAm. MU.«eltmV 

Aber, raeine Brr, wir feiern ja hento ein Ge- 
burtsfiset Henke bfakep mr aber nichs Verzugs- 
. m j » w nna, asndcm.ewt rilehwlrte^ dsMavor- 
wMh. Wir bliakea rfickw&rts in däe gaMe 
Tiefe. der Gasehidit« ensrea Bundes; im innigsiten 
Zusammenhsnge mit dem grossen Braderbnnde 
fotern «rir so in dem Gehuvtafest einer, aasrer 
C\ gMslMäa aMh dM- d«r mmm» Ibwai Wir 
fühlen 06 benlB besonders lebhaft, Jass die 
heutige Blüthe unserer □ das Er^bnia« der Ar- 
beit vieler Generationen weckres Brr ist. So ge- 
denkfl» nir Iranla alle» dnr Jlrer, fia vor «aa 
Nkhl mit Uatigwn Sebmera rnftn« wir 



heute aas: nSie waren unaer!" Sie sind im Geiste 
noch immer unser! Aller, aller geaLenken wir 
heikle wieder! Auch derer, deren Andenken aas 
finmlnr 'gowordpo» denen Oeatalten 
nrliiinmi wie; leichtes Gewölk am 
bimroel, — vor allem aber der Heroen, welche 
Pygnäengeeoblechter ttberragen, wie die wolken- 
BriurSalMBiesengipfei.daaHMhgebirgea ntedaia 
Oabtain; jen«r Hanoen.. daun ands daa 
aobSni Wart gaiongen ist: 

,,WftH iinRtorblioh im Oeeang leU 
Muas im lißbea untesgehnl" 

Sbll iofa Ihnen noolfr die IMi 
die Lessint «nd UopaCook, di» Wieland, BOttie 

und Marot, nnd den grössten Füratensolin Dentsch- 
tands im 18. Jahrhundert. — diese leuchtenden 
GestaltM, diwch die nnsres Bundes Geschichte 
WO «ng min den grosaartigelen Pimsan daa 
denlidMn Qeistee seit mehr denn 100 Jalnn 
▼erwachsen ist Wohl liiemt es sich, ihrer an 
diesem Tage so gedenken. Und nun anoh der 
vielen grossen and guten Ittnner, die« nnn'dnnll 
Ted odar weite Fbmn von nna gatrsnnt, «üoat 
MneWte hmg In dam OriMt Btikr m 



deof» ^lanae unnrer Bful^tte; sn drn Ile^ea 
Ce#biitet hßhj. rr . ' . l l I 
Es wire nun eine schöne Aufgabe, mein» 

Brr, ftlr unsere D, dem langen Gange einer mehr 
als b«UKla^(^|lUH^ig«n. £nlwickelung zu tolgec, aueb 
in dem Orient ven Halle den langen Weg xa 
zeigen Ton den ersten Aufleuchten des miHirar. 
Lichtes an bis zu dem hellen Glanz der Gegen- 
wart; den Weg auch in Halle zu verfo^g^n von 
^jQi]^ ^i^i^m^ü^ w^ di^ Jwha.^'Xde^-das ^Aaeses- bseir 
mamt Lrim vnd. Qaatah §ßm09nm, — liilb« 
nnd dtfreli die Zeit schwerer Verirmng' and g«- 
fährlTcher Kschbarschaft mit den in der zweiten 
HiUfte des 19. Jabrba4dertB neb.Q^ itf in be- 
linbaadm Bllin/ «nfsah i a a w aden , aft Uandendea 
und beoriRdtandcta Trugbildern und vfirzerrtea 
Gestaltnnpr-Ti — hindurch bis zo den Tagen 
wiederkehrender Gestradheft Aber, meine Brr, 
dies ist die Aufjgabe fttr bessere und berufenere 
Erifia.'' 'T«rgakinito Ql» RÄnr, liatita iM>ds 
ttber ditt reine Tdec unsres Bnndaa sie 
sprechen; an der Hand der schönen uns so oft 
sngenifeneB Worte, die da mahnen, dsss unsern 
Bnn WeMült Ibttaw.'SdiBnbelt nieMn'. «nd'fittrkn- 
aMMn-en soll. — 

Es int ein hohe« Wort das von der nmnrer. 
Weisheit Vji erinnert uns immer und immer 
wiedec an die lange: Reihe der Bntwicklungs- 
kfanpfe, der beissen Geistesaeblaehten' , die siels 
nn die Qeasbichte iin»res Blinde«' knapfett. Ja, 
es ist ein weiter Weg seit dem Jahre 1717, wo 
die grossen brittisehen Brr die moderne Mrerei 
taa I^Immi- g^amftn* IhAobl Bk aflfd! * viblti' Hkai^ 
jai»w veratriehen seit jenem Deeembertage dea 
Jahres 1743. wo aiKTSt in Halle die manrerischen 
Arbeiten begonnen , seit dem Herbst des Jahres 
1765, wo die Keugrihtdung der O za den drei 
Dc^gan ataHu^BAttiAait Abar* nnandlicli Braltsr "ist 
doch di» geistige Klnft, die, — wie sie beinahe 
in allen LebenBherTphtmpen ?!WTschen den ZeitJ- 
allem- vor und nach der französischen Revolution 
«ibn- an Tage liegt, — an mnIi ^b» Hier das 
10. Jahrhunderts von dem der ältera und mittlem 
Jahrzehnte des 181 Jahrhunderts trennt. Wir 
sind wahrlich oicht undankbar gegen die unge- 
heuren, gegen, die unsterblichen Verdienste, 
walol» die graann lObuiar diasaa 18. Jahr 
bunderts um die Bektlnpfing der Barbaiei aoT 
allen Punkten . um die Erzrehirag- des mensch*' 
liehen Geschlechts su edler Sittigung, su echter 
HwnnnMM rfdi efwariien baban. ww wihmi ea 
wnid^ weleHe kostbaren Sbhfitse mildbrWblUtall 
dieses vidgeaehmibta Jabrfanndert dem auf seÜMV 
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AW kobrtn wir « u M k ia «Mnii Baodts dM 
i«t i«4h im ütfiiM GlHind« «Mdsrs gamotinu 
BÜ «ir IfatiMiliflIiiittait auriok^etriln Iii M 

4w btvoWiftetteD Gheiater tiidbt bakerracfat: 
Jener GedMikB von dor gebeimiiinv^ilett, uralten 
WiitViT-T. weioke dar Mrar sa kütaa halio. Mit 

gtftnhfi« iMik 4k 
Ide« mmm hfihcr, immsr reitttr 
entwickeh, immer mebr tob MeaAflnden ZxiBätzen 
«kh gtlttatati Die Mmmi vili jetst tot milem 
Qw aiaei mtmt nlm it» Müttu HHmhwä i> dwa 

E8 mhft ab«r l&n tief« iad ■■gllMi tniUer 
ood weihevoller Emtt in der Gnmdadee diesee 
Baad««. Amok war agrecben mit dem kttaigliclMa 
IMitar dili alto Baaiii; ^lUs ii< •iteL* 
AWr ee mH keine trQbe BeeignatioB. di« ndi ati 
diece Erkenatniss knüpfL Es ist nicht die trosl- 
loee Ergekang eines S&adi, der die Pforte dee 
Olfiokes nor m dem offnen Schlund dee Oimkee 
fmi, nlakt di» » a i a wa il angwall» Tbd u w ul iiiwli l 
eines edlen, aber tief krankan YdiMe. die eian 
Boddha echattenhaftes Nirräng Eum Rettnnga- 
aaker fUr nele Millionen werdea lieaa Mein, 
Bcrl dia naoiar. Wdibdt kl db Wmf 
raater Ulaaer, die den idliwecanfilkk ga> 
4an haben in den dunkeln Strom, der ohn« Auf- 
hören vom Morgen bis aum Abend kostbare 
Stücke unsres Glückea, unarer Liebe, nnsrer 
BMbaagab, «Mm hdmm UnibMIefk in du 
^eacenloee Maer der Vergangenheit Und dBeMt 
£mBt, diese tiefe Wemntb raf\ und trägt die 
Idee der niemaia ruheadeD, hii^benden Brudar> 
Bsba. J>NM Pi MiwBaba hegt aad pflegt 6m 
BohwasbMi; ktgoktort den StariMD» sia Mi|gft nw 
die BedrSagtea, die auf den tieft wwdelnden 
KJippeawInden der Qefahr bangen, sie retekt 
den £irtCecBten die Bmderhaad weit füier Meer, 
CMvwidTU. SkkahtdkBnrJikM 
dk Sdhranken dtr BettetHokI uad dM 
profaacn Horisontea. — 

Und mehr: diese Liebe will auch die ga- 
tBtfBBtaa QeaiflAar venAhnen. Der Mann, der 
eeMe BaaBmce aawiu, ■» in larHi gawaimB 
Ballen in idealer GMeiekkail nur Br vnter Brm, 
ab Br den Brm ▼«rbnadcn. F&r eine Stunde 
ndben hier die ftouem Untaeecheidaagea, dia 



Bk^idadungea BaaBi kdMA. Abgediaa iei fibP 
diese Stunde — wir ei doch filr imneerl '— aUa 
Eitelkeit and Selbslbespief^elttag dar preAuMi 
Welt' Ihrilrifeikrl Dm Bi« iliBvfedM Midi 
bakiar kHraaaiecker Emkeit alok wMbfla 9km 
dea politnohen, kirohltchen und K^cialefi Oegea^ 
stttsen der Zeit. Die Bauhütte soll uns werden 
sa einer friedlifikea lasei, lu eiaem ueutraiea 
Baden k el n mito w og k a Tii^ aa tHämm i I A mw 
Hafaa, dauen glatter Spiegd von den Woge* 
der bewegten See vieUeioht nttok kkklcekiiatelt» 
niobt mehr erregt wird. 

Liebe, HomanBlt mXL der Mrer pflegita. 
darf aaak kaiwn. Ifaewa darf ar in 
fetter Sittlichkeit alles Gemeine, aflee Unlautere, 
haasea alles ünmeaaohliche, alles Ungftttlicke, 
hMMa allea, was die Bestie im Mcaschea en^ 
faM«k «ad hook gesteigai«M KaMekn av 
SU oft jik vnuhkgen liMk ia giaiMnkifta B» 
bareL — 

Wie aber soll der Mrer eeine Fortschritte 
in dar Weisheit erkeaaen? Wir kaben daair 



»Erkenne dich aeibBtl* Reiner and gedaake»* 
▼oller konnte die milde Weisheit unarer Vor« 
fahren etck niokt aasprtgea, aie in den edka 
Wortia : »Bkd 8k ak Xrwf Maine Bit irtonnan 
nkh damr!" QUioklMber* ktweriraffaad kannte 
n»n niemah das Wesen dieses Bundes ana- 
sprechen. Hohe Mshimng zuf^leich an die ga- 
sammten Brr und an jeden einxelaen! Inhalla> 
a<k«WBa WofI: ol daaa aa nkuub 
im Kreka wakrer «nd treuer Brr i 
eefaAer Qeaeinschaft su sein! — 

Sekönhait aber aoU uaaera Baa sierenl £ia 
vMkageodaa W«rt. Andaa ak in dar Wak 4iir 
BaUanan, dk lar allem aaek dam Bnhdnan 
trachtetan» adl die hohe Himmehigabe der Sobfin* 
heit nicht das letste Ziel, wohl aber der edle 
kostbare Schmuck unsrea erhabenen Werkes sek« 

nkkt m anan ge&hrroflan Inihnm an vaHaUan; 

mcbt — wie «b die Verfranganheit j^esehn , ww 
es auch der Gegenwart da und dwi nicht gaaa 
framd. ist, — den tiekn gaktigeo Inhalt dar 




Unter dem Kkida dea Bnndaa 

alectrisohen Schlft^e dor Rmdwketto 

ion. 



Dar dk 



kiaigfiehea Gkarande; niokt die ftusseve 8ok5n> 
heit zu pflegen auf Kosten der hohen Idee dee 
Bundes. £s wäre dies ein wahrhaft verfaAag- 
nkwoHan Bagindani WaM nidik dnak ak 
BaUnae Aage alna Beek gefrikn? wnm daa 
fclasitisch Tollendetste Antlits ohne geistiges Läbent 
Wau aaqpürkniohi dk hoabtinaBde PbcaaaokgK 
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4« lukeMB Tns und im' pnattfnde Fbrnriirerk ; 

tiimr pnn^unden Rede ohne Gedankenitihatt ; 
oder der leere Klingklang eines ideenlosen Liedes, 
das leicht bingehaucht mit dem letzten Klang 
hiattirbt wi« des Qraae« BInme? Dod wer kAnote I 
sioh dhtt LilicB tSam O daikra, die aar in, ! 
Pflege der äussern FolmeB aa%ehen wollte? Biii« ! 
a^ebe O würde nur ein blumenhaftes , nnr ein 
dekoratives Daaeiu fUhreo; sie würde die Idee des 
BmdMr eat^MVÜnn 'mguiäw b^Unten Dekonftünir 
za eitteib ptadiHiUlni • Iföfiv ftr die Fenikren 
durch (If-n Flitterpomp und die ArabcBken- 
schnörkil leerer Prunkvorträge. Und — eine 
solche □ würde sich selbst die Wnneln ihrer i 
EodüMils'AfaMluBttideB; de wfirdAieiiBbtliiiiinikiB l 
TOi^ dem ersten leichten Stnrait Ser ne streift; 
sie würde auch ohne AnittoBs von aussen in sich ' 
veedorren, wie eine darstende Pflanze auf hartem 

Nmo. meine Brr! so lange nc«h die hohe 
Idee der Urerei mit dem letzten Athemzuge lebt, > 
wird es die Autgabe der Brr sein, die edle Form ' 
und die liarmonische Schönheit onseres Hitaals 
iMUr roiner aniaaprSgeA', immer geistiger zu 
dorchdringen. Das vollendetste plastische Kttost- 
werk zeigt auch die vollendete Harmonie zwischen 
(ieist und Form. In den vollendeten Schöpfungen . 
des mensohliohen C^tae d«ekMi Mek die 0*> 
daaken and die kttastleriMlM GMtdH, deaen 
■ie ausgeprägt werden, einander vollkommen, ist 
auch die Schönheit der Form nur der reinste 
Ausdmck des inuenlebenden Geiste«. So soll es 
itedi aat arin; daa itt aoeb eia Geeete der 
königlichen Kunst. Wie die grüne Blätterkrone 
die Prachtfülle der sa reicher Farbcngluth er- | 
blühten Blume trägt und urosohliesst; wie ein 
strahlendes Geschmeide die königliche Brant i 
sehmlldtCr so «lere Sdritakait nnsera Baa. — - 

Stärke aber soll ihn ausfahren ! Nun, meine 
Brr! die Arbeit des Mrers ist eine Arbeit des 
Friedens. Als schlichte Arbeiter gebieten wir j 
aidht Mmt bawalfoele LegkaiSB. S^werter nnd j 
GeschiUaa rvhen nicht in Anerer Hand ; unsere | 
Waffe, nnsre Stärke kann nur die des Qeistcs, 
BoU nur die des Characters sein. Aber, meine 
Brr, jeder Blick in der Weltgeschichte aeigt uns 
die. «aftbenriadliebe Madii d«r Uaea. die. km.- 
Geiste der Wahrbeii aad Liab« geboren ^ .vim- 
demselben Geiste genährt und getragen sind. 
Ideen solcher Art, in das Leben gefUhrt von 
maen, treuen -aad ■tarken OkartMstaiva« tiad «tf 
die Daaer immer nnttberwindlich gewesen, sei l 
et I» AairiS. aai es k der ▲b]iiebR...^fiott iek' 1 



IkaiM 'dia ' eadoMi* BaDw rituniclMMÜOMyiwr 
neMMB, dWa«t^tasaUslktaaHaaB»fwAtkflBv 

dem grossen Sokrates, die seit dem schlichten 
Weber von Tarsus, dem gewaltigen Paulas, bis- 
auf unsre Tage, dastehn wie eine Kette leaeh> 
taadsrFuMle.ilaKaaipfe nit dar «rfgan likdrt^ 
Soll ick Ika— ■ oäik' nnr die vielen Männer udMa 
Bundes nennen, die in den Ländern der liomanei» 
ihre Standhaltigkeit bis zum letrten Hauchs be- 
nlhlikekanj odenarinmiB aä diaiMdiil lfinoer„ 
die mitkeroisdieia-lialfce^ aei aa aaf damMUaak^ 
feld , sei es auf grauenvollem Krankettläger die 
Hoheit des gotterfüllten Geistes bewährt haben f 
Und blicken Sie auf die andere Seite. War ea 
dsaa akkt vor aüeia die KnrfV elaai «mmb 
Geistee, «aa den riesigen Granitbau des Rftmer- 
reiches «ersprengt hat? War es nicht ein armer 
Mönch, ein einfacher BMgmannssohn, der vor 'SOCK 
Jahren nüv darah seines (Mates Stärke flbeie 
unser Vaterland eine gUbende MorgearOthe herauf 
gefiihrt hat? Und wer möchte sie zählen dt» 
Thaten alle jeder Art den Geistes und seiner 
Stärke, -— von jenem grossen Cäsar, der mit 
einem einzigen ' Worte eki empGHes Heer wa 
seinen Fflssen bändigte, von dem wilden Trou- 
badour, der mit einem zornigen Schlachtlied eii> 
ganzes Volk ans des Oelbaunis Schlummer- 
sehatlwn in grimmigen Kampf und Tod trieb, bis 
aa dem tepten Bcddea im FWadeos fai- aasem 
Tagen, die selbst den Oceaa k» aragalrielMBa 
Fesseln geschlagen haben! — 

Aber, meine Brr, die Weisheit, die unsem 
Baa leitan soll, soH aaeh d!o StBrke leiten, and 
ihr das richtige Ziel zeigen, das« sie nicht zer> 
störend dahinfahre wie die Gluth eines Lava* 
Stromes. Unheimlich fast ist die Macht, die auf 
die Lippen der Gewaltigen des Geistes • gelegt 
isl, aaf dia Lippea der gnana Daakar, Sadaer, • 
Dichter der Nationen! Wer fipigte niekt nrit 9a^ 
wunderung den Männern, die der allmlehtiger^ 
Baumeister zu Meistern einer edlm Sprache ge* ' 
Batet hat. disa sie In ikraai lianda kalB-'-wi» 
Schwerter klirrt, bald wie leises Liebesgeflttrter« 
bald wie erhabene Musik, bald wie eine Stimme 
des Sturmwindes töntl Aber wem graute nicht 
aaek- var dea Gestaltea, die ein einziger Ga- 
widliÜt* daa titistea knkaf'tei' botefchrBfan var»^* 
mag! Wen bangte nicht in die Seele eines solchen 
Mannes hinein vor der Wucht der Verant- 
wortung, wenn nun die Worte eines solchen Oe» 
wakigaB: Lebte, «rtea seinä flndaakaa Gaatelt. 
gatetaaen, wenn isolohe Clsitslteli -okn §k aanM" 
Gaafekl^' ihn* ^qgcaMarteaieai, a-^'wnm ten 
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dl^'BIlcik ibm neb «IlMl hl die Mtien Bebneo. | 

die er seinen ■ZeilgeuoMen gebrochen! Glücklich 
dann er, wenn nicht d«a Toben deB OriMoea 
und die greilen BHtM einer (Jewitterveebt, wtMi 
vkktäm tn^9tmw ehwiP Uff fe bMu dw^ wttdefn ! 
mikks SnuMliobt oder der Regenbogen der 
Vereöhnnng sein Werk äberglftnat Also «neb | 
die Stärke sei von der Weisheit geleitet. ^ 

lob weiia« niieh Mn Sebint, wMa» gvL 
"Ba, "Wit alle streben unverdrossen dem Ziele j 
unsrcr manrer. Arbeit zu. Wir alle vermögen 
es 2U erkennen; am fernen Horizonte liegt es 
▼or uns, hineingeseicbnet in den feinsten geistigen 
A«Uier. Abec Mmv -vmu ob» wM et eneidMD. 
Wie in der pro&nen Welt jede nengewomeiie , 
Höhe den hinlmliscken Horizont uns immer ferner ' 
und ferner leigt, so weicht eueb das Ziel unsrer 
mfturer. Aibdt bei jedem neuen Sebritte Yorwirts 
weiter vor uns znrttck; es acheint so nahe und 
bleibt doch ewi^ fern. Das ist das Loos aller 
menschlichen Arbeit, so lange wir in dieser HttUft 
etebn. Nicht einer von uns wird das Ziel aoeb 
nvr tu jiahe Nbanni, wie Hoeee sm Jordan^ das 
Land der Verheissang. 

Der Wog des Mrers ist hart. Möge dera 
ermattenden Pilger die Erinnerung an die grossen 
Brr, di6 vor ihai waren, dann aar eteam ewig 
grOnen Böden werden, auf dem er nene Kraft 
gewinnt, wie der Held der Vorwelt auf der 
mütterlichen Erde. Möge sie uns allen werden 
wie 2u einem Tranke aus dem .Quell ewiger 
Jagend, ümere LooMing aber iatt Vorwirtal >«i- 
abllssig vorwärts! bis auch nnsre Namen anfge- 
icbrieben werden auf den Tafeln des Gedächt- 
ntMea. Unser UedAcbtniss in der profanen Welt 
wird bald Terwefat aeu», man.- aaab dw "Bmam 
nidit OMhr iolilngaB, die beute nach na««r mit 
Liebe gedenken. Ale Mrer aber lorgen wir, dass^ 
in dem Bruderbunde unare Namen von Oeschlechi 
SU Geschlecht mit Liebe und Achti^ig we^^. 
getragen werden dllHini. Atta VMttt Wünadba 
vnd' Sorgen aber nm unaem Bund, um unsre O, 
fassen wir Eiisammen in dem einen Worte: „vivat, 
floreat , crescat!" Der allmächtige Baumeister 
schenke ihr unaterbBttba liäbegaalcrttkt tFnTMRwalk-, 
fic^ ^fvgandbllttfaat Sie fn^anbae aii,«fai|Nr.]liaifi|)r , 
Eiehe, in deren Schatten die Brr von OescblapÜlfc j 
SU Qescblecht den Bau weiter fuhren, den Weis- 
heit leiten, Schönheit zieren. Stärke vollenden soll! 



Urtholl« Iber FrelBMrerei^ 

Lelnüngs-Artieit, Von Br BcTnenn, Ifstr. v. Bt dar 
OanMigoldoen Kraus i <X Meraelmig^ gesptoohea-aB 
. . «, Wß. mß W.dar lnal^QL 
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Wenn ich beabsichtige, noch einige Urtbeile 
ttber Mrerei ausser den soeben gehören besondjpis. 
h f ii ifa ip nheban, ao kann .«■ nipM »aiDo.:AhaM. 
sein , alle Urtheile , die boraita^ gafi|IU -fni)d,. ar* 
ai4}fi||(ai|dc:8«.bebajadfl(|n, . 

Ich erwähne deshalb nnr kurz die bekannten 
Urtheile einer Olaubens-Fartei , mit der wir uns 
im vorletzten Winter in unseren trauten Donners- 
tags-Versammlungen ansfiihrlich unterhalten haben. 
Sie iii, wie wir' ans bwiforiacber DarsCelhii^ ge- 
sehen haben, der vollendete Gegensatz der Mrerei,. 
sowohl was Zweck des Strebens, als auch die 
Mittel zur Erreichung des Zweckes betrifft. 
Wenn na'nibbt "bloa sich genügen Ilaat, antra 
Beatrebongen an sich als verwerflich und unheil- 
bringend darzustellen, sondern soweit {^''ht, der 
Mrerei alles Unheil zur Last zu legen, was bisher 
über Staaten und Völker hereingebrochen, so 
daaa afe die Vernichtung derselben ala ein Gott 
wohlgeßiUiges und den Menschen erspriessÜches 
Werk bc7.ciclinct , so haben wir schon deshalb 
nfcht zu zürnen, sondern aus einem zwiefachen 
Grande an danken. Einmal'daftr. dass ala dorch 
ihre ebenao ttngareimten ala unbegrQndeten Be- 
hauptungen das Urtheil der öffentlichen Meinung 
für uns wachgerufen, und zum anderen dafür, 
dam» sie auch m den jüngsten Tagen von neuem 
die Khift än^adedtt ba;^ die ihre Genoaaan nnd 
uns von einander scheidet, so dass, wenn wir ge- 
wiss sein wollen, ob wir uns auch noch auf dem 
rechten Wege befinden, wir nur zu prüfen babeu,. 
ob irgend eine Qemeinschaflt zwischen nna^und 
ihr au entdaidLenj die dfnn sofort an beaeitigen 
sein wttxda. 

• • . • . ... 

Sbenao \n<w«lnMi ieb- nor beUlnllg die ÜK 

theile über Mrerei von Seiten derer, die si^h zu 
den Gebildeten in der Atwsenwelt zählen, and 
die da meinen, in einer Zeit, wo die Bildung nnd 
BSdon gaa iimi ^Ctameingot geworden; bedBrfo aa- 
aMil'^abr dtear*gaaoMoaünan • gAa bn a n Geaan-; 
aabaft anr: flMrek^nng def änT Veredlung dar 
Menschen gerichteten jBestrebnngen der Ifrerei. 
Gleichfalls aus einem doppelten Grunde dürfte 
«tf.disiaii tFrfhail' leain baaenderea GewicAit 
aaia, einmal : weil die Mrerei — wie sie 
baut gettit wird — grade in dera Jahrhundert 
bagrttndai' wttMe, das sich daa der Anfklimng 
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nannte^ u^d ^mt*tfifa |to|rw)lti Mi*h]io ]ge- 

npiP^w. w iwi pn wwi B m », md«ttp»t»4«ii Miilr 

jmam OwAfä ak «in Hrob^agrOa^tw oiilt «i^ 
erkannt werden kann, da di« Urtheilsflflier, wenn 
gleich dnrcb Schriften Ober Zweck and |MitteI 
d«r lfmi Vttleitielitet, 4iew Mlb«t and !oabe- 
■oni^i» di« Art tnd Uteln der A&wendnf j 
Mittri MI8 Schriften, ond seien sie dfe 
lielisten, niemals werden kennen lernen. 

Doch eine grössere, ja TOrsfigticbe BeMfatnng 
niomit ein ■«deree Urttfü Aber Ifrerei im Ab> 
Spruch, theils, weil es njcht von ailclirten nnvec- 
eölmlichen Feinden der Mrerei kommt, und theils, 
weil es nicht von aolchen gefällt wird, dene^ wir 
Uobekanpt8cha& mi^ denp Qeist und WeBep des 
Bnad^ enfg^penbelteB kfinnen, kori; weil ft von 
Mitgliedern nnsres Bundes, von Brro. Item mt, bei 
denen wir dieselbe üeborzeugung vom Wahren 
ond Rechten voraussetsen müssen, die wir selbst 
▼oo iInwB in Aiw]mm«sh Bdinen. 

Sehen wir, wie innerlielb aneree Bui^dae du 
Verlangen nach Reformen schon seit geranmej- 
Zeit immer lebhafter hervortritt, wogegen sich 
auch andreneiti die Ansicht Geltung su ver- 
echeff» eveht, Htm es flberfaeiqpt keider Begonnen 
bedürfe, — beachten wir, dess der Kampf der 
widerstrebenden Meinungen sowohl auf dem Ge- 
biete der maurer. Presse als auch innerhalb 
nmarer. Yertanmiungen leider eebon ein so er- 
bitterter geworden, dass er bereits an der Grenze 
angelangt ist. welche Mrcrsitte einzuhalten ge- 
bietet, so verdient es wohl Entschuldigung, wenn 
bin und wieder die Besorgniss rege wird, das« 
•oleheKSiDpfe eobweriick sa wneai'ged^fioben 
Ziele f&hr^n kOnnen. Ich bin entschieden anderer 
Meinung, und wie ich glaube, nicht ohne Grund. 
Meine Hoffnung, dass auch die gegenwärtige 
Krkis gldob der gegen Ende vwfgsa Jabv 
Imnderts glücklich fiberwnnden werde^ itMipt dob 
sunächst darauf, dass nnsre verehrungswUrdige 
GrtjBsa (— N. M. L. z, d. 3 W. i. 0. Berlin — ) 
im Ao^I^^n^ius« der j^ormbastrebun^Bn im 
«Ogiraieiaen bepaito die InitiMtiTe wm UtmB ^ 
scbvebenden Fragen in einer Weiie WffiSw 
hat, die von dem Vertrauen Zeoj^ise giebt, 
welcfa«! aie nicht blos dem Oeiate unaree 
B^fidee HP allgemeinen, aepdm «Heb m dito 
OnitH» ihrer Tochter (i3 

Das« dieses Vertrauen ein gerechtfertigte« 
war, hat die im Mai vorigen Jahres f^ehaltene 
erste iiauptversemmiuug «Uer au uns«fe«i ßng- 

boBdf «sMrigiNi SflMiiilprdP i O. Mip •»* 

MAm diea hakia 



fol^MldAn H aw p lin h re» verwo «nUngeo «m Ha« 
ebilM ,dnr r«H aalB. Danii 0f$m >mit «eMl 
deri^Uicihen FortentfitioMMigmwes BoiAw 

entgegen seKen. Auf der betnaMnea Bahn können 
uii4 Wierden »lle iieionobeatBabengeo. eoweit eie 
BenecbtiguDg ba^oo , ei«e J^of flnt^ifaji »iebt Mmi 
flbr AnaeieA EMaAmsd. aendaM aaab flbr 
Kreise ebenae «rfrenliobe aU gedeiUipbAi 
fiodM- OlM «»Ma der a ». W.l 



An dMi Legealata. 



in BMP das „Aüg. 

Frmroi" bemerkt di« Bauh. Nr. 9: „Da« vor länger 
als secb« J»br«n begonnene Werk liegt non volkodat 
vor, «ip sehSnee S^kmal brQderliebaB &SBBBen» 
wirkenB, deutschen Fleisses Tin(l deutscher Gründlich- 
keit, eine wahre Fundgrube maurer. Wissens, eine 
Perle fUr jede Lsgenbibliotkek. Indem wir den 
beiden Herauegebern und zahlreichen Mit«rb<;>iLeni 
von ganzem Herzen Gluck wunscken zur Voilen4ung 
dieses eben so grossartigen wie ausgezeiehaeten 
Werkes, glauben wir ein fieobt in haben, mit 
fVeudigea Stolse und oline nationale SeRwtüberhebung 
aa befaeni^sn, daae die I>ttrohfiihnzog dieses Uetecw 
nehmans a«ir in ^entMbbMd näglialk war« weil ^ 
wisseatebaftliebe Seite dea MieranBi niisindB «lit 
solchem Eifer uml mit solcher Befähigung, mit 
solehem Erfolge und in solcher Aasdehnuag gepfl(|gt 
wwdan ist, wie fiel ubi. Oa in Volge dar (wantauui 
wälsungen ia Frankrcioh einig« der bedeutenderen 
mwirei; ftbljAtbekea aarstört und «etnasaa, und da 
wadar in Baglaad noeh i« Amerika (ron aio^Mi 
schüchternen Anfäi^gei) neueren Datums abgaaahaa) 
bisher maurer. Bibliotheken gegründet und wvhlga' 
orAiiMe Aruhive angalaBt wwdsn, aa dadat aisk bb~ 
niakst sobo« anderwärts das Material zu maurer. 
Fetscbang gar siebt vor, nicht zu reden davon, dass 
fiast nur in Dentsehland und Frankreich Männer von 
Geist, Kenntniss und gründlicher Vorbildung auf den 
Gebiete unserer k. JL sohriftstellerisch thütig, dem- 
naoli die saMgMiin BAAa flr ein 



Magdebarg, d. 24. F«br. GMtomawM. 

Febr. feierte die □ Ferd. z. QlUckecligkeit ihr 107. 
Stiftungsfest. DaMelbe begann Mittag 12 Uhr mit 
einer Fest-Arbeit im Lehrlin^Hgra^e. Der Orient war 
ausser dem Mstr. v. 8t Br Kluscmann , den dejnrt. 
Mstr. V. Oerhardt uod Fornme, noch vom fieprüseat. 
dar O Fard. a. ^öobs. in BorUn Br fliiihiafc MMa^ 
T. 6t. der. 8U JehaaaisCD su den S Sevapbkn in finUa,. 
dem Mstr. t. St. fir Spiegelthal, von der festen Burg 
sn (üalbe a. d. 8., und dem Mstr. der □ Fried, sur 
Vatailaadaliebe Br Belm in Oebiena 
a die ednr nhlniAi 
viak 
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ferner Oriente eio|?*ftni^»n. ^Der dtT«€*(ige vors. 
Mstr. -?. 8W Bv P*bom «rMtaate die >(»«<Arbeit mit 
«hier frtaadBsMb AiwiiMoIm, lü J ei er «igte, dan 

rwar nicht die Rosa «ssre Arntt Mbrntlöke, dafür 
ab«r das LioU icr Frrade m d«r O •» dem Familien- 
flHte glänze. Dar iLepx^umt 8r StrUbiog tibw- 
Nkibte eia QUiokw«iunh«dtfMbMi , Uaran soblMB er 
Mlbat noch folgbnde Wocte : Bs Mtten swar die 
mrai twoen Augen, die heute tod dem Bilde im SaalA 
unsres geliebten Froteotori Ednig Wilhelm auf vom 
herniedertohauten , nicht Termooht, die 8 groasen 
TiBiilliwUP i" TO rereineb; Freude Wire e« ihm 
indMai sa lefami, dasa in allen Fragen dieae i Tereint 
naamnanMcItltt. Cr IwgWekiMtbNMtr dann iSe O 
auf Mrerweiee. J)4V Br PoiliiU* vmd die Ubripcn 
Bkv dankten durdi 3X3. Die besuobenden Brr 
inirdeo dvreh S X S «Hnkumnen geheisaeo, weldien 
Gnl^B I(r SpicgoHhal ifarucn» druBrlben erwMcrtr. 
Na<h' den J^eatiiede «rfo^ta der ^Mtrorttag/ der 
die Wahiliflit „Gott IM die Liebe" behandelte. 
Nachdem solcher beendet und doni Redner m aurer. 
Dao)l| fObraoht vrar, wurde die (3 durch Oe- 
bet* riivaluissig gcschloaaen. Bei der sich hieran* 
ichlic88tiiden Tafel CD, die ebenial]» stark besucht war, 
galt der erste Toabt dem Protector Hr. Majestät König 
Wilhelm, dann dtr Mutter O zu den 3 Weltkugeln 
KU Berlin, den Bt-8ucbeuden , den Beamten und den 
Sühwesleru. Vom Br Wcrmclekirch , Hauptra, uud 
Batall.- Chef , wurde den Schwestern durch ein Btfir 
heiteres Gedicht*) maurer. Gruss gebracht. Bei der 
Tafel □ wurden die Brr von Ferdinand freuJig 
überrascht durch die Mittheilung des Mstr. V. St. Bir 
Klnaemann, daaa hinfort nicht wie aonat nnr 1, 
Bondexn Ten fetit an je 2 Snohende anflpnonmen 
werden kdnnen. So verstrichen den Brrn die Stundeu 
ja.frählijbpB BainaiamanseiB j. ood wurde nel«n die 

0ebet nnd ScUicaaiing der Eetle. 

*. üvossh. Kassen. Em selisamat flttei« kac noh 
im GroeshenogdluaB H«Men «tkoWa zwischen dem 

eTanpt'li&chen Prälaten I)r Zimmrrmann in Dannstadt 
und dem römischeu liischof Ketteier in Mainz. 
Gc^n eine Beihe von VcrungBnipAuigai von Seiten 
des kathoÜBchcn Klerus in Hessen, welcher unter der 
Anftihrung Kettelers in s^r dreia^tsr und rcfWiigener 
Art g«^en die preteaOuitfMlle Kirehe rormgehni sieh 
erieubfc, erlieefr. dfe emgeHMske OeiMliohkeit' vor 
«ittem Idir eine Adreea» tn* den OitMhereog^, in 
■WÜtHef aie ÜUer diene Herabwürdigungen ihres evan- 
galllelMii Obabene^ hauptaäelfieh sodi in den fihtlen» 
onemi oev wsuiiuiw sviua i> jjuauuwBiue' luiii w, naiueui* 
lieh machte sie geltend, dass der Bischof in einem 
Hirtnnachrai'ben die Behauptung eu^eitellt habe , ea 
aal* dem demtMiben Volke in Folge ddr Befonnatlön 
difi Treue und das Gewissen abhanden gekommen. 
Mit' gawohntae üngenictheit laogneto hierauf der 
Bfiabhof ' die BiehtigkdCf der gegen* flui efbobemn Be' 
ichwcrdcn und rief den Prälaten Zimmermann zu 
einer Art Verantwortung auf, ganz boaoadeis wegen 
dar solelat 



*) Folgt in der n&cbsten Nummer. 



f l iro isi ii eii»»- GffWissen, die er nicht ^Hhaty hSbi. 
Dae fieswehe Prilet t<%erte nHt seiner Aatworrt ifielkt 
-koge^'eud wie» dem BiMlMf ans faigendei^ Stelle ein«» 
Htrtenbriefea Mhlagend nach, dam er eigetttiicb 
viel mehr geengt habe, a)« man ihm vergeir^t^. 
„Wie das Judenvolk, hat nämlich der BiBOh(^ ti^Srf» 
lieh gesagt, seinen Beruf auf Erden verloren hat, ala 
es den Messias kreuzigte, so hat das deutsche Volk 
i aeinen Beruf für daa Beioh Gotte» verloren, als ea 
■ die.£id}eit Jm Ölwaben aemaa.'' jjSeitdem iat mit 

mehr geschwunden, und alle Schlösser und Biegel, alle 
Znehthäoaer and Zwnngaanatalten vennogm nna niöbt 
daa GewiBBeD in errieta»«.* Ale «Ar dW CUehthSnaer 

und ZwangsanstaUrn erst durch die Refortnation noth- 
wendig geworden wären! Das iat in der That eine 
nltnmootene Angkbt! fftM. VlngbL) 

Ihavu Bae Febmaibefl; von Monde ma^. ent- 
bllt eme lüngeie Besprechung über Br Findels Ge- 
schichte der nmrei von Br Fr. Favre, hier heisst es 
n. «.: wüntev dteo Arbdtea der aenem 6üeaehiehta- 
j adhieiber heben wir mit grt Ht tettttdenr loM der Ge> 
schichte des Grossoritat« TOti Br Jouatift und der Ge- 
. schichte der Frmrei Ton Bf Findel gedacht IK» 
> Ueberaetntf|r->dM leMMi Weifai wmt nnglüeklieher* 
weise noch nicht ewchipnon, als wir unsre Abhund- 
k«g' Uber die Geaohiobtaacbreibuog Teröffentlichten. 
I Wir iMMHb daMaW avr dfl^ klelM Aasahl ron Auä- 
' Zügen, von denen der eine ausführlichere über den 
Ursprung der Uucbgrade in Monde ma;. autgenommen 
war. BUtttaa wir daa Werk beeaer gekannt, wurden 
wir es noch lebhaftpr empfohlen haben, denn seine 
Bedculuog ist. butrüclitlich, und keine der Arbeiten 
über die Fraue^ welche das meiste Ansehn in Frank- 
reich haben, mit Ausnahme der Gr schichte des Oross- 
orients von Br Jouaust, kauu mit ihm verglichen 
werden in Rücksicht anf die geschichtlichen 
Fonchnngea und die- feaeUebtliahe Zaverliaaigkeit*' 

TtaHew, Der Grossratb dea Bite ieoaaaoa aneien 

et accepte hat in einer besondern Zuschrift an alle 
untergebenen [S^ erklärt, daes Br v. Michelis, AU- 
meieter der O Lovcre- Diiritto in Fiaa sieh um die 
Mrerei und die Gesellschaft überhaupt wohlverdient 
gemacht habe. Br v. Michelis ist der Gründer der 
cip Ayyenire del pop«lo in Areola und Protei laoza 
universale in Vareggio. Der Grossrath hat ihm diese 
Ehrenerwetraig zuerkannt in Betracht der grMsea 
Dienste, welche er zu jeder Zeit und an jedem Orte 
dem Band»' geUMtf-» beaenden in Betracht aeinea 
efaraillsfMi'lNMlNihlni^ im allgemeinen and seiner An- 
f^trenguHgen fiir die sittliche, grätige und äussre 
Hebung ItaüeiHk — • Die C> GaribaW e f atri» und 
die Bi^ottiadie CD Kr. ttV in TillaHraf» Imben den 
AusBchuss in Ilavre zur Bc^'nüidung eines ewigen 
fiiedena unter den gebildeten Völkern ihre Bei- 
atimmiiiv eikliri BeeMlbe iat mm dem S rei a r a t h 
in Palermo geschoben, welcher alle ihm untergebenen 
bevollmächtigt hat, eine äbnlicho Erklärung ab- 
ngeben. — USga die fiagiBiidiuigaaea ewigen Friedena 
immer mehr Freunde unter den Brrn finden ! Der 
weltbiirgerliche Bond der Frmrei kann naturlich nur 



tax dm WdtfriMUM Min — di* 

dcsgolbcu gehört aber zu den Werken dm. Vmni, 
w«iohe lut jed«m Jttoh u a d ert moaa Sohiitt tor- 
wMü f Waki a. • 3^4M vif wif nmit wIUno 
wollten, kriegeritdw lÜNkii — MMfaMwan «ad m 
preiaeal — 



Das ewige Haas. 

D«B «rbMleiidfio BnidMB tÜMmioht. 

m Gütten. 



Baue^ baue da« Gebäude, 
DÖDM Oottea «wges Hau«; 

Wählte doch sein Wort der 

Er sum f uadament die ana. 
GMm Lehre, deine Werke 
Führen seine Pläne aus: 
Baue Weüheit» Schönheit, Stirkef 
Dwnee Gottes Hans. 



Weieung, dein Bettreben 
SohÜGsaen das Uebäude ein; 
frisch« Arbeit, frohes Leben 
Bollen dir Begleiter sein. 

Hast in heUig reinem Trieba 
Du Bom Himmel aufgcBchant: 
Wird durch Wahrheit, Beistand, Lieba^ 
Mensch, Ton dir das Haus gebaut. 

Willst du fragen, wann du bauen. 
Wann dn tUtig wirken aniaBt? 

Mensch, du sollst, im Sclbstve 
Deiner That dir sein bcwusst! 

Wenn des Lichtes Kraft-] 

Doiiiom frühen Morpt'i» naht, 

Sollen deine Kräfte einen 

Sieh sur ersten gnten That 

Willst du fragen, wann ToUendet 
Werden moaa daa awge Haoa? 

OlaviMt dn: deine Knft, ▼erwendol» 

Beich zu diesem Bau nicht aus? 
Baue^ baue um die Wett^ 
Bis, in Ootf; dein reines Hen 

Sei ein Glied der grossen Kctt«^ 
Die den Bau zieht himmelwärts. 

Baue, baue da» Gebäude, 

Deines Gottes ewges Haus; 

Wählte doch Kein Wort der FlMlde 

£r zum lundament dir aus. 

Segnet Gott auf ewgem Throne 
Deinen Bau mit Meister-Gunst: 
Wirke dran und drinnen wohne^ 
Sohn der „KünigliehMi XuMt* 

Wirke, wirke, fiohn der Erde^ 

Dias die froh gestreute Saat 

Deiner Zukunft Basis wwdsb ' 

Beines Wirkens heügs That 

Von deif HaUen staaUet Arad^ 
Strahlet Olüek und' Segen mu{ 
Wirke, daas das Gott-Gebäude 
Werde dir xum ewgen Haus. 



und 

Mansch, im Menschen Edelmuth, 
I>Bss dar Bau an hirilgm Zweela»' 
SdhfUia dir das hfiohsls 6kil> 

Gottes Lehre, deine Werici^ 
fuhren seine flaue aas; 
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GESCHICHTE 

DER 

FREIMAUREREI 

VOK 

DER ZEIT IHRES ENTSTEHENS 

BIS AUF DIE GEGENWART. 

Von 

J. O. FINDEL. 



gr. 8. 5t Rogen Pn is 3 Thlr. 

Das Werk sollte in der Bibliothek eines jeden 
in flnden sein. Um Tieüamtigein Wünachw 

, nachzukommen und das Anschaffen des Werkes sn 
erleichtern, haben wir den Preis so niedrig als mög- 
t Höh fsalaUL 



Br C. TUL Bakn's Jahrbnah ftti 1868. 

Der UM» «legaut a nsgestat t ste md praktisoh ein- 
JUngang ist erschienen unter dam ütsl: 

Br C. \an Diilcn's 

Jalirbuch Tür Frelmaarer 

anf bas 3al)r 1868. 

Von Bruderhand fortgesetzt 
Achler Jahrgang. 

Eleg. geh. SO Mgr. ca. U Bogen. 

Bas Jahrbuch, vosa Kalender »aar «awaasatlkh 
versohiaden, ist e^eiah Essern mit Fldss nnd Soigfldt 

zusammengestellt und zeichnet sich durch möglichste 
Yolistündigkrit nnd Genauigkeit aus.* Es ist aUen Bir 
Frmrem, namentlieh aber den 6(tor «nf Beasan he* 

findlichen, warm zu empfehlen, da es ein ßteta will- 
konuuener Batbgeber und ein bec^oemes Naohsohlage- 
und t^raktisehes Notiaboeh aog^eieh bt. 

Inhalt: Stiftungsfeste der — Maurer. Gedenk- 
tage. — Notizbuch. — Verzeichniss üämmtlichcr Gross- 
ihrer CroKsmstr. und RcpräMut.uiton. — Vcrzcich- 
niBs sämmtlicber nctiven Dcutsclilands mit ihren 

Meistern t. St und ilcu dcp. Meistern, sowie der Mrcr- 
clubs. — Die deutschen HTl Amerikas. — Vorstand und 
corrcRp. Mitglieder des \ erciiis deutscher Frmrcr. — 
Maurer. Chronik des J. Ift66 — 67. — Todteascbaa. — 
Maar. Literatur n. s. w. 

Das Jahrbuch ist dneh alle Boidihandhii^an n 

beziehen. 
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rch die Post befriedigt, and wird deren Forueuang ouae 
AbbMMNniig «Ii ▼«raagt btelbad iBganndi. 



Inhalt; Prmret und Rcligioiisbckcnntni<<A. — Die Aufnahme eines Maurerlehrlings in die MaorergeBellea' 
zunft. Von Br Hermann in Brau nsch w c i ^. — Aus dem Logenleben (Leipzig, Qrdl. Zdl, (Mte* 8lkdd6lllMh* 
Jand, Galatx). — Den Schwestern. Von Br. Wermclakirch in Magdeburg. 



RdigloHbdwiataltt. 



Motto: Im Woasuliskso RlnlMit, In Un- 
woyyUldiin PnlMi. m äUm 

M. geL Brrl Unter den Th«8Mi. dorm Be- { 
leucbtuDg auf dem Gebiete der manrer. Reform- 

bestrebungcn eine hervorragende Stelle einnimmt, 
acheint da& Keligioosbekenntniss vor allen andern 
m de» Vwdergnmd sa treten. leb will ee nnter* ) 
nebnen, dieae Frage naob dem eigensten inneraten 

Wesen der Frmrei, wie ich es mir vorstelle, in 
Kachfolgendem zu btiantworten und vielleicht auf 
diese Weise den verachiedeneu Ansichten einen 
VermittelnngapaDkt va encblieaaen. 

Der Zweck der Frmrei ist die religiöse und 
sittliche Erzicliunfj dos Menschen vonnöge einer 
eigenthümlichen Lehr- nnd Uebuugsweist:, welche , 
durch Anwendung eines besondern Ritoala und 
gewieaer Symbole sagMcb aaf Veratuid, 6e- 
niüth und Phantasie wirkt und dadurch die 
Totalität dcä geistigen Menschen umfaset Ihr 
Ausgangs- und Stützpunkt ist der Glaube an ein 
gOttlicbes Wesen, welebes das WehaU eraebuf, 
ireldies dA Urquell der vollkommensten Morali- | 
tät und Weisheit, der InbegrifiF aller Vollkommen- 
heit i»t, sowie an die geistige Gciucinseltatt des 
Menschen mit ihm, an die Gotteskindschaft de»- 
aslben. Der Attaflnss dieses Gbuibens ist die ab- i 
iolato Verpflichtung zur Befolgung des Sitten^ « - 
setzes nicht allein in Folge des gfittliihon (ie- ■ 
bot», sondern vermöge der innern Ueberz«'Ugung 
von der einzigen Bestimmung des sittlichen j 
Wesens als selebeo. Wabre Sittliebkeii ist obne | 
Religiosität nicht denkbar, nnd diese wieder nicht 
ebne den Gottesglanben. So llisst sich anch eine 



Stimme der nichtmanrw. Wdt (s. Unsere Zeit 
IIL Jahrg. Heft 17) in Uebereinstinunong mit 
dieaer Anschauung dahin Ternehmcn: 

„Die Sittlichkeit ist nicht zu denken obne 
Religioo. Die Prmrei hat also Religion. Sie er« 
kennt das Sttongeseta ab das bSehste Gesete 
und Gott als den obersten Baumeister an. Die 
RoUgion der Frmrer hat aber keine Dogmen, 
doch läsat sie jedem die seinigen ; sie erweist sich 
rein praktisdi als Gottvertranen, Gewissenhaftig- 
keit und allgemeine Menaobenliebe." 

In vollendeter Reinheit und Vollkommenheit 
ist der Glaube an Gott und die Sittenlehre von 
Christus verkündet und in der christlichen Lehre 
enthalten, deren Aafseiehnnng wir der BabtA, and 
■wer dem vorzüglichsten Thcile derselben, dem 
sog. neuen Testamente entnehmen. Daher be- 
seichnet die Frmrei symbolisch die Bibel als das 
erste grasae Lieht, «ekhee dem Menschen auf 
seiner irdisdien Bahn Toranleachten soll Die 
Verwirklichnog des Glaubens und der Moralität 
im menschlichen Leben oder m. a. W. das 
praktische Christenthum — denn wahres, reines 
Christenthnn nnd Mrerdmm ist identisch — ist 
das streng sittliche Leben im weitesten Begriffe, 
also mit Anwendung auf das Individuum die 
sittliche Gesinnung, deren Ausfluss die sittliche 
That bildet Jene ist das wahre Element. Deuu 
die That als solche trigt nnd gesebieht insser> 
lieh, die Gesinnung aber i-t der siiiliche Zustand 
der Seele, das eigentliche Wesen derselben, kraft 
welches das Gute um seiner selbst willen d. h. 
aus innerer Ueborscugung gesdiielit Danim 
lehrt die CVmrei wiederum symbolisch, dass das 
Winkclmaass d. i. die Sittlichkeit unsere Qe. 
sinnungen und Handlungen richten mOsae, nnd 
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)ienBt dieiOB Motiv dos twpite proese Licht, 
wekhes das Lebea des Meneohcn erbelleu soll. 

Der MeiMch befindet sieb «W nicht «Hein 
in BitUicber Gemeinschaft mit Qott, seinem 
Schöpfer, sondern auch mit seinen Mitmenschen, 
welche in gleichem Verhältnisse zum höchsten 
Wesen und also su ihm selbst steboa. Diese 
•ittliohe Oemeintchaft eneagt nnd gebietet die 
Ltfebe, den Inbegriff aller Tugend in jedoHei Ge- 
stalt. Liebe bo Crott nttd Liebe »w den Brrn iet 
dieselbe Liebe, nur in anderer Form und Er- 
•chttnnng. Damm TOglmeht die Frmrei die Liebe | 
•ymbdiach mit den CSrkel, welcher den vollen- , 
deton Kreis bildet, und nennt denHclhen das 
dritte grosse Licht, welches des Mrers Bahn er- 
leuchten soll. Die l'eripherie des Kreises ist die 
Kette dv Menichen, nnd die Radien, welche i 
einander gleich, bedeuten das Verhältniss der 
gleichgeaftrten Liebe, die vom Mittelpunkt Ava 
Kreises, dem menecbhchen Herzen, ausstrahlen 
niicli allen Pünktan dMr Mpfaeria. | 

So eracheint dann Olanb« und Liebe ab dia j 
wahre göttliche Stimmung der Seele, welche die 
Frmroi hervormfen will in der Hoffnung und 
Verbeissung, dass die vielen Hindernisse, die | 
ihnen daa nnyollkeannatta irditohe Leben enfp j 
geganstellt tmd entgegenstellen muss, dereiaatin | 
•inem höhern Leben verschwunden sin i. 

Glaube und Liebe oder Sittlichkeit oder , 
L^ben in Gott nach seiner Moral sind eine, denn 
die Liebe iat mr die pndctlBdie yefrwirldichtng ' 
des Glaubens. 

Der ganze Kern aller maorer. Lehre mhet 
in dem der Ueberlieferang nach zuerst von , 
Cfariataa ausgeaprodienem Gebole: ^I^iebe Gott 1 
Aber alles und deinen Nächsten ah dich aelbet*, I 
nnd indem diese Lehre als das rinipe wahre 
FtJndament der Verpflichtung^ 7,11 immer wachaen- 
der sittlicher Vervollkommnung den Glauben an 
Gott nnd die danma entspringende üebeneagnng 
von der Unsterblichkeit der Seele und der der- 
einstigen Gemeinschaft aller sittlichen Wef*»'n mit 
Qott aufstellt, hält sie sich fem von allen kirch- 
lichen Dogmen und Satanngen, wdehe die ' 
lleniiehen gtanbten anfriefaten sn mttssen, mn der i 
Religion eine sichere Grundlage in den Herzen 
der Menschen zu verleihen. Die maurer Lehre 
bKlt den obengedachten Glaubenssatz iür aus- 
rechend, um ihren Zweck prineipieil n be- ' 
gr&nden. Denn es ist für die Bettrtbeilung dea | 
morBlischen Werths und der sittlichen Gesinnung 
eincB Menschen gleichgültig, ob sein Glaube von 
einer UbematOriichen Offenbarung Gottes von | 



den Menschen ausgeht, oder ob ihm die Vernunft 
dieson Glanben durch Ansohaauag der Ausaem 
Natnr, dordi Batraehtnng des Weltalls, ßunh 
die Reaulfat» der Forschnng Ober den Entwick- 

InngHganp des MenschengeschlechtH und der 
leitenden Ideen desselben , endlich dun h das 
eigene Gewissen lehrt; aber nothwendig ist der 
Glaube ttberhanpt, insofern er durch die Liebe, 
durch die mttUche That beaaugt werden seil, und 
insofern dieselbe nur ihr wahres Motiv, dia B < h r g >» 
schalt ihrer LAuterkeit in ilnn ündet 

Von dieser Antchaanng ausgehend verordnen 
daher die alten Grundgesetze, welche einen Theil 
des von der englischen Gross □ als der ersten 
anerkannten maurer. Bundesstätt« an^enninraen«« 
Constitutionenbucbes vom Jahre 1723 bilden, io 
ihrem Anfange nnd Schlnsse, wie Iblgt: 

1 Bin Mrer ist durch seinen Benif ver- 
banden, dem Sittengesetze zu frehorclieu , nnd 
wenn er die Kunst recht versteht, wird er weder 
ehi Mamp&hHtiger Ootteelengner, noch ein irreli- 
giOeer WOatlbg adn. Ob nnn wohl die Mrer in 
alten Zeiten in jedem Lande veipfltchtet wurden, 
von der Religion dieses Landes oder diesfs 
Volkes zu sein, welche es immer sein mochte: 
SO wird es doch jetzt flir dienlicher eraditet, ate 
allein zu der Religion an Terpflichten. worin alle 
Menechen übereinstimmen, ihre besondern Mei- 
nungen aber ihnen selbst zu überlassen: das iitt 
gnte und treue Mianer an sein, oder Männer 
von Ehre und Beehtsehidlbnbeit, dareh waa immer 
für Benennungen und üelierr.eu^un^en sie unter- 
schieden sein mögen. Hierdurch wird die Mrerei 
der Mittelpunkt der Vereinigung und das Mittel, 
tnoe IVeondachaft unter den Menschen an stiften» 
welche aasserdem in bestindiger Entfernung 
htttan bleiben müssen ; und 

VL 2. und 6. Kein Parteihass oder Streitig- 
keiten sollen zur Thür der □ hereingebracht 
werden,, viel weniger nrgend eine Streitigkeit Sber 
ReliKior oder Völker, oder Staatenverfassang. da 
wir als Mrer blos von der obenerwähnten allge- 
meinen Religion sind. 

S^ßesslieh: Alle «foaa VoraMften habt 
ihr au befolgen, sowie andi alle jene, die endi 
auf einem andern Wege sollen mitgetbeilt 
werden; ihr sollt brüderliche Liebe üben, den 
Grund- und Schlussstein, den Kitt und Ruhm 

dieaer ahm Brfldersehaft damit alle den 

heibiamen Einfluss der Mrerei sehen mögen , so- 
wie alle treue Mrer gethan haben von Anbeginn 
der Welt und thun werden bis ans Ende der 
Zeiten. Amen, so mflasa ea aeint 
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Wen ans \m iamuk fiätteo auai^sprooben 

-wird, daes irtr der^eaig« die Kunst der Frmrei 
recht verstelle, welober kein <iotte«ieugner und 
irreligidier Wistling sei, und dMS der Beruf dee 
Fhurwrt darin bMtohe, dem SitftngaMte sa ge- 
horchen «md Tugend tu üben; wenn femer Am 
Gebot der Liebe fUr »lle Verhivltni»sfl doti mensch- 
Itoken Lebeae gegebea wird: so sind damit der 
GoitCBgUMhea md der dirau tnUpriogende 
Olmbe n UMterbUiheik der Seele, die Be- 
«dniiMiBg dei Menschen zur üobnng der Tagend 
und Eiiengung der sittlichen Freiheit, endlich 
BOT praktisohen Verwirklichang der Liebe eis 
db «Ueiaig«B Dogmen der EVmrei ■afgeetaUt 
\hA eie eind auch die önn^bigtm der wrihreii 
ChriBtusrclipion, welche in so wunderbar schönen, 
vollendeten Zügen in der bekannten Bergpredigt 
niedergelegt und weiter ausgeftlbrt worden. 

3ofem nun irgend ein iioligionsbekenntniss 
diese allgemeine Qlaabene- nnd SKtenlefare ent- 
hält, findet sie sich mit der Frmrei in TÖlliger 
Harmonie. Specielle Formeln und Dogmen des 
Olanbens haben aber keinen ändernden Einflusa 
auf Religiosität and das Princip der SittSohkeit 
und der Liebe dee Scbttpfert sn adnen Oe- 
eohöpfen, sondern sind nur geschaffen worden, um 
den individuellen Anschauungen und Gomüths- 
richtungen gerecht zu werden. Das Constitutioncn- 
bneh apridhi ddier mit Recht nnr Ton ier allge- 
meinen Religion, weh-he das einigende Princip 
aller bnsondem Religionsbekenntnisse bihl 't. vSo- 
fern dieselben daher auf jenem Principe fussen, 
«oUten sie auch ntcbt als der Frmrei wider- 
atr^itend gedacht werden^ Der Test der 'Worte 
jenes Oesetsbuchea apricht ansdrUclcKch von der 
Religion, in welcher alle Menschen, nicht alle 
Anhänger einer bestimmten Kirche, ttberein- ' 
stimmen. 

Man kann daher als daa letite Zill der 1 
Frmrei die wahre HmnanitU, getragen Yon Be- 

wnastsein - der Ootteskindschaft und der üober- ' 
aeugung. dnss sie die Vorstufe und Vorbedingung | 
eines hohem Lebens sei, bezeichin'n. ' 

Der Frmrerbund will nun aUe di^enigen in 
äbh->effmnigeo, weleihe die VM^rkkMflihnng im 
fltrebena oaeh dieeenSiale ab die Av^abe ihres 

Lebens betrachten und in geistiger und sittlicdier 
Hiuaicht befähigt sind, nicht nur die Lehren 4er 
Frmrei als einzig wahre zu erkennen, sondern 
auch «n tium. Der Frmrerbmd ist daher nicht 
«ar «ne Gesinnnngageraeinsohaft . sondern andi 
flina BaknniitBisayimninaehafti wahlmrisM (km ja- 
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Er verlangt zwar von seinen Mitgliedern 
ausser der gegenseitigen Befestipnnp^ in der 
UebuDg der Lehren den veredelnden t^influss auf 
alle Hensdien, jedoch Terwdst er die Thtligkeit 
naoh dieser Richtung hin ausserhalb des Bundes, 
um seine Existenz und gedeihliche Wirksamkeit 
im Innern nicht in Frage zu stellen. Denn der 
Bund, will in sich ein Bund gleichgesinnter 
Menaehen sdn nnd «etat flb die Uiti^edaehaflt 
eine besondere Qualification Toraoa. Wie könnte 
er sonst des Verständnisses und der Wahrhaftig- 
keit des Strebens seiner Glieder nach jenem 
hBhem Ziele gewiss sein? Gbwisa, d« h. noilieh 
nur relativ gewiss. Denn die Anfisahmo fai den 
Bund ist immer nur bedingt .von Maassnahmen 
und Garantien, welche im Aeusserlichon liegen. 
Qott allein siebt in das Herz, der Mensch aber 
kann nnr nadi dem aimdich anaWbft and^nat 
wahrnehmbaren Leben nnd Btreben, nach der 
Erfahrung , nach dem Versprechen seine Ueber- 
zeugung von der Fähigkeit und Wünüj^keit 
seines Ne'beninenaehen'UIdoii^ Oeistige Befähigung 
nnd shtlicihe Oesinnmg 'vermag er nnr nach 
äussern Momenten anzunehmen. Die hefltgste 
Pflicht bei einer Aufnahme ist daher die PrUfang 
dieser Momente nach jeder Richtung hin. 

Wie weit soll eich nun w^hl diese Prüfung 
der sittUchen Befthigung enAreokon? Ich meine, 
das« sich der Snchende heben der im Aeossem von 

ihm gebotenen Garantien über ein bestimmtes 
religiöses Bekenntniss, wolche» den Glauben an 
Gott, UuBjterblichkeit der Seele und absolutes Er- 
fordemiss der chrietlidien Sittenlehre ala Moral- 
princip umfasst, auszusprechen hat, weil ohne 
Bokhes der Zweck der Frmrei nicht erreicht 
wird und nicht erreicht werden kann, dass mit- 
bin bei der Anfnabme die Anerkennung dieses 
allgemeiiMii äiskapntniasea gegeben sein mnas. 
Erfüllt der Snchende diese Bedin'gni^, ao ist er 
der Aufnahme würdig. 

Man wird jaicht einwenden können, daas 
man iartk Aufstellong einer allgemeinen Be- 
- k e u s i n i sA i'mri In deaa ehengadachftea Smne 
gegen daa sog. christliche Prin^ vantosse^ 

Denn der Zweck des Bundes ist fern von jeder 
confessionell-kirchlichen Tendenz auf den Grund- 
sätzen des Christenthums basirt, und diese sind 
in jenem Bekenntnisse niedergelegt Es erscheint 
auch daher correcter, bei den Aufnahmen nur 
nach diesem Bekenntnisse und nicht nach der 
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BpeoieUen Keligion zu fragen , wenn man nicht 
einen imberechtigten Zwang stAtuiren will. 

Um» ktoate nun hier einwerfen , dase jene« 

«Ugemeine Bckfimtniss in der christlichen Reli- 
gion ToUstftndig enthalten sei und diese daher 
alt vom Suchenden bekannte erheischt werde. 
Das eratere iet richtig, ßSk&n man vergesse nicht 
den Unterschied zwischen christh'cher Religion 
und christlicher Kirche, zwischen dem reinen 
ChristaHglaubon und dem vorhandenen Kirchen- 
giauben; man vergesse nicht, da»s der letztere . 
«ine Ansdil Dogmen anfitdlt, weldie viele nicht 
in den Lehren des wahren Christenthnms nieder- ' 
gelegt finden, und dass ein geistiger Zwang be- 
absichtigt wird, wenn man nur den als Frmrer ^ 
Mlanan will, der sugleicb die üebermugung von i 
der Wahrheit aller Dogmen der duutltohen ; 
Kirche bekennt. 

Jones allgemeine Bekenntniss sichert ganz 
gewis« das religiöse sittliche Leben der Mensch- 
beit nnd macht leine Bekenner an Jüngern des 
praktischen Christenthunw defgeetalt, dass auf den 
Namen der RcligionsgenoHHf n , falls er sich nur 
zu den im Bekenntniss niedergelegten Sätzen er- 
klärt, nichts ankommen kann. So wird sich für 
die FMge bei dar Aofiiabme, ob eiob Aepiraat 
BW ofarhrtltclHtt Religion bekenne . eine andere 
Formel de« Bekenntnisses finden lassen, die den 
GIrundsätzen des praktischen Christenthums ent- 
spridit, und uniohwer eine Vereinigung nnd Ver* 
•Ohnnng der Terechiedenen Ansichten herbeisa» 
führen sr in , zumnl die allgemeinen freimaurcr. 
Grundsätze der drei preussischen Gros»:^^ dem 
nicht so widerstreben, als man von manchen 
Seiten denkt Denn sie Terkttnden (1860): 

„Der Frmrerorden ist eine Verbindung, deren 
Zweck darauf gerichtet ist. fem von jeder poli- 
tischen und coofessionell- kirchlichen Tendenz, 
naob den Gnudsttaen des Cbristentbums (also 
niebt nach den Dogmen der Kirche) dnrch die 
ihr eigenthümliche Lehr- und Uebungsweise 
ichte Religiosität, edle Gesinnungen, innere Recht- 
lichkeit, veredelten Patriotismus, Ehrfurcht, Ge- 
horsam und liebe gegen den'Landesberm. Ver* 
trauen, Bintradit, Bradennnn und jede gesellige 1 
Tugend au e rwe cken , an Tcrmehren und sa ▼er> | 
breiten." 

PMfirt und daa Beat» behatteti 



Die Aniiiabme eines Maureriehrilngt la 4ie 
NaarergeselleD-Zimlt 
Ten Br Inprovisatsr Bmuaan. 

Unaufliaitsam rollt das Rad der Zeit dahin, 
lud emgelenkt in freiere Bahnaa vernichtet es 
angleich, was seinen Lauf an beaunen atfttbte. 

Die EigenthUmlichkeiten der Veigaaganbait ver- 
schwinden, und nur der forschende Denker sucht 
sie mit der Fackel, die ihm der Wissensdrang 
entsBndet. nm aie der Nachwelt an erhalten and 
an tlberliefem. So ist es mit den Gebränehen 
und Sitten, der Religion und der Sprache ganzer 
Völker geschehen. Unwichtiger, nichts desto- 
weniger aber inte r e s sant ist das Studium alther- 
gebrachter Formen and Gebrlsidke beatiasnter, 
noch vorhandener Verbindungen. Es liegt ein 
eigener Reiz, ja oft ein poetischer Zauber für 
einen gemüthvoilen Menschen in dem Mitdorch- 
lebsn gewisser Festlichkeiten, die gana naeb Art 
der Vergangenheit gefeiert werden; die dem Un> 
eingeweihten ein Geheimniss bleiben sollen iind 
dem durch Zufall Eingeweihten Gelegenheit 
bieten an belehrenden Vergleichen. Diese Er- 
fahrang hat Schreiber dieses schon dfter an sieb 
gemacht, und wünscht, dass die nachfolgende 
wahrheitsgetreue Schilderung bei recht vielen 
sinnigen Maurern ähnliche Empfindungen wach- 
rufen mOge. 

Schon ein Vierteljahr vor dem Tage, aa 

welchem ein Maurer- Lehrling aaffl Gesellen ge> 
macht werden soll, bemerkt man zwei Gesellen, 
namentlich in den Sonntag -Kachmittagsstundeo. 
die dem nicht immer allaogelehrigen jungen 
Manne bestimmte Sitae Torspreohen, die er bei 
seiner Atifnahme als Gesell, theils vor den 
Meistern , theils in der Herberge vor den Oe- 
sellcD zu reden bat. Diese beiden Gesellen nennt 
man Sdienkgesellen. Bs wflrde eine grosse Er- 
leichterung für beide Theile sein, wenn man dem 
Lehrlinge die Reden aufschriebe und sie so aus- 
wendig lernen Hesse; allein dies verbietet nicht 
Bor der Gebraneb, am^era anch die Furcht, dass 
ein Nichtmaurer in den Besha solcher Sebrift* 
Stücke gelangen könne und dadurch das Zunft» 
geheimniss verrathon werde. — Endlich naht nun 
der Tag heran , an welchem der Lehrling das 
Gelerate ohne Anstosa spreehen mosa, es ist dies 
in der Regel der erste Dinstag nach Johaania. 
Am Morgen dieses Tagc^ versammeln sich die 
Lehrlinge, bekleidet mit einem hohen, an andern 
Orten mit einem dreieckigen Hute, und umgürtet 
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nlt «ineiD neuen Sclinrzr^ im Zonfthanse; und 
wenn in der Zunftstube die Alt- nnd Laden- 
meiater und die übrigen Meister, mittinter aach 
obrigkeHKcke Person venuniMk rind tmd 
▼or geMIheter Lade (eino Art Koffer, in welchem 
die Docnmente und Rechnunpsbücher dor Zunft 
aufbewahrt werden) Platz geiiouunen haben, wird 
den Lehrlingen geboten einzutreten, -und sie 
•preoben hierbei gemeiDSchaftlieh : 

„Mit Gunnt! daes ich meinen Eintritt nehme 
vor ih n » brbaren Alt- und Larler)in»^iflter , den 
wertbesten Asaesiior und die ganzen ehrbaren 
Meiater, wie ne bier varMuniiielt dnd tot aiinrar 
Lade nach Zunft nnd Ebrbnrkeit, Hiuadwerka- 
gebrauch und Gewohnheit, mit Gunst 1" — 
Nachdem sie nun die betreffenden Gebühren 
bezahlt haben und zum üeuelleu erklärt sind, be- 
geben lie sieb, etwa ^e Stande später, ▼««> dif> 
Handwerksstnbe, in welcher sämmtlichc Gesellen 
versammelt sind. Diese haben scbon vorher über 
die Aufnahme jedes einzelnen Junggesellen in 
die Zunft berat hen, und ihm fUr etwaige Ver- 
geben gegen die Oesellen kleine Strafen an Geld 
zuerkannt. Bei ihrem Eintritte in die Handwerks» 
Stube sprechen sie genieinschaftlich : 

„Mit Gunst! daaa ich meinen Eintritt nehme 
in die ehrbare Handwerksstabe vor den ehr- 
baren Alt- nnd Ladengescilen und vor die 
ganze ehrbare Oi-sellschaft . wie sie hier ver- 
sammelt sind vor offm r Lade und Büehse, nach 
Zunft und Ehrbarkeit, Handwerksgebrauch und 
Gewohnheit, mit Gunst!" — 
Nun ruft der Altgeselle die Neimen der Ein- 
getretenen nach einander auf. Der Gerufene 
tritt vor die Lade und spricht: 

«Mit Gunst, dass ioh meinen Vortritt ndinM 
vor die ehrbare Handwerkstafel nnd vor die 
ganze ehrbare Gesellscbalt, wie sie hier rer- 
sammelt sind etc." 
Der Altgeselle fragt: 
«Was ist Ihr Begehr? — " 
Der Junggeselle erwidert: 
„ÄToin liegehr ist dief5e8: Ich möchte meinen 
ehrbaren Namen in das ehrbare Uandwerks- 
buch geschrieben haben, wo aller ehrbaren 
Manrergesellen Naaie geschrieben stdit, nad 
meinen Groschen legen nnd hegen, und suchen: 
das Gewerk nicht zu vermindern, sondern su 
verstärken, so lauge mir Gott die Gnade ver- 
leiht, naeh Znnft nnd Ehrbnrkmt, Handwerks- 
gebraach und Gewohnheit, mit Gunst!" 

Nachdem der Junggeselle nun seinen Namen 
ins Haadwerksbuch gesohridben hat, ersucht ihn 



der Altgeselle, die Gebühren in erlegen, worauf 
der Betreffende sagt: 

«Mit Gunst, dass ich meine Oebttbren er- 
lege naeh Zunft nnd Ehrbarkeit, Handwerks- 
gebraach und Gewohnheit, mit Gunstl" — - 
Er erlegt nun die Gebühren, tritt dann TOn 
der Tafel zurück und spricht; 

„Mit Gunst! dass ich zurücktreten mag von 
der ehrbaren Handwerkstafel und von der 
gansen ehrbaren Oeeellschaflf wie sie hier ver- 
sammelt sind vor etc." 

Sind nun die Junggesellen aämmtiich ihren 
VopflwhtDiigai nachgekommen, so verlsasctt sin 
die Handwerksetttbe und spredien dabei wieder 
gemeinschaftlich : 

„Mit Gunst! dass ich meinen Austritt nehme 
aus der Uandworksstube nach Zunft und Ehr- 
barkeit. Handwerksgebraneb und Gewohnheit, 
mit Gunst" 

Nach ihrem Austritte entfernen eich aneh 
die übrigen (Gesellen und die Feierliohkeiten des 
Vormittages sind damit au Ende. 

Abends versammeln sieh die Jung- nnd 
Schenkgesellen wiederum in demselben Haase. 
Die Junggesellen tragen in ihrem Knopfloehe ein 
Myrtensträusschen mit einer weissen, die Schenk- 
gwdien ein solehee mit mner rothen Sose. An 
der nun beginnenden Festliobkeitdacfkeinanderer 
Gesell Theil nehmen. 

Nachdem sie alle versammelt sind , klop' t 
einer der Schenkgesellen, der vorher dazu aus- 
erwlhlt wurde, mit drei Sohligen (den freiraanr. 
Gesellen- Schlägen) an die verschlossene Thür der 
Handwerksstube. Dieselbe wird durch den 
Junggesellen (d. i. der Zanftbote) geöfiiiet, und 
dieser fragt den Klopfenden: 
.Was ist Euer Begehr? 
Der Angeredete erwidert : 
»Mit Gunst! ich wollte fragen, ob es uns 
ertaubt ist, einzutreten in die ehrbare Uand- 
worksstube naeh Zunft und Ehrbarkeit, Hand- 
werkegebrauch und Gewohnheit? mit Onnatl" 
Der Junggeselle verschliesst die ThUre 
wieder und theilt dem in der Handwerksstube 
befindlichen Altgesellen das Verlangen des Ein- 
lassbegehrenden mit. Dieser ertaubt nnn den 
Eintritt des Harrenden. Die ThUr wird wieder 
geöffnet und der Junggeselle sagt : 

.Wollen Sie so gut sein und eintreten." 
Paarweise, die Junggesellen voran, treten 
aUe in die Handweiksstnbe nnd apreohen ge> 
nieinschaftlieh : 

.Mit Gunst, dass ich meinen Vortritt nehme 
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rtK ^ tlklMiiB HmiirMlMtafel. v«r die gana« 
ehrbare OeMUaobaft, wie aie bier ▼«nammelt 

sind Vor offener Lade und ßüchae, nach Zunft 
nnd Ehrbarkeil, Handwerksgebniaoh und Ge- 
wohnheit, mit ttuuBt." 
In der Stube attaen tot der Handwerkatafel, 
auf welcber nenn Kersen stehen, der einheimische 
Altgeaelle, rechts von ilim der fremde Altgegclle 
(der AUgeieUe tUr die fremden Mrer), links von 
äbiB dor Handwerkaachreiber. Der Altgeadie er* 
bebt ddb Btun und erandit die JoaggeaeUaii, ihre 
Hand tn verdecken. Ein Jeder aitht ein weisses 
Tuch hervor, mit wclchom die Schenkgesellen die 
rechte Hand des Junggesellen umhüllen. Uier^ 
bei darf kein Knoten gemeeht werden, kein Zipfel 
des Tuchea hcrunterblagen, nnd doch muss sich 
mit der Hand bequem zugreifen lassen. Die 
tthrigen Anwesenden verhüllen nun ihre Hand 
ebenfalli. Vor dem Altgesellen steht mit einem 
weiaaen Tvehe 1lb«rdaokt der HWillkonuD" des 
Qewerkes. Es ist dies ein groaaes ailbemes 
Trinkgefäss , mit vielen langen Bändern ge- 
schmückt, du jeder Junggeselle nach seiner Auf- 
nabtte ein solohes mit aaiaem Namen, Datnn 
nnd Oewerk versehen, daran schenken mnss. 
Der Altj^i'S'-ll ergreift nun den 'WUlltomm und 
setzt ihn mit den Worten: 

„Mit Gunst! dass ich diesen ehrbaren Will- 
komm von aeinem Platae auflieban mag, ihn 
aiüf die «brbftre Hand workstafel auf- und nieder- 
sctsen mag nncli Zunft. Haridwerkagebrauch 
und Gewohnheit, mit Gunst!" -r- 
in die Mitte der Te&L Der Junggeselle nimmt 
dea Tdcb hinwifg und ftffiiet den Oeekel mit dmi 
Wörtern 

„Mit Gunst! dass ich das ehrbare Haupt 
von diesem ehrbaren Willkomm wegnehmen 
mag nach Zunft ete.** 

Der Altgeselle ergreift nun dott mit Wein 
gef^ten Willkomni und spricht: 

„Mit Gunst! dass ich meine verdeckte Hand 
an den ehrbaren Willkomm lege, der von einem 
elirbaren Handwerk der Mrer in der Stndt- 

getstiftet und aufgerichtet iat, ihn ven 

der H;iii>lwerkHtafcI auf und zu mir nebme^ um 
einen Eiirentrunk daraus zu thun.** 
Naohdem er getrunken, reicht er daa Trink- 
geftss dem fremden Altgesellen, dieser übergiebt 
es dem Handwerksschrciber und zuletzt erhalt 
es der Junggesolle. Dieser reicht es dem su- 
Dächst steluiudeo Junggesellen uod aagt: 

^Wollen Sie ao gnt aein und den ohrbaven 
Willkomm trinken." 



Dar Junggesell ergraUt nun den Willkomm 
aprieht di«Mlben Wert^ die anver der AU- 

geselle und nach diesem die andern drei 
aprochen haben. Ehe er aber trinkt« rn£t er: 

„Vivat! es lebe und sehvebs^ 
Es grüne und blühe 

Ein ehrbar und süofüges Handwerk dar Jüanfwl 
Alle^ ^ie da reisen weit und breiU 
üeber Feld uod grüne Heid, 

Zu Wa8^ier und zu Larui, 

Wie BIO Ciott hat ausgi »andt I" „Hoch!" — 

AUe rufen nun dreimal MUocb", er trinkt und 
sagt: 

«Mit Ounatl dam ich diesen ehrbaren Will- 
komm von meinem Mundu zurückziehen mag, 
nnd einem andern ehrbaren Gesellen , wie er 
mir von einem ehrbaren Gesellen überbracht 
worden ut, fiberbringen mag; ihn auf die ehr- 
bare Handwerkatafel niedenetae, meine ver- 
deekte Hand davon ziehe, und von der ehr- 
baren llandwerkstafel zurücktrete nach Zunft 
und Ehrbarkeit, Uandwerksgcbrauch und Ge- 
wohnheit, nüt Gunst!** 

Nun mnaa er, rückwärts gehend, ohne sich 
umzublicken, von der ILindwerkstafel zurück- 
treten. In derselben Weise und mit denselben 
Worten trinken dann die Übrigen Jung- und 
Schenkgeaellen.* Nachdem alle getrunken haben, 
klopft der Altgeselle auf die Tafel und spricht: 
„Mit Gunst! grüsse ich die zünftigen Jung- 
gesellen und ersuche Sie, sich bei den ehr- 
baren Sehenkgesellen ffir i^r Obliegen und 
Mühe zu bedanken, üii^icr Tagewerk ist voU- 
braeht, nach Zunft nnd IClirliarkeit . Hand« 
werkHgebrauch und Gewohnheit, mit Gunst!* 
Die Junggesellen bedanken sich nun bei den 
Schenkgeaellen, und alle ilberlasseo aich einer 
ungezwungenen Heiterkeit, an welcher euch die 
tthrigen QeaeUen Theil nehmen. 



Aus dem Logenleben. 

Leipzig, 5. März. Am Terganpf )if n Sonntag den 
2. Murz feierte die O Balduin zur Linde hi«r ihr 
Stiftungsfest, wobei ausser lahlreiebea andern be- 
suchenden Brm auch Vertiatardav hiws. SchwestarO 
Jtfiaerva s. d. drei fahnaa, aowie der su Grimma 
uod Kalle zugegen waren. Der Festvortrag des H. 
! y. 8t, Hr Mitrbach, eiilhicll eine sehr entschiedene 
und eingehend begründete Erklftruag gegen daa be- 

walehaa «Ke Wenaaar Mmr- 
dialkawcS) gariditathatj teaalbe 
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wurde mit dem lebhaftesten BerfaHe ron den weit 
illMf hondart ^raiMUDvdtfln Brb «iifgenonoiDeB , und 
es itdit M litilNr, dM» itaedbarf dne gröflsere y«f> 
breitung, wie eie vklfiioh gvirilatdit wurde, noch werde 
gegeben werden. Uia FetttiMCD. bei welcher aueh 
die inimkel. Brr Becitffr, BeMisf^, (Sohrndt, Iiendfcivf 
u. a. auf da» dankenswerihrsU' mitwirkten, wurde 
unter der Leitung des dep. Matr. br tiötjs abgthaiten. 
*~~ {Enn Hnwmitgfied wvrde bn Oel^gvoheit dieeee 
Feetee ein friiherei Hitglifd der CD, de- 'riihere \f. v. 
81« J«lit Jubilar und Ehrenmeisler der O zum 
goldenen Behweft Itt Weielt Bf Tiedler, ein gebonier 
Sachse, ernannt. Der M. t. Sf. di;r n zri den dr<>i 
Degen in Halle, Br Pranke, welcher anwesend war, 
b^ng gleichzeitig daa 2A jährliche JabflSa» edaer 
Shiennilgliedecliaft in der O Balduin. 

Ltipzig. Anf die wiederholt gestellten Anfra^jm 
wegen ■ der Verrögtrung in dem Erscheinen der 
„Lstomia" freue ich mich Ihnen mittheilcn zu können, 
daR8 dieselbe nur darin ihren Grund hat, dass diese 
Zeitschrift aus einer Yierteliahrschrift in ein Jahrbuch 
umgewandelt wird. Das Jahrbuch für 1868 befindet 
sich bereits theilwe^se unter der Presse und wird 
nach Ostern d. J. erscheinen. In der Sedaotion, so- 
wie dem Charakter der „Latonia* wird dadurch nidita 
geändert ; nur ist Umfang und Preis derselben Ter 
ringert. Ein demnächst ausmgebender Prospect giebt 
UeirSber nilime Vaehrieht. *y 

Qreiz. Uasre O liält ihre Monatsarbeit nicht 
den 12., sondern den CA. lllira; also wie immer den 

letzten Donncrjtap im Monat. Im letzten Lopcn- 
kalendor war irrthiirolich der 12. März aU Arbeits- 
tag angegeben. 

Sail. Sonntag den U. Febr. feierte die CD 
Victoria zur begl. Liebe ihr 15. 8iiftuagsftet Wie 
die Brr der O eetbat eioh mUveich betheiligten , so 
waren avok ron den benaobtaaiten 8oliwe8ter[:§3 riele 

galiebto Brr h<Tbei(i;eeilt, um das Fest mit zu be- 
gehen, namentlich aus den Orienten roa liersebufifr 
Veiseenfels, Gera eto. Nach einer Stnnde heiteren 

Verkehr» der einheimi»chen und bcsuohondt n Brr 
wurden letxtere feietlieh eiogeladeu und in den Ar- 
beitasaal cingaAhTt, welib «eh denn aneh die Brr 

der hies. O beffabcn. Nachdem hierauf die □ von 
dem Mstr. ▼. ät. Br Dähne ritualmässig eröffbet und 
das Protokoll der toi^MwI StiftungsfiseiO Torgetesen 

worden war, begriijotc der Mstr. t. St. nach dem 
ntualuiüssigen Eingänge die besuchenden Brr in herz- 
lichster Weise und leitete dann unter Hinwdsung 

auf die Kreipnics«' des abgelaufenen O- Jahre« das 
Fest rnit ernsten und würdigen Worten ein , welche 
bei der herzgewinnenden, geradsinniften, acht maorer. 

Persönlichkeit des StuhlmeiHtt-rs Br Dähne nicht wenig 
dazu beitrugen, die Febt^tinmiuiig in würdiger Weise 

") Eine so ^diegeue wUsooscbaftlichc Zeitschrift, 
wie die „Latomia", von so ansgeseiclmeteD Brrn wie 
Merzdorf und Sch Icttcr herausgegeben, der deutschen 
Mrerwelt zu erhalten , ist eine £ b r c n s a c h o der 
deutschen £a sollte daher auch keine CD >n 

Deutschland tu dnden sdn, welche nicht I Ex. der 
Latomia hielte. D. B. 



zu heben und zu weihen. Per Mstr. v. 8t. forderte 
aedaon die Brr Beamten anf, ihre Ineignien anf den 
ANar niedersutegen . vnd erUlfte daa 14. Jahr de» 

Besteheos der □ für vollendet. Unmittelbar hieraa 
schloas sich der Beginn des neuen OJahres, weiche» 
der Mstr. t. 6t. in iftueller Weiee TCtlilindelej dio 

neu erwählten Beamten wurden nnch Osten be- 
sehieden nnd erliieiten aus der Uaad dee Mstr. v. 
St> flire InsfgmeB. Der Uenraf vi folgten Afrfbrderang 

folgend, trat nun der Redner Br Plesch iiii die Siiiile 
der Weisheit, um die Festrede zu halten, welche in 
tnepreohender, sinniger Weise die tag», wekshe» 
sind die FnridnTTiciite dir Freimaurerei? heimtwtTfete. 
Der Redner bezeichnete als solohe die Oeechichte und 
den Geist der Frmr« nnd die Herten der llrr. 
Hieranf erbat sich Br Fischer, Mstr. r. 8t. der O 
.Anhimedcs z. e. Bunde in üora, das Wort, um aus 
dem Kreise und den Herzen der Brr seiner D der 
festfeierndeu O die briidcri. Freude und den brilderl. 
Glückwunsch zu dem Jubelfeste kniflip und warm 
auszudrücken, und die anwesenden Brr de« .\rchi- 
medee bestätigten dieee Gefühle mit lebhaftem Mrer- 
Gmss. Da auf die Übliche Umfrage Niemand weiter 
ums Wort gebeten hatte, wurde die □ ritualmäcsig 
I gesehleesen. INe an die Feierlichkeit sich sohliesseode 
) TWfelC}, bei we i th er sinnige Toaste mit musikal. 

Unterhaltungen iibwi chselten , vereinigte bei reiciien 
I materiellen Genüssen die Brr in ungetrübter Heiter« 
keit. Reieh gesegnet aei das umm O-Jalv für die 
festfeierad» O Tioteiia m hcgL lieb»! 

Celle. Am 2. Märs hat die hies. O zum hei!- 
leuchtenden Stern in Anlass des 25jilllri. Jubiläums 
der grossen Frmrer^terbeeasae in Hannover den Be- 
gründer nnd Prüsidenten derselben ia brüderlichster 
Einmüthigkeit die Ehrcnmitglicdschaft erthcilt und 

. das Diplom durch die S Brr Meister Schack, Tiemann 
und Sohniaann penSnHeh dem Br Georg .\ugust 

I TWemann in HaanoiTer Marlidi ttberreiohen laasen. 

Söddeotsohland. Wäre ich nicht leidend ge- 
wesen, so würde ich Ihnen längst über manches ge- 
aclunebon haben, namentlich meine Ansicht itler tiie 
Wormscr Versammlung. Ich bedauere, daa» cb doch 
manche wackere, wohlmcineodo Brr giebt, die an eine 
Durchführung des neuen Orundgeaetaes glauben, so 
Tiel Widersprfiebe es in sich enthUt Da proklamirt 
man drei Grude und lüsst Mitgliudt'r des er«teti mit 
darüber abstimmen, die doch von der Bedeutung der 
andern Grade nichts wiesen kennen. Da will man 

die cinruclie Frmr( rhri.ili rx haft zu eiuem Bunde der 
Bünde stempeln und verliert darüber jedes Funda» 
nent Man Torw i r ft jede AntoritXt, nm eine neue, 
viel umfassendere zu bilden, und um den angeblichen 
I Anforderungen einer fortgeschrittenen Zeit naohzu- 
I koonnen. üm der ünein%kcit und Ungleiebheit unter 
1 den verBchitdcneii Sys'diion zu Mteucrn , macht man 
— ein nctibs (irundgoseu^ das swar dem altan nicht 
gerade widerspricht, et aber ▼ellefindig aoeaehlieaat 
' und damit die Hoffnung zu nichtc macht, auf dem 
Oruiidc der alten PlLichteu die deutschen Frmrer ge- 
einigt zu sehen. Trotzdem habeu die Beatseboagea 
, des Vereins deutscher Frmzer einen bestinuntent nicht 
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hoch genug anzusclilagendea Werth: sie rütteln die I Der Weisheit Lehren klingen uns so sü&so, 

Brr, welche an der Spitie der Tersohiedeneo Oroes- Aus uosrer theareo Meister weisem Mund; 

C^pverbände stehen und es sich theilweise sehr be- ' Die Liebe strahlt ans gleich der bellcu Soiin% 

quem gemacht hatten, aus dem Halbschlummer, da es Wie sie die junge Schöpfung nur gesehn, 

ihnen aus dem Streben naoh so gewaltigen Beformen Und unser Herz fiihlt hohes Oliick und WiMMmI 

klar wird, daia etwa« gaaghahan muss. Gefehlt würde lat ea ia tuuerm Pamdiea nieht «ebfia? 
es sein, riohtste nUUl aeine Thätigkcit gegen den 

Verein; sondern man hat sie einzig und allein auf Iml iloi )i tililt eine, %va8 erst den OaftM BdME 

VerbMaeroDgea im Innern der einzelnen Verbände . Zum Paradies für Adam hat gemacht: 

SD riditan, die Ifiti^ieder tu eigener ThBtiglnH «a- ; Säe Eru, dir ath LiebemitlMrfIdeD 

zusporuen, und man wirJ dann sehen, daes es im Sein Herz umschlingt — da» Weisheit nicht Im waahtI—~ 

Braderkreise gans prächtig geht auch ohne üäugel- Und weil der W«iaheit Lehre er vergessen, 

liead, nur unter der Ordnung der eltoo Oesetn. Mm ' Die ihm ao enat; beatlniBit gagdben war — 

wird dann auch sehen, dase einr Ceiisur ganz un- Weil vom Krkcnntoiss-Baume er gegessen, 
uütbig erscheint; denn der gesunde Sinn der Brr Musst fort von da das erste Elternpaar! — 
wird Extravaganzen gana unbeachtet laaaen oder be- 
lächeln. Und der Vert iii deutscher Frmrcr wird seine Wohl suchen nwn «eit vielen tausend JallMI 
eigentliche Aufgabe erlullt fühlen und in der übrigen Die Mcuschcu wietier jenes l'uradie.s 
BrQdeiechaft wieder aufgehen, und das neue Grund- Das uns mit seinem Glanz, dem sonnenklaraOf 
p sot?; ■w-ir<i iMit den I'reihurficr Ititiialicn und Henncfl Ein ewig junges Fnihlingsglück verhiess. — 
uiiii SLliautj4'rg8 riiautuiäien sich tnudiich versammeln Drum Heil uns Maurern, da»» wir es gefunden: 
als schiitzbares Material io den ungestörten RHoMMO Weisheit, Schönheit, Stärke Zufluchtsort — 
der Logenbibliotheken. 80 mote it 'be. Der BrnderUebe^ die uns fest verbunden 1 — 

Vne treibt von hier kein Flammen-Engel fort! 

Oainti, 25. Febr. Wenn mau unerer hici. O 

den gerechten Vorwurf maoht, daao aie wenig sur Doch weil die Eva Paradieeeaireuden 

Hebung und Forderung dee echt maurer. Sinnes, so Unwiederlninglieh allen una aeietSrt: 

wie zur Heranziehung intelligenter Kräfte beiträgt, Durunttr niiinttcn Kvas Tücht«r leiden, 

•0 mäaeen wir aber auch andererseits das Bessere Denn ihnen ist dies Paradies verwehrt! — 

nicht rerkennen, und die nensehenfreundliehe wohl» 9m miiaeen nnare heiigen Sehwellen meidea, 

thUtige Wirksamkeit dir Cl urif ihrem Bestehen lohend Damit kein neuer Adam wird hcthört, 

erwähnen. Wie alljährlich lieterteu auch diesen Winter Und lasse sich von ihrem Beiz verleiten, 

die Sehwestem wetllivoUe Handarbeiten lor Ter* D*m er der Weiaheit Stimme Überhört 
loosung, die auch diesmal, wo die Noth der Armen 

noch drückender ist, sur allgemeinen Freude, eine Da nun der Schwester unser Haus vorschloeaen^ 

reiche Ernte braehte. Lmder ist es noch immer als Sucht sie sich »elbat ein cignea FatndieB, 

ein Fortschritt der Zeit anzusehen, wenn die con- ^'"id »-chutft dadrinncn emsi^r. unverdrossen, 
feesionelleu UnterschiiKie allmählich auch hier l-nd i»llegel sorgsam, was sieh gut erwies. — 
schwinden, als wenu es nicht die erste Mrerpilieht, l"*! <la der Adam einstens hat verloren 
ja allgemeine Henschenpäicht wäre, diese verros^leten. Durch Evas Schuld ein Glück, so hold, so süss, 
weltverdtrbenden Voruriluile endlich cinnml zu ver- Schafft jede Sohwester dem, den sie erkoren, 
gesseo! — Dennoch müssen wir regisiriren, duss die In seinen Uus ein nsnee Paradies. 
Leiter der hies. D resp. der philanthropischen Ab- 
theilung mit edlem humanen Beispiele vorangehen und ^Sn Fanadies, 80 reieh an OlQdc und Wonne! 
einen guten EinÜuss auf die maurer. Entwickelung Ein Paradies voll Fruchte, «nrt und holdl 
ausüben^ — Eben so erfreulich ist zu berichten, dasa Ein Baradies -7- die Liebe ist die Sonne 
unsere SchwesterO in Braila den ehrwürdigen Br ünd feste Treue lenchtet hdl wie Oold — 
Jos. Häuser (Jude) zum ersten Präperatcur erwählt Ein Liebt^sblick h. ueht alle liiiHtidi Sorgen, 
hat. Die barbarischen unerhörten Judenvcifolgungen Die oft der Mann von drausaen mitgebracht — 
dnnem fort, und ron der andern Seite wirkt die An tfenem Henao gnt und wohl gaboigsn, 
Frmrfi in ihren stillen heiligen Hallen mit Thutkraft Lebetf StetS iri« Frlillling«gUnia Olm laohtl 
und Erfolg dagegen, und so wünschen wir auch 

finmer mar Angenehmes berichten cn kSnnen. | Auf, Brlider, denn, nnd Hand an unsr» Waflknl 

Br E« gilt den Schwestern, unserm schönem Thdl! 

Das huiie liiuck, da« sie für uns gebchaffeu, 
Das lohn der Ewge! — ihnen Glück und Heill 
(lesundluit, FiohMtin, Huld sei stets liesehieden 
Im reichsten Maa.-.> dt n Schwestern , hold und süsa I 

Grass den Schwestern, zum Sliltungsreste der n^^n lächeii allen uns im Gotic.ineden 

a Ferd. X. GliekS. den 23. Febr. 1868. ; Das beste OlUck: der Erde Paradies! 

Br Wermelskiroh. 

Wir Hitzen hier in unserm Paradiese, _________ 

Ein festgeschlossner, treuer Bruderbund. 

Dfoek von Br C. wTvoUrath ia Leipzig. 
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Brtdaro. welche lieb als wirkliehe Mitglieder deraelbaa 
••wi« daroh «He Poat befriedtart. »nd wird deren Poruelmif 
Abbestellung aU Tcrian^t bloiboild »ilgctfaodl. 



MagewtoMB haben, wardaa 



inhaU: Die alte und die neue Bauhütte. Voa Br Heermaan ia Neatcich. — Die Geheimnisse der 
Frmrer. — Br Eberwein in Weimar. — Von SteiaiMtszeichcn. Von Br Back in Altcnburg. — Freimaar. 
Selurlftea (AJlg. Uandb. d. Fmrei). Von Br HahnenianB in Berga. ~ Ana den Logenieben iPianen» Oiaaiaa, 
■rlaBgaa, Jaawl. — Aaftaga. — Maditrag anna Legenkalaader. — Bnehh. Aakaodigaag. — Braderdank. Von Bt 
Tbiaanan In uaanover. 



Die alte vui die ncae Bubille. 

Bede, gehalten bei der Gmodateinlegang des neuen 
LafeBgabliidaa ia marianlniiB am 14 Angoat 1866. 
Im Bv Gunter H««rasB% JMum» in VnMA. 



Geliebte Brr! Es ist eine achSaa herser- 
bebende Feier, zu der wir hier versammelt sind. 
Der Qruodsteiu soll gelegt werden au unsrer 
neuen Baoli&tte ; und in freudiger Hoffnoog aeben 
wir dem «nlgegw. «n welohem lie ToUendet 
daetefaen wird, im uns wieder au vigc in en an 
ernster gememsamer Arbeit an dem grossen 
belügen Werke der Mrerei, und zu heiterer 
IVttude in dem tbawen Kreiie^ den dM Bend der 
Bniderliebe so feat maemmenbilt — Wir erinnern 
uns über auch heute gewiss alle mit Wehmuth 
an die liebe alte Bauhütte, die hier noch vor 
wenig Monden stand^und unter der Gewalt yer* 
aebrender FUmmen in Tfflmmer geatmken iat 
Ea iet wobl Niemaadjia «nim-in Kreiae, dem sie 
Hiebt mebr gewesen, als nur ein Haus von Holl 
imd Stein, d«a, wenn es serfiUlt, leicbt durch ein 
tDderee «ad bemerea aiaetet werden kenn. Sie 
war vne eine geweSite Stltte^ gewdht dnreh den 
erhabenen Zweck, dem sie diente, geweiht durch 
achöne Erinnerungen , die sich an sie knüpften. 
Ea liegt su tief im innera Wesen dea Menschen 
'begründet, dam er einen TlieU der Liebe und 
Verehrong, ntit der groaae Ideen, edle Menschen, 
bedeutungsvolle Ereignisse sein Herz errüllen, 
auch überträgt auf die Stätten nnd die liäurae, 
welche die Zeugen waren glücklicher Stunden, 
liriUger Eindrtteke and edler Bestrebungen. Wer 
liebt nicht die Stätte, wo er dnat (Ia» Licht der 
Welt erblickte, den Kaum, wo seine Wiege ge- 
atanden, dea Hena, in welcliem er dea Lebena 



ersten achönen Traam gelriamt, der Liebe errte 

reiche Segnungen empfangen! Wem würde es 
nicht ein schmerzlicher Anblick sein , wenn er 
an diese Stätte tritt und aie zerstört findet durch 
die Hand der Zeit eder darob die Gewalt der 
Elemente! 

Wie sollten wir denn nicht mit Wehmuth 
heute gedenken der Stätte, in welcher so viele 
unter una daa Licht der Mrerei erblickt, in 
weleber wir, ao oft wir uae in ibr veranmmelten, 
so viele höhere Anreguagen des Geistes, innige 
Befriedigungen de» Herzens, kräftige Antriebe 
au einem edieren idealen iStrebon empüangen; — 
dar Stitte, welehe aaa malmet an ea manobe 
eeb&ne glücklicbe Stnndea. die wir mit Brftdem 

verlebt, mit denen uns das stärkste aller Bande 
einet, die Oemcinsciiaft des Ströhens und Wirkens 
fUr der Menschheit höchste und heiligste Zwecke? 
Ja, war nne dicee Stittla nioht eine Zeagia des 
edlen Wirkena derer, die aie eiaat vor uns ge- 
gründet, die in jener Hütte gebauet haben mit 
reichem Segen an dem Tempel der Menschheit 
und una die tbenre Erbachaft ihrer Arbeiten und 
ibiar ErMga hiatertaMenbaban 9 Aeb, ao nMaobea 
iuaeere Denkmal, daa uns mahnte an längst yer> 
gangene Zeiten, an geliebte Brr, die in den 
ewigen Oaten eingegangen, und an das, waa aie 
aaa waren and waa wir jhnen verdaaktan, iat 
mit der ahen Baabtttte aaglaiob ein Saab der 
Flammen geworden ? - 

Aber welch ein Recht auch die |Wehmuth 
hat, mit der wir der aerstörteu Bauhütte ge- 
denken, — deeb iet aar deelo erbebender der 
Gedanke, dass das Werk, zu dem sie uns so oft 
vereinte, weder durch die Hand d<'r Zeit, noch 
durch der Kiemente Gewalt, noch durch der 
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Messohen Baas und ITeindschafi jemals aerstört 
woNili kamf — .Wir htkn ja etnem on- 

MchAarai Tempel, itt dem der Grundstein schoo 
in alter Zeit gelegt ward, auf einem Fundamente 
8o fest und sicher, dass alle die gewaltigen £r- 
ecliütterutigeo, welche seitdem die Welt und ihre 
Verhlltaitte Terindert und nngettnitet baben, 
tinMm Ban nicht haben hindern and zerstören, 
sondern nnr befestigen können. Das Fundament 
unsre« Tempels ist der Glaube an den Allbau- 
meiater der Weltan, dam wir dianaii. ftr deaam 
Beich wir arbaltan, der darnm auch mit uns iit 
und aeine allmächtige Haud schirmend und 
schfitzend über unserm Werke hält. Wir bauen 
ja dieses Tempels Mauern nicht aus Bausteinen, 
die mit d«r Zeit ▼M'wittein ttnd serfarBekeln« 
sondern mit den lebendigen, vnvergftnglichen 
Baasteinen des heiligen Ströhens nach geistiger 
Bildung und sitllicbcr Veredelung, eu der wir 
uns und mit uns die ganse Menschheit heraaf* 
tMlun milan. Wir atUatn imsetn Ban nioht 
auf aerbreohliohe nnd wanliende Stfitsen. sondern 
Riif die ewigen Säulen , die . so lange die Welt 
steht, alles wahre und edle Menscheutbum empor 
getragen and empor gehalten halnm, aof di* 
Slnlen dar Wdibeit, SohQnhait und Stftrke. Wir 
arbeiten ja an diesem Bau nicht mit der rer- 
einselten Kraft, die bald ermattet und erstirbt, 
sondern mit jener unüberwindlichen Kraft der 
Braderfiabe^ weiche die Bind« fest an ainaader ftget 
vad die Heraen fcat an einander kettet an go- 
meinsamem und einträchtigem Streben und Wirken 
mit allen Brm auf dem weiten £rdenrundel — 
Und ob am^ «mere gemainwaw Arbeit Innar* 
Beb bat raban nttMen. aeit unsere BanbQtta aet» 
stürt war, 80 liat doch wohl bei keinem^von uns 
die Mrerarbeit an seinem eigenen Innern und in 
seinem n&cbsten Wirkungskreise geruht; and 
wann nna dnat wieder die nana Banbtttta Teffmit 
in ilivan gewnhten Mauern, — gäbe der Allbau» 
meister der Welten, dass wir uns dann wieder 
KUAammenfinden mit dem Bewusstsein, uns eelbat 
und andere geflOrdefl m beben, an dam Watka 
der llrerei« naa mit nnaam gaaaen iaaem Labea 
und Streben je mehr nnd melur gebildet au haben 
zu lebendigen Bausteinen an dem Tempel der 
Menschheit; dass wir dann fühlen, wie die äussere 
TkiaMing nor dcato mebr ^ innere ' Oetaiein- 
sebaft dar Liebe gestftrkt nnd befestiget hat, md 
dasfi dann desto froher und beseligender nns 
allen die StiuKlo dos Wiedersehens scblftgt — 

Und soilto nicht gerade in diesem Unter- 
•gaäga! oaieralr alteo Banbfltte and in daaa Aafe»- 



stehen unserer neoen Bauhütte für nas eine heiü^ 
Habnnag liegen an eina Wafaliwit, dii taa dia 

Mrerei so nahe legt? Die Form serbricht, dar 
Geist lebt fort. Das IrHischc vergeht, das Gött- 
liche besteht Der alte Mensch mius untergeben 
und sterben, damit der neue auferstehe und lebe t 
Ja, war ftada^niebt bei redlicber Bdbalprlllang^ 
noch immer au viel in sich von jenem alten 
Menschen der Sinnlichkeit, der Selbstsucht, de» 
, todien Bnohstaben- oad Formendieostea, da« er 
! ia lieb artftdten, aoa siehirwrbaBnatt OMMa, dauH 
daa neue Leben im Oeiate, in der Walirb^ and 
in der Liebe desto kräftiger nnd freudiger in ihn» 
erwachse, erblühe und gedeihe. Daa ist es, waa 
der grosse Dichter unseres Volkes meint, der 
aalbat «faiat nnwrem Bande aagabftrta, «ana ar 
spriebt: 

Und so laug du das nicht liaa^ 
Diwea ^ttüxh nnd werde", 
Krt da aar «in tcfibar flart 
Auf .te daakela JMa. 
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Wenn wir diese Mahnung recht 
and treu ihr folgen, dann wird nicht nur ans dofr 
Trttmmem der alten Bauhatte die neue Bauhttt!» 
laaierlioh ia aebtaetar aad banlidierer Geitaii 
auferstehen, dann wird aadh aasar innerea ge> 
meinsames Werk der Mrerei in neuer Kraft er^ 
blühen und unsere Arbeit am Tempel der Mensch- 
heit reich gesegnet sein l So möge denn in solchem 
Sinne and an sotobaai Zweeba der Neabaa, an 
welchem wir heute den Grund legen, wohl ge- 
ratben; möge der Allbaumeister schirmend die 
Hand seiner Macht und Liebe Uber ihm halten, 
dan ar aauptnata^a and Wiandat werde aline 
UnhMl mid OaAlbrda. aad bald der Tag ona 
leuchte, an welchem wir in die geweihten Hallen 
einziehen 7.n neuer Arbeit und tn neuer Freude 
und vor allem mit neu gestärkter Bruderliebe. 



Die GebeiiulMe der Vreiaunrer"). 

AUea GebdniniatTolle, daa mit einer abaicbtr 
lidien Varhnllang sich nmgiabti timg^ lumal i» 



I • *) Die fai HMImivkaaMa arsehelaead» «ad Ia 

ringen weit verbröitote Dorfieituog enthält in 5 
I sAUoo eine von ciiicm fiiditmrer uud eiacnt Br gafüJirta 
I BDespreehaag Aber den oben geaanntea OegeasUad. .Wir 

thcilcn diese Aufsätze hier mit, /uglfich als Zeichen von 
j, der allgemeinen Tbvilnabmc, welche sieb immer mehr 
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uniierer Zeit, aas dem Grunde ein gevrifli««« Mit»* 
traoon , -weil in der«elbpn allen Hestrebtinpen, 
•mmn aie nur nicht den Charakter politUcher G»- 
ftMSddbiil an «Üb tmgtm, 90tm twrf ww i lw rtei i 
▼erstattet ist Dies gilt auch von dem Bunde 
der Frmrer. Wie viel triftige Gründe ein Bund, 
wie der der Jesuiten, haben mag, seine Wirksam- 
keit und die flir dieselbe maaasgebendeo Grand- 

der Fnnrerbund, so aoth wendig aneh f&r Hm in 
firttherer Zeit das Geheimniss gewesen sein mag, 
dasaelbe auch noch in unserer Zeit beibebtllt. 
Kaeh der Kunde, die von den Beetrebangen des 
Frmrerbundes in die Oeffentlicbkeit gelangt, liegt 
kein Grund vor, denselben in irgend einer Be- 
ziehung den Vorwurf der Unsittlichkeit zu machen, 
sondern dieselben tragen, so weit sie eben be- 
hnni aind, den Gluüakter edler Homaaitit «n 
eiefa. 

Da gerade unsere Zeit vorzupsweise eine 
Zeit der Associationen ist, so wird wohl Niemand 
bfliieapten wollen, dass ein Verein aar Förderung 
des O^itei der Hamaiiitit, irie der walte Fkmrer* 
bond ein solcher a« lehdat» aielil aehr zeit- 
gemKss sei. Ja, man wird sogar zugestehen 
müssen, dass ein solcher der Förderung voraagt- 
wdie gentiger iBtereesen dienender Bund aogar 
ein beilsawes Gegengewicht gegen das in nnierer 
Zeit überwiegende Vorwalten rein materieller 
Bestrebungen bilden könne. Aber was die Gegen- 
wart auch von einem aus der Vorzeit staiumendea 
Verein -16 gnt wie Ten jedem anderen Ter^ 
uuerer Zeit ftvdem kann . das ist , dass er mit 
dem, was er will und erstrebt, frei und offen vor 
die Welt bintritt Wenn er dies auch noch in 
uneerar Zeit ra Ann cidb aebeut, so wird er 
immer daa Vemrdirii gegen iieb beben, ela ob 
«8 mit seinen Geheimnissen doeb eine betendete 
Bewandtnis« haben mOsse. 

Hildburghausen, d. 14 Deo. 1867. 



Vnaa Karl Adelbert Eberwelik 

Am vergangenen Mittirod», des 4. Xlm 

-diescB Jahres, ist unter der lebhaften Theilnahme 
der Bewohner Weimars ein Mann ins Grab ge- 
senkt worden, der in unserm engeren Vaterlande 
•allbekannt und itete mH Anieelehnung genannt 
war,' dir aber ancb ib weiteren Kreisen sich 
Ruhm und Anerkennnng erworhon hat. Der 
Veraterbene war der pens. Chrossh. Musikdioaktar 



j und Inhaber der Grossh. B. goldenen Civil Vpr- 
dienfit-Medaille Franz Karl Adelbrrt Eber wein, 

I Mitglied der □ Amalia in Weimar. 
Br Eberwein bat iieh nm die mnailudiiclie 
Bildung Weimars das grösste Verdienet erwerben, 
j ein Verdienst, welches ihn ewig nnvergesulich 
I machen wird. Als • Komponist vieler Göthischen 
I Dichtungen, namentlich der „Proaerpina" , sowie 
I mehrerer Opern und Liederapiele, inabeiondere 
der .Leonore" von K. von Holtei, hat er sich in 
der musikftl. Welt einen geachteten Namen er- 
j worben. Qöthe war ihm stets freundlich ge- 
I wogen und sog ihn gern und oft eu aeinen hine- 
liehen Cirkeln. Kenner der Göthischen Schriften 
finden in den „Tag- und Jahresheften" und in 
dem Göthe Zelterschen Briefwechsel den Namen 
Eberwein mehrmals mit Auszeichnung genannt. 

Zum Flrmrer wurde Eberwein am 1. Juli 
1814 in der O Amalia «nfgenommen. Bis in 
sein hohes Alter nahm er an allen Angelegen- 
heiten der O regen Antheil und widmete ihr 
viele gelungene Kompentieiiea manrer. Lieder 
von den Brm von Muh, Haae, MMin, 
Peneer n. a. 

Auch als Mensch genoss Br Ebtrwein die 
gröeate Achtung und Liebe. Viele Augen be- 
weinen eainen Ted, und in vielen Henen lebt 
sein Andenken frisch und warm fort und wird 
so lange fortleben, Ua nueb aie enfhOran an 
schlagen. 

In seinen letaten Lebensjahren beschäftigte 
aieb Br Sborwein mit Abfanong aeiner Ifedoiren, 

die er unter dem Titel : ^Bnnnerongea eines 
Weimarischen Musikera" herauszugeben beab- 
sichtigte. Das Buch enth&lt schätabares Material 
aar BcUUerung der GMblMben Zeit Flreben 
dareea braehten vor Jahren Klbnea „Snrepn* 
nnd Pöhlans „Weimarer Sonntagsblatt". 

Eberwein ist hoohbotagt im 82. Lebeo^abre 
gestorben. 

In inniger Ywn^nag pflaaae leb- Im Qeiite 
dieaan Ak a ei e Mw eggi^nff Eberweiaa Grab. 

Br R. H. 



Wie unterscheiden sioh die ver- 
aehiedenen Arten der Steinmetsseiohen 
von einander? Diese Frage eoU, naeb lb>. 9 

des Correspondenzblattes für den Gesammt- Verein 
der deotiehen Qesohioht> und Aiterthnmsforaeher, 
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Im! d&t dieajihrlidiaa G«a«fBlverMmmiong des ' 
Verainet sor Vcrbandlnng kommen. { 

HH^iedar dtt Vontwdw dar Altanbargichen 
Oaaelndit» und Altardramsfencliandan Qaaell* | 

Schaft des Osterlandes, welche an der gedachten | 
Verhandlung Antheil nehmen werden, haben mich I 
aufgefordert, achriftlicb — denn ich musa mir die j 
Fraada. diaaao Varfaaadlungon poreVoIieh beisa« i 
wohnen, vwiagan — einen Beitrag zur B<>ant- 
WOrtnng dor tinrg^'dftchten Frage z» lir-forn, da 
ich seit nahezu 20 Jahren mit der EnirtoruDg 
det derselben bq Grunde liegenden Gegenstandes : 
miob beaobftftiga, aaitdem von Zeit so Zeit die» | 
und das da und dort über denselben geiprodien« I 
geschrieben und durch die Presse veröffentlicht 
habe und mit einer grossen Anzahl von Freuoden 
der AltertkunBaforachong in mfindlidien und 
•ebriftUchen Verkehr gekommen bin. 

AIm: Wie mtaiaobaiden aieh die varacbie- 
denen Arten Steinmetneieben von einander? So 
wird gefragt. Aber, wenn auch dt'r Begriff 
„Steininetszeichen". auch Ehrenzeichen der Stein- I 
metsen genannt, als festgestellt angenommen wird, 
■o vwMm ich doeb das «Wie?" oder daa ,Wo- 
dureh?* dieaer Frage nicht, verstehe insbe- 
sondere nicht, wie der Unterachicfl zwischen den j 
aU vorhanden angenommenen verschiedenen Arten 
der fragliehen Zddwn n» dnasder dargeatellt i 
werden soll. Ein Steinmetaaeioben iit eine Marke, 
welche ein Steinmetz, nach seiner Art. mit seinen 
(Urlicheu Wcrkz-enf^'on , in die äussere Flüche | 
eines von ihiu bearbeiteten Werkstückes eiu- 
bnuet oder einaebligt oder dnmeioelt. ab ▼er* 
antwortlicher Verfertiger desselben. aU ein ihn 
persönlich konnzeichncndes Merkmal. Nun liegen 
aber mir selbst nicht Hunderte, sondern Tausende 
solcher Marken, Merke, Zeichen, in treoer Nach* 
bildong TOn aareriiaHgen, die Wiiklichkdt 
wiedergebenden Händen vor, habe ich selbst 
Hunderte von solchen Zeichen in vielen deutschen 
(iauen an Ort und Stelle aufgenommen, bereits 
im Jalore 1661 io mehreren Tafeln durch den 
Steindruck vervielfältiget und der im September 
jenes Jahres in Altenburg tagenden Ver.sninniliing 
der Vorstände dos Gefamnit- Vereines vorgelegt 
und sonst in vielen Exemplaren nach allen Seiten 
bin verbreitet Und dn muss ich denn erkliren, 
daaa der Unterschied swiaeiim dem eiMn und 
dorn andcni Zeichen, vom ersteu aum zweiten, 
vom zweiten zum dritten und so weiter sich fort- 
lotet, dasa viele dieaer einseinen Zdehen mA 
untaraanandar ihnaltt, data aber kaum nn Zaicbeb 



dem andern gleich ist. ea wäre denn, das« eben 
dn und deraelbe Btdamote ea ab aain Kbm» 

aeicben gef&bri nnd bei einem und demselben 
oder auch bei einem andern Bane in aain Wark- 

stUck eiiigeliauen hätte. 

Es durfte ja kein Öteinmeta ein anderea 
Zeichen Albrea, ab daa ihm von der Httte ver- 
liehene und daaelbat Angetragene and gebaditaw 

und kein Steinmetz konnte und durfte, nach 
Recht und Pflicht, ein anderea Zeichen sich an- 
eignen. 

bdeaa llaat db BVage nodi eine andere An^ 
work sn: 

1) alle Steinmetzzeichen ähneln nämlich, wi# 
ich oben aagte. einander mehr oder weniger ; 

2) aber aie alb gehen hervor, entwickeln sieb 

a) entweder ana dam Winkel, ao dem 
reuen wie dem qntaan, 

b) oder ans dem Kreuze, 

c) oder ans dem Kreise, 

d) oder aus dem Bogen bea. Halb- 
krdae; 

8) der Zollstab, die Linie, wird, je nach Be- 
darf, mit verwendet; so bei den Winkeln 
und Kreuzen, wb bei den Bogen bes. 
Kreisen. 

Somit kttnnen Steinmetaseiehen vervbIfUtiget 
werden, faat ine Unendliche, dureb jode willkttr- 

liche Zusammensetzung, a. & 

I - Linie, Maassstab; 

J _l" H k Winkel, Stab mit Winkein; 

□ U n Winkel, Viereck; 

A Winkel, Dreieck; 

+ -f-f- Krense; 

O Kreis; 

Kreis- Abschnitt, Bogen; 

n. a. f. 

Zeit und Land maokeii dabei keinen UnterwslHedi. 

Diejenigen , webbe ein SteinmetaEeielien m 

Hibrcn bez. bei ihrer Arbeit anzubringen hatten, 
mögen entweder ihre Geometrie der römischen 
Baugewerkschaft, oder, späterhin, ihr Christen- 
thnm klQeterKohir Bnnkfttltfn im Sinne getragen 
und angewendet liaben, daher in den letzteren 
seit <ler Erbauung christlicher Dorne, Klöster, 
Kapellen, Denkmale etc. die Kreuzform vor» 
liemcbenci, d. h. aai dem Krenee; das Steinmets- 

zeichen entwickelt wurde, z. B. ü<1<''"I|_ u.8."w. 

Die Kömer mögen ttberallhin. wie ihre 
Waffen, so ihre noch lüteren Baugenom en aebaften 
gntngan Ihaben, denn tbfrail, aelbs t in Aaian^ 
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Afrika, Aroerika finden sich alte SteiiimetnaiolMB, 
am mebten freilich in Europa. 

Die Frmnü, dn Knd dar tltea wie der aemn 
Zeit, Iceoat die 8teminetaseicben gar wolil md 
fragt nach Urnen in iliren Bnahttlten beiondera 
die Qeaellen. 

Diese wenigen und tiüclitiKen l^inerkungen 
nSgen fbr jetzt genfifi^eB. DerSteff, «eleliereich 
seit nahesu 20 Jahren bei mir angesaromell laet 
fUr eine volUtKndige Ubersichtliche Zusammen- 
stellnog der Ergebnisse all der seitdem von mir 
«nd von einigen Andern angestellten Erörterangen, 
ist eo graee. daat et mir liei der gegenwirttgen 
Gelegenheit nicht füglich erschien, ihn, gesichtet, 
in eine kurze kernige Darlegting des Sachstands 
sueammen zu drängen. Die volUtttndige Za- 
eaBmenalellung wird, sn Qott will, im Lauft der 
lieTontehenden stillen Wintermonate erfolgen. 
Soll ich sie aber mit Tafeln begleiten, wie die 
waren, welche ich im Jahre l86l herausgab, und 
init solchen Bilder-Blättern, wie die der \'er»amm- 
long ttbergebenen, so ninis wk fimlicli anf Deeknng 
mindestens der desfallsigen Baarrortlge dnrah 
Mitwirkurifr der doiitsclicn Alterthnmsvereine und 
Altcrthumsfurscbcr rechnen können. Denn Stein- 
druck- oder Holzschnitttafeln kosten Qeld, nnd 
ohne sie wBrde der Zweck der Dantellnng des 
Ergebnisses der fraglichen Forschnngen nur on- 
▼ollkommen erreicht werden. Es wird mir lieb 
sein, wenn auswärtige Vereine oder wctm Freunde 
der Wksenschaft llberhnnpt Uber die fragliche 
Angelegeiiheit sieb mit mir in Einvernehmen 
setzten. Br Back. 

Altenborg, am 16. Herbstmonds 1867. 



Freimaarerlsche Schriften. 

AUfSiMinas Eandbneh der FrsimAwrereL Zweite, 
Tellig umgearbeitete Auflage von Lcnnings 
Encyklopfidie der Frmrei. Fünfzehnte Lieferung. 
Yorker Urkunde — Zjrtomierz. I^eipzig: F. A. 
Brockbans. 1867. 

Mit diesem Hefts ist des vor Unger als seehs 

Jahren hepomume Werk nunmehr vollendit Das 
Torli^nde öchlossbeft briogt ausser dem Ende des 
in den ijsibs^gsbsBdsn HsAs iMgeonessn AofrstsM 

ifTorkrr Urkunde** und neben einer Menge kürzerer 
Artikel umlängliohere Arbeiten über „maurer. Zeit", 
„Zembaber, „Zierratheo der O", ..Z^roaster**, 
"Zunft", so wie die Biographien der Brr Zilie, Zinnt n- 
deif and 2Sichekke, «ndlieh eise Btabe too „Kaciir 



I trägen", welche theils in Berichtigungen und Er- 
, gänznngen der in den früheren Heften enthaltenen 
slatistisehen, bistorisdien nnd biogrsfldselien Artikel 

I bestehen, thcils Aufsätze enthalten, welche für den 

Text des Hauptwerks zu sput eingegangen waren. 
; Ich habe mich sehr gefreut, in diesen „Nachträgen* 
I auch noch eine ausführliche Würdigung de» Br Mar- 
. bach und seiner grossen Verdienste unj die Frmrei 
] zu finden, und ebsaso lisben auch die Brr HohliUdtr 
{ Balis, Stichling u. m. a noch ihren gebührenden 

Plats in diesen Nachträgen erhalten. 

Die mit diesem Hefte erfolgte Vollendung des 

ganzen Werks TSTsnlasst mieh noch sn folgenden Be> 

merkungen : 

I Sah ich mich schon bei dem Erscheinen der 
I ersten Liefemngeo dieses an Vollständigkeit und 
1 nauigkeit als einrig in ssiner Art dastehenden Werks 

vt rutiluest , dasselbe hl dissem Bl. den gel. Brm zur 
.inscbaffuug dringend sn- smpfehlen, ao kann ich 
diese EmpÄbInng mit desto innigerer üebeiaeugung 
WTcdt rhoku , als ich in der Vollendung des ganzen 
Werks alle Vomosaetznngen bestätigt finde, unter 
welebeB leli neiae BiBpAsblnog naeb soijgmmer 
Prtfuug der ersten Anlnisn dissss Werks sttsfe* 
sprocben habe. 
I Ks sllnmfbassnde YollstMo^keit des ^dbneiw 
I dürfte WSbl am entsprechendsten aus der überreichen 
I Anzahl seiner Artikel sich folgern lassen: dieiieibe 
* wird in dem «Nachworts** ¥en dsn Hcfnnsgebem sIs 

über fiOUO lH-tra;::end angegeben, 
i Meine sorgfulti^t pnifeuden NachHchlagungen 
haben mioh TOn der roöglich.'<tcu Vollständigkeit über- 
zeugt: es exiefirt in der That kein zweites Werk, 
welches sich auf dem Gebiete der freimuur. Litcruiur 
mit diesem Handtmehs an Reichhaltigkeit und sorg- 
samster Behandlung seines Stoffes, so wie dobsen Zer- 
\ gliederung in die geringsten Minutien messen könnte. 
I Allerdings finden sich einige Ungleichheiten in 
j da Bshaodlong der einzelnen ArtikeL Ein solches 
I lOssTsrlUdtnias ist aber wohl bei keinem Werke, 
welches Ton mehreren verfiust wird, zu Termeiden.* 
Mir fällt hierbei ein Ansspmeb d'Alemberts eu. 
„Nichts ist letehter" — ssgt ^Bessr bekannte 
I Mitherausgeber der Enoyklopädie — „als sdbst Uber 
; das beste Wörterbuch eine Kritik zu schfeibea, die 
saglsMih sehr richtig und sehr vngereeht ist Zehn 
schletihte oder unvollkommene Artikel, von denen 
I man viel Aufhubeus macht, gegen tausend gatc, die 
I man aiit BtillsehweigSB ilbsrgeht, werden den Leser 
täuschen. Ein AVerk ist gut, wenn es mehr gute^ 
als schlechte Sachen enibäll, es ist vortreffliol^ 
wenn dss Gute dsrin sshr gnt ist und dss niadsr 
' Onte bei Weitem Qbwwiegt. Bei keinem Werke ist 
es billiger, nach dieser Bogel zu richten, als bei einem 
I Wörterbuoho wegen der üannigfrdtigkeit und Menge 
der Materien , die es in sieh schliesst. Denn sie 
sämnillich auf eine gleichmässige Art za behaudeln, 
ist eine moralische UnrojSgliehkeit.*' 
So weit d'Alenibert. 
. Legen wir aber dt n von ihm gegebenen Mou^s- 
I Stab an dss'Hsndbuch an, so können wir ihm die 
Beseichuang Tortreffliuh nicht vorsnjret) Dtim 
die bei weitua grosse Mehrzahl der Arlakei zcichuet 
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mh durah die wiridUli «#ttai1ialte Art und WeiMb I 

in welcher die beheuideltco Materien cbeueo leicht- ' 
Tantäodlich, aU streng wiaMiuohaftlich dargestellt 
«wden, au«. | 

leh kann es mir nicht versagen, beispielaweitie 
«nf die ganz vorzüglich bearbeiteten Artikel „Frei- 
aMUmmi" — „Philosophie der Frmrei" — MReligioD** I 
un<^ uTiter den Biogta^hiaa «of di» QmUim auftaerk- > 
sau zu machen. 

loh i^ubc nicht zu riel xn sagen, wenn ich 
versichere, dass die lleraussreher dca Handbuchs ihre 
in der Vorrede zum erbten BaTide sich gtstellto Auf- 
gabe: durch eine möglich >t v uilstäadige und richtige 
Darstellung des Historischen, Positiven und Idealen 
der Frmrei ein treues Bild derselben als eines der 
bedeutendsten Kulturersoheiaangen in der CtaMhllllto I 
der Menschheit für Frmrer und Nichtframr m mV 
werfen, glücklich gelosst haben. 

Allsaängstliob» Brr glaube ich noch darüber be- 
xnhii«a ta Hkdea, dtm in den Haadbn«ha nir^ds 
die wdmuike des manter. Oeheimninei fiberaehritten 
ist Der Nichtmrcr erfährt von der Rifuali^tik nur 
«0 viel, als jedem Gebildeten ohnebin daTon bekannt ' 
ii^ den Eingeweihten geben aber die nur ihnen t«p- . 
stündlichen Andeutungen binllni^iehen Anfaehlnee 
über alle Synboleb 

BndHeh gedenke ieh nodh, data das Hndbuoh i 
den Abdruck toA tOu wiehtiff» franwiaeben TJr> | 
künden euthült. 

Das Handbneh eraetit dem weniger beaiittelten 

Br eine ganzr klrinr freimaurer. Bibliothek. Ich 
eap&ble daher dasselbe noch einiaal recht dringend 
den gel. Bim und bin ftet übeneogt, daea Mi nur 
den Dank aller derer erwerben werde, welche meiner 
Empfehlung die erwünschte Beachtong scheoken. 

Bv Bobeit Knhneaannn. 



Am des WgMlebei. 



Planen. Zum Besten des Stiftnngefondf für die 
Begründung einer Freistelle im Fnarerinstttat in 
Diwdea fiind üm 27. Febr. in der O aur „Pyramide" 
ein Concert unter der Direktion des Musikmeieten . 
Br Easoher 1. statt Naeh Beendigung des Obnoerfi^ > 
welches so manchen schönen musikal. Gennse darbot, 
begrüsste Br Heubner IL ala Metr. t. St der □ die j 
ale Oiete heute eingeführten ProAmen «dt herriiohen ' 
Werten, nnd blieben darauf die Anwesenden noch 
einige Standen in sehr gemüthlicher Unterhaltung i 
bdaamnen. In der am f. Min al^haltenen 
LehrlingB-Iustruktionsn der Pyramide hielt der Mstr. 
T. St Br Ueubner IL, aasgehend von dem dritten 
8pmoh bei XrQAinng def C3 nSehOuheit awre* uiiseiu 
Bau" einen sehr praktischen Vortrag iilicr den Luxus 
und führte denselben nach einer kursen Einleitung 
in Mgenden S Theilen olher «ne: I) Wir «Qeeen 
den Luxus weise nach unsern eignen VeilltttniaBen 
bemessen. 2) Er darf unsre Pflichten gq|«B mdera 
■iokt beeinMflhtifn. Q Br mm narn btfiem 



TnUmiiiniiriiii Mam kelte. VaA lilndiinxag 

mehrerer geschäftlichen .\rb<'iten trug noch Br 
Krause IIL über das Thema: „ Salome nnd die 
Aaeiae** ana dem iCoran eine Zeiehnnng in gehandener 

Rede vor. Der Abond des H. Mär« vereinigte Brr 
und Sohw. wieder xu einem CInb. — Im allgemMaen 
bemerke ieb, daea die brttderliohen flnliTweamHililiigim 

Mittwochs Ab. stattfinden, im Winter in^LogcnhaoM^ 
im Sommer im Logengarten. Im Sommer tiaden 
sellige ZusammenkBn^ von Brm und Sehw. aUa 
Freitage .Vbends slaft. Schwesfernolnbe im Winter 
werden besonders bekannt gemacht. 

Oieseen. Vorigen Freitag hatten wir Aufnahme 
und feierten sugleioh da« Andenken au unsern Br 
Engel «Dd den Oroaemeiatar Leykam, an dem der 

Bund einen rn ht (Ic iü^igcn, edlen Mann verloren hat. 
Br Pfaltz, Obcrpofctmeister, ist jetzt der einzige, den 
sie würfen künnen, aueh' ein wehlgeaiantar Ibuin, 
frühe^ Mstr. V. 8t in Offenbach. Die King Solomon 
Lodge Ko. 279 in New - York hat den Ehrenmeister 
unsrer □ Br W. Keller zu ihrem Bbranmitglied ge- 
macht, und gleiche Ehre ist ihm Ton ebar andwn 
amerik. □ angetragen. 

Erlangen im März. Wenn auch die n Libanon 
an den S Gedern in Eriaogen selten ein Lebens- 
■ekhon in Omm gesehätslen Btette von sidi gieM» 

so scblicflsen Sie daraus ja auf keine Lethargie oder 
Mangel an maurer. Tbätigkeit, da würde derselben 
ein ungerechter Ywwurf gemaeht werden. Im Oegsn» 
theil, wir arbeiten regelmässig in nnsern monatlichen 
InstmotionscS-', feiern in gewohnter Weise das J(k 
hannea^ Stiftnngs- nnd Sylvest erfest, die sich stets 
regen Besuches erfreuen, bei welchem Anlas» die Brr 
manche schöne Bausteine zur Stelle bringen; ausser- 
dem versammeln sich dicHilben regelmässig jeden 
Dinstag Abends im Club-I>okal, wo bei einem Glas 
guten Biers neben geselliger Unterhaltung Vorträge 
ematen nnd launigen Inhaltes gehalten werden, die 
sich nicht für eine geöffnete D eignen. Wie vor 2 
Jahren, feierten wir am Sylvester- Abend eine 
SchwestemfestO, die sehr zahlreich besttoh^ bei den 
Schwestern so viel Beifall und Begeisterung erweckte^ 
dass der Wunsch laut wurde, das Fest alljährlich an 
wiederholen. Abends i Uhr versammelten sich die 
Sehwestem in einem besonders dasn eiogeriehteten 
Zimmer; die Brr nahmen in der VestO selbst ihre 
Flätse ein , worauf der ehrw. Vorsitzende Br Merz 
die □ in dem L Grad eröffnete. Nnn wurden die 
Thttren des Tempeta araaUeeaen und riimmtfidie 
Schwestern unter den Klängen einer Festhymne, von 
den musikal. Brrn in Begleitung des liebliohen Har- 
moniums Torgetragcn, paarweise durch die Brr Cen- 

moüier und die beiden Stewards feit rlich eingeführt 
und an ihre zeserrtrten Plätze geleitet, wo sie links 
nnd teohta aidi medatlieaaen. Dar efafw. Ifelr. 01 
begrüsste zuerst alle Schweetem auf das herzlichste, 
welche gekommen, gemeinsam mit den Brrn das 
AadankeB dar taMm Btaadsn daa ae ha idan d en JafaMa 
zu feiern ; worauf er ein dem wichtigen Zeitabschnitt 
entsprechendes Gebet sprach und eröffiiete nun die 
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Der ehrw. Br RedlMr HtÜMll ttUlrte nun di* 
i^mboliuh« Bodeuttuig der 8 groe«cn Lichter, als 
iw BBolen 4er Wekbett, SUirke und Schönheit, wekho 
der Eeihe nach abcatsweise aogeaündet wurden; 
hierauf wurde das Bylveeterlied „dea Jahree ehrne 
Pforte •ehllgt*' ita. mtter TolUtändiger Musikbe- 
gleitung TOD allea Anweeeoden geenageo, dem eich 
der FeetTortrag dee «ehr abrw. Ifetr. r. St. Br Ment 
■meihte, fn weiehem er die eroete.Wichtigkiit de« 
hrutigcn ZLitahFchnittca betonte, und wie besondere 
die Schwcateru berufen wixen, mit den Brm Hend 
in Hand naeh dem crluhaMB Sei der YoUkoBBeB» 
hdt zu streben. Der ehrw. Ccrcmonier Br Carlipp 
erfreute sodann die Aawetendeo mit einer Znchnnng 
Uber Ofanbe, Liehe, HeArnng. als die Orandpfeller 
jeglicher lU ligioii, deren gr9»ster aber immt r der der 
Liebe wi. ^ach diesem Vortrag erfreute uns der 
trefBidha Tboorist Br Snoer mit einem FestHed in 
(tlODgenstcr Weise. Die Brr Güraohing und Nicond 
hraditen sodanu gleiobfails su dem heatigen wichtigen 
Zeitabsehnitte «ngemcsseBe efnardalM Bamfa lu e srnn 
Vortrag, worauf der ehrw. Br Rodner Noitzsch eine 
zwar kurze, über höchat gediegene Fealseiohnang 
lieferte; er beleuchtete darin die Aii%aba dee Uimr^ 
bundes, der auf einer erhabenen sittlichen Grundlage 
ruht; erklärte sodanu deu äobwc«tern, daas wir 
keine Geheimnisse hätten, denik die Symbrie uad Ge* 
bcäuohe, welche allerdings nur den Brrii bekannt 
sein dürften, hiitlcu für die Schwestern nur eine 
untergeordnete Bedeutung. Schliesslich wurde noch Ton 
allen Anwesenden das Lied: „Brüder, hvet uns, eh 
wir schliessen" eto, gesungen, sodann für dio Armen 
gesaramelt, die Kette giBchlossen und die Festfeier in 
so würdiger Weise beendigt, dass alle Schwestern 
lief ergriffen, toU hoher Begeistenmg den Festtempel 
VwBeseen. — Nuch musa ich ciaa» aillllDen Festes er- 
wihaen, das wir in den Biumeo nnsers Club-Lokals 
am 1 4. Januar gemeinsam mit den Schwestern feierten. 
Es war der Geburtstag unsers geliebten Ehrenmstrs. 
und Seniors der Q Br SohmidtiU, der jenen Tag sein i 
M. Jahr angetreten hat. Ai gÄundener und unge- 
bundener Bede wurde er beglOekwünscht. Es erfreut sich ' 
Br flehmidtiU noch inuoer .«aar lüetiflpMk Gesundheit, 
die es ihm gestattet, jeder O noeh beinrwohnen, 
den n rr auch noch keine einzige versäumt hat. Qe- 
saog und Musik zu Ehren dieses hüch betagten Greises 
'veeheelten bei froUidier üntariudtnng; and lange naoh 
Mitternacht erst trennten sich Brr und Schwestern. 
Unsere (□ sählt gegenwärtig 42 hiesig iind 5 t ans- 
«irtig». efdentL MftgMedet; im Ganten also 9»; dedi 
liat IW «Ueh den Vcrlus^t rncfirrrrr Brr zu beklagen, 
die in kuneu Zwischenräumen zum ewigen Osten 
eingegangen sind, nnd iwarBrDr. Bayer in Adelaide, 
dann die hies. Brr Geisslcr, Fildhcimcr , towic die 
Ehrenmitglieder unserer □ die hochw. Skr Br. 
Heieinger und Dr. Leyfcaa in RukAirt 'ilIT; leider ' 
nur viel eu früh versoUed ersterer in Folpo eineB 
Herssohlagee am 13. nnd letMeeer 4ud 20. Febrnar. 
Meda ihn^ Aeeha! j Br B. 

Jassy, im iiiirz 18(i8*) Tempora mutautur et 
Boa miitampir in illis! Wenn die Geschichte uns die ! 
Kunde bringt, daee iäi.lalve tÜä hier unter den I 

- li il ll« U >• .1 ./. .t/ I 

*j Ans einen Briefe entaonunea. 



Einllnsee dee FkeihcnRn y. Gartenberg -baaugarBky 
(worauf auch Medaillen geschlagen wurden — ) eine 
OMars anter der GreesO von England gesliflpt 
wurde, so -haben die damab tn früh begonnenen 
manrer. Bestrebungen nicht Wurzel fassen können; 
weil der uncuitiyirte geistige Boden, die Entcittlichung 
der Bevülkening, die doe eeh5ne Muster des franzö- 
sischen Monarchen Louis XIV. sich zum Vorbild ge- 
nommen, alles Gute yerhinderte; der bessere Anlauf 
munta ■eiae ViSgel sinken laasen irad dem anf alle 
SchiollleB der Gesr Ili^chaft inflnirendcn gemeinen 
Materialismus Fiat« machen. Fast ein Jahrhundert 
bemüheten sieh BnitaNttt, Igaenms, InhnmaaitSV 
dieses Trio der Erbsünde, jede Spur des gottähn- 
I liehen Menschen zu rerwisehen und jeden bessern 
Aufschwung in evdrtfekea.' Bfaw BtrVnung, die bei 
dem niedrigen Bildungsgrade der Volkeklasse unge- 
hindert fortlaufen konnte. Doch ein andere« fkeierea 
Jahrhundert ist gekoramen. Sehen wir andi niebt 
, mit an dem grossen Wagen der Civilisation und der 
rnstlofieu Meuschheitsentwiokeluag, so M » d ieB wir 
Ml ts mit Achtung auf die Vortflchrilt» uueier Brr 
im Westen, und athmcn die fHeohe, freie, reine 
geistige Luft geru eau, wir anahen die durch die 
nwunr. • Utwatar fbatgabaanten geialigaB Ana» 
•trSmnngen, die au uns dringen, aufeunehmeu und 
uns Bu eigen m machen. Naoh dieser natürlichen 
allmählichen Geistesentwickclung ist die am 18. Aug. 
I8ört enUtaudene CD Etoile de Roumanie im 
hiesigen Orient l«in gepfropfter Zweig auf fremder 
Pfluuse, sondern dem Bedürfnisse der Jetstwit wirk» 
lieh ent^ningeii, nnd hat als nothwendige Thatsache 
sieh manifeetirt, deren Dauer und Wirksamkeit nicht 
SU bezweifeln sein darf. 

Wie eoaig und vecgnilgt aiehat man die Brr 
den heiligen Hallen aneiUn! Mit welchem Eifer 
nehmen die christlichen Brr Theil an dem bedrängtaa 
Sohidual nnd den tcaungea Vargängon der hülfloeen 
jfldlMlieft-Brr! Weleh MUnftee Interewe legen sie 
bei jeder Geh genheit an den Tag 1 — 
^^Dank dir» du gswaUige Macht der Irmreif 
Treta dar so plumpangeaettelten miUtkitcrlichen Be- 
schuldigungci), trotz der schmählichen, unmenschlichen 
Judenverfolgungen in Berlad etc. kann es dir allein 
nur gingen, den T«rstand in seine richtige Bahu 
SU leiten, die bessern Herzensgcfdhle zur wahren 
Geltung SU bringen, und den Henschen mir Gottähn- 
hchkeit luriieksafrihren , ihm mtanilbb: „So Er 
(Golf) barmherzig, sei auch du baxmhenig; ao Er 
gnädig, so »ei aaoh du gnädtgr . 

Diese beseere OedaakenriehtaBg^ dBrfhi aber anter 
dem nicht ponug frtformtcn und gCBchulten Bomanen- 
Volke lichwer durchdringen, um sich giti«iKl^^f ||m 
Boden zu vorsehaAn, wann nicht die ausdanemde 
Bnerjae das eifrige Bemühen des Mstr. v. St. Br V- 
Soutzo, der unermüdlich die Brr ao ihr«a Beruf 
lind die fhnrer. ^flieht erinnert, aaeh immeifort die 
humansten Anregunpin vom Stuhli :\ is zu wecken 
snohta Mohr als die kalten Verordnungen des Fürsten, 
«od die ;[oterTentioa Sili llosea IContefiares durah 
Verroittelung der t u;; i. dien Eegirung wirkt zur 
Beruhigung dw unduldsamen Gemüther . die sanfte 
milde Fnnid: *^' .. .. ^ 
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Anfrage. 

In So. 7 der Frmrer-Ztg. vom 15. Febr. 1868 
wird Br Heinrich Zsohokke als Verfasser de« 
hübschca frcimaurnr. Liedes: „Auf, Brüder des 
Bundes! die Gläser ge«chwangen" etc. bozeiollMt. 
Wonof gründet sich diese Angabe? In mehreren 
Mltsrn Liederbiichera und snch noch in „Gesänge für 
die O Ainalia. Neue Bearbeitung. Weimar 1851" 
trird Br Karl Müohler ia Berlin alt VecfaMer g»- 
ammt Sh» Ided hat dort aber nar Mchs Strophen 
and entbehrt der in der Frmrcr-Ztg. mit abgedruckten 
«wiMDfan StooplUk Früher wurde dos Lied nach der 
Melodie von AmVroMh in den viel gesungen. 
Vou Zacliariaa Werner existirt eine hübsche Parodie 
darauf su einem SohwqatemÜMte^ die ich gel^ntlioh 
in diMMi BL BitÜinlMi wSL 
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Berlin, Royal- York. 
19. Frifldrieti. WUbelm. L Aufnahme. 
M. Biegende Wabrlieit. UL 



BadibiBdleriMlie Aakäadigaag. 

Klassische 

Eine Sammlung der VDry-üglichsten 

ktoder- und JugendsctarifteD 

für Haus und Schule. 
Unter Mitwirkung tob ■ 
Pbrrer 6« Stdnackcr und QyniBMinl-Direotor 

Dr M. Zille'' 

ausgewUiU, durchgcscbcn und bcraus^jcgebea 

▼00 Max Halfke, 

llerausgpber Ar» di-uUcbtn Sprichwirt«, 

1d einer Zeil, wo die Jiigentlschriftütcllerci Ton i<ar 
BU Vielen weniger aus iiinercni Drang und Beruf, als 
um »usscrcr Anlilsse und Vortheile willen getrieben, und 
demzufolge der Kindcrschriftcnmarkt mit unreifen 
Frfichten, also mit geDIhrlichem Leaoatoff (kberaebflttet 
ulrd: — in dnar MiklMn Zell aeheint «ai 



aaeh Ton den oft nacbgeabraten, aber uoöbertreflltehen 
Werken unserer alleren Muster- und Meisicr- 
SchriftstcUerfQr die Jugend, die das jclzt lebende 
ElterngeMhIecht als die Freuode und Berather, Bildner 
oad Erheiterer aeiaer eigeneo Kiadhait venkrt, eioa 



nana« twgGUtlg aiagawililte 
nad dleadh« In wohUeilaa Bdlaa wü^ Bladehea der 
nnderweU nnaerca Volkai Ua U dü Udaalo Oorfbattc, 
bis in die Daeb- nad KeUentaben der Stadlhlaaer an» 

gJInglicb KQ machen. 

Zu dicHcm Zwecke nun haben die obengenannten 
Kindcrlrcnn.lp nod Väter: ein Seelsorger, ein Schulmann 
und ein >ctii iftHtcllcr (beide ertitere auch bewibrt als 
Leiter von Kr/irfiuai^«- Anstalten, «owic als Verfaiiier von 
pidat^ogi'-rhon Sclinftcin nich mit der unterzeichneten 
Verlagsbandluiig vereinigt. Dieselben werden bczÜKlich 
der Auswahl und WicderKabc der in dic>>e Samroiung 
aufzunchnicndcn Werke so verfahren, wie deren Ver- 
fasser, wenn sie noch lobten, bei der Veranstaltung neuer 
Au!<£;aben für die Jugend der Jetztzeit jedenfalls selbst 
verfahren wQrdcn; d. b. sie werden mit schonender 
Hand alles dem Inhalt und Ausdruck nach Veraltete 
(a. U. in Campcs Robtnison und Ähnlichen Werken einen 
grobten Thcil der UesprAcbe, aoweit nie nAmlich nicht 
mehr von wirklich unterriehteadem oder erxieberiacheni 
Uebalte aind) tbeüs giosUeh aoaecheidea, theilt a^tga* 
■fas abftndera. 

Behaft dar Aufnahme in die „RhrnaisclM Jngend- 
BlbDothali'' aInd suniehat foUMade Jugeadadriftafteller 
las Aug« Kefasst: Becker (n^n'UdUBgn au dar attan 
Walt*'). Campe („Robinson^ ■. s. w.). Fedderaea 
(M^BeUpiele der Wci&hclt und Tugend"), data („Fa- 
minenftcmlllde in Erzählungen ffir die Jugend" u. n. Wi). 
H.-iiiff (..MJrchcn"). l-öhr (..ErzShIunttcn und (le- 
sctiiiiiien für Herz und üeniülti"' u. s. w.). Lossius 
(,.(; .Jiii:il Ull i Mr,,T" u. «. w V 8a 1 7. m a n n („Die K.iniiiic 
HeiiiKiiiii" iK s. \v I. Weisse (das üestc aus seinem 
..Kindcrfreiind"). wilnisen (nKlelaa Getahlehtan Ar 

die Kinderstube" ii, s. \v.). 

Aber auch aus den Werken untrer eigcntiichen 
Klassiker, iinsere.s Schiller, tjuihc, Hei cJur, (iellert u. s. w,, 
soll d.is (iceignete zu je einer iie^-onlercii ..Auswahl 
für die Jugend" vcrcinifjt und samml dem Besten der 
ansiindischen Jugendliteratur, z. B. eines Bonlllj» 
Thomas Day, Fenelon, Lamb, Souveatreu. a. w. 
nach und nach unserer Sammlung eingereiht werden. 

Die „Klassische Jugend - Bibliothek" erscheint in 
Serien tob je 12 Lieferungen, von denen aller Ii Tage 
eiaa aasgaaehaa wird« und awar in dem Jelat ballabtaa 
Klasslkar-nnBat das Torliegenden Proapäistas, anr mit 



. die AagoB der Kinder schonendar 
iehrlft gedrnekt. Jode 5—4 Bogen staike Lleremng 
kostet Vft Sgr. — t Xr. Rh.; und Joder aus ?— 3 
Lieferungen bestehende Band Ist mit einem von Heinrich 
Lcutemanas Kftastt sr haad gasakhaataa Tltdbilda 

geziert. 

Auf je 0 Exemplare wird ein .-iieb - ntcs nnont- 
geltlich verabfbigt, wodurch namentlich Kinderfreundcn 
und Schullchrern die Erwerbung von (leschcnken für 
arme Kinder oder von Prämien für flcisaige Schüler aehr 
erleichtert ist. 

Leipxig, Idirz 1«68. 

■. MMte Teriaff. 
(Uofpold Gebhardt) 



Braderdank. 

Der aweite Min, welcher seit der Errichtung der Frmrer St. (J. eiueu Cjfldas von iUn£> 
«odawaatig Jahren abteUota. ^ doroh m vida ZSeidien der Liebe and des WeUwoUene barvai^ 

gdiobMk, dasB er mir als einer der bedeatendsteo und schönsten Tage meines Lebens anrergeariieb 
bleiben wird. — Allen beLhciligtcn Brm, welche ihre brüderliche Absicht: mir jenen Tag «um 
Faste aa bereiten, aufs vollständigste erreicht haben, spreche ich meinen tiefgefühltesten Dank aus. 
Hannover. 8. Mira 186a G. A. TbleauBJi. 

Druck von Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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Rwlaeleiir und Terlegw ImÜi filk in Laipsif. 



WAetamttieli Wo« Naamtr. 

iV 137" 



Sonnabend, den 28. M&rs. 



Pnit An halben JUrg . S Tklr 



TW LOfM 
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Die Hiadinisie 4er IteereL 
Shk Yortng, gshaUen in der O Apollo tou Br Püa. 



M. Brr! Wenn unser unsterblicher Br Lessing 
sagt, das« Jahrbanderle werden vergeben können, 
«he nitti eikennen wird, wm die Vrmnr getlien 
haben: ao atimnien wir ihm gewiae «Ui bei Es 

ist wahr, nnser Bau achreitet langsam vorwärtb ; 
ja es giebt Zeiten, wo das Wacbstbum desselben 
bdnahe tmaichüwr ieL Und werfen wir einmal 
einen recht luntiehtigen gründlichen Bliclc anf 
unser Werk, so gewahren wir wohl auch, dass 
hier und da ein Stück depselben wieder zu- 
sanitiiengofalleu ist, daas Säulen wankttii, die 
wir mtthaim anfg«richtet, vnd d«n ea gilt, jreo 
nenem aufzubauen , all aifttzen und zu tordern. 
Es ist kein Wunder, wenn kurzsichtige Nicht- 
mrer sagen: „Was thut denn die Mrerei eigent- 
lich? Man sieht ja nicht, dasa sie noch lebendig 
wire; weder die Mrer aelbat, noch die Zuetinde 
der Welt scheinen durch sie gebessert zu werden." 
Soiclie Reden, »ie mögen aus hohem oder tiefern 
Schichten des Volkes kommen, können uns nicht 
gleichgültig sein, sie mttaaeu wie n n i rd ben, nnaem 
Ben immnr «ufmerksamer. ja ich mlfchte faet 
sagen, argwöhnisch zu betrachten, damit uns nicht 
ein Schaden entgehe, den wir zn heilen haben. 
SLleine Bäche rauschen und plätschern, grosse 
Strltane neben langsam nnd in ihrer Tiefe mhig 
ihren Weg. So ist es mit den Werken der 
Menscliheit. Manch kleines Werk erregt die 
Welt uiigcinrin , weil man es wie eine Pflanze 
wachsen, gedeihen sieht; grosse erhabne Werke 
regen die Welt oft nur bei ihrem Entatehen an^ 
später wenn hio laqgaam in ihrer Tiefe vorrQckeo, 
will roanchee üem yeraa^n an ihrem FortachritL 



Unare Hrend iet ein aelob eibabener Ban, der 
nicht fUr jedes Auge sichtbar, nur im Stillen, 
und nur um ein klein Stücklein von Gfncration 
SU Generation, von Jahrhundert zu Jahrhundert 
wftchat. Wenn der gelehrte Forscher Carl Vogt 
uns aagt) daaa Jahrlavaende Tergangen sind, ehe 
die Menschheit aus ihren wilden rohen Katar* 
zustande zu dem jetzigen gesitteten Culturzn- 
stand sich aufschwingen konnte, wenn er uns 
nachweist, daas seit jener Zeit das Oehim der 
Menschen fortwihrend , aber immer nnr wenig 
zugenommen hat : nun ko dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn die Vervollkonunung des Menschen- 
herzens, die unser Ziel it>t, ebuntaJls nur laugsam 
Torwftrts gehen kann. Ea giebt Wahrheiten, die 
Jahrhonderte gebraucht haben, um ihre Strahlen 
zu entfalten, und n ieder Jahrhunderte gebrauchen, 
um Gemeingut des Volkes zu werden. 

Allein, m. theaom Brr, wenn unser Bau mit- 
unter so langaam vorwflrta aehreitet, daaa es uns 
vorkommt, als stfinde er ganz stille, so liegt der 
Grund dazu auch in den Hindernissen , die sich 
vor ihm autthürmen, an den Klippen, die ihm 
entgegenstehen, an den StBrmen, die ihn auf- 
halten wollen. Wenn ieh es jetst wagen will, 
einige davon au beleuchten, so werde ich nicht 
verfahren , wie manche reforraatorische Helden 
unsrer Zeit, die sich künstlich Gespenster 
schaffen, um rie beklmpfen an können. JEÜn 
solcher Kampf ist eitel und thöricht; und Schade 
um die geistigen Kräfte, die an einen solchen ge- 
wandt werden. Ich will Hindernisse scliildem, 
die in der That vorhanden sind, aie bergehoch 
uns oft entgegenstellen, die mitunter recht un- 
schuldig acheinen, und doch so geftrlich sind, 
die mitunter sogar als Hoffnuagaateme ans er- 
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Bcliüinen, und wenn wir sie gf»nRU betrachten, nur 
aU eine Fata morgana sich erweisen. Ich werde j 
nnnnwnadMi reden, aber nur snm Besten der | 
Wahrheit, die unser Ziel fUr alle Zeit'>n soin und i 
bleiben muss. Sollte ich irren, dann bitte ich 
um Ihre liebevolle Verseihung; jedenfalls kann . 
es nicht gans unn&ts sein, wann wir ninre Blicke j 
einmal recht anfinarkaam auf die Hcmmschnhe j 
lenken, welche unser Vorwftrtsatrebea In der ; 
Tbat aufhalten oder beeinträchtigen. 

Zur Sache! Die Uiudemisso, wclt'he die 
Urerei erflihrt, sind 1) die StrSmangen der . 
AuKsenwelt. Die Aussenwelt ist mit ihrem I 
Thun nii(! Treiben sehr oft r in mächtiges Hinder- 
nisH für uhb: sii' ciittrcmdct unsre Jünger dem 
hohen Ideale unsrer Kunst, und stempelt sie sa 
geneinen Wehmenschen, die nichts tot andern i 
voraus haben, als den Fromr* Kamen. Wollte 
ich diese verd<'rbli("hen Strömungen im Kinzelnen 
schildern, wo boilte ich da anfangen, wo autbören? | 
Nor im Allgemeinen w31 icli sie andevten. Wenn | 
wir in das sociale Treiben der Mensehen hinein- | 
sehen, so finden wir ein rastlone» Bemühen um 
Hab und Gut, ein .Tapen nach eitler Münze 
welches unsrer Mission tu hohem lirade entgegen- 
stdit, Zwar ist materieller Erwerb nicht an . 
tadeln» sondern au loben; aber die Wege, weiche ' 
die Uenschen zu ilmi '•in6chlat." n, sind oft sognr 
niedrig, verwerflii Ii und traurig; Wenn der 
Meubch mit einer Uand voll Habe dasteht, und 
dabei sein Hers verwflstet, s^e Stime gebrand» 
markt, sein hohes Lebensaiel verrückt bat; n dann 
ist er nicht mehr unser ; sein Hild erbleicht für 
uns, seine Kraft stirbt für uns ab. Da sehen wir 
in der Aussenwelt weiter ein Jagen nach AaB> 
aeichnnngen, nach Orden, nach Stellen, nach Bhren 
aller Art! Wohl ist ein Streben nach höhem 
Stufen der Wirksamkoit. nach Zeichen der .An- 
erkennung &cht menschlich und nicht zu ver- 
dammen; aber wenn einer die hohen« ersdmten I 
Stufen erreicbt wie die Ranpe, die durch Kriechen 
aof des Baumes Wipfel gelangt, wenn an seiner 
Khre die Scheinbeiligkeit , die llciuhelei und 
Falschheit klebt, wenn die thre vor den Menschen 
ihm ttberhaupt mehr gilt, als die Ehre vor seinem 
Gewissen : dann ist er nicht mehr unser, dann 
hat die jirofane Weit ihn mit ihr^n Truggestalten 
bcrUckt lind ihn uns geraubt; je höher ersteigt , 
an weltlicher Ehre, desto ftrmer wird er sieh in ' 
dem Tempel flUilen mAssen. wo nnr die Wahr* 
heit und die nngeschmfaikte Tugend ihre Kronen 
erhalten. Und schann wir einen Augenblick auf 
die Felder der Politik, aufweichen die Strömungen , 



noch vor kurzem blutig dahin rauschten , und 
auch jetzt die Wogen noch hoch dahindutben! 
Wae gewahren wirda^ ISnOewirraonderf lekhea t 

Der eine wünscht Frieden nm jeden Preis, der 
andere hofft auf einen neuen Krieg; der eine 
schwürint einseitig fiir sein enges Vaterland nnd j 
wÜl vom grossen nichts wissen; der andere f&blt I 
sich nnr* im Grossen wohl, nnd will daa enge . 
Vaterland im Grossen aufgehen lassen; der eine 
Bchwftrmt 4Ur verschiedene Institutionen im Staate, | 
dem andern sind sie bis in tiefster Seele verhasst; 
der eine hfilt eine Rerolation fllr segensreich ; der 
andere beseichnet dieselbe als dio Stufe aam 
Untergang des Staates. Alle diese politischen 
Wirren möchten immer um uus her ihr Wesen 
treiben; in das Heiligthum unsrer Tempel werden 
sie doch niemals dringen. Aber ne entflammen 
Parteileidenschaften, sie verblenden, sie stören 
die ruhige Denkungsart , und rejssen nicht nur 
den Freund vom Freunde, sondern auch den 
Bmder trom Bmderl Das Jahr 1866 hat nns 
traarige Beispiele dasn geliefert Und wenn ich 
sehe und hörf*, wie hier Fransosenhass , dort 
Preussenfeindschflft entbrennt ; wie der Finch 
der Politik das heilige Band der Eintracht, 
welches sieh nm' die Vftlkefr der Erde schlingen 
soll, fortwährend zerreisst; wenn man mir nut 
wichtiger, diplomatischer Miene von bedeutsamen 
(jrren7.fe8tungon oder von offnen Stellen des Landes 
erz&hlt. und in mir das Bild von Wölfen und 
Biren nnd andern wilden Thieren erregt, dio 
einander in das Gebiet fallen, am sich an be> 
rauben und r.n morden : o dann m<'5chte ich 
wttnschen, dass unsre Zahl würde wie der Sand 
am Meere, damit Einhalt gethaa werde diesen 
tranrigen polittschen StrVmnngen, die nnsre 
schAnsten Tränrae von Menschenachtung, vom 
Liehexkranz. den wir um die Nationen und Völker 
schlingen wollen, vernichten und zerstören. Und 
blicken wir anf den Gang der rsli^Saen 
Strömungen , so tragen auch sie gar manches 
Hind'TTiiHs »lir uns herbei. Zwar haben wir die 
Bannflüche der Pfaffen und ihre Scheiterhaufen 
nicht mehr zu fUrchten; zwar scheint es. als ob 
selbst in dem Lande, wo daa Boich der Finster- 
nis» lange sich ausgelweltet nnd geherrscht hat, 
Strsilii'-ii di'H Uchtes aufgellen sollten, aber die 
Dogmenkrämer, die starren Buchstabenknechte 
banen noch genug Schranken, die wir zu be- 
siegen haben. Eine StrSmnng im reügidsen 
Leben ist indess viel geftlhrlicher als alle ortho- 
doxen Nobel, CS ist das Leben ohne (iott. der 
Atheismus, die Freigeisterei, die nichts als eine 
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Uiiide Kmh fan UaiyieiwiiB ivirl^«« •aMil, vad 
«Her Inaigkeit im Religiösen bitr «nd l^dig ist 

Meine Brr, diese Menschen werden uneerm Bande 
kein Gedeihen bringsn, sie können sich nicht 
biimiMh IktUw in daam Tempel, welebtr den 
fwigen, weisen, lieUigon und gütigen Wesen 
gewidmet ist, dem wir dienen und dessen Urbild 
der Welt wir zu ergrllnden suchen. So gewiss 
wir Mrer an undrer Qottesidee eine herrliche 
Slütte haben , die nne lücbl ermllden llmt am 
Bau, so gewiss der Mensdi, welcher seinen Platz 
am Herren Gottes eingebüsst hat , sich in der 
kalten Nothwendigkeit der allgemeioen (Natur- 
strömung soletzt einsam fühlen and für Erhabnes 
vnd Ghpoaiea lieh nimmarmelir danernd begeittern 
kann: ao gewin ist es, dass die atheistischen 
Strömungen unsern Bau nicht fördern, sondern 
aogar aufhalten. M. Brr, ich könnte Ihnen noch 
manoha ftr ima ▼arderbliebe StrOnung der 
Annenwelt neuMn, i<di könnte reden von dem 
allgemeinen Misstrauen, welches selbst die edelsten 
Unternehmungen bcschleicht, von der Genuae- 
sucbt, die eine Erhebung zum Idealen fast uii- 
nSglich maebt, Ton den leiditfertigen Urtbeilen, 
die den maur. Emst zerstören; doch es sei genug! 

Laeeon Sif mich linbcr zu einem 2. Hinder- 
niss übergehen, es sind dies: die Schatten- 
seiten unst-erEinrichtungen und Werke. 
Wold aeichnen aich ansre innern nnd ttoanm 
Einrichtungen nnd Gebrafidie Tor yielen Ein- 
richtnnpen der Ansgenwelt ans. Wer mit em- 
pfänglichen Herzen an unsre geisterweckenden 
Symbole tritt, wer daa Bitnal niebt nasebtnen- 
artig, Bondem mit ganser Hingebnng seiner Seele 
aasführt, wahrlich, dem wird in unsern Hallen, 
wie Br Zille sa^jt, eine neue, glanzvolle farhen- 
und gestaltünreiche Welt aufgeben, dem wird die 
Hrerei in der That ab «ein Stftok Himmel anf 
die Erde gefalien** erscheinen. Wenn wir aber 
an manche unsrer Einrichtungen das Winkel- 
maass Btharf ansetzen, so "gewahren wir auch 
Klüngel, die keineswegs ganz unbedeutend sind. 
Gedenken wir nur an nnare Prttfangen der 
Suchenden! Gehen wir dabei imtr or gauü unpar- 
teiisch 7Ai Werke, ist uns der Keicbc nicht lieber 
als der Arme, schauen wir tief in das Leben der 
Suhlenden, und begnUgen uns nicht mit einem 
l^idMn Bnfe, fordern wir entsebieden die 
manrcr. Flhigkeiten und Eigenschaften, die zur 
Theilnahme an unserm erhabnen Bau nöthig sind? 
Ich weiss nicht, m. theuren Brr, ob jede □ darauf 
mit Ja wird antworten können. Jeder aber, der 
4en Weg ab «n Unwürdiger dennoch au uoa 



, wird an einem doppelten Hindenän 
ttiT uns; einmal weil er da* Urbild des reinen 

Menschenthums stört , das jede D darstellen soll, 
und dann, weil er der Aussen weit za einer Waffe, 
an dnem Vorwurf gegen vns dient. Wie ateht 
es ferner mit unserm Titulaturen? Haben wir 
nicht das, was die Aussen weit verspottet, auch 
noch, wenn auch in anderer Form ? Warum hoch- 
würdig, sehr ehrwürdig, würdig, und wie die 
Titel sonat noob heuMn? Dia Tagend, die wir 
tragen, die Weisheit, die wir uns erringen, der 
Kranz von acht männlichen Eigenschaften , die 
uns zieren, mag es sagen, ob wir ehrwürdig sind 
oder nicht ErUngen wir dien AoMnicbninig 
niebt, m wird nna aoeb keine Titobtor, nnd 
wenns auch die der Heiligkeit wkre. die Glorie 
wiedergeben können. Auch diese Einrichtung, 
m. Brr, welche nach weltlicher und kirchlicher 
Eitelkeit augleiob acbmeckt. Ittrdert nnare er- 
habne Sache nicht; sie ist nicht grade ein offen- 
barer Hemmschuh , aber sie gehört zu den Dingen, 
die als veraltet dem denkenden Manne wider- 
streben. Wohl könnte ich nun iiuch auf manchen 
Gebraoeh hinweinn, der uns eher rttokwirte ab 
vorwärts bringt; z. B. auf die langen Liebes- 
reden . die oft bei Tafel und sonstwo geliaUen - 
werden, und die uns in den Kuf der Piirasun 
beiden bringen, die uns den Vorwurf eintragen, 
dan wir nnsre Uebe in flammenden Worten aar 
Schan tragen nüssten, weil sonst keine Spur da- 
von zu sehen wäre. Ich könnte ferner anf die 
vormärzlichen Einrichtungen hinweisen, die unser 
Urerataat noob anfweiet; aber idb will mich nicht 
an weit mit meinen spähenden Augen wagen, in- 
mat da ich hier auch auf ein Feld genrthen 
würde, welches in der letzten Zeit oft genug be- 
sichtigt worden ist Betrachten wir uitsre W eirke! 
ünaor hfiehatea Werk iit daa der eignen Heraena- 
TerroUkonunnong; wie weit Jeder von ans datin 
vorwärts kommt, und wie viel er noch zu ar- 
beiten liat, das weis nur der ew. B. a. W. , der 
ihm ins Innerste schauen kann. Aber wir treten 
anob mit Werken in die Welt binatit, nnd et bt 
sicher wahr, dass sich unsre Werke vor manohem 
Bau di-r profanen Welt in vieler Weise unter- 
scheiden. Wir suchen nicht den Ruhm, wir 
Bachen nur das Ideal der Welt, das Glück der 
Brr damit an fördern; wir apenden niobt Wohl- 
thaten, indem wir uns hoch erhaben fühlen über 
den Armen und Nothleidenden , und mit tiefer 
Rührung habe ich einst bei einer Ansprache des 
Br Lndna die Worte Temommen: „Wir haben 
enob hierher beatallt, niebt w«l ihr am Mid, 



Digitized by Google 



100 



MHidon tNreil wir Liebe en ench hnbon, un^ weil 
wir wollen, daas ihr euch mit uns am schönen 
F««to freuen »ollt.* Aber die Hasd «n& Ben, 
moiM Brr; kfinnen wir woM ••gen, d«w «nm 
Werko schon vointoamMm wftren? Sind ne so 
allseitig, dass man sagen kann, bei allem Grossen, 
Schönen, Edlen sind die Frmrer die G(;burUhcUer 
nnd die Pfleger; denken wir nicht hh» an da» 
irdische Brot der Armen, suchen wir ihnen auch 
durch Lehrt?, Unterricht und auf andre Weist- 
daß «rPistige Brot zu reichen; nchmi ii wir uns 
all der Anstalten an, die sur Hebung d' äVolkei» 
in moraliiclier nnd Mttlicber Binricht ^^ gt ündet 
mnd? Oewiu getobieht es, aber ob so allseitig, 
wie es «nsn? Menschenliebe verlangte, lai i-iiu' 
andre Frage. Und wenn wir auf das Kleid 
unsrer Werke sehen, trägt es nicht, wenn auch 
kleine Sporen ytm Ostentation an aiek? Spenden 
wir nur im Stillen als die wahren Freande der 
Menschheit, oder läuten wir aueh da^ Glöckehen 
dabei, verbergen wir unsrc Werke, oder tragen 
wir aie aar Schau? Ich will nicht wdter fragen, 
tm Jeder wird vielleidit Punkte entdtek«i, die 
hier ein demttthigee Ja verlangen. Als ich 
meinen Vorschhig in der „Cornelia" veröffent- 
lichte, das« man die Beacheerimgen der armen 
Rinder am Weihnachtsabend nicht cor Aus- 
stallnng des Proletariats machen mdehte. da 
sprach ein Herr an einem Tische einer (Jesell- 
pcbat't : „das nuiss ein Frmrer geschrieben haben, 
die lieben einmal die Stille." Sogleich entgegnete 
ihn ein anderer: „Die? erst recht nicht; die 
spenden ihre Wuhlthaten jetzt so öffentlich wie 
viele ander*' GcsellBchat'ten." Was ich über die 
Aufopferung in unsern Werken, über die Ein- 
tracht bei denselben. Uber die Weisheit bei der 
GründoBg nnd Pfleire des Onten sagen kSnnte, 
wflrde uns wohl auch hier nnd da einen Mangel 
zeigen , aber ich will nicht den Splitterrichter 
machen, und gehe sogleich zum letzten Hinder- 
Bisa flher. Bs dnd dies 8) die: Kriege inner- 
halb «nsres Bundes. Wie, im Reieh des 
Friedens, im Bund der Kintraclit Krieg? Ja, 
freilich ists kein Krieg mit Hlut und Eisen , mit 
Schwertern und Kanonen. Aber die Federn und 
die Zflnglein sind anch xpitzig und verwunden 
oft mehr als die Bajonette, sie zielen anfs Hers, 
und treffen dafselbe oft Vfcnug. Leider n-enien 
diese maurer. Kri' ge initiinter um l'in^i go- 
flihrt, um die kein Streit »ein sollte. Kann denn 
Streit darttber sein, ob ein Jade, der ein Menschen- 
her« in der Brust und seinen Gott im Himmel 
bat, in den ewigen Gei«terbni)d der Menschheit 



eintreten darf; kann es denn fraglich «ein, ob 
einer, der sich als Atheist zu erkennen giebt, an 
unaerer AvMt Dir den Wettenplan des ewigen 
B. a. W. mithelfen kann? Kann es sweifenlaft 

sein, ob wir, was nicht einmal eine profane Ge- 
aellschat't thut. uns der schnfiden kalten OeflFent- 
lichkeit in die Arme werfen, oder ob wir im 
Heiligthnm der Stille unsre grossen, der Welk 
vielfach unverständlichen Aufgaben vollbringen Bol- 
len? Nein, m. Brr, über solche Fragen sollte kein 
Streit sein, und wenn er entbrennt, »o zeigt er 
nur, daas mitten in unserm Bunde noch Elemente 
sind, die kein Verstlndniss f&r unsre wahren und 
hohen Interessen haben. Ahw sollten aueh die 
niJiurer, Kriege um höhere Güter geführt werden, 
immer erscheinen sie mir traurig. .Sie erniedrigen 
ans vor der W^elt; denn sie geben uns leicht 
Waffen in die Hand, die wir ausserhalb unsr^s 
Bundes ftlr nnehrenhaft halten; sie spulten uns 
leicht in Parteien, und stören die herrliche Ein- 
tracht im Geist, die unsre LL-benslutt sein und 
biwben mnsa; sie &chen die Leidenschaftlichkeit 
an, ja sie treiben zu An- und Ansftllen, die io 
Bruderkreisen wahilloh au den Unmöglichkeiten 
gehören sollten ; sie verleiten xu Rechthaberei, zu 
eigennützigem Oebahren, ja sie führen das In- 
triquenwesen in die cS^ ein, and d. a. B. a. W. 
mag unsre Tempel behttten, dasa nicht das alte 
gehSsRige Wort wieder wahr wirdj Wer pf^fEsche 
Umtriebe, vor das Intriquenwesf n in seiner 
blahendsten Form kennen lernen will, der musa 
in die □ geben! Wohl bin auch ich Ahr den Fort- 
schritt, wohl wünsche auch ich, dass raanchea 
anders wet de ; aber daa mag in ruhiger Verein- 
barung geschehen; und es sollte mir aufrichtig 
leid thun, wenn die freien Bundesversammlungen, 
die aueh ich als aeitgemiss begrUsse, au einem 
profanen Heerde des kl-inliehttteu Streites, der 
Verdächtigung und des Wortheldenthums würden^ 
Dann wäien diese Versammlungen ein Rück- 
schritt und kein Fortschritt für uns. Der Welt- 
erlöser erschien in Friedensseit; anch unser 
Streben, welches ja auf fieier Religion der Liebe 
ruht, gedeiht nur im Frieden, n der Eintracht. 
Wer nach aussen kämpft, wie soll der an sein 
fonerm denken; wer sieh in Wortkriege einUsst, 
vergisst oft die Pfl^ der Gesinnung, nnd wer 
im Grübeln und Düfteln sein Heil sucht, dem 
geht das einfache und in der Einfaihheit grosse 
Ideal des Bundes verloren. Die Kriege innerhalb 
unsers Bundes*) sind daher dn Haapthindmiss^ 

") Es ist wohl Usr, dass ich dasiit sieht ills rslor- 
aiatorlscheii Bestrebnngen nelii«, welche auf guter Gmad- 



Digitized by Google 



101 



mlohe» %xk ftbef^ndcD, oder miloliRdlicli m nuk 

eben iiT^ser aUer Pflicht ist. 

Ks Hing wohl ausRer diesen 3 UiudemisBen 
noch Manches geben; ich verhehle mir nicht, 
dan die tnmngtn Eiftlinrageii, «elebe eimelne 
Bir in Bruderkreison machen, nicht dwv Mge- 
than sind ilic Flaninip der Bpf^cistc^rung zn näh- 
ren; ich bedauremituiebreren Freunden derCD, daw 
▼iele Brr die Muirerei in ihrer Tiefe gar nicht 
er&uen nnd «ie nur wie ein profimee OeecbAft 
behandeln; ich weisH, dass Verdftchtignngen, die 
unser Bund erfhhrt, keine geringe Klippe sind, 
ich erkenne aucli, dass selbst die hohen Protectio- 

* 

nen nicht immer günstig fiir nnaere Ideale wirken, 

daes sie uns wohl g«r zum Verirren auf fremde 
Bahnen fuhren können; aber da« HaupthindcrniHs 
bleibt immer das, was jeder in «einer eigenen 
Brust trägt. Hat Jemand wie Oöthe sagt, die 
aaawrtte von allen Lebeneproben abgelegt und 
sich leihst bezwungen, dann werden auch die 
äusseren HinderniRRe ihre Macht MoniirsteTis 
sum Theil lür ihn verlieren, er wird leicht ai» 
Sieger im Kampfe mit ihnen hervorgehen. 

Nun »her weldker Art nneh immer die Hin- 
demtise sein mögen, die sich vor nns aufthOr- 
men, nie sollen »ie un« erschrecken oder auch 
uns entmuihigeii ; geloben wollen wir au der 
8äale der Sttike, dass wir nnTvrraindert thitig 
»ein, und von der <.'ro8Hen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tape, Jahr<3 streichen wollen. Kein 
Kampf der Aussenweit soll nns das 'Ziel ver- 
rücken, und so wird auch unser Bund, der in 
die B^gkeit hineinragen aoU, aioh höher und hö- 
her heben au unierer IVende nnd inr Ehre des 
A. a A. W. 



Die Geheimnisse der Freimanrer. 

II. 

In Nr. 393 der D.-Z. vom 14. December d. 
J. wird von einem Dortzeitungsschreiber, der den 
Bestrebungen des Frmrerbundes - im Ganzen 
freundlich gesinnt ist, verlangt, dass die Frmrer 
ihr Streben und Wirken nicht länger geheim 
halten, aondorn mit dem, was eic wolh'ii und er- 
streben, trei und oflfen vor die Welt treten 

läge raben, bi MdetBeher Weh«, besoaiMa und mbig 

In Wort und Schrift sidi ofTcnbarea; dieser gute cdlc 
Streit löst sieb, wie Schiller sagt, In ADiuutb auf, und 
ist dann, nameatlidi Iräger Buhe gegenftb», als ein 
QVUk tu bsgrfisssa. D. V. 



I mSchten. Die Frmrei besitet nun aber gar keine 
Oeheimnisse und hat dergleichen auch nie be- 
sessen ; und oben so wenig, als sie geheime Zwecke 
I verfolgt, kann man sagen, dass sie zu bekannten 
I Zwecken «ich geheimer Mittel bediene. DieOe- 
heimhaltnng des Zwecks der Frmrei würde mit 
diesem selbst im Widerspruche stehen, und die 
^ Geheimhaltung der Mittel ist eine Unmöglioh- 
l'keit Hat nvn aber auch die Frmrei kein Ge- 
heimnias, so ist sie doch selbst ein Geheironiss. 
insofern es immerhin dem Nichtfrmrer unerklär- 
lich sein dürfte, wie ihr Zweck auf Menschen 
von dem verschiedensten Stande, der verschie- 
denaten Bfldvng nnd den veraehiedettaten Lebeno» 
aneehanungen eine solche Gewalt auszuüben ver- 
mag, das* sie sich in ihm völlig eins tiihlen und 
in der reinsten Uarmouie den Weg durch das 
Grdendasein neben einander und ftir einander 
wandeln. Dieses Geheimnisa wird mia aber erst 
dann zu Theil, wenn wir es schon in uns haben; 
die Frmrei öffnet den Schacht, sie reinigt von 
den Schlacken das edle Erz, allein sie bchafft es 
nioht, daa vermag nur die Gottheit. Man könnte 
fast sagen : sie löset uns daa Znngenhand, allmn 
wozu hilft das dem, der die Sprachftlhigkeit nicht 
schon liesit'/.t? Dnrnin ist auch ein Vr-rrath ganz 
ui. denkbar. Denn predigt Iltr das Gcheimtiisti 
auch TOn den Diobem, so ▼erstünde doeh keiner 
Eure Spraehe, als der. welcher seihst sie an 
sprechen versteht, nnd dem, d< r das GeheimnisH 
schon besitzt, kann man es ja nicht verrathen. 
1 Hier suche man also das Gebeimniss. welches an 
' aidi nnansapredibar ist; aowie es auch nioht in 
wenigen Stunden d urch Händeauflegen gegeben 
werden kann. — Das Versprechen auf Geheim- 
haltung ist somit eine blose Form und bezieht 
sich andi* lediglich auf die Äusseren Formen, 
denen man allerdinga wegen ihree ehrwfirdigen 
AherH und wegen ihrer tiefen und schBnen Bilder- 
sprache freudip Vr-rclirnn^' zollt. Mö^en dem 
Einsender des Aulsatzes in Nr. 393 diese An- 
deatnngen einstweilen genügen, sollte ihm aber 
daran liegen sich genauer zu unterrichten, oo 
verweise ich ihn. so wie alle DorfzeitMngslcser, 
die sieh dafür intert-gsir' n , auf den treliöichen 
Artikel über das freimaurer. Gebeimniss in dem 
allgemeinen Handbnohe der Frmrei, nnter welchem 
Titel eben jetzt bei F. A. Brackhans in Leipzig 
die zweite, völlig nragearbeitet" Anflii^f; von 
Lennings berühmter Kncjklopädie der Frraroi er» 
schienen ist 

a a. E. 20. Dec. 1867. a. H. 
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Die Freimaarer geltea als Antipoden der 
Jesuiten. Der jetzige Papst bat sieb bekanntlich 
mehr und mehr in die Arme der Jeauiten gewor- 
fen. Er hatte schwere Kämpfe su bestehen und 
fand «iiMn iMnlSoben TbeU derer, aaf wdelM -er 
■ieh Aafanga Twlanen luktte^ nozuverläasig. Kön- 
nen wir was wundem, daas er siich nur auf die 
tapfere und gehorsame Oarde stUtst? Wie tbeaer 
diese Leibwadhe, — lliiilieh den PritorUnem, 
StrelitMD. Janitaclumn— m it^n konmt, das 
wird d^inst die Geschichte nachrechnen. Die 
Freimaurer Bind dagegen vom Papste wioder- 
liult verdammt worden, nicht blos in der bekann- 
ten Encyklic«, wo sie mit etwa 80 anderen 
Ketsereien durchgehechelt worden, sondern be- 
reits vorher in dor Aüocution vom 26. Sept. 18r>5. 
wo er bckla;^t, dass die Bemühungen verschie- 
dener früherer Päpste „mit einem Verdammungs- 
sproohe, wie einem Schwoi, diese Terbreeheriscbe, 
gegen die heiligen und die öffentlichen Dinge 
sich vergehiiif^c Scctc z\i treffen und ztx »er- 
fleiachen", so wenig geholten haben. Das Oe- 
heimniss wird Aneh dort ab Beweis erwfthnt 
für die Behanptung, dass die Freimaurer lauter 
Bdses im Schilde fUhren. CivÜbehörden haben 
kein Urtboil in der Sache. Die „finstere Frci- 
maurergesellschait" ist „der Kirche und Gott so 
feindlieh und sellMt der Sicherheit der EBnigreicbe 
so gefährlich." Die Freimaurer werden „in den 
Abgrund dcp cwin;on \'^er<!erbtMi:^ hinabgezogen" 
und dt-n kirchlichen Strafen unierworfen, „nntcr 
welchen Verhältnissen des Ranges und der Würde 
sie stehen und wo «nf Erden sie sidi b^den 
m<>i;en/' — Nun soviel ist klar, in Gnaden beim 
Pup^itc stellen die Freimaurer nicht, — sie sind 
nicht ultramontan. • 

Es risd bekanatlieh Tom Anfiang der histo* 
riechen Freimaurerei «n bis auf den heutigen 
Tag Prinzen und Rennten, «. B. Friedrich der 
Urosac, Joseph II., in dem Bunde gewesen — 
es sind keine Königsmörder, keine Kavaillacs. 
Es gibt Logen in der Schweis und in den Nord- 
«merikmnischen Freistaaten — sie können nicht 
monarchische Institute sein. Es gibt in 
den Lnfjnn Katholiken, Protestanten, Juden, Mu- 
liamedauer — sie können keinen confessio- 
nellen Gharaoter haben. Die Freimnnrer aind 
Leute aus allen Ständen, Fürsten, Adlige, Kanf- 
leiite, Gelelirtc, Aerr>te, Geistliche, Lehrer, Ren- 
tiers, gebildete Handwerker, Weiaae, Farbige, 
Deatache, Fransosen, Türken o. & w. Ihre Arbeit 
muss nidit Sache Eines Standes, Einer Natten, 



aoodsm aller - Stinde, mller Naticmen und Co«- 

feasionen sein; also das, was sie mit einander ge- 
meinsam haben, muss das rein Menschliche be- 
treffen. Wenn Personen aller dieser verschiede- 
nen Stände, Bekenotoiaae, Völker, mit einander 
nicht bloa au einem irorttbergehenden apecieJlan 
Zwecke auf kurze Zeit wie etwa die Carbonari 
eur Befreiung Italiens, die Fenier zur Losreieung 
Irlanda von dem ketzerischen England, sich ver- 
bbden; wenn die Fkwnaurevei vielmehr n«alk> 
weisbar seit dem Jahr 1717 — wie in jedem 
Conversations-Lexioon su lesen ist — mit weni- 
gen durch die allgemeine V^oriinderlichkeit der 
menschlichen Dinge bewirkten Umwandlungen 
fortbestanden hat, so muss in den Logen Daldung 
gegen daa geübt werden, was das Eigenthümliche 
jeder Person, jedes Standes, jeder Confession, 
jedes V^olkes ist. eonsi wurden die Logen schon 
längst durch Unfrieden untergegangen sein. 

Wenn die Freinumrerm nirgends da mit den 
Jostisr und VwwaltungsbehSrden in Collision 
kommt, wo diese eine unabhängige Stellunp^ 
haben, oder überall verboten ist, wo pfäläsche 
- Einflüsse vorlienrsohen, so steht man schon, worin 
ihr Vergehen besieht — Wenn die Freimaurer 
jedem Manne, der selbstst&ndig Uber seine freie 
Zeit vcrflip-en kann , der einen unbescholtenen 
Ruf, genügende Bildung und ein geordnetes 
i Hauswesen bat, auf Verlangen die Anfoahme 
vcrwilligcn, so kSnnen sie keine egoiatisolien 
Zwecke verfoltren , welche (lurch die grössere 
Zahl der Theilnelinienden beeinträchtigt würden, 
I keine bösen Handlungen begehen, die zu fürch- 
tsn htttten, ▼erra^n und bestraft au werden. 
Die geistigen Zwecke des Vereins aind in zahl- 
reichen Schriften besprochen , deren viele auch 
denen zugänglich sind, welche dem Bunde nicht 
angehören. £s fallen auch natOrlidi oit solche 
Schriften, welche eigentlieh nur für die Mi^lieder 
bestimmt waren, anderen Lesern in die Hände. 

Das C!chein)niss scheint ein doppeltes zu 
sein. Durch gewisse verabredete Zeichen erken- 
nen sich die Eingeweihten und sohfltsen uch 
1 durch cliesolben vor betrügerischen Versuchen 
VOM Hochstaplern, welche dem Bunde nicht an- 
gehören, aber auf die Bruihrliebe speculiren. 
Zur Geheimhaltung dieser Erkennungszeichen 
Terpflichten sich die Eintretenden auf das Wort 
den ehrlichen Mannes; vor alten Zeiten soll dies 
durch Eide geschehen sein. Zur Ehre der men.sch- 
lichen Natur gereicht es, dass unter den vielen 
I Millionen Ifttmem» die bis auf diese Stunde 
Versprechen gdeistet haben, nur einige 
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Wenige aiMM 0«hlbdtt g«lm»elMii UUb. Di» 

SUattbehOrden gestatteten dieses Geheimnisa — 
und besonnene Männer, wie der EiubLuder des 
Aufsatses in iNr. 393, werden dieses GebeimniBs 
nielit Ittftni woHad. Nadi •odfnr Seite beob- 
achten die Freinuuirer einige Rttekhaltnng hin> 
sichllich ihres geselligen Thuns und Treibens in 
der Loge, wie jede Gesellschaft Anspruch auf 
eine gewisse Discretion macht. Sie befolgen 
im Allgemeinen 4ie Regfl, niebt Ter'rieb her 
poemnen tu lassen, wie die Henchler. wenn sie 
etwas Gutes thiin. Sie nifi^'.'u sich aber aucb 
nicht gern blosstellen bei der unvollkommenen 
Weiae, wie sie unter oft sehr angiinstigen Ver- 
biltniMen, mit erbebKeben Oplbm an den groe- 
■en Licht- und Friedenstenpel der Hnmanitlt 
bauen. Sie machen auch andere Erfahnuijjen 
vom Charactcr unserer Zeit, als Herr N. K-, wel- 
eber vertanenivoll ndnt: nNiemand werde be- 
henpton wetten, daae ein Verein sor F6rdenn|^ 
des Geii^tes der HiimanitSt nicht mehr KcitgerofisK 
sei." In Koiu verHiuht mau diesen Verein, in 
Mechelo predigt man den Kreuazug gegen ihn. 
in Spanien acb'rekt man aeane Anbinger «tf die 
Galeeren; in A^hen verfolgt man den eHtannten 
Freimaurer mit Verwüstung und Mord — und 
in vieler Herren Stadt und Land ist Vielen die 
Freimaurerei ein Aergerniss und eine Thorbcit. 
HUdbnrgfaaneen, d. 28. Dee. 1867. Einer. 



Au den Leg enlebe«. 



Leipxig. In Betreff der ^Latonia" li^ uun 
folgender Fmipeet Tor, dsn wir bier Toltständig mit- 

theilt n, um nochmals auf dlMa wissenschutt liehe, der 
deuUcheu freimauerei zur Ebrs gereicheDde Zcitscbrifl 
angelegentlich aufinerksain wo nacbens „Naeh einem 
viertolhundortjährisen Bestehen wandelt sich die frei- 
maurerische Zcitttchrift „Latomia" iu ein t'reimau- 
rerisohes Jahrbuch uai. Zn dieser Teilndanuig 
der Form ihres Eräclieinens — denn Inhalt und 
Teudeiu derselben werden sich ihrem Wesen iiaoh 
gleich bleiben — hat uns folgende Brwigang geführt. 
Die „Latomia" hat die Auf^br. von einem umfassen- 
deren iSiuiidpuukte aus, al» i.> Jeu treimaurcrischen 
Wochenschrifteu bei der kürzeren Zeitfrist ihres Er- 
scheinens möglich ist, das Leben der Freimaurerei 
zu iiberbliokeo, und deitscn Eracheinungcn uuter Ge- 
dehtspuukteu KusammoiizufiMen, welehe jenen aus 
^Mbem Qmnde fem hegen mussten. Sie !>o11 ein 
Organ sein, welches einerseits den inneren Eutwicke- 
langBgang der i'raimaurecii in aeioeo jeweiligen Haupt- 
riohtuogeo sur Jirkeantniss ond Prüfung stellt, an- 
derseha eine aoeammenhingende Chronik der oenesteu 
ZeitgoMbidite anf allen Pnokten fteunnirarisdien Le- 



bana glsH «ed bieniebit der Brferechnng donUcrer 

Partien der älteren Geachicht sich widmet Dieser 
Aufgabe hat sie zwar in den 26 Jahren ihres Brate* 
hens redlieh na eh gee lr ai it , allein de f am i a a hte die» 

Bclb«s nach unserer Ueberaeoffung, gleichwohl mat 
die Dauer nicht so umfiisaend und ersohöpfend zu er* 
liOlen, als ea aar BrfBlhiag daaaen erftndevfieh war, 

was wir ala ein Bediirfnips fiir die Freimaurerei er- 
kennen zu müssen glaubten. Di« stete £rweitenug 
des Freimanrarlmndas, die fortdaoenide Bie ig an u ig- 
der Beziehunpeu sowohl innerhalb seiner cigcoeii 
Kreise als zwischen ihm und anderen Lebenssphären 
fiihrt das Material für die äussere Geadiiobte dea 
Bundes in solcher Masse und Heluicliigkeit herbei, 
daas es ans mit der Zeit immer weniger mdgüoh 
wai^ .viertayibrlkb in dam für die „Bondeechnnik** 
■egemesaenan engen Baum einen laufenden Ueberbliek 
Uber die allseitige Entwickelung der Freimaurerei, 
noch weniger aber, einen Oesammtüberbliok filier die 
Zostilade des Bunde« in den einzelnen Staaten und 
Natienea zn geben. Ebenso konnte die Stutiutik des 
Bundes nur vereinzelt, konnten grössere Aufsätze hi- 
•torisoheu wie anderen Inhalts nur stückweibc, nach 
nnd naoh, in den emzelnen Heften mitgeüuit wer- 
•den, und die Möglichkeit einer die wechselnden Er* 
soheinongen in ihren Ursaohen und Folget: ztisnm- 
menftasenden würdigen Betrachtung war so gut wie 
gaoz versagt. Diese Gründe alle haben uns be- 
wogen, au die Stelle ei«er Vierte^ahrssehrift die- 
ses MJahrbneh" treten zn lassen. Wir werden iu 
letzterem aneh f. ruf-rhiti durch fortgesetzte Er^ 
schliessuug und BenuUung neuer Quellen zu vielen 
noch maageUialt bekannten Partien der ft^imaureri- 
schen Geschichte; dunli luügliclibt umfassende und 
zugleich sorgfältig gesichtete chronikalische Zuaam* 
menstellnng der neuesten Vorgän!>;c im Bande aus 
allen Welttheileii ; — durch gi iiuue, dem neuesten 
öiaudpunktc eutbprtcbeude btatistische Ueberblioke der 
fieimaurerischea ZqatSnde b den eincelnen 8taaten; 
— durch fortlaufende Beachtung aller bodeutendeu 
maurcriucheu Zeitgouoesen in biugraphisoheu Schilde- 
rungen, Nekrologen und Penemlttoliaan die ttossere 
Entwicke!un)T; der Freimnuren i fortdauernd von einem 
centralen Standpunkte aus vor Augen führen, und 
wir werden ebenso durch leitende Artikel, die den 
versohicdeueu Richtungeu der Entfaltung der maureri- 
schen Idee in V'ergangcnheit und üegeuwart, den Ke- 
formbestrebaugM und Rückschrittstendenzen, den Pro- 
jectea und Systemen im Schoosse des Bundes -ewiJ- 
net sind, wie durch sorgfältige Beachtung und Be- 
spreehnng aller wichtigen ErBcbeinungen der manie- 
naenan Presse der verschiedincn .N^^lionen den inne- 
ren Entwiekelungsgang der FnimaurLrei vou einem 
sicheren nnd einheitlichen Gesichtspunkte aus vecfbl- 
gen. Duroh^ die verinderte Erscheinungsform nun 
werden wir in den Stand gesetzt seiu, in unserer 
„ B u n d e 8 c Ii r o n I k" einen vollständigen Ueberbliek 
über die freimaurerisehe Geschichte des letzten Jah- 
res in allen Theileo der Brde zu geboji uud somit 
die VLreinzcItcn Naehfiehten, welche bereits durch 
die Wochenpresse bdcaant geworden, mit den uns 
dnnb anagdndtete Baijehang Termittelten Original- 
autthaitnngan verbandsn, sn «iaeas Qeaanntbilde der 
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MUBAtbild« der TeraohHdeoMi Kniie unaen» fiusdM 
m TmrbmtM; wir irw i w i ftcaer «äde d» cS^ mS 

GroB8c5^ aller Länder soweit irfjrnd möglich ainüu- 
seode Statt atik von dem jeweilig nenesteD Zmi- 
punkte und trieht i g i t Mi Person «Wer ind«- 
rungen im Bunde innerhalb des ganzen lefztver- 
floMenen Jahre« xu guben vermögea ; — wie wir end- 
fioh dadarah andi lur ongetreonten Vsröffeotliohang 
grÖBserpr Aufsätze über Geschichtfl, Lehre und 
Lectiirc der Freimaurerei Gelegenheit erhalten wer- 
den. Die „Latomia** wird somit in dieaer Teränder- 
ten Form, über in doiTi bisherigen Goiatn, uiob. far- 
ucrhiu bemüht »ein, aU ein 

Centraiorgan der freimnnreriaohen Preaae 
soweit an ihr ist dazu beisutragen, daes innerhalb 
des Freimaurerbuudee die richtige Kenntnis« aller frei- 
manretischcii V'erhiiltuiase in Vergaogenheit nnd Ge- 
genwart und die rechte £inaiahi in die gaiatige Ent- 
wickelung du Oeaammtbundea Ter mitt elt and T«r- 
breitet werde. 

Sabicripttona-Bedingung-en. 

Das Jahrbach „Latomia" wird alljährlich vor 
dem Bnndeefeat Qjegen Oatem) eraeheiaen: ein Zeit- 
punkt, bis zu welchem, abposchon von dem Abschluss, , 
den er im Buodosleben zu macheu pflegt, uns die 
irSgliehkeH geboten tat, die Nadiriohten Uber die frei- 
maurerißdie Ci [schichte des ;,'anzon vorhergogangmen 
Jahres aus allen, auch den entfernteren Ländern er- 
halten tn baben. Den Preis der „Ijatamkf haben 
wir boi clf'ichor Ausstattung wie früher von 4 TUr. 
auf 3 Thir. ermüssigt und hotten »omit, auch den in 
dieser Hinaieht an naa gerichteten Wünschen eutge- 
gengekontnicn zti Foin und eine noch weitere Verbrei- 
tung unseres freimaurerischeu Jahrbuches zu ormög- 
liehen." 

Leipzig. Die hiesige Kösslingsche Bucbhandlnng 
hat herausgegeben: „Nr. 31.' Verzeichniss einer 
reichhaltigsii Sammlung seltener Schriften über Frei- 
maurerei, Koeenkreuzer, lUuminaten, Tempelherrn und 
anderen geistlichen und weltlichen Orden, geheimer 
Geselteehaften, Sectenweecn, Schwinneni, Glaube nnd 
Unglaube, Magie, Cariosa" eto. IKe Teradehneten 
Behriften aind durch alle Buch- und Antiquarhand- 
Inngen gegen baare Zahlung sn beziehen. Unter den 
aufgeführten flehriften beinden aieb : Anderson, Oon- 
stitutionenbuch. Frkf. 174S. (1 ThIr. 25 Ngr.); 
Diotionnaire mac. Paris 1825 (1 Thlr. 10 Ngr.); 
LenningB Encyclopiidie. Löpag 1822—28 (6 Thlr. 
20 Ngr.); Gädicke, Frmrer-Lexikou. Bulin 1K18 
(2 Thlr. 15 NgT.}i Halliwetl, Urgeschichte der Frei- 
manrerci in England. Leipzig 1841 (20 Ngr.); Kleaa, 
Bibliograi.bi( . Frkf. (1 Thlr. 20 X^-r) - Di"ä 

letitere Work ist bei Xheod. Lissner hier für 1 Thlr. 
zn haben, a. deaaen AntlqnaiiatB>Katel«g Nr. I. — ' 
Ikide Verzcichnifse sind ttbrigena duroh jed« Bodl- 
handluug zu beziehen. 

Leipzig. Eine freimaurerische That. — Das 
hiesige Tagebi. v. 22. März enthält folgenden „Dank": 
„Eine edle Dame hat uns 100 Thlr zu dem Zwecke 
überfebeo, daaa wir die Zinaan deraelben aUjährlioh 



mx fieaehaffhng von Coaflrmaaden-£leid«Bf Itir aoiohe 
I BohBler und flöhiilerinnen Terweoden sollen, deren 

Eltern in Lcijizig nicht heimathsborec h- 
tigt sind. Wir werden bei der Vertheilung ebenso 
' aehr auf Würdigkeit als auf DttrftigkeH Baeksieht 
nehmen und sagen für das geschenkte Vertrauen un- 
seren herzlichsten Dank. K. Kraasa, Direotor der 1. 
Ai-meneohulo. L. Sohöaa, Diraetor dar 2. 



Paris. Dio deutsche a Concordia feierte ihr 
Winteijohaoniafest d. 26. Febr. dureb ein Tafriüoat^ 
wvlobes eine grosae Zabl'Ton Güsten, damnteir mdi* 

rrrr- Stu)ilniriht< r vcrcinipto. Diu O arbeitet in deutachoT 
Sprache. Die Trioktiprucbe auf Frankreich nnd die 
besnehenden Brr worden allein in fti^nsSaiadier 
Sprache ausgebracht. Der Mstr v. St. der D Con- 
cordia Br Meyer (Dr.) rühmte Frankreich mit grossem 
Feuer und erntete dafür groaaen Bofidl. Br Vasaol 
antwortete darauf mit Wärme im Namen der besu- 
chenden Brr. — Am 11. Febrxiar fand in der CD 
les Amh de I« Patrie die Aoatheiinng von Sparkae- 
senbUohem statt ; an der Feier nahmen gegen 80O 
Gereonen Theil, darunter gegen 500 Frauen. Nach- 

' dem der Ifalr. t. 8t Br Mcntion die Teraammluay 
bifrrÜBst hatte, sprach Br An'lrc Itougsollc iibcr die 
gleiche Geltung der Frau und des Mannes. Nachdem 

j noch Br Leger über die Erziehung der Müddien g»- 
sprofhcn, füllte ein Concert mit Gesang, wobei aus- 

' gezeichnete Künstler mitw^irkten. F^ur die Armen 
wurden mehreie liundert Pranea geaammeli — 

Paris. Wie Monde ma^ meldet, ist Tor kursem 

Br Leblaiic de Marconnay gestorben ; derselbe war 
früher Mstr v. Su der O la Clement« Amitie. 1^52 
wollte der Tielgewaoderte Br die Mrerwelt glauben 

machen, dii«s8 dir römische Kirche geneigt wäre, ihre 
Bannflüche gegen die F'reimaurcrei aufzuheben. Le- 
blaoo de Maroonnay schrieb im Febr. 1852 an den 
Herausgeber des ..Krtcm. Qiiartcrly Magiizinr " : „Ich 
weiss es ganz gcwi&s, dass die Häupter dief>ea Ordens 
(die Jesuiten) eine Eingabe für die Fnurci veilangt 
haben, um sie den Augen des Papstes zu unterbrei- 
ten und ihn zu vcranlasson, die Bullen zu widerru- 
fen, welche seine Vorgänger gegen unSTB Gesdlaidiaft 
gj'schleudert haben, die allen Religionen so unschäd- 
lich ist. Dieser Aufsatz ist von einem der fiir diese 
Arbeit geeignetsten Mrcr abgofosst worden; er ist in 
den Händen der hoch würdigen Väter, und ich bin 
fest davon uberzeugt, daaa sie gewissenhaft die 
Mission der Humanität erfüllen werden, der sie sich 
unterzogen habea." Der Papst, dem jene Eingabe 
vorgelegen hat, ist Pfua IX., also derselbe, welcher 
die Frmrer auf:« neue mit dem Baimflueil beUigt lutt* 
— VergL Frmntg. 1858 Nr. 1. 

Lyon. Am 7. März fand dae erste bürgerliche 
Begräbnis« statt, da der kath. Geistliche seine Thal- 
nahme Terweigwie. Der Verstorbene war Br LeUane. 
Gegen 1500 Personen begleiteten den Sarg, der mit 
maureriscbcn Zeichen goiichmiickt jfvar. £in prot. 
Pfarrer ^radl am Grabe. Die ganze Feierliohkait 
bat einen grossen Eindrnok in der Stedt 
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BMtettiiayw von Logen oder BrMera, welebe eieh &lt wirkliche Mitglieder derselben aasgewieten beben, werden 
durch dm BnehhendM, eowie doreh die Poat befriedigt, und wird deren PorlaetzuDg obne vorber eingegan«rene 

AbbcBtcIlunK als Tcriangi bleibciiJ zugcxiiTuii.. 

hhaltt Die mnor. Oeeinnung. — Benerkongen. Die Refometion in der Menreret. Ton Er Klein. — 
Ana den Logealebea (Lelpaig, Olvon, Ljom, Boaig^ OoaatantinopeL) — Zar MachxMit. — Bi ~ 



Die 

Torteag, gehalten am Stütuagsfeete der □ Maria zum 
goUnn 8dhw«i in Ooealia. 

U. Brr.l Als ieb dnrUber nMhdMlite, ttber 

-welchen Gegcnatuicl ich an diesem Tage, dem 
"Wiegenfeste ODserer Maria, zu Ihnen reden sollte, 
•Uchte ich einen fruchtbringenden dadurch auf- 
mfinden, das« ich dM^Verbftltniai, in welchem 
ieb ab Br. Redner lar O «tob«^ nlber iiw Auge 
faaste. Ich kam bei dieser Ueberlegung zu dem 
Resultate, dieses Vcrhältniss pci ein doppeltes, in- 
dem es meine Pflicht sei, einmal der Dolmetscher 
nirer Oefliblfl an tein, eodann aber aveb daa 
Organ, durch das, ich möchte sagen, nnaere gei- 
stige Mutter Maria zu Ihnen redet, Ilmen ihre 
Wünsche, ihre Rathschläge ertheilt Auf den 
ersten Blick konnte es mir scheinen, als mUase 
ich gerade beute mich bemUhen, Ihren GeAb- 
len an diesem Festtage einen mSgUchst warmen 
Ausdruck zu geben und dicae zu den Füssen 
unserer Maria niederzulegen als Tribut des Dankes, 
den wir der Mutter zollen, als Geaebenk der 
Xiebe» daa wfar ihr mm Wiegenfeeta darbringen. 
Doch bei r«Ulidifm Erw|gimg adiien es mir 
aweckraäseiger zu sein, von dem zweiton Rechte 
meines Logenamtes Gebrauch zu machen. Und 
w» lieb idi dam Mimda d« Ilaria mdn Ohr; 
▼on ihr lieea ieb mur ▼erkflnden, waa aie von 
uns, ihren Kindern, erwartet an diesem ihrem 
Wiegenfeste. Davon , m. Rrr., lassen Sie mich 
Ihnen Kunde geben. Gestatten Sie mir nur noch 
dia bersUebe, brttderliobe Bitte: daaa Sie bei 
-allem t was zu sagen ich mich gedrungen fUhle, 
in mir niebl den ■ebwacben Bmder a^en wollen. 



aondem daaa Sie meine Worte bi der Genaanng, 

in der ich sie an Sie richte, aufnehmen! 

Unsere Maria verkündete mir , sie erwarte 
in dem neuen Lebensjahre zunächst von jedem 
einaelnen Gliede eine grössere Festigkeit in mau- 
reriaeber Gbainnoag mid maxireriaober Tugend. 
Darauf lassen Sie dann aiiob anarrt nuam BUok 
ona richten. 

Doch, — was ist maurerische Oesinnung? 
H. Br., wenn du ao fragen woUteat, ao zeigtest 
dn dadoreh, daaa aia dir noch gfinalieb fbblel 
Zwar ist ea nisbt leicht, mit ein Paar Worten 
zu definiron. was darunter zu verstehen. Lassen 
Sie mich aber wenigstens den Vensuch machen, 
ea m thnn. IMa maomriicbe Gadnnung haben 
wir zu aucben in dar raobton Stellung, die aie anee- 
rem Hnrzen zu Gott, zu uns aelbat nnd au nn- 
eeren Mitmenschen anweist. 

Zunächst zu QotU £s ist zwar fraglich, ob 
wbr der Behauptung, der wir wohl Bftera begeg^ 
nen, „in der Maurerei sei die Religion der Zu- 
kunft enthalten", völlig zustimmen dürfen; aber 
doch kann ich nicht umhin, gewisse Wuhrheitcn, 
die in jenem Worte liegen, anzuerkennen und 
beryoranbeben. Die ICanrerd betont ja ftlra 
erste nicfata ao sehr, als die Abhängigkeit dea 
Menschen von Gott, dem a. B. a. W., dem Er- 
halter und liegirer der Welt, dem wir auf Brden 
uns gana hingeboi aoUan bi Yo^hrung und Liebe, 
daaaen Gebote (er bat ria nna in daa Hen ga- 
aohriehen !) zu erfüllen unser eifrigstes Bestreben 
sein soll, und tritt also auf das kräftigste ent- 
gegen dem religiösen ludifferentismus, mag er sich 
neigen alaDeiamna oder ala Ilatorialianraa. Niobt 
minder aber lehrt uns die Manrereit wie verderb- 
lich der kiroblicbo Fanatiamna aei, darniebt dnt» 
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Bondern treqot; sie zeigt uns, it'ie jene allgemei 
mn nligiBMB WaMMten ab kritftiges Baad mId 
toDoi und ktoami, itm di« HeaadMii slla, di« 

edelsten Qeechöpfe Gottes, verbindet, wie aber 
die besonderen religiösen Anschauungoa, dation 
der Einzeloe sieb hingiebt, etwas Indifferentes 
lind, da sie ja in den beaonderen gaiitigen Dii- 
pontionen das Manaehen bagründat und. 

Die maareriicha Gesinnung giebt nnserem 
Haraan aodaan dia faebta StaUnng an nns aelbst 

Sie wissen ja, m. Brr, dass wir nach der Lehre 
der k. K. einem rohen Steine gloiclien, den wir 
behauen sollen, damit er dem völlig kubischen 
gMeha. Und darin liegt wieder eine doppelte i 
WahflieiL Dofch Anerkennung denelben tritt | 
die manreriache Oesinnnng einmal jenem offenen 
Egoismus entgegen, nach dem der Mensch so oft ' 
eiuh für gut, lür bester all seine Mitmenschen 
hüik, eodann aber aiieb jeaana rerkappten Egois» | 
mns, der sich mit seiner ArmensUnderbank Wtt> { 
stet. Wir glauben als Maurer, dass Gott, unser 
Schöpfer, uns die Kraft in unser Herz gelegt ; 
bat, au unserer Besserung zu arbeiten, und über^ 
lassen dieialbe nieht irgend walehar magiaohan 
Einwirkang. 

Und weiter! Von Menschen, fUr Menseben 
ist der manreriache Tempel erbaut. Die oberste 
Inschrift, die sein innerstes Wesen ausdrückt, 
die mit goldenen Lettern oben am Tempel pran- 
gen durfte, nnd die in dem HeiMn dnee jeden 
Bruders mit leuchtender Schrift eingegraben tte» 
hen müsste, diese Inschrift lautet: „Homo snm, 
humani nil a me aiienum puto." Gelingt es uns, 
dieses Wort au unserem geistigen Eigenthum 
in machen, dann haben wir manreriseke Ge> 
riaaongl 

Es leuchtet ein, dass hierdurch anoh nnser 
Verhältniss zu unseren Mitmenschen, vor allem 
zu unseren Brüdern, eine feste Basis erhalten hat 
Was wir von uns glauben, das glauben wir auch 
vtm nnaoren liitaiffiüchanl Mit ilinen Terbinden 
wir uns, nn den groeian Tempel anf Erden an 
erbauen. 

Das alles, m. Brr, verstehe ich unter maur. 
Gesinnung. In dieser uns zu befestigen, das ist 
die erste Mahnung, die unsere Mutter mieb be- 
auftragt hat Omen an flherbringen. 

Deeh werfen noch einen Blick auf jene 

maurerische Gesinnung und frageti wir noch ein- 
mal: Was ist sie denn nun also? Es sind nicht 
irgend welche geheimnissvolle Theorieeu, mit 



• denen wir belehrt werden, nicht schwierige Spa- 
ealalionen, — es ist einfach : praktische Weisheit t 
nraktiaek alao aoD aie aieh offenbaven, d. k durch 
das Handeln. Darum hat ja auch onset« Ifari» 

mir geboten, ich soll heute ihre Mahnung aaa- 
SP£?5*^E°' "^^^ '^^^ neuem zur maure- 
rieehan Tagend ans stärken und in ihr fester 
werden. Manreriadia Tagend aber ist Aaaftbang^ 

der manrerischen Gesinnung. Nun wohian, m. 
Brr. geloben wir am hentigen Tage, dieser Mah- 
nung unserer Maria in ihrem neuen Lebensjahre 
immer mehr nachankommeD. Aber wie? — Wo wir 
den religiösen IndifiiBrentiemna anftreten eehen, 
da wollen wir dagegen arbeiten, da wollen wir 
uns bestreben, mit allen Kräften bestreben, dass 
wir ihn ausrotten als eine geldliche Quelle, der 
nicht lebendiges, sondern fanles Wasser entspringt 
Und wo du dem religiösen Fanatismus, wie wfr 
ihn eben geschildert, begegnest, m. Br, da mache 
dagegen Front und dulde nicht, dass er sein 
Haupt höher erhebe, denn er ist nicht besser als 
s^ Gegenbild I • 

Und vor allem, m. Brr, was die Krone dar 
raaurerischen Tugend ist, die I.iebe, ö lassen Sie 
uns diese üben, wo und wie wir können! 

0 lieb, so laug du lieben kannst 1 
O lieb^ so lang du lieben magst! 

Die Stutuk- kommt, die Slui.dc kommt. 
Wo' du au Gräbern stehst und klagst! 

Und sorge, daaa dein Herze glüht 
Und Liebe hegt und Liebe trügt, • 
So lang ihm nooh ein aadtsa Hera 
In Liebe warm entgsgeaaeUigtl 

TTnd wer «r seine Brust Tersohliesst^ 

0 thu ihm, was du kminst, zu lieb 
Und mach ihm jede ätuude froh 
ünd mtudh ihm keine Stuide trftbl 

Und hüte deine Zunge wohl! 
Bald ist ein Mses Wort gesagt; 

O Gott, es war nicht bös getneiot! 
Der Andre aber gebt und klagt! 

0 \\oh. go lan{5 du lieben kannst! 
0 iiüb, 60 lang du lieben magst! 
Die Stunde kommt, die Stunde koenati 
Wo da an Oiihen stehst uad Uagstl 

Das, m. Brr, sind die Mahnungen, die unsere^ 
Maria an dem hcutigan Tage an Jeden Einaelnen 
unter uns richtet 
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der Macht der Wahrheit und diM «ttlidien PvuH 
sips, die in der Meascbheit anvcrwüatUch sind, 
eine daaernde Gefahr zu befürchteo wäre. Wie 
kann die Freiaumrerei, die ja doch auf den Orond- 
attiaa dat VWtMhriMM dcv Zeit tldil nad dw 
selben zu rördern nch aar Aufgabe macht, sioll 
berechtifft glauben , von dem Grundsatz der 
Oeffentlichkeit, den unsere Zeit fUr alle Bestre- 
bungen geltend macht, fär aiqh allein «m Attt> 
Dfthme SU Turlaiigeiil — IH» Aohtang d«r Per- 
sönlichkeit des Anderen , zumal wenn er der 
Freund, der leibliche Bruder, der AmtBirenosse, 
der Confessionarius a. a. w. i&t , fordert aufrich- 
tige Oflenbeit in einer eo tiefgeliendeii Lalien»- 
frage, um die es sich bei der IVaimMireffei bnn» 
'delt Die Beibehaltung des FVeimaurergeheim- 
nisses in einer Zeit, wo sie keine Nothwendigkeit 
mehr iat, ist eine Beeinträchtigung der von Gott 
geordneten riel niheren yeriilltniiiee, in welebeB 
der Frmr. au dem Nichtfreimaurer steht 

Ein Verein, der, wie rühmend hervorgehoben 
wird , nachweislich so bedeutende Talente 
und Charaktere unter sich- gehabt und noch un- 
ter eieb bat , wird rieh wobl niebt an aobeneai 
brauchen, mit dem, was er redet und tbut» offan 
vor das gebildete Publikum unserer Zeit zu tre- 
ten. Wenn der Geist der Humanität und der 
Bruderliebe für die Frwmaurerei das bestimmte 
liotiT iat , ao kann aie ibre bnmaniatiaebe , He* 
Hauptgrund zur Verfolgung derselben | bende*Einwirknng nicht particulariattsch nur auf 
entzogen werden. Die Erklärung, dass die Frmr. die eigenen Mitglieder beschränken', sondern es 
ihre Werke der Bruderliebe aus dem Grunde muss in ihr das BedUifniss liegen, dieselbe, in- 
ireriidmUditeB, np niebt wie HenoUer vor ^b | aoweit dka ebne Benebtbeiligung der eigenen 

Mitglieder mOglidi iat, aaoh «of weitere Kreiae 
auszudehnen . wie dies s. B. schon in der Weise 
geschehen könnte, dass sie auch Nichtfreimaurern 
gestattete , die Vorträge in der Loge anzuhören. 
Dw geistige Verkelir, wodurob rie bierduvob 
mit Niobtfreimaurem tritti würde nicht bloa fUr 
die letzteren, sondern auch für 'sie selbst ein 
Gewinn sein. Der Corporatioosgeist, der auch 
in der Freimaurerei sich geltend macht, hat sein 
aebr Gutea, er bringt «n oompaotea wirkaamea 
Zusammenhalten in die verschiedenen Bestrebun- 
gen der Menschen ; aber es ist für denselben noth- 
wendig, dass er sich durch die Oeffentlichkeit mit 
^anwart allein gerade mit aelnen Oegenfilsslem, | der Übrigen Welt in ZtuammeBhang eriiält und 
•den Jeauitan, darin ttberaitkatimmt, daae er die : dnrcb Benobtung dee dffentfieben ürtbeüa, dam 
Beibehaltung seiner Geheimnisse auch noch in er aich nicht venddieMan dar^ vor 
unserer Zeit fUr nothwendig hält Die innersten 
beiligaten Beziehungen dea Lebens, selbst die 



ZU däm Artikel '4«a 
,,BiMi^. ^^^r die FreiMiuer. 

IV. 

£a kann dam Buiaendar dea Artlkela in 

Kr. 408 zugestanden werden, dass, obschon alle 
fibrigen Vereine der Gegenwart auch ohne das 
Mittel d«3 Geheimnisses vor „beträgenBohen Ver- 
auchen von Hochataplem" aicb aebUBaii, Ar die 
JMbebaltavg daa fonaMUan EVeimnurergdieini- 
nisees namentluA waigea der weiten Verbreitung 
des Freimaurerbundes gewichtige Gründe spre- 
«ben. Die Gründe aber fUr daa sachliche Frei- 
manrergebeininiaa dSrftan doeb woU fttr umers 
Zdt oidit mebr raebt baltbar sein, wenigatane 
von den Gründen gegen dasselbe überwogen 
■werden. Das» in den civilisirten Staaten , auf 
die es doch vor allem ankommt^ die Einführung 
der OeffentUobkeit .flir die Fimr. keine Steige- 
nmg der Verfolgung der Frmr.' zur Folge haben 
dürfte, wird gewiss der Einsender der Entgeg- 
nung einräumen können. Da nach seiner eignen 
Mittheilung von ultramontaner Seite das Geheim- 
niaa ala Beweia angefHbrt wird, daaa die EVmr. 
Böses im Schilde führen, so würde, wenn der 
Charakter der Freimaurerei durch die Oeffent- 
lichkeit ihrer Bestrebungen sich als den der Hu- 
manität und der Bruderliebe Tor der Wdt aiua- 
t, den Feinden em von ibnen iniber ge- 



ber peaannen au laaseo, waa iie Outea thun, 
muss jeden Falls als etwas gesucht erscheinen. 
Die eigene menschliche UnvoUkommenheit mit 
•dem Mantel des Geheimnisses zu bedecken, heisst 
in der Sffendieben Mebung mebr gelten wollen, 
.aU man ist, und gegen das fordernde Urtbeil 
derselben eich verschliessen. Es liegt nun ein- 
mal in dem Charakter unserer Zeit die Oeffent- 
lichkeit für alle Bestrebungen au fordern. Alle 
VDBfitbige G^efanniaakrimani will nidrt mabr 
feebt in dieselbe passen. Und es muss ja docb 
gewiss etwas Auffallendes behalten , dass der 
Freimaurerverein unter allen Vereinen der Ge- 



nach soll ea untar dea 



sich bewahrt. 

Dem Vernehmen 

der Religion , mttaaen aieb iu unaerer Zeit dem < Wnma» aaftat Mitglieder geben, webibe die 
•Offentlieben Urtbeil unteratalkn, ebne daaa bei ' flUhrang der OefantliAbkait in wtm Zeit aaob 
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iUr die Freimaurerei geeignet halten. Jedenfalls 
irt di» Sache von m groMor Wichtigkeit, dm 

sie is den verschiedenen Logen beiprochon sa 
werden verdient. Es ist wahrscheinlich , das» 
«enigsteni (tir die Freimaurerei der civilisirten 
fltaeten frtther oder apSter die Zeit kommen 
wird, wo «ie aioht m^: Nos poiranms eagini. 
sondern die OeflbntHolikeit aneh ia ihr emn Sieg 
gelangen wird. 

Uildburghausen, d. 7. Jan. 1868. 

V. 

Die Freimaurer haben das Li<At und die 
Liebo nicht erfunden, entdeckt oder als Oeheim- 
nissmittel liioter ächloss und Hiegel präparirt und 
der anderen Welt vorentiialten. Seit dem 
Boböpferwort : Ea werde Liohtl hat es .immer 
lieht und hello Augen, aber immer auch Schatten 
und blöde Äugen gegeben. Licht und Liebe 
sind ja eigentlich der Grundzug joaer Keligiuu, 
Tor allem dee Urcliristenthvme. Lieht and Liebe 
sind auch das Urelement des von Lüge und 
f^üiide nicht entweihten oder ziemlich wieder he» 
ireiten Menschen, der Humanität. 

Tr&gt ein guter Menaoh beidee fBr sich 
allein, Terborgen, still im Hersel^, so wird man 
ihn darum weder Heben noch hassen, sondern 
in Ruhe lassen; und das ist schon eine glück- 
liche Lage in dieser Welt. So leben selbst in 
Spanien, Oeeterrneb, Rnssland nnd Kurhesaen 
(weiland) viele vereinBelte Fnnr. in gntem Frie- 
den, obgleich dort keine Logen bestehen dürfen. 
Wollen aber Gleichgesinnte sich vereinigen , um 
sich der Gründe tur das, was sie Humanität 
neniMn, besser bewnstt au werden nnd in frennd- 
schaftlicher Weise mit einander zu vorkehren 
— bilden sie GosollscliaftPn mit 'gemeinschaft- 
lichem Vprniöf,'en, erwerben sie namentlich < ii uud- 
besitz fUr ihre Versammlungen, — so haben sie 
als Gesellaohaft -vor dem Staate neh an legitimi- 
ren und dessen Gesetzen zu gehorchen. Ist aber 
jeder Privatmann befugt, solche Legitimation zu 
verlangen, an jode ihm verschloaaene TbUre eu 
treten und Einlass an fordern, wo er doch weder 
Frsnnd vom Hanse ist, nodi den Bewohnern g^ 
genüber selbst über sein Recht nnd Begehr sich 
ausweist? Kennt wirklich unsere Zeit kein Recht 
des Geheinmisses mehr? Darf die Familie nichts 
reden tmd tbun, was mehi der Wanderer ron 
der Oasae sieht nnd b8rt? Hnss der Beamte 
eein dienstliches Wissen, der Geistliche daa 
Beichtgeh ei mn 188, der Telegraphist seine Tele- 
gramme jedem Fremden oder doch seiner Frao, 



seinem Freunde, seinem MConfesaionarius" aas- 
I plandem? Ist da« eine Beeintrlchtigung der 
▼on Gott geordneten yiel niheren Veiblltniaae, 

wenn jeder von diesen seine Mittheilungen sor- 
tirt und der Familie, der Freundschaft, dem 
I Amte gtebt, was jedem von diesen Lebenakreisea 
I ankommt? Yerdient nicht der Mann gerade 
allrin VertnMen, der kein Waschweib ist? Die 
Frmr. wissen und fühlen sich als eine verbrü- 
derte Familie; der einzelne erhält sein Wissen 
von Foimmi nnd Qebrinchen unter dem Siegel 
der Versdiwiegenheit; jeder Mann kennt daa 
Sprüchlein : Trau, schaa, wem. Wer am Wege 
baut, umzäunt gern seinen Bauplatz mit breter- 
nem Verschlage, damit die Arbeit nicht gestört, 
die Matnrialien doht Teraettelt werden, ta den 
Logen will man banen, nicht kämpfen ; man will 
in Frieden leben , und das ist schwer im ge- 
schlossenen Kreise, unmöglich auf oflfenem Markte. 
Man will nicht andern mit List oder Gewalt 
daa Sehnrafell umlegen, nicht einmal der Vater 
dem Sohne, nicht der Fürst seinem Diener ; man 
will nicht Propaganda machen; man will nicht 
fremde Freiheit nehmen, aber die eigene behal- 
ten. Rechthaberei im Meinen soll drauaaen blei- 
ben, wo sie bekanntUeb Uebel genug anriehteti( 
Haben einige Männer in und ausser den 
Logen das naive Vertrauen . die Welt werde in 
hellen Haufen der Frmrei zufallen, der untrüg- 
liehe Papst sogar sieb anders beraineni weim nnr 
daa fiktale Qehsimniss nieht mnAu wtrs — so 
sagen andere dagegen: Wenn die Frmrei ihre 
reservirte Stellung anfgiebt. so hört sie auf, der 
neutrale Boden fiir diejenigen zu sein, welche 
draussen ' durch Stand, Beruf, Confeseion etc. ein- 
ander fremd, ja oft feindlich gegenüber stehen; 
sie wird nicht mehr das WinkelmaasR nnd den 
Zirkel, .sondern das Schwert fuhren müssen, 
und wer das Schwert nimmt etc. Sie wird dann. 
< durch neue, angeklärte Elemente in heftige 
I Qährung versetzt and an Sohrltton versetzt and 
zn Schritten verleitet wercl(?n, deren ihre Feinde 
sich freuen. Sie [wird dann eine politische und 
I kirchliche Partei and ein Spielhidl ehrgeisiger 
I Minner werden. Sie |wird dann des SehntMa 
weiser Regimogen nidrt-mehr würdig sein und 
dann erst die Schmähungen, welche sie von ver- 
schiedenen Seiten mit Unrecht erduldet hat and 
fiscner erdulden wird. Damm: Sehweigenl! 
radbargbamen, d. 16.' Jan. 186& 
I Eiaorl 
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Tm Br. Bnrad XMa. 

Dar Heuali «tf V«rlriiidiiBg«n mgvwie* 

Mb; ohne sie geht er sa Grunde. Mit ihnen 
strebt er nach Fortschritt, erreicht 8oin Ziel oder 
«ine gewisse Stute deaseiben: und sucht, bei an- 
TurhergeBehene» Eintritte mwelkher VerlUllfaitw, ' 
daroh Reform sich sn scbQtsen. Der eimeln« 
t Mensch ist vorsichtiger als die Gcsollschaft ; diese 
aber erreicht für das Individuum mehr und geht 
mit grösserer Geschwindigkeit vorwärts. Durch 
längere« ZnsamnenwirkfB Vieler Ar eine Seebe 
wird yieles zur Gewohnheit '— und diese hcromt 
nicht nur den Forschritt, sondern verdirbt häufig 
die guten Eigenschaften ehemaliger Wirksamkeit 
Hierauf wird alsdann der nntersuchende Geist 
rinee Einidnen anfmevkiMi ; er tiieilt seine Waiir> 
aelnmng mit — und bei gelungener Verbes- 
sernng einffotretener Uobelständo wird er inm 
Reformator fVir seine ihm anhangende Um- 
gebung. Es kt mit Lutker nlelit nnders ge» 
weMD. Sein groeser Oeiet wollte durch die Bei» 
nignng der Kirche gut«; Menseben erEiehcn. Zu 
erreichen war dieses Ziel durch Unschädlich- 
machung schlechter Lehrer (Kirchenväter) und* 
dmroh Verbeeserang vorlumdener ErsiebvngtMi- 
•talten (Hochschulen). Luther sagt selbst: „loh 
achte, dasft kein päpstlicher mich kaiserlicher 
Werk möclitp pcschehen, di nn pute Reformation 
der Universitüteu; wiederum kein teuflischer 
Irger Wesen, denn nnreform^le UmTersHStem.* 
Er wollte demnach durcl» die Reformation der 
Kirche vor iillon Dingen die Schulen refonnirt 
wissen, denn nur so konnte er auf eine Dauer 
des unternommenen Werkes rechnen. Die Schule 
hat er nie «ns den Aagen gelaseen; wie ihm 
ttberhaapt die Ersichun^ der Jugend Hauptseohe 
wer: es soll „der Apfel bei der Ruthe" liegen; 
namentlich sollen „die Mädchen gut eraogen wer- 
den" «ad für daa Ckndiam der ^nraehan hat er 
geklBjpfti .1^0 wir^a iretaahen, daaa wir (da Gott 
vor aei) die Spraehan fiüiren lassen , so werden 
wir auch das ETangelium verlieren." Hierdurch 
musste er gewinnen. Die vernachlässigte Nation 
erkannte sehr bald die Vortheile einer gebilde- 
ten Jagend und folgte schon — der Kinder w»- 
gen — dem weisen Kirchenverbesserer. 

Die Streitfragen über Gott und Kirche haben 
aber weder mit- Luther begonnen, noch haben 
■ie durch ihn jene unumstÖssUche Klarheit er- 
halten, die keine andere Mdbung mehr mlieM«. 



Lntbar hat reiiomürt; aber hierant iat dvroh- 

aus nicht jede Kirchen Verbesserung nach 
ihm ausgeschlossen. Eine wahre Verbesserung 
ist nie schädlich gewesen — kann nicht schäd- 
Ueh «ein. 

Sollte, wie in derjKirche, nicht auch in der 
Mrei eine Reformation möglich — ja sehr ntttlug 
— sein? Wir wollen einmal untersuchen. 

Die deutsche Mrei arbeitet unter verschie- 
denen Biten; gewihrt rine BihShnng dee Lohnee 
nur auf Wunsch einer Mehrsahl von Logen- 
brüdern ; nimmt zum Theil weder Juden (noch 
Mohammedaner als Hitglieder auf; arbeitet am 
allgemeinen Wohl; labt in Frieden; giebt mehr 
auf die Qnmdhanptaadie, ab auf die inmerB 
Form und besohiftigt üm Mnssestnnden nicht 
mit unnUtsen Diaenaeienen Aber Gegenatindo 
ohne Einflosa. 

Wir wdlen nne fttr hevte mit Obigem be- 
gnttgen nnd In einer andern Arbeit aof die 
Grundgesotae eingehen. Das soeben Angeftlhrte 
iindct sich in den Hauptarbeiten beinahe ftämmt- 
licher deutschen cS-^ aufgezeichnet. 

IMe dentsehe Mrei arbeitet anter venohie- 

denen Riten. 

Dieses ist f in Hauptfehler unserer Zeit. In 
verschiedenen Riten sollte in unseren Tagen 
die gesaiumte^Mrei Uberhaupt^nicht mehr arbei- 
ten. Die Mrri iet die fisiehungsanstalt der 
i Menschheit; ist alt; hat alle sonstigen Erziehungs- 
anstalten überlebt, weil sie in der That die ein- 
i aig gute war — und hat, neben ihren Tugenden, 
I anch allee Veraltete, fiir unsere Zeit sogar sehr 
I Sehldliehe mit>ich. geeehleppl 
Beweis : 

t Blicken wir auerst für einen Augenblick 
auf andere Erziehungs-Anstalten, d. h. auf die 
Eraiehnngsweiae der KnItnr*V5lker, and 
, erkennen wir darin, wie divoh die Er^hnng ^ 
das Wohl der Staaten gefordert werden sollte. 
Die heidnischen Völker erzogen ihre Kinder 
' SU keinem Selbstzweck ; der Staatszweck war 
ihnen Alles. Der Einaelnc ging im Oanaen anf, 
und dieses Game wurde wiederum (hauptsächlich 
bei den Chinesen und Persern) in dem Re- 
genten vereinigt, weil in ihm sich der ganze 
StaatSBweck repräsentirte. Unfreiheit und Ab- 
hlngigkeit sachte der Staat bei seben OHedem 
zu erhalten. Aber der kindliche Gehorsam war 
unbedingt. Martervoll war der Tod des pflicht- 
vergessenen Sohnes. Für die geistige Bildung 
I der Töchter wurde nichts gethan. Bei den In- 
i diern aditea dte Branmian ana dam Haapte 



Digitized by Google 



tlQ 



die Erfegsr tm dfe» Atmw, die Kanflette «ai 
den LeadflBt di« Sudra aus don Füssen BctiBM 
entstanden sein. Trotz des Kastongcistos war 
die altindUche Erziehung eine religiöse Familion- 
erziehang. Die Töchter, obne jede Ersiebutig, 
wwdeD naoh der VflilMinthniig dje Sklaviimen 
des Mannes. Aebnlicb war die ErziebvBg der 
alten Aej^yptier. Die PricBter besasaen das 
Monopol der Bildung; die Volksbildung lag nicht 
im laterewe der Friesterhemeliaft Bei den alten 
Pers«rii tritt (religiAe) eohon eb JDuIitaiu 
hervor. Das gute und das böse Prin^p (Onnusd 
und Abriman). Im Elämpfcu bewegen sie die 
Welt Der gemeinsame Erziebungsort war ein 
6fientUcher Plate, wo die Hiniier inin Kriegs- 
dienst vorbereitet wurden. Bei den Phöniziern 
Staad «chon das Princip der Nützlichkeit über 
jedem .iiulfrn. Sie geben uns das erste Bild 
eines HaudeUvolkes. Die Knaben lernten Lesen, 
Sdireiben, ^pchnen, ein Handweric und den 
QeliMiioh der Wafiiui. 

IKeeeErsiehungsweiMderVftlkerdesOrienta 

beweist eine stufenweise Entwlckdang fttr gn- 

stif'ps Gedeilien. Die Vrilkcr haben von einan- 
der und nach einander gelernt Die Art der Er- 
hebung lag aber immer noch in der Wiege. 

Die Maurerei bat gerade zu jener Zeit das 
Beete und NtttriiohBtie fllr sidi so gewinnen ge- 
wütet — nnd in nnierer hevtigen Logen^Di«^ 

plin finden wir genau gewisse Formen, die an j 
jene Zeit erinnern. Es ist zu bedauern, dass ' 
Formen, hauptsächlich bei der Aufnahme eines 
Snohenden, noch immer mit ängstlicher KIein> 
lichkot gebandhnbt werden, wie sich die 
überhaupt die gröaste Mühe geben, den Schein 
des Uebernatürlic hcn , Aussergewöhnlichen , (io- 
heim'nisBvollen um sich zu verbreiten: nicht nur 
naoh Avieon, eondem gerade and hauptsäoh^ 
lieh unter den Brüdern selbst, welches ge- 
wöhnlich dahin führt, dass ein Br. mit klarem, 
aber einfachem Geiste, wenn einmal aum jUstr- 
Mrer befördert, sehr oft — oneh dem inmgbfiren 
Geheimnieee foncbend — TOn ihnliehtti Qdatemi 
die Worte hören muss: „dass das wahn G«- 
heimniss der ilrerei darin bestehe, kein Geheim- 
niss zu sein." Der Kastengeist unter den Mrem 
besteht, wie er mir in den Oernttthtm der 
VSlker des Orients bestehen kimnte — trota der 
Mühe, die sich brave Brr. geben, die ächte Brtt- 
derlicbkeit zu betonen. Natürlich besteht er nicht 
in Stellung und Mitteln der Aussenwelt, vielmehr 
in Teisdiiedenen Graden. Diese ▼enchiedeiieA 



Grade fa dec Hrsmi stad mmM»U kän» Be- 
lohnung (Ur PfltcbterfUllong mler Brr-Mrens! 

cineGleichheit — auch für grösseres Wissen 
und längeres Wirken. Die wahre Belohnung 
liegt schon im älück, länger gewirkt li&beu zu 
kOanen. Das Finden des Liebte» ist anerst Z»> 
fall, dann Vorrecht Die verschiedenen SeitsB 
setzen diesem Kastengeiste der Grade die Krone 
auf. Welche Unterschiede liegen in den Prinai- 
pien, nach allen Seiten hin das Wohl der 
Hsosehheit m fiifdem? Keinel Wo eko dir 
Grand f&r verschiedene Coremonien — fUr Cere- 
monien überhaupt? Ist uns die Höhe eines Gra- 
des unentbehrlich, können wir nur durch einen 
sokdien den bessern Br eritenaett? ünd wer 
unter den Mrem ist OBS der bessere Br? Will 
ein Br. , weil er etwas mehr als andere leisten 
durfte, leisten konnte, sofort von Allen wiederer- 
kannt sein? Wo bleibt das Edle seiner That? 
Oder ist es die Pflicht der Brr. den Uehrwiikew» 
den auszuzeichnen? Darchaus nicht! Er arbeitet 
aus den Anweisunfren und dem Unterrichte seiner 
□ heraus; seine Arbeit gehört zum allgemei- 
nen UniTsnid*Geb*nde der Oesammt-Hrerei al- 
ler Zttten. — Und nun erst die Cwemonien, un- 
ter denen ein Soehender Aafnahme Hndet! Meine 
'Brr, diese Ceromonien erfüllen heut nicht mehr, 
was sie in primitiven, unreifen Zeiten gethan! 
Idi habe alle Aditung vor alten Oeremonien; 
es ist eine Art frommer Sehwtofae Ar das Alte 
in unserem Herzen. Aber die Lebenszeit jener 
Certmonien ist vorüber, wenn auch die Erinne» 
rung ihres ehemaligen Lobens in uns nicht erltt- 
sehen dar£ Wir wollen den todten Ceremonien 
ein ehrenvolles Gedächtniss nicht vorsagen. Sie 
haben wie die schönen Sterne des Himmels in 
der Nacht des Heidentbums geleuchtet — in 
unserer Mitte aber soll kein Heideutbum einen 
Site haben — ^ und mOgen sie jetet Tor den mSeb- 
tigen Strahlen der Sonne verlöschen, weil sie 
diese doch durch ihre kleine Leuchte nicht ver- 
löschen könnon. Wozu in unserm Jahrhundert 
des TerUnden der Angen , ein schwarses Zim- 
mer, Gerassel n. a. £? Alles dlsses kann als frfir 
her gefibt geaeigt werden aber wir wol- 
len uns nicht länger in dieses Leichenttieh des 
Vormals einhüllen, um damit in die Gruft der 
Vergangenheit sn Tminken. Nein, wir wollen 
diese Asche, hinaostragen ans unseren Tempeln; 
mit frommem Sinn wollen wir ihrer zu Zeiten 
gedenken: aber uns muss die ihöhere Hestimmung 
von allem Zuviel rein erhalten, damit unser 
Licht nicht verlSeehe vor den Ceremonien der 
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Y«nieU, 8ond«ni «Is ein l>estfindigM Fmer hall | 

und roin brenne, nio erlösche! 

Soll eine Erböbang dea Lohnes (etwa bis 
«m H^tr-Mr) bdibehttlten wtrden, so «oU der 
b8totff«Bd*Brr ■•Ibtt dtflMBvliliiingwfliiialw^ 

und diesen Wunsch Suseern. Keine falsche Scham 
unter Brrn! Ein regelmässiger Unterricht an ge- 
wisaen Abenden soll jeden £r in den Stand setzen, 
leltit w bMrtMIra, wu m teiaeii fiim { 
variaafn kmi und daif Hftk er mut A«iMiob> I 
nuBg verdient (es sollten richtiger Weise gar j 
keine solche vorhanden sein), so empfiinpt er ja 
nur sein Eigentbmn; ist er hingegen unreif, so 
Win eine BeDtodening ein Gesebenk — oid der | 
Mr soll Terdienen. — Derartige unschöne 
Punkte wAren aber in der Mrei nicht vorzufin- \ 
den, würde — neben allen Tugenden — dieselbe ' 
in ihren ForUchntteu dem Zeitgeisto volle Kecb- , 
nung tragen. Abw die Mrei eraiebt ihre Jftnger ' 
nach alten Prinaipien und wünscht dennoch, dass 
sich die Gegenwart in ihrer Mitte theiiweise 
repräsentire. Die Völker der Vorattt haben doch 
wenigstens die Erfahrung ihrer Vorgänger ver- 
werthet 

Wie WM die Völker des Orients von d«r 
Erziehung für Staatszweche bis zur Erziehung 
fUr Handel iUbrten, so finden wir eine sweck- 
mlarigere Seite mehr bei den bddnlaeben VSt 
kern dee Oeoidenta. 

Die Griechen geben uns das erste Bild 
einer ftsthetischen Erziehung. Hier fand zuerst 
die Individualität ihre Anerkennung und Berech- 
tigung. Die Eraiehong war eine gymnftiii- 
scbe, maaiache und grAmmatiache. Die 
freie, harraonische KraftÄusserung war iLr Zweck. 

Die Sparta n er wurden durch Lykurg (geb. 
926 V. Chr.), ungeachtet der verhäitnissmässig 
geringen EinwiAnersabl dnrch Abharteng stsric 
genug gemacht, nidit nur jedem fremden Ein- 
flüsse zu widerstehen,« Sonden) auch die Hege- 
monie in Griechenland zu führen. Körperliche 
Kraft, Gewandtheit und Aaadauer, persönliche 
Tapfiarkmt» Uneraobroekenbek nnd anfopfenmga- 
ftbfger ' Patriotismus wurden eraeegt. nnd die 
Mldchen zu tttchtigcn Müttern erzogen. 

Die Athener verpflichteten schon ihre 
Söhne, ein Handwerk oder dne Knnat an lernen, 
woBut aie deb ihren 'Lebenninterhalt erwerben 
konnten. Der höchste Werth fQr Mädchen wurde 
auf Schönheit und T.iebtds gelegt; geistig blie- 
ben aie vernachlässigt 

(Sehlnss fslgQ. 



. Alf dea L*gealeben. 

Leipaig. Sonntag den 22. Uärs wurden in der 
a ApoUo bei ftierlidier, fiberana aahlreiehcr Ter- 

sammlang 84 Confirmandoa mit Feettagekleitleni ver- 
sehen, nachdem sie der M. v. ät. £r £oksteiD in ein« 
dringliebsr Aaapxacbe an wOsdiger Lebeaaffibrong eiv 

mahut hatte. Zur Beisteuer ftir diese Bekleidung hat 
die O vor kuraem von der Schwester des in d. e. 0. 
«ingegangenen Br Mühlner 300 Iblr. erltaften, von 

deren Ziusen 10 ThJr. jährlich verwendet und der 
TJeberschuB« zum Kapital genommen werden soll. Bei 
Lebaeiten gab früher Br MUhlner jährlich einen Bsi- 
tra? 7nr Erinnerung an seinen Vater, der erst in lio- 
hera Alter von ihm geschieden war. £e iet überaus 
anerkenuenswerth, das« die Schwester das Werk des 
Bruders auf diese Weise geehrt nnd für alle Zeit 
furtgefLihrt, damit z\iglcich aber auch das Äudenkea 
ihres Bruders in unsem Bnderknise für immer le- 
bendig erkalten hat 

Oivor& Am 16. Febr. ist hier durch den>8tt- 
premo ConBeil eine neue D Solidarite eingeweiht wor- 
j den. An der Feier bctheiligten sich beeuchcude Brr 
von Lyon, Saint- Eticunc , Vienne, RiveB-de-Gier , La 
Tour-de-Pin, Orenoble, Valenoe und Aubenas ; der Saal 
der neuen □ war zu eng, um die Zahl der Anwe- 
senden, mehr aU 200, zu fiassen. Bei der Festtafel 
^ brachte man ein Hoch ans auf die Brr Vioanct und 
llallinet, die OieBameiatar dea Supreme Conseil uud 
Oiaad Orient de Vranoe. 

Lyon. Der hiesige Enirisdiof hat seinen unter- 
gebenen Oeistlichon auf« nruc eiageasllärt't , wie s*io 
I sieh bei Begräbnissen von fixuram an veorbalten ha- 
ben: sie aoUen nldit gestatten, daaa auf den Sarg 
irgend ein freimaur. Zeiclu n gtlegt werde ; iiitfirne 
man daaselbe nicht auf das erste Wort des Priesters, 
ae BoIIe er lidi schleich aarBoUeben» ebne adae 
Amia leii'iwlitinig an voUendeD. 

Benrg a. Aia. Hier wird niehsteaa dne neue 

D Amitid fratemclle eingeweiht werden, nachdem der 
. Groesorient von Frankreich die Stiftung der O ge- 
i aeharigi Bb 1894 bestand daaelbat eine lBt7 ge- 
gründete □ unter demselben Namen. 1768 war da- 
selbst die a les EIub gestiftet worden, welche bei 
dem Qrossorient von dem Aatrenomen Br Labmde^ 
M. V. St. der O Ics Neuf Soeiirs, mehrere Jahre hin- 
durch vertreten wurde. Auf diese Weise wird die 
! Binwmhnng der nenen O sogleioh ein l%st der Er- 
innerung an die vor 100 Jahren goaohehnmi ]SnfiUi> 
rang der Frmrei iu Bourg. 

Constantinopel. Br Treu, M. v. St. der □ 0er- 
I mauia zum goidiau Horn, hat Constantinopel verlas- 
I aen, um nach Deutschland zunickzukehren. Sein Fort- 
I gang hintM-HisBt eine empfindliche Lucke, nicht allein 
I in seiner welche er mehrere Jahre »o wnrdig ge- 
I leitet hat, sondern auch in der d l'Uuion d'Orieo^ 
an deren Arbeiten er oft Theil nahm; dieselbe hat 
iba lu ihrem Ehreumitgliede ernannt. Man betracb-- 
' tete ibm ala daa Moaler efaMa eUlrifen fkmien, and 
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er dieDte aiiou als Vorbild. — Die leit 1863 boste- 
Imde ital. O Italia hat ia der Mitte des Torigen Jah- 
Ma ihre Arbeiten eingeatellt, nachdem aie einige Zeit 
•idi canea sehr blühenden Zustandes erfreut hatte. 
Ihr Cshlte abor die nöthige Strenge bei der Aafhah- 
■w; lodaiiii Terursachte ihr die von ihr geigriindete 
Sdnde zn viele Kosten. Bereite haben deh wieder 
2 neue ital. [:§□ gebildet : Itelia risorta imd Speranza. 

Mitglied einer engl □ i»t Foad tuchM, welohflin 
aum du Amt Prorhidttl-GTonnieitton In London 
bei Gelegenheit der Rciso des Sultuns im Abendlande 
angetragen; er nahm die Würde anfange an, ^Ster 



abor hat er geglaubt, da&s aioh dic-aes maur. Ajnt 
Bohwer mit seinen steatUchen Pflichten vereinigen 
lasse. — Unter dem Groasorient von Frankreich hat 
sich eine neue in grieohioher Sprache arbeitende CD 
'H npooSof (der Fortschritt) gebildet, M. v. 8t. Br 
Ismyiides. Die □ l'Union d'Orient sählt unter ihren 
Mitgliedern gegen 40 Mohammedaner, welche sich in 
der Ausaeuwclt grosser Achtung erfreuen ; bei ihren 
Arbeiten wird sum Theil türkiach geaprooben. An 
16. Nov. V. J. «ihnlt Ctensral Ilarahfm !PlBiebft daa 
maur. Licht, dabei hielt der Bedner Br Narinn einen 
Torttag in türkiaolMr Spraoho^ (Honda mn^) 



Zur Vaehiiobt 

Die O Bruderkette zu den 3 Subwanen bat au ihrem Stiftungsfeste den 12. April (den 1. 
Oaterfeiertag) die Abhaltung der FeatO auf Mittag 12 Uhr anberaumt, waa hiermit sur Kenntniss 
4«r gel B«r nninr □ gebraeht wird, welche «OHeriialb tnuierea Orienta wohnen, Mwie deijenigra 
geL'Bfr, wdehe nna'mit ihren Beanehe an erfrenen gedenken. 

Or. Zwicknn, den 2a Min 1866. 

Die □ BndcrkeHe n ta S Schvun. 



Bekaantmaohung. 

In Folge der Versetzung unserea bisherigen M. v. St, Ur lieymann, bitton wir, alle tlir die 
hieeige □.beatimmten llitthdlongen bia «uf Weiteree an den mitanteraei«duiet«n Dep. U, Br SeAier, 
^fligennebter) adremren sn woUen. 

Hereebnrg. .den 26. Kira 1666. 

Die □ mm goldenen Kren. 

Sefiner, Hoffinann, 
Depni Hitr. Sainetir. 



Hiüadting za einer TraxLerloge am 8. Apiil 1868. 

Die erste Abtbeihing dieser Traucrlogc beginnt Abend« halb 7 Ubr in rituaimäsaiger Form 
und wird ungefähr um 8 Uhr gescbloseeu wurden. 

Zu der aweiten Abtheilang werden die durch Brider etngefllhrten Gattinnen, Brinte, Witt- 
ivcn« Mitto'i erwachsenen Töchter und Schwestern von Brfldem, so wie die besonders eingela- 
denen Familienglieder derjonigen Verstorbenen, deren Andenken in dieser Trauerloge gefeiert wird, 
zugelassen. Dieselben versammein sich bis um 8 Ubr, WO sodann das Haus geschlossen wird, 
in den untern Käumen desselben. — Es fällt in dieeer swnten Abtheilung jedes maureriache Ritual 
weg, aofib wird keine mnnreriaehe Bekkidnng getragen nnd eind nur die fongirendeo Benniten mit 
ihren Ahaeicben geachmttcki Daia Biiate nnd Sohweeteni in dankler Kleidnng enchdnen, iek 

lelbehreratindlich. , 

a ApoUo. 

DmCi voB Br C. W. Vollrath b Lelpxig. 
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Handsohrrft fUr Brüdef. 
Redactmir und Verleger Jl*riti £iUe ia Leipzig. 

W6ebenUicti oiae Miuniaar. IWtlMilWMlIgtltl Itlirf «nf . Preia de* ti%lb«n Jahrg. « Tfalt. 
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fiesteilunKcn von Logen oder Brüdern, welche eich alt wirklictte MitcUeder deraelbao aufairiMm kabaa. «ai4«ft 
^areh das üucbbaadä. aoma darek die Poat bafriodict, aad wird daran Paitaatmag oiana voitar alafagaafaM 

Abbefttallnag als venaagt kteibaud sagMaadL 



Inhaitt Die Reformation in der Maarerei. (Sebluss.) Von Dr Klein. — Aatwovl. — Aaa dam Logan» 
leben (Ucra, HaanoTW* Peat). — Festgrust zum Stiftunc^est der Q in Planta. 



Die ReformatioD in der Maurerei. 

Von Br. Samuel Klein. 

(Schluss.-i 

Die Römer lintten als vorherrschenden Cha- 
rakterzug praktische Verständigkeit. Der Knabe 
wuchs unter Aufsicht der Eltern in Enthaltsam- 
keit, Mlnigkeit und Sittsamkeit anf. Wenn der 
Vater ansaer dem Haue speiste, nahm er seinen 
Sohn mit, tim sich selbst zu Bescheidenheit 
und M&Bsigkeit zu verpflichten, weil er in Gegen- 
wart leinet Sokme keim Sdiwldie idgen konnte, 
noch durfte: 

., Maxime debetnr puero reverentia, m quid 
Turpe paifts» knjna tu ne oontenuem aunoa.* 

(fuTenal) 

Die Oer'manen (nach Cftsar und Tacitne) 

hatten den schönen Grundsatz, den wahren Uann 

in den Rftweison eines freien und ganz unabhän- 
gigen Charakters zu achten. Hier begann das 
eigentliche häusliche Leben. Die Ehe war 
Monogamie and nnanflAslich. Ansehen ward der 
Frau zugestanden. Keuschheit war Tugend, da* 
Oegentheil Schande. Die Erziehung bezweckte, 
ein kräftiges, selbständiges Geschlecht zu be- 
festigen. 

Die Völker 'dea Oecidenti waren dennftck 

der menichlichen Bestimmung schon näher go> 
kommen, als die des O r i e n 1 8. Die Familie fing 
an, den ihr gebülireudcn Platz einzunehmen. Von 
den Erfahrungen wurde das Entsprechendste gc- 
wihlt; Sitten nnd GebrXncbe hingegen dem Volke 
angepaait Das Alte wurde als nnzweckmässig 
verworfen — nicht aus Unkcnnliiisis ; vielmehr 
war ja die Völker- Leiter einer diuch Hinge sich 
anreihenden Kette gleich. 



Die Maurcrel hingegen erhält jeden l'nnkt 
früher gübr&iichlicher Formen aufrecht ; uingiebt 
ihre Inatitntienen mit der nndarcbdringlichen 
Mauer der Vorzeit; fürchtet fremden Einfluss — 
oder verweigert ihn und glaubt an die TTnver- 
gänglichkeit der Hülle, weil der Kern unver- 
gänglich ist. Wenn aber Institutionen seit Men- 
achenalter ohne Verbeaeemng etehen geblieben — 
und wiren dieielben in jenen vergangenen Tagen 
ein grosser Soften gewesen — dann werden sie zu 
TcrwerÖicben Härten, zu erdrückenden Lasten. 
Dt» Hmei bt gans rieker da» edebte und aweek- 
'■ miesfgete loetitat; deabalb gerade eoU rie (rti 
▼on jedem Schatten sein. Altes und Um weck- 
, mässiges verwerfen, keine Reformation scheuen: 
[ eine solche vielmehr wünschen und veranlassen. 

DieMrerei steht geistig anf dem bOchsten menach^ 
' liehen Platse; aie besitzt in ihren Jüngern die 
Mittel, die gegenwärtig bekannte Welt zu beein- 
flussen — zu bilden; sie betraelitet sieli aber als 
eine in zurückgezogenen Tempeln h m lu 1 1 c h ar- 
beitende Kraft ftr der Menachen Wohl. Sie, die 
einen Weg — den der Vervollkuiniunung — 
wandelt, versteht es nicht: alle Menschen als 
Brüder zu betrachten, denn wie würden sonst 
Zweige von ihr den Juden und Mohammedanern 
die Thttren versehlieasen. Sie arbdtet (in ihrer 
Gcsammtheit) a!>n nicht am allgemeinen 
Wohl der M tischheit: Millionen und Millionen 
dürfpu nicht Thuil nehmen an ihren edlen Be- 
Btrebnngen — nnd diese Millionra aind ibres 
ülaubena, ihres Gottes wegen anagesebloasen. 

Die Hrerei soll niiltt glauben; sie soll 
überzeugt fein Im Allgemeinen giebt sie 
i mehr auf die üruudhauptsache, als auf die 
I Anasere Form. Ihre Grundbnttptsaohe aber 
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ist 68. nicht Menschen von sich si^entfcrnen, 
wenn rie gewillt sind, mit ilv denielben Weg sv 
wmdelnl Tbat ne d«*, dun wird ihre Wirk- 
samkeit zu einer änssern Forin, die sich daran 
gewöhnt hat, pewisso Wohlthaten zu erzeigen. 

— Die Maurerei hat die drei Stadien ihrer 
Sniehmig iioeh nieht aiirttekg«legt Dm Kna- 
ben- und Jünglingsalter hat sie liinlar sich ; 
für ihr jetzt zu dnrcheil('n(l<;3 Mannesalter 
käme der Rath nicht zu spät: statt veralteter 
Ceremonien, die Tugend sa Üben, allen Men- 
schen die Hanrerei an sein. Wenn wir von 
irgend ein«r Kation etwas verlangen , dann liön- 
nen wir von «Kr Maurerei alles Gute verlange». 

Die Hauptaufgabe der Mrerei ist die £r- 
niebnug der Menaehheit Geld -Unter- 
stlltenngen werden teidilicb gewährt; dies ver- 
hindert aber keineswegs, dass auch und haupt- 
sächlich die V^ollendunj; der drei Säulen 
fortgeführt werde. Der Geist ist hierbei die 
Hauptaache. IMe Mrerei aoU ihre Jflnger er^ 
sieben und ihr« Institationcn roformiren; sie 
soll hierin grösser sein , ;ils die Völker der Vor- 
»cit: sie soll auch viel lür die Frauen ihrer 
Söhne thun, damit sie nicht ferner als da« schnei- 
dende Geheimnias wie ein Gespenst «wischen 
Mann ond Fran trete: denn nicht jede Frau 
liebt an ihrem Manne dieses Oehfinnäi^s ; es 
tritt ~ ohne des Mannes ungeheuerste Autmerk- 
sanikeit — eine eisige Kftite ein, die — leider! 

— nur an oft hdse Reanltate hatte. 

Eine Relbruiation in der Mrerai iit in der 
That nicht länger abzuweisen. 

Wir kommen j'tzt — nachdem wir die stu- 
fenweise Entwidcelung der Ersiehung der heid- 
nischen Völker des Orients und Ooeidents 
betrachtet — au Völkern, bei denen schon Orond- 
zUge aus den Lehren der Mrerei deatlioher 
werden. 

Das jttdische Volk faaste seine Einheit 

nnd Zusammengehörigkeit als Bund des Volkes 
mit Gott (Tlicokratie) auf. Dor Glaube an (!ott 
wird beim waliren Israeliten das innerliche Kenn- 
zeichen. Gott selbst erzieht (durch das Gesetz) 
das Volk ; Kinder galten als Segen Gottes. Durch 
eine solche Erziehung wnrde Ochorsani gegen 
das Gesetz und Vertrauen auf die Treue Gottes 
eingeprägt. Das Grundgesetz ist: „Dn sollst 
Vater und Mutter ehren," und durch Speisc- 
nnd andere Geeetse wurde das Volk an Diit nnd 
Reinlichkeit gewöhnt 

Dns C h r i s t Ii t h u m macht aus seinen 
Kindern geläuterte, krättige, mit dem heiligen 



Rechte der ludividualitAt ausgestattete „Kinder 
Gottee*. Die bndnng der humanen ethlsehen 

Individualität (Humanitätseraiehnng) ist das Prin- 
zip der chrifitlichen Erzi<'Iiiing. Die Ehe wurde 
sehr heilig; die Frau trat in die vollen Rfchte 
der Familienmutter ein; humaner, religio» - sitt- 
tlcAer Oharakter war der Haoptaug der Fami- 
lienerziehunp:. Das Lehrbuch für Religion ward 
die Bibel. Das Wesen (Ich Cliristenthums wird 
von der griechischen, römischen und pro- 
testantiaeken Kirche verschieden aufgefas«t. 

Boi diesen Vdlkem war die Ersiehung Selbst- 
zweck und Staatszweck. Sie fing bei der früho- 
sten Jugend ihr Werk an und schritt vorwärts. Bei 
der Mrerei, denn Erziehungsresultate sich j edem 
Lebensiwecke unpassen, mnsa dn Eraiehnng an- 
ders aufgefasst werden. Nidtt wie In den Er* 
ziehungs-Anstalten ist e.s die Jugend (Mütter und 
Vster koinin<;n(ler Zeiten), eondi rn die bereits zu 
Jünglingen oder Männern erwachsenen Men- 
schen, die hier ihre Ersiehung Tollendeik 
aollen. 

So tritt ans «lern Gcwiililc des profanen Ee- 
bens der denkende Fremdling und ver\v<'ii;ei t es 
nicht, nocli einmal eine läugst zurückgelegte 
Lehilingsokaft wieder an&nnehmen. Im Aussen- 
leben ist er eigner Herr, Meister; nnsercm Bunde 
schliefst er sich als Lehrling an — und hier be- 
ginnt des Brs Wunsch : sich selbst zu beherrschen 
und der Eitelkeit zu entsagen. Vor setner Aufnahme 
weiss er von keinen Geheimnissen der O; ja« 
die an ihn während seiner Aufnahme gerichteten 
Fragen verlangen die Antwort, dass er weder 
als neugieriger Lauscher, noch in der Erwartung 
gekommen, materiell nnterstütat so werden. Ge- 
wöhnlich aagt er aus, er habe von den Unter» 
Bttttsungen nnd wohlthätigen Zwecken der 
gehört nnd in deren (gedachten) Mitgliedern stet» 
sehr bravo Menschen kennen lernen. Alles dies 
bat nicht einen Punkt des Hysteriösen. 

Aber der aufgenommene Fremdling übt als 
Lehrling und Goscllc Geciuld und wird Mstr- 
Mrcr. Sinnliiltler und Zeielien hat er (aul'V' er- 
langen seiner Brr) seinem Geiste zugeführt, 
und alles Wahrgenommene flberdenkend, sieht 
er sich unter guten, vortrefflichen Men- 
schen als Mitarbeiter. Hierzu ist höchstens 
ein Erkennuugswort nöthig. In den verschie- 
denen Riten nnd Graden giebt es hingegen der 
Schritte, der Wörter, der BerOhningen — ftber* 
haupt der Ceremonien — so inele, dasa ein gan- 
zes Studium (jedenfalls ein grosser Zeitverlust 
selbst in den c§^) dazu erforderlich ist, und die 
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meisten als höchst hölzern Lei der Ausführung ! reine unci g ute Institution, sollte eine Nachsicht 



dieser Schritte u.s.w. eracheiuen. D&h (ieni Lehr- 
linge einpfohl«ne Stttdinn von Syiubol«a «nd 
£inblemen der Voneit allein hat einen Zweck : 
findet darin die alte Sprache der Wahrheit; 
•es erscheint ihm nicht fremd, wenn jene Völker 



nicht nothi^ haben: rein soll ihre Hülle sein, 
durchsichtig für ihre Verehrer. Selbtt der etwM 

gleichgültig erscheinende, die c§^ nicht sehr oft 
besuchriule T^r ist in seinem innersten Herzen 
ein eifriger Freund unserer Arbeiten, weil er nicht 



ilas Pferd uls Stolz , die Schlange als List , den Ceremonien Jübt, sondern durch seine Ueberseu- 
liftwen als Kfihnlieit. die Taut» äb Unsehnld eder gung vom edlen Wirken der c§3 ein ewiger Theil 
TFreve beseichnen. Er ist ja selbst von Sinnbil- j derselben bleibt 

^em umgeben \ind sucht unter Geheimnii^s das Eine Reformation in der Mrerei würde die 

Wohl der Writ fördern zu helfen. Dieses Gre- schönsten und beeten Früchte tragen. Wahre 
beimniss , nämlich : nichts von den geschehenen | Verbrftdening aller VSlker d«r Erde wire daa 
guten Tbaten sn veröffentlichen, ist gewiss edel , gllnaende Rnaltat Das Ziel ist gross und lob- 
wid gross; aber auch damit sind wir nicht nend! — Gegeawflrtig aber streiten die örosS- 
mehr im richtigen Zeitalter. Um auf Menschen Logen. 

im guten Sinne überhaupt einwirken zu können, , Wacker und froh wird die einzig grosse Ar- 
nfttsen diese nnaerThiin nleht eianmt beawei- | htii, llensekenliebe, dem erhabenen Ziele 
fein; klar und offen mnss es vor ihnen liegen, i entgegengefahrt Qott ist nnsere Basis; Arbeits- 
unser grosses Ziel — und dann, ja aber auch stättc und Tnmpel, die ganze bewohnte Welt; 
nur dann werden wir deren H'jrzen gewonnen SelbstbcwusstBcin und furchtloses Studium, der 
haben. Es könnte alsdann keine Staaten mehr Fortschritt; das Geheininiss, der innere Menbch; 
geben, wo die Urerei Terboten ist freier Wille^ sem Bid; die geheimen Alphabete^ 

Je wttter es ein Br in den Arbeitos der O der Mitmenschen Gesicht; die innere Einrichtung 
bringt, de.-^to grosser wird sein Verlangen nach des Tempels, das Herz; der Ltlirtr, di.- Vergan- 
Oründlichkeit. Jeder Prunkt, j'de Figur, jedes gcnhcit; die That, die (Jegenwart; und das Ziel, 
Zeichen wird zum Gegenstande seiner Attfmerk- die allgemeine Verbesserung der Zustände für die 
samkeit Das Gedankenreiche mancher W(toter, ! ZuknnfL 0« wie es begeistert, Theil au nehmen 
gewisse geheime Schriften oder Alphabete, der zu an einem solchen Werke! Keine Ceromonie; 
EleuHis gelcrtigte Kubik-Stein, di r ihn bindende nichts von zurückschreckenden Geheimnissen; 
EW, Herkunft und Bedeutung g vsisser Zeichen, alles Licht und Klarheit! Gott. Mensch und das 
innere Einrichtung auswärtiger und endlich eigne Ich an Frennden au haben! 
das Ziel von Allem sind Gegenstand eines Das ganse Dasein kann mit sdnen regel- 
Stadiums für ihn geworden. Und wiederum bleibt ' mftssigen Gesetsen kein Werk des Zufalls sein; 
uns auch hier das oben erwähnte Zuviel. So spreche ich einzig von den r e gel m U s s i g on 
interessant auch das Studium der sochcn ange- ^ Formen, so setzt ein Aufhören auch einen Au* 
fthrten Dinge ist, so sollen sie in Zukunft, als , fang Torans. Wire aber der Gr. Arch. d. ü. ein 
privatim au betreib«!, en die Seite geschoben mindw grosser Hdstsr, wenn er, statt des sie h^ 
werden. Denn bei einer Reformation in der baren W^eltgebäudes, ein Universum in seiner 
Mrcrci wird diepc auf Kintachlicit beruhen; die nicht zu erfassenden Idee hätte lortliestelien las- 
liothwendigkeit so geheimnit^svoller Dinge (ohne sen, ohne dasselbe zu einem wahrnehmbaren „Es 
Zweck) wird fort&Uen. Nur des Mannes Ehren* ^ werde" an bestimmen? Gewiss nicht! ~ Die 
wort (statt des Eides) soll uns bleiben und mit Verwirklichung der Gottefr-Idee war also die 
demselben der Mann, der uns an edlem Zwecke nöthigc Ceremonie, um den Geist des Daseins 
seine Mitwirkung zugesagt. zu incarniren. .Sonst hingegen finden wir weder 

Hätte ein Mrer die W ühl: das zu vcrgusseu, im Schüpter noch im Erschuifeueu ein Atom von 
was er in den gehört und gesehen — Aber- | Ceremonie; Alles ist nöthig; ein Mangel wftre 
haupt umzukehren, er würde nicht itmkehrcn Unvollkommcnhcit. Die Mrerei hat für ihre 
wollen. Kr nimmt die ihm viel zu viel schci- G r n n d p r i n c i p i e n die Gottheit als Muster auf- 
nendcn Gebräuche stillschweigend und geduldig gostellt; auch hier ist Alles nöthig, was wir be- 
hin, weil es ja eben nur Nebendinge sind, die I sitzen. Gehen wir aber von diesen Grundprin- 
man sich gern gefallen lassen kann, um nur ab ' eipien ab, oder Algen freiwütig hinsa: dann ist 
Mier wirken au dürfen. Dies sollte die Mrerei die Mrerei unvollkommen — sogar in ihren Grund- 
aber von kmnem ihrer JOnger verlangen; sie, die fssten erschüttert Gegenseitiger Streit in den 
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OrOME§3 bildet den Anfang einer Auflösung. 
I>er 11 rer erkennt binfig dvreh die ▼oDkiwmieB« 
Griteae des Qr. A. d. ü. seine Schwäche; daher 

seine Verehrung vor seinem Gotte , daher seine 
l^achahnuing göttlicher Eigenschaften in seinen 
Mrer-Ärbciteo. 

Dm grOsste nnd eddite Ootteewerk aber iit 

der Mensch, der reine Henacb; ihn zu lieben, 
unser Dasein. Und wer an dem reinen Kinder- 
Himmel des gewordenen Mannes als unreiner 
Ansats sich zeigt, soll in den cg^ zxx neuen 
Lichtstrahlen firflherer Ottte gereinigt vnd Ter^ 
edelt werden. Edle Arbeit! Doch soll sie sieh 
nicht nur auf eine gewisse Anzahl von Mitmen- 
schen beschränken: sie soll allen gehören, für 
alle sein. Hente aber ist diei l^der nodi nicht 
das Princip aller Brr; wihrend die Bnraidi freuen, 
verkümmern die Ausgeschlossenen. Die Freude 
theilt sich mit, während Leid und Elend, wegen 
Mangels an Theilnahme, sich isoliren muas. Wir 
sind Ton beide-m umgeben: Freundschaft, 
Feindschaft; Liebe, Haas; Offenheit, Hinterlist; 
Wolilthat, Hartherzigkeit; Erzieliung, Verwahr- 
losung; Reichthum, Arinutli; das Licht der üot- 
tes-Verehrung, die Finsterniss des Aberglaubens ; 
Leben und Tod umgeben und betreffen uns. Wir 
fördern das Oute und Edle, verweigern aber dem 
Uebel nnd dfr Verworfenheit die Wege. Tole- 
ranz Holl unser Herz leiten ; wir achten das Gesetz, 
jede Religion — and der gute Mensch <8oli uns 
der gute Bruder seinl ' 

Seine rd&a geistige Arbeit hat der Mrer auf 
den Rtlinen vorzeitiger, wirklicher Baukunst auf- 
gerichtet. Lange vor dem ersten Kreuz -Zuge 
hielten sich Tide der Naehkommen der Meister 
des Tempels Salomo in den Thebaldengrotten 
Terborgen. weil sie die Saracenen fttrchteten. Sie 
führten geheimnissvoll den Plan summt den Di- 
mcnbioncn des Tempels mit sich, und waren 
wirkliche Baumeister, wirkliebe Maurer, wirkliche 
Eflnstler. Im Ooneilium au Clermont wurde end- 
lich (1095) der erste Krenzzng beschlossen. Die 
armen verborgen-n Einsiedler (die unter dem 
Kamen „Ritter von Palästina" und „Ritter der 
MorgenrSthe" gletcbseitig der militlrischen Die- 
cipliii ai gehörten) freuten sich Ober den Kirchen- 
be.'iclilu.xs zu Clermont, schlössen sich den Reihen 
der Kreuzritter an, gaben den materiellen Zweig 
ihrer Maurerarbeit fUr ewig auf — und arbeiteten 
fbrtan~an den geistigen Sftulen : Schönheit, StXrke, 
und an dem ewigen OebSude: Weisheit and Tu» 
gepfl. Mcii^rln'i.lii ))!' nnd Kunst, Umgeben von 
den Einflüssen kirchlicher Verhältnisse, reihte 



sich zu jener Zeit Ceremonie an Ceremonie; 
wir arbeiten jetst nntar den Oeremo* 
nien jener Zeit! Neben diesen Geremonien 

(die damals Hauptsache sein mussten, um durch 
Verrath die ganze Existenz des damals noch 
schwachen Bundes nicht zu gefährden) lesen wir 
aber auch ans jenen Zeiten, „dass wir nur nadi 
und nach der Vervollkommnung entgegen gehen» 
dass wir in allen Wcltgcgcnden Brr zur Unter- 
stützung finden, dass wir ohne Licht nicht auf 
den Wegen der Finsterniss bestehen können, dasa 
wir in unseren Unternehmungen genau wie der 
Zirkel sein sollen, dass wir nur in der Vereini- 
gung Stärke erzielen, dass wir uns mit Eifer 
unserer Vernunft zu allem Guten beäeissigen 
müssen, dass es nicht genug ist, sich nur auf dem 
Wege der Tugend an befinden, sondern dass 
man sich auch mit Kraft auf demselben fort> 
danornd und stets zu erhalten habe, dass wir 
mit Geduld, Mässigung, Klugheit, Bescheidenheit 
und Hilde an Werke gehen mttssen. dass wir ala 
vorurthcilsfreie Minner und Brr die Kette der 
sie!)f'n Lrtster zertrümmern und die der sieben 
Tngciiden zu^aminentugcn sollen, und dass wir 
endlich nur ein Mittel haben, um reines Glück, 
wahren Friedm au gemessen, nimliob: flir das 
wahre Wohl aller Menschen zu arbeiten." 

Meine Brr! reichen wir uns doch die Bru- 
derhand, und versuchen wir es, uns in dieser be- 
liebten Zeitung daraber anssusprechen: wie am 
besten fllr ^e AosfUirung der Uebrnnsehrift dieser 
Zeilen gearbeitet werdm kann. Jede Verbesse- 
rung bringt uns und unseren Mrerarbeiten süsse 
Frucht. 



Antwort 

auf die Anfrage in Ko. 12 d. Frmr.-Ztg. 

Da das Lied: ^Auf, Brüder des Bundes, die 
Gläser gcscliwungen" alsbald nach dem Erschei- 
nen des neuen Liederbuchs der hiesigen O Py- 
ramide — welches dem gel. Br Zille zugängig 
geworden — hi der Frmrer.-Ztg. Anfiiahme fand, 
nnd swar genau in der daselbst befindlichen 
Faspnng und mit der Bezeichnung des Br Hein- 
rich Zschokke als Verfasser: so darf der 
Unterzeichnete wohl voraussetzen, dass diese An- 
gabe aus gedaehtem Liederbnehe herrührt , und 
flihlt uch dadurch zvr Beantwortung obiger An* 
frage verpflichtet. 

Das Lied befand sich, wie in vielen andern 
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r. LiederLficbern, so ancb »ehon aeit etwft 20 

Jahren in einem „Anhange" zu dem. ftlteni Li6> 
derbucbe der Pyramide, und war damals wahr- 
■cbeinlich dem „Maarer-Geeangbacb, gesammelt 
▼QU Georg Heinrich Halmcke'' (endii«n«ii ra 
Hambarg i. J. 1804. 682 deatiche nnA 18 Ihm- 
■fisiscbe Lieder fniljaltorul) entnommen, wo es 
BVr 6 Strophen hat (indem die 7.: „Es lebe die 
IV^beitl'* fehlt) und ia der 1. anstatt der Worte 
»das Streben der HMrer** stelii: „der heilige 
Orden", welche Bezeichnung den maur. An- 
jchanuDgen unseres Systems nicht entspricht 

Mit der Iloranspabe de» neuen Liederbuchs 
der Pyramide beauftragt, halte ich mir die Auf- 
gabe gestellt, soweit als möglich die Verfasser 
der Lieder anfkafinden vnd aungeben, was mit 
Tielen Sehwierigkeiten verbunden war, da weder 
in dem so reichlialtigen Malmcke, noch in andern 
älteren mrer. LieUtTbUchern Verfasser angegeben 
nnd, — wahrscheinlich, weil man ha früheren 



Eb lebe die Fireundschaft ! — — — 

Wenn Nächte des Kummers das Leben verdunkeln, 
Wenn ntrgende die Sterne der Hoffnung mehr tuokein ; 
Dann reichen sich Freunde die Häade und stflhnf 
Denn tzen bis nua Tode sn lieben ist ashtn. 

Es Übe die Lieb« ! 

Das Leben ist Liebe; nur Lieben ist Leben! 
Heil, dem sich ein £ngel auf ewig gegeben! 
Kr weihet ihn küssend sur Seligkeit ein ; 
Den Himmel baut Liebe am 



— Es lebe die Freiheit! — 

Der Sohöpfer, er hat uns zur Freilicit erkoren ; 
Wdh dem, der das göttliche Kleiuod verloren! 
Weg Gold und Juwelen! Ifur Wasser und firod! 
Nur Fraheit im Leben, nur Freiheit im Tod 1 

Im Hinblick auf dioie Quelle konnte idi 

nicht in Zweifel sein , dass Heinrich Zschokke 
der Verfasser dieses Liedes sei , obwohl es ur- 
sprünglich nach Titel und Inhalt von ihm, der 
1794 jaoger Privat>Docent an der UniTenitftt in 



nna, — wanrscneiniicn , wen man in iraneren ; j—»« *»i»»*-»^w«n. mu u«r uiuvwsihieui 
Zeiten auch in dieaar Melrang das QeheininiM { ^'^^nkfurt a. O. war. kann als etgentUches'Han. 



strenger au bewahren pflegte. Um so angeneh- 
mer war es mir daher, den Verfasser gerade die 



rerlied verfasst worden zu sein scheint Das 
Lied enthält in d. a. Stelle seiner Werke die 2 



lut-i war CO Ulli umirr, ueii v eriauser geraae uie* i — —»■>-.. v, u....,v. xLin.^ i, 

ses Liedes, welches seit lange ein Lieblingslied , Strophen: „es lebe die Wahrheit" und „es lebe 



nnserer □ war, anfällig za mitdeckent indem ich 
es in Heinrich Zscholkke'a slmmtlicben 
Werken (Bd. IA, S. 311) fand, wo es lautet, wie 

folgt: 

nDie Engel des Lebens. 

(Frankfurt a. d. 0. 1794). 
Chor. 

Auf, Brfider des Bnadei^ die GUiser geschwungen, 
Und Hynmea den Fraoiden der Ifeasohheit gasnngsn! 

Einer. 

Es lebe die Tugend] 

Chor. 

Wir Stessen an. 

Einer. 

IBie herrsche anf Erden! 

Chor. 

In Ewigkeit I 

Einer. 

Der Mcubchheit zerrissenen Bund zu ergöusea, 
Die weinende Tugend mit Rosen su krSoasn, 

HiriaTi in die Tief'eii der Wudrheit zii schaun, 
Das ist unser Leben und Weben und Baun. 

Es lebe der Frieden! (Chor, wie oben) 

Wir sind nicht berufen zum Morden und Kriegen; 
Bs weinet die Menschheit ob gliaseoden Siegen; 
Sie sieht nicht den Lorbeer, sie schauet unr Bln^ 
Nur Frieden auf Erden ist heiliges Gut. 



das Mitleid" nicht, nnd weiss ich nicht, von 
wem diese herrühren; unmöglich ist es aber nicht, 
dHHR er .nift später selbst hinzugefljgt, überhaupt 
das Lied in maur. Sinne umgearbeitet habe. Die 
7. Strophe, die nnsweifelhafit von Z. herrührt, 
nahm ich um so nnbedonklicher anf, als sie auch 
im Hamburger Liederbuche steht, und aus den 
übrigen Varianten, dio sich an mehreren Stellen 
in verschiedenen Sammlungen finden, wählte ich 
theils die sebon hei nns eingebttrgerten , theils 
diejenigen, die ich aus inuern und Mnssem Grttn- 
deii für authentisch hielt. — Eine sehr freie Um- 
arbeitung findet sich übrigens in „G. F. Menge's 
naor. Gesangbuch" unter No. 125, wo z. B. das 
dem fUtnal der Tafsla nicht entsprechende »Wir 
Stessen an" durch andere Worte enetst ist; als 
Verf. ist dort .,Bcrgiu." genannt — Jedenfalls 
ist es diesem Liede ergangen, wie so vich n, die 
Gemeingut — sei e^Jder Kirche, des Mrcrbundes 
oder anderer Oesellschaf^n — geworden sind: 
es hat vielfache Veränderungen im Laufe der Zeit 
erfahren; sicher scheint mir aber, wmn ich der 
oben genannten Quelle ftHge, dass wir seinen schö- 
nen ursprünglichen Kern dem edlen 13r Hein- 
rich Zschokke su verdanken haben. 
Planen, im Uin 1888. 

Br O. a L. Henbner. 
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Am dcoi Lo^ealeben. 

Oera. Am Sonntag JadiM, den 20. Wkn, haä 
wi6 «lljährlMh m Mioh diMamdl Toa Baten dm O 
Anhhned«« tnin ewigeo Bande die XUberpiye TOn 

H< kli iduiigsgi'geuständen und Gesaogbiichcra an eine 
An gahl Konfirmsndeii (7), KaabeD oud Mädohen, in 
ftieriieher Weiw rtatt OageD S Uhr NaehmittagB 

begann dii- Ftier, die nach tinem eigends dazu ent- 
worfenen Bituale aöSaot wurde. Naoh einem Gehet 
xiehtete der Torntnnde Ibtr. St (te Wort der j 
Begnissniiji; an die vergammelten Si^hw. und Brr und , 
lieee sodann durch die Schaffner die Kinder einführen. ' 
Die YereenBihuif aang dann einige Strophen dee ' 
Li<rif -: „H;iIm' deine Lust nm Hrrrn !" etc. und nach 
dorn Uctauge sptaeh der dep. Mstr. Br Lang cu doo 
Kindern in eindtinglieher, die Herwe gewinnender 
Weiße und machte sie besonders darauf uufracrksatn, 
wie sie dafür, das« ihnen diese Liebesgaben su Theil 
geworden, Torndmlidi warn Duke g^en ihr» BHem, 
die !«ie zu allem Quten enogen, und gegen ihn- Leli- 
rer, die sie unterrichtet und ihren Geist aubgebiidet 
hätten, vor allen Dingen aber aum Danke gegen den 
allmiichtigen Weltregirer verpfliihtcf wären, und wie 
sie dieacn Dunk am besten bethatigen könntcu. Nach- 
dem hierauf noch einige Strophen dee Liedes „leh 
bin gewitib in moiueni Glaubon" ete. im Chor gesun- 
gen worden waren, wurden die beschenkten Kinder 
entlaasen , und der zweite Theil der ernsten Feier 
begann. Der Mstr. v. St. Hr Fischer schiMerte ii\ 
einem schönen Vortrage mit gewohnter Meiätersehait 
die LD als ein At>yl des Friedeos, eine Quelle der 
Freude und eine Burg der Eintracht. Nach diesem 
mit grosser Warme gchalteucu \ ortrage sang Br von 
Seckettdurt ein von ihm gedichtetes Lied: „Teriago 
nicht ! " mit Pianofortebcgleitung des Komponisten 
fir Tschiroh, und wurde sodann die Eestarbeit mit 
Gebet geschlossen. — Das hierauf folgende fir- und 
Sehw.'Mahl war duroh Tiiuksprüche und musikalische 
und Geaaogvorträge belebt, und auch noch nach ge- 
schlossener Tafel erfreuten mehre der gel. Schw. die 
VorBsmmluQg durch Gesänge. Wie bei der Tafel, so 
auch während dee Abende herreohte unter den Brrn 
und Schw^. die reinste Herzlichkeit, die allen dabei 
Anwesenden gewiss einen tiefen und bleibenden Ein» 
druck zurücklassen wird. 

Uaonover. Die GrossO des Königreichs Uan- 
norer hat in Folge BeaoUuss 8r. Ifaj. des KSnigs 
Wilhelm von Preuisen ain 12. März ihre Arbeiten 
eiusiellen müssen, und am 28. Ifän ihre letzte Öitzung 
gehalten und nadi 40jähriger iegenareiofaier Gfliätig- 
keit aidi au^ddit 

PMI. Ee ist ein sonderbar myitiedhee Gellihl, 

eine Art heilige Schauer, welche die meisten Mönchen 
bei der Frwähuung der Freimaurerei uo widerstoh- 
lieh erfaaat Man denkt aiolk da« geheianiMTolle 
Verbrüderung, die einer abiondnriidMtt Bei ig! O aa- 
se kte angehörend, uebi>t dem Beutle religiSB^yeti- 
aeher AbseidieD und Formalitäten, auch gehamgehal* 
tcne, und somit wahrscheinlich auch unerlaubte 
politische Tcudeuzeu verfolgt Zur Berichti- 



gung dieser keinesfalls richtigen Auffassung, wie zur 
Darlegung des wahrlich and faktiieh Bestehenden, 
»ngleich aber auch zur Pfrichferstattung über die 
Sonntags b^ounenon dicsbezugiieben Vorträge des 
Herrn Profeatora Dr. Lewin (in «einer Wohounf?, in 
der Waitznergasso Xr. 9. Thür Nr. S), wollen wir 
eine kurze äkizze seines gesirigea \'ortrages hier naoh- 
folgMt laaaan. Nachdem der Herr Profe.-sor .'^ein« Zu- 
hörer in wenigen warmen Worten begrüsst hutte, und 
nach einer seine Vorlesungen eröffnenden allgemeinen 
Einleitung, besprach er die Entstehung und den 
Zweck der Freimanrerbrüdorsohaft. In dieser Be- 
ziehung sagte er unter Anderem: Man war vielfach 
bemüht, den Keim des Daseins in dieser Verbriidcnuig 
in «ine Vergangenheit m Terlcgen, wohin kein Ter- 
bindender Faden in erkeanfanun Eusammenhaoge 
reicht. Sic sollte ans der Geheimlehre der ägypti- 
sohen Priesterkaste^ oder wenigstens aus dem elenai» 
niarhen Mysterien entsproeson sein. Andere woUteo 
dieselbe als eine Fortsetzung des groe«en Bundes der 
Pythagoreer oder Eeaaer gelten Ub>sen, andere such- 
ten ihre Entstehung in den Ueberreeten des Tempi««* 
Ordens. F ir alle dicte .Annahmen giebl es keine ga> 
nügenden Grunde. Ebeuhu irrig ist jedoch auch die 
Meinung derer, welche die Freimaurerei erst ans der 

Zunft Verfassung der Hnn>lw<rkr, numcutlich aus der 
zünftigen Maurerei hervorgeben iaiwen, da uozweifialr 
hafte Spuren ihrea Daseins Uber die Bntatclmttg dea 
Zunftwepens hinausreiohen. Die Verbrüderung der 
Freimaurer verdankt vielmehr ihr Dasein einer UetK^r- 
lieferuog fBmkeher Sechtsfermen. in welchen der 
Geist der Neuzeit eine Stätte fand, die er allmählich 
nach 8eineu eigenthiimiiehen Kichtungen und Bodurf- 
nissen umzuHchoffou wussste. Es bestanden seit frü- 
hesten Zeiten im n'iuiiseiu ii Keiehe, und besonders seit 
Numa und dem Zwoltlulelgesctzen besondere Baucor- 
poiationen, die collcgia oder corpora fabrorura. Ea 
waren dies religiöse Vi reine. zugleich aber uuch Asso- 
ziationen für Zwecke des bürgerlichen uud politischen 
Lebens. Solcher Art Korporationen bildeten sieh be- 
sonders in England im 10. Jahrhunderte, als die Kö- 
nige Alfred und .Vtclstuii aus allen Thcilcn Kuropa's, 
I ja auch aus dem fernen Osten, Künstler und Bauleute 
nach England beriefen, welche vi rscliiedenen Nutionen 
und Terschicdcucn Religionsscktcn angehörten, woher 
dann die Duldung in Ik iden diesen Beziehungen un- 
ter diesen Kärpersohafteu entstand. Sie übten nicht 
nur die Arohitektnr, aondem auch andere fteie KVnste 
aus, hatten sich aber auch geistige und sittliche 
Zwecke TOigestekt; und weil sie nicht aus haodwerka- 
mäseigen Lohndtenem oder Leibeignen, sondern aas 
freien Männern bestauden, so cutstand der Name Ao- 
soziatiou der freien Maurer. Solohe Assoziationen 
bildeten sich beaonders seit dem 14. Jahrhundert in 
den meisten curopLiischcn Staat' n, und zwar vorzüg- 
lich in den Slädieu iHuglanda, Schottlands, Deutsoh- 
landa, Frankreichs, Italiens und Spaniens. Dies iat 
der Ursprung der Freimaurerei, deren einzelne Vereine, 
je nach den einzelnen Städten, wo sie wohnten, Bau- 
hütten oder Logen genannt wurden. .Bh zählten 
unti r ihren Mitgliedern oft die ausgezeichnof.st(Mi Män- 
ner der verschiedenen Zeiten, auch hochgestellte Wür- 
' deatrSger, ja sogar anoh KSoigi^ wie s. E Heinrieh TL 
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xäaä Xiul IL TOD England. Gegen Ende des 17. , 

Jahrhundert« kamen sie doch in Verfall, von Anfanp; 
des 18. aber, und insbeeondere seit dem Jahre 1717 
datirt »ich ihre Wiedergeburt. Nun wurde der Zweck 
der Verbrüderung näher bezeichnet, und dies war und 
dies war uud ist: „brüderliche Liebe, Uült'e 
uud Treue.* Diesen Zweck verfolgend besteht die | 
V* rhrüflerunt; bis zum heutigen Tage, behielt aber 
die Kintlieilung und du; Benennungen ihrer verschie- | 
denen Mitglieder auH den alten Zeiten her, und dies 
siud Lehrlinge, Oeeellcn uud Meister. Die 
BedingnisBe zur Aufnahme sind: Glaube an den ewi- 
gen Baumci^ter an Gott (aber in welch immer FonnX 
•in littlioh reines, moralisches Benehmen, Menschen* ! 
liehe und Bereitwilligkeit zu wechselseitiger Unter- ; 
■tBtmif. Mmi kum daher welohflOlOlwibenobekennt^ i 
niese immer angehören, welche immer politische Mei- 
nung hegen, man kann dennoch Freimaurer werden, , 
denn der Zweck der Verbrüderung ist nicht der Sieg 
irgend einer Beligioos- oder politisohen Ansohanung, 
eondem dai Wohl der Kentehheit Nach sei- 
nem eigentlichen Vortrage verlae noch der Herr Pro- 
fisasor ein hübsches Gedicht, ebenl'alls über den Zweck | 
der Brüderschaft, welches den Dialog iweier 8pie> 
cheudeu, u. zwar eines Freimaurers mit einem Laiker 
enthielt Die Vorlesungen werden fortgesetsL 

(Itater Joon. 81. lUn.) 

Fettgr«st 

Bom Stiftungsfest der O Pyramide in Plauen*), den 
27. Deobr. 18«7 von Br G. IL L. U. 

Seid villkoauaeD, ihr BrUder, in festlich bevnleter 

Halle! 

Seid mit dem Zeichen des Bands hertlieh mir aDe 

ce-iriiKst ! I 
hei du bolbst mir gegrüsst, du Tag der erhebenden [ 

Weih^ I 
Tag« an Freude und Em^t und an Erioneroiig j 

reich, — ; 
Der an der offenen Sehwelle des scheideuden Jahre , 

nach den» Weltlauf j 
Uns in dos neue Jahr schoa dor Ueweihcton | 

führt, ! 
Uod mit dem Jaawgesioht, womit er mahnend uns ! 

anschaut, I 
Uns aaeh den sinneoden Blick richtet auf doppeltes 

Ziel : 

Vorwärts, ferne liiuaus auf des Wirkens uueudliuhes ' 

Saatfeld, 

Und anoh dankbar surück auf schon gaantele . 

Frucht! — ' 
Aeht J ahrseheode mdien in Itchtrcn und trtt- 

beren Bildern, j 
Wie sie der wechselnde Strom flüchtig enteilender i 

2eit I 

*) Zaa Verstlndniss die geschichtlichen Data: Im 
1. 178t wurde von der Q au den 3 Rosen In Uösdorf 
(sof dem Schlosse des Hstr. r. 8t. Br Oraf Solms) die O 

zu den drei Flammen in Plauen constituirt, welche im J. 
ISIS aufgelöst wurde, worauf dusclbst im J. 18 SOdie ■ 
jcttigc [□ zur Pyramide gestiftet ward. 



Auf der sehwankeodeii Woge, die steigend und fk)lend 

(fahinbrauBt, 

Kinst als Geschick uns gebracht, heute vorüber 

dem Blick. — 
Still Terbotgen« nicht ÜBin Tom Uebliohen Ufer der 

Hulde 

Biahtwi drei Boaen empor hoch auf der plfli- 

ohen Burg, 

Als das holde Symbol der Verschwiegenheit, Uebe 

und Freude, 

Um der Wahrheit Altar sehlingend den dnftendea 

Keleh , 

Und in Liebe nad Treode Tecschwiegene, trsntieli 

verbünd ne 

Jünger der edelsten Knost einend im festosten Bond. — 
Und der hdebende Haneb der Bosen Terbnitet« weit- 
hin, 

VUkt Ton der Menge geahnt; seine erqviokende Kraft 
Aneh an dem fIrenndHdieo Ufer der {» rleneraeogeDden' 

Elster, 

Wo das lavsehige Tiial dnakd die Fidite nmgrttnt; 
Weilten in Liebe Temint sechs treuTerbundoDO 

Brüder, 

Welchen der Boeen Duft liebend die Henen ge- 
nährt, 

Welche zum eifrigen Bau au dem ewigen Tempel 

der Ifeaschbeit 

Heiligen Eides Pflicht fest mit den Brüdern verband. 
Oft wohl pilgerten sie zu der fernen geweiheten 

Stätte^ 

Dort an der Bosen Daft neu sich zu stMcea den 

Wuth, 

Und mit den BrSdnn gesebaart um die drei strahlen« 

den Lichter 

Rüstig der Arbeit Ptiicht sich in dem Tempel xu 

weihn. 

Aber im Henen doch regte sich lauter uud .lauter 

die Sohnsucht; 
Wueba Toa Tag» an Tag beisser der brennende 

W^uusch, 

Anoh in der heimischen Stadt, wo ihnen das irdische 

Ta^'werk 

Fest gegründet den Uerd, selbst sieh den Tempel 

an bann; 

Und an dem glSbeoden Bbtb der drei frisch blühen* 

den Kosen 

Zündeten Herz nad Sbnd lodernd drei Flammen 

sieh an. — 

Furchtbar brauste das Tosen dor wild einbrechenden 

BUndflnIb, 

Die einst frevelnder Sinn höhnend sich selber be- 
schwor, 

üeber die stanaeade WeK^ ia ihrem gewaltigea Strudel 

Einer verfaulten Zeit öffnend das gähnende Grab, 
Und mit läuterndem Sturm reiu fep;( ivl <l< n dunatigen 

Luit kreis, 

Dass der FMhsit Gestirn leuchtend sidi aeige der 

Well ; 

Niedergeschmettert ni .Schutt vor dem Zorne de» rä- 
chenden Volksgeists 
Lag die Kerkerbur^ fiii8t<frn dopntl-ehen (Jreuls; 

An dem heilgeu Altäre des Vaterlands hallen des 

Vorredhte 
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ünlt Unreoht gesühnt Ftiester und Bitter und Fürst, 

IJud als ueues Oc*otz die cwigcu Rechte des Menschoa 
. Laat TorkUodet der Welt, die ea begeistert ver- 
nahm: — 

Damals zünJetcii jene eechs treuverbuiidenen Hrüder 
lo dem geweiheten Kaum ihre drei Flammeo 

•toh tat. 

Hell au erleaohten den Tempel der fn irren, idimw 

Menachheit 

Und in dem etrehteBdan UUkt rifatig m ftidem 

den Bau. 

Und kaum waren sie nooh in bescheidener Halle cot- 

sündet, 

All der Banendein ZiU doppelt ihr Qlans iehon 

getnchrt. 

Und >o sammelte mehr und mehr auf dem strebeodea 

Werkplalz, 

Wachsend voq Jahr zu Jahr, hich der Arbeitenden 

Kreis. 

Oft wohl brannten aie trüber, die Flammen im nebli- 
gen Dunstkreis, 
Oit auch heller empor in ili r gereinigten Luft; 
Dean in den Stürmen und Wettern der ringsum to> | 

benden Schluchten, i 
Welche der Corsische Leu immer \on neuem bt gaun, , 
Flackerten sohwankend eic^ bald hoch, bald nach dem 

Erlöschen, 

Schwer und mühsam nur noch von der Tnm ge- 

Und als^den griuiiuigcu Löwen atif fernem felsigen ' 

Eihuid 

Siegend Europaa Macht endlich in Fescelu gelegt^ 
flohen die Brnder sie iaagsam verglimmen, und trän» 

ernden Herzens 
Löachten mit .eigener Uand sie die ersterbenden 



BUB. 



Aber nimmer erstirbt im Bus( ii di r göttliche Fuuko, 
Wenn er auch lange nur schwach unter der Asche i 

noeh glimmt; | 
Und er glübite fort im Hfrzcii wen'ger Gelreueu, 
Welche die heilige üluth bargeu in schweigender ; 

Brust; 

Und der Funke, dereinst an den drei Flammen eut- | 

2uudet, I 
Ward mm Feuer, das neu. leuchtend und wärmend i 

bel.bt. 

Und sie traten zusammen, die alten verbundenen 

Brüder; | 
Andre' Ton da und Ton dort ^oMot^sen begeistert 

eich au; 

Oiiflbn an Hammer und Kelle^ als kaum fünf Jahre 

verronnen, 

Wieder in heimischer Stadt neu sich den Tempel 

zu baun. 

Klein war die muthige Schaar : nur dreizehn wak- [ 

kere liruder ; 

Aber sie legten getrost, hoffend, vertrauend den ' 

Grund. 

Baufitcm fügte ulsbald t-ich nach Schnur und Winkel 

ZU Baustein, 

Und es erhob sich der Bau streng nach den Kegeln 

der Kunst ; 



Von dem Grunde allmählich ansteigend zur krönendea 

Spitze, 

Fest und gelungen stand die Pyramide nun da. — - 
Also steht sie noch heute, erhaben und herrlich, nach- 
dem schon 

Fünf Jahrsehende fast über sie zogen dahio; 
Und statt des hoflhnden mufldns der drei sehn wak» 

keren Brüder 
Schliessen zweihundert beglückt heute die Kette 

um Bi& 

Hidilig nfk sie «upor aua der Wüste des irdiaehaa 

Lebens, 

Winkt dem ermatteten Fuss Ikeundlieh begrSssendo 

Ruh; 

Zeigt dem verschmachteten Pilger den W^ zu der 

grBnen Oes% 
Wo Tor dem Sonnenbrand kühlend die Pdme ihn 

schirmt; 

Führt naoh besdiweriioher Wandrung im hetsaen, 

brennenden Sande 
Ihn BU des labenden Tranks frischem lebendigen 

Quell, 

Daae «r caquiokt und gestftrkt raa neuem die Beise 

beginne — 

Hin naoh dam Osten, wo ihm winket* das ewige 

Ziel. 

Freut euch, ihr Brüder, zumal; jn freuet euch, dass 

sie noch stehet, 
Dass ihr wachsender Bau heute uns doppelt be> 

glückt! 

Aber Tergeesei auch nimmer des alten geweiheten 

Ureprungsi, 

Dem der gewachsene Bau seine Begründung ver- 
dankt! — 

Laset im gesegneten Baum der tbeueren Pyramide 
19'immer die Bosen Terbiflhn, nimmer die 

Flammen v e r g 1 ü h n ! 
Treue Verschwiegenheit schliesse im heiligen Siegd 

der Boeeb 

Ah dtiH fi'strfitr l!and. ewi«; zusammen den Rund! 
Nimmer verwelke die Uose der herzgewinnenden Lieber 

Welche die Seelen vereint für dos erhabenste Werk! 
Und die Boee der Freude^ die rein und dea Edleren 

Werth i«l^ 

Spende beglfiokend uns stets ihren ambrosisehen 

Duft! - 

Nimmer verlösche im Kreise der theueren Pyramide, 
Dio au der Wahrhdt uns fährt, hi-ilige Flamme des 

Lichts! 

Brenne und lodere fort, du Flamme der inneren 

Wirme, 

Die iiir Allos, was gnt. Alles, was schön ist, erglüht! 
Nimmer erstirb uns im Buscu, du göttliche Flamme 

des Leben i<, 

Welche dem Himmel entstammt uih! zu dem Hirn- 

mel uns hebtl — 
Und so stehe denn fest, du theuore Pyramide; 

Baue von Jahr zu Jahr immer herrlicher dich aus! 
Steh, für immer gesegnet vom ewigen Meister der 

Welten, 

Von den drei Bosen umblüht, von den drei 

Flammen durohgliiht! 



Druck von Br C. W. Vollrath tn Loipaig. 
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Der Werth des Geldes ia den Aogeo des 
Maurers. 

Kicht die Symbolik nnserer k. EL allein ist 
€8. welche dem Maurer so reichen Stoff des Nach- 
«lenkens gewihrt, die Couscqaenaen des maure- 
rischen Denkana und Handalna Warden aich nach 
allen Bichtnngan den gewöhnlichen Lebens hin 
^Itend machen; und wenn dloselben aucli i-lx^nso 
wie die Erklärung vieler Symbole jo nach der 
IndiTidaalität des Ein seinen oft verschieden sich 
gaalabeii, ro werden aia dodi beatimmand aaf 
die UeberzeugUDg des Individuums zurQckwirkan 
und überhaupt dazu beitragen, den Charakter zu 
klären und zu befestigen. — Solcher Art ist denn 
auch die i^ rage, welche nna haata baidiftftigeu 
aoU. nftmlieh: Weleben Werik das Geld 
in den Augen des Maarers habe? Eine 
Pfgge, die anscheinend sehr rasch beantwortet 
ist und in ihren weiteren Folgen uns doch auf 
unendlich viele Zweifel und Widenprache 

mhrt — . 

Es ist eehr leicht gesagt : Gt ld S' i ein eitles, 
nichtiges Gut! — oder: Geld sei das Kifilrii ste. 
was wir beweinen können; — oder: nach Geld 
und Baaüa aa atreben, ni iinwflrdig einei Wei> 
gen n. a. w.l — Wir können uns auf der andern 
.Seite ebenso oft ULerzciigcn , dass Geldmangel 
in vielen Fällen der einzige Grund i-t, der den 
Menschen auf den Weg des Verbrechen« führt, 
data Geld nnd Benta dagegen der eiaatge Grund 
ist» der ebenso auch viele Menschen bewahrt, ge- 
gen das Gesetz zu liandeln; daßs ferner Geld 
und der Trieb, solches zu erwerben, bei vielen 
der einzige Grand aar Tb&tigkeit nnd Arbeite* 
last iat, ^ dass also sohliesalidi Geld und Be* 



sita bei vielen Menschen so zu sagen gleichbe- 
deutend ist mit dem Anschein der Tugend und 
BeehtaobaMiettl — 

Sehen wir denn also einmal aunttcbst, wie sidl 
Geld und Keichthum eigentlich zu all den Gütern 
verhält, die wir sonst als die begehrenswertbe- 
aten «nd kealibarsten eikennen und aehfttsen. 
weicht nna anderweitig im Leben werden 
können! — 

Da sind zunächst z.B. Geint Talente, Witz und 
Gedttuhtnisskraft , Verstandesschärie, Erfindungs- 
gabe 0. dergL ta.; daa und durchgehende Eigen- 
MshafWn, die inr ohne allei Bedenken bewundern» 
in denen wir po zu sagen den göttlichen Athem- 
zng zu spüren glauben , welcher den Men.schen 
sch<m bei der Geburt angehaucht habe und ihn 
fort nnd finf helebel — Eb giebt ferner andere 
Güter, die als zweifelhaftei^e angesehen werden, 
weil uns ihr Besitz wandelbarer, mehr «n äussere 
Zufälligkeiten gebunden erscheint, die aber doch 
nicht minder angebome, oder ererbte, wie jene 
oben genannten sind, und wie es a. R oft anch 
Geld und Besitz ist. Daliin gehören: Körper- 
eohönlicit, Kraft, Gewandtheit, angeborene Macht 
und Ansehen, ein gefeierter Name etc. — 

Sdianen wir denn nnn einmal weiter, und 
sehen wir zunächst an, ob irgend eine von diesen 
mehr oder mindor begehrten und mit Hecht als 
höchst schätzensworth anerkannten Eigenschaften 
im einaalnan .Falle allein hinreieht, uns Achtung 
TOT dem ipsnaen Hensdien einanflöMen? Ob wir 
nicht oh genöthigt sein werden, einen Hauchen, 
trotz einer oder der andern solchen hervorra- 
genden Eigenschaft, und trotz unserer Bcwun- 
denittg denelben, alt auf wner sehr niedrigen 
Stufe sittlicher Bildung stehend au beträohten? 
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— Mit welcher Robheit der Sitten ist z. R oft , wöhneo, oder durch Venniltlnng AuMerlicher Ver- 
ein groBses künstlerisches Talent verbanden! ftaderungen sich seinen Mitmenschen hinsichtlich 
Mit welcher Gemeinheit gepaart die Körperknftt | taimr ptntaüdMB EndMrinong in der möglich 



Wi» venmaiert oft geist^;e Beedirinktbeit die • wiAatnateB •ehlSnen Foim wa leigen; — 

bewandertste Schönheit! ünd in welche dQnkel- venig kann dem Streben nach Geld and Besita 

haÜR Selbstüberschätzung und Brutalität artet oft ' an und ftir eich die vollständige sittliche Berecb- 

angeborener Adel aus! — > ' tigung abgesprochen werden. — Aber nicht min- 

Was ergiebt eich mm am dem allen ftr nna ' der, irie alle Jene anderwdtigen BaelrabvngeD 

nnd unsere heutige Betrachtung? — Zweierlei! nach menschliclier Hachterweiterung ihre vittliche 

— Einmal nämlich, dasa keines vo'^ allen dieson Grenze haben, ebenso kann anoli tlas Streben 

gepriesenen und heiss begehrten Gütern an sieb, nach Geld und Besitz nur innerhalb solcher 

und so lange es nicht einen veredelnden Einfluss Schranken als ein sittlich berechtigtes gedacht 

«af den gansen Henaehen au tthen vermag, ein und anerkannt werden. — Vor allen Dingen ge- 



irgendwie wcrthvelleres Gut sei, als Geld und hört hierher ^ala die erste und allen solchen Be- 
Besits; dann aber auch, dass der Grund, worin strcbnngcn gemeinsame Schranke, dass niemals 



in Betreff aller solcher hervorragenden Eigen- 
schaften ottd auch in Betreff des Geldea und 
BeiltMa «»eh menaehliehen Begriffnen 



dadurch Kechto anderer gekränkt oder beein- 
triohUgt werden dürfen, und da«i die lOttel» 
weMie bei Vei^gtmg dfaaea StrebM» angewen* 



da* eigentlich Begehrenswertho liegt — jenes det werden, nicht minder sittlich berechtigte sind, 
günstige Vorurtheil und jene Macht ist, welche Doch ist hierbei noch ein anderer Umstand 

der Mensch dadurch über einen gewissen Kreis j von Wichtigkeit, den wir ebenso wenig aus den 
■einer Mitmenaoben m TerMlm vnd ansanfibeii ■ Augen laaaeB dflrfen, weil er tma die SMihn wie» 
beftüiigl wird! Mit andern Worten: Geld und • der von einer ganz neven Seite zeigt. Et giebt 
Reidlthum ist berufen, nicht minder eine unver- eine Art des Strebfn«, zn Geld und Besitz sa 
kennbaro Macht in der Welt zu repräsentiren, gelangen, die an eich zwar nicht gerade gegen 
wie Geburtsadel, oder Verstandesschärfe, oder das Sittengesetz verstösst, aber auch nichts we- 
. Sdittnheit, oder Talente, oder andere vorattgltohe | niger ala sittlich rilhmenawerth owch eint; md 
ESjgenichaf^en, und kann so wenig, wie diese der nimmermehr werden wir uns hier entschliessen, 
menschlichen Beachtung und Werthschätzung ein solches vStrcben nach Geld und Besitz auf 
entzogen werden; unterliegt aber hinsichtlich sei- eine Stufe zu stellen mit einer andern Art des 
ner Anwendung lud der Ziele, welehe der oIb- ' mena^elieii Strabene nadi Haehterweiterang 
sdne Menaeh dabei verfdgt, nieht minder, wie ' Aber anaere UitmeiMeheBp b. & durah Brweriwog 
alle jene übrigen Eigenschaften, der prüfenden | von Kenntnissen, durch Auab&dmig der angebo- 
Beurtheilimg aua dem Gesichtspunkte der Sitt> renen Talente n. s. w. Wir werden e« scheu 
liebkeit — • deshalb nicht so leicht können, einmal, weil ge> 

Wenn wir Aber damit aueh aehon einett an- wShnlieh solch ein Streben nach Geld und Besits 
nihemd richtigen Standpunkt gewonnen haben '■ ein viel müheloseres, oberflächlicheres zu sein 
in Betre6F der Beurtheilung des ererbten oder an- pflogt, als das nach andern, z. B. geistigen Gü- 
derweitig erlangten Besitzes von Geld und Gut, tern, und dann, weil der Besitz solcher geistiger 
so wird für uns doch jedenfalls noch ein anderer Güter oder Talente jedenfalls hinsichtlich seiner 
Gesiditspnnkt in Betracht kommen hnwiohtlioh Duner und Zuverilsrigkeit, sowie anoh bluieht- 
der Art und Weise, wie Geld und Besits erwor» i-lich der innem Befriedigung, welche er gewährt, 
ben wurde; denn es Hesse sich ja sehr wohl den- eine grössere Garantie bietet, als der von Geld 
ken, dass jemand einen sehr weisen und aner- und Gut. — Gleichwohl werden wir gut tbun, 
kennenswerthen Gebrandi madile von dem Gdde, mit unserm Urdieil nieht nu rasoh hier au sein 
das er ^nf eine niehla weniger nia rikmeuwerthe . und uns nicht von emem oberilehliehen QellÜil 
Art noh su erwerben verstanden hat ' bestimmen su lassen. 

So wenig es an sich sittlich tadelnswerth, Bei allen den verschiedenartigen Richtungen 



oder aus irgend welchem andern Gesichtspunkte 
onatatAaft aein kam, nach Beraiciiening deo 
Gmslea dmreh Erlangung von KeunttUssen nn 



des Strebens der Menschen spielen angeborene 
Eigenschaften, Neigungen und Triebe wohl Jedea* 
&ll8 eine sehr wichtige Rolle, und das Streben 



streben , oder seinen Körper durch üebung zu nach Geld und Besitz ist gewiss nicht minder 
einer aosserordentlichen Kraftentwickelung suge- auf einen angeborenen Trieb zurückzuiUbreo, 
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das Streben nach ßrweiterung der geiitigen 
Bewilligung durch Renntnisse oder dergleichen. 
— Selbst der niedrigste Jobber kann noch eine 
gewiiM rittiielM Bereektigung fiadio, wsmi die 
Mögliehkeit su einer andern mtth«follcren Art 
des Erwerbes fehlt, und die Grenze von Recht 
nad Pflicht damit nicht fiberscbritten wird. Oft 
ifirken Umstände und Verhlütniss« riel bestim- 
Ma«r ab dar «gM fnie Wilk des IndmdnnM. 
Ww «s aber im Kleinen ist, so ist es auch im 
Qrosaen, die ewige Vorsohunp bedient »ich der 
mannigfaltigsten Mittel, ihre weisen Zwecke su 
TcrfolgeD; oad «• ■tabt im aldit sm dfase Mittel 
gerimM^ilMiid aa beaviMM, «ail na nnt TieW 
IrifthtnABgliob nicht gleichm&ssig achtung»werth 
mit andern erscheinen. — Bedenken wir z. B , 
4ass ohne das Streben nach Geld und Besitz 
Handnl und Ctowarbe gw nlcbt mOglicb seni 
ipQrdea; Handal vnd Oewcrbo aber sind zwei 
der wichtigfiten Faktoren der Culturentwickelung, 
ohne welche an eine Civilisation der Erde gar 
nicht gedacht [werden könnte! Bedenken wir 
r, cbas dw raalU Strebe» nach Geld und 
aagleioh der Sporn an grossen Unterneh- 
mungen ist, also pliMtlizeitig mit dem Streben 
Bach Erweiterung der Kenutnisse und Auabildung 
des Verstandes aotb wendig verbanden leia mnwl 
Bedenken wir endlich, daaa ein gewissee Qnan- 
toM TMT Geld and Besits an nnd für sich fast 
immer schon erforderlich ist, um wenigstens die 
aothwendigsten Mittel sich au verschaffen, welche 
•daa Streben' nach erw^terten Kenntniaaen bedingt, 
•da der ginaliob Mittellose Begleich immer auch 
verttrtheilt sein wird, auf einer niedrigem Stufe 
l^tiger Ausbildung stehen zu bleiben! — 

Wenn wir denn nun also die bisher gewon- 
aeaen Beanltale snaammenfeaeen, ao wttrde rieb 
bis jetzt ftir unsere roaurerische Ueberzeugnng 
Folgendes ergeben: Das Geld ist eine Macht, 
<lurch welche wir nicht minder Einfluss über 
unsere Mitmenschen gewinnen kOanoi, wie durch 
andere Ottter dea Oeiatea nnd dea KSrpen, wel- 
chen diese Möglichkeit ganz unbestritten aner- 
kannt wird. Sein Werth ist in dieser Beziehung 
keineswegs zu unterschätzen; und das Streben, 
Qeld nnd Beahs an erlangen , ist so lange ein 
▼oUalindig berechtigtes, als es sich innerhalb 
der Grenzen des nach Recht nnd I^cht Statfe- 
haf^en bewegt — 

Wenn wir aber nun den Vergleich zwischen 
Geld nnd Gütern dea Geiatea weiter verfolgen, 
ao werden wir sehr bald zu dem wichtigen Un- 
teracheidung^onkte kommen, daaa daa Geld im- 



mer nur als Mittel zum Zweck, niemals als 
Selbstzweck einen höheren sittlichen Werth 
haben kann, während s. B. Kenntnisse and Ta- 
rnte an nnd Mr rieh nnd faaa vm aelbt aehon 
ehien gewissen veredelnden Einfluss auf die 
menschliche Katar haben nnd somit direct be- 
wirken, was durch den bloeen Besitz von Gold 
meisteotheils gar nicht, oder wenigstens erat 
daieh Umwef^e nnd in vid ge rin gerem Maaaee 
erreichbar wird. — Hierin wurzelt wohl auch der 
hauptsächlichste Grund des Vorzugs aller geisti- 
gen Guter vor dem biosen Geldbesits; ja in die- 
ser Hinaioht kann oft aelbat tm Qnt, wie daa 
der KOrpersobönheit oder der Kral^ den Beslti 
von Geld weit überwiegen. — Der Reiche ge- 
bietet über sehr mannigfaltige Mittel und kann 
anderweitige geistige, wie körperliche Krälte cr- 
kanfen, nm de atatl aefaMr nnd m aeioero Nntaen 
wirken zn lassen; er kann mch aber nicht den 
Zauber der Schftnheit zu eigen machen, der die 
Herzen der Menschen wie im Fluge gewinnt; er 
ist nicht vermögend, gleich wie durch die Macht 
dea Oeniea, oder Tatentea, oder dnreh den Bnch- 
tham des Wissens im Angenblick Uber die Ge- 
müther der Menschen zu gebieten; ja er steht 
wehrlos mit all seinen Schätzen selbst vor der 
roben Uebermacbt der Körperkraft, wenn er al- 
lein in deren Hlnde gegeben iatl — Freilieh 
kann uns dagegen eingewendet werden: die 
Schönheit ist nur ein flüclitif^es Gut der Zeit; 
die Macht, womit das Genie und das Talent die 
Heraen der Henachen beberrsdit, iat bald vw- 
drftagt dnrch die eines neu aufgebenden Gestir- 
nes, von dem der wechselnde Geschmack der 
Menge ja schnell und k-ichl bestochen wird ; und 
Krankheit endlich nagt wie der Kost nicht min- 
der scharf auch an der aiMrksten Kdrperkraftl 
Dem allen setzt der ruhige Besita einea klug und 
ciTisie litsvoU verwalteten Vermögens wohl eine 
I ungleich sichrere Gewähr entgegen, die anschci- 
• n«nd dem Leben einen gewissen wohlthuenden 
' nnd beiriedigenden HaK au gpben vennagt — 
1 Ja klug und ebsichtsvoll verwaltet! — Dahaben 
wir den Punkt, auf den hier zuletzt alles ankommt, 
und der uns auch von selbüt den Uebergang 
Irild«^ an der Anaehannng nnaerea Gegenatandes, 
welche acbliesslich die einaig haltbare und maasa- 
gebende bleibt Wir mögen die Frage von dem 
Werthc des Geldes drehen und wendr-n, wie wir 
wollen, zuletzt werden wir iuim- r wieder zu dem 
Resttltato gelangen: ea iat ein Gut. wie alte an- 
dern Güter auf Erden, an welche nienschlichee 
1 Hoffen und Streben, je nach angeborenen Hei- 
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gUDgen und Trieben dea Einzelnen eich knüpft 
Nicfat melir, «ad niehi mioderr — Werthkk ftr 
den, der es nicht zu nutzen weiss, and von ho- 
hem Werth dagegen für den, welcber den peeig- 
neten Gebrauch davon zu machen versteht! — 

Die richtige Verwendung, den klugen, ein- 
•iehtarollta Oebraueh lehrt aber «Udn die Ver- 
nunft and der Verstand, ud die hnureidiende 
Entwickelnnf^ und Ausbildung dieser Eigenschaf- 
ten bleibt deshalb immer die Hanptsacbo. — £s 
giebt eine gewiiae Art todter Oelehnamkeit, eine 
•nfgehlnfte Fülle de» erlernten Wiaaeu, die ftbr 
den Besitzer, wie fUr die Welt gaas mfirvehtbar 
bleibt, und die uns beispielsweise eeigt, wie auch 
selbst die kostbare Mitgift hober geistiger Güter 
nicht minder werth- und antnloe tein kann, wie 
ein groner Oeldsack in den Händen eines Be- 
sitzers, der nicht den geeigneten Gebrauch davon 
zu machen weiss; und wir erkennen dagegen aus 
dorn Beispiele so mancher grossartigcn industriel- 
len üntemehmnng. deren nrsprttnglicbes Fnod«- 
ment so zu sagen nur die groaae Dimension ei- 
nes Geldbeutels war, der weise verwaltet wnrde, 
welchen Segen das Geld anter solchen Umstän- . 
den aa schaffen and an bereiten im Stande ist! — 

fVeiKch ist dadorch aber auch unsere Be- 
trachtung auf ein ganz anderes Gebiet getreten, 
denn bei der Verwendung von Geld und Be- 
sitz wirken Verstand and Vemanft, sowie die 
dadurch erlangte Fähigkeit zor Verwaltung und 
Specnlatiott, ala die HanptTaetoren, während daa 
Geld nur das Material ist, welches wie z.B. der 
Thon durch den Geist und die kunstfertige Iland 
des Bildners oder Verwalters so zu sagen erst 
«ne kfinatleriacbe Form annimmt. 

(ScUnas talgL) 



Werth der Demuth und Bescheidenl&eil des 

Johannes. 

Eine kleine Festzeichnung aus .der CD Ludwig zu den 
8 Bteroen im Or. Friedbeig; gehalten an Johaants- 
ibite 18(17 von Br J. Wahl, Bedner. 

Meine vielgeliebten Urrl Wir feiern beute 
daa Johanniafest An diesem Feate wollen wir ana 
wieder durch einen Zug vum Bilde dessen er- 
bauen und crlicbi'n lassen, dem dieses Fest Ent- 
stehung und 2«iamo verdankt In der Bibel lesen 
wir: «Da aber die Juden eaadteo -reo Jentsalem 
Frieater und Leviten, daaa aie ihn, den Johannes, 



fragten: Wer bist du? so war sein Zongniss, und 
er bekannte and leognete niebt: loh bin nfoht 

Christus. Und sie fragten ihn : Was denn ? Bist 
du Elia«? Er sprach: Ich bin es nicht. Bist 
da ein Prophet? Und er antwortete: nein". 
. 1. 

In diesen Worten tritt ona die ans riobtigw 
Selbsterkenntaiss Bemrorgegangene Demnth und 
Bescheidenheit entgegen , die dadurch gerade, 
daas aie sich im Augenblicke grosser Versacbuog 
anm Hochmatiie neigte, besonderen hohen Werth 
hat 

Johannes stand damals auf d -ra Höhepunkte 
seines Wirkens. In der Wüste zwar trat er 
als Bassprediger auf. Wie leicht konnte der 
Mann da in der Wflate nabeaehtet bleiboul Das 
masste er wohl selber furchten. Aber sifehe , er 
hatte grossen Erfolg übor Erwarten! Die Stadt 
Jerasalem und daa ganze jüdische Land zog au 
ihm hinaoa. Priester and Leviten, alle haben 
offenbar eine sdir hohe Monang Ton ilim. In 
der Versuchung wird ihm nahe gebracht, sich 
die höchste VViirde, weh'ho die Juden überhaupt 
kannten, beizulegen, eich für den Messias auszu- 
geben. Hätte era gethan, die Felsen der WOsta- 
hätten weithin widergehallt von den Lobprei- 
sungen seines Namens, von dem llosiannah, mit 
dem man ihn als den lietter Israels begrUsst 
hätte. Gewiss also ein versuchangsvoUor Augen- 
blick für ihn. Daaa er aber auf der Höhe aei- 
nea Erfolges, im Angesichte einer zur Huldigung 
bereiten Menge, als ihra die stolzeste Meinung 
Uber sich selber fast auf die Lippen gedrängt 
werde, kars nnd klar jede höhere, ihm nicht 
zukommende Würde snrUckwies, das macht ge- 
rade für uns seine Bescheidenheit besonders 
i wertli. Wir sind ja wohl auch nicht gänzlich in 
Eitelkeit und Hochmath befangen, sondern fühlen 
oft unsere Schwächen und gestehen aie auch ein. 
Naraentlivh wenn jemand, Freund and F'eind 
I schart' auf unsere Miingcl hinweisen, dann sträuben 
wir uns zwar zuerst oft lebhaft, ihm recht au 
geben ; aber wenn wir verständig sind, dann neh> 
men wir doch von dem Tadel des Anderen her 
Veranlassung, mit uns selber ins Gericht zu gehen; 
und wir finden dann fast immer gar manchcH, 
was bezeugt, dass uuser Beurtlieilur ii<,'ciit hatte. 
Aber wie ista, wenn die Versnohong sum HooIk 
mathe uns gelegt ist? — Wenn wir lange Zeil 
recht gesund waren , dann denken wir nicht an 
die Möglichkeit der Krankheit; wenn wir Glück 
haben in nnserem Berafo oder Geschälte, dann 
meinen wir, es mllaae immer so fortgehen, od«r 
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-▼MiMlir: immer nodi laner komm«ii; «mm «m 
etwas gehingcii, dann meinen w« es rnttsee 

nun alles gelingen; wenn wir gelobt werden, 
BO meinen wir, das Lob sei gerecht, e» könne 
nur noch manches Lobetwertho hinzugefügt wer- 
den; wenn um im Leben Avimidinnng wird, 
meinen wir, so sei es leebt, sie mttsste nw nodi 
grösser werden. 

Uns braucht wahrlich kein Land su Füssen 
so liegen, wie dem Johannes, um uns die Ver- 
■aekmig snm Hoelimntlie nahe sn bringen. Die 
Augenblicke alle, iu (1< non uns dasGlUck huldigt, 
oder tins die Menschen htildii^en, sind gefährlich 
für unser inneres und busaeres Leben. Hüsslicbe 
SelbelftberliebnDg, fidsehe Sieberhmt, des ünter- 
1 essen des Wsebens in der Erhebung su Gott, 
gewagte Untendimnngen, dss smd denn die 
Folgen. 

Mitten im Glücke rufen wir desUn- 
glttek oft selber herbei. Dernra, wenn es 

dir in einigem glflckt, wage niclit iibcrmiltkig 
Tiel zu viel, sonst stürzt dein WohUtand zusam- 
men. Wenn deine Kinder, o Vater, deine 
Söhne und Töchter in frischer Jugendkraft 
nnfblOhen. wenn ne Tielleieht Ton vielen gelobt 
oder gefeiert werden, o dann lauert wohl gerade 
die SUnde vor der Thüre, und dann geradb ist 
es fUr ans und sio Zeit, demüthig, bescheiden, 
an setn* su wachen und an beten. In dem Ao> 
genblicke grosser Versnciiung zum Hochmutbe 
bat die Demtiih und Bescheidenheit besonders 
hohen Werth für uns. 

2. 

Die Demoth und Bescheidenheit eines Jo- 
hannes aber hindert nicht, sein wirkliehcs Ver- 
dienst festzuhalten» dsrum hat sie aweitens einen 
so hoh"n Werth. 

„It h bin mne Sllmme eines Predigers in der 
Wttote*. «Richtet den Weg des Horm, wie Je- 
saias gefragt hat". 8a;>t Johannes. Das Ui keine 
krie( h'-nde Deniuth, di»^ h ^elt>st vt-rleufmct und 
wegwirft, die lür jeuliciies Wort eine» ilüherge- 
stellten •ttssliches Läiiieln auf den Lippen hat, 
die sich in der Hand «nee Vorgesetatfo oder 
auch der gro>4»en Menge uin<„'e.stalti>n und biegen 
lä»8l wie Wachs. Darauf, dass derMcnsili klar 
erkennt und fest ausführt, was er an »einem 
Piatse *Bn sein nnd su leisten hat, benilit aom 
grost-en Theile »ein Werth und sein (»lück. Wir 
wnll''ii k'iiie sc'hwiirkendfii Hohl'-, snndern feste 
Männer sein, eifrig im IJ'-rufe, cnt^chleden eiu- 
trcten für das. was nn-bt ist. Muhri'n wollen 
irir unsere Wftrdoi, Die llaurerei heisst uns^ 



kdnen Mnik baWn im Sdilecbten, aber doppel- 
ten Math EU allem Gaten. ist nicht recht» 

dass du deines Bruders Weib hast!" so lehrt sie 
uns mit Freimuth Überall, selbst Königen pegen- 
über, die bittere Wahrheit sagen, äo hat die 
wahre Demnth efams Mannee besondem Werdi» 
weil sie nicht hindert, in der Erkenntnias, in 
Wort und That seinen wirklichen Beruf und 
sein wirkliches Verdienst festsuhalten. 

S. 

Wir sagen drittens nocb. Die Demnth und 
Beschridenkmt des Johannes hat anch darum 

einen so grossen Werth für uns, weil sie ver- 
bunden ist mit grossen Gedanken, n^er ists, 
der nach mhr . kommen wird, dessioh idditwertk 
bin, dass ich seine Schubriemen aoflSeel** 

Es giebt eine fnlscho Demuth nnd BcRchci- 
dcnheit, die man besser Muthlosigkeit, Mangel 
au Sinn für dass Hohe und ilerrlicho nennen 
kttnnte. Es ist diee ein gedrfl<^tes, abgestum^ 
tf» , armes Wesen ! Sehr nnglQcklicbe oder be> 

I Bcliriiiikte oder selir gemeine Menschen f;riatlien 
in eine solche Stimmung, die ihnen alles finster 
und schlecht erscheinen lässt Da halten sie es 
denn kaum der Mtthe werth» an leben und an 
streben. Man schleppt eich wie ein geplagtes 
Lnslthier von einem Tage zum andern, oder man 
vergnügt sich auch an niederen, sinnlichen Go- 
nllssen und Dingen, wiederum wie das Thier. 
Solche Demuth ist nicht die rechte. Das ist 
die rechte, dass wir fühlen , dass wir noch zu 
»ehwai h sind , dass wir noch g;ir weni;; loistei», 
wenig iu der Hauptsache, viel mehr in Nebeu- 
sachen, dass wir aber gana anders nnd riel hos- 
ser sein könnti-n und Sldlten, dass es ein noch 
viel (irössercs, Vollkommnores, Ilerrliehcres giebt, 
was unser Herz ahnt, unsere Seele begehrt und 
alle unsere Kraft sucht. Ntu> der suchende, stre- 
bende, die Gfedaaken auf dass Ideale richtendo 

I und nach jeglicher Vollkommenheit aof Erden 
eifrig trachtende Mensch erfUUt seine wahre Be> 
Stimmung. 

Die Kalthersigen, Mattmi, Abgelebten, de- 
nen neu erwachtes Leben und Begeisterung und 

edlere IIofiFnung nicht zuweilen die von Ideen 
worrcnde Hrust zu zersprengen droht, sind wahr^ 
lieh traurige Gestalten, 
Also meine Brftder: 

Kach der Demuth und Bescheidenheit dnes 

Johannes lasset uns ringen, denn sie hat einen 
besonders hohen WVrth für uns: 

in den Augenblicken grosser Versachang 
anm Hoehmntke» 
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. sie i&ast una in Erkountnisa, Wort nnd 
Thftt anaer wirklichea Verdianat fsathaltea und 
T«rhnBd«n mit ]m>Iim Chid>ikgM., 



Ah* dem Logealeben, | 

Laipng. Die O Apollo hielt d. 8. April eime 
Tranrrfoierlichkoit ab, wilche von den Ecithor iibli- 
cheu Trmier33 eiuigermaii^sBen abwich, ünter den j 
amsten Kiungea der Orgel, Welche auf du Lied: „Naoh , 
iiner Ftwfung kurzer Tage" hindeuteten, tr«t«a die 
1^ mn- Jht». ehrw. dep. Mati. br Luciua eröStwt« in ' 
WiMIgH Wd ergreifender Weise die Loge. Kaoh 
cuMm Oeaaoge der Brr folgte eine Ansprache, woran > 
•ioli die Tön Br v. Lcupoldt trefflich ausgearbeiteteD 
LebenalSufe der heimgegangeuen Brüder Bohlosaen. 
Hiefaof erfblgte diu Todtengehcht. Naeh den letiten i 
Warten dea MahtBra^ iam Jeder an den Tod danken • 
■0%^ oh uncr^rartet den Ui'nsohen trctfc, artSot* 
ana der Feme das Lied: „Baach tritt der Tod dm 
Ifenaehen an.** Nachdem der Armen gedacht worden 

Trar, schlosi» die Kette unter dem (iesiuige: Dn.der, 
bringt dem Schöpfer Uhre!" die I. Abtheilung der 
yiner. An der slreftan Abtheilnng denelhen ntJimen 
auch die Schwestern Thcü, welche nnt<r Orgeltiincn 
.Wie sie so sanft ruba" etc. von den lirrn in den 
ArtwUeaanl geftOnrt wurden, wo nun ohne Ritnid die 
Foieilichkeit ihreri Fortgang nahm. Nach einleitenden 
Waortaii dea Br Lucius führte Br Pilz, welcher den 
BuiladiMiMB Theil 'der Veier Mtete, den Oefang: 
nUoter nllen Wipfeln ist Etih" anf, und daran rcihio 
deh-dia tiefdurchdachto Festrede den lir Luciua, wel- 
cher die Gründe für unser Fortleben in einem lichten 
GeietCTreich entwickelte und dabei so pOi'tische und 
liebliche Saiten des Menschcnher/.cns anschlug, da>8 
die ven^ammelten SchweatCRl Biclnrlich geiioben und 
ergriffen wurden. Ale er nun der EniBchltilenen noch 
einmal gedachte, und andeutete, wie ihr Ueduchlnigs 
in unvergünglichem Lichte strahle, da rang sich manche 
ThrUne aus Bchweatemaugeo loa. Ein ernster Gelang 
und die Kette mit den Bchwestem im Verein schlosa 
die Veier, die nach jeder Saata hin eine gehin- 
fene und fiix dia Bnndaabiüder aegMUKaiehn n ma- 
Ben war. 

Lflipng. Am 1. Oaterfeiertage feierte die □ 
Apollo ihr Stiftnngafeat. Eine groaa« AaaiU «nho- 

mischcr und auswärtiger Brr nahmen dann ThriL 
Nachdem die Brr den Arbeitaaaal betraten hattep nnd 
die Festloge erSfibet worden war, hielt der B. S. Ifatr 

V. St., Br Ecküfein, einen Vortrog über Ciöthes Wil- 
helm Meiater. £r kennzeichnete die maurerische Seite 
denelben nnd wiea nomentlieh anf die 8 Radien der 
Boligion, thnische, j)hi:o-oj)hische utid cbli^tilche llf- 
l^lioii) hin, welche Uötbo eutwickcli und dalge^U'llt 
hat Der intereaaanta Vortrag ward mit gfppanntrr 
Aufmerk-'^amkeit vernomm« n und i rlrnne ticli l;l08^er 
Anerkennung. Auf die Festloge folgte die lolHiiel, 
wnlehe dnreh emate nnd heitere Toaste gewiirst wurde. 
Lieder wceh.'^rUen mit Solovortriigen uiid III^InlnJen- 
ten, und wir können nicht unterlMbCi^ lutr der Bir : 



Bebliag^ Beokei^ Sanbeld, Laadgraf» Oaanti^ Biii 
dankbar an gedenken. Während die Brr Mokar nad 

Kubling, wclcho sich für die Verschönerung unserer 
Feste aohon oft Verdieoate erworben, dnroh Geaiaga 
tofteuleu, erregten andi dm IviMan Brp dDrcli ihre nwi 
sterhafton Vorträge gere<^te Bewunderung. NaniaBt> 
lioh elel^lrisirte die Brr eine Bhaotasia über dai Liad: 
„Fremde^ holdea OStterUndt" «eraponirt Ton BrBliii 
und vorgetragen von Br Landgraf. Während der Ta- 
fel gingen übrigens auch ÜlUckwiinache von aossea 
ein and der ganaa.BUftnn ga t ag wl iaf ohna einen 1Gm> 
ton, in Mjhonster maurcrisohfr Harmonie, ro dass d^e 
Brr BÜmmtlioh vou Uou t'roheu Aug«n^liekea Stärkao| 
und Weihe tAx ihr veiterea VamwlelMa aidwcliak 
nut JünwagBßnMMMn liabaii. 

WoHtarttehliuid. Sie O BlQeher Ten Wahl* 

statt in Luxemburg ist — es war von jeher eine 
Militär ZD — in Folge der Luxemburger poUtisehaa 
Brelgniaee anf kann Zeit aingevangen gewoaen mai 

sodann im letzten Herbst in Charlottenburg rcakiirirt 
worden. Mstr. v. 8t. ist Br (Poiizei-Commisäar) Maasi. 
So reges Leben in derselben herrscht und ao sehr sieh 
die Brr bestreben, die k. K. in sich aufznnehnicu. 
80 belri nidi iid niU6H es bleiben, duss seiltus der □ 
Jhiien noch keine Leben xEcichen zugegangen sind 
Die □ „Nordstern" in Ilendsburg dapicgen existirt 
gar nicht mehr. Sic hat nämlich von ihrer zeithcrigea 
OrosaalLT. '— >um aur Gr. LaodeuO v. Dtschl. über- 
sotrettfu — ein Dimissoriale nachgesucht und reit 
Deoembcr t. J. bereits erhalten. — Ueber ihre Wie- 
j derconstituirung verlautl »nf nichts; — sie scheint 
, aonaeb den tiubh^^ der Gerechten Torlüuflg anf ihn 
Arbeithtufel geaehriehen in haben. Sicher wSraabar 
angezeigt gewesen, da«8 sie ihre beabsichtigte und 
eiuatweilige Arbi-itseiuateUung den ülwigen c§^ bo- 
lumnt gegeben hätte. 

' Magdeburg, 9. April 18r>s. Ein erhebende« 
I Fest feierte heute die hiesige LJ iiurpokratcs. Ihr 
Tors. Jl^tr. V. St., Br Zack, b<ging sein 'i.*) jährlich« 
Maurer-Jubiläum. Zum Ucdächiniss dieses Tages fand 
au8i-er der FestO zugleich eine BeccptionsCJ im L 
Grade i^tutt. Dtr deraeit. dop. JUstr. Br Windscliitd 
L eröfi'ucte dieaeUw um H Uhr. Er apraoh sunfichst 
' dem a. B. a. W. den Dank aus, daaa er dem Jubilar 
diei>en Tag habe crh ben lattsen , und wünschte an- 
gUich, dnas derselbe noch recht lange in der Bn 
Milte vrrweilcn müchtc; zugleich fhmte ea iha aber 
auch, aus An utü» <lii ^ch Festes so viele besuchende 
Brr von nah und turn, worunter namentlich viele 
▼on der liibfii SchwvstcrO Ferd. z. Oläckaeligkeit 
anwehei.d zu .-eliii. Ihnen alle,i ■wurde nmur. (iru.*?. 
Für di |ii>»ucht ndeu dankte Br Kühne, ^hrenuiti;^ 
di-r O Keril. s. Gl. Va fivr Uatr. ▼. St der O Ha^ 
pokniti .- Hei ulh;.'! t-cliüftc h.ilKer noch nicht ( rscheiiuti 
I koniiiiv ^o wunle dem wachtliabcndeu Br ange»tigt> 
1 daya «r, wenn ijch d«r»-elha an ivn Pforten dea Te» 
pelti melde, iliii uioill »Ogteidl einluBse, vielmehr »ollte 
der Br C> rcmoitieiinuttr. deuMlben n>it allen Fhreo 
I Tor d«n Altar gtrli-itfn, wa» kurae Znt darauf geschah. 
Der dep. Mt-tr ibei<.'nb den Hanmcr in die Hünde 
dea lUptä»eut., Br ti«;hmidt vou der GrosaQ Boftl 
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"York in Berlin. Dieser b«'glS5cycwünschte Namens der 
OtmcO de« Jubilar und überreichte ihm das Eiin-n- 
Apkai >d«rwlbeti n^bet Bijoo. Bas Diplom vurde 
TerlesM». Hk<rfUr öaukte Br Zuck und pab dem Re- 
priüent., bo wie 4ea Brru »einer O die Versicherung 
seiner ferneren «owandelbsmi Treue und Liebe. So> 
dann fand die Aufnahme zweier Buchenden, des Bo- 
girungpbeamten Um. M«tis «nd de« Tnchappr. Hrn. 
BtaniiMia «tatt Als dieselbe ritoalmüseig beendet 
ITM, trat der Mttr. t. 8t. der O Ferd. *. CHücksel. 
Jtt KhuemMn oebat einer Abordnung an den Altar 
und brgliiekwSDMhte cbeufalls den Jubilar, auch ihn 
Mom EhnonitglMe Anr iiies. O Ferd. s. ^lüikael. 
cnMaaend. Bijon nnd Diplom Qbrrgsb die Abordnung. 
Br Zack dankte gerührt auch fiir diese hohe Ehre. 
HvD trat der Bedoer der O Harpokratra fir Fore 
•B die SSuIb dar Weiahdt, um in beredten Worten 
die lanp^jührigen Verdienele ihres 5it>tr. v. Rt. Bt it P'n- 
ner Aut'uabow in Tenchiedeoeo Aemtern su pnitien. 
Dm Amen seiner Rede, trelches Ar soeh langM Le- 
ben zu dem a. B. a, W. fli hte, ( rbat er sich von 
allen Brrn, das wohl ein jeder so recht aus bewe^ 
tw Brost ieepraeliaa. Hiemaeh wuido -die iiAeit 

Bei u darauf folgenden Tafel, die ebenfalls 
stark beevehl tvar, wavda der er^te Toast wie üblich 

dem königl. Prottktor durpc braiht , «»dann auf d(n 
Jubilar, der siih auf denseibcti noch öfit r wiederhülte. 
Br WenneUkirch v. d. O Ferd. z. OlückHel. wünscht) 
den jüngBlcn Mitgliede seiner CD, Br Zink, dii.-s e( 1- 
biger auch noch das älteste derselben werden möchte. 
Die Tafel wurde durch verschiedene musik. Vorträge 
reich gewürzt Das seeleti rolle Oeigenspiel des Br 
Möhrenschläger erwärmte aller Hirzen. Der Besu- 
chenden wurde ebeufallt hersUoh gedacht und ebeoso 
harxiich gedankt., 

Bei der Tafel wurde den Br Zack noch ein sil- 
berner Pokal von seiner CD überreicht, dann mit Wein 
gefüllt Qod allen kredeuzt Iterauf fisad der 
Sohlass der TkfelO ritvahnSssifr unter Gebet statt 
Die Brr blieben noch Imi)>e nuchlu-r travUell bei-sum- 
meo, und ein jeder wird gewiss den erfaehendni Ein- 
dnck empAinden haben, den ihm. dia hentigp Fest 
für Geist und Gemiith geboten. Br B. 

ItaUan. Ausser den IfaiHinder grossen Rath 

existiren in Italien drei muurerii-che Gross jriente, von 
denen xwei in Sicilieu und einer iu Jr'lorens seinen 
Bits hat Diese drei letzteren beriefen in Folge Be> 
Schlusses drs n^aaiar. Conciis, welches iHHn zu Genua 
tagte, eine grosse Generalversammlung nach Neapel 
Ihr den 21. J^mii t. J. in das Loeal der O nB^eria.** 
Ei sollfen Lei dem projvktirtcn Koogress Vertreter 
slmottlicher von Italien enM:beiueu, es sollten 
alle BanTerisehM KUrpersehaAm dea KSnigreieha 
repräbcntirt werden, und deren Zu.-ammiti wirken 
sollte es gelingen, eine Einheit in der iialienisehen 
Kantersi nnter einem niingea GroMorient zu sehaA». < 
Die drei (iro>'-Ti]str,, wrlclu' dir Vorhereilungen und 
die Publikatiuueu leiteten, wun-u : der EUrungrosümstr. 
Br Cteneral Ginseppe Garibaldi, der Präsident 
de» Suprcme Conseil central von Siiilicn , Ltr Fi.rst 
Ton tian Elia and der Grossmstr. Advokat Br de 



Lnea. — Der neue OrosBorient, der ganz Italien 
umfassen würde, sollte einen ausschliesslich admini» 
strarhren, also in keiner Weise dogmatischen Oharak« 
trr liaben, so dass «ich -ontsr ihm alle italienischen 
C;§3, wesB Ritus sie auch seien, zusaramoarfinden 
könnten umi für Inland «nd Ausland einen mSohtigen 
KSrp<-r bildetno. — Der sehottisoite Situs, so wwr 
projekiirt, sollte reformirt werden ond in allem ovr 
7 Or. haben. Die symbolischen [§3 hingegen wurden 
darauf hingewiesen, daM sie in ihrem ca. dreqiflirifaa 
Bestehen noch wenige Erfolge erneK haben und mir 
ca. 20 iu ihrem symbolischen Bund zählen kön- 
nen. Gerade dieses Argoment dürfte indessen die 
Symboliker abgeaohreekt liaben, denn würden nie shfli 
dem Directorium einer Gross O unterwerfen, die iu 
überwiegender Mehrheit DelegirtD aiu der Uoch- 
grade bilden, so irBrde ohne Zweifel dem jung auf- 
strebenden, ernsten nyraboliechen Hunde leicht der 
Lebensnerv unterbunden werden. Die Majorität der 
symlwlisohen Bviides^3 erfclirte daher dem Ona 
Consiglio in seiner Session vom 14. Juni: dass sie 
das fär geeignet hielten, keinen Theil zu ndunen an 
der yenammlnng tn Heapel, aber aneh )a nadi den 
E^sultatcn die in Nfapel zu Tag treten \viirden, mög- 
licherweise später einen Anscliluss auzubahnco. Nur 
"Vier symboUteha c§^ etimmtm Ar Bseohieknng dee 
Konpresses, wollten aber die Delegirfen mit üniilirter 
Vollmacht verschen wissen. In der Session vom 16. 
Juni erschien wiederholt die italienische Maurer-Union 
auf der Tapesordium«.; des Mailänder Gran Coiisiglio 
und wurde, in Hinsicht auf das grossartige uutiouale 
Prinzip der Einheit, leUmft diskutirt. Der Schlusa 
der Verhandlungen gebar zwei .\nträgc: Krater 
Antrag des Br Larchcr: dass die itulicnische 
Manrerei vom symbolischen Ritus den Versuch maebe^ 
sich anzuschliessen an den Grossorient von Florenz, 
jedoch dabei ihren eigenen Ritus, ihre eigenen Sta- 
tuten und ihren Gran Consiglio, der nur direct unter 
dem Grossmstr. stehe, behalte. Zweiter Antrag 
seitens des Brs Guastalla: Die Eonservation des 
symbolischen Bundes talo qualc. Der Antrag des Bia 
Laroher wurde a b gew o rfen nnd damit die Bclassnng 
des sjmboliseheu Bnndee in seiner gegenwärtigen Yer- 
fuseung beschlossen. Indessen, getragen von derüeber- 
aeagung, dasa die Erhabenheit des nationalen Gedaakan% 
der das Kongressprojekt angeregt, einen Ansdnuk dar 
Liebe ( vhcibche, und von dem Wuntschc beseel^ üwYn- 
Sammlung in Neapel die Gefühle ächter Brüdediohkrit 
tn übermitteln, beanltragte der Chran Oonsiglio m 
Mailand t^rinen zweiten Vicepräeidenton iJr Carlo 
Galozzi und den sehr ohrw. Mstr. v.St. der symboli- 
seben □ „Libbia d'Oro" im Or. Y.Neapel, fir Oron- 
jio de Do Tino, in jenem Sinne den symbolischen 
Bund auf dem Kongress au Neapel su rqpräsentiren. 
Die Gesammtaahl der c§3 ans den drd anderen Ori- 
enten , welche in Neapel wirklich vertreten waren, 
betrug nur 28 und die Zahl der höheren Werk- 
stitten nnr 8 cS^. Durch die PratokallaatriaIhtaHm, 
dass die Versammlung eich weniger mit dem dos all- 
gemeine Interesse Fesselnde — der Union, als mit 
Berathung interner Fragen beüuste. Das flindlge Ba- 
ßultat, weleliea die konferirenden, Grossoriento erziel- 
teu, war eine engere Verbindung mit dem schottischen 
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Zentrum, deesen Präsident der Br Färst von San 
Elia ist. Der Br San Elia erklärte indessen, dass 
er sich volle Eroiheit in seinem schotlischea iCUus 
«nabedOiiga — > Wae tod Boformea auf der Tages- 
ordnung gestanden, wurde für bessere Zeiten nnf^p- 
•part. lir C. J. Hai neri, erster Ehreu-Viceprii«idünt 
dM Gnn CoDsiglio i. Or. Hailand, war duroh deo 
Congresa za Ifeqpel.m den neiigebildeten Qrossorient 
von Italien ab ein neoorwlliltea Uitglied berufen 
worden. Er lehnte jedoch du direnToUe Amt unter 
genemendem Dank ab, weU tr M vfHrwg, treu so 
bleiben dem symbolisohen Bitui und der naareriBehen 
Verbindung, von der or einer der eifrigsten Stifter 
geweiSD. An der Spitze des Oran Conaiglio yon Uai- 
laod steht gegenwärtig als leben>län{^oher Bhren* 
pT&ident Br A u e o n i o F r n n n h i (Professor), 1 . Eh- 
ren- VioepTäaident Br C. J. Kaineri (UitterX 2. £h- 
ren^yieepTSsident Br Angneto Agleberl^ amlsfüh- 
rendor Prüsidint Br Giuliano Quastalla, (Advo- 
kat), 1. Yicephuident Br Luigi Cremona (Bitter 
und Ptoftsnor), 2. Yioeprilrideot Br*L«igi Lveatti 
(Professor), 1. Aufstlur Br 8, M. Loria (Banquier), 
2. Aufseher Br Constantino Luppi (Profeeeor), 
SekratSr Br. Samvele Segrd (AdrokaQ. 



ElDlracht und StandhalUg^keil! 

Wie klingst du aohön, wie hebet du hoch die Brust, 
Ihi inhaltschwcres Wort nn unsers Kleinods Bande! 
Wie mahnst du, tnm und siülier, ziclbewusst, 
Du segensreicher Uort, der uns bisher umepeante 
In Eiatnoht un^, StandhafügkeitJ 

Wenn Sonnenschein und Blumondoft uns bot 
Geprüfter, treuer Brüder heilige Verbnidnng; 
Wenn Freude lochte, fem die bange Noth: 
Wie stimmtest höher du der Lupt Empfindnnft 
O Eintraeht und Standhafügkeit! 



Und stünata nun hier and dort mi tiMera Bondt 

Und drohen Wolken, schwer auf ihn f^ich zu entladen; 
Und schlagt des Uegncrs Thun das Herz uns wund: 
Wie weh], wie hoffitne g aw i sh sind wir dmeh dMi 

berathes 

In Eintracht und Staodhaftigkttt ! 

Sei starker Schild, ein Panzer in Gefahr! 
Erhebe uus, wenn stolze Widersacher schrecken 1 
Sei Looenng^ sichre Führung immerdar, 
Wenn Zwetfel, Zwiespalt ans daa Haupt enl gag e » ' 

stteokeUf 
0 ISntraeht und Standhafti^t! 

Bewifare dioh, wenn unsers Heraens Sdilag 

Im Eifer für die e i g n e n Wiinschü («clmcllcr UTlllo^, 
Daas unsrer Kett' erblüht der Ereudeutag^ 
Wo aiegeaftoh ans jeder Brost d«v Bnf snehaUet: 
Dank Eintracht dir and dir StandhaftigkeitI 
Cassel, lliUs 1868. Br A. Leam. 



Arbeiten 4er c§:> in Leipzig wihread 4er 
Ostermesse. 



22. April O Apollo. GesellenO. 

25. „ Balduin McssO 

»7. „ „ Apollo. 

28. „ „ Minerva ,, 

2. Msi „ Balduin. OesellenO. 

5. M M Minerva. KooatsO 

11. M Apollo. . „ 



Nachtrag zum Logenkaleader für Mooat 
AprtL 

Berlin, Ro3ral-York.' 

16. SicL'riulo W.'ihrhcit. 1. Aufn:ilimc 
20. Frk'.lriih Wilhelm. III. Ikfordcrung. 
2.1. rrani:i I. liistruktioi). 
30. Pytbagoras. IL Beförderung. 



Biüdeiliolie Bitte. 

Auf mein an alle deutschen des In- und Analaodcs gerichtetes Gesuch vom 26. Mai 
1867 um Zeichnung von verainslichen und aosloosharen Aktien «um Baa eines Logenhanaes hi«> 
selbst habe ich so viele freundliche ZuBa^ n 1» komnaen, daee ich dafür den Brm der bes. Oriente 
recht dankbar bin. Ich crstulx- mm die hocliw. Meister v 8t,, br. dafür sorpf^n zii wollen, daas 
der Botrag dor gezeichnntcn Aktien niögÜc list bis zum 1. Juli d. J. an mich eingesundt werde. 
Gleichzeitig richte ich an diejenigen ehrw. cP, welche ans noch keine Aktiau^ehnong haben au- 
gehen lassen, sowie an alle gel OBrr die br. ergebene Bitte, sich nnsrer Noth anaundunan ttnd 
nnsre an der Ostgrmze DeutschlancU crnditctc Bauliülto durch Zi iclinunfr von Aktien h 10. 20. H.T 
odor 49 Thir. fester begründen zu helfen. Die Zusendung der ausgefertigten Obligationen soll bald 
erfolgen. 

lUwicz, den 8. AprU 186a Br A. Gflidir, 

Logeamstr. der 8t Job. □ Tempel der Bntderiiebe. 

(Prof Adr.: Oberlehrer Dr. A. Geialer in Rawies.) 
Dniek~voo Br Ö, w/voilratb la Leipslg. 
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EKEBlAÜHKII-ZElTU^a. 

.»tandtohrm fQr Brfidfir. 

r 

Redaelmir und V«rlflfer lititB lille in l^eipzig; 
W««b«aUich «Um Koaiinvr. S««lwi4swtMif^t«r Jakreaag, Pttiß dM JMibw Jal^f. < ThJr. 



l^«" 17. " SonnabaBd. im 26. ApriL ISi 



fietteUungen Toa Logeo oder Brüdern, weiche sich aia wirkliebe Mitglieder derselben auiigewieaen babcn, .wcrdeik 
lAaMh 4ta AmUhmM» iVOHfaidmcb die Pont befriedigt. un<i wicd deron ForiaMM^ akw HOrfcjr lalagUgiBgliail 

Abbesteilang aia verlangt bleibend zugcaaDdl« 



lakall: GUrieobricf de«£nbi«chofs \oa Ljon.— 'EricUnine von der Q in Göttingen. — Der Wortk 
4U9 Oeldes OidiloM}. — Antpraebe »a W«iiMif«womia<a<. >Ana imb UoveaUbea (faakliuii«. iM., Bdgteo, 
tlMladelpbia.) — Dmb. JakÜar, Oe^t T«a J. B. Laaga. 



Hiftenlwier teiser Emineaz Herra vra BmiM, 
Ctidinld ui Erzbischof von Ly«i, gegea 
FreioMiirer. 

"Eifl Birtonbrief daaCartinal-ExsliiMliof von 

'Xiymi wt im Februarbefta daa Bulletin daOrand 
Orient de France in extenso abgedruckt, und 
giebt, obwohl er keine neue AufiaaBunj^ des 
VerbältnisBes der Frmrei zur katbol. Kircbe an 
den Tag legt, Terantaaaauif aar Besprecjtrang 
mandier wichtiger Fragen. Der Stäadpimkt, 
von welchem ans seine kath. Eminonz unsren 
Henscbbeitabund benrtheilt, iat allerdings scbon 
durch die jpfibstlicbea Vefdaniin9n|;sball^ Yqd 
Ölemena dem XIL (1738) an 'bis anfPiin den DL 
icharf genug gekennzeichnet; dam es l&sat sich 
nicht erwarten, dass nnch der nun prfolgton Er- 
stickung jeder i^dlviciuelle^ . Regung im katbo- 
Baeban Kkraa aUh län» &iniiDe ▼amahmen bttae, 
die Bkjht aiUt dj^ y^n Bon hefrnbreadan Vor- 
Bchriften im voUep £!in^lapge atQnde. Was die 
Bulle in erainenti enttiält an Amdrücken d^s 
UnwilleoB Uber die v^rdorbneo MenschQn, die 
irie 'Diebe and .Wöl& in dje flEeerde rdea M9V(ß 
einschleichen, die dem Staate und djqk Se^en^ 
heile (reipublicae tranquillitati — aninfarnm aalati 
— ) »0 geJabrliche Genpaaen^chaft der Mrer findet 
.Bich getreuUch in jedem , §5hriCl«J.<^cjke wie^Qf, 
daa Yon.dieaer .Q»wn ber.,«n di« Oj^pnlUehkeit 
.gelangt. 

So auch in dem Mandemont des Herrn Ero- 
biscbofs von Lyon. Bei d«jp Anblicke jqQor 
dem-.Qlaul^n «o jjj^ßj^enden ÖQf^ibjpen , wio ßiß 
die jn«4jB|M JBM<QlHiQg«n. »ipM«^ ^, 
^itnaa allfia JJ[nbsil von der Maurpr« l|^hr^ d*e 



I geaeHeehaMiehe- Oedanng nndi^ie'Jieiltgateii Eib^ 

I ricbtnn^n umxustanen. Die Beaohuldigung ist 
j keine leichte; sehen wir also, wie sie gerechtfer- 
j tigt wicd. Der< EUrlenbrief beginnt iuitei»er sehr 
I (War men Belebignng dea beiL Valara. der, »«ia 
unerachrockner Pilot, daa Ruder des Schiffes der 
apo3tol. Kircbe mit einem Muthe hält, den der 
hettigate Sturm nieht erschüttern knnu. Und 
j wo Bloh der Kopf des iFeindes empuriiebt, da 
1 8obligt-<der -beU. .Vntar <bH ISaergie nnd Sahnü- 
, ligkeit nath den LebraB' der Lästerung und r dar 
Unordnung, davon sengen die lotsten EnoyclLkun. 
„Als sie ersobieneo. da steUten >aieh > die Feinde 
der Beligion, als ob ein in denaalban die Veiv 
(HurdMÜnnf niler natalinban 'Einiiehtengan, wddbn 
l-^ieiSriMlMart 4•A»-ltiMB^•■nd■abMlgten.lidl 
an, uns su Obenseugen, dass der RSmisohe Pontif 
I uns in die dnnke)ate Zeit d^s Mittelalters.^urUulc 
' ftbran wollte. — Wer jemak die letele groiM 
I Enejdikn gelesen, dbÄe wiabl eines weiteren 
Beweises nicht bedtirfen; hat doch der heil Va- 
ter sich nicht gescheut, im vollen 19. Jahr- 
hi^ndert aar Vertilgung seiner , Gegner den weit* 
I UqJ^en Afm-aBsarafen. Und iH» die Qsliden vovt 
I der Kntte den weltlichen Ann an g^bnudieiDi 
I verstehen, wissen wir auch. * 
Seine Eminenz fährt fort: 
„Der Freimaurer, ^et nicht mit d^m Boi^e 
.bliebt, liird ausgeschloaaen tob der Qmefa»» 
aohaft 4er,Kirphe, und hat keinen Antheil mehr 
an ihren Gebeten." — Das Unglück ist nicht 
gross. Dieses Schicksal würde der Maurer mit 
allen grossen JMannem ^er Zeilen .th^ij^p. — 

tfSein Woboam ik<|nn|s Im .Itfle ßm Jü^miA- 
ation niobt mit kirchlicben Qerein^ynien .Intgrabqp 
:H!nim* — J|lbcdft;«lapjgaeenjtt wnßm ^^kiß 
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Saug nnd Qlockenklang, genau 
Opfer prieaterlichen Fanatismus' 
B«rflN>loniliinineht geM^aehtet wurden «d 

jorem Dei gloriaro. Seine Eminens ist empört 

über die Strrichnnf^ des Art I der Maur. Verf. 
Die Begründung dieser Maassregel nennt, er ein 



wie die 50,000 i Gnindsatz aufstellt die Lehre dw Meistert: «UsU 
so in der heil. 1 euch untereinander!" 

«Die Freimaai^r, heist es weiter, schwören, 
dM so beobeehten, was eie noch nieht kennen. ~ 

Sie verzichten auf ihren Willen in den Binden 
einer GcselUchaft , welche. Gott für Nicht« an- 



gotteslästwliches Geschwätz (verbiage impie) und i sehend, die verderblicbaten Pläne gegen Kirche 



ftidet, da» Minner, welche unter rieh verkehren, 
ohne sieh am die Offenbarung zu kümmern, wie 

das dtimme Vieh zu sterben sich verpflichtet 
haben, comme la brate priv^e d'intelligence. 

Die Bemerkung ist nicht übel, besondere 
da sie von einer Seite kommt, wo man gewohnt 
iat, anf seinen Verstand ab anf elwaa höchst 
pSbelbaft Trttgeriscbes herabsobKoken, nnd Wi- 
dernatürliches als die höchste Vernunft aufzu- 
stellen. — „Solche (irundsätze lassen sich mit 
dem Glauben, den Ihr bei derTaule em- 
•pfangen — also oetrojirt erhaheo — nk^t 
Tereinigen". — Das ist auch vollkommen unsre 
Meinung: Glauben und Forschen, Fanatismus 
und Duldung, lilensthlichkeit uriri Aulodale 
'lassen sich frdHoh sehlecht ▼eteinigen. Und 
.wenn die ktaleren hentantage nieht mehr lodern, 
so sind die kath. Priester wahrlich daran nicht 
Schuld. „Das Christenthum hat die Fesseln der 
Sklaven gebrochen". Ja, aber seine Priester lia- 
ben sie Ar aieh spAter an gewinnen gewnsst. 
Die Manrerei aflael Thor nnd Thür allen 
Gülten, allen Schandthaten des HeidenthuraB, 
allen abergläubischen Lehren Indiens — bo! — 
Nicht dasB ich wüsstel — wo haben Sie das ge- 
leaen, Herr Ershisobof? 

„Sie läast verschiedene Glaubenslehren su". 
— > NatQiliohl Soll sie denn, nach dem Beispiele 

des Römischen Hofes, alles zu vernichten trachten, 
was nicht orthodox denkt und handelt? — „Sie 
nimmt Symbole an, traurige Erzeugnisse einer 
aniediweifenden Phantasie — (wahrscheinlich Hei- 
ligen -Cnltaa aaoh) Eraeugnisse verdorbner Hap> 
Ben, nach zögelloeer Freiheit dürstender Seelen. 
Als bei den priesterlichen Autodafe die Un- 
glücklichen in den Flammen vor Schmerz auf- 
schrien, da tanaten die Pflifflein nn^ herJin,. m» 
dam sie sagten: Mß^eh, wie sie hübsch singen!** 
waren das nicht aucli verdorbne Herzen? — Es 
fand sich aber kein Papst, um (hier die Milde 
des Evangeliums zu predigen. Siehe History 
Philip the Second, PMsoott, Vol. I „ESi wi- 
derstrebt der Vernunft zu behaupten, dass alle 
Keligionen gut seien." — Freilich ! Ich glaube 
■ogar, daas keine gut ist» die nicht aom obersten 



und Staat bilden kann*. Dies ist freilich eia 

schlimmer Punkt Das Gelübde aber bindet 
nicht das Gewissen Air die Arbeiten des Bundej, 
sondern nur im Betreff des Schweigen«: Kein 
Mrer. kann angehalten werden, das su tbua, 
was gegen adne Ueberaangwg ist — 

Es folgen nun einige Vorschriften an die 
Pastoren und die Hoffnung, dass alle Christen 
sich gegen die Mrerei um. den heil. Vater 
sdiaaren woden, nm -den StellTertreter Olr^ 
sti, von dem aus alle Wahrheit nnd alles 
Licht kommt. „Und wenn Ihr nicht sehen soll- 
tet, was die Verfassung des Mrerbundes Unmora- 
lisches in sich hält, so genügt die Verdaminuog 
des heO. Vaters, um alle Zweifel an heben, vm 
Euch zu veranlassen, alle BeaiehnBgea mit ihp 
abaubrechen. Der Papst hat geeprochen: die 
Sache ist entschieden." 

Nun so aei eal Wir wadeu uns hlnsatasn, 
das Lehen des heSL Torquemada nnd dieOescbiebts 
der Bartholomäusnacht norh t-inmal durchlesen; 
wir prüfen ferner die Encjclika von neuem auf" 
merksam, und hoffen dann auch sagen zu können: 
Der Papst hat gesprochen: die Sadie iak abge* 
niaeht Br A. 



Brklirung. 

In Nr. 15 der „Bauhütte* vom 11. April 
d. J. findet sich als Nachschrift eines im Feuille- 
ton aus der Provinz Hannover eingesandten Ar- 
tikels Tom 29. Mira, welcher ^e Anflöanng der 
lumnov. GrasO und das Verhalten ▼on 18 Toch- 
ter c§!^ derselben bespricht, folgende „Nacfasdiiift 
der Redaction" obiger raaur. Zeitschrift: 

„Unsere« Erachten« können die hannov. 
wenn sie dem Gebote der Pflicht, der Ehre nnd 
des Glewissen« gehorchen, nur folgende Wege ein- 
schlagen: 1. Entweder sie schliessen sich der 
Gross □ des eklektischen Bundes in Frank- 
furt a/M. au, sofern diese nicht ebenfalls aufge- 
iSst wird. % Oder rie auehen sich torllnfig «k 
isolirte c§^ zu behaupten und unter dasVsrriiW* 
gesetz zu stellen, indem sie zugleich gegen die 
Gültigkeit nnd Reohtsverbindlichkeit des EdicU 



TOD 1197 r«moD«triren. Im norddeutschen Reichs- 
tag wttrden wohl die B. B. Wigard (Dresden) 
«od Bnnn (WiflalMcleo) mit d«r Vortretnng der 
auninriielna AogdcfealMlten m betrauen aeia. 
8. Wenn weder das eine noeh daa andere beliebt 
wird, oder zum Ziele ftlhrt, so sind die dP bis 
aal Weitere« in Maarer. Clubs, in Maarer. Ejrioa- 
dwn aHiaa nandain. Anadlnaa aa aisa der d>ri 
Berliner QtomcS^ wfirde untw den obwaltenden 
VerhältnisBen einem Verrath an der Sache der 
Mrerei. und einer Selbsterniedrigung gleichkom- 
noen. Einzelne Brr können aich auch, um activ 
sm bMbes. aneiilrligaB d. L niobqpreneakcben 



Wo m aller Welt bldbt da daa kflnigliehe 

VersprecheB, «die berechtigten EigenthOmlielk 
keiten der annectirteB'' Linder edioaen an 

wollen?" 

Abgesehen Ton dem unbrüderlichen and 
anmaarmachen T<me, in dem obige «Naobachrift" 
gehaltatt iit, eebeinl die Bedaetion der »Bao- 
baite* giBsHeb daaFketnm ttbeneben a« haben, 

dasB schon lingere Zeit yor Anfbabong der 
Gross □ des früheren Königreiches Hannover 
drei derselben angehttrige ohne Mittheilung 
nad INaisaorialaa an die Groasfj^ dea prensi. 
Staatea «m den |B Weltkngdn" and «Oroeser 
Landes O von Deatschlands" sich angeschlossen 
haben. Von diesen 3 cgH ist nicht die Hede, 
sondern nur an die an der Hannoverschen Oroaa- 
□ faelgehalten bebenden dP wird daa An* 
sinnen gestellt, sidi nieht an eine der beelelien' 
den Gross eil] des preuss. Staates anzaschliessen, 
da dieser Anscbluss „unter den obwaltenden 
Veibiltnissen einem Verrath an der Sache der 
Fnnrei and einer Belbetemiedrignng gleiebkoo> 
me". Die O Augtuta sum goldenen Zirkel im 
Orient Göttingen, die sich den Beschlüssen der 
Minorität der hannoverschen am 28. Mära an- 
geM^bloeaen bat. blH ee ftr ibre aaarer. Pliiebt 
dem Inhalte and dem ansges|in>dMnen Anainnen 
der „Nachschrift der Redaction" entschieden ent- 
gegenzutreten. Die Redaction der „Bauliütte" 
wird wohl nicht annehmen, dass wir mit leichtem 
Tlarinn dem SoUnea der alten «brwttrdigen Orosa- 
a mnerea Landes beigewohnt haben ; aio aebeiat 
aber gans aa ftberseben, dass das Wesen unseres 
Bundes nicht allein in der Form liegt und dass 
Deoknng der oder Aufgehen in maurer. Clubs 
oder Kfinaeben gleiebbodenlend adt Anheben 
der wabren Grund -Prindpien der k. K. ist. 
IMe Fohmu vnd der Zwang dee aig. Tnbnmanitlt»- 



Prinoips *) der prenss. Gross c§=> lassen sich 
Erachtens bei einer Revision der Statuten eher ver- 
ändern und brechen, wenn eine gr^toiare Anaahl 
▼oo c§3, die der fipeiem AvAbng des Prinoi- 
pes sttgethan sind, aieb den Uteren YeibtadoB 
anschlieasen, als wenn solche sich still aaflSooB 
und aus einem Schmollwinkel einfach zuaehen 
wollen, wie ihre legal arbeitenden Brüder sich 
in der freien Sonne dar JriMgHeban Knnet flei- 
ssig arbeitend bewegten, manrerisch rieb erfr»n- 
ten und im Sinne des ewig Wahren, Onton und 
Schönen sich erquickten und erhöben. 

Unserer Analeht nach ist das wahre Wesen 
nnd Wbken der IVeimanreret in dieeer „Nach- 
schrift der Redaction" so entstellt, dass wir »«y ht 
umhin können, unsere Schwester [^D vor dar 
Befolgung der darin enthaltenen Vorschläge m 
warnen nnd gegen die dargelegte Anschaaang 
der „Redaction der Banbtttte'* enteobioden Ph>> 
test einsulegen. 

Orient Qöttingen, 15. April 1868. 
Die Loge Aagasta lum goldenen giAf' 

Die ugariscbe Freimaurerei yoi heute. 

Unter den jllQgstan Naobiiahten efaea dei^ 

sehen Blattes lesen wir. dass die Freimaorerloge,. 
welche sich im Jahre 1861 in Pest unter dem 
Namen »Saent Ist v4n" constituirte, nach ihrem 
BraelM flsH Dr. Lewn ihre Thitigkeit nicht ein- 
gestellt, sondern sich mit den itaüenieeben Logen 
verbindet und in den ComiUten Filiallogen ge- 
gründet habe. Die Regirung Belcredi-Palfiy be- 
gann erst jetat ihr volles Aagenmerk auf diese 
nngarieeben IVeiaHHirer m liebten, dod an sp&t 
— bemerkt das deatadie BUtt — , dem die Oa- 
terreichischo Polizei vermochte das verborgen» 
Wirken des Bündnisses nicht zu entdecken, da 
dieses nach Art der cfl italienischen Systems 
lUr myateriOeer VerNbwiegenboit basfart war. 
Die Regirung Belcredi- PaUfy konnte trotz ihzer 
grösstmöglichsten Anstrengungen und Nachspü- 
rungen den Schleier des mysteriösen Wirken* 
der geheimen nicht lUften. und der Umstand, 
daia man efaiige dieeer FVeiannrer pereanlieb 
kannte^ ja sogar eine dieeer c§^ so au siegen« 
in flagranti überraschte, beförderte nicht im min- 
desten die Bemühungen der provisorischen Re- 
gimngen. Man konnte gegen die Freinrnnrer 
keines trUMgen Belegee babbail werden« 

*) Welche» bck&oDtUch in den Islstsa 10 Jalma tat 
48a haaaov. aoeh kenssht. 
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»Qegenwttrdg (10. Februar 1867) erttreokt 
•ioh ^ 10 ftlat» 6m «rwlliiito dmitMh« Blalt 

foft — dlMe geheime Freimaurerei auch auf Un> 
gara, befionders in dem Comitftten liihar, Szaboles 
und Keogra<l sind zahlreiche W'inkellogen ansu- 
treffen. Den Zweck und den Wirinwgakfaia 
dim&t'tS^ UlMtfM bin iefa — Umnkt dar 
Saferant — mUkM in der Lage, nfthere Details 
anzuführen; dasa aber die (öBterretchiechen) Staa- 
ten keinen Grund haben, sich der Constituirung 
^Beter Winkdlogoi ■« fireuon.« da* iil geiriaa. 
Die Freimaurer dieser Gattung, ditiran Zahl in 
XJngsm 80 stark überhand genommen, verfolgen 
in ihrem Wirken durchaus nicht die Bicbtung 
der wahren Freimaurer." 

So woit dio TOCMbiodenMi Beridit« dei ge- 
ananttti Blatte«. Der gmeigte Leser wolle go- 
statteii, denselben nnaerarseits einige tnqmiohe' 
lose Bemerkungen annknüpfen.. 

Ana dem Qonnnnten • iit Idoht in ena- 
hen, dan ■iriselMa ien nngazimhen JVaimnamn, 
velche mit der Hamburger deutschen □ in Verbin- 
dung Btnndon, und denen, die in ihrem Wirken 
den ungarischen Tjpus nicht einbüssen wollten, 
niehl nur ein Zuieipolt eingetreten ist, aondem 
eine Art feindlieher Gehässigkeit, die erstere 
dazu verleitete, die ungarischen Freimaurer in ei- 
nigen deutschen Journalen mit verdächtigen Far- 
ben zu schildern, und zwar in einer Zeitperiode, 
im die Oetanreiebiaohe Poliaei bei jisder Oerings 
ftgigbeil eine revolutionäre Tendenz witterte. 

Dass dif' zfthlroichen ungarischen r§3 mit 
den republikanisch gesinnten italienischen in 
BOndniss getreten «Iren, halten wir ftr eine 
Fabel; ebenen likbelbaft emeheint nna die Be- 
baoplnng, dass die Freimaurerlogen sich auch 
auf di« Comitate erstreckt haben. Wer unsere 
nationalen Obarakterzügo nur im geringsten 
kennt, der wird lieli obne Bedenken wiierorMm- 
mmg anschliessen, da wir doch wiesen, daas das 
Gcheimthun und Wirkf^n im Verborgenen mit dem 
ungarischen Charakter höchst selten vereinbar ist, 
und dass unsere Zunge fUr die Gefühle unseres 
Hemciii, ittr di« OednsdMn unseree Gcbinia eine 
itete Brttcke büdet Ein cclatantes Beisfriel bie- 
iUr liefert Frangepdn-Nädasdysche Liga, die Qe- 
Bohichte der ungariachen Jacobiner, sowie tlber- 
baa^ die ganne Oeemhichln der ungariacben 
Netiiw. 

Die Freimanrern pflegt sof ibr Banner au»> 
drficklich und oüen die Worte: „HumanitiU, 
menwhliche VervoUkommung, g^genaeitige Un> 
tetttUnang", au 



M itdiesem Wahl^rttohe4raohtel gegenw&rtijf 
die FVeinMorerai« bi Ungnm liek nnbeUadertr 
in gxtamn mewitnbet n «ei«inii(en nad wm. 

wirken. 

Da ibr> Wirken aber |in den Schieier dea- 
Qeheimniaats gehallt ist, eo* und Viele m dar 
fiVago bereehtigt, ob noch dio. Oeeatnei einen 
constitationellen StaniM «in OobdMfr Whrfcasi an- 
laaMn können? 

Wir wollen diese Frage iu' awei< PonkAen 



In einenLLiadn« wo neben Freflsfimbeit 

liberalen StaatsgeselEen die Nation t'ine huma- 
nistittche , refornibcflisbcne und volksfroundlicbo. 
Teudenx anstrebt, Iftsst sich zwar mit gesundem 
HenBchenTerttande derNutnen nnd die Vordiwle^ 
daher dio Nothwendigkeit , warum Bestrebungen 
ähnlichen Cliarakters in mystisches Dunkel ge- 
hüllt sein müssen, schwer einsehen, da ja doch 
eben die Oeffentliohkeit der belelwMni Funko 
nnd dio BeRtrderin jeden fiV«ihflito> FerlMbilte» 
nnd IfemoliUehkeitsidee ist 

Trotsdem glauben wir nicht, dass die Exi- 
stena geheimar Vereine mit den Grundgesetsen 
einee. oenstitotionellen StaoMO in Wideiepvnek 
stehen würde. Dean ikr Zwieak iai aolwiedee 
erlaubt, dann ist es fUr den Staat gleichgültig, 
ob sie sich zur P>reichung desselben öflfentlicher 
oder ▼erborgener Mittel bedienen; oder es ist 
der Zweck dieser Vereine tBae den Sinai geAA»i 
bringend, nnd wenn dies der Fall, so lässt sieb 
eine geduldete, daher leichter überhand nehmende 
nnd schon durch ihre Verbreitung weniger ver- 
borgene Couföderation viel leichter controliren. 



Dies hat die transleithaniscbe Begirong 
reits eingesehen, denn sie hat aus der neuen 
constitationellen Eidesformel ihrer Beamten je- 
nen Pnnkt g e etrich un , womach der Betreffende 
sdbwflrt, kdn Mitglied gekeiner Verrfno nn wda, 
noch künftighin zu werden ; die Eidesfomiel VOT* 
langt von dem Botreffenden blos, dass er an 
keinerlei politischen Associationen des Auslandea 
TkeU nehmen dtrfb. 

Wenn aidk daher IVeimnnrevai in üb- 
gRTO nrp!\nisirpn will, 80 würden wir un B e w w eH i 
derselben kein üindemiss in den Weg legen, 
obzwar wir der Oeffentlickkeit in jeder Besie- 
'bnng den Vonug geben. — 
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Geldes Mp 
Maarers. 

(SchlUM). 



• St frftod» «to 

•ein, wenn wif hieran die Erörterung knüpfen woll- 
ten, wie die richtige nnd weise Verwendung des Gel- 
des denn nun beschaffun sein müsse? Und wirwttr- 
dm dttuit j«desMte niolitillaln AbcrdtoGraiiMD 
hiaausgeben. w«Mw wir UBMrar beutigen Be- 
trachtung Htecken muesten , sond(?m auch Obfr- 
bmvpt in Gebiete binausschweifen, welche auBser- 
rein maor. Anschauungen liegen; indese oin- 
MhwPimkt« gehBran d«di noch aoMieialieb M«i<- 
her und sollen xuum» htntAgB BBtnaktung in 

fittebtigen Umrissen ergftnzen. 

Wenn wir nämlich sti der Einaiolit gelangt 
Mnd» hm dit 0eld eben stete nw Mitlei snm 
Zweck sein kenn, nie 8eibeteweek, m «rgiekt 
sich daran« ftN- nn«, daes, wenn der Mrer dasselbe 
auch noi'h so sehr zu schätzen weiss als Mittel 
zu grossen Zwecken , er doch nie sein Herz aa- 
aialHit «i den blotea Beate, «der an das Stre- 
ben nach einem solclien iMtte« wM; — Br, dem 
seine Kunst lehrt , w^ise zu werden und nach 
sittlicher Vollkommenheit zu streben ohne die 
Motive des FUrchtena und Hoffens, nnr in der 
Uebeneugung ven- Reeht md PBiebt md xm 
der Glückseligkeit selbst willen, weldi« d^fti 
Streben nach VoUkommnnheit gewährt — er 
wird noch weniger sich durch ein einseitiges 
Stoebea nach Geld and Besitz, d. Ii. alao 
nach rein nurterieUen Gtttom behersoh«! tmd 
dadurch von jenem htiienn nnd edleren Streben 
ableiten lassen. Dagegen wird er aber auch an- 
derer äeits die QnelleB des Wohlstandes und 
BeiaktbuDtt die aiBh |kni hn Leben eut ganz 
naiftriichem Wege darbieten, nicht ungenutzt las- 
sen, : ondem sti •ein'em Vortheil, wie zu dem 
Anderer, daraus Nutzen und Gewinn schöpfen, 
SO weit es immer mit iieofat und Pflicbt, mit 
Winkelmansa «ad Ziikel vereinbar iet — Jnae 
O^nilche Weisheitslehre des Aatisthenes, welche 
alle Guter der Erde verachtete tmd die Hestim- 
miUBg des Menschen nur in gänzlicher Bodürf- 
niaafesigkeit, so zu sagen in schmnaiger fiettel- 
baftiglieit aocbte, luttin nieMda dia dea Maare»»' 
thams sein. Der Maurer weiw, dasa der St^n 
eines Hebels bedarf, um in die ricbtige Höhe 
gehoben und in die erforderliche Lage gebracht 
i; e* «M de^alb aneli iaanMr ein ge- 
Streben naeh Wohlblbigfciit ab Sporn 
AibaH' m% Vliltii^East dea Oabtea gelten 



lassen, so lange es nicht die Sehranken vim 
Pflicht und Gewissen überschreitet. Ja, wir set- 
zen bei der Aafnabme in nnsem Bund sogar 
eetbet einen gewissen Grad von Wohlhabenheit 
▼oraaa, w«U wir Opftr an GMd nad- 8eit von 
jedem Hitgliede verlangen, Opfer, die wir alle 
nicht bringen können, ja anoh nicht einmal brin- 
gen dürfen, wenn ans der Himmel nicht bis zu 
etnam gewWn OraAe ndt irdiidien Qttnni ga- 
eegnet hat. — 

Aber df^r Maurer wird daher auch keinen 
grösseren Werth auf das Geld logen, als auf ir- 
gend ein anderes irdisches Gut, und noch weni- 
ger in Benrtheilnng settier Mltmeüsdien dpa Geld 
zum Maassstab seiner Werllischätzung derselben 
machen, denn er sieht in dem Geld eben immer 
nur ein Mittel zum Zweck und weiss, dass sol- 
cher Mittel noch versobiedene ezistiren, die mSg^ 
lieber Weiee an demeelben Ziele führen, nnd daaa 
viele seiner Mi t neneehen eelehe Ifittal In rel* 
cherera Maasse vor ihm voraas haben. — Der 
Maurer wird auch nie sein Alles auf Geld und ' 
Reiohtbvm allein gründen, sondern wird, waa 
ihm nnr eonst an anderweitigen Qitem- von der 
Natur geworden ist, niolit minilcr 7U vf>rwerthen 
und zu erweitern suchen. Er wird .*ich femer 
an die Annehmlichkeiten und den Genuss des 
Lebeafe, welehen allein dae 0eld an'gewlfaren 
vermag, nicht so sehr nnd so ansschlieeslioh ge- 
wöhnen, dass er denselben nic-hi auoh zw entfbeb- 
ren im Stande wäre; und dani;ben nicht minder 
empfänglidi Ueiben % andere Genüsse, 
vrabdia Allan aogingKebandv«n€l«ldnndBiiel^ 
tbum nicht abhängig sind. — Er wird endlich und 
zwar recht sorgfältig bedacht »ein, dass vor allen 
Dingen auch seine Kinder nicht verwöhnt und 
venreMiliofat werden ddroh das im Aeltemhanae 
herrschende Wohlleben, dass sie vielmehr ebeif 
falls das Leben nur von der thatkrfcftigen Seite 
ansehen lernen und durch frühzeitige Gewöhnung 
zu der eigenen Ueberzeugung gelangen, sowohl, 
daeo die Arbeit aleta die Bedingnng wahren 
Genusses ist; eis auch, dass aelbet der grösete 
Reichthum der Erde nicht den speculativen 
Geist aufwiegen kann, der dorch Fleiss und 
Aibeitokraft aelbet im Stande iet, aiMnSabllaa 
an erwerben md dann wieder hing an verereac 
den. — Gerade eil», wia wir durch vieles Wissen 
erst lernen, wie wenig der Mensch eigentlich 
weiss, ebenso lehrt auch der wachsende Reiob- 
thum je mdir «nd mehr eikennen, wie Mig 
das todte Capital nützt, und wie wenig 
ehe Varthail von eeinem Baiebtboa ha». 
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Vr Dioht damit arbeitet, d. h. ihn durch die 
Hebel seiner geistigen Flhigkeiten und eeiner ; 

Thatkraft als Mittel fUr ventändige Zwecke 
benutzt. Und- ebenso lernen wir auch mit <\om 
wachsenden Keicbthum je mehr und mehr , wie 
ungeheuer derselbe sein muss, wenn er an sich 
•chon eine grane, g«bi0leode ÜMht leprihMBti» 
ren soU; wie aber selbst ein kleines, ein sehr 
kleines Capital oft reichliche Zinsen tragen kann 
im Besitz dessen, der es su verwenden und za 



Es ist leidOT eine tranige Thateache. dass 

bei unsem gegenwärtigen socialen VerhältuiBsen 
ein gewisser Grad von Wohlhabenheit, oder we- 
nigstens anscheinend gesicherter, äusserer Stel- 
hmg, nnbedingt im Leben «rforderiieh kt, an 
nnsern Mitmenschen Vertrauen eiasnflOHen und 
oft die BchlimniBten Verdächtigungen von uns 
fern zu halten. Eine Thatsache, die wohl mehr 
als alles Andere seigt, i^wer w in der Oe- 
gtnwarl dem Armen werden mnae, im Leben sn 
bestehen nnd liob auch nur die bescheidenste 
ExistenE eu grfinden, während doch in sittlicher 
Hinsicht dieselben Ansprüche an ihn gemacht 
werden, ja oft noeb grOesere, ela en den Reieben 
nnd Begüterten. Die Erscheinung einee Dioge- 
nes, der die Bettelhaftigkeit zur Schau trug aus 
Weisheitegrümk'n , würde eben jetzt nicht mehr 
geglaubt und noch weniger respectirt werden; 
men irflide ter ibm, eai ee nun' mit Reeht oder 
ünredit, wie vor jedem Vagabunden die Thür 
verschliessen ; denn jede Zeit hat ihr eignes Sit- 
tengesetz! — So wie die Zeit je tat beschaffen 
ist» können wir ons der Sorge nidht entsohkgen, 
möglichst Toranbengen, dass wir nieht so sn s»- 
gen ans der Hand in den Mund leben , sondern 
müssen vielmehr, selbst durch harte Entbehrun- 
gen im Stillen, eine gewisse Vertrauen erwek- 
kende, von geordneten G^dveriilltnissen »en- 
gende SteUong im Leben uns noch anssen hin 
la erringen suchen. — 

Alle Ausartungen des Strebens nach üeld 
uuü iieeitz, sei es nun Uabsucht, oder Geis, 
mllaaen dagegen dem Manrer üsm Ueiben, weil 
er ja eben das Qeld nur als Mittel , und nie als 
Selbstzweck ansieht Er wird diesen Extremen 
ebenso ans dem Wege su gehen wissen, wie er 
den Anssohweifungen des m«Bachlichen Sirsbens 
hinsicbllidi sUer andern Bfdengttter -aas dem 
Wege geht, z. Bl der nur Eitelkeit ausarten- 
den Sucht, sich in radgUchst schönen Formen 
Btt Beigen und dadurch seine Mitmenschen su 
ftboragen, oder .dar Ehre and Bnhmaneht, 



als der Ausartung des vollsttodig berechtigten 
nnd sogar nach Beiihft und Pflicht gebotSMii 

Ehrgefühls, oder dem Oolehrtendflnkel und 
der geistigen Ueberspanntheit, als den 
Auswüchsen ruhigen und achtungswerthen Stre- 
bens nach Keantaisaen und Erweiterung des Denk- 
▼ermflgene n. s. w. Winkelmaa» nnd Zirkel, 
so wie die Wasserwage geben wie Überall, so 
auch hier dem Maurer die nöthige Anweisung: 
er wird sich niemals in die angemessenen ße- 
gionoi der I^:treme verlisten, er wird aber a»di 
nienuls den Werth eines Materials toh vornhe- 
rein verwerfen, ehe er geprüft bat, ob es und 
in wie weit es llir seine Zwecke laugt. — Und 
wie der Maurer niemals luit der Theorie der ab> 
solnten Verwerfliehkdt des Geldes nnd 
fibereinstimmen kann , so wird er aadi 
entschieden allen falHchen Voraussetsungen ent- 
gegentreten, die etwa auf den blosen Besits 
von Geld und Beiobtknm als solchen gegründet 
werden, wie er allen Anmaaasnngan ent g e g e n 
tritt, die auf den blosen Besits auch anderer 
Erdengüter sich berufen, und sich brüsten mit 
Schönheit oder Kraft, mit Talenten oder einem 
berühmten Namen «. dngL Der Hauer endUeh 
wild andi dega Beidien und BegOterten nicht ohne 
Weiteres schätzen und bewundem, weil er 
reich und begütert ist; aber er wird ihn 
betrachten als einen solchen, dem viele Glitte! 
gegeben sind, einen bedentenderen Einfloas auf 
seine Mitmenschen zu üben, eine grössere Macht 
auf Erden zu gewinnen; und er wird ihn erst 
dann schätaen und bewundern, wenn er sieht, 
daia sein Streben darauf gerichtet ist, diesen 
EinfloM nnd diese Hackt eine mOgtiehst edle 
tmd segensreiche . eine möglichst dem Geiste 
sittlicher Veredlang entsprechende sein und 
werden su lassen. — 

Die Verannft fmdai Ton ans weder, dasa 
wir reieh, noch dass wir arm sein sollen; mo 
fordert von uns nur, dass wir das leisten, und 
möglichst vervollkommnen helfen, was die Natur 
an edlen Fähigkeiten in uns gelegt hat, und 
dasa wir ans im Uebrigen anabhingig sn 
suchen von der Armuth, wie von dem Reichthv 
dadurch, dass wir frühzeitig uns auch mit Weni- 
gem bescheiden lernen und das Geld nicht su» 
nftchst betrachten als eine Qoelle des Genossea 
nnd der Beqoendichkdt, sondern -vielmehr ala 
einen Sporn eur Thfttigkeit, als eine uns gewor- 
dene Aufgabe, als ein uns anvertrautes Pfand, 
fiir das wir ebenso gut Rechenschaft sa leisten 
wieftr j< 
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dische Out, m9g^ m eio0n Nmmh tragen» wtl 

M wolle. — 



m an Neu au 

Von Br F. 



Ab Sie. Bnr, warn enien Male in dieaem 
Tempel in die Berührung der Brr traten, wurde 
Ihnen der Z. auf die Unke Brust pfcsettt mit den 
bedeutBaiiien Worten, da«s Ihnen derselbe der- 
einst entwadur uint Deb aeiii oder fSe auf ewig 
▼on uns trennen werde. Gewiaa kein Symbol 
könnte treffender die Frmrei bezeichnen, als der 
Z. Denn wie dieser einen Kreis beschreibt, und 
damit ein geschlossenes Ganse darstellt, so ist 
die lymrei awnr Aber den ganien Erdkreit Ter* 
brütet nnd bildet doch eine festgeschlossene Kette 
treu verbundener Brr; und win der Kreis die 
vollendetste Gestalt zeigt, nach allen Seiten gleich 
nnd harmonisch, so ist der Freimrerbund der voll- 
kommeoete Ciroue sittlieber Yereinigang, welcher 
alle andern entweder in «ich aufnimmt oder von 
rfdl tttSBchliesst. Allein der Z. bildet den Kreis 
▼00 einem Mittelpunkte aus und ist somit nur 
das Mittel snm Zwecke der Darstellung eioea 
Kririiefe. ffier in dieaem Sinne iat er das tref- 
fende Bild der Frmrei. Denn auch sie ist nur 
das Mittel zum Zwecke der harmonischen Ver- 
einigung aller Menschen auf der weiten Erde. 
Der MHteliNnikt doiaelben iat daa Ideal aitOidier 
VoUkommenbeii Wer noh in dieiea ■chaart 
wird an dem Kreise an nnd in ihm hineingezo- 
gen; wer sich von ihm fern hält, wird auch aus 
dem Kreise entfernt werden, ohne dass es äusse- 
rer Mittel daatt bedttrfte. Mar Ten dieiem Cm* 
trum aus kann der Kreis vollendet, der Bund der 
"Frmrer gebildet werden, desshalb wurde Ihnen 
;deir Z. auf die b. B. gesetzt, damit Ihr Herz 
nnd Ihr Gewissen sich stets bewuast bleibe dei 
MÜtelpnnkta. om den aioh Uer Allea dreki Daa 
Ueal der sittlichen Vollkommenheit ist das Cen- 
tram, um welches sich die FmntM dreht; die 
Frmrei ist das Centram, um weiches Sie sich ab 
thlligo Qliedar dea-Bnadea aa-boNffeB knbeo, 
xuk wekhee ridi Ihr Stvaban anok iMtliolMC Vbll- 
endong zu bewegen hat ünd der Z. auf der 
b. B. soll Sie daran erinnern , nie abzuweichen 
Ton der Bahn, welche die Frmrei mit ihren Gruad- 
alinai xm daa Ueal der aitOidian YottkonaMiH 
halt gesogen ball — 



Am 4tm L^fpMlebe«. 

Frankfurt a. X. Der OrossmeiBter fir Danoker 
überreichte am 6. Dec y. J, oaeh einer AnapiaolM^ ia 
welcher rr einen Rückblick auf die hervorragendsten 
Momente seiner zweijährigen Amlsthäljgkeit war^ dem 
I dep. GroBsmstr. , Br. Fester, den I. fibuner mit der 
'. Bitte, die Wahl des tieut n Groaumstrs. zu leiten. Der^ 
■ selbe verlas, dem cutsprecliead , die betrcfTeoden Be- 
ittmmungen der Beofganiaatieniakta tmd schritt sodaan 
' cur Wahlhandlung^ xu welchem Ende von den Reprä- 
sentanten die ihnen zugekommeneu Abstimmungeo der 
Bundeslogen zu Protokoll gegeben wurden. Das Be- 
, sultat war, dass Br Heamann Hörster einstimmig zum 
Orossmeister fdr das Biennium f)HA7/f)9 erwählt wurde. 
( Derselbe wur lo alsdauu vo» dem dcp. GrosBrastr., Br 
Fester, osit dun iSeioiwii aeinea neuen Amtes *b«kleidet 
und mit wannen Worten brndiBrliduter Anerkennung 
ur.fi Yen lirung begrüset, welche durch die Versamm» 
, luog mit dem lebhaftesten Api>laus bekräftigt war- 
i den. Nsdi seiner Binsetsung iibenuihni Br RSrater 
j aafort den Vorsilz mit einer wurmen Ansprocho an 
die Versammlung. Der bestehenden Ueboog gemäss 
ward aodann lur Wahl dea dep. Orossmstrs. gMehrit- 
ten und auf Antrag dea gel. Br. Fester Br. Dancker 
, durch Akklamation zu diesem Amte gewählL Der 
HoehwsL begrttsete den Keugewählten Namens der 
Grossen Mufferloge in herzlichster Weise, und dieser 
sprach der Versammlung für die auf ihn gefallene 
Wahl seinen wännaten Dank ana. 

' Belgien. Das Bulletin des Suprumo Conaeiil de 
I Belgique giebt über die Zoit vom 1. OdoÜeir IBdjK 
I bis 28. Februar 18(i7 einen Bericht, aus (h^^n wir fol- 
geodes eutuehmen: Am 0. November p., und 'Mt. Ja- 
nuar c, sowie 27. Februar o., wurde in SS. Orade^ 
am 1. December p. im 21». Grade, am !5. Februar 
; c. im 27. Urade gearbeitet. Das 50jährige Bestehen 
I des Supreme Cooseil de Belgique ist am 16. "Mttn 
18«7 gefeiert worden; der Br. van der Eist, Abg^ 
saudter des Supreme Conseil de Belgique aur Feier 
des Wintersoktitiums bei der Q l'Avcnir et Tlndastrie 
l in Charleroy, berichtet liber den Verlauf dieses Festes 
t nnd flihrte die Worte an, welche er an die Versamm- 
lung gerichtet hat : Arbeitet mit Eifer an unaenn 
Werke der Sittlichkeit und des Wohlthuns, fahret 
fort, die Meoachen um Euch sa versammeln, welche 
Gott anbeten, der Humanität sich in Liebe hingeben, 
dem Yaterlande in Treue zugethan sind und der Fa- 
milie mit aller Hingebung sich weihen, achtend und 
vertheidigend das Eigenthnm, denn dies ist der Preis 
der Arbeit; so Ihr daa thnet^ werdet Ihr daa häehsto 
^ der Prdmsnrer emidien*. In dieaem Bulletia 
werden auch iber den „rite de Memphis" (Misraim), 
welcher bekanntlich im iahre 1814 in Aankreioh g^ 
stiftet wurde und dne der ungehenerlieliBtea Brsobsi- 
nungen mit seinen 90 Graden ist, hi n^ichllich dessen 
Biofährung in den Yermnigten l^taaten Amerikaa 
MHthaflongen geaianhk ITash fiaaen Ifitlheihuigea 
i auaürt der rite de Memphis (Miaraim) in den Verei- 
nigten Staaten Amerikaa seit dem 0. Horember 1846^ 
durah L B. ÜHeonie ie llegr% Gnad ~ 
aaah an SnprdnM Oonaail mit 
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Oradeo stiAeto, desAOu VorBilzendcr John NittheU 
mur) Kam Zeit nachher wurde zu Newyork durch 
deo GroMmstr Dari'I Mr. Ix'llan i-in anderer Qrand 
Oonseil gestiftet uud inii Q 't üradcti ausgeetattet. Die- 
se« Spätem hätte iudesB nur wenig Anklang gefun- 
den. In dem gedachtin Bulletin wird weiter mitge- 
theiit, das» ein Br aus Nevada einem andern Er Beio 
Sqilom von 04 Orade gezeigt und dabei bemerkt hab«^ 
daM er diese Grade all« mit einem Maie und zwar 
im T#tAt(fe einer Zeit Ton kSehitn» iwei Btundon 
üfbalten hatte. Ifooh mehr; es sei ein "Br bekannt 
'"welcher ein Diplom für alle Orade bis nun ttO. «r^ 
hielt, ohne e« Terlangt tti haben, und endlieh aei tSü 
Br in einer und einer halben Ifinnte bis Izura 94. 
Grade lediglioh durah dnen Aaaaprnoh dea Hierophaa- 
ten befördert worden. 

FhiUdftIphia. Die „Stadt der Bruderliebe" be- 
^st «Inen der aehdnaten If bmtirtempel, weklie «Biati> 

rcn ; doch scheint sich da« BediirfnisB nach eint m an- 
derweitigen, maar. Zwecken gewidmeten Gebäude her- 
ansgestelU zu haben. Der Ontfdatdn so dieaer neiiea 
Halle, welche die- jetzige an ümfatig und Oroesartig- 
keit noch übertreffen soll, wird am 24. Juni d. J. ge- 
legt, wird eine Fkmit tdd 150 Fuaa iiabea, lOO 
Fu88 tief 6ein und patiz masRiv erbaut werden. An 
der südwestlichen Jü:ke de» Gebäudes wird sich ein 
800 Fnaa hoiier nrarm «ifaebeu, der mit Neben-ThOrm- 
chcn geziert wird. Die neue Halle wird die Officen 
des QroBsmeisters so wie des Qrosesecreturu und OrosB- 
aalialameiaters, und im gleichen Flur einen 105 Fuss 
langen Bankcteuul eulhuUen. Man berechnet die Kosten 
auf beinahe Eine Million Dollara und die sur £rbau- 
«Df B0th%B Zeit Mf Fünf Jthn. 



B«ni Jabllar. 
'SO|Ulilichen Jubelfeste dem gel Br Martin 
Habieh in Oiaad d. 81. Mtn 1868. 



■HmaUahataD Omaa Dir, dam itaundliohen Broder, 
Dam thitigen ünnrer und «hrttehao Vau! 

Herzlichsten Oruce Dir, der helfend am Kuder 
Dem Hofen der Xiiebe uns. anfuhren . kann I — 
HeraUeh gifaat in dieaeo iHattan 
Dich der treuen Brüder Seh aar. 
Und daa Willkomms löse schalkn 
Dir. .Da: ^gubn ■ Jubilar ! 
Der Allmüchüge mag walten, 

Dass Du,..mas noch lang ecfaftlten 
■In 4K[Xmtp — ijnfMadflriaeli 



Aller FUtterkram erblasste, 
Als B^^trang Dieh enflMate, 

Und das Liclit Pir Huhu sich brach. 
Die in Deinem Sein schon lag. 

Denkst Du wohl heute der seligen Zeiten, 

AIb bariu«« Du, Lehrliag, die Weihe empfingst ? 
Denket Du wohl henl an di» innigen Freuden 
Des TagB, &h zueret Du da.i>. Zeiehen uilünfrtt 
Ja, das waren »choue Tage, 
Toll ron Hoffnung; Ton Lm^ 
Nicht der Sohatten einer Klafa 
Hatte Platz in Deiner Brust; 
Um die Menschheit zu verjüngen 
Und die Draohen zu bezwingen, 
Dia dar Keid, die Zwietraeht etihaflt, 
Dam IllUtaat Du die KMft 

DaolBBt Da daran, ala Du dann ^Avandrat**, 

Geselle geworden, Du „alter Soldat",*) 
Wie Dich die Brüder zum Tempel gefühxet 
Und mahnend der Meiater «nannat Didk bat? 
Muntrer halfest Du nun 
1 Haifest mit der Jqgend 



Ohne da»8 Dein Arm erschlafft, 
Endlich war der Bau geluogen, 

Schwier%keit imd Bmrg botwaogao, 
Und Du gingest aus nnd ein 

In dea lempala Ülerieaachcin. 

Meister jetzt biat Du! Du bist-onttMi Ziele! 

Die Sorge des Amt*«, sie ward Dir nur leicht; 
Bnat iat die Fflieh^ wenn im Erdaogawfihle 
Der Meister von Bauplatz und Arbdt nidht 
Jetzt erziehst Du neue Brttder, 
maaar'hadaat Um hmm» 
Und dem Lehrling zeigst Du 
Was ein Meister leisteu kann; 
JeUrt^ dem Tampel eine StUtae, 

Thronst Du anf dem Meistcrsittt 
In dem -Bau, au dessen Pracht 
•Dn 



.«Ja dSmmemd der Lichtstrahl dem 

Vom Morgen dea Daseins Dir Kunde gebracht; 
lAhuung Dir ward, duss Dein Herz, das verwaiste^ 
JDie Welt sich viel schäoer, viel 

Damals war dot» Kiud zum Manne, 
Und der Maua zum Maurer reif! 
Stolz, wie jene höchste Tanne 

. tad «lad iLqpf Da ateif; 



•Mtü Dir auf Ecdeo, «o lange .Da weileatll 

Hail Dir beim flehaideoi — Ba waide Dir Weht! 

Heil Dir daun ewig, wenn weiter Du eilest, 
Der Meister der Wetten 'die Hand Dir einat niohll 

'Sart^ ua'flisliaiB ^tor ''HinnBMiriMklt^ 
• Am Altar der Ewigkeit, 

Vor dem höchaten alier Bichter, 
Ohne Baum und ohne Zeit, 
Siehst Du siehn, was wir erstrebaa» 

Und wozu dies Erdenloben 
'iH«iit-«anagt! — Im OMteraaal 



1 



*).Br MarUn Habkh kimnfta ala Fr^wiUigar la 
-BMangBkriege'1811-^IS. ' 



'Drodt'Vaa AriO. iW. YeUratk In Leipalfi 
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PKEIMUßEU-ZEITÜNG 

HiikIboIifW fOf BrOder. 

^ ' - Kedacleur und Verleger )l<iritz 'liWt in Leipzig. 



- W6cbeaUMi eiae Nanmer. 



Freie de« balbea Jahrg. 3 ThIr. 



Sonnabend, den 2. Mal 



1868. 



BestcÜnnKcn von Lügen oder Brü<lcrii. welche sich als wirkliche Milglicdor demclbcn aasgewieaen babea« werden 
dnreb den Bucbbandel, sowie durch die Pont befnediKt, oad wird dereo Forieeuoag ooae vorher eiagegaageae 

Abbeetettoag ale Tenaagt blelbeivd ngoeandu 

lahalt: Des Königs Gebortetag. Too Br ftöaoefabrt io Stendal. — Aoe dem Logealebea (Leipxig, 
Baiern, Jassy, Ungarn, Pest, Oberlio). — Betraebtnagen einee Pnarera. Toa Br Lang in CaeaeL— Braderndie. 

Bitte. Von Br. Geissler in Rawicx. 



Des Königs Geburtsiay. 

Jleetrede am Gebartetage dee EöoigB yon 
22. Uäns 1868, gehalten in der O „tax gold«« 
KnUM" im Orient Stendal vom Hg BodiMr 
J. O. Bönnefahrt 

Wenn die Sonne in daa Zeichen des Wid- 
ders tlitk nod den Aeqnator erreicht, so macht 
sie zum ersten Mal im Jahre Tag und Nacht 
einander gleich. Nun hatte in den Tagen der 
Vorzeit der ägypti&cbe Meionontempel zu The» 
ben in »einer ^etlichen Wand dne ao konetroU 
angebrachte Oefihang, dass durch dieselbe an 
jenem Tage der erste Strahl der aufgehenden 
Sonne ai^f das Angesicht des im JUmero des Tem- 
peh thronenden Oottoa fiel mul daaaelb« Ter- 
kULiie. In dieeem Aifgenhlieke lieesen dann die 
anf den Zinnen des Tempels harrenden Priester 
mit gewaltigem Poaaanenschall weit ins Land 
Aegypten hinein die Kunde erklingen: „Der Früh- 
ling kommtl" Und aUee Volk wog alsbald im 
Festschnmck snm Tempel hinauf and rief jubelnd 
Einer dem Andern zu : „Die Rlenmonssäule ist 
erklungen; der Frühling ist dal Freuet euch 
und dankt dem Allmächtigen T 

]f . Brr t Vorgestern ist anoh wieder die Sonne 
in das Zeichen des Widders getreten und hat, 
über dem Aequator aufsteigend, Tag- und Nacht- 
gleiche yerarsacht So steht's beim 20. Märs im 
Kalender richtig notirt; und dadurch wissen wir, 
dass FMbfingaaaAHig gewes^ ist Gana stiU Ist 
er herbei gekommen. Und wenn nicht die Schnee- 
glöckchen ihn eingeläutet , wenn nicht aus den 
Knospen au Baum und Strauch schon manche 
Blittkin nnd.Bltttenköpfchon neugierig hervomr 
gelegt hittMi, sobeiotojrtan wir's kanm. 



Uns kommt und geht der erste Lenzentag wie 
em gewöhnlkher Weikeltag ohne Sang und Klang; 
ohne Festfreude und Dankeslust Wisaensohaft 
und Kunst des Culturlcbens haben uns den Krei- 
sen des Naturlebens mehr oder weniger entrückt. 
Politische, kirchliche und ökonomische Scharf- 
sinnigkeit hat natOrliche OeAlhle unter die Ricb^ 
sclmur kluger Berechnung der Zeityerwendong 
und des Nutzens gestellt. 

Wie dem aber auch sei, ob wir die erste 
Tag- and Nachtgleiche als FrUhlingsfest feiern, 
oder avr gewöhnlidien Workelti^sarbeit verwen- 
den: nnbeatimmbar und ungewiso blmbt unmer, 
was das neue Naturjahr bringen werde an segens- 
reicher oder verderblicher Wirkung der Natur- 
gewalten nnd des Verlaa(s der Lribonsbedinguu- 
gen. Denn kein SterbUoher erkennet die Znkonft 
hinter dem Schleier, den der Schatten der Ewig- 
keit vor des Ek'denlebens Tage und Standen 
gezogen hat 

So aneh verhilt sick's mit dem Eintritt des 
Menschen in dieses irdische Dasein. 

Sie wissen ja, ra. Brr!, dass es in früheren 
Zeiten Sitte und Brauch war, sobald in den Pa- 
lästen der Fürsten ein im Purpur Geborner ins 
Leben trat, von den Stemknndigen dem Neage- 
homen das Horoskop stellen zu lassen und aus 
Sternenstand und Planetcnlauf die Geschicke 
des jungen Weltbürgers im voraus zu erforschen. 
So ist es Sitte and Brauch, sobald einem Lan- 
desfibvten Ansriobt anf einen Sprössling des 
Fürstenhanses gewonnen ist, dass im ganzen 
Lande ftir dessen glücklichen Lebensbeginn und 
dauerndes Gedeihen Bitten der Unterthanen beim 
Gottesdienste tenubnst werden, dass bei der Ge- 
bort selbst EVeadMiTeric1lndi|{iiBgen aof Hoffiimig 



Digitized by Google 



138 



deiemitigeii LaadasiegeBS rföh aasbrekm. 80 

trar'g ja auch sonst Sitte und Braach , den Qe- 
burtstap des Landt'shcrrn als einen nllfreineinen 
Landcdtcit-rtag volkst'estUch zu begehiu. Jeden 
neuen Gebartstag ab Voranabaitiligung naiiar 
SageMT«riimMinig anaiierkeoneD, jedeoftila daa 
BawuMtsein der engen Zusammengehörigkeit von 
Fürsten und Volk gemüthlich »u nöliren und in 
herzlicher Freude su befestigen. AUet», was sich 
in dem Anadneke «Landearater" IVaaHeh« mA 



desprotoeton in« Erdaolaban. Aber dtaae Ek^ 

iiiDMTunf; \»t Uta Bo inhaltveiohar und (Sur Dank- 
kraft und Oemüth um so penugthuender , als 
wir in dem, was sich dem Eintritte unsers Durch- 
lauchtigsten Proteoton int Leben durch lange 
ein und siebsig Jabra lundarch angeachioaaen 
hat, das grossartig vollendete Bild 
nes weltgeschichtlich pr ädestinirtea 
.Menschenlebens erschauen können. 

Wenn aa Im Jabra 1797 noch so wia fa den 



Rfihrendes cu erkennen giebt, bewegte die Brust Torbargahenden Jahrhunderten Sitte nnd Braadi 



des Landeskindea an solobem Tage an lebendi- 
gerer Regung. 

Die politischen £:q[>erimente» welche seit dam 
leisten Jahraebnd daa Ivorigen Jabibnndarta die 
Menaebhrit in immer ieoe Unruhe versetzen nnd 
gesicherte Zustände immer noch nicht sich be- 
gründen lassen, haben mit so vielem, was dem 
Gebiete der Pietftt and daa GamtHhilabena ange- 
hiört, a|M^ diaee aonat eo natllrliche und wohl- 



gewesen wäre, den neugebornen Kindern der 
Grossen der Erde das Horoekop zu stellen und 
ihre Lebensgechichte vorher su verkündigen: 
waa wflrdan die Stemdantar Ihm, deaaan Gebnrti* 
tag wir heute feiern, geweissagt haben? 

Wenn eie auch wirklich aus Sternenstand 
und Planetenlauf hätten etwas^ herauslesen oder 
dahlnaia dantan mfigen: «aa ^a Oonatellation 
dar IvdiKhao Yarhiltmaa betraf, 10 war der 



tbnande Festfeirr des Geburtstags der LandesfÜr- junge Erdenbürger der zweitgebome Prinz des 
sten vor dem Zudrang der staatsbürgerlichen einstigen Thronfolgers, während der regirende 
Wichtigkeit des Einzelnen und vor der Hast König, sein Grossvater, erbt drei und fünfzig Le- 
gewerblieher Oaaehiftigkeit anraektreten laaeen. • ben^ahra alhlta. Niebt lange zuvor war in der 
Daher wird dieselbe nur in einzelnen Kreisen dritten Theilung Polens die Auflfitung eines alten 
begangen, während übrigens das alltligliche Thun Stammvolkes vollendet. Die republikanischen 
und Treiben seinen gewohnten Fortgang hat. Franzosen brachen sich siegreich Bahn über die 
Allein die O hält fest an den ursprünglichen Grenzen ihres Landes hinaas, und böser Zwie- 
Beatimmmigen ihrer Stiftung, die ea dem Weeen | ipalt awiecben Preuam und Oestreidi gab ai- 
der Freimaurerei gemäss findet , anbeirrt von ^ les, waa deutsch hiess, dem Feinde Preii. Preus- 
politischen und kirchlichen Zf^itwondungen , das sens eignes Ansehen in Deutschland war erscliüt- 
iwischen Landesherm und Unterthan so natfir* | tert, zwischen Volk und Hcgirung das Band des 
lieh bestehende Verhältniu voll Piatit an «all- ■. YertranaDa nioht blos gelockert, sondern aermUrbt. 
ran und in treoem, ddierem BevoMtaein zu er- Solider Wohlstand im Lande gering, dagegen 
halten. Ja, die O hat des Königs Geburtstag Ücppigkeit und bcdachtloscs Leben verbreitet ge- 



ausdrücklich zu einem ihrer drei grossen Fest- 
tage gemacht, um das BedÜrfniss, dem Landes- 
herm ihre Huldigung daraubringen, in hQherer 
nnd autaerardentlicher Weise zu befriedigen. 
Und wie der Freimaurer ohne Furcht und ohne 
Hoffnung der Zukunft entgegengeht, so feiert 
er diesen Tag doch mit der Zuversicht, dass, 
«ie nngeiriM auch lmm4r daa demedben folgende | adientngend 
Jahr und die Zukunft überhaupt sei, eine höhere 
Hand auch in dieser Zukunft geschäftig sein 
werde, den Bau des Menschenthums immer höher 
und kräftiger gedeihen zu lassen. 

Der Gebortatag nun, den wir heute gleich 
nach dem diesjähriichen FrfihKngibeginn feiern, 
stellt sich uns als ein Erinnerungsfest dar, als 
ein Fest der Erinnerung an den heute vor zwei 
imd aiebzig Jahren atattgefundeAen ISMiltt un- [ 



nug. Religion nnd Sittlichkeit hatten ihren seg- 
nenden Einäuss auf die Menechheit verloren. 
Seibat die Firdmanrerei, durch aeltaamaten Hiaa- 
brauch des Logenwesens für Zwecke der Rosen- 
kreuzerei, des lUurainatentrelbens u. dgl. in ihrem 
Grundweaen verwirrt, hatte ihre Wirkenskraft 
für Bewahrung der Menschenwürde und Men- 
ebllaat Waa bitten nntw sol- 
chen Umständen aucb die weisesten Zeugen» 
douter weissagen können? Di^ Zeichen atan* 
den schlimm genug 1 

Und do6h' iit Wllhelia I. noft ^nnena IDS- 
üig. Er bat ab aoloher dem PlrMwsSachen Staate 
die Stellung in der politischen Welt gegeben, 
für welche Friedlieh der Qroaae daa Fundament 
bereitet hatte. 

Döeh hat er femer Devtichlaada Stimme 



(hocbTecehrtata Ettblga ünd geliebttb Bikn- | gMeatete Theile ia einem einigen Oaaaaa 
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▼erblinden, hat als Ilanpt des norddeotMlieD . dftmpfen und milclern und Frieden 
BundoH die Erbfeindi' deutschen Wesens zur ' Bchaffon, nuf dass . was s'nh fv-indseli«; eegen- 
Ruhe gebracht und dem deuUchen Namen eine Über geetanden hat, nun Hand in Hand gehe 
Bedontung gegeben, vermöge dwen derMlIw nrnt- 1 und wirke g«in«Bram dM KtttBliehe und WohU 
'Mehr anch jeneeita de» groeran Waenm mit Eh- geftlBge Einer für Alle und Alle fUr Jeden. — 
-tea genannt wird. Indem er aber Frieden und Versöhnung stiftet. 

Doch steht er schliesslich, für seine eigne hat er ja zu grossem Theile schon eben dadurch 
Person ein eitriges Mitglied, als Päeger und Mittel und Wege bereitet, der Notb, wo 
SubfliMr an der Spilae dee Fkeimanrerhimdee < aie waltet, Einhalt an th«n, den Ermatte- 
nnd b uchtet im Glänze ächter Humanität auf ten zu krftrtigen, den Qefallnen aufzurichten, das 
dem Wege reinen Menschenlhums allen Seini- Elend zu tlippn und, was das Beate ist, die 
gen voran. — Gerade dadurch aber gewährt er i Kräfte wieder frei zu machen su rühriger Thä- 
nns die Möglichkeit, daM wir, indem wir sei* i tigkdt — Seklieealieh kann er nondenStreb- 
aen Ocbnrtttag feiern, geradeau eine eamen anfmanUrn, den Wirkenden be- 



Feier des Frei maurerthu ms selber be- 



lohnen und ihm Halfen zusenden, dem 



gehen. Sein Geburtstag nämlich weist uns Zögemden die Richtung der Kraft vorroiclmen, 
-hin auf das Wesen der Freimaurerei, auf die die Herbeiführung der Mittel unterstützen, dem 
Forderungen dertelben and ihre Oentteee ausgerichteten Werk Gedeihen lieber atellen. 
sngleii'li. • Dadaroh aber vereinigt er non alice au 

Dur Durclihiuclitigste Genosse an unsenn ordnungBrnässiRem , rr gelroclitf m , eifrigem und 
Bunde tViert seinen (Jcburtstag als König. 'friedlichem Zusammenwirken, so dass 

Aul cier Uube des Herrseberthrons steht der | yorgexeichnete Zwecke nicht bioe wirklieb er- 
König xugldeh auf den hlicheten H€ben der ; reieht wwden, aondem auch («md das ist der 
MeMobangesellschaft Anok unter den Voraus- Freimaurerei wesentliche EigenshQmlichkeit) das. 



letzuBgen und Bedingungen der politischen Fest- 
atellung der Neuzeit steht er auf der freien Höhe 
des MüBscheatbums. Zwar nicht tba-r dem Oe* 
aeta, also anch nicht anseerhalb dee Beraiehea 
der Uesetzmäsäigkeit atakt er: aber mit dem 
Gesetz, dieses Gesets in der erhobenen Hand 
eickt er über Allen: ■ 

Boa Oberhaupt des Staate, der hflohste Biehta^ 
Wo BMn das Beoht mag schöpfen in dem Streit. 

Auf Grund des Gesetzes der Freieste inmitten 
der Freien, ist er ebendarum der höchste Herr 
und Gebieter dieser Freien, weil er des Gesetses 
Verweaer oad Handhaber iit 



was das Gesetz fordert, freiwillig ?o- 
than wird, oder als das Erzeugniss der freien 
WÜlimaftitigkeit des Menschen sich kund giebt 
M. firrt Denken Sie nnn doek daran, mit 
welohero Behagen wir das Lied singen : 

„Wir sind die Könige der Welt 

„Und geben ihr Ossstae 

Nun dennt Werden wir nicht doreh das, iura« 
eben von der wesentlidien Natnr eines seinem 

Volke an- und zugebornen, al!*o nationalen, folg- 
lich erbthümlich inthronisirten Köni^'s cesn;rt ist, 
an das erinnert, was die wesentliche Eigenthüra- 
lichkeit nnarer FVdmanrerei aar Anidianang, 



Auf der Höhe des Thrones bat der König ' bringt und in praktischen Erfolgen bewfthrt 
die freie Aussicht und freie Umschau auf das ' werden lässt? Steht denn nicht der Freimaurer, 
weite Menschenwohnungsgebiet ringsumher, also , der mit dem vollen Ernst seines Berufes sich 
dass er wahrnehmen Kaan den Kampf der j das Wesen der Freimaurerei angeeignet bat und 
Begierden und Leidenachaften, in wel- flberdiea nach allen Seiten des wirklidien Lebena 
die Menachen aich einander das Leben | hin Augen und Ohren offen hält, steht er nicht 
ler nnd schwer machen — dass er in Betracht auf der H6he der Zeit? Denken Sie nur daran, 
^ben kann die üoth und das Elend, we^ m. Brr, dass der richtige Br Frrorer. frei bleibt 



cbaa d«i HenokiB die Hiada Jihnt vnd feaielt ton all .den fMl «abenehenbareQ Einaeitigkei- 

mid ihnen daa Hera bliebt — data er erk«men ten, Yerwimmgen nnd Hemmnisaen, die ana den 

kann den Muth und das rtistig e S trebeil, avgenblicktteh zur Geltung kommenden poltti> 

1 der Mensch seine Kräfte in l'hätigkeit sehen und kirchlichen Wirren hervorgehen. Kein 

nnd arbeitet und ringt für alles, was wahr Parteiwesen ficht ilm »n, während er sugleicb 
•nd laeht «ad gnt, waa mM kaiiat nnd 'Segen ' nickt verlaagt nnd eratrebt, daM leine eigne 

klingt ftr Hitwelt und Kaobwelt — So kann Ueberseuguog Gemeingtit der Andern werden 

dar KOnig vea aaiMr ThranoihAhe herab aoU. Schon diea Eine erhebt nnd erfa«lt ihn frei 
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ycn den Banden und Bedradcnngen det loge- , Tagend erwlnnt wenlan ]i«n. S« «oUton «Im» 
nannten Zeitgeietea, sdne ISrkenntniia ihn | frei werden auent von eich aelbat, von alladaa» 

vor den Täuschungen des Augenblickes bewahrt, | was eigne Neigung, Begierde, Leidenschafl Ihnen 
und Weisheit die Angebote der Ehre und die wünschenswerlh erscheinen liess, sodann von 
Veriockungeu des Nutzens und VorthetU zurück- , alledeiu, was angebornes und angewühutes Vor- 
weiai Sdn Freimaurerhera aber, von Bruder^ | nrtheil Ihrer eignen indtridaellen Nalur hinavg*- 
liebe geläutert und gestärkt, hegt Liebe und Er- fugt hatte, um Sie vermöge der Geburt, dea 
gebenheit auch für dcu Andersdenkenden und Standes, des Reichtlmnia und dj^l. in eitlen Vor- 
Andcragläubigcn, versöhnt das feindselig Wider- aussctzungen Ilirer persönlichen Eigenliebe zu 
streitende, hilft der Noth ab, wo sich Möglich- bestärken und tiio zu hindern, ihren Mitmen- 
keit aeigt, und aehmmdigt die Starrheit dea WU> ' achen, wdcher Nation und welchem Bekenntniea 
lena in hart aufbäumenden Gcmüthern, dass sie er auch angehficen mSge» ala ihren Binder an» 
vor dem Worte der Freundlichkeit und des Frie- zuerkennen. 

dens weich werden und ächt meiischlich, herzlich Diese Prüfungen waren indessen alle nar 

und Tertranlich susammengehn den Weg durch« sjmboliach an £Se heran gerttckt und aetaten im 
Leben hindurch, wie kmg «neb derselbe aioh hin-' , Grunde mehr Ihre Phantaaie in Bewegvng« nln 
strecken, welche Beschwerden und Hanunniaaa dan «ie Ihnen (um mich so aaaandrtteken) 



er hervortreten lassen möge, , lieh ans Leben gegangen wären. 

So macht sich das Wesen des ächten König* J Dem gegenüber — wie muss ihnen der 
thuna ebenio wie daa Weien der ichten FVei>' , dirwflrdig ersehmnen, denen Ctobvrtitag wir 
maorerei, beides dadurch kenntlich, dass es (am heute feiern und der nicht verschmäht, als ein 
ea so kurz wie niüglich zu sagen) die freie König auf einem der herrlichsten Throne sich 
Entw icklung jeder menschliehen Kraft unsern Bruder zu nennen? Ein in Purpur Ge- 
nnf dem Gebiete sowohl der Erkennt- borner war er dennoch nur der aweit-geborne 
niis wie dea Willena befördert und nur ' Prion ohne Aniaiehi anf jemaligNi Bernte der 
Sorge trägt und hütet, daaa die Kraft nach reohp j Köaigskrone, widoho dereinst dem älteren Bmder 
tem Maass sich bewirksame und die Richtung zu , zu Theil werden musste. Und nun brach von 
heilsamem Ziel nicht verfohle. Und so zeigt sich dem westlichen Nachbarvolk jenes Unheil . das 
der, deasen Gebartstag wir heute feiern , indem ! wir alte durch Anschanang oder Eralhlong ken- 
lich in ihm der König an dem Freimaarer ei^ nen. Aber Deutiohland nnd Preasaen kereb, daa 
gftnat and Menschenliebe and Herrscherpflichi j den Hohenzollcmstamm seiner BlUtheu und Bli^ 
la gemeinschaftlichem Streben vereint sind. tcr zu berauben, wenn nicht ihn ganz zu entwur- 

Das aber konnte nur also geschehen, weil ^ zeln drohte. Ich sage, wir alle kennen jenes 
die Pordemngen ausgeführt sind, welche dia Q j Unheil, daa in Napoleon I Ar P^enssen einen 
filr dUe Entwieklnng des fireian Hanrerthnma gel> , rerhtngnissToUen Namen gewann. Ich braadie 
tend macht. daher nicht ausführlich darüber zu reden, um 

Erinnern Sie sich daran, ni. Brr, welchen Ihnen darzutliun, wie in der Schule dea Schmer- 
Prüfungen Sie unterworfen worden sind, bevor zes und eigenthilmlicher Leiden. Er, der Mann 
ihre Anfiudime in den Bund vollaogen werden nnarer Festfeier, seine Jagend Torlebta. Aber 
konnte. Gedenken Sie der Andeutungen, welche eben dadurch lernte er frUh schon, dass er oben 
Ihnen neue zu bestehende Prüfungen in Aussicht ein Mensch war, mensMilicher Thcihiahme be- 
stellten, sobald Sic daran dachten, von einem ' dürftig und der Zucht des allmächtigen Baumei- 



Grad atui andern endlich bis snr Meisterschaft 



sters cmterworfen trota Parpar. nadtFflfatenlitei 



heranangelaBgen. , Wona denn alle diese PrOfnn* -Jnt •Domett?olle Wege hat ihn der Alt 

gen anders, als dass Sic sich erproben sollten mächtige gehen lassen auch späterhin! Darum 
als die freien Männer , deren die □ bedarf für ' aber ist er nun auch , da er als König auf dem 
die Erreichung ihrer hphereu Zwecke. Ja! als . Throne der UohenzoUeru sitzet, selber ein Met- 
freie Hinner sollten Sie rieh erproben. Nun, ** ster der Fipeimanrerarbeit geworden and bat mit 
das heisst eben nichts andres ab: sie sollten . gebaaet and gerichtet an dem grossen TtmpeA, 
von sich abthun alles, was die freie Entwicklung darinnen des Obermeisterg Ehre verkündigt und 
ihrer Erkenntniss- und Willenskraft himleru das lleil der Menschheit gehegt und gepflegt 
könnte, was den Verstand nicht zu belistcm ^ wird. • . 

Uchte gelangen, waa das Hera niohVAr die i Wie er aber dorok -Befinedigang aoloksr 
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Fordoniagen der O lieh das Wetea des Frei- 1 

numrerthuniB zu eigen gemacht hat, so erfreut 
er sich endlich auch der hoben Genttsse, welche 
dasselbe darbietet 

Ali eiii Koiüg inf dm WlAun dei TliroM 
und ArttlicW Herrlidikeil wfe er freilich idbet- 
Terständlich frei von tausend Beschwerden, welche 
die in der Niederung wohnenden Menschen drü- 
cken und drängen und pressen, frei von tausend i 
Bedingungen, wdche im Alltagbloben dem Men- | 
sehen hemmend mid bindernd den Weg dorchs 
Leben versperren. Und schon das darf flir Ge- 
nuas grrochnet werden, dass die kleinen Sorgen [ 
der IvuLrung und des Fortkommeuä durch die 
Welt nidit an einen König nahe herantreten. 
Es ist aber auch darin die Aehnlichkeit des Kö- 
nigs mit dem Freimaurer vorhanden, dass dieser, 
sobald er die O betritt, alles hinter »ich lässt 
,imd vergisat, was ihm das Bild des reinen Men- 
■ehentfann» trObai kftnnta Damm imgen wir 
ja mit Genagthunng: 

Wir sind die Könige der Welt^ 
• Wir sinds durch onsre Frende! 

Kidessen ist« dodi noch etwai Grösseres, Höheres, 
was nun auch gerade heute des Könige Bimat 

mit miiclitigeren, beglückendereu Gefühlen schwel- 
len mag, da or nun bei dem Eintritt in das 
zwei und aieLeuzigalo Jahr bich der gnädigen , 
Ftthmng dei Alhnlchtigen lebbafWr als im ge- | 
wfihnUchen Tagesverlaufe bewuöst wei*den muas. 
Denn ihm ist wie einem eigens dazu Auserwähl- 
ten gelungen, was die Grössten der Wfltge- I 
■chliAta vergebens versucht, es ist ilim zu be- 
wirken nnd an gewinnen verliehen worden , wo- 
nach Jahrhunderte lang die Beeten der deutschen 
Nation sich bisher vergebens gtsolmt haben: die 
Begründung der Einigung Deutschlands. 

Wenn nun der fVmmaurer an die Elnigang ! 
der Menschen zu einem Henaehheitsbonde denkt 
und äich deutlicher als jeder andre Mensch der i. 
Schwierigkeiten bewusst ist, welche sich diesem 
Gedanken unüberwindlich entgegen stellen : so 
ist echon der ümstand nicht genug zu preisen, 
dass endlich einmal der Muth sich bewirkaamt 
hat, der Muth zur Anwendung des einzigen, des i 
einsig praktischen Mittels, die Deutschen mit ein- ' 
ander zu einem Volk zu verknüpfen, d. h. die 
alte Phantasterei der gemathliehen ! 
Deutschen von Freiheit und freier Man- 
neswürde in die wirkliche Freiheit des 
gleichberechtigten und gleic h vcrp fli ch- 
teten Bttrgera des einigen deutschen 
Beioha an verwandeln, üifd wenn« denn nun ! 



einmal nicht anden ▼ollendat wodcn konata ab 

mit der Gewalt des Schwertes : es ist Haaw 
halten, es ist Versöhnung und Ausgleichung an- 
gestrebt, wie es das Uerz eines ächten Freimau- 
reia mitFiwiden erf&Uan mnml Ja! dan fireneii 
wie nni heute insbesondere an diesem Feettaget 
Nun wollen wir nicht Stcrnenkundige fragen 
und Zeichendonter bezahlen um Antwort, was 
dieses neue Lebensjahr unser« Künigs und BeschUt* 
aen weiter bringen werdet Aber aum aUmSoh- 
tigon Baumetstar der Welten richten wir unier 
Flehen, dass -er unserin Könige und Protectnr 
verleihen möge, das Werk, das er so herrlich 
begonnen hat, glorreich zu vollenden. Ja, da 
aUmiehtigw B. a. W^ gieb^ daaa der Tage semea 
Alters noi Ii vi ] - werden zur Binigting der deut* 
sehen Nation, dass Weisheit immer weiter dringe 
in alle Gaue dieser deutschen Nation, dass 
Weisheit, Stärke und Schönheit unaier Freimau- 
rerei treu und gedeihlich bleiben nur IGthttlfe 
an Deutscklands Glück! Segne den Königt 
tiieb Heil der Menschheit allzumall 

Aus dem Logenleben. 

Leipzig, 20. ApriL Am geefa%en Yomitlage 

heping die hiesige Sonntaf^ssehulc der CD Balduin zur 
Lmdo eine ülTcialiche Schulfcicrlichkeit, bei welcher 
Herr Hofrath rrolessor Uirbadi nach einem Glebet 
einen tiefdurchdachtcu Vortrag über das Themu „Ar- 
beite und bete" hielt, worauf Herr Director Schumaan 
Bericht über das abgelaufene Schuljahr erstattete. 
Zunächst thcilte derselbe mit , da.-'s iu Betreff des 
Princips, des Unterrichte, der Lehrer etc. keiue Aea- 
denmg eingetreten, die Gegenstiinde des ünterriehfa 
deutsche Sprache, Eechucu, Schreiben und Zeichnen ' 
gewesen seien. An jedem Sonntage haben überhaupt 
13 Unterrichtsstundcu stattgefunden, im Sommer von 
8 — 12 Uhr Vor- und von 2 — 4 Uhr Nachmittags, 
im Winter dagegen ▼on '/»H Uhr au. Die Schüler- 
zahl hübe zu Ostern 1868 138 betragen» davon smea 
diesmal 29 abgegangen, 51 dag^n neu aufgenonnnca 
werden; unter den Bdißlem befimdeu sich 6 üesellca 
und 103 Lehrlinge (22 Schlosser, 15 Tischler, 11 
Zimmerleute, ö Maurer, 8 Sohzeiber, 5 Schneider, 4 
Xylographen, 4 Ibsefainenbauer und Mechaniker, 4 
Steindrucker u. s. f.) Nach Beendigung dieses Be- 
richts nannte Herr Adv. Prasse diejenigen 4 Schüler, 
velohe aus der Weisse'ehea Säfteng dfe regelmässige 
IJnterstützunp erhielten, und hierauf wurden durch 
Herrn Dircctor Schumann die aus der Sohule Schei- 
denden feierlieh enthMsea, auch die Ehzendiplome 
der königlichen Krcisdirectiou und EhnaiengDisea 
der Schule au die betreffenden Schüler Ubniaehi 
Darauf wandte noh Herr Hoflratti llarbaeh an ^ 
Nennufgenommencn und empfahl ihnen da» noch- 
mals zur Beherzigung, was er in seinem Vortrage 
beieiti gesagt, gedeohte aaeh weiter nooh In danL 
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barer Anerkennung der Wohlthaten, welcher die Ati- 
fltelt «nfth im Terftoatenen Jahre fti«h au erfeuen ge> 
babt; Tonm die TTnttntützang Bdten traaerer sMdH- 

«chi 11 Bfhordc, des Horm Adr. Prassn , des Herrn 
Stadtrath Uark, deü Mühlnerschen Ue»ohenks (von 
900 ThIr.X sowie Bdten der lUtgUeder dw löge u. a. 

CLeipa. TefebL) 

Ltiftig. Der im Jahre 1827 ro^ der hieetgen 

D Balduin «ur Linde pestiftf tr Vrrritt zur ünter- 
etüUuog hulfsbedurfUger verheiratheter Wöchnerinnen 
hiett am fS. April aeine alQlhrliohe OeneralTersamia- 
lug ab; uad dürfte es wohl im Interesse unserer 
TaräiTien IßtbUrger und Mitbürgerinnen liegen, über 
die Tbätig^eit desselben wShrefld de« Jahfea 4907 
einige Notizen aus dem Rechenschaftsberichte zu er- 
fahren. Es sind von dem Vereine, welcher die ganze, 
zum Zwecke der Icichtren Verwaltung in sechs etnaelne 
Berirke eingetheilte Htodt umfast, in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Deccml)er t8ti7 nicht weniger ala 
94(1 Wöchnerinnen vorpflegt und unterstützt worden, 
wührend die Oesammtzahl der seit der Gründung 
des Vereins bis Ende vorigen Jahre« Torgekoromencn 
Vnterstüf zungsfalle 8029 betrügt Die Unterstützungen 
aeibet beatanden in OewilhraDg gesunder Kost während 
der ersten 9 Tage and Verabrdehung TOn Bekleidungs- 
gegenständen und sonstigen Suchen für Mutter und 
Kind^ und in 80 füllen VerschafFaDg unentgeltUober 
lebandlung dvreh die Heneo YerMosinteb die Herren 
Doetoreu Helfer, Kirsten, PloBS und Prof. Hennig. Die 
AoMaben des Vereins im Jahr 1867 beliefen «ich auf 
mtf Thfar. t Vgt., welche meist 'für angeaehnfll» 
BcklcidungBgcpcnRtiindo, Beliehen etc. und hie und da 
für Feuerungsmaterial aufzuwenden waren, da 
^el^&stiguug TOD Oen jedeamal fnogirenden Fraitett 
TAu^crinncn gegeben wird. 

Die Milte! zur Bestreitung des Aufwandes dea 
■Taiwne bemeht dendbe in der Hauptaadhe aua den 
Jahxesbcitrtlgen der Mitglieder, dorh ist hierbei be- 
aondera berrorzubeben , dasa auob die Mitglieder un- 
aerea hoekrerehrten KSnigahanaoB denaelben mit gOti- 
gen Jahresheitriigen von jeher unteretülzt haben, wie 
denn auch die geehrte etädtischc Behörde ihm einen 
dankenawertben jäbrlicben Beitrag sufliessen lässt. 
Dft eil» joder einzelne TJnterslützungsfall die thätige 
Mitwirkung einer der Frauen Pflegerinnen in An- 
apruch nimmt, in den meisten Districtea aber die 
Zahl der Pflegerinnen einv nicht eben bedeutende ist, 
BO wurde von Seiten der ia der Geueralversammlung 
anwesenden Frauen Mitglieder der Wunsch ausgespro- 
chen, dass sich doch sowohl aus der Zahl der dem 
Vereine bereits angehörenden Frauen, als auch aus 
der ZaKl derjenigen verehrten Mitbürgerinnen, welche 
dem Verdue noch nicht angehören, demaelb«! indesa 
jederieit beitreten können, noch möglichat viele finden 
lASahten, welche sich der Mubwaltnng als Pflegerin- 
nen lu antersieben bereit wären; wnd in jeder Bene> 
hüog erf^ücb wQrde ea'fUr dea Verein sein, wenn 
hiermit dne leise Veranlassung gegeben wäre, neue 
ICfglieder und naineatjieh ne«ie Pflegerinnen dem Ver- 
eine taanfähien. Bs bedarf, nm'Uiti^ied nnd nm 
Pflegerin zu worden, lediglich einer .\nnieldui)^ bei 
einer oder der andern» womöglicbat sunäcbat woboen- 



don Frau Distriotsvoreteherin, und gestatten wir uns 
die Bemerkong, dasa dieee aur Zwit folgende Frauea 
Bind: fBr Bistriet L Frav dement»» Imdner, Königs- 

ßtrasee Xr. 5, f.; für District II. Frau Prof Dr. 
Feobncr, Dresdner Strasse Hr. 27, IL; für District 
in. Frau Dr. Anna Hhnel, KSnigestnisBe Vr. 19; 
IV. Frau .\. C. (iiinther, KöntL'Htitrasse Nr. 17 part. ; 
für District V. Frau Dr. Eugelmanu, Köoigsplat« 2ix. 
1, ni.; und Ar Distiiet VI. Frau Thekla Meiaert, 
I.ensiiigstrasse Nr. 4, II. Indem wir den Verein, 
welcher bestimmt ist, denen, die in Noth aiud, in 
den bOogaten Standen dea EamiKeiriebtae Troet ved 
Hülfe zu gewähren und ingbeRondore die ereteti Le- 
benslage der Neugeborenen »chützend zu ubi-r wachen, 
der Theilnahme nnd dem Wohlwollen unserer Terchr- 
tcn Mitbürger und Mitbürgerinnen im Verlnrnen auf 
die bisherige thatkraftige Mitwirkung auch tur die 
Zukunft empfehlen, verweisen wir bezüglich alles 
Näheren auf die Vereinsatatuten, welche in der nieh* 
aten Zeit in erneutem und verbc«s«rtom Abdrucke ia 
die Binde der Mitglieder gelangen werden, tibrigeie 
auch Ton Allen, welche aidh für die Sache intereeairca, 
b« dem snm Vereinvrorataade mit gebSrcnden Herrn 
Adveeat Heinrieh OSta ^TMnarkt, Marie) hier n 
erlangen eiad. (Lsii*- Tagebl) 

Baiern Ein um die Vertretung der industriel- 
len und oommerxiellen Intereaaen Deatachlaud» im 
Aaslande hochTerdienfer Hann, der beieriaehe Conml 
in Cincinnati : C. Fr Adoe i^t gestorben. Der Vcr- 
at<ttbene war ein geachtetes Mitglied der Hanaelniaan 
a "So. 909- in Oinoianatv vod tähaber dee bcikannun 
BanfniariMuaee Adae. 

Jaaay im April*). Daa Ministeriam Bratiani 

macht Fortschritte. Nicht allein die grausamen und 
uumenschlioben Judenverfolgungen in B er lad und 
Bäk an werden eiArigst ottd ^tamMaag fortgeaeiai, 
sondern auch die Entwickelung der Freimaurerei lei- 
det und ermüdet unter den immerwährenden Störun- 
gen der jetzigen Begirung. 

Jedocli ist es von jeher eine Eigenlhiimlichkeit 
des israclitischeu islammes, dass jemehr er unterdrückt 
wild^ deato amsigiir nnd anhaltender seine Olicdc-r sich 
zusammenschaaren, um die MenBchenreehte und die 
persöuliche Freiheit zu wahreu und mit aller Macht 
zu vertheidigen. 

So haben wir eine grössere Anzahl neuaufge- 
nommener jüdischer Brr im hiesigen Or. zu verzeich- 
uen, u. a. Dr. med. Klanber, Dr. Taussig, H. Kosfu- 
blum, Siegm. Byk II., nnd so suchen die bedruckten 
Oemüther im gekrtnkten Bewnaatsein Trost nnd Brho- 
lung in den Infligen Hallen der beglöckenden Frei- 

Sr L. D....1. 



Ungarn. Von Interesse wird es Ihnen sein, et- 
was Uber den jetsigeu Stand der Frmrci in Cngars 
an hören. Wer die Behauptung aufstellen wolhc^ 

dass die k. K. in un?erm Lande einen Boden fas-stn 
könn% dem gegenüber würde ich mit voller Sicher- 
heit daa EnfmengeaeMe behainta. wail Uh die 



*) Ana einem Sehreiben entnommen. 



Digitized by Google 



143 



Bitherste Uebcrzcugving gewonnen habe, dass dies, 
wenigstens zur Zeit, ein uui'ruchtbares Streben iit 
Sollte es auch gelingti), i^'' zu gründen, so würden 
diese ktiuii Früchte bringen , weil die Politik nicht 
uusgcsc-hloseen bleiben wird; die einjcelnen Parteien 
würden sich iiieTOuls gemeinischaftlich vereinigen, und 
die BrüderlitlikcU neben der Politik ihre gänzliche 
Bedeutung verlieren mÜMte. Du schon die Opposition 
in zahllose Uruppiruugeu zerftillt, und dadurch nichts 
durchzuführen im, so kämpfen die erbittertsten Par- 
teien gegen eiuandir und hassen alkt» Kntgegcnge- 
■etsle. — Kin Jokai wird mit einem Dealc uiobt in 
einer O sitxen wollen, ein Yidaits nicht einen Kemeny 
dulden ; und so würden so viele als Parteien ent- 
•teben — • die aber alie aich mit PolitÜL betehiftigen 
würden — die Logeaarbeiten aber bei Seif« lassen. 
Freinidurer giibt ea hier ullerdings sehr viele, es sind 
die aus Italien heimgekehrten politischen Flüchtlinge^ 
votier ihnen Slapka, Pulsky, Percael, Nyäry, Sobnei- 
der, Heiozemann, Sylagy, Viduits etc. 

Sämmtliohe Brr brüsten sioh mit ihren 33 Graden 
und wurden sieh nur Tereinigen, um ihre polHbehen 
Ansichtni 7-n vrrbnifcn. H dieser Brr hatten sich 
Tor einigen Wocben su einer Üesprechung veraammelt. 
dodi ohne EfAdg. Die Sübnllidien Oij^e^ namwit» 
lieh die tmgariachen Blätter, beschäftigen t^ich sehr 
mit FrmreL; aber wo die Parteien sich so schroff 
gegenüber stehen, glaobe ieh nieht, dasa etwaa Er- 
frenlichaa in niehitflr 2iit hier an Staqde gebracht 
wird. — 

Fest Ein hiesiges Blatt berichtet über die 2. 
öffentliche Vorlesung dea Dr. Lewis über dio Frti- 
manrerei: Indem wir die Aufmerksamkeit des Publi- 
kums auf diese höchst iutcressanten Vorträge lenken, 
geben wir nachfolgend einen kurzen Auszug des swei- 
ten Vortrags. Anknüpfend an seinen ersten Vortrags 
trug der Herr Professor die weitere Entwickelnnga» 
geschiehte des Haurerthuroe vor. Das Jahr 1717 iat 
es, welches das Uauptäioment in dieser Enti^icike- 
Inogsgcschichie bildet» indem damit die aweite und 
swar hauptsächlichste Periode des MsnifTthnis be- 
ginnt. Die Haujitcharakteristik dieser Periode ist der 
Kampf swischen der Beibehaltung der alten manri- 
sehen Formen, bei Ansehung dM Vertane n rfi rc ee na 

und Hervorhebung de^ reinsfibtigen Maurerlhuuis und 
zwibcben der Uinzuaahme nener, fremdartiger Ordens* 
gebraneh». In dem e rw i h n len Jahre Inldote sieh in 
London die grosse Loge von England, welche die 
Überleitung der eogliflchen sich zueignete und die 
flsaeUaeiult ida ebea nin »oialtsehen Yerein der 
brüderlichen Liebe beaeichnete. Die hierbei wirken- 
den eiattussreichstsn Mitglieder derOeselischaft wai«n: 
Desagttliers, Anderson ii.Pa7Be. Der «neiU 
genannte erhielt auch von der grosisn O den Aef- 
trag, ein neues Konstitutionsbneh ansnarbiriten. Br 
wurde damit im Jahr I7M fnrtig, in welchem das- 
selbe auch in Druck erBchion, von allen ange- 
nommen wurde, und bis zum heutigen Tage als die 
Qnmdlage des Freimaurerwesens betrachtet werden 
kann. Zur Charakteristik der Statuten, welche dii^e» 
Koustitutionsbuch enthält, mögen die folgenden funkte 
welehe die Miohtea des Manxen dantaDm: 



„Der Maurer ist verbunden, dem Sittengesictze zu ge- 
hoiehen, und wenn er die Kunst recht versteht, wird 
er weder ein Gottesleugner nocli irnligiöser Wüstling 
sein. Obwohl die Maurer in alten Zeiten iii jedem 
Lande v> rj tlK htet wurden, TOn der Beligiflii diese« 
Landes oder dieser Nation zu sein, welche es immer 
sein mochte, so wird es doch jetzt für dienlicher er- 
achtet, sie nur zu jener Eeligion lu verpfliehten, in 
welcher alle Menschen übereinstimmen, ihre besondere 
Meinungen aber ihnen selbst zu Uberlassen, d. h. gute 
und treue Männer zu sein , oder ^fünoer von Ehre 
und Bechtachaffenheit, durch was immer fiir B^'nen- 
nungen oder üeiberaeugungen sie nntersehieden sein 
mögen. ESerdurch wird die Maureroi der Mittelpunkt 
der Veiwnigung und das- Mittel, treue Freundschaft 
unter Piersonen n atifken, weletw in bestiadiger En|> 
fernuiig von einander hätten bleiben müssen. — Der 
Maurer ist ein friedfertiger Unterthau der bürgerlicliea 
Gewalten, wo er andi wohnt vnd aitieitet, nnd soll 

hich nie in ZuÄanimciirottnng-eii und VersofiwÖruiigen 
gegen den Frieden und die Wohlfahrt der Nation rer- 
wiekehi las sen, nesh sieh pffiehtwidrig gegen die 
Obrif^ktit betrugen. — Ks sollen kein'PriTathass, keine 
Streitigkeiten zur Thüre der CD heNiiiq|ebradit wer- 
• den, TislweaigMr fargeod eine Btieitigket» Uber Beligioa 
oder Nationen, oder Staatcnrerfags unp, fift die MaursS 
als üolchti blos von der oberwähnten allgemeinen Be- 
ligion sind. Auch sind sie von allen NatieBSo, Znn^ 
gen, Mundarten oder Sprachen, und sind entschieden 
gegen alle Stautshündcl, als wilche nimmer noch der 
Wohlfahrt der Bruderschaft beförderlich gewesen sind, 
noch jemals sein werden." Dies die Hauptpunkte der 
Pllichteu der üesellBchoft, wcniurch sie sich von einer 
Zunflgenossensohaft zu einer rein sittlichen und all- 
gemein-menschlichen Gesellschaft erhoben hatte, und 
beaass die Fähigkeit, sich über dio guaze Krde zu 
, Terbreiten. Ein grosses Aasshen verlieh der Gesell- 
schaft der Eintritt dea Prinzen ron Wales (Kronprinz) 
Friedrioh in den Bund im Jahre 1737. Da erhob 
j der Papst Clemens VIL seine iStitunie dagegen, in- 
dsflt er dnroh die Bulle vom 29. Juli 178« die Mit- 
I gHeder der BrQdeisdiaft mit dem Bann belegte und 
j über den ganzen Bund seinen Fluoh aos^praoh. Den 
I Verfolgungen jedooh, wekhe Iqciaiw «ntatanden, wi- 
dersetnte siehFBrst Frani von Lothringen, ehe-' 
maliger Kaiser und (immhl der Kaiserin und Königin 
Maria Theresia, welcher im Jahre 1731 in den Bund 
eintrat^ und Tiel mr BefSrdtrung dosselbep beitrug. 
Interessant war e«, den Wortlaut der obcrwähnten 
Bulle zu hören, welchen der Herr Vortrüger in deut- 
sdber üebeiaetinBg niitthcihe. Jfioht Binder iateieo- 
sant war auch der Brief, welchen der Profesaor Set- 
temhrifxi aus ..Neapel au noch Ieb$|id«B Flpsfc 
lins ULriehteteb und in welehem er eine sshiiftliehe 
Beichte ablept über die Sünden, welche er ah Fici- 
maurer begangen hätte. Nun waren aber diese Hän- 
den niehta aaisn, «ts .die gntsn Werke der eeh- 
menschlichen Bruderliebe, in Folge deren Schrcihcr 
des Briefes den heiligen Vater auffordert, ihn in den 
Bann zu legen, nnd ihn su yerfloehso, weott die ep» 
wähnten Thaten doch als Sünde betrachtet werden 
könnten. Herr Professor Dr. Lewis hält jeden Sams- 
tag oiBMi wwtsm Tettrag; 
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Olmrlin. In «nlgen Thmlen Ohios, bew>ad«n ; 

in dor Stacht Obcrlin, ist seit einiger Zeit eine sehr 
gehäsaige, aystomatiscbc Verfolg:aog der Maurer toq ' 
Boten der Congregationiatea im Gange. Deren Prieiter ' 
predigen jeden Sonntag, Vor- und NuchmittagB gegen 
die Freimaurerei uad halten auch die Wpche Uber 
sirei bu dreinukl V«n«iBiBlnogea so denuelbien Zweck. 
Tide adfluffige Atihäugcr dieser fanatischen f^ectc 
haben dieeelbe nenerdinga verlaaaen und aind su den ' 
Epiaoopfllen ft be t g e t re to p. Ihm anigesinodieDe Ab- 
sicht, diese Verfolgung der Frmr zu einer allgemehMB ' 
zu macheu, werden aie schwerlich erreichen. 

(Triangd.) 



Betraditaigei eines FrehMnrm. 

Im feetlioh geBohmüokteu Logenaaal 

Mit Zeichen ron Würden und Ehren 
fiekicidct, ao sah ich zum crsteu Mal 
Die. Ueiater, die firUdei beisammen. 

Der Hammer drShnl^ 

Musik ertönt, 
Sa aohauerto mir durch die Gliedar; 

ISn Weihgesang 

Von den Lippen klang, 
Im Uerzeu da halkt er wieder. 

Ich fühlte HO recht, wie so klein ich war, 
Ein Glied nur im grösetcn der Bünden 
T7iid doch bracht ich alle« dem Qoiide du, 
. Man Leben, mein Denken, meill HolfeDJ 
Da Bchloss eich auf 
Mein Lebenslauf; 
Ala lieUtul mich idle umfingen» 
Von brudcrhaod 



FiiUt ieh ein Band 
Hioh fMer and ftater unuohlingca. 

Sa Janehsttt das Herz in der Bnut mir Itnt: 

„Ti h bin nun zum Maurer peweihct". 
Der da, wo au Uumuuität wird gebaut. 
Mit rBatigsm Fleiaae kann hdfoi! 

Vnd nicht allein 

Kann ich nun seiu, 
Sie Welt iit Jelct Beimatii mur woiden : 

Im Ost und "West, 

Steh ich jetzt fest, 
Ala Bmdw — im SOden wie ITorden. 

Doch ernst tritt das Leben jetzt vor mich hin, 
Die Pflichten, sie Ibirderu vom Manne 

Gehorsam und Treue und Brudersina 
üud Liebe in Ii ehrst er Bedeutung; 

— Entsagung aueh 
Von manchem Brauch 

Wohl fordert der Freimaurer-Orden; — 

Wenn ich mich dann 

fieherracbeu kann, 
80 bin ich ein Keifter geworden! 

Und träumend erschaut ich ein schwaneeBU^ 
Verhüllt ist die Loge in Traner; 

Es flog in ewigen O.stens Gefild 
Die Seele des Maurers hinüber. — 
. . . loh bete still *~ 

— Nun, wie er will. 

Der Meister der Welten dort obenl 

Nimmt er mich fbrt 

An höchsten Ort, 
80 will ich auch ewig ihn loben. 

Br Iiang. 



Brüderliclie Bitte. 

Auf mein an alle deutschen c!P des In- und Auslandes gerichtcteB Gesucli vom 26. Mai 
1867 um Zeichnung von verzinslichen und aneloosbaren Aktien zum Bau eines Logenhauses bier- 
aelbet habe ich bo vide freandliche Zusagen bekommen, daaa ich daftlr den Brhi der bez. Oriente 
recht dankbar bin. Ich ersndie rnn die hochw. Mdater t. St, br. däfllr eorgen m wollen, 6m 
der Botrag der gezciclmeten Aktien mOglichst bis zum L Juli d. J. an mich eingesandt weide. 
Gleichzeitig richte ich an diejenigen ehrw. cff't welche uns noch keine Aktienzeichnung haben zn- 
gehen iasaen, sowie an alle geL OBrr die br. ergebene Bitte, sich unsrcr Notb anzunehmen und 
man «n der Oatgrenie Dentidilaiids emchtete Bmhittte durch Zeichnung von Aktien i 10, 20. 33 
oder 4Ü Tklr. ÜBster begrttnden sn kelfim. Die Zwendnng der ansgefertigten Obligntionen aoll btld 
wfiilgen. 

Bawics, den 8. 1868. Br A. Oeisler, 

Logenmstr. der St Job. O Tempel der Bruderliebe. 

(Prof. Adr.: Oberifthrer Dr. A. OeisUr in Hawiei.) 



Dmek von Br C. W. Vellrath In Lelptig. 
• 
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BMteUoBgoa Tun Logeu oder üriideru. weiche sich als wirkJicbe Mitglieder derselben «aegewieMa bobea, iserdea 
«hweh dM Boellb»a4d, Mwie durch die Post befriedigt, and wird deren Portsetmc «Ime varh«r eiafa(M||ra« 

AbbeetelloBg alt verlugt bleibend sngeeandt, 

Inhalt: Weisheit, Schönheit und 8t4rke. Von Br Kabisch in Weissenfels. — Zwei maor Zeitfragen. 
— Aas den Logealebea (Zittau, Fr«iberg). — Oer Bond der vereinigen. Sehweiten, — Erlüirang der Lese in 



Vortrag, tod Br Kabiaoh gehalten in einer In- 
etraotiociea nm 17. Äjail 1608 im Oneot 



Meine, Brüder 1 

Weisheit leite tinierD Bul 
Soböoheit «ere ihn! 
Slirk» iiUm ihs mml 

Der Zwedc naters Bundes ist Ersiehong den 

Menschen zu wahrer Menachlichkeit, d. h. Auf- 
bau des inenBchlichen Geistes, damit er seine 
ewige BeatiiumuDg erreiche. Das geistige Capi- 
lel nwüt WM im Menscben ▼om groMen Baome»- 
aler der Welt zu möglichst reichem Zinsener- 
trage anf;elrgt ist, besteht aus drei Grundvermö- 
gen: aus Beinern ErkcnntDiss-, Gefühls- and 
Willensvermügen. Diese drei Kräfte sind sa- 
gleieh dea C^rondgerippa einaa jeden Memeben- 
geistes, oder sie bilden die drei Pfeiler seines 
Charakters, seines Wesens, seiner ganEen Erschei- 
nung. Durch diese drei Kräfte ist er weit erha- 
ben ttber alle andern GeachSpfe der Erde, durch 
aie iat er der Beherreeber des Erdkreiaee^ ja dun^ 
sie erhebt er sich aus dem Dunkel des irdischen 
Daseins zu den Lichtgefilden der Ewigkeit. 
Durch diese drei Kräfte steht er in geistigen 
Yetwandtechaftabaaden mit seinem SckSpfer md 
nü d» ganaen Gmsterwelt; denn eia lÄid .g^ 
stiger Natur; sie docutnentiren die Abstammung 
des Menschen von Gott, und machen uns das 
liebliche Bild tuu der Erschaffung des Menecbeo 
klar und werth; denn sein Leib wurde aus Erde 
bereitet: aber Gott selbst blies seinen lebendi- 
gen Odem in ihn, d. h. der menschliche Leib 
wurde die Wohnstätte des göttlichen Geistes. 



Der mdglicbst gute Auf- und Atisbau dieser drei 
Kräfte ist nun Maurerei , ist die Erziehung des 
einseinen Menschen, und das Endziel der ganzen 
Menschheit su wahrer Menschlichkeit, d. b. cor 
Bntwiekelang dea gSttlicben Ebenbfldes im Men- 
schen. 

Nun, meine Brüder, giebt es für Menschen 
eine schönere Aufgabe als unsere V Müssen wir 
e%.den Ylteni lOasiar Knnat nicht yon Heraen 
daoken, dase sie aioh salbet nnd damit aaeh va» 

eine so herrliche Au%abe gestellt haben, das« 
sie es so wohl verstanden , diese hohe Aufgabe 
durch Wort und Bild so recht dringend vor un- 
aar« Seelen an atellen, sie ala bSebates Ideal 
aufauriichten, damit wir ihm bis anm letatan 
Athemznge, als dem Sdheidegmsse ans dieser 
Welt, nachjagen möchten? — O, welch ein hohes, 
erhabenes Bild entfallet bich vor uoserm Geiste, 
wenn wir nna diese drei Venatgen in einem 
Menschen zur höchsten Vollkommenheit aosge* 
hildi't denken; welche Carricatnr entsteht dage- 
gen, wenn einer dieser drei Grundpfeiler umge- 
stürzt, serbroohen oder gar durch menschliche 
Bohkrit ▼eistttmmelt nnd aertrilmmert iati — 
Wie emstlich bemüht sich aber unsere Kunst, 
diesem Oedanken menschlicher Ausbildung nach- 
zusinnen und uns zu veranlassen, ihn im prak- 
tiadien Leben an verwerthen, ihn in die Erschei- 
BBttg treten «i laaseo. annlebst Jeder an sich 
selbst und dnrch das vorgegebene Beispiel als 
Nachahmung bei den Brüdern. Meine Brüder, 
wenden wir alle Kräfte in uns an, diese drei 
Omndvermögen barmonisdi ansaubilden, o, dann 
sind wir auf die lichtToUe Bahn der Maurerei 
getreten, o dann ist uns unsere Kunst auc^ ans 
Hera gewacbsen , und wir werden jeden bedau- 
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•»^«r tis (dr im Spiet adt tiMr I^icIm hiüt; n«hteat und dts Qute liebst; iieat Coo6tructi<^ 
dcA aicher atbmet sie ein fibclkes Gflbtesl«!}« Kbtwig|c« ei Aiieh, dav Äi dich lAim «nitlidu» 

in vollen Zügen und verbreitet Lebenskraft und Kampf mit dem Bösen «inlSsseet ; macbt es, d 
Lebensfblle um sich her; aber sie tlmt fs nur. 
wenn wir sie mit voller, warmer Liebesgluih 
an nnierHen drScken und es ihr tutchwflran: 
«Ich lasse dich nicht, du legnett mich denn!" 

Dipse drei Grundvermögen des mrr.f'olilichen 
Geistes sind aber nur ein leiser Widerschein der 
dm wesentlich e a Urbestandtheila der GoCtlMtt 
MÜtst nnd werden ia aoserer Loge Tenbubil- 
det durch die Sftnle der Weisheit, Schönheit und 
SlUrke; diese aber sollen in höchster Vollendung 
reprasentirt werden durch den Meister, den er> 



dich eine wundcrbiire, unerklärliche Sehnsachi 
nach dem, was göttlich ut, hinzieht. 

So hast da snr Kaoliiiliainiig ak Urbild die 
göttliche Weitbeit vor dir und lolkt sie nach 

dt'iii Miuisse der Kraft deines Erkenntnissvermö- 
gcns zu Lrfassen und in dich aufzunehmea su- 
cheu ; tMtilni weise werden, um dann aus dees -aa- 
gesansmelten Schatae der Wetsbeit Outet «a 

dich her zu verbreiten. Damit dtt aber dieses 

grosse Ziel deines Strebens nicht aus der Acht 
l&ssest, damit du dich lebhaft, daran erinnerst. 



Ifen rad mreilatt Anfreher, wodareh deren Siel- \ der Weisheit mit heiligem Feuereifer nachzuja- 



lung auf der einen Seite eine ao berrorragende 

und einflussreiche, auf der aad«m aber auch eine 

so schwierige wird. 

„Weisheit leite ansern Baul" 
HH Weisheit bat Gott die WeH gemaobt, 
snr hftcbsten Sehtabeit hat er sie entfaltet «nd 

durch die Allmacht seines Willens fUhrt er sie 
immer höherer Vollendung entgegen. Wer wollte 
dem Worte nicht freudig zustimmen und die 
Wahrheit seines Inhahe» nicht anerkennen: .O 

welch eine Tiefe des Roichthums, beides der 
Weisheit und der Erkenntnias Gottes? — Herr, 
wie sind deine Werke so gross und viel, du hast 



gen, wird dir dnreh den lebendigen Vertreter 

der Weisheit, durch den Meister der ZZ, das 
Licht der Säule der Weisheit bei joder Arbeit 
mit dau Worteu aogezUndet; «Weisheit leite 
nnsem Ban!" Hit diesem siehtharan. tawer- 

lichen Anzttnden einer irdischen Flamme loU 

aber die Gluth einer heiligen himmlischen Sehn- 
sucht n.ich Weisheit in deinem Herfen entsän- 
dot werden, soll eine lebendige, geistige Flamme 
hervorbrechen. Die Olnfh dieser Sehnsndit 
aber kann bei uns 'Naluiing und Befricdigong 
finden, wenn du durcli ftie Kraf^ deines Erkennt- 
nissvermögens dich selbst erforschest, d. h. wenn 



sie alle weislich geordnet und die Erde ist voll _ da deine Fehler siebest, wenn es dir klar wird, 
deiner Ottte!* — Mein Bmder, dn bemtthst dioh, daaa dn krank im Hersen bist Nur 
Gottes Weiebeit zu erkennen, ihre Unendlich- 
keit zu emiesfien. Tritt hinaus in die Natur und 
beobachte sie! Musst da nicht anbetend nieder- 
sinken vor den Wtondem, die rieh deinem for- 
schenden Ange in tanaendfachen Gestalten auf- 
dringen? Nicht« ist UbcrflQssig, nirgends fehlt 
etwas, nichts er.«tirht, das nicht wieder zu neuem 
Leben auferstünde! — Oder schane hinab in 
dein eigenes Hers! Anob hier kannst da die 
Weisheit Gottes anstaunen. Was ist ei denn, 
was dich heimlich quält und peinigt, wenn dn 
Böses L'cthan hast? Was ist es, was dir die 
Schauuulhc bei Vergehen aul" die Wange treibt? 
Was ist es, was dich eraittem llsset, wenn dein ! in alle deine Lebenskreise. Deine Familie, ddae 



Krankheit erkennt, eilt aom Arste, dass dieser 
ihm Mittel zur (teticfunp gebe. Diese Mittel aar 
Genesung deines kranken Herzens hat unsere 
Knnat hi fliram Beritae; denn ale raft dir ta» 
scndfilltig an: «Lerne Weisheitt'' Und wenn 
du sie nicht durch dich selbst lernen kannst, o 
so strahlt sie dir zur Nachahmung in goldnera 
Lichte aus vielen deiner BrUder lieblich entgegen. 

Hast du aber diesen koitbarea Sohatz der 
Weisheit wirklich gefunden, ist er dnreh Fleiae 
und treue Arbeit dein eipen geworden , dann 
steht dir eine unendliche Fülle herrlichen lU-ich- 
thums zu Gebote, und du trägst ihn spendend 



begangnes Unrecht rnchbar wird? Es ist die 
W' i<^hoit Gottes . die ans dem Mensch-uherzen 
herausleuchtet, mit der er dieses Herz bereitet 
hat, durch die er dein Gewissen schärft Schon 
die wunderbare Oonstmotion d«nee eignen Her- 
aena verkQndet dir also die Weisheit Gottes; 
denn sie ist die Grundlage zu deiner eignen 
W^eisheit. Diese Construction macbt es auch. 



Bmder-, deine Freundeskreise, deine Mitbürger, 
deine Vorgesetzten, dolne Obrigkeit, ja dein Va- 
ter im Himmel , alle worden sich dann deiner 
herzlich fronen ; denn du bist ein gesunder, krif> 
tiger, lebenefthiger blühender Banm am Wega^ 
der zur Schönheit der Gottäbnltohkait führt 
Und wer sollte sich nicht freven, wenn er ein 
solch herrliches Gebilde Gottes vor sioh sieht? 



dass dn das Bdse ▼erachtest, selbst an dir Ter- ' Wer wird nicht entsfiokt dninh den AnUick 
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ner so praclitvoUea K>r»clielniiQ;^, äus cI'T die 
.götükcliti Wei«>liQit beicvorleuchtet? Ach gegea- 
HbtT'^WAH Mleh«o bcadigten Hemehen ist alle | 
Ptacht der Natur nur ein bleicher Todesdchatten ! 

„Lerne Wcislieit!" — Damit aber deine 
XiUBt zu dieaera fruchtbriogeodeo, seligen Studium 
lebendig werde, damit deine AusdAuer au dieser | 
•AvMft iauner mehr «ratark«^ m sqIwim dk Vor- ' 
bilder der WeltgcBchichtq an, die WcMMi 4m 
Altcrthiims! Wie leuchten die Namen eines 
Abraham, qinea Moaea, eines Salomo, der Pro- 
^kfA^n* «ine« SokniM qtd ykkat Aad«m, |^«Mlk 
SteniM «in mmnel der Gkaefaioht» so hehr nid ' 
klar, Diobt zu gedenken unsere Schutsheiligen, 
des Johannes und dos tielston Lelirerg göttlicher 
und uieuttciilicbcr Weiaheit, Jesus Christus! 
lange die Weh beeteht» Verden diese Namen 
Gegenstände dw tiefsten Vcrehnuig und diese 
Charaktere Vorbilder eifrigster K:ulialimun<!; 
bleiben. Darum bitte mit Salomo nicht um 
H^bthuiu uiid l&ugea Leben, sondern um ein 
«eiMA und verstlndiges Hers. Lerne ea heule: ! 
Gott iat der Urquell niler Weisheit, dein Erkcnnt- 
nissvemiöpen der Wieder&chcin dersclljen, durch 
Mahuong der Säule der W oisheit »olUt du von 
der Erde, zum Uiuimel emporsteigcu ; deine Brii* 
der begleiten dfeb nnf diesem Wege; emvthigen \ 
didi* wenn dn ermatten willst; heben didi Ott- , 
por, wenn Ju niedereinkst ; gehen dir voran, wenn 
da Linter dich siebest, um dich zur Nachfolge 
«nBaranea; «id ftdgen dir liebend, wenn du freiip l 
dig du aeUge Ziel der Weitheit erkliamati ; 
»Welaheit leite nnaern Banl" \ 
aber 

„Schviiheit ziere ihnl" 
Der Inbegriff aller Schönheit ist Gott selbst ! 
Darum ist aber auch alles. \v u.s aue .'^^eiiier Hand 
hervorgegangen int, >vii,-der schon. lictrai iite die 
Naturl lictraciite das t_rrot.iie wie das Kleine, — 
da« iüi'miclue wie das Ganze , — die im Gchoi- . 
men «urk^don Ejrift», wie die vor nnaere An- | 
gen tretenden Ersckeiuungon — allea ist schönt | 
.Ja POgar das, ^v»s wir liiUslicli nennen, if-i nur 
der duokk- iiintergrund, um das wahrLatt Schuue 
in seiner gauaen Fracht nnd Heirlichkeit ins 
Licht an stellen. Wodurch erfaaaen wir aber 
das, was schön ist? Nur durch nnser GefUhls- 
vermögcn. Die Schönheit des l'ridilings stimmt 
dein licrs zur höchsten Freude und Seligkeit; 
der anm Himmel wirbelnde Gesang der Lerche ! 
trttgt dich in Entzttcknng aufwärts an das Va- 
terherz. Kin Blick zu deinen Füssen, V)ekränzt 
mit Tausenden von FrUhlingsblumeu, seigt dir 



alio Wunil.-T (iw'iz neuer S.;hfinheit. Siehe! Da 
6tcht das unscheinbare iieliis perennis, das Tau- 
tendeoböneheni D« hast es aohon au Hunder- 
ten mit deinen Fttssen zertreten - o hast 
du es auch schon einmal liebend in die Hand 
genommen und aufmerksam bctrachtctV Hast 
du gesehen, wie mit diesem unscheinbaren 
BlOmdien die achönata Königekrene keinen Vei^ 
gleich in Bezog auf ihren wunderbaren Bau au- 
halten kann? Weisst du, dass diese kleine Blume, 
die mit ihrer Fläche kaum die Spitse deines 
kbfaien Fingers deckt, aaa Hunderten von Blfin»- 
.eben beatoht, jedes nidit minder aohSn ala die 
kostbarste Lilie? Dein Auge ist riel snschwaob 
um alle die einzelnen Theilchen in ihrer Formen- 
scbönheit und in der Schönheit ihres Fmbsn- 
adimehMS su erkennen ; nur durah kttnstKehe Mittel, 
dnroh Vergrösserungsgläser, kannst da dich Über- 
zeugen, dass hier, wie überall in der Natur, auch 
das Kleinste ein Abglanz der alles verh';rrli- 
cbcnden Schönheit Gottea ist O, wenn du diese 
Schönheit, diese sohöne Vollendung; dieae unrad- 
liche Vollkommenheit, diese Wunder der Natur ai^ 
staunest, dann wird dein Gefühl zur Freude, zum 
Danke, zur innigsten Liei>e erhoben ; dann treibt 
es dich cur Anbetung der erkannten Schönheit 
in adnen Oeacbdpfen, wie «dner afelbat 

Zq aller Zeit^ auf aUeo W^en 
Tritt Gottes flehöaheit dir entgegen ! 

Aber waa ist die aehöntte Blume des Feldes, 
die ettlle Pracht des gestirnten Himmels gegen 

die Schönheit eines IMenschenherzens mit göttli- 
cher Weisluit erfüllt? Wie matt ist der Glanz 
des Diamanten und Smaragden gegen die Herr- 
lichkeit einer in Demoth, in Liebe, in Treue, 
in ^^':dlrl)e^t, in Reinheit des Herzens etrahlenden 
MenschenLrnst ! Durclizitt- rt niiner Geb' in iiiclit 
ein Gefühl des höchsten Staunens , der edcUt- n 
Freude ob der geistigen Schönheit eines Heili- 
gen, der aterbend f&r seine Peiniger, ttir seine 
Mörder beton kann: „Vater, vergicb ihnen, denn 
sie wissen nicht, was sie thun!" Welch lieLüches 
Entzücken durchdringt unsere Brust, wenn der 
grusste aller Maler uns das erhaben schöne Bild 
seines barmher»gen Samariters Tor die Scclo 
stelU ! Welche Strahlenkronc unendlicher SchÖQ- 
huit der Domntli i.-it um das Haupt des bete.nden 
Zöllners gewundeu gegenüber der stolzen, hunA- 
lichen Gestalt des Pharisfterst Merkst du nun, 
mein Bruder, wio das Geluld di-iner göttlichen 
Ali.^taimmin;,' dttrcli Weisliidt geleitet, dich zur 
Schönheit führt, dich in deinem Geiste selbst 
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■ehitai aacbt? Siehe 1 Dieh sn TenmUraen, dem 
Gedanken ennilich nachznsinnen , wie du dein 
Herz reinigest von allem . wodurch es hässHch 
erscheint, verunstaltet wird, e« zu göttlicher 
Schönheit auszubauen : daxu ist dir die S&nie der 
SebSnli^ in deine O geeetitt und nm din I 
irreiflich zu maohen, daw du es hier nicht mit | 
einem todten Stoffe and mit einer leeren Form 
au thun hast, sUndet der Vertreter dieser S&ule, , 
der erste Aufseher, eine lebendige Flamme mit ; 
den Worten daianf an: JSeböheit siare nn> ' 
■ern Bau!" Wie dieses Feuer auf der Sinle | 
leuchtet und brennet, so soll dich ein heisses 
Verlangen durchglühen, alles Hissliche von dei- ; 
ner Seda abmilreifen ; und wie der SehmeMerling ! 
die btalidie fianpengestalt freudig hinter sieh 
snrfick Ittsset, und sich in lieblicher, roizonclcr 
Schönheit auf der Blume wiegt und ein Gegen- 
stand unserer Bewunderung wird: su sollst da 
dieb erbeben ans dem 8tanb« der Erde sn bimm- ' 
lischor. geistiger Schönheit, und darin wirst du 
ein Wohlgefallen Gottes und der Menschen sein! 
Du wirst dich zu dieser Schönheit erbauen, wenn 
du das Wort beachtest: Ist etwa eine Tugend, 
iet etwa ein Lob. dem *denko naeh t* ~ So baat 
du dein Herz in die recbta Bamebnle unserer 
Kunst geschickt, hier kann es zur höchsten 
Schönheit geformt werden. So stehst du auf 
der lebensvollen, kbansfraehen Baba eobter | 
HanrareL 

Km baust dn aiebt für dich allein, t 

Nun strahlst du als geschmückter Steiu 
Am Bau der Mensobheit hoch und hehr, 
Viid flobSnbeit bkMht dir niiuMnaehrl 

Woiahait leite ansern Bant 
SobVnboit siere ihn! j 

aber j 
St&rke führe ihn aus! 
Wie der grosse Wettmeister vnaer Urbild 

der Weisheit und Schönheit ist, so ist er aucb 
unser Urbild der Macht und Stärke. Diese 
Macht und Stärke erkennen wir in der gewal- , 
tigen Ausführung seines heiligen, unabänderii- . 
eben Willens. Dnreb die Allmaebt demelben, 
auf der Qmndlage nnerfassbarcr Weisheit, mit j 
der AusfÜhrnng zur höchsten Schönheit beschloss 
er den Weltenbau, beschloss er dich zu schaffen 
mit der Anlage zur Weisheit, anr Schönheit, zur 
SUrkeu Er wollte sein eignet Bild in TOijllng^ 
tem Maassstabe TOr sich sehen. FUhle hierdurch 
deinn Menschenwürde, aber auch die dringliche 
Veranlassung, ihm aus deinem eignen, freien Wil- , 
len bohulfliob an sein, daei wmM UobeToUan | 



Abricbten an dir erreieht worden! Damit d« 

aber deinen Willen, den dritten Omndpfeiler 
deines Wesen«, dazu st&rken und anfeuern möch- 
test: deshalb zündet der lebendige Vertreter 
der Säule der Stärke, der zweite Aufseher, deren 
Flamme mit den Worten an: «SWrke ftkm 
vnsem Ban aus!" 

Willst du es aber fassen, das8 die St&rke 
eines unabänderlichen Willens die Welt regirt, 
ao überdenke den Weltenbanl Millionen von 
HimmohkOipem bewogen aidi nadi «wimtlSM 
ttehan Gesetxen Ton Eirigkoit ber frei, aber 
streng 'in den ihnen angewiesenen Bahnen, 
keiner darf dem andern störend in den Weg 
treten, einer rnnm dem andern dienen nnd iat 
mit unabändeiiirher Gewalt an ihn als SclaTC 
gefcpselt. Jeder dieser Himmelskörper ist aufs 
strengste angewiesen, in einer bestimmten Stel- 
lang seine Kreise su beschreiben. ' Unsere Erde 
dnrobliaft ibra Babn ao, daia der Aeqnator mit 
ihr einen Winkel von 23 bilden mus». Welch 
eine Verwüstung würde es für alle Erdbewoh- 
ner 'geben, wollte sie es eigenmächtig wagen, 
ihre Tor Gotlea Willen demfttbige Stellnug zu 
Indem nnd den eben bosdehnetan Winkel in 
0' verwandeln. In wenigen Tagen wttrdo aia 
aufhören, flir uns die schöne Wohnstfttte zu sein, 
die sie jetzt ist. An den Polen wäre ihr Zer- 
alSrer die grausamste, yemidilendale mta nni 
nnter dem Aeqoator mfleate jodea Laben dar 
aorstörendsten Gluth weichen; von der bo schö- 
nen, segensreichen , herrlichen Abwechslung der 
Jahreszeiten könnte nicht mehr die Rede sein. 
Aber wie eebto, wie dankentwortb , wie anbo- 
tnogswürdig ist es darum, dass unsere Erde die 
deroüthige Dienerin des starken Willen Gottes 
sein muss. So giebt dir jede Naturerscheinung 
ein lebendiges Zeugniss von der Allmacht eines 
belügen WHlone, der die Welt regirt. dar tk 
nnTorrttekt durch Weisheit zur Schönheit f&hrt. 

Aber auch dein eignes Dasein, dein eignes 
Leben beweist es dir. Du möchtest gern dem 
altes erfassenden Tode entrinnen. Varmagit da 
ea? Vennag oi der mlobtigita BehemclMr ir> 
discher Reiche, der über Leben und Tod seiner 
Unterthanen zu gebieten hat? Nein — er ver- 
mag es nicht! Alles muss sich vor der Stärke 
dieaea ewigen, hamehenden Willeni bangen. 
Die Stibice dar AOmaebt hat den Weltenban 
ausgeführt, nnd sie soll das Vorbild der Stärke 
unsers eignen Willens sein. Ein starkor. ernster, 
heiliger Wille nur kann auch den Aufbau unse- 
rer Heraan, einer jeden Honsoboneaelo und 
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scttHeasHch der gabsen Heniclilidt «nr Heaaeh- 
lichkeit bewirken. 

„Stärke führe unsern Hau ausl" 

ffier aber, meine Brttder, ist die Klippe, an 
der im Gebrenae des Menschenlebens <;ar munche 
theure Seele zerficliellt! Hier ist der Strudel, der 
das schwache Schifflein manches armen Men- 
schenkindes in die granse Tiefe dnnkler Nacht 
Unnnter »tllnel, data ee alcK nimmer wieder anm 
goldnen Tageslichte euipor zu ringen Termag; 
hier steht der verderbenaihmcnde Giftbauni , in 
deeaen l^&he unsere besten Absichten, anaer 
aehtaataa StreVan naeh Toflkommenheit vom 
aeliradcenerregaiidateD Starrkrämpfe befallen wird. 
Hangel eines entschiedenen, festen, starken Wil- 
lens, Mangel an Anadauer, das erkannte (Jute . 
mt Schönheit au vollenden, unter allen Umstän- 
den ea m Tollenden, nnd keeto es das Leben; 
Maagel an dieser Stftrke des Willens . das ist 
nnsre Klippe, das ist der starke Strudel, das ist 
nnser Oiftbaum. 

Tausende von Menschen wissen wohl, was ' 
mSa» mnd sebön ist; denn ansgerttstet mit dem 
trefflichsten ErkenntnissTermögen , geschmückt i 
mit dera zartesten, feinsten Gefülile für ScbÖn- 
heit, reissen sie leicht die Gebiete menschlichen 
Wiasena« menteblielier Kunst an sieb nnd strah- | 
len in wonnigem Glänze als hoffuongsvolle Blfi- 1 
thenbRnme im Garten des Lebens. Aber ein | 
giftiger Mebltbau muss auf diese;^ hoffnungsvolle 
Gebilde gefallen sein, denn das anerkannte Wis- 
sen bildete sieh als Fracht nieht aor Weisbeit, 
und die tief empfundene Schönheit strahlet als | 
Farbensch raelz nicht an seinem Charakter. Und I 
warum das? Woher diese traurige Wandlung? I 
Diese vnrdorbenen HoffnungsblUthen? Dieser i 
Jammer nach ao Tie! Hoflbvngajnbelf O das 
arme Hers war zu- schwach, dem Qifte dnrdt ei- | 
nen starken Willen Widt-r-^tund r.n leisten. 

Stttrke nur führet unsern Bau aus. Mein 
Bruder, imat dn in dem Backe deinee Lebens 
niebt ao maocbe Stunde heisser Kämpfe verzeich- 
net, in der Weisheit tmd Schönheit schmnebvoll 
unterlagen, wo du in nach folgenden Stunden der 
Beue als der Un weiseste und Unschönste unter 
den Menacbenkindem ersebienet? Haben dir 
nicht oft die bittersten Thräncn des Schmerzes 
über deine Scliwüche die Wanpcn geheizet? 
Entglitt nicht schon so manchesmal deiner Brust 
der Seufzer: Ach, wenn ich dieses Mal nur 
niobt io aeliwaek gewesen wirel — Oewin, 
mein Bruder, du stimmst mir bei und erkennst, 
daas nnr Stirke msem schönen B«n aosffthrt. 



I Siehe, darum will dir deine hohe, edle Kunst 
! auch in dieser Stunde zur Erreichung deines 
I erhabenen Zieles behülflich sein, darum erinnert 
I sie dieb emstKeb nnd mabnet dicb liebctroll 
dringend, durch einen festen Willen, diy-cli un- 
wandelbare AuRdauer in dem, was wahrliaft woiso 
und göttlich schön ist, stark zu sein. 

Nun wohlan! erkenne die wahre Weisbeit 
ompflnde die gOttiiebe Scbflnbeit und enirebe 
beide dnrdi Slirke deines Willens! 

Wdsheit leite unsern Baal 
fiehünheit siere ihn! 
ttlrfca flOne ihn aasJ 



Zwei »Mr. ZcUfrigei. 

Wenn schon ich nie daran gezweifelt habe, 
dasa jene im Finstern schleichende Partei, der 
die Vreimaurerei ein Dorn im Auge ist, weil 
dieselbe Duldung und Liebe, so wie Achtung jeder 
religiösen Ueberaeugung lehrt, einig darüber ist, 
den Orden auf alle mögliche Weise zn verfolgen 
und kein Mittel an scheuen, um ihn zu verdttoh- 
tigenlond in den Augen aller Menadien Tazftoh^ 
lieb zu machen : so lube ich do<-h geglaubt, daaa 
solche Verläumdnngen und Verdrehungen , wie 
die Denkschriften eines C. Didier t>ie enthalten, 
und wie sie, in den Rhemischen Volksbiättern 
nachgedruckt, Oegenstand einer Vernrtbettnag 
wurden, als alleinstehende Ausflüsse eine« unzu- 
rechnungsfilhigen Fnnatikers befrachtet werden 
müsaten. Eine in Frankreich von dem Erzbi- 
scbof de Sögur heraasg^bene Brochttre ,;Les 
Francs-Ma^ons, ce qu'ils sont et oe qu'ila fönt* 
liefert aber wohl den Beweis, dass diese Ver- 
l&umdungen systematisch verbreitet werden, dass 
man auf ein gegebenes Mot d'ordre hin in die 
Welt acbleuderi 

Alle die fiüacben» durch das Geriebt m den 
beiden Prozessen gegen den Hector Schaeffer 
hier, als Veriäumdungen nnd Beleidigungen be- 
leidineten Hittbeifaingen', die erst aus dem Ti- 
roler VoUcablatt; dnnn aoa der Didlerscben Denk- 
Schrift entnommen sein sollten, finden sich in 
der erzbischöflichen Brochlire wieder, und zwar 
ohne Angabe irgend einer andern Quelle, woraus 
sie geschöpft seien, als gerade in Bezug auf die 
I Beschuldigung des Atheiamua der Maurer, mit di- 
rectem Hinweis auf die FreimanrAneltnng rem 
i 15. December I8fi«*). 



*) ,^aB8i les Logas allesiaBdes Usisaleat-elles tont 
I deraiteenaat la d^ r stiea salvaale. JLt Frsacs-Ms- 
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Uamoglich wird man depa Herrn EryMaehof i 

de Segur a\s einen verstandlosen Meoseheo 
darstellen können, der nicht weiss, was er thut; 
wenn er also in seiner Schrift Thatsachen be- 
hauptet, flo irir4 mwi ▼on «ner eo hoolwte» 
hendcn*Person wohl vorauaBetaen dSrfeD, dass er 
sich wohl bewvjsst ist, was er veröfFcntiicbt 
Wenn nun der Ht^^rr Erzbischof direct di« Frei- 
maurerzeitang vom 15. Decembcr anführt als 
Beweis dafllr, dsss die llsarer dem Ätheismas 
hnldigcn, dann muss man annehmen, er habe 
diese Zeitung auch golcscn. Ob verstanden? das 
ist freilich eine andere J^'rago. üun aber enthält, 
wie gerichtli^ feststellt, die IVeiiaenMndlimg 
Tom IS. Deeensber gomde Atd Eotgegengesetate 
von dem. was der Herr Erzbistbof behauptet, 
nämlicli eine Bekämpfung, und nicht eine Ver- 
tbeidigung des Atheismus. 

Wenn also der Herr Ersbischof genau das- 
selbe behauptet, was Didier in Berlin In seiner 
Denkschrift, der Rcctor Schaeffer in Cö!n in sei- 
nen Rheinischen Volksbliitit'rn bringt, so kann 
man folgerichtig nur auf einen genauen Zusam- 
menhang in dem Wirken dieser drei Factoren 
schliessen; denn wenn es jedem von ihnen dämm 
sn thun gewesen wäre , wirklich nur Wahres zu 
berichten, dann hätten sie bei Prüfung der von 
ihnen enrihnten Schrift sofort das-Falsche ihrer 
Behaoptnng finden mfissen. Emern so höchste- 
hendcn WürdentrUgcr der Kirche mus» man doch 
zutrauen, dass es ihm um Walirli' it zu tlnm igt, 
und er das, was er thut und verbreitet, vorher 
wohl pHift. Wie reimt sich das aber nnn mit 
der in des Herrn Ersbischof de Stgur Brochüre 
entliiiltcncn Hohauptung? Wekho Schlüsse darf 
man da wohl in Bezug auf seine anderen Mit- 
theilungen und Citatc machen? 

Mögen die Feinde des Freimanrerbundes 
dieses System der Lüge und Vcrliinnulung ver- 
lassen, mögen sie mit ein üclii n Waircn, mit 
Wafifon der Wahrheit kämpfen : dann brauchen 
sie das Licht nicht £ti scheuen, und setzen sich 
nicht der allgemeinen Verachtung, odbr ge^ctz- 
fichcn Strafen aus, wie es bis jetzt der Fall war. 

Die l'flicht dcB Bumlcs ur.il seiner vorgc- 
Bctzten Behörden aber dürfte es, bei diesem 
systematischen Verbreiten von Verläunidungen 
nnd falschen Beschnldigongen, an denen sich so 

« oiis Ucistes Bonft au-desBiu des diTibions religtcuscs. II 
no Caut paa sculcmcnt nous placer ao-de«sns des dlf- 
ftrcntes reli^iioos, ntais bicn «u-dessas de toutc croTsnce 
en un Diea qaelconqae! Oazetto des Fraucs-Ma^ons, 
15. Dec 1866.** 



Hoob8teheade, .einfliisweiehe Personen betbeiligea, 

um 80 mehr sein, alle erlaubten und geaetzlicfaea 
Mittel zu benatzen, der Welt zu zeigen, was sie 
von soluhan Mittbeilungen zu halten hat. Sobwei- 
gen nnter soloheo VerMtaiseen, wSm kann 
re^rzciliHch und verrietbe eine nnbegreifliche 
Schwäche und Kücksiclitsnahme. 

Ausser diesen hämist hon V^erfolgunj^en besthäf- 
tigt die Frage wegen Autuahme von Nichtchristen, 
respeoi Israeltten in den preussisciien tS^ odor 
besser in den c§^, die nach dem Systeme der 
drei preussiseheu Grosslogen arbeiten , nicht nur 
die preussiscben Maurer, sondern auch die auä- 
Wärtigen ArMMRi Eine Erledigung dieser Frage 
ersoheint um eo dringender, als ancb das Ver> 
hältniss der in den neuerworbenen Provinzen 
damit in indirectcm Zusammenhange steht, weil 
in diesen die Israeliten Aufnahme finden küunca. 
Es ist nicht su leugnen, dass die pronssisehee 
Grosslogon allein es sind, welche principii-II die 
Lsrat litrn atiHKchlicHscn und in dieser Beziehung 
sich der Ansicht dir (irosslogen in England, 
Frankreich, Holland. Belgien, der Schweiz, Ita- 
lien nnd des tibrigen Dentschlaads, so wie der 
Amerikanischen divergiren. Da nun aber 
nach den Grundsätzen der Preussischon Grosslo- 
gcu sowohl, wio alier andern, die Maurerci ait 
solche nichts mit der Religion oder beaser d« 
Oonfossion au sdiaffen hat , so wirft mmn ihnes 
um so mehr Inconscquens und \\'ider»pruch ini; 
t-iih bolbbt vor, als sie goBtatten. dass Brüder 
mu.>-aibchcr Confession, die in auswärtigen c2-'> ^- 
tS^, die nicht unter ihnen stehen, anfgenomneD 
sind, den Arbeiten ihrer Tüchtcrlogcn beiwohnen 
dürfen also als wahre untl rechte Maurer TOS 
ihnen anerkannt werden. Ist dies aber der Fall, 
und wäre es nicht, so ulü^ste cuuscqucntcr ^^ »^iw 
solchen BrQdem der Zutritt verwehrt bleib«», 
dann ist es nicht begreiflich, warum man nicht 
L'bcn.'ro gut Israelitin in diü Jolianuis-Grade ani 
nimmt, ak dies anderwärts geschieht. Von alicu 
Grfindon, welche yoo den Vertbeidigecn des 
Systems der prenssischen Qrosstogen vorgebrscbt 
werden, ist weh! dt r am unhaltbarsten, der sicli 
aut den Stand Andcihons, dos Entwerfers der 
Englischen Constitution, (die als allgomciuc 
Richtschnur dient) als Gebtlicher besieht. Man 
braucht nur diese Constitution durchzulesen, um 
zu der Uebcrzen^nng zu fidangt n, das.-» Ander« 
suu einer jenei' « dien, aufgeklärten und duldsar 
mcu Männer war, diu das Gute und Schäne» 
die wahre Humanitftt nicht bei der eiasebea 
Form der Gottesyerehrung suchten, sondern is 
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jedem Menschen das Gefühl fUr da« Wahre und 
£wige, gleichviel welcher Confeiiion er «nge- ' 
liOro, acbtea vauk in ikm ihres ebeablrtigea 

Oleiehen erkennen. Damm fordert er auch von 
lieni lieiDrer, als eolclien, und nni ihn znr Auf- 
nahme würdig irx machen, d i e Religion, die der 
Schöpfer, Lenker nnd Erhalter alter Dinge, 4ie i 
Gott in jedes MenBcben Brust gcpflanst, und 
wonach alle Menschen ihn verehren und anbo- 
ten. Das liindert aach keineswegs d«;n eineei- 
nen Maarcr, dasa er die Pflichten aetner indivi- 
daellen Uebersettgang und CoofeiaioD mit Treue 
und Eifer erfüllt, denn welchem Bekenntnitee 
er auch angehören mag, er wird stets in seinem 
Nebenmeaaohen seines Oleicben, ein Geschöpf 
seines Gottas eilcQpnen, das «r nb •olehei lieböi 
mass. 

In England, der Heimath Andersons, und 
wo man auch wohl am bebten beurtheilen kann, 
was er wollte und was er schrieb, bestand und 
besteht nicht der geringate Zweifiel über die 
Aufnehmbarkeit der Israeliten in den Bund, ja 
die englischen, so wie alle anderen l'P <!rklären 
in dieser Beziehung das System der 3 prcusei- 
schen Grosslogcn als irrig, als nicht luuurcrii^ch. 
WoUen die preoMischen Grosatogen conseqnent 
nnd ihrem Grundsatz gcmilss handeln, dann { 
müssen sie unbedingt nur solchen Mnurerii den 
Zatritt an den Versamndungen nnd Arbeitten 
ihrer Tüohterlogen gestatten, welche der ehrist- 
lichen Religi<m angdiüren. Was die Fdigen da- 
von sein würden, das wird dem nicht unklar 
sein, der Gelegenheit hatte, die Ansichten darü- 
ber in auswärtigen ke&nen zu lernen. Durch 
diese Verschiedenheit der Grandsfttae kann -aber 
nnmSglich der wahre Zweck der Maurerei ge- 
fordert werden, viehnchr i^t und bleibt das Ein- 
heitliche gestört und kann die Quelle von Zer- 
wUrfnissen werden, abgesehen von andern Incon- 
Tenienaen, die daraus jetat sehen entspringen. 
Ea kt daher um so mehr zu hoffen, daas die 
prenssischen Orosslogen kUnftip die Aufnahme 
der Israeliten in die Johannisgrade gestatten, 
ab nicht nur von anerkannt echten und in der 
KgL Konat tief eingewdhten Hanrem ni Wort . 
and Schrift dafür gewirkt und die Maurcrei als 
derjenige neutrale Grund bezeichnet wurde , auf 
dem sich edle Männer aller Confessioucn , de- 
nen ca um wahre Hmnadtüt an Üiun ist, treffen 
and ihre Anmhtcn amtanaolMm klhuMn, aoodem • 
auch, weil von einer grossen, vielleicht der grüss- 
ten Anzahl der prenssiaoben c§^ diese Ansicht ■ 
gethcilt wird. 



Erfüllen die preussischen Grosslogcn dieäca 
Wnnscbb <3ann werden nch auch die VerhSltniaae 

der c§^ in den neuerworbeaen Provinzen leicht 
ordnen lassen, denn es ist nicht 20 leugnen, dass 
gerade hier dn« pnisste Hinderniss liegt, welches 
den Anschluss dieser cSP im Wege stehen dürfte. 

' Dasa ein solcher Besohlnaa aoch von allen 
auswärtigen mit Freuden und Jubel begrüsst 
werden dürfte, ist nicht zu bezweifeln; wäre 
damit ja ein neues Band der Eintracht geknUpft, 
und wahrlich Eintracht thut Noth". 

Güln. a 



Ans dem L«»($enleben. 



Zittaa. Br Brösing feierte den 24. April dos 
SOjShriiche Jubelfest als IMrestor der Biitgenshttle 
und erhielt bei dieser Gelegenheit von den köuigli- 
cluu und städtiscbca Bchördvu, d<:r Lbhrerschaft und 
der a nhhdefae Bewmse der AaeAenoang ssinea 
verdiensüiehen Wirkflös. 

treibarg. Soontag den 10. Mai bevsbt die von 

der hiesigen O gestiftete Sonntagsfchulc die Jubel- 
feier ihres 25juhrigeii licstihcuK. i'est-Aotu«: Vor- 
mittags VI Vhi im Kanfliaus-Saalc. Festtafel : Naoh- 
mittap;ß 1 Uhr im Lopen-Smile. Die goliebtt n. I'.rr 
werdeu dringeud gebeten, üiru Tbciluahme au der 
Festtafel bis zum 7. Mai dem geliebten Br Ulbnokt 
anzuzeigen, da im Uatcrltti^ÄUiarifLilIe auf Ke&ervinUIg 
Ton^'iützcn nicht gcrcchuot werden kaun. 

Der Blind der veroiaigten Sckwekteru. 

Euch Maurern, die ihr heimlich waltet, 
Im Stillen eure Miilii/.eit bultet; 
Und (lass ihr nogestört geoiesst, 
Eovb sorgsam eure Thürc schliesst, 
Such senden wir zu eurem Feste 
Der Oriisse freundlichste und beste. 
Ihr glaubt vielleicht, dass in Ueiulichkeit 
Ihr die einzigen Verbondnen seid, 
Wohl gar, dass die ganze heimliche Verbmdung 
Ein Werk sei eurer eignen Erfioduiig. 
Wie irrt ihr euch! — Ihr sollt erfiihreo, 
Pasb wir Frauen seit viel tausend Jahren, 
Lang oh ihr ans Hämmern und ^uera gedacht, 
Tiel SohSnres noch zu Stande gebracht —> 
Wir Srliweatern thun euch hiermit kuud: 
Wir haben aneh einen geheimen Bond! 
Und wo nur Frauen und IKtnner leben, 
Wirds Mi^ulifder unecrs Bundes geben. — ~ 
Ihr prahlet, dass von eurer JJaurerei 
Ifoeh der GMinder gewesen sei. 
Es glaubs, wer will! K.jüh LIeibt es wahr, 
Dass Eva uusro 8tiftehn war. — 
ITnd da kein Eid uns die lippen Teniegelt 
Und des Wortes Thür un.s stets verriegelt, 
So sollt ihr hier ein Wcitrcs lesen 



Digitized by Google 



m 

Von unsers Bundes geheimem Wesen. — - [ 

Als Meister Tom Stuhl an die äpitia gestallt 

Ist die Liebe, und die behemohat WÜL 

Als deputirter Meinter aber schaltet 

Die tichöuheit, jung uod wohlgestaltet 

Die tragen keinen sohwemi W^imm» 

In unsrer CD stillou Kammer, 

Sie bearbeiten damit nicht deu rauhen Stein, 

Den eckichten, ungewiirfelten — ndn! I 

Sm bearbdten, auf daaa er eich zeigen kani^ I 

Den ungewüifslten Tauhen Mann. — j 

Auch haben wir ordentlich wohlbeetallti I 

Beamt e n, daaa Überall Ordnung walte. j 

Ab Onremonieinmeister sum Ezempel 

FuBgirt die feine Sitte in unaam Tn^eL 

Zum ersten Aofaeher aber iat 

Beetellt bei mia die adilaae Liai 

Die Stelle des zweiten noch daneben 

lUbea^ wir der Eife^ranolit gegeben; 

IMa wird eaeh begleiten und bewachen, 

Wenn ihr allein wollt Reisen raachen. — 

Zorn ersten Redner iu unaerm Orden 

lat ein frenndlieh Auge erwKhlet wwdMi. — 

K«icht das nicht aus, so steht ihm bei 

Als zweiter Üedner die SohmaieheleL 

Dia brfden werden troti StrKnben und Wehfan 

Zuletzt den verBtoCktcsten Sünder bokehrM. 

Zum Sekretär für die Correspondenzon, 

Der hmt dia Ehre hat hier in gläasen. 

Hat man erkoren den heiteren Bohari, 

Und darum auch ernennen wir 

Die Lippen sa nnaenn Almeaenier; 

Und denen wird reich und pcm geschenkt, 

Seibat eh man noch ans Betteln denkt. — 

Jedwade ¥tm auf dar Erde Bund 

Gehört Tom sochszehntcn Jahro in unsem fiond; 

So dasB wir es ganz unnöthig finden, 

Eine Logenliate m filiainonden. — 

Ihr Münnar aber, ahn es an wolko, 



Spielt eine der allerwiehtigten Rollen 
In unserm Bund : da heil ewiger Zeit 
Ihr unsre dienenden Brüder seid, 
Dcsshalb auch hcisst ihr als Maurer: frei 
Denn ausser der Loge ists damit dooh. vorbei. ^ 
YomeigeaittkhaBaahaimnisa müaeen wiraahwaigi— 
Behaltet earea, nns bleib unseres eigen. 
Ihr mögt eure Loge aehlieiaen und decken, 
Wir wollen euch nicht alBran und naokea; 
Nur £ina bitten wir nna ana: 
Kommt uns nicht selber gedaakt naoh Hanal 
Sonst gab es morgen beim Katzenjammer 
Einen utg/m Kampf awiachan Paotofiel und HnmnK. 
Damit ihr nnn aher endlich adit^ 
Wie's mit eurer Terschwiegenhflii atiht : 
So baban wir herausgebracht 
Daaa eore Ifeiater nnaar anlii baata gadneht 
Und uns einen förmlichen Toaet gebracht. 
Den sind wir nun zu erwi«dem gesonnen 
ünd bitton die beiden Anibehar, aof ihm CUomMn 
Alles zu ordnen und aufzupassen, 
Gehörig laden und richten zu lassen, 
Dean die Brüder mit Oma OesohtHsen 
Uaa helfen können und unterstützen. 
Daa erste Feuer bringen euch die Lehrlinge dar, 
Dia kidchan ana der So h ir aa larn fidmaT. 
Mit dem zweiten Feuer erscheinen die Gesellen hent% 
Die jungen Frauen und die Bräute. 
Das dritte Feuer kommt von den Heaatarianan m 

Bund ; 

£• thun die Matronen und Mütter euch kund, 
Daaa alle sie uch ihr Wort gegeben. 
Ferner in Lieb und Treu mit euch zu leben. 
Sie wollen sogar von eurem heimlichen Mauern 
Durdiana nichts wissen nnd bdanam; 
Ihr sollt eure Schürzen tragen 
Und mit dtim Hammer schlagen. 
Knmm ea bleibt alles beim Alten, 
Vomuageaatst daaa aia den Fantoffel behalten. 



Erklärung. 

■ n '^^^ dieser Zeitung enthaltenen Erkliirung der □ Augusta zum goldenen Zirkel 

UQ Qöttingen vom 16. April d. J. gegen die in Nr. 16 der Bauhütte vom 11. April d. J. von dem 
w tindel auegesprochene Ansicht deaaelban in Bwng naf die den hannoverachen c53 gegenwärtig 
obliegende „Pflicht der Ehre und des Gewissens" treten wir in jeder Beziehung und mit dem Aus- 
drucke des lebhaften Bedauerns bei, dass Br Findel in »einer bekannten Abneigung gegen die üer- 
"^^J' ^fosBc§^ sich zu den dort gebrauchten Aeusserungen bat binreissen laaaen ; und bringen an* 
gleich zur allgomeinen Kunde der Brüderschaft, dass unsere □ bereits ;uu 24. Februar d. J. der 
groeaen National-MntterO zu den drei Weltkugeln in Berlin, der sie vom Tage ihrer Stiftung im 
Jahre 1807 an bis zum Jahre 1857 — imtliin ein halbi s Jahrhundert hindnreh — angehört hatte. 

«Iwen Verbände sie aber in Folge wiederholten Betchis ischoirlpn mTi?Rte, wenn sie nicht ihre 
Arbeiten gänzlich einstellen wollte, gern und freudig sich wieder aogeschloasen hat. 

Orient Oaanbrttck, den 29. April 1868. 

Die Lege tmm foldenen Raie. 

Droop, Oerdes. 
MiMxtcr vom StobL deputirter Meister und Ehrenmeister. 

Gruner, A. Aeinbard, Jobaach, 

eratar AaAeher oad Bedaer. aweiter Aofaeher. Seeretfir. 

Druck fon Br G. W. Vellrath la Letpüg. 
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Die Bibel in der Maiirerei. 

Der Gegeiwtand, ttb«r den ich lieitte, mdne 

Brr! zu sprechen mir erlaube, vorsetzt mich zu- 
nächst in die Nothwendigkeit zu befürworten, 
dass ich denselben keineswegs gewühlt habe, 
weil ich mich berufen fühlte, ihnen über densel- 
ben etwas Neues und Lnteressantes ungm su kön- 
nen. Seine Orössc und Erhabenheit spricht in 
der That für sich selbst. Aber ich habe dabei 
die Nothwendigkeit iai Auge, gewissen irrtbiuu- 
Eehen Antehanmigno sa begegnen, 'welche Aber 
diesen Qegenitand, oder vielmelir ttber das Ver- 
h&ltnisB, in dem derselbe zu unserer k. K. steht 
und nlloin stehen kann . nur noch zu häufig 
ezistiren, und welche die Natur und das VVoson 
der Uwurerei geradem veiraekeM. — 

Es ist das erste grosse Licht, die Bibel, 
die um heute beBchftftigen soll und zwar nicht 
sowohl ihren) allgemeinen Charakter nach, als 
einer Quelle göttlicher Offenbarung, sondern le- 
diglich in ihrer Beuehung snr Mwirefei. — lfa& 
hat behauptet: Die Maurerei könne keine an- 
dere, aU cliristlicho Grundlage haVien, das gehe 
ja schon daraus hervor, dass die Bibel das erste 
grosse Idcht seil llsa liat Semer gesagt: Wie 
kflnnea wir Israeliten, oder Mohammsdansr maS' 
nehmen, da wir sie ja auf die Bibel verpflichten 
mBsecn? Und andere wieder, welche diesen 
traurigen Conflict zwischen solchen Gewissens- 
acnipdn und den alten Pflichten, als einer Hanpt- 
gmndlage des Maurorthums, auszagleichen be- 
müht waren, haben den Vorschlag machen zu 
müssen geglaubt: die Bibel in solchem Falle der 
Autuaiime von Israeliton, oder Mohammedanern 
anf dem Altar mit einem Exemplar des Talmnd 



oder resp. des Koran zu vertauschen; oder we- 
nigstens bei der Verpflichtung das alte Test»* 
flMnt nach oben an legen, so dass die Hand des 
Aspiranten nur anf diesem rohe; — ja, ein neueni> 
standenes System hat sogar, der noaterialistischen 
Richtung die Krone aufzusetzen, die Gewissen- 
haftigkeit io weit treiben zu milssen geglaubt» 
an die Sidle der Bibel. — des ersten grossen 
Lichtes ein — leeres Buch zu legen, das allein 
das Wort „Gott", als Aufschift trügt, und die 
Aspiranton auf diefie» zu verpÜichten. — Endlich 
hat Bum anch von andrer Seite ans den Um- 
stände, daes manebe manrsrisohe Worte und 
Gebräuche, so wie anch manche Namen, welche 
für die Maurcrci von speciollem Interesse sind, 
der Bibel entlehnt scheinen, diese selbst zu einer 
Quelle des Uanrerümms machen nnd manche 
symbolische Darstellungen geradezu aus dem 
Geiste der Bibel heraus, in rein kirchlich chris^ 
liebem Sinne erklären zu müssen geglaubt 

Wie es nun aber Menschen giebt, die sich 
mit einer Sprache dvrdk Symbole fiberbaapt gar 
nicht atureditfiaden kSnnen, so sind dieselben 
bemüht gewesen, auch ans der Manmrei eher 
alles mögliche Andere berauszustudiren , als ein- 
fach den Gedanlsen festsnhallea: es sind Syni> 
hole nad immer wieder. Symbole, dmreb mlebe 
sich uns die maurerische Weisheit kund giebt, 
je nach eines jeden Bedürfniss, nicht alx^r Dog- 
men, oder bestimmte Lehrsätze. — Zeugniss da- 
von giebt lucbt allein das uns yorliegende Bei- 
spiel der Bibel , sondern unter snderm anch der 
JohanniF-CuItus, der oft gerftdoKU an Heiligen- 
Verclming grenzt und sich damit ebenfalls von 
dem Boden der Maurerei entfernt. — Die Mau- 
rerei spritzt nnr durdi Bymbola nad, wenn dem 
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Aspiranton und Xeophyten in jedem Grade Er- 
klärungen dieser Symbole gegeben werden , so 
gMcbiebt dies keineswegs , um dadurch dem 
Denkvorrnttgen Fecaela rasttlegen» indem man 
damit die Symbole in Dogmen verwandeln 
will, sondern es geschieht nnr, um drn Anflingor 
in der Kunst des uiaurerischen Dcnkcus eine 
AnteRang uid einen Sporn tarn W^terdenken 
MO. geben. ~ Warn elio t. B. btnnehtlieh der 
drei grossen Lichter dem Aspiranten gesagt 
wird: sie bezeichnen die Pflichten gegen Gott, 
gegen uns selbst und gegen uneern Nächsten, 
SO ist das allerdings einfach, Uar und ▼erstind- 
lich, damit aber keineswegs dem weiteren Nach* 
denken ein Riegel vorgeschoben; und weit ent- 
fernt, dass wir diese Erklärung nun etwa selbst 
an Stelle jener 3 Haupt -Symbole als Dogma 
seilen kfinnian. mttssen wir nmi Tiebnehr die 
weittragende nnd expansive Kraft jener 8 Sym- 
bole uro so schärfer ins Auge fassen und den 
Spielraum dabei sob&tsen lernen, den uns gerade 
dlseer aymboliiohe C&wakter, je naoh uose- | 
rer Begabong ond nnserem indifidnellen getsti- ; 
gen BedOrfniBS, in mannigfaltiger Weise giebt. — 

Vergessen wir nun vor allen Dingen iinscrn 
eignen historischen Ursprung nicht, meine Brr! 
Die BanooriKNratianett , denen wir mniohst nn- ' 
sere Entstehnng verdanken, in ihren ersten • 
Anfängen, waren selbst jedenfalls wieder klft- 
sterlichen Ursprungs, was vieles erklärlich macht, 
denn alles Wissen, alle Kunst war im frühen 
Mittelalter nnr noch Monopol der Mönchsorden, 
wie hätte es die Baukunst nicht sein sollen? 
E« ist ja längst eine feststehende Thatsache, 
dass von den Mönchsorden nnd unter diesen 
wieder von dem damals bedeotendsten . dem der 
Benedietiner, die ondnrehdringliehen , deatsehen 
Waldungen gelichtet und angebaut wurden. 
Sie haben namentlich wohl auch das (k'heimniss 
jener Baukunst entwickelt, gepflegt und bewahrt, 
wdohes spttter jene PraehtiMmten hervorgesan- 
bert hat, die wir noth jetst bewundern; und 
was die Veranlassungen gaS zu jenen Wände - 
Hingen oinzulner Baucorpuraiionen, welche zur 
Ausbreitung dieser Kunst namentlich im west- 
liehen Europa gedient und die Konst selbst wie- 
der in so hohem Qrade gefördert haben. — 

Wenn zum Zwecke eines Klost(*r-, Kirclion- 
oder anderen grossen Baues irgendwo geduckte 
Baalente bemfim worden, so sogen dieselben 
von ihrem Mntterhanse fiwi, wo sie bisher mei- 
sten? ril^ Motiche gelebt und sich nur nebenbei 
mit der edeln Baaknost theoretisch und praktisoh 



beschäftigt hatten. Sie verstärkten sich für dif- 
een Endzweck noch durch Gehülfen, IlalbmücclK 
oder Laienbrüder, weiche theile als GcsellcD, 
I theils als Lehrlinge ' angenommen worden, nnd 
' behielten anfänglich meistens das Gebrauchthilm 
nnd die LebensweiBC ihres Mutterhatisos bei, 
wenn sie auch im Uebrigen eine neue, noch so 
sdbstsltndige CSorporadon bildeten. Kor etil 
dorch die immer mehr sich steigernde Dansr. 
die ja bei manebeo, ja bei den meisten Bauten 
weit über Menschonalter hinausgingen , so wie 
auch fichon durch die oft sehr weite Eutfernuog . 
von dem Mntterhanse nnd die an sieh nothwen- 
dige Selbstergänzung der Corporation, als solcher, 
— verlor sich der ui^prünglicli ganz klösterliche 
Charakter dieser BangenoBsenschalt, und sie ge- 
wannen in ihren Bauhütten den freieren Anstrich 
der Werkmanrer^ oder Steinmetsbrftdersohaftea, 
in d«ie& die Bauleute durch Gesetze oder Ord- 
nungen, welche sie eidlich zu bekräftigen hatten, 
aber nicht mehr durch formliche Mönchsgelübde 
oder Ordsonegcln gebmtden waren. — 

Was war aber wohl natttrlieher, ah diss 
trotzdem viele der alten kirchlichen Gebräuche 
aus Gewohnheit dabei erhalten bliebon und da- 
durch je länger je mehr nur einen symbolischen 
Charakter gewinnen mnssten? Jedenfalls waren 
ee Christen, fronim^^läubige Christen, welche nf^ 
sprünglich diese (icnussenschaften bild- tAp . nnd 
ihre Beschäftigungen mit dem Kirchenbau niusste 
diese Gesinnung nähren nnd erhaltm; wie hätte 
es also mdgHeh sein sollen, dass sie ihr Wiassii 
und Können nicht auf den festen Glauben an 
Gott und eine ewige Vor.sehung gegründet hät- 
ten? Wie wäre es möglich gewesen, dass m 
dabei niebt die Bibel hStten fest halten sollen, 
als einen Qnell der güttliehen Oifenbarong, wenn 
dieselbe ihnen vielleicht an^h ihrem Inhalte 
naoh noch nicht so allgemein zugänglich sein 
konnte, wie sie uns zugänglich ist, und schon 
nm desswillen flbr sie einen ebenfalls mehr sym* 
bolischen Charakter haben musstc, wenn auch 
in anderem Sinne? — Ja, was ist endlich wahr- 
scheinlicher, als dass z. 13. auch jener Johannis- 
Oultns sich gleichzeitig mit fortentwickelte, da 
es bekannt ist, dass Johannes der Tinftr nidit 
allein von all jenen hcrnmwand<>rnden Baukof' 
porationen um des ähnlichen Lebenswandels 
willen als Schutzheiliger adoptirt und verehrt 
wurde, sondern dass anch viele andere woMlhB- 
; tige Anstalten z. B. für Krankenpflege von den 
MönchRgesellsich.-iften ihm gewidmet und nach 
ihm benannt wurden. — 
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Wenn wir nQii hier wohl ebenfalls den die 
Welt reforrairenden Beruf und Einfliiss des 
CbrUtentbums ohne Frage hewaadernd anerken- 
nen mOMen, m dftrftn wir dabei doch nicht , 
die noboiuäehliolien nothwondigwi Folgen deshalb j 
in Hanptbeweiee nmwandahi wollen | weil sie | 
nna, von unserm chriatliohen Standpunkte 
aus als solche erscbeineo. 

' Frmlioh ift es wohl «ehr begrmflich, daas 
dio alten Bamgenossenschaften keine andern 
Aipiranten als nur christliche in ihre Gemein- 
schaft werden auf- und angenommen haben, da- 
für äpricht, wenn es nicht schon die Natur der 
VeihftltniMe aelbst thite. auch der Umstand, . 
da&B alle jene alten Constitutionen, wie z. B. anob ' 
die von llalliwell entdei kte Urktinile im Namen 
„der heiligen Dreieinigkeit" eingeleitei wurduD. 
— Eine gans anderu Gestalt gewannen aber | 
dieae VerbiUtn^e in England, als die alten 
Baucorporationen, mit dem Aufhören ihres Ge> 
suchlwerdens zu grossen Bauten und der Aus- ' 
breitung der Baukunst, als eines allgemeinen, i 
bargerlicben Oewerbee, auch anfhßrten nur ana 
Werkntanrern zu bestehen, indem Männer von { 
hohem Stande, oder anderweitigen, wissenschaft- 
Hchen BcrufschusHen, iheils ans Ncit^nng und In- 
teresse, theils wohl auch aus Eitelkeit, oder 
Keugierde sich aufnehmen lieseen, nachdem Tiel" 
Imoht erat Einzolne dazu herangeiogen worden . 
waren, um durch sie Protection zu erlangen. 
Damit vollzog bich allmählich der Uebergang 
der ursprünglichen Werkmaurerei in die vergei- 
stigte, oder aymboliaefae Maarerei, derelgentliohen ' 
alten Baukunst in die k. K. oder Lebenskanst, 
wie wir sie jetzt besitzen , als deren alleinige, 
ganz unumstösslicbe ächte Grundlage nun erst 
jene bOgenannten, alten Pflichten, (<dd Chargei) 
im Gonstitutionabnche von 1723 angenommen 
werden könnon. Diese Pflichten aber, welche 
noch hcuic fiir uns voll«- rioltiiii<; habLn. guwäh- 
reu ihrer gauzeu Faätiuiig nach iiu Punkte der 
Religion voUkommne Freiheit der Meinung und 
Torpflichten den Maurer nur zur Befolgung des 
Sittcni^esetzcB und dcijcnigei] Ri ügiou, worin 
alle Menschen übereinstimmen. Wenn also da- 
mals noch irgendwie in den cS^ ein Rest des 
alten rein kwohliohen Chanktera von jenen fril* 
besten Baukorporationen her vorhanden war, so 
mussto er mit der Anerkennung dieser alten 
Pflichten von selbst verschwinden, und die mau- 
rerisehe Lehre musate daa werden, waa eie notdi I 
jetat ist, eine rein aymbolische. Darum- können ' 
aneh alle jene am. der kirohlieben Zdt noeh \ 



herrühreoden und in dem sehr richtigen GefUhl 
ihres für die geistige Bildung hohen Wertbes 
beibehaltenen, ecbünen Ueberlteferungen, wie die 
Bibel, wie jener Johannis-Cultus und so manche 
andere» — alle noch nur daen flbr nna nieht 
minder symbolischen Charakter haben, wie die 
von den Werkmaurern tiberkonimenen Werk- 
zeuge des Zirkeis. des Winkelmaasses, ZoUstok- 
kes, n. f. w. 

Schon der Untatand, dass in der Oonatit»- 
tion die Annifung der heiligen Dreieinigkeit . 
unterlassen ist und dagegen gleich in der ersten 
Pflicht jene freie Fassung gewählt ist, welche dem 
Maurer nur den Qdiorsam gegen daa Sittenge- 
■eta auferlegt, und in Folge dessen von ihm vor- 
aussetzt, er werde weder ein stumpfsinniger 
Gottesleugner, noeh ein irreligiöser Wüstling 
seiif: echon dieser Umstand, sage ich, weist 
darauf hin, dass das dringende Bedttr(niss vorlag, 
einen Vereinigungspunkt an suchen für wahrhaft 
edle und gebildete Männer, mochtoB ihre religi- 
ösen Anschauungen im Uebrigon auch noch so 
sehr auseiuandergehen. Wie dringend aber die- 
ses BcdUrfuisa in Wirklichkeit vorhanden war, 
das wird man erst dann recht hegreiflich finden, 
wenn mau zugloich ilii.' Zorklüfttingeu in den 
religiösen Aiiäciiauungen gegen daa Ende des 
17. Jahrhunderts, gerade in England, jene KlUn> 
pfe zwischen Deismus und Supernaturalismus, 
mit ins A'ige fiis»t; und man wird dann gewiss 
auch um so mehr Uberzeugt sein, dass die Stif- 
ter unserer symbolischen Maurerei in jener Zeit 
die herrliche Idee einee solchen neutralen Vei^ 
einigungapunktes , die. sie durch Annahme der 
Fassung; in der 1. Pflitht so schön begiüud< tcii, 
nach einer andern Richtung hin nicht sogleich 
wieder konnten illusorisch machen wollen. — 
Unmöglich kann mau daher damals in der Bibel 
oder in dt-r Verpflichtung auf die Bibel ein 
Hiiuleriiisö confessionelkr Art, oder eine Beein- 
trächtigung jenes neutralen Vereinigungspunktes 
erkannt haben, muss sieh im Gegentheil de« 
r^n tymbolibcVn Charakters reeht wohl bcwusst 
gewesen sein , wcK licii die Bibel sclion in der 
Werkmaurerei gehabt hatte, und um so mehr 
nun auch in der rein symbolischen Maurerei 
allein nur haben konnte. — 

Jn dieeer Hinsicht ist auch die Eiklimng 
unseres grossen Relbrmators Sehröder, welche 
er von unserm ersten grossen Lichte gicbt,. zu- 
treffend. Einfach, tehSn und umfaaräid Iber- 
schreitet sie nicht im geringiten den symboli- 
•chen Charakter. Danach ist die Bibel: daa 
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fiiimbÜd des GlsnlMot an eine höhere Wdtord- 
flitDg» indaBi «to dia tttwi« Enielningsurkmds 
•de« mamdiKdian GeschlediiM snr Religiosität 

enthält. — Mag dieselbe für uns in der Mehr- 
zalil wohl eine viel höhere Bedeutang haben, 
dieselbe wird uns j& douh dadarch nicht beein- 
Mtabtigt, und dan ftber di«M EirUlniiig in eon- 
inrioaifllw Bandiang nicht hinaus gegangen, 
dass nach unaerm System bei dem Ritual die 
Bibel auch nie' geöffnet erscheint, oder eine 
Stelle denelbea angefUbrt wird, dMs also auch 
in dieser Baiielniiig kein ZweiM ftber ihren rein 
aymbolieolMin CShftrakter beetehen kann: — das 
ist wohl EUgleich auch gerade einer der Haapt- 
vorzUge unseres Systems. — 

Man braucht nicht nothwondig Christ zu 
•ein, vm dm hoben Werth der Bihttl sa bewan- 
dem: eu solcher Aneckennnng drängt an und 

fllr sich schon jede einlgermasaen in der Cultur- 
geschichtc erlanpte Kenntniss; und ein solcher 
Bildungsgrad wird wohl bei Jedem vorausgesetzt 
trardoi mltaeen, der Fkeimanrer nird, mag er 
nan Christ, Israelit oder Mohammedaner sein. 
Aber auf der andern Seite kann man auch sehr 
durchdrungen sein von den hohen VorzUgen ci- 
üer Lehre, ohne deshalb gerade Verlangen su 
tragen, die Formen deiedben antunehmen. — 
Die Lehre allein ists nicht, was uns glftckltch 
macht; der Glaube ist« , in dem wir aufgewacht 
Ben, die Uebgewordene Gewohnheit der Form, 
von der neb das Oemttth nicht so Moht trennt» 
weil cie mit dem Aeltemhaas, mit unsem Kin* 
derspiclcn, mit unsern heiligsten Erinnerungen 
verwachsen ist. Und vielleicht liegt in dieser 
Uoilighaltung an und t'tir sich schon mehr wahre 
Beligion, in sofern sie anch gegen andere tole- 
rant ist, als in der fanatisohen Auklammerung 
an bestimmte Lehrsätae^ gegen die kein Zweifel 
sagelassen wird. — 

Wenn denn nun aber die Bibel in der 
Maurerei nur den Charakter eines Symbols liat, 
nnd ihre specidl fllr uns Christen hoohwichtige 
Bedentung dabei soweit gar nicht in Frage kom- 
men kann, dafs sie ein Uindcrniss worden müsate 
der Aufnahme von Nichtchristen in unseren Bund: 
— setsen wir denn dann nicht den hohen Werth 
der heiligen Schrift selbst herab, nad profaniren 
irir nicht das Buch aller BQcher? — Auch die- 
sen Einwurf wolh-n wir hier noch beleuchten Und 
zeigen, wie woni^^ stichhaltig er ist. 

W&ro den Stiftern unseres Bundes die Bi- 
bel nicht in der That ein hoohheiliges Symbol 



gewesen, sie würden es wohl s^werlicb als 
erst»s grosses Licht beibehalten IuAmi» aobh 
die Aspiranten auf dasselbe mit dem echnmstaB 

Eide sar VerM^wi^enheit verpflichtet habett. 
Aber insofern gleichzeitig in den jede Ein- 
mischung von Politik oder Religion zur Vermü- 
daag Tsn poUtisehen oder kiivMiohen StreMg^ 
keiten durch die alten Pflichten tmtenagt wird, 
versteht es sich wohl von selbst, dasa die Bibel 
anch nnr verschlossen ihren Charakter als Sym- 
bol bewahren kann. Vergessen wir femer nicht, 
dass die Bibel bei aas amh nie alldn, eondeni 
immer nnr in Verbindung mit den andern bei> 
den pro-sson Lichtern, mit Winkclmaass und 
Zirkel, erscheint und daher der Versuchnng ei- 
ner aUesnigen Bewoisfilhrimg ans der Bibel s. 
B. av^ vkikt als ein manrarisoh avsrddiender 
angesehen werden könnte. Denn eine solche 
wtirde nicht allein hier ein Widerspruch in sich 
selbst sein, sondern im einzelnen Falle einer 
Strsitfinnge dem einen Theile einen ungerediten 
Vortbeil gewähren, da sich der andere, wenn er 
ein gewissenhafter Mauror ist, desselben ohne 
die alten Pflichten zu verletzen, nicht bedienen 
konnte. — Bedenken wir ferner unser Verhält- 
aiss Btt den katholischen Bnm« dieaelben sind 
nns jeder Zeit treue and «ilHmmmene Brr ge- 
wesen, und wir haben es ruhig ihrem Gewissen 
Uberlassen dürfen, wie sie sich mit demselben 
hinsiehtlich der veiBOfaiedenen gegen uns gerich- 
teten, päpstliehea Bannbullen halen abfinden 
wollen; a!»er wir hnbcn das selbst mit um so 
besserem Gewissen thun können, da wir bei der 
VerpEichtung stets ihre Uand nur auf die ver- 
eAloeiene l^bel legten. Aueh ihnen mmss ja 
die Bibel als solche eine gSttKehe Offenbarung 
sein, wie dem Lutheraner, wenn ihnen auch die 
Lntherischc Ueberaetzung derselben zu lesen ver- 
boten ist, die hier, wie wohl in den meisten 
dsntMhen Logen, vor nns liegt. 

(SsUsss fblgt). 



HHferei io OnüToralei. 



Je mehr die Bevölkerung Californiens und 
der paoifisohen Staaten und Territorien zunimmt, 
mn 10 nweher enterioksit sich daselbst auch die 
Hanrerei, tun so zahlreicher werden die c§3, am 
so fühlbarer wird der Einfluss derselben- Anch 
die deutschen Maarer vermehren sich dort mehr 
«od mehr nnd ansaw in San SVanciseo bafindel 
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lleli' einem nenexdißgB uns lug^änKSnen Bclirei- 

ben gemäss . auch in Sacramonto City «ine bo- 
dcntonde Anzahl Deutscher, ans deren Mitte viel- 
leicht bald eine deatache Maarer- Bauhütte her- 
Torgeben'vird. — 

üeber die Mitte Octobers y. J. abgehaltene 
Versaminliiiii^ tlrr Grossloge von Californien, 
welclii' iUiii läge dauerte, liegen uns weitere 
Mitthciluti<,. vor. denen wir das folgend« ent^ 
nehmen . l)h' Veruuninlung bettasd mw nabr 
RcpriisoMi , als Irgend eine vorhergehende, 
und alle uidlungcn wurden in der grSSBtaD 

Hariuunie und Eintracht geführt. 

Unter den gefamten Beichlflseen sind beton» 
den die folgenden hervorsubeben: die Einsie- 
huDg de« (iclialtes eines -Gross- Vork'sers im Be- 
trag von iS 1000. Rediution der Bezahlnng der 
Repräsentanten, und der zcitlierigen Unterstüt- 
Bung der nUMonic Hall Aflsoetatioa* von Sctiten 
der Orossloge iiu Betrag von <$. 1000. Diese 
Maassregfln werden nicht verfehlen, einen wohl- 
tb&tigen und sufriedensteilenden Einfluas auf die 
Tochteilof en anasaabeii. DerBtriobt des «Board 
of BeUaT* leg:te .Beweis von 'der segenumdben 
Wirksamkeit dieses noblen Instituts ab, und 
zeigte, wie Brr von fast allen Ländern der 
Erde durch dasselbe unterstützt wurden. Ein 
Vonchlag, jedem Logenmitgliede in dar Jnriadic- 
tion dia Zahlung eines kleinen Beitrags aufsu- 
I^en, um den Wirkungskreis d'^s „Board of 
Relief noch erweitem au können, ging leider 
nicht durch. 

Dia JUm. Hall Aasodatioa* wd ihn Varwal- 
tong ist jetzt gäri2lich von der Orossloge getrennt, 
ausser dass die letztere ein Kapital von $ 13,000 
aus ihren Fonds in Actien der genannten Oe- 
aelladiall angelegt hat. wdeha jedoob jetatiduMi 
eine Dividende von 12 Proeani aibwei^Ha. 

Auch die dortige französische O befindet 
sich in ^uter Blutho und es tat ihr erlaubt» nach 
franz. Ritus zu arbeiten. 

Die Koatan Ar Baaahlung der ReprSaabtaa- 
ten belieftn sieh etwa Uber S 4000; hierin iat 
der Betrag von S 300 fiir einen Delegaten aus 
Arizona mit eingeschlossen. Gemäss eines ge- 
&sateD Beschlusses sollen jedoch künftig Delega- 
tan von cP in den aogrensanden Territorien ihre 
Reisekosten selbst bezahlen. Dem abgehenden 
GroBsmeister , Br G. B. Claiborne , ' wurde ein 
Dank-Memorial zuerkannt, und er ersucht, fett 
dnem bk Oal im malenden Portrait m litient 
welch« s in derOnaibga aofgaldbigt werden soll 
Br Wm. A. Oaviaa wurde' mm Groaamdatar nad 



Br A. AhA Mm OVosa^Saferefftr wiederer> 
wählt (Trirnngal).. 

Aus dem Logenleben. 

*lalpiig. den 8. Vai. Nachdem der Br Pila 

Bcinou Vortrag über die „Hindemiese der ÜMIxeMai*' 
in der O Apollo gehalten und derselbe doreh die 
Fr.-Zeitung verSffentlioht weiden iil, sind von nah 
und fern die freundlichsteu BeistinimuDgen zu den im 
Tortrage ausgesprochenen Oodaakon eiogelaufen, und 
von versohiedeaen Seiten ht ein Beparatabdmck des 
Vortnigee verlangt worden. DerBclbe soll nun auch 
von UBB veranstaltet weideu, vorauf wir im voraus 
die Brr aafinericsan naohea, die vielleicht geeennen 
$ind , sich in Besitz des Vortrages zu setzen. Der 
I^reis wird 2 Vs Ngr. betragen, und der iürtrag einem 
Milden Zwecke gewidmet seini nlmlicli der Kasse des 
hiesigen Vaiaias aar üntarstittnmg anasr tslsotvettsr 
Knaben. 

Dresden. Der in di r deutschen Revue „Unsere 
Zeit", 3. Jahrg. (Leipzig, Urookhaus) crnchiuncuo Auf- 
satz: „Pius IX. und die Fnnrerei der letzten awei 
Jahre" ist überall mit grosser Theilnahnie gelesen 
worden und unter audem auch in üiurgewo in der 
Walachei an der Donau. Besonders hat man da mit 
Freuden das Bestrebun dtr deutschen r^, die Schu- 
len des Morgeulandes zu uutirt<tuUu3D, begrÜBBt. In- 
folge dessen hat sich die cvaug. Schule in Giurgewo 
an eine hieeipe O niit de r Hitfr powendot, da,«; Heste- 
heii dieser Schule siuheru z\x heüt-n, da dieselbe nicht 
ausschliesslich ofWlfcssimiell sei. Die betr. hissige □ 
ist uencigti die ausgesprochene Bitte zu erfällen, wenn 
die angestellten Erkundi(?un{;cn ein günstiges Krgeb- 
niss liefern. Möchten ininu r mehr Schulen sich um 
Unterstützung an die wenden, damit die letzteren 
ihre hohe Aufgabe ergriffeu : ihre zum Theil reichli- 
chen Gelder nicht hauptsächlich zur üuterätutzuug 
von leiblicher Noth zu verwenden. Der Geistosbund 
der I^rsi hat geistiger Noth au&uhelfen und gei- 
in beCriedigsn! 



MiwuMBbarg. Zu dem hier bestehmden maur. 
Club gehören 13 Brr, Mitglieder der c§^ iu Zwickau 
(1), Schneeberg (9), Meissen (1), Anoabeif (1) und 
Leipzig, lOnem (1). Sia nüebsts Tsnannlnng iln> 
det Montag den 25. lU Abends 8 übr bx Br Bbosk^s 
fiötel statt. 

Berlin 9. Mai. In der gcetcrn und vorgestern 
abgehaltenen Grosslogen -Confercnz der Gr. National- 
HaUerO an den drei VeKkugelo, bei waleher auch 
über 30 Metr v. St. Mjti TochlercS^ zugegen war* n, 
sind sämmtlichc von der Loge Kmst sumCompass 
und 17 andern Lc^n gestsUte Anträge anf Be- 
forme u der Bundesverfassung u. s. w. abgelehnt, 
und nur die Aenderung ist besohlossen worden, dass 
KohtoC&iristen inskOnftiga ala permanent besn* 
ebenda 



I 
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Ente EapfaDgihesdieinigau; 

über 

Aotieoseiolmangaii und firaiwiUige Beiträge tnm fiau 

im Or. Heidelberg. 



In Folge unseres Randschreibcns vom 16. No- 
vember v.J. wurden wir durch folr^t^ndo Beiträge 
aaswärtiger c^P und Brr unterstützt, welches wir 
— ntdilieiMiid an unten ipeeielleii Anhrort- 
schreiben — Inermit dankend yerSflTenlliohen : 
Merseburg, □ zum golil. Krruz: eine Aotie; — 
Goslar, □ llercynia z. fl. Stern : freiwilliger Bei- 
trag: 17 fl. 30 kr.; — PoUdain. □ Teutonia zur 
W.: «ine Aetie; — Halle «.S., □ ni d. 3 Degen: 
fireiw. Beitrag : 43 fl. 45 kr. ; — Elbing, O Con- 
stantia z. gekr. Eintracht: freiw. Beitrag: 43 fl. 
45 kr.; — Neustadt-Ebersw., CD Fr. W. z. d. 3 H.: 
frdw. Beitrag: 8 fl. 46 kr.; — Nordhausen, O z. 
gekr. Unschald: freiw. Bc^treg: 17 fl. 80kr.; — 
Meseritz, □ Louise z. U, : eino Actte; — Frank- 
furt a.M., □ z. aufg. MorL"'nröthc : eine Actie; — 
Coblenz, □ Fr. z. V.: Irciw. Beitrag; 28 fl.; — 
Hof, □ Morgenet: dne Aotie. — 
(Fortsetioiig folgt) 

Loge Kapreoht zn den finf 
im Or. Seidalberg; 



Zum Juhaauisfeste. 

Lobet den ewigen Meister der Welten, ihr Brüder, 
Der auf nns schüttet des Segens Fülle hernieder. 

Der UU8 bewacht, 
Drohou die fchatton der Nacht, 
Biogt ihm begeisterte Itieder! 

Eai VOM der Ewge doch Kwft m der Arbot g»> 

geben, 

Sohimend aus freundliche Engel der Liebe um« 

' aehweben, 

Gehen die Bahn, 
Treulich nns leitend, roran. 
iMst nne den Hdehaten erheben! 

Het nne der Mebter nicht treue Genoeien gesendet^ 

Hat Br nieht Segen zum Werke dar lütorer gesendet: 

Bringe ihm Dank, 
Feetlieher Lobgesaug! 
Alles mm Besten er wendet! 

Leiit uns, dnreh Theten den Meister der Welten sn 

ehren, 

Wie es der Täul'or gcthao, dem Sohlechteu xu 

wehren» 

KüTiipfeii fir T.ichf, 
Für dio Wahrheit und Pflicht! 
Sieg wird der Meister gewiiliren. 



Luft Uli ihr Brüder, dem Umtut glaubig mtnnm^ 
ms auf ihn, den Gewaltigen, hoflGand schauen 1 
Lobet den Herrn! 
Sinlme des Lebens Stern, 
Jeoaeite wir waüer dann bauen. 

C. R 

Mitglied der a Arebimedee cum ewigen Bande 
in Gera. 



BnchMsdleritehe Ankündigaif. 



lifi Hr Krnsl Kern in Oppenholm a. R. er- 
schien und ist durch jode Buch- und Kunsthandlung 



Edelhirsch mit 22 Enden. Auf dem Gehlborger 
Hevier unter der Schmücke 8r Hoheit des regi-> 
reoden Herxogs Bmt vaa BaalnaH Oolmg- 
Qotha angeschosMn, und TOB 10 Hunden am 
langen Bain guhetst Ton Hoftnaler Q. frisch. 
Prns der grossen Ausi^Jm Thlr. 1. Preis dar 
klcitii ii .lns{;abe 10 8gr. 

Satan und Diana. Zwei Schweisshunde des re> 
girenden Herzogs Emst von Sachsen Cobnrg- 

• Gotha. Von Hofmaler F. Frisch. Preis der 
grossen Ausgabe Thlr. 1. Preis der kleineu Aua- 
gabe 10 Bgr. , 

S^hszchn lllalt Jag;«]stiicke der hohen und 
niederen Jagd. Nach der Natnr und auf 
Stein gezeichnet von F. Fri sch und J. M. Woli^ 
aU : Dtinimwild, Edelwild, Füchse, Hasen, Beli^ 
Bchbock, Schwarzwild, Treibj^n auf Haseiv 
Auerwild, Birkwild, Dachse, Eutun, Fasanen, Beb- 
huhiier, Schnepfen, Schuepteostrieh. Preis pr. 
Ulatt 1) S-r. O.'iimU 17 S(rr. 

Jagdsceiieil. 8 iMutt in Stalii radirl. EnÜiai- 
teiid : Pfui Hiuis ! Fiicliüe und Kehbook. Preis 
für dio 8 Bit 1» Sgr. Gemalt 18 Sgr. 

Frisch, F. (Hofmaler in Darmstadt.) Skiuen 
•na da» Oileat Geeaumelt anf einer Heise in 

den Orient. 1840 und 1S41. Nach der Natur 
und auf Stein gezeichnet Mit Text von F. W. 
Hacklündor. gr. 1 mperialfonnat 1) TiirkiBohe 

PrirfpMst. 2) Syrische Ilriefpost. 3) Ritt über 
dt ii lialkan. Uinlierziehende Beduinen. 5) Be- 
duinen auf der Flucht, ü) Ua» Lager Ibrahim 
Paschu in de r Wiisti . Treie für diese 6 Blatt 
deren jedea 18 Zull Hohe und 15 Zoll Breito 
hat TUr. 2. 

Cham QITational-Anber-HieiigeO. Tendmck. 

IG Sgr. 

«— Sovareign (Tdllblnt- Hengst). Tondmek. 

10 Sgr. 

Wolf (Maler in London). Zwietracht, oder wie 
iwei Falken sidi um cineSehwalbe etrsi- 

ten. Toudruck 7'/j Sgr. Geroalt 15 Sgr. 

Bendeiuanu, Dia Midehan am Bnumea. Auf 
Stein geaeiehnet yen Jung und Otto. 16 Zoll 
hmg; 18 Zoll hoch. 7Vi Sgr. 
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BrttdeillGlie Bitte. 

Auf mein an alle deutschen cS^ des In- und Auslandee gerichtetes Gesuch vorn 2G. Mai 
1867 um Zeichnung von verzinslichen und ausloosbarcn Aktien zum Bau eines Logenhauses bier- 
selbit babe Ich so viele freundliche Zotagen bekommen, daes ich daflbr den Bnn der bes. Oriente 
recht dankbar bin. Ich enodie nvn die liochw. MewtN' v St., hr. daflir sorgen an wollen, dass 
der Betrag der gezeichneten Aktien mögliclist bis zum 1. Juli d. .T. an mich eingesandt werde. 
Gleichzeitig richte ich au diejenigen ehrw. c5^, welche uns noch keine Akticuzeichnung haben au- 
gehen lassen, sowie an alle geh OBrr die br. ergebene Bitte, sich unsrer Notb amanehmen vxA . 
tinare an der Oetgrense DentecUaadi errichtete Bauhtttte durch Zeichnung ym. Aktien k 10, 20, SS 
oder 49 TUr. fester begrSnden au helfen. I>ie Znsendnng der anagefertigten Obügationen coli bald 
erfolgen. 

Bawica, den 8. April 1868. Br A Oeiiler, 

Logeaaiitr. der St J9h.O Tempd der BradsrUebe. 

(FroC Adr.: Oberlehrer Dr. A. Qeisler In Rawioa.) 



E I D I a d 0 D g 

zur 

Jahresversaminlung des Vereins deutscher Fmirer zu Hagen am ^0. und 31. Mai 1S68. 

Der Verein deutscher Maurer, dessen Zweck ist a) Förderung der miiurer. Wissenschaft iu 
ihrem ganzen Umiange, bj die gegenseitige Verständigung Uber alles, wa» das Gedeihen unseres 
Bnndec fördern und dasa beitragen kSnntsv die Bande der Freundschaft und Braderliebe enger an 
knüpfen und zu befestigen — wird am 30. und 31. Mai d. J. im Or. Hagen soiuo Jahresversamm- 
lung halten. Indem wir die verehrten Brr Mitglieder und Freande des Vereins hieraa freundlichst 
einladen, bitten wir um recht zahlreiche Betheiligung. 

Programm. 

Am 30. Mai (Sotinabend) erste Sitzung des Vereins von 4 — 7 (Jhr Nachm. (fOr Brüder 
aller Qradu, ohne maurerische Bekleidong). 

1) ErBflnang vnd Begrttssnng dnreh den Vorsi^enden Br B. SeydeL 

2) Bericht über die Thitigkeit des Vorstandi and die Lage dea Yereina. erstattet von 

Br J. G. Findel 

3) Berathung hierüber, Buschlusäfassung über den Druck der „Mittheilungen" IL 3. , ei- 
nes Ufitglieder^VeraeichniBsea n. dg^ 

4) Erentuell Vorberathung über die eingegangenen Antrige nnd Wahl einee Anssehassea 

zur Redaction von Abftndenmgen und zu Vorbereitongon fitr die nSchste Sitcong. 

5) Berathung über sonstige Vereinsangelcgcnhciten. 

6) Eventuell Vortrag voq Arbeiten wirklicher oder corresp. Mitglieder. 
Nach 7 Uhr Abendeseen k la carte und geselKge Unterhaltang. 

Zweite Sitzung am 31. Mai (Sonntag) 11 — 2 Uhr Vormittags (für die Brr alier Qrade 
ohne manrerische BeUddnng^. 

1) Mitth^htngen ttber die Yerhandlnngen der ersten Stinng am SO. Hai 

2) Berathung ttber die Aendenmg von {. 6 der Statuten dahin, dasa awischen Absata 

! nnd 2 eingeschnben wird: 
»Wer dagegen bei seinem Eintritt auf einmal die Summe von ThU:. 15. zahlt, wird Mitglied 
des Vereins auf Lebenszeit." 

Fernerer Antrag: „Die Versammlnng beechliesst, wer berdts Ende 1867 dem Vereine 

angehört hat, kann durch einmalige Zahlung von Thir. 10. obenfolls Hitglied auf 

Lebensaoit werden." Referent Br J. G. Findel 
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8) Becmtiiaog ftb«r dm Astng: Di« mA w den unm»ligea Beitrftgen der Mitglieder 
Mif Lebeniseit ergebende Snmiiie ist Kapital ainalegeii, deeiea Zineen allaln im 

Interesse des Vereios rorwündet werden därfim. Referent Br C. ^an Daten.] 
4) Bcrathung über dif? Antraij;« I. 1 — 3. fWohlthStigkeitsfonds , 'Gcscllscbal't für Rettung 

ächitfbrUchiger und Waisen- oder Stcrbekaiso.) Referenten Ur H. VV. Flasche 

and Br 0. Tan Dalen. 
6) Bcratbung über ein zu erlassendes PraiiansB ch r ci b c n fdrdie bette Arbmt »ilber 

die den Ideen der Mrorei am meisten entsprocli^'ii le , tVuchtbarstc und zwoi kmä''sis- 

sto Art maureriscber Werktbätigkeit" und der Modalitäten. Referent Br A. Schütz. 

6) Antrüge betr. der Erziehungsanstalt in Hoboken und des Baues eines Logen- 
i^anaoB in Hof (eventuell Bawica). ReferentBrW. Flasche^ Gorreferent noobnabeatimmt 

7) Antrag betr. Gründung einer Central-HUlfskasse. Referent Br J. 6. Pindol. 

8) Eventuell: Referat über den Vur^cblag der äriLndong einer deatschen Logen- Qe> 
nossenscbaft. Von BrA.Scbütz. 

0) fieetimmong des nächsten Veraammlnngjsorta (vorgeschlagen sind : Ootha. Leip- 

aig, Mttmberg, Stuttgart und Zwickau.) 
10) Evrat Vortrag von Arbeiten wirklicher und corresp. Mitglieder, 
üm 3 ühr Kachiuittags Brudermabl. (Oer Preis fUr das Qedeck, Tblr. 1., ist bei der 
Anmeldung mit einzusenden). 

Die Brttder, welohe schon Freitag Abend In Hagen eintreffen, woUen sieb an Br Lttnen- 
Bchlos» wenden, in dessen Gasthof sine Einweisungs- und Ansknnftseommission sich 
befindet 

Von Freitag Abend an wird übrigens eine Empfangscominlssion bei allen üanptzügen 
am Bahnhof anwesend sein. Ab Ansae l o hn iing «oIIsb die ankc^nmenden Brüder eine blane 
Schleife auf der Unken Brust tragen. 

Ueber einen gemeinsamen Auifiug «am sweiten Pfingsttage finden Sonnabend Abend 

Verabrednnp^on statt 

Zur Beschaffung von Wobnungen und Belegung von Plätzen beim Brudermabl wollen 
sioh aUe Tlidlnehmer am Vereinstage baldigst, spätestens bis sura 24 Mai, sebrifUicb an Br 
(Herrn) F. W. Grote, in Firma: F. W. Grote & Co. in Hagen wenden. 

Die gel. Brr wolh n dalici f^onaii anpjebcn, ob eic am ganzen Vcroinstag, oder nur an der 
IlauptverPiinnulung am Sonntag theiluehmfn, ob sie im Gastln.if oder bei Brüdern oder bei sonsti- 
gen Freunden logiron wollen, sowie ob sie am Brudermabl tlieiluciiutcn. 

Da die Versammlung stob ToranssichtUoh sahlreicher Theilnahme an erfireoen haben wird, 
so ist rechtzeitige vorherige Anmeldung unerlftsslicb. 

Vortreter deutscher und auswärtiger Grosslotrcn und Logen, und geehrte 
correspondiren de Mitglieder werden uns ganz besonders willkommen sein. 

Lelpsig 

Dar Vorstand des Vereins deutsober FrmroK 

Dr. Rud. Seydel, derz. Vorsitzender. A. Schütz, Vice- Vorsitzender. 
J. G. Findel in Leipzig. Dr. C. van Dalen. H. W. Flasche in Barmen. 

Einladung. 

Der frcim. Vortragsclub Ma^onia feiert den Jahrestag seines 20jährigen Bestehens am 21. 
Mai d. J. Abends 6 Uhr durch eine Festvcrsammlung mit darauf folgendem Bi mahle, wozu Brr 
IVmr, insbesondere die ebemaßgen Mitglieder des Clubs, bierdutob fireuadlichst emgeladen sind. 

Die am Brmabl Tbellnebmendcn wollen den Castellan des Logenbauies Br GOts odor den 
Unterzeichneten spätestens bis zum 18. Mai hiervon in Kenntniss setaen. 

Leipaig. 27. April 1867. 

Im Auftrag 

Br J. G. Findd. 

Dmd *0D Br 0. W. Yellrstb la htitfn§. • 
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Handtotirift für Brüder. 
Redacteur uad Verleger lloriti ZHIt io Leipsig. 



Wöchentlich eine Mamoicr. 



SwelvAdcvaaii^ttop Jehrfecif. 



Preia dei Atubsa Jahrg. 2 TUr. 



N« 21 



Sonnabend, den 23. Mai. 



1868. 



Beateltungen von Loge« oder Bradom. «etdM deh all wirkSelie liUri1ed><r deraslbea attgcwieMn babca, werden 
durch den bodihandelt sewie dureb die Pont befriedigt, und wird cUrcn Kontetnaf oaae voraer eiBgegaagene 

AblieBieltoaR al« Tcnaagt bleibend zugcsandu 

labaltt Dio Bibel tn der Maorerel. (ScUom). — Erinneroogea aa Brr der O Apollo In Leipzig. Von 
Br Leapoldt. — Er Zaehokke. Voa Br Henboer in Plaoea. — Atta dem Logeolcben. (Bantsea, Bukarest). 
— Macktrag «ttm Logeokalender. — Bialadnag de« Verein deaUeber Freknaarer. 



Die Bibel ia der SUarerei. 
(SeUim). 

Da» Verbtltnita liegt nun filr nna nnd un- 

aere Anschauung bo. Ohne dies deiitlich in 
Worten (lus^/.iulrückon, werden unsere Gedanken 
bei der Veijiilichtung des Aspgranten, namentlich 
einea andersgläubigen, naehdein wir ihn auf das 
sorgftütigste tot jeder Selbattitaachang wieder- 
hohlentlich gewarnt haben, etwa folg<'nde sein: 
„Uu kaiintit wohl verrauthcn, dasn Bibel, Win- 
„kelmauss und Zirkel tiir uns hochheilige Ge- 
ngenetidde aind, aber, so wenig wir hier mit 
„dem Zirkel und Winkclmaass, wie wirkliche 
„ÜHuKMite !uit' dein Reissbrette arbeiten, so wenig 
„ütinen wir hier die Bibel, um nach Beweia- 
„stellen &ae unaera üefaerzeugungcn an auoben, 
^oder ona daraua au erbanen. Wir mOaaeu awar 
«in Betracht deiner übrigen Rildungsverhältnissc 
„vorattssetzen, dass dir der Inhalt der Bibid. wio 
„auch ihr hoher cuhurhiBtorischer Werth bekannt 
„ist; aber wir werden dich ebenaowenig nö^higcn, 
„dich mit ihrem Inhalte weiter zu beechttftigeD, 
„falls du nicht selbst Verlangen danucli trägst, 
„als CS uns eintalK n kann, dich uuJ alle einzelnen 
n Dogmen zu verpflichten, welche darin enthal- 
„ten aind. FAr una ist ea die Hauptsache» daaa 
„dir das Sittrngpsetz heilig ist, wie jede Re- 
„ligion und auch die deinige es vorschreibt, 
„dann wirst du weder ein stumpfsinniger üot- 
„tealeugner, noch ein irreligiOaar Wttstling aeiu 
«kSnnen« Dn wirat Tielmehr, wie wir erken- 
„nen, wie sehr beschrinkt nnaer Wiaaen und 
„Erkennen ist, und wie sehr wir trotz un- 
„Bcrcm Streben nach Wahrheit, immer und 
«»immer gelundert nnd au einem positiven 



„Wissen zu gelangen. Du wirst dich aber da- 
„rum gewiss auch nicht in das leere Füchte ver- 
„lieren wollen, aondem von da ab. wo dein po- 
„aitiyea Wiaaen anfhdrt» dir einen featen Glauben 
„zu schaffen bcmUht sein, der sich auf dein 
„Wissen stützt. Mög<» derselbe nun aber sfin, 
„weicher Art er wolle, zu einem wirklichen 
I „Olanben kOnnen wir doch nur gelangen durch 
I „Krniitnissnahmc der uns zngänglichen, mannig- 
I „faltigen Otfenharungen Gottos durch von ihm 
„besonders erleuchtete, oder inspirirte Männer, 
„deren sich in der Oescbicbte und namentlich 
I „auch in der bibliachen Oeaohiohte gar viele fin> 
I „den, MSnner, von denen anch dir gewiss viele 
„heilig Rind und deren Atissprüche auch dir 
I „theijweise zu Leitsternen deines Lebens und 
I „deiner Hoffnungen geworden rind, gleichviel 
I „ob es gerade dieeelben aind, welche nna als 
„Ideal vorschweben. — Nun sieh! Diese syra- 
„bolische Rodeiitung hat für uns die Hibel, d. h. 
^ „wir deuten durch ihre Anwesenheit an dieser 
I „Stella an» daaa ea fttr uns Bedarfnisa ist, au 
„glauben an die Aussprache erleuchteter Männer 
„da, wo wir mit uns'ror Weisheit am Ende 
„sind, und zum Zeugniss dessen, dass auch du 
I „glaubst an solche Offenbarungen Gottes in den 
I „Auaaprflohen erleuchteter Männer, ehe du dich 
„verlieret in daa leere Nichts und in stompfain» 
„niges Wegleugnen alles giittliih Scluinfn nnd 
, „Erhabenen — zum Zeugniss dessen, lege auch 
„du "die Haad auf diaaea Buch» dessen histori- 
„achan Wertfi und Einfluaa auf die ESntwiokelung 
„der Menachheit du wenigstens anerkennen wirst, 
„wenn du auch im Uebrigen über manche darin 
„enthaltenen Dogmen anderer Meinung wärest! 
„ — SoUteat dn aber glauben» daaa deine Yer- 
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„Sicherung auf dieses Buch darum für dich we- 
MBtger bindend tei, weil daMelb« dir irenigcr 

„heilig ist, als odb: so vergiss nicht, dass da die 
„Hand ßleichzeitip anf das Winkelmaaes legst, 
„und dass wir mit der Versicherung von dir 
„Uberhaupt uns begnQgen in dem Vertrauen, 
ydan wir et mit einem direnliaften Muine ma 
«thttn haben! — " 

Solclicr Art, meine Hrr! sind tinsore CJodar,- 
ken dem Aspiranten gegenüber, wenn wir dessen 
Hand vat die Kbel legen; iund ich frage nun, 
ob wir damit den -Werth der Bibel profaniren, 
da wir sie ja doch nur fßr einen uns heiligen 
Zweck verwenden? Ich frage ferner, ob wir 
damit im geringsten etwa dem Gewissen eines 
•AndersglSnlngen Zwang anthnn? <— Ein Aspi- 
rant, der vor der blosMi Bertihrang der Bibel 
zurückschaudert, wio vor etwas TJuliciligem, taugt 
an und fUr sich nicht tür uns und wird uns 
auch wohl gewiss selbst, in einem sehr richtigen 
Instinet, nicht minder fliehen, wie alles, was 
r)i( ht im engen Bereich seines confessionellen 
G'siflitskreises liept. — Und ich frapc endlich, 
ob irgend ein Israelit, oder Mohammedaner Ursache 
haben kann, in Zwiespalt zu geratben mit' seinem 
kirchlichen Gkwissen» indem or bei »einem fei- 
erlichen Gelftbniss die Hand auf ein Buch legt, 
das für ihn nicht diroct Bekenntnissschrift ist, 
das aber auch eben so wenig für uus hier als 
Bekenntnissschrift da sein kann, wSre es uns 
ausser der □ als solche auch noch so heilig? 
— Gewiss kaum einer von Ihnen, meine Brr, 
der hier an dieser Stelle gestanden und dossen 
Hand auf diesem Buche geruht hat, — während 
die Feierlichkeit des Angenblicks sein Hers 
rascher schlagen mnchte, — kaum einer sage 
ich — hat wohl niichlicr in di -ses Exemplar 
der Bibel einen Blick werfen und sich überzeu- 
gen BQ müssen geglaubt, ob es eine deutsche, fran- 
■Gsisehe, englisdie, griechische, lateinische, 
oder sonst welche alte oder neue TTcborsetzung 
sei. die wir ihm vorgelegt haheu? <)!> es auch 
wirklich der ihm vielleicht besoudcrä heilige 
lutherische Text ist? — oder ob wir vielleicht 
gar nur ein Buch mit weissem Papier dazu ver- 
wendet habf>n? — Beweises genug, wie weit 
entfernt Ihnen allen, meine Brr. in jenem Au- 
genblick solche Fragen und Bedenken gelegen 
haben! Beweises genug aber auch, wie wenig 
der Inhalt der Bibel selbst, hier, wo sie uns nur 
ein Sinnbild , ein Sjmbol ist, ftbcrhaupt in Be- 
tracht kommt! 

Keinem von ihnen allen, meine Brrl ob Obrist, 



ob Israelit, ob Katholik oder Lutheraner, — war 
aber gewiss der Moment gleicbgflitig, wo Ihre Hand 
auf die Bibel gelegt und darauf der Segen des 
allmächtigen BaumoiFtors a. W für Sie crflfht 
wurde. Sie dachten alle damals nicht daran, was 
dieses Buch enthalte, uud wie viele gelehrte und 
nngelehrte Anlieger dieser heiligeii Bfteber d«r«n 
Inhalt nach ihram eignen Wissen und Wähnen, 
oft anf gar mannigfache und sich widerspre- 
chende Weise gedeutet und erklärt haben: — 
et war eben Ar ne nur em Beiliges, ein Geweih» 
tos — ein Symbol ihres eignen Glaubens nnd ' 
Höffens und Vertrauens auf das Dasein einer gött- 
lichen Allmacht. — Darum durchdrang auch Sie 
mächtiger denn je das Gefühl: Jal es giebt ei- 
nen Oott fiber mir, In dessen Macht mein gan- 
zes Erdendascin ruht! Ich bin nicht dem *blui- 
den UngeHihr anlu iingegeben , sondern Gesets 
uud Ordnung herrschen in Gottes Weltenschö- 
pfung! Darum soll auch Gesetz und Ordnung 
herrschen unter den Menschen, denen das Ver- 
ständnisB gegeben ist, das Wesen seiner Allmacht 
TW rfihmon und zu bewundern I Oarura soll Sitt- 
lichkeit, Tugend und Menschenliebe auf Erden . 
auch nimmermehr ein leerer Wahn sein! — 

Damals dftmmerte vielldcht auch, wenn es 
nieht fi*&her geschehen war. zuerst der Gedanke 
in ihrer Seele, dass es eine Religion geben müsse, 
welche über allen andern confessionellen Kir- 
chengemeinschaften steht, und welche keine der» 
selben ansschliessen kann, vielmehr alle umfassen 
muss, inpiof<rn ^ie ja alle, alle ihrem End- 
zwecke dienen, iiidi in sie die Menschen, je nach 
Sitte und Gewohnheit, je nach Klima und andern 
individnellen Unterschieden npd Bedürfnissen,, 
wenn auch auf vi^rschiedonen Wegen, doch alle 
hinleiten zu deiiiM IIkmi Gesichtspunkte der Ver- 
ehrung eines alleinigen Gottes, unseres Schöpfers 
und Erhalters, dnroh das Streben nach Sdlbst- 
veredlung und Liebe sn unserem NSohsten, In 
Nachahmung seiner uns am erkennbarsten ge- 
wordenen Eigenschaften. — Das sind aber auch 
die ersten Vorbedingungen jener höchsten Reli- 
gion der wahren Humanität, in der sich die edel- 
sten Geister aller Confessionen begegnen, die aber 
darum auch immer nur einen rein idealen Cha- 
rakter bewahren wird und nie ein confessionelles 
Gewand vertragen kann. Diese Religion ist dess- 
halb nicht auch gleichbedeutend mit 
Freini.iurerei, aber sie ist allerdings das höchste 
Ideal, welelio.« dem FreimanrT in seinem Stre- 
ben auf allen seinen Wegen vorleuchtet und ihn 
auch in srinem ihm anerzogenen kirohUohen Be* 
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kenntnisB den -«valiren Werth noch viel eindring- 
licher erkennen lassen wird, so daas er nicht mehr 
«Ump dnvch die MotiTen de« FOrchtem nnd Bof- 
feof lidb an dauelbe gebnoden ftUt 

Qenvg denn, raeine Brr, ftir den, der ans 
nicht verstehen will, der nicht gerade das Höchste, 
was im Reiche der Bildung die Maurerei uns be- 
reiten kann, gleichgültig vernichten will, indem 
«r ««ob ne eaghenig in inftmatn beatfanmter 
Dogmen einschränken su mUssen glaubt Halte 
jeder hoch und heilif;^ in Beinern Herzen, was ar 
hoch und heilig zu halten von Kindheit auf ge- 
wöhnt iat; und gewöhne «ach jed«r wieder seine 
Kinder, das hoch und heilig bu halten, was er 
ala solches im Leben orkniint nnd bewahrt hat. 
Das ist der \\ ej^ zum Glaulion. den wir nicht 
enthehren können; das wird aber auch zugleich 
der beste Weg sein, den leiten nnd Oewohnhei- 
ten aneb anderer gereebt an werden, die von den 
nnsrtpen abweichen. — Lerne aber jeder auch 
zugleich eich immer mehr bewusst werden, wo- 
rin diese Hoheit nnd Heiligkeit der Tradition 
besteht, nnd wie ^ an ▼erstehoi nnd an Ter- 
werthen iat? d. h. strebe jeder zugleich nach 
immer prttsserer Erkenntniss und Rildiinf^ und 
suche auch bei seinen Kindern eine eoU-he anzu- 
bahnen. Das wird dann der Weg sein, jenen 
Glauben zu läutern und ihn zu einem nns wahr- 
haft beglückenden undverhebonden zu gestalten. 
— Dabei werden wir uns dann auch der symbo- 
lischen Bedeutung unseres ersten grossen Lichtes, 
nicht minder wie der des Johannia-Cnltna in nn- 
eerer k. K. immer mehr bewusst werden und uns 
keine Skrupel mehr darüber machen, als ob die- 
sen beiden unschätzbaren Gütern dadurch etwas 
TOD ihrer GrOsse md Herrlichkeit genommen 
werde, wenn wir luer in der O die Bibel weder 
als christliche Bekenntnissschrift betrachten, noch 
jenen Johannis-Cultus als Heiligeoanbetnng ver- 
stehen oder betreiben. — 



BriiBemiigeR 

an Brr der □ Apollo in Ldpng. 

Br Veit Steintlial ward zu Potsdam anj 
17. Decembcr IT'JS geboren, widmete sich, gleich 
aeinem Vater, dem Kaufmannastande, ahsolvirte 
•eine Lehrzeit in Hamburg, conditionirte hierauf 

17 Jahre hindurch bei seinem Schwager Gumbert 
in Berlin, elablirte sich sodunii Kclbstänilig, 
gab indessen das Geschäft nach einiger Zeit 



wieder auf und lebte fortan als Piivatmaoa in 

Berlin. 

In anaerer O wnrde Br Steinthal am 
12. April 1856 zum Freiroaurerlehrling aufge- 
nommen und in dem nächstfolgenden Jahre auf 
die IL und. IIL Stufe unserer k. K. befördert 

Er war ein edler If enscb. beseelt von idaem 
umfassenden Wohlthitigkritssinn ' und e^ter 
Menschen- und Nächstenliebe, eine wahre Stütae 
der Gedrückten und Verarmten. Diese seltenen 

^ Eigenschaften berähigten ihn vorzüglich zur 
Uebemahrae mnes Amtes als Pflegevater des 
„Vereins zur gegenseitigen Unterstützung" in 
Berlin, welches er während einer langen Reihe 
von Jahren mit solcher Liebo, Hingebung und 

^ persönlicher Aufopferung verwaltete, dass sein 
Verlast ala schwer «raetallch beseiohnot worden 
ist 

Sowie sein Wirken ala Mensch, so wahr 
und wahrhal'tig war er auch als Br Maurer. 
WoU ttttsermn Bonde, wenn w solche Hemeben 
nach Tausenden aählte! 

Am 30. Mai 1866 ging «r ein an den Ge> 
filden des ewigen Lichts. 

Sein Leichenbegäogniss war ein zahlreiches 
und glftnzendes. 



Br Qottlieb Benjamin Erdniaun 
Po 1 z, geboren zu Düben am 26. Jan. 1802, Sohn 
des Tiachlennebtera Pols dmrt, erhielt seinen 
Unterricht in der dasigcn Stadtschule. Bereits 

1816 trat er als Lehrling in die damalige Rich- 
terscho Buchdruckerei bierselbst ein, wurde 1821 
in derselben Qfficin Factor, conditionirte hierauf 
an seiner weiteren Ausbildung wihrend der 

Jahre 1824—1828 in Wien, Aarau, Zürich und 
Chur und bereiste die Schweiz, Ober-Italien .Und 
die Rheingegenden. 

Nach seiner Rflehkehr in die Heimath 
trat er wiederum in die Richtoröche , jetzt Feai» 
sehe Druckerei ein_ und führte nach dem 1831 
erfolgten Tode seines Prinzipals das Gcscliät't 
unter der Firma: „Festsche Verlagsbuchhand- 
lung und Buehdruckerei*' , bis aum Jahre 1835 
fort, wo er es selbst käuflieh an sich brachte. 

Br Polz hat demselben bis zu seinem Tode 
mit Lust, Eifer, gründlicher Saohkenutniss und 
vorzüglicher Ehranhaftigkeit vorgestanden. Es 
ist seinem regen nnd strebsamen Geiste gelnn« 
gen, das Geschäft immer mehr und mehr zu 
entwickeln, seinen Namen und Klang zu erhöhen 
und durch künilichc Uebemahme zweier anderen 
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VerIsg«lrtidtliMidhiiig«n sn erwdtara and lo et- 
was Orosses and Tüchtiges zu scbaflbn. Vor- 

nclinilich haben wir Leipziger seine segensvolle 
Tbätigkeit als geschickter, umsichtiger und tact- 
voUer Verleger and Drucker des Leipziger Ta- 
geblatts lobend «ind dankend aasneikennen. 

Doch nicht blo» in niner Öffentlichen Wiric« 
Munkeit ab tftchtiger und gediegener Gescbäfu 

mann , sondern auch als treuer und liebevoller 
Vater und Versorger seiner Familie war Br Pol» 
irohlbekannt und geschätzt. 

Unserer Bnidcrkette wurde er am 26. Au- 
gust 1886 eingereibti am 11. Hai 1830 auf den 
U nnd am 21. Jnli 1841 aof den IH Qrad be- 
fördert 

Auch dicsera Bunde hat er stets mit aufrich- 
tiger Zuneigung, Liebe und Treue angeliangen. 

Die Trefllichkeit seines Characters, die Keiii- 
heit nnd Gflte seines Heraens, der WohltbftUg- 
keitidan gegen Arme und Bedürftige, sqjne irähr- 
haft menschenfreundliche Gesinnung gegen Je- 
dermann sichern dem Heimgegangenen in unse- 
rer O und unserer Stadt ein wohlbegriindetes, 
ehrenTolles Andenken. 

Schnell and unerwartet starb Br Pols im 
Bade Ems. wo er Genesung von seinem mehr- 
jährigen UalsUbel bu finden hoffte, am 8. Juni 
1866. ' 



Br Ernst Innocenz Hauschild war 
der Sohn eines Advokaten und um l. November 
1806 in Dresden geboren. Seine erste Schulbil- 
dung erhielt er in der Friedrich-AugUfet-lKir^'i r- 
schuie und in der dasigen Krcuzschule. Früh- 
zeitig seines Vaters .beraubt, bekam er 1821 
durch die Vermittelung eioes Qöuners der Fa- 
milie eine Freistelle auf der Fllrstenschale sn 
Meissen, besuchte nach beendigter Schulzeit die 
Universitäten Leipzig und MUnchen als Student 
der Philosophie und Philologie und trat 1830 
nach erlangtem Doctorgrad In der Leipziger 
philosophischen Facnltfit saerst das Amt eines 
Lehrers in der Erziebungs- Anstalt zu Amalien- 
burg bei Orimma an. Bald danuit' im .lalui- 
1831 als CoUaborator an der Kreuzächulc zu 
Dresden angestellt, Alhlte Br Hausohild trete 
der guten Erfolge", deren er sich in seinem Wir- 
kungdkreise zu t-rfreuen hatte, dennoeh ••in unbe- 
zwingbares Verlangen, eine Umgislallung unse- 
rer Gymnasien im Sinne der Kauzeit und des 
praktischen Lebens ansubahnen, und schied des- 



: halb 18M freiwflUg ans 'einen Amte, dae ftr 
rfeine Pläne keine Aussicht gewlhren konnte. 

Nach einem einjährigen Aufenthalt in Oest- 
reicli und Unijarn kam er in sein Vaterland 
nach Leipzig zurück, ward an der 1. BUrger^ 
sdinle als ordentlicher Lehrer angestellt nnd 
machte zugleich im Stillen als Lehrer der fraa- 
zösischcn Sprache an der hieisigen Nikolaischule 
und als Director , eines fronzösischen Instituts, 
sowie endlich auf einer mehrmouatlicben Keise 
dnveh Frankreidi diejenigen Versuche und £r- 
fabrungen, welche aur Errichtung eines ^ModM^ 
neu Gesammt-Oyinnasiams" nüthig erschienen. 

Im Jahre 18-19 war diese Idee soweit reiC 
um ins Leben an treten. Nach erlangter Ge> 
nehmigong seines Programms von Seiten des 
hohen Cultusmitiisteriums gab Br Hauschild seine 
Stellung an der 1. Burgerschule auf und errich- 
tete endlich am 15. April jenes Jahres eine 
Schule, wie er sie seit vielen Jahren im Geiste 
▼orgebildet in sich trug. Dieselbe leitete er bis 
zum Jahre 18.57 mit sellener nn';<'iBterimg. Liebe, 
Autopt'crung uud sichtbarem Erl'olge, gründete 
andern auch noch 1854 eine höhere Töcbterschale. 
Hierauf folgte er, — gewissermassen von 
j der Vorsehung zu mnem pädagogischen Wander- 
leben bestimmt, — einem Rufe nach Oestreich 
als Director der evangelischen Schule zu Bi iitin. *) 
Nachdem er dort eine echwere Prflfangszeit 
mannigfacher Art durchlebt, wurde er 1859 kon- 
firmirter Lt-hrer an der hiesigen III. Bürgerschule 
und <lomnächst Director der von ihm früher ge- 
gründeten höheren Töchterschule. 

Im Jahre 1862 endlich ward er aom Direc- 
tor der neu gegründeten IV. Bürgerschule hier- 
selbst ernannt, eine Stcllnnf;, die er bis zu sei- 
nem am b. August 1866 ertolgtun Tode mit 
Gewissenhaftigkeit und Humanität bekleidete. 

Unserem Bunde wurde Br H. am 12. Mai 
1854 zugeführt, 1855 auf die IL und 1867 anf 
die III. Stufe unserer k. K. befördert. 

Gewiss nicht viele uuserer Brr haben ein 
an PlBnen nnd BntwQrfen, an Versnehen und 
Thaten, an Erfahrungen und Sehicksalsprüfnngen 
reichere« Le!) 'n durchgemacht als Br Hauschild. 
Ma^ es auch vielleicht sein, dass sein Streben 
von manchen menschlichen Irrthümero und Fchl- 
' griffen nicht frei war, dass sdn reger Geist mit 
dem Grundsatz: 
„der sohiimmste Feiod des Guten igt das BesMM." 

*) Aa seine ätclle trat als Director des Gcsammt- 
fjmnaAam» Bt Zille. 
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m nnndiig nnd 'be'^^gVicb auf die Balm des 
Experimentirens gerielli, und (last- fr nicht im- 
mer mit den äueeercn Verhältnissen genügend 
SU reclmeu verstand : — Br Hauscbild war trotz 
alledem ein Tortreiniolier Henaoli, ein tttchtiger 
Pädagog, ein humaner nnd begeisternder Schul - 
Director, ein flf"issi{!;or und kenntnissreicher 
Schriftsteller. Er war stete eifrigst bemüht, fUr 
da» Wohl der Jugend m ifiriken und nene einr 
fhucreisbe Bahnen Ar du Unterrichte- nnd Er- 
siehnngswescn zn gewinnen , ein einiges nnd 
vortraiilifheB band zwischen Haus und Schule zn 
schlingen, wie z. B. durch Gründung des Schre- 
berrereinfi. Als Mitglied dee Lehrerrerein« nnd 
Terst liic-ii> ner Qesellschaften, ele niehrjihri|;or 
Stadtverordneter wnr er vicll'i'li Bpjrensreieh 
thätig. Als Gatte, Vater und Freund gewährt; 
er ein Bild reiner Herzensgute. Als Freimaürer 
brachte er »«nen Brm ein Hers roll Liebe nnd 
Hingebung entgegen , obwohl er von dem Be- 
suche der □ vielfältig durch seine Arbeiten ab- 
gehalten war. Wenn indessen ein freies Denken, 
Mn unablässiges Streben, ein tremt Lieben, 
Dulden nnd Schaffm fllr die Henaohheit den 
echten Maurer kennaeiohnet, ao war Br H. ein 
aoloher. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 

Br Carl Eduard Lötzo. — EhrenmitglicJ 
unserer O, — war geboren zu Leipzig am 
27. October 1790. Sein Vater, Advocat und 
Oericbto-Direetor, stammte aus Th&ringen, seine 
Matter aus Dresden. Nachdem er bis zum 14. 
Lebensjahre Privatunterricht genossen, trat er 
1805 als Lehrling in das Handelshaas ßiquet & 
Comp, in Leipzig, das ihn su Weihnachten 1809 
com CSommis ernannte. Wenige Mmiate darauf 
starb sein Onkel, der Gold- und Silberdralitfa- 
brikant und Kaufmann Hommeyer in Dresden, 
und nun siedelte Br Lutze auf den Wunsch sei- 
ner Tante dahin Uber, um bei PortAihmng des 
Geschäfts thätig zu »ein. Da in ih r damaligen 
Zeit die sficlisische Armee nach französischem 
Muster neu luiiforniirt wurde, ko stand die Fa- 
brik seiner Tante in sehr schwunghaftem Betriebe. 
Schon nach drei Jahren ernannte sie ihren jun- 
gen Neffen zu ihrem llandelsgescll^tliafter, und 
wie die Dankbarkeit überhaupt der (Irnndzug 
seines Herzens war, der ihn durch sein ganzes 
Leben begleitete, so hat er b» sn äirem 1847 
erfidgten Tode in treuer laebe dafllr an ihr ge- 
hangen, wie an euer aweiten Matter. 



Br Lötse benatste nun diese grOssere Selb- 
ständigkeit zu weiterer Ausbildung in vielen 
Zweigen des Wissens, machte aber auch zugleich 
in den geselligen Kreisen seiner Tante die Bo- 
kanntschaft so manches hervorragenden Mannes. 

Im Jahre 1828 vcrheirathete er sich mit der 
Witwe des Herrn Riquot, mit der er 18 Jahre 
bis zu. ihrem Tode in sehr glücklicher Ehe lebte. 

Ein Jahr darauf (1829) Übernahm er die 
Fabrik sdner Tante selbsttad% in Qemein- 
Bchaft mit Herrn Thomaschke, indem beide Com- 
pagnon« gleichzeitig ein Wechsel-, Commissions- 
und SpcditionttgOMchäft damit verbanden, das 
Br Lötse nach' dem Tode seines Associi nodi 
ein Jahr allein fortgeführt hat, worauf er sich im 

, Mai 1860 in>* Privatlehen zurückzog. 

Während tmu das Glück alle kaufmänni- 
schen Gombinationen des Verewigten begünstigte 
und ihn allmähUch an einem sdir wohlhabenden 
Manne machte, versäumte er doch keine Gele- 
genheit, sich ^^fistig immer mehr vervollkomm- 
nen und seinen Idcenkrcis zu erweitern.. Wie 
er TOm Jidire 1890 ao in jedem Sommw bedeu- 
tende Reisen in nnd ansser Deutsehland mt«e- 
nahm und nach nnd nach Frankreich, die Schweiz, 
Italien, SehweHrn, Dänemark, England, Schott- 

' laud, Polen, Kubäland, Belgien und Holland ken- 
nen lernte, sachte er auch für Geist und Qemttth 
Nahrung, indem er aich dem Maurerbunde an- 
schlosH nnd in der O zn den 3 Schwertern im 
Or. Dresden am 17. März 1842 die Weihe em- 
pfing. Von diesem Zeitpunkte an machte Br 

j Ltttse die Lf^enthfttigkeit snr Hauptaufgabe 
seines Lebens. Nachdem er 1843 den Meister- 
schritt gethan, wurden ihm fast unausgesetzt 

^ Logenämter übertragen. So war er mehrere 

I Jahre hindurch 2. Groasaufseher bei der grossen 

I Landesloge, und wurde 1857 sum depathrtea 
Meister vom Stuhl erwählt. Seine Haupttbätig- 
keit entfaltete er aber als Mitglied der Vorste- 

, iicrochalt des Knaben- Erziehungs- Instituts, wel- 

• eher er seit 1848 1ms an smn Lebensende treu 
angehorte und 18 Jahre hmdurcb das mOheroUe 
Amt eines Casscnvorstandes verwaltete. Die 
Verdienste Br L. um diese Anstalt werden un- 
vergessen fortleben, zumal er für sie ein zur Be- 

• grttndung von awei Freistellen hinreichendes 
Capital legirte, wie denn auch die meisten 
Stiftungen und Anstalten in Dresden für Abhülfe 
menschlicher Noth namhafte Legate erhielten. 

I Br Lötse gehörte vielleicht zu den glückli- 
' eben Naturen, denen das Leben sich leicht ge- 
' staltete. Er hatte ausser kbperlichem Leid 
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bestehen. Er hat manche Süssere Aoerkennung 
gel'uoden , so im profanen Leben das ihm ver- 
liehene Ritterkreaz des Albrecbtordens bei Öe- 
legenlieit Mines 60 jtiirlioheii BOrgerjabilftnine am 
23. Februar 1863, wie auch als Maurer von Sei- 
ten geiner Brr, die ihn zu ihrem Alt- und Ehren- 
lueisttir ernannten, wiilirend verschiedene andere 
C§3 Jim durch die Ertheilung der Ehrenmitglied- 
•ohaft anueiohnetoB. Da« aber, was den Br 
Lötze in dankbarer Erinnerung fortleben lassen 
wird, das ist das Herz, das in ihm Fcliluf; iTir 
Menschenwohl, die treue aut'opt'crnde Thütigkeit 
fttr die O, wie fUr jede Sache, die er einmal 
fUr recht und wahr erkannt hatte, und das ernste 
Streben, in der Maurerei auch wirklich ein im 
mer höheres Ziel zu erreichen. 
Er starb am 20. Mai 1867. 



Br Christian August Pusch, eines 
Möhlenbesitzers Solm , ward in Braunsdorf bei 
Merseburg am 23. Januar 1790 geboren und 
empfing «einen Unterrioht in teinem Gebnrtoorte^ 
in Merseburg und Leipsig, wo er namentlich die 
Bauschule bcsuelite. 

Im Jahre 1812 trat er als Verwalter in ein 
bedeutendes Mühlengeschftft in Wehlitz bei 
Schkendita,. w«r 1813 Zeuge der Sehlacht bei 
Mückern, wobei er den preuBBiBchcn Truppen 
durch Zuführung von Nabrurpsmitteln und Fort- 
Bchaffung der Kranken und Verwundeten werk- 
thfttige Hülfe leiitete^ 

Bei EIrrichtUDg des sächsischen Banners 
trat ßr P. sofort als Husar ein uml machte den 
Feldaug dieses Corps bis an dessen Auflösung 
mit 

Hierauf liess er sich in Leipzig nieder und 
paditeta den damaligen Gasthof aum goldenen 
Adler von dem ürossvater seiner ersten WnXL 

Im Jahre 1820 erkanfte er. von wohlhaben- 
den Freunden unterstUzt, den Gasthof zum 
Birnbaum, bald darauf auch das awischen diesem 
und dem Adler liegende Hahnscho Haus, erbaute 
dnrin den ersten prossen Saal in Leipzig und 
verlieh diesen Grundstücken später den Ijamen 
des H6tel de Pologne^ Br Pusch beachte daa^ 
selbe vermöge seiner Umsicht und Energie in 
den schwunghaftesten Betrieb, so dass es der 
Vereinignngsplatz der Fremden, wie der Einhei- 
mischen wurde. 

Seine äusseren VeihiHnisse worden aUmlh^ 
lieh so glänsend. dass er bereits 1886 daa Gut 



Baaehwila Tom fiaihe der Stadt Leipzig käuflich 
erwarb und sieh 1842, nach Verpachtung des 

Hötel do Pologne an die Herrn Grossberger 
Kühl, auf dasselbe zurückzog, um sich der Lacd- 
irirthschaft an widmen. 

Nach dem bekannten furchtbaren Brande 
des Hotel de Polognc i. J. 1846 wurde dasselbe 
von ihm grossartiger und prachtvoller als anvor < 
. wiederum aufgebaut 

!• Br F. wurde m unserer p am IS. April 

1827 aufgenommen und in den beiden folgenden 
Jahren auf die JL & UL Stufe der kgl K. be- 

i lürdert 

Er war stets ein fleissiger Besucher unserer 
I Logenarbeiten, ein treuer Jangw unserer Kunst, 

j beseelt von einem richtigen, strebsamen und lie- 
benswürdigen jovialen Wesen. Um unsere Bau- 
hütte hat er sich namentlich als Mitbegründer 
und eifriger Fdrdera: des Gonfirmanden-Bekldo 
dungs^Fonds wesentliche Verdienste erworben. 

Am 24. Februar 1868 setato dn Schlagan- 
fail seinem Leben ein Ziel. 

Br v. Leapold. 



Br Heinrich Zschokke 
als Verfasser des Liedes: 
„Auf ^ Brüder des Bandes die GUaer gesohwringen !" 

Als Ergänzung und BrstüJiginj^ dessen, 
WU8 ich üh(M- den in der Ucbcrschrilt bezeich- 
neten Gegenstand in Hr. 15 der Frmrer-Ztg 
gesagt habe, gestatte ich mir, der geliebtra 
Brüderschaft folgende Zuschrift mifsutheilen, 
durch die ich in diesen Tagen erfreut wurde: 

Aurnn, 2. Mai ISftS. 

Gel. Br. Ilire Eiusenduug in Nr. 15 der 
Fnnrer-Ztg. (Nr. 12 liegt mir nicht vor) und zu- 
mal der daraus liervorgcheude Beweis der freund- 
lichen Kriiinerung, die Sic mcinom Tlrossvater 
Heinrich Zschokke bewahren , veranlasst mich, 
Ihnen in Betreff des Liedes: „Engel des Le- 
bens" folgende Mittheilnng au machen: 

Die Autorschaft dieses Liedes kann nicht 
mehr zweifelhaft sein. In der selir werthvollen 
Familien-Bibliothek, welche Ueir Emii Zschokke, 
Pfarrer in Aarau, bentzt, befindet sich ein Mar 
nuscript, «&a kleines Heft, ia welches deasen 
Vater Heinrich Zschokke (wahrscheinlich im 
Jahre 1800) eigenhändip; seine musikalischen 
Compositionun zusamiuengeochrieben hat, unter 
denen auch jenea obgenannte Lied, mit der 
anadrttckUohen Beaeichnnng, daaa er 
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dev ▼erfnaser sei, entlialten ist. Es sind 

sogar von Zsch.'s Hand einzelne Correcturen 

darin angebracht. Leider fehlt ein Blatt mit 

einem Theil der dazu gebörigeo HaaikDOten, 

die rieii jedodb mm einem aaden, ebenfalla in 

jenw Bibliothek enthaltenen Mspt ergBnsen 

laasen. — Der ohne Zweifel nrspriinpliohe Text, 

wie er sich hier vorfindet, lautet so, wie ihn die 

Fnnrer-Ztg in Nr. 15 ana 2Ssck.*s aftmmtlidien 

Werken abgedruckt hat; ntv iat aar noch am 

felgendc Strophe reicher: 

,80 lebe das Mitleid 1 
Aeh! laset nns benn MhKehen MaMe gedenken, 

Wo KiirnnuT uod Ariiiulh ein Bruderherz kranken! 
Weh dem, deu uicht tJoufzor und Tbriiae erweicht ! 
Wohl dem, der sein Boherftein dem Dürftigen 

reicht!" 

Das Lieil «latirt aus <!' r akaiNnnisclien Zeit 
Zsch.'» iu Fruiiklurt a. cJ. O. 1794 (im zwcitge- 
naaaten Map«, steht awar in der Uebersohrift: 
ZOrioh 1794), und da derselbe laut der Seibet- 
schau dort bereits in die O auf^'enoinmen war, 
so können wir ohne Bedenken annehmen, dass 
das Lied iUr maarerische Zusanunenkttnfte ge- 
dichtet war. 

£inpfangen sie, gel. Er, die Versichernng 
meiner ac tit'ingSToUen Ergebenheit und br. Liebe 
i. d. u. h. Z. 

Guido Ziehokke-SanerUnder, 

IJuLhliantller. 
MeinerBcits liaLe ich weiter nichts hinzu- 
zufügen , als den Ausdruck des herzlichsten 
Dankes für diese brüderliche Mittheilung — und 
der gerechten Fronde dar&ber, dass die Angaben 
in Kr. 15 aus sicherster Qaelle vollste Bestiti* 
gung gefunden , ja sogar meine dort ausgespro- 
chene V'^ermuthung , dass die in der ersten Faa* 
rang dca Liedes fehlenden awei Stropfen vid- 



leicht später von Zieh, selbst binzngeftlgt 
den sein möchten, wenip:sten8 hinsichtlich einer 
derselben gerechtfertigt worden ist 
PUneB» in Mai 1881. 

Br 0. B. L. Benbaer. 



Ana dein Logealeben. 

BaniML Am 12. Mai starb hier Kiroben- und 
Behvliath . Dr. Wildenbahn nacli Uingereu Leiden. 
Derselbe war 16. Febmar 1805 zu Zwickau geboren; 
184t Predi^rr in Bauaea, 1852 Pastor Primarius, 

Verf. einer ilehrzuh! von avi itverlirr ilf tm Schrillen: 
faul Gerhard, 8pcncr, Arndt, Luther, Dorigescbichten 
eto. — Er wurde 22. April I8S9 als damaliger 
Pfarrer in Öchöiiefeld in der HH Apoüo in Liijizij? 
zum Frmrer aufgenommen, 184U d. 1. Juni auf deu 
2. u. d. 7. Dee. auf den 8. Grad beffedert, iS43t 
Ehrenmitglied der Gr. Xat. MuttcrO z. d. 3 Welt- 
kugeln in Berliu, deckte 30. April 1849 auf uabe- 
stinnite Zeit. 

Bok&rest Mehrere brr (12 und <!:iniher), 
welche früher einer jetzt schlafen gegangenen iVunz. 
I I SDgehörtcii , hiibcn i*i( h verciiiitjt , um eine tli ut- 
ecbo O und zwar nach der Sihrüiicrbiheu Arbeite- 
weise zu ^^nden. Vtu diesen ihnn Wunsch erfüllt 
zu sehen, haben sie sich an die üross □ von Hachsen 
gewendet. Wir hoffen auf recht baldigen {;imsti<^n 
.Bescheid, und werden nidit wCdüen, Ihni n bt-r 
den weitem Verlauf dieser wiclitigea Angele^eobeit 
Nachricht aukommon su lassen. 



Nachtrag wnm Legenkaleoder fir Moant 
Mai. 



Berlin, Royal- York. 
30. Dranla. L AufoaboM. 

SicKcndc Wabrbeitl IU. Beßrdemng. 
Pyibagoras. IL Instrukt u. Beförderung. 



TS. 



E i n 1 a d Q n g 

zur 

lahremnaminlung des Vereins deatscher Frmrer lu Hagen am 30. uod 31. Mai 1868. 



Der Verein deutscher Maurer, dessen Zweck ist a) Förderung der manrer. Wissonsehaft in 
ihren ganzen Umfange, b) die gegenseitige Verständigung über alles, was das Gedeihen unseres 
Bandes förd rn und dazu beitragen kSnnte, die Bund» der Freundschaft and Broderliebe enger »a 
knüpfen und zu befestigen wird am SO. und 31. Mai d. J. im Or. Hagen seine Jahresversamm- 
lung halten. Indem irir die verelirten Brr Mitglieder und :Freunde des Vereins hierzu freundlichst 
einladen, bitten wir vm recht »ahlreiche Betheuigang. 

Programm. 

Am 30. Mai (Sonnabend) erste Sitzung des Vereins von 4 — 1 Uhr Kacbm. (fUr Brüder 
aller Orade, ohne manrerische Bekleidung). 
1) &Offhnng and BegrOiiang darch den Vorsitsenden Br R. SeydeL 
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2) Bericht Uber die Thätigkeit d«i Vonteodt irad die Lage det Venins. entettet tob 

Br J. G. Findol. 

3) Berathunjj hierüber. Beschlussfassune ttber den Druck der MMittheiluagea" IL 3. » ei- 
noB Mitplieder-Verzeichni8«e* u. dgt. 

4) Eventuell VorberathuriR über die ein<;egangenen Anträ<^e und Wahl eines AusBchusse» 
zur Redaction von Abänderungen und z\i Vorbereitungen für die nächste Sitsung. 

6) Beratbung über Mottige Vereinsangelegenheiten. 
6) Eventuell Vortrag von Arbeiten wirklicher oder corresp. Mi^lieder. 
Nach 7 Uhr Abendeseen a la carte und gesellige Unterhaltung. 

Zweit« Sitmng am 31. Mai (Sonntag) 11—2 ühr Vomittag« (fttr die Brr ftllerOndtt 

ohne maurerinche Bekleidung). 
. 1) Mittheilungen über die Verhandlungen der ersten Sitsung am 30. Mal 

2) Beratilung aber die Aenderang von §. 6 der Statatm dahin, daie switcben Absate 
1 und 2 eingeschoben wird : 

„Wer dagegen bei seinem Eintritt auf einmal die Summe von Tblr. 15. zaitlt, wird Mitglied 
des Vereins auf Lebenszeit." 

Femeror Anti'jig: „L)ie Versauitnlung beschliesst, wer bereits Ende 1867 dem Vereine 

augcbort hat, kann durch einmalige Zahlung von Tblr. 10. ebenfalls Mitglied auf 

Lebenszeit werden." Referent Br J. G. Findel. 

3) Berathung über den Antrag: Die sieh aus ih-n einmaligen Beiträgen der Mitglieder 
auf L.'benszeit ergebende Summe ist aia K.;ipital anzulegen, dessen Zinsen allein im 
Interesse des Vereins verwendet werden dürfen. Referent Br C. van Dalen. 

4) Berathung über die Anträge I. 1 — 3. (Wohlthäiigkeitsfonds , Gesellschaft für Rottung 
SchifTbrachiger und Waisen- oder Sterbekasse.) Referentea Br il. W. Flasche 
und Br C. van Dalen. 

5J Berathung ttber ein zn erlassendes Preisausschreiben für die beste Arbeit „Uber 
die den Ideen der Mrerei am meisten entsprochendo , fruchtbarste und zweckmässig- 
ste Art raaurerischer VVerkthätigkeit" und der Modalitäten. Referent Br A, Schttts. 

6) Antrftge betr. der Erziehungsanstalt in Hoboken and des Baues eines Logen- 
hauBOB in Hof (eventneU Rawicz). Referent Br W. F I a s c h e, Oorreferent noch unbestimmt. 

7) Antrag betr. Gründung einer Co n tr a 1- H ii Ifs k asa e. Referent Br J. G. Findel. 

8) Eventuell: Referat ttber den Vorschlag der Grttodung einer deutschen Logen- Ge- 
nonenscbaft Von Br A. Schtttz. 

9) Bestimmung des nächsten V^crsamml ungsorts (▼orgeschlageii lind: Ootlia, Leip« 
sig. Nürnberg, äiuttgart und Zwickau.) 

10) Event Vortrag von Arbeiten wirklioher und oosresp. Mitglieder. 

Um 3 ühr Nachmittags BmdennaiiL (Der Ms (ttr das Qwieck, Thk. 1., ist bei der 
Anmeldung mit einzusenden). 

Die Bruder, welche sobon Freitag Abend in Hagen eintreffen, wollen iioh anBrLttnen- 
schloss wMiden, in deaeen Gaatbof eine Einweisange- und Auskunftaeommission sich 
befindet 

Von Freitag Abend an wird ttbrlgena eine EmpfangscommiMion bei allen Hauptzügen 
am Bahnhof anwesend sein. Als Auszeichnung wolltti die ankommenden Brttder eine blaue 
Schleife auf der linken Brust tragen. 

Ueber einen gemeinsamen Ansflog am aweiten Pfingittage finden Sonnabend Abend 

Verabredungen statt. 

li^ Zur Beschaflung von Wohnungen und Belegung von Plätzen beim Brudermahl woUon 
sich alle Thcilnchuter am Vercinstage baldigst, spätestens bis zum 24 Hai, sobriftlich an Br 
(Herrn) F. W. Grote, in Firma: F. W. Grote & Co. in Ilagen wenden. 

Die gel. Brr wollen dabei genau angeben, ob t^ie am ganzen Vereinstag, oder nur an der 
Baoptversammlung am Sonntag theilnehmen, ob t^ie im Gasthof oder bei Brttdem oder bei aoaeti» 
gen Freunden logiren wollen, sowie ob sie am Brudermabl theilnehmen. 

Da die Versammlung sich vuraussicbtlicb zahlreicher Theilnahme BU erfreuen haben wird, 
BO ilt rechtzeitige vurhcrige Anmeldung unerlässlich. 

Vertreter deutscher und auswärtiger GrOBslogen und Lo^en» und geehrte 
oorrespondirende Mitglieder werden uns ganz baBcmdeca willkommen sem. 

Leipiig 

Der Vorstand des Vereins deutscher Frmrer. 
Dr. Rud. Scydel, derz. Vorsitzender. A. Schütz, Vice- Vorsitzender. 
J. G. Findel in Leipzig. Dr. 0. van Dae'U[ R. W. Flasche in Barmen. 



Dfiick TOB Br C W. Vellrath in Leii^sif. 
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HandMhrift fUr BHld«r. 
Redaeleur und Verleger X^riti ZiUe in Leiptig. 



WöcbcnUicb eine Nnmmor. 



Frei« (Im Dalben Jahrg. i Thlr. 



22. 



Sonmabe&d, den 90. Um. 
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BeMeilungca Ton Logen oder UnKicr i. wciclir sich nl« tivirkiiclic Mitv'lioil'.. ilcr«clbun autigtiwiüticu haben, werdeo 
dofeh den BaehhMidä, towie dorch die Post bcfrieJiti. und wird deren Forisctcaiig Akne vttrher atagegMga&e 

AtibeaiellunK ala verlangt bleibend zu#eaandi. 

Inhall: Der Wcllcrbau des maur. Tempels. Von ür Röniicfnln t in S;otidal. — Aus dem Logcnlc- 
bea. (Leipsig. Dreadao, Berlin , Paria, Loodon, Ottawa, Chicago, St. Louis). — Ein Hoch den Frauen. Von Br 
Lang in CaaseL — BuobhSndleriflelie AaUndigangao. — > Br Etnladang der Q in Wormi. 



Der Wdterban des maar. Tenpete. 

Festrede, zur Stiftungsfeier der □ „zur goldenen 
Erooe" im Orieot Stendal gehalten vom Br Bedner 
J. O. BSnnefahrt am 9. Hai 1868. 

Wenn der im Osten ertönende droithoiligo 
Hntnmerschlag des Vorsitzenden Meisters bei 
unseru gewöhnlichen Versammlungen durch die 
gleichen Hamnwnolitige der beidm Brttder Auf« 
■eher von Weiten her einen Widerklang findet, 
so erinnert una dies feierliche 3x3 in ernator 
Weise daran , dass wir Freimaurer und in gir- 
woiheter Bauhütte zur Förderung des Baue» am 
Tempel des reinen Menschenthnnw yersammelt 
sind. Heute haben diese HammertchlAge fBr 
uns einen Tiadulrüikliclieren Klang. 

Sie i'rinuern uns au den Tag, da sie vor 
sechs Jahren zum ersten Mal in diesen Räumen 
vemommexi wurden, um die Orftndnng der Bau» 
hUtte 7.U bestätigen, in welcher wir nun onaera 
Tlieila ini Orient Stendal uns am grossen allge- 
meinen Bauwerk wirksam erweisen. 

0, herrlicher Klang in diesem dreimal drei- 
iheiligen Hanmerschlagl Znersk mahnet er nni 
an die Grundbedingong alles irdischen Daseins, 
an diese Dreilieit in Eanm und Zeit, da nach 
Länge, Breite und Tiefe allseitig das Maass 
der Dinge gefunden werden, da aus Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft das ürtheil 
Uber den Werth der Handlungen ge- 
schöpft, alt-o bei allem, was wir tbun, Ort und 
Stunde in Betracht gezogen werden muss. So- 
dann ermuntert er uns, die Ornndkrifte der 
Hensehennatnr, die als Vernunft, Verstand 
und Wille unser Denken und Thun al« mensch- 
Jiches Denken und Thun beaonderlich kennzeich- 



nen , lebendig und mit immer wachsendem Be- 

wusstsciu wirksam werden zu lassen. • Schliess- 
lich bestärkt er uns in der Zuversicht, dass 
Weisheit. Schönheit, Stärke rieh an den 
Erfolgen aneh nnsrer Aif»eit kenntf eh maehea 

werden, wenn wir nur unermüdet beharren, die 
Aufgabe unser« Freiraaurerberufes in jeder Be- 
ziehung ins Werk zu richtcu. Wenn aber die 
Schallwellen dieser Hammerschltge wie in ge- 
mmnschaftUcher FInth uns Osjat und Oemttth um- 
spülen und uns empor tragen über die Sumpf- 
htälte des alltäglielien Daseins und hinaus auf 
daa Meer der UnendliuLkcit, wo die reine Aether- 

■ bläne des Himmels sich auf dem tiefen Omnde 
des lautern Gewässers widerspiegelt und wir 
gleielisam zwischen zweien Ilinimeln selig dahin- 
tahren; und wenn wir selbst dann in (ieist und 
Gemüth durch die Uarmonion des Dreiklanga 
Einstimmigkeit mit una selbst und mit den 
Brttdem innerlichst empfinden und nur die Hand 
nuszustn'ck' n bratuhf-n. um an dem Handschlag 
des Bruders auch äusserlich des Bewusstaeins 
froh an werden, dass wir als unsertrennliche 
Ringe der Kette angehören, welche die Menschheit 
zu einem einigen grossen Ganzen verbindend 
umschlingen soll: dann ist dieses feierlielie 3x3 
zu der Zahl einheitlich zusammengefügt, die 

I uns die heilige Zahl heiast, au der heiligen Zahl, 

i in welcher der Bruder FrrinuHurer semem Frei* 
raaui'erV)ruder herzlic listen Grass und Willkom- 
men bietet — der Bruderliebe untrUglicbea 

, Zeichen und Symbol. 

{ U. Brr. heute, da wir mit lebhafterer Gedan- 

I kenthätigkeit und mit innigerer Gemüthsregnng 
«ler Stiftung dieser unsrer Bauhütte gedenken, da 
i wir auedrückliuh diesen Stiftungatag au feiern 
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versammelt sied: heute ists gerechtfertigt, wenn 
von di6wr Stollo aw iin Nmdüh nnirer 

Brüderschaft jedem einzelnen Bruder lagernfen 
wird: „Sei gegrüsst, mein Bruder, sei gegrüsst 
in der uns heiligen Zahl!" &o seid auch ihr, die 
ihr hente hieher g«koaiBi«B Miicl, wn in lirttder* 
lieber Lieb nnd Fmmdliohkeit theilnebmend 
nnieru Ehrentag mit uns zu feiern, seid, BrQder, 
in der uns heiligen Zahl herzlich gegrüsst und 
willkommeol Möge denn nun diese heilige 
Zahl wie der flammende Stein durch anaem 
Seelenhünmel aiehn. den Verstand erleuchten 
und das Herz für die Tugend erwärrn«'n, nuf 
dass uns rechte Einsicht und tüchtige Wirkens- 
kraft auch heute für den Weiterbau am 
Tempel det reinen Heneohenthnms ge> 
ivlhret Bei. Ja! für den Weiterbtm sm Tem» 
pet des reinen McnBchenthumfi! 

Denn -weiter zu bauen in rastloser Arbeit, 
ist dem Freimaurer nicht hlos Pflicht, weil sein 
Beruf ee eriardert, ee ist ihn nicht bloa Anlese 
sn hoher B^endigkeit, weil er durch seine eigne 
Arbeit das en verrichtende Werk gedeihen sieht: 
es ist geradezu I<iothwendigkeit, wenn nicht der 
«freie Manier" snm Spott, wenn nicht „freien 
ICannes Denken und Thon" mr Pahd und 
„Freiheit" selber zum Kindermärchcn werden 
solL So handelt sichs denn vor allem darum, 
dass wir tms stets dessen bewusst bleiben, was 
da iri der wesentliche Zweck nnsrer wei- 
teren Bau-Arbeit, und in welcher Art wir 
diese Arbeit am gedeihlichsten verrichten. 

Möge uns bei Erwägung dieser Angelegen- 
heit als Warnung und Ermuthigung das Wort 
Unsen Dichters vor Augen schweben: 

nIsi engen Kr< is vf rengert sich der Sinn; 
Bi wtchst der Meoseh mit seinen grösioru 

Zweokeo." 

Dies Wort bat seine Goltang im Chpomen 
wie im Kleinen, d. h. es bewihrl sich an ganaen 

Völkern wie am einzelnen Menschen. Wessen 
Thätigkeit auf ein beschränktes Lebensgebiet 
angewiesen ist und Uber bestimmte engere Gren- 
len nicht hinaasgreifen kann: der begnttgt sieh 
bald mit der Sorge um das. was gerade fOr 
dieses Lebensgebiet das Nothwendige ist und 
riemächlichkoit bietet Er scheut sich schliess- 
licli. mit Anderen iu Bekanntschaft zu gerathen, 
und wehrt gern jede Anregung snm Streben 
sanh Erweiteru ng seiner Begriffe , seiner KraA- 
anwendung von sich ab. Schliesslich gewinnt 
er, was ihn zunächst umgiebt und ihm bequem 
geworden ist, so lieb, dass es ihm für das einzig 



Beglückende gilt. Er will nichts Anderes, nichts 
Neues ; - mimtrauet dem und hasset ihn mletat 

gar, der ihn aus seinem Schlnmmerplätzchctt 
aufpclunichon , in seiner Seclennihc ihn stören 
will. Denn er selbst, sein eignes und alleiniges 
Selbstgcuügen ist ihm yomehmlicher, ja aus- 
schliewlicher Lebenssweok geworden. £i Eigen- 
liebe und Selbstsucht geht alles «dlere Geistes» 
material für den Aufbau höheren und weiteren 
Lebensglückes zu Grunde. Er hat zuletzt für , 
nichts mehr Sinn ab ftr die Befriedigung sdner 
persönlichen Behaglichkeit und würdigt Umstinde 
und Nfbermensehen nur so weit, als sie ihm fÄr 
diene Befriedigung seiner persönlichen Gelüste 
zu statten kommen und sich geneigt zeigen. 

Durch diese Beschränkung auf den engen 
Kreis der eignen Besonderlichkeit, vermöge de- 
ren aller Thäti<;kcitszweck nur auf dio Befrie- 
digung des vrreinzelten Daseins gerichtet ist, 
ist in der Vorzeit Aegypten zu Grunde gegangen, 
hftt das Volk Israel aufgehört, eb selbstlndi- 
ges Volk zu sein. So ist Indien unter die Herr- 
Bchaft der Engländer frerathen ; so wird China 
eine Beute der Europäer sein. Dass auch der 
einselne Mensch, wenn sein ThüitigkeitBsweck 
nur auf das eignem klehM Selbst geridhtet ist, bei 
I allem äusserlichen Wohlergehn, Terkommt und 
in Eigenliebe. Eigendünkel und Selbstgenngsam- 
keit geistig zu Grunde geht: das ist Uberali und 
alle .Tage wahrsnnebuien und bedarf fBr uns- 
keines bcsondem Beweises. 

Dieser im engen Kreis verengerte Sinn, diese 

j Eigenliebe und Selbstsucht ist der schlimme 
Feind, der wie er dem Ackersmann Unkraut uu- 

I ter dflH Waisen sttet, so dem BanfUirer den 
Ontndiiss des aufzurührenden Bauwerks stiehlt 
oder zerstört, der den Ij^hrling vorsciimähen 
lässt, die nöthigen Handgriffe zu lernen, den 
Gesellen ungehorsam macht wider den Meister,, 
auf dam er selber ohne die Eifthmng der Wan« 
derjahre den Meister spielen könne, der den 
Meister zu Uebermuth reizt und ihn herrisch 
werden lässt, also dass er dem Gesellen den 
Lohn kamst und ihn unter seinem alleinigen 

! Willen zu beugen sucht So kann ein Werk, 
nicht gedeihen. 

Wie denn nun aber? Wenn Jemand daher 
käme und fragte: Bilden denn, ihr Brr Frei- 
maurer, bilden denn eure Bauhtttten nicht mach 
einen recht engen Kreüs? Haltet ihr euch darin 
nicht auf eine aufl'allend geheimnissvollc Weise 

, abgeschlossen vom übrigen Leben ? Verwehret 

I ihr nicht allen, die nicht su euch gehören, ent- 
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•chieden den ZiUtfiUV Und macht ihr nicht dem, , 
4«r mit euch Bich Tereinigen will, den Zutritt 
roebt M««r «nd tchwcr? Und uiiMrh»lb di«Bet 
engen Kreisea beharret ihr nicht hartnäckig bei 
den alten Weisen der Vorlatncn und redet in 
den Bonat unTerstiLndlichen Ausdrücken eines 
«uch MUnt iMiit fr«md«ii Handwerk« und seid 
-wie «in Bteek im Staat enern SCitbttrgern und 
Gemeindemitgliedem gegenüber? Mass nicht ' 
euer ZukiJiumling Jahre lang warten, bevor er 
aar Meistcrschatt gelangt und das Hecht er- i 
hält, auch ein Wort mitsareden? Und { 
aehlieesiicb : bleibts denn nicht in dieöen euren 
engen Kreisen immer beim Alten, bei den ivlten 
Formalitäten und Sprüchen und Handiruiif^en, 
'wlüirend aueserhulb eurer ifl das Leben rastlus 
TorwIrts Mbreitet, der Geist in WisBeneehaft 
nnd ErkenntniBs tägUcli Neoes entdockt , in der ' 
Kunst immer FcincroB nussinnt und Grösseres 
aufbaut, im bürgerlichen Leben immer weitere [ 
Freiheiten erlangt, so dass der Wille ungehemmt 
alle Krilfte aar Wirkiankeit treibt nnd endlicb 
naek keines Andern Urtheil mehr sich 
brancht zu richten? Muss also nicht in 
eurem engen Kreise sich auch euch der Sinn 
yerengern, so dass ihr nrttekbleibt kinter eurer 
Zeit und die Badenidwhktft eurer Zei^;eiiossen 
erregt? 

M. Brr, schon der Freimaurer-Lehrling hat 
es erfahren , dass seine O sich dehnet von ilit- 
tag bis Hittemaeht, ▼ou Aufgang bis amn Hi^ 
dergang der Sonne, und dass sie hoch ist bis 
an die Wolke, die im unondliehen Aether schwebt. 
Er siebet auf dem Teppich, tiass der flammei^de \ 
8tern durch Sonne, Mond und Stemenschaaren > 
bindnreh nnd darüber hinaus Licht spendet nnd 
Wärme verbreitet zu segenHvollem Gedeihen des 
Weltalls. So weiss er, da droben in den ewigen 
BimmeUräumen, so weiss er auch, hienieden auf 
dem mustvischen Pflaster bei der Säule Jakin \ 
den Ewigen an finden, den allmlohtigen Ban- 
tteister aller Welten . und lernt dann nit Blei- 
wage und Winkelmaass den Tempel bauen, der 
ein Abbild werden soll des grossen Weltgebäu- 
des des AUerhOohsten nach Geist nnd &mu, nach 
BeilBbereitnng;tttnd QrOndnng des Segens. | 

Wenn dies und mehr noch schon der Frei- 
maurer-Lehrling erfährt, also dass er sich trotz 
der engen vier Wände,, die allerdings dem Ein- 
bMek der Neugier und dem Eintritt der Herrsch^ j 
begier eine Schranke bereiten, auf eine Wände- '■ 
rung durch das unendliche Gebiet alles Wiauens 
und Könnens gefasBt machen kann: so weiset 



schon dieser Umstand jeden Gedanken an Ver- 
engerung des Sinnes zurück. Er deutet vielmehr 
auf einen Kweek bin, dessen Erreichung eine 
immer weitere Umschau zur Voraussetzung hat 
und ein slätiges Wachsthum der Kräfte und des 
Willens verlangt. Es bewahrheitet sich somit 
der Ausspmeh: «Es wichst der Menseh mit sn- 
neu gröBsem Zwecken*. 

Als die Stifter unscrs jetzigen Freimaurer- 
buhdes im Jahre 1717 in England den Grund- 
stein legten su dem Bau, au dessen Weiterfüh- 
rung wir nun a«t seeha Jahren b dieser nnarer 
O „zur goldnen Krone" mithelfen, da war es 
ihnen allerdings zunächst bauptsiiclilich nur da- 
rum zu thun. sich aus dem wüsten Getrcibo der 
damaligen Zeit herauszuretten und einen Zu- 
fluelitsert au liermten. wo sie vor politisehem nnd 
kirchlichem Hader Und Angriff frei bleiben nnd 
als freie Mfi?iner menschlich mit Menschen ver- 
kohreu konnton. Und wenn sie auch sich der 
noch bestadmnden □ der Weikmanrergenoesen- 
sdiaft anschlössen, so bliebe doch annftchst 
noch ein enger Kreis, in welchem sie ihres Da- 
seins in freier Mftnncr Weise , aber freilich in 
tiefstem Gehoimniss und sorgsamster Verborgen- 
hdt Snh wttden konnten. Aber nur schdnbar 
eng war dieser Kreis, innerhalb dessen sie sieli 
bargen. Und nicht verengert war dadurch ihr 
Sinn. Vielmehr auch in der Verborgenheit des 
engen Logunrauuis waren sie frei geworden von 
den Fesseln der kirchlichen Oonfesebn nnd von 
den Regungen des einseitigen Fanatismus, frei 
geworden auch von den bürgerlichen Parteium- 
trieben der hannöverschen und" stuartachen An- 
hänger. Sie Bttinden Uber den Parteien und wa- 
ren schon b^m ersten Sduritt in die O Uber 
ihre Zeit emporgewachsen, da sie eben nur den 
einfachen Zweck parteiloser, friedlicher Eintracht 
nnd freundlicher Sitte in Aussicht genommen 
hatten. 

Nun liegt es schon in der Katar solcher 

Männer, die sich von Glaubensschranken und 
politischen Einseitigkeiten ihrer Zeit frei gemacht 
hatten, daas sie dabei nicht stuhn bleiben konn- 
tML Unbewttsst ging Generation nach Genera* 
tion hfiheren Zielen entgegen. Sich frei au er- 
halten nunmehr auch vOn den Vorurtheilen des 
Hanges, des Standes — frei von den parti- 
cularistischen Ansprüchen der Nationalität und 
Tolksthfimliehen Bewnsstseins : das wir der nlcli^ 
ste Schritt zur Erreichung des grösseren Zweckes. 
Geistesbildung und Charakterwerth bestimmte 
die Aufnahme des Suchenden in den freimau- . 
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t-erband. Fürsten und Herren wnrden Bnndec- 
brüder. Friedrich der Grosso selber hat in iin- 
serm Preussen der O eine sichere Stätte bereitet 
Und immer weiter ■aohte m»n mit dar Iditeii 
IVendigkeit dei Mentchenherzens and dem Reis 
Vobe&Dgner Gesittung im Vcrschhisse des Lo- 
penraums anch nach aussen hin durch Wohlthä- 
tigkcit und liiililcietung, wo sich Gelogonheit 
bot, den Gebt der Freimaurerei wirkaam sn 
machen. 

Als dann aber eine Zeit laiij,' die (lüHtern 
Gewalten der Rosenkreuaerei , des Iliuniioaten- 
und Tempclherrenwesens , sowie des Swedenbor- 
gianinnna sich der c§3 bemiebtigen und die 
Freimaurerei ausnutzen wollten zu den niedrigen 
Zwecken der Herrschsucht, der Gowinnpifr und 
Eitelkeit : da diente selbst dieser Kothstand dazu, 
die grOeeeren Zweeke dae veuaen Menaebentlinma 
sieghaft werden an lasaen. Wir haben j« am 
22. November vorigen Jahres bei der l'eier des 
70jährigon Bestandes unsrer nundcsetalntcn ge- 
sehen, wie kräftig und crlblgrcich die Männer 
der Zeit aich aufrichteten und gegen alle An- 
feditnng die O vom Verderben erretteten. Sie 
hatten orlcannt. ^va^^ Noth that: und der ursprüng- 
liche Zweck iiUes Freimaurcrtluinis gewann im- 
mer grösseren Umfang, gewann schliesslich den 
gritiaten Umfang, der mOglich ist, indem er dem 
Wahlspruch „Grttndung und Verbreitung 
lichter Humanität" eine treibende, immer 
weiter drängende Kraft verlieh. 

Humanität! das ist denn gegenwärtig der 
Oegenitand idler Arbeit des FMmaurerbandefl, 
Humanität im reinsten, höchsten Sinne dos Wor- 
tes. In ihrer Verklärung und Verbreitung ist 
der wesentliche Zweck unsers Bundes, darin un- 
ter Welterbaaen an Tempel dei reinen Men- 
aehenthnma ansaerkennen. 

So fragt sichs denn nun, in welcher Art 
wir diese Arbeit am gedeihlichsten 
verrichten können. 

Hnmanitftt ist freilich ihrem Weien nach 
ewig dieselbe. Indessen wird ihre Offenbarung 
und Betliiitigung d<_'r Iliilic der (Jcistesliildung 
un<l dem Maasse der edlen Gesittung der Zeit 
entsprechend erscheinen. Aber das eben ist 
daa (idi mOebte sagen) Wunderbare dee Geialea, 
der unsrc Statuten, Instnictionen , Symbole, Ce- 
remoiiicen und Arbeitsweisen durchdringt und 
belebt, dass er unter allen möglichen Um- 
atänden das Höchste ina Daaein treibt, worin 
ranai Menaolienthnm tbalaBchUch «i Tage tritt 
Daa, m. Bct, erfabren, erleben wir ja aelber auf 



das beglQckcndste , ao oft wir uns zur Tafelloge 
vereinigen. Indem wir die Tafelloge haiton nach 
altem vollständigen lirauch, wie derselbe die 
reine Symbolik dea brttderllebf a Le< 
benagennaaea kenntlieh maobt, genieaaen wir 
selber das Glück ächt menschenwürdi- 
gen Daseins. Selbstverständlich ist gleich die 
erste Bedingung alles Glüoklichseins als erfulU 
Toranageaetat, dasa angenblieklieh jedw Gedanke 
an die Sorgit um leibliche Nothdnrft weiter ver- 
scheucht bleibt. Nicht minder ist es der Geist 
der Bruderliebe, der sich freundlich mit zu Ti- 
sche setzt und nichts, was Bosondcrlicbkeit und 
AnaechKeaaliohlEeit bewirlcen kdnnte. Plata gr^ 
fon liusst. Dann abw geht im Verlnufe iler Tap 
felfrcud.^ das ganse, volle, reiche Men- 
schenleben in allen seinen edolstenBe- 
attgen an unsrer Seele vor aber, ao dass wir 
eben im reiohaten Gennase dm Tollsten Men- 
schenthums uns beglückt fühlMu Dcmn des 
Meisters Gebet weihet den Lehensgenuss durch 
die Erinnerung an den allmächtigen Baumeister 
der Welten, weleher der Ireondliobe Geber unsrer 
Genüsse bleibt. Es weiset una daa Fener auf 
den König und Protoctor auf das höchste Resul- 
tat des weltgeschichtlichen l);i.seins der Mensch- 
heit hin, auf unsrc Zugehörigkeit zum Staate, 
i in welchem sieb alle Strebvngen und Intereaaen 
der ^lenschcnkraft vereinigen. Daa Feuer auf 
die Mutterlogc, auf den Meister vom Stuhl belebt 
das Bewusstscin, in welchem wir „heilige Ord- 
nung" verehren als die segensreiche Ilimmels- 
toefater, die daa Gleiohe frei and leicht nnd frea- 
di|^ bindet. Und dieses Gleiche gewinnt Leben* 
digkcit. 8ob;d(l im Feuer des Meisters auf die 
Beamteten und BrUder der O, so wie das Feuer 
avf die besnebenden Glider um die Qewisrii^t 
giebi, dasa der Geist, der ans in Braderliebe 
vereint, weithin durch die Lande des Erdenrunds 
Tansende von gleichgestimmten Menschen in 
Sympathie mit uns verbunden hält Und auch 
der HSnsliehkett still umfriedigtes Leben tritt 
wie ein rührendes Bild tm die TaÜBlrande heran, 

sobald wir der Schwestern gedenken , und er- 
gänzt unsre Freude in <lem Gedanken an das, 
was jedem als das Eigenste und Gciiebteste zu- 
geh6ri Da möchten wir denn, dass alle andere^ 
wie wir, anch glthaklioh sein möchten, und tratt* 
lieber Herzenswunsch und Bethätigung des Wun- 
sches durch willige Handreichung flösst uns Hoff- 
nung ein, dass auch andern die Hülfe von oben 
nicht immer werde sntaogea bleiben, so daa selbst 
der Gedanke an das mwnsbleiUidra Elend dea. 
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^rdenlebcM unft^L Freude am Dasein nicht trtt- detgesetz fordert anm Bestehen des (ranzen, and 
ben kann. Alle Klinge d«« lebendig bewegten we» dem Mitbrader dieum kenn tat Autbildung 
Lebern lehbgen wihrend der TefelO an onaer | nnd Geltendmaobnng eeiner beeten Kraft, dieee 

Ohr, verbinden sich au reiner, voller Harmonie Uchte Freiheit, welcher es nicht danim zw thnn 
des Gefühls und bieten wm das Ergebniss alles ist, selber nach Lust und Belieben ungchincU'rt 
Strebens nach Verwirklichung der Humanität»- zu schalten, sondern frei machen zu helfen, was 
idee; Das Ist der Sinn der bohen Symbolik der durch Aberglauben, Vomttbeil odw bösen WU> 
Tafel d In ihr ist das Glück des riuhtigen und len gebundm iat: sie erst madituns, d. h. jeden 
rechten Br Freimaurers thatsäclilich aur Darstel- Einzelnen von uns tahip zu 7weckmä8«i«i;fMii Mit- 
lung gelangt Und Holch ein Lebensglflck, wenn wirken am Weiterbau des Tempels der Huraa« 
auch nicht gerade immer von lieblichen OenQs- nitftt. 

sen b^leitet, ist der Zweck des Bauens am Tem- Und um ao besser mnsa dieser Weiterban 

pel des Menschenthniiiä . immer weiter, immer gelingen, wenn wir nun Einer am Andern ab 
höher hinauf, immer cdlor ira innerlich köstli- der Freie an dem Freien festhalten und goraein- 
chen Schmucke zum Preis des allmächtigen schaftlich nicht blos, sondern gemeinsam mit ver- 
Gottes. ' dnten KrBften und mit doppelter Freudigkeit au 
H. Brrl Wenn wir in solcher Artbauen uQs- , Werke gehn. Darum ist es ja so erhebend und 
aen: dann lassen Sie uns doch aber nicht ver- begittckend, dass Sie, m. gel. besuchenden ßrr, 
gössen, daps wir selber die Bausteine sind, aus hieher zn uns gekommen sind und itns an die- 
doucu der Tempel zusammengetligi werden soll scm unseren Stiftungsfeste die Ucberzeugung ver- 
wenn wir den rohen Stein behauen und glä^ '■ gewissem, wie die Brr des Bundes sich einander 
ten nach Winkdmass und Richtscheit, dass wir | die Hände reichen aur Aofinehrung. zur Mehrung 
lediplicli an uns sf'lber die Arbeit des Richtens tlcr Kraft, 7,ur Krlichnng nnd Veredlung des Ge- 
Glättens zu vollziclicn haben. Freuen wir uns niisses. Ocraclc darum hat ja auch die □ zur 
aber zugleich, dass die O selber uns die nöthige i Sitte gemacht, dass die Brüderchaft der einen 
Anweisung giebt und Handreichung tbut Erin> Bauhtttte einem Br der andern Bauhfltte die Ehr 
uem wir uns, dass oben darauf hingewiesen wurde, rcnmitgliedschaft ertheilt, damit ein leibhaftiges, 
\vi<> Sclbstiicbf . Selbstsucht , Selbstpenügc der ein Susseres ZcicIil'h vorhamlen sei von dem in- 
boäu Feind aller Humanität ist. Kun wohl! | nern Zusammenhange, in welchem alle mit 
Die O hilft uns aar Selbstttberwindung, anr ' einander verbimden sind. Soll demnach der Wei- 
Selbstbesehädnng, aur ünterwerfbng unters Ge- { terbau am Tempel immw herrlicher -gelingen, 
sets, aur Verehrung der Trä^ror desselben, sollen wir selber wachsen mit den vergrösserten 
Damm legen wir in der d»inkeln Kammer Zwecken nnsors Bundes, d. h. soll Humanität in 
allen Hochmuth ab, darum folgen wir 'hülf- immer wachsenden Lebeuskreisen mit immer 
los mit verbundenen Augen der FVhrung einer i grosserer Macht dea Bewuastseins, in immer tie> 
fremden Hand ; darum geben wir in formeller ferer Bmigkmt dea wechselaeitigen Yertnuiens, 
Anrede den Meistern Titel und Namen, die Un- im Geben und Nehmen unser Logonieben durch- 
terordnung und KlirUuchi bezeichnen; darum de- dringen und in Bewegung setzen: so thuts Noth, 
mUthigen wir uns als Lehrlinge vor den Meistern dass die Br&der der einen Baubütte sich oftmals 
der Kunst So gilt auch hier, aber in anderer ' einigen mit den BrOdem der andern Banhfitle 
AuiTassung das Wort: im engen Kreis verengert in traulicher ^ntrabht, unbeirrt durch der Ter» 
sich der Sinn ! Denn wenn nicht in der Enge und schiodnen Sjitnne venohiodone ForUMn und 
Tiefe des eigenen Herzens der Sinn niederge- Zeichen. 

halten, zur Demuth und Selbstbeherrschung ge- ' Ol and wenna einmal so weit gediehe, dass 
bradit wird, dann frdUdi hat es mit der qrmbo* I von Verschiedenheit der Systeme gar nidit mehr 

liachen Demfithignng, durch welche dio o uns die Rede zu sein brauchte, dass mit gleichem 
zu rechten Freimaurern erziehen, zur allein rieh- Haramerscblage und gleichem Geräthc jeder nö- 
tigen und ächten ii'reiheit erziehen will , nicht ^ ben dem Andern in gleichem Eifer und mit der- 
•Ifancrid auf ikdi. Dle.ioht» IMheifc aber, diai« adban Tram aeine Arbeit ^anrichtete, dass durch 
ünabhingigkctt von der eignen natitriiohan Will- die ICacht der Bmderlieb« auch die kleinen ün- 
kBr, von den besonderlichen Neigungen, Begier^ terschiede, die noch an Fremdheit erinnern kdnn- 
den, Leidenschaften, diese ächte Freiheit, welche ten, gänzlich verschwinden, und nun ein Herz 
uns freiwillig tbun lässt, was Ordnung xud Btm- und eine Seele in dem gleichen Zeichen, Woti 
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und Qriff alle Brüder Freimaurer »Ii die eine ; 
einige, j^roBse Gemeinde und Ver|jrüdrrung und 
ApoBtelBchaar der Humanität sich lebendig und 
wirksam beweiBen könnte : dann, ja. mit welcher j 
Lttrt kSonle dann der Bruder dem Bmdar mk ' 
rafian: uneer Bau dehnt sich von Pol au Pol, 
vom Auff^ang bis zum Niedergang und reichet | 
Ua an die Wolkoaj! Und Uberall quillt Segen ! 
empor und b«|wegt eiclw in FVendigkeitt Und j 
Dank und Freie erBchallet und Ehre und Lob- i 
gosang dem allmlehtigen Baumeiater dee Welt- i 
alU! — 



Am 4tm Legealebea. 

Leipcig. Au der Arbeit und Tafel der CD Apollo 
d. 11. Mai nahm als Be^uchcuder auch Br £. Böhr 
aus William»buq( Theil. Br Eckstciu bogrünste 
denselben mit warmen Worten als erfolgreichen Yer- 
broitor und Beförderer deutscher Maurerei im fernen 
Westen. Mäge der geL Br uns recht bald wie- 
der wShrend aeiaae iMngeren An&nthalta im alten 
Yaterlaode mit tnoem Besnolie orfinmen! Bei TaM 
epiacb Br Strauss ans Offciibach (itul. Br) im Namen 
der boBUobeudon Brr, indem er seine freude über ; 
den Tou den Leipz. tS^ beförderten Fortaohiitt ans- 
drUokte. 

Leipsig, d. 21. Hai. Die Ifa^onia, ein maor. 

Vortragbclub uutcr Prokctioti der [□ Apollo zu Leip- 
zig, wurde am 2U. Mai 1 84ö tou mehrereu Brru ver- 
sebiedener gegründet, behufb sehneller Autlnldnng 
j'iiivTjrcr brr in der ninur. Wissenschaft und Kunst. 
Iloutc nun leierte dieser Club leiu 20 jährliches Stii- 
tongsfeet, in doer Fsetsitaimg und dannf folgendem 
Brudernmhl bestehend. Dtu Feslvorlrug hit-lt der . 
derz. Vorsitzende Br Muubchatz über dae Thema : ' 
nBebarten ist Kunst* tmd wies hin auf die Forderung 
der Mrti au ihre Jiinpor : der L('hrHn}rtfiiuf}^ube Btcts 
bewu6st zu sein und treu auBzuharreu im Streben 
nach Selbeterkenntniss, Selbstbeberrucbung utid Sclbst- 
vercdelung. Hieruach bi>rach lir Kmil Apollo Meiss- 
ner über diu Griiuduug der Murmua, hob hervor, dass 
dkee Gründung im Jahre i1<.t aü^cmeinen Aufregung 
und zun Thcii au( h in F u!;^!.' tlieser Aufregung ge- 
schehen Bei uud die AIa(,-ouia lange Jahre hindurch, 
ja heute noch mitunter, wohl nur deehalb uiit schelen 
Augeu betrachtet uud derselben von Tom hereiu aller 
lieslaiul al'gfHprocheii wordeu sei. Während doch 
grade (ii> .Mai;oaia be\vi( ;^cn habe, dass bei aller Frei- 
heit in der Debatte und bei weitau seinander gehen- 
den Ausiehten, diu Bruderliebe nicht verloren gehe, 
ja sogar inniger werden könne, als man gewöhnlich 
annehme. Hieran echlois sieh ein lieferet deaaelbea 
Brs über die Thütigkeit der Ma<;üuiu; zu erwShnen 
dürfte <]'.i\iin Bein, daes selbige iu ihrem 20 jährigen 
Bestehen U19 wiseenadiaftliehe Sitzungen gehalten, 
dieO«wmmtaiBBelUM aalie an 7M Ttk, iMt 
uad hierron Mk die Hülto m wofckMijya Zmokea 



verwendet wOfden ist. Um nun die Festfireude dttieh 
ein bkibcndoB Andoukeo zu Terhorrliohon, hei auf 

Anrc;.'ung des gedachten Rr Meisaner die Mafonia 
beschlossen, suis ihren ^litgliedern gleichzeitig eine 
Oeuossonschaft zu bilden, welche die Fürsorge und 
PAegiebaft Ton Freunasrer-Waiwn tthereimmt, hat 

auch die grösste Hälfte ihres Vermögens einem dea- 
falsigeu Waisenfonds üborwieseo. Das zu diesem fie- 
hnfe entworfene ReguIatiT besagt im Wesentlichen. 
MSammtliche Mitglieder der Afaconia überaehnua üio 
Verpflichtunf^ als wahre, echte Geiste«- und Herzcns- 
brOder der snm ewiften Orten Toiangegaogenen Ban- 
gOBOSScn für das wahre Wohl der unmündigen, wie 
namentlich der uoch uuerzogeucu Kiuder uach KrSf- 
ten bemüht zu sein und zwar namentlich für die 
mora!is^hf• Ausbildung und Krtifti^rnn;; des Charakters, 
für allgenjeni wisHi nsehaftlichc Ausbildung, für Wahl 
eines geeigneten Lebensberufs, für Gelegenheit W^is- 
t-enschaftcn, Spracln n, Fertigkeiten und Künste aller • i 
Art zu crierueu uud lur Verbcsstrung der socialen 
Verhältnisse derselbeu zu sorgen. L>iet>CB BegulatlT 
ist dem Meistercollegium der ZD Apollo sofort zur 
Bestätigung ubergeben worden. Br Eckstein, der 
8. E. IL St der HD Apollo, welcher durch sein 
Erschdneu zu diesem Eeiite die Freude crhöhete, 
sprach Worte der Errauntrung aus, nannte die Grün- I 
dung dieser Waisinver.-or^uiij^i-genoösenschaft eine , 
echte maur. Xhat und sprach dcu Wunsch aus» daas 
fernerhin die Ma^onia auch in der CD ApoUo nicht 
mehr unthätig sein , vielmehr die llesultate ihrer I 
Forschungen dort zum Besten geben möge. Glüok- 
wSneehe tob nah und fem waren eiugegangeu, ebenso 
auch ein ansohnlicheb Ci yclienk , et. tiel au. h eiuo 
Tcraustaltote Sammlung für gedachten Waiscutbuda 
über alle Erw artu ngen aus. Der zweite Theil dee 
Festes wurde durch ernste und launige Toaste ge- 
würzt, und dabei viele Wunsche aus g e ep roc h eo , uu> 
ter wdchen der des Br Smitt: INe Versammlungen 
der Ma^onia, welche regelmässig Dounerstags Abends 
8 ühr beginnen, recht Ücissig zu besuchen, hervor- 
•tthehen w»a dätfte> 

Br C D. 

Leipzig, 18. Ifai. Gestern fimd die SohluseMst 

zur Anmeldung der Thcilnehmer au der Sonutaga- 
schulo der Logio Balduin zur Linde (Elstcrstraiise) 
statt Es hatten sieh an fiesem Tage noeh 86 neue 
Seil iler augemeldet , 50 dergleichen aber waroii be- 
reits vor Ostern 186tf eingetreten, so dass dio Oe- 
^t»f»tmM der am gestrigen Nachmittag anweeenden 
Schüler sich auf die aubchuliche ZuJü von 15Ü beliai^ 
welche in 8 Abtheiiuugeu unterrichtet wurde. 

(Ldps. Tdgebl.) 

Leipzig. Ueber das „Allgemeine Hiadbneh der 
FMimaueMi" 15. LieH (Sehlen des dritten Bandee.) 

Yorker Urkunde — ■ Zytoniierz. (Nebst Titel , Nach- 
wort, Nachtrogcu und Berichtigungeu.) bemerkt dio 
amerik. Zeitshrift Beform : „So wäre denn das vor- 
treffliche Werk zu Ende geführt ! Es ist und wird 
bleiben eine reiche Fuudgru)>e maur. Wisseus. Die 
letate Lie£ enthält unter vielen anderen die bsitraf 
legenden Arbt ZaUei^ Zionendoi^ Zsoh o hk e ; in den 
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l^achträgcn nnd Bprichtigtingen die Art. : Italien, La- 
fayctte , Lavater , Marbach , Mosen , Prag , Sussland, 
8bU% Yntin dvatscher Finrr. ; und über amerikaniBehe 

Mrw^ : Livi«p8ton, ifurylancl. Masonia, Massachusetts, 
Mexico^ PennBylvania , Verein deutsch-anierikanisoher 

Leipzig , 2.'!. Mai. Bei der heuli{?cn Wuhlloge 
dWF □ Apolli) wui-dcn gewählt : Lr Ecketein zum 
lEstr. V. St.; Br Ausohiitjs zum dep. Mt»tr. t. St.; Br 
Sehilling zum 1. Aufa.; Br Ludw. Erdmann sum 2. 
Aufs.; Br Neatmaon sum SchatzraciBtcr ; Br r. Leu- 
poldt zum corraip. 8«kr.; Br xam 1. Vorher.; 
Br Siaitt aum ?. Vorher.; Br Metbe loni 1. f^oliaiRi.; 
Br Boch I. zum 2. Schaffutr; Br Kiiul II. zum Ar- 
mwfUjBg/a; Br Schobert L tum Ar(;hivar; Br Meiss- 
ner II. mm Bibliothekar; Br Wienand xnm Unrik* 
direkt or; Br OtlBchlcgd zum WuchthaVH-iulcu ; Hr 
Sohwarxwäller zum atcUrertr. 1. Aulis.; Br bmilt zum 
■tellTertr. 2. Aufs. ; Br Behnid-Honnard aum steUrertr. 
1. Schaffnt r; BrWeruschke zum Bttllvi rtr. 2. Schaffnir ; 
Br Krug zum atdlvertr. äekr. Vom Vcrwaltuugsr 
TBth der c§^ Balduin und Apollo ist Br HKdrr znm 
IntendaBten der O Apollo ervUilt worden. 

• IMpdg. Die m> weit rerbreitete HGortealwibe'' 
entbfilt in ihrer No. 41 (18()7) Folgendes:" „Findels 
Geschichte der Frmrei Durch die Vcrdaromung«bulle 
des römischen Papstes wie der Wiener „Neuen Freien 
Presse" ist die allgemeine Aufmerksamkeit wiederholt 
auf den Frrorbund hingelenkt worden. Dieser Um- 
atand mag es rechtfertigen , wenn wir die L< scr un- 
seres BInttrs auf ein Hauptwerk über diesen Gegen- 
stand hinweisen , uümlich auf die culturhistorisch 
wichtige und auch sonst interessante „Ccschichto der 
Frmrei von der Zeit ihres Entstehens bis auf die 
Gegenwart. Von J- G. Findel." Die frühere herr- 
schende Dunkelheit und Mythologie durchbrechend, 
hat der Verfasser darin den Ursprung des Mrrbundes 
in den deutschen BauverbrUderungen des Mittelalters 
nachgewiesen und dessen Ausbreitung und Entwicko- 
Imig mit Torortholsfreiem Sinn«^ mit groaeem FleisBe 
'«ad mit Xlaritdt dargelegt. IHe Idee echter Huma- 
nität und der Geist des Fortschritls, dem Findel wie 
Unr Bo aoek auf religiösem, socialem und peUtJaohem 
Gebiete holdigt, durchdringt daa ganze Werk, welches 
wir als die erste vollstündign und zuvorlüseige Ge- 
aohiohte der Frmrei um so freudiger begriissen, als 
M dnem Deatohen rorbdialten war, eine solche an 
liefern. Im Aualande ist der Werth des Werkes da- 
durch anerkannt worden, das« es ins Englische^ Frau- 
nnd Hollindisehe Uberaetit wurdet" 



reVirrrcichung der LandesgroBBrncistcr t. Dnrhroeden 
beauftragt war. In der Loge fand zur Feier des Ta- 
I ges ein Festmahl statt. 

Paris. Gestern Abend (tO. Mai) ist Heinrich 
Bourbon, Bruder des Königs von Spanien, in die Ix)go 
I Heinrich IV. (Grand Orient) au%eaommen worden. 
I Seiner Aufnahme gingen sehr lebhalte Debatten Tor- 
ans, an denen sich Brüder von allen Eilen bethei- 
ligt cn. Der spaoisobfl Prini^ der in Paris als Flücht- 
ling kbt, erhielt die eisten Giade ni gleleiher Zeit 
i mit einem schlichten Zimmermaler. Die cbcngennnnts 
Loge zählt auch Abd-el-Kader uoter ihre Mitglieder. — 



Dxesdaa, 24. MaL Qastem 2fa«hmittag fand 
die ftierliohe Grandsteblegug sb dem Logenliaine 
statt, welches die □ z. d. e. S. in Neustadt in ihrem 
in der Bauzner Strasse gelegenen Qarteogrundstücke 
«rbaot 

Berlin, d. 16. Mai. Der Buchhändler und Buch- 
dmckerei-Besitzer Mittler beging gestern sein SOjShrli- 

ches Jubiläum als Freimaurer, Der König hatte an den 
Jubilar ein Glückwunschsuhreiben gerichtet, mit dessen 



London. Daa ältesto gedruckte maur. Gonsutu- 
tionsbucb, älter, als Aoderson's ,Constitatiooen" (1723), 
ist 1722 ersdrienen, existiit aar in elaen EaasaplsTe 

im Besitze des Br R. Siioiiccr in London, umfasst 2 4 
Quartseiten und führt den Titel: JFrom the old 
CSonstitntieas belonging to the Andent and Hooorable 
Society of Free and Aoeepted Masons; laken from a 
Ms. writtcn about fi?e hnndred years sinoe. Lon- 
don : printed and sold by J. Roberts^ in Warwä'kue. 
Price sixponcc". Die „Alten Pflichten" sind mitg»- 
theilt, wie sie dem Candidaten voigeleaen werden soll- 
ten, der dann folgende Fotmi vnteraeichnote: 
„Alle dictse Artikel und Pflichten , welche ich Euch 
vorgelesen habe, solt Ihr wohl und treulich be- 
wahren, ausfuhren und halten, nach dem Besten £n- 
rcr Kraft und Eures "Wibsons, so helfe mir Gott und 
der wahrhaltigo wnd heilige Inhalt dieses Buches." 
Die Verpflichtung; (loveiiant, also kein Eid), welche 
der Candidtit übLriKihni, l;iuli-t : „T^iid ff rnor in der 
Gegenwart allmachügeu üoIUh und meiner Genossen 
(Fellows, Yon Meistern keine Bede!) und Brüder ver- 
spreche ich A. B. (I promise und declaro), dase ich 
nicht zu irgend einer zukünftigen Zeit, durch irgend 
einen Act oder Umstand, direct oder indirect, verö^ 
fentlichen, besprechen, enthüllen oder bekannt machen 
will irgend eineo^disser Geheimnisse, Heimlichkeiten 
oder Bathschlüsse der Brr — oder Gonossaasdnlt der 
Frmiei,r dia in dieser Zeit oder zu irgend «ner zii* 
kHnftigen mir sollen bekennt gemacht werden; so 
helfe mir Gott und der wahrhaftige heilige Inhalt 
dieses Buches." Ton dem Bastahen irgend einer 
Groaaa ist in dem BüdUdn nirgend die Bede; denn 
eine daraitigt' Organisation war 1717 überhaupt nicht 
bekannt and hat sich erst viel später zu ihrer jetzi» 
gen hierardiisplien Form entwiol»lt (Beform). 

Ottawa. — Am 20. Dec y. J. ist in Ottawa, 
in, eil« Bsae dentsehe □ installirt worden. 

Ghicaga ^ — Der ron der □ Acoordia, No. 277 
in Chieago a»*^ Qhr.-O too IlHneis gebnudite An- 
trag, den die Aufn;ihnie und Hesuchszuhissang Far- 
biger untersagenden Passus der Constitution sa strsi» 
diMi, ia^ wie an arw arto u alaad, mit 242 gegen 192 
Stimmen abgewioeon worden; doch lässt dieses Stim- 
meoTerhältniss erwarten, dass das alte Vorurtheil 
nadi nicht gar langer SSeit Allen wird. 

St Louis. — In St Louis ist aus der O Me- 
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ridjaa No. 3 daa imm deniidie □ n^ümm" 

T0TgC!gU)g8O. 



Ein Hacli den Schwestern. 

Lobet und preiset, Ihr Brüder, die Frauen; 
Sie, uusrcs Dasäiui nnschätzbaretefl Oliick 
Sie sunitig auf Srden deo Himmel uns bauen 
Im Herzen nur Treue, nur Lieb» in Uiok. 

Aus dem AntliU strahlet Woonfl^ 

Sel^kdt dorchwogt die Brosts 

Weun der Liebe warme Sonne 

Spendet Freud und Lebenalnst. 

Stob Mif Mine AtuervlUto, 

Tritt der Manu, der Gliickbeweltt^ 

Keeken Mutbs mit frohem Sinn 

Auf die weite Weltbaho hin. 

Ehret und preiset die Sohwcstc-rn, sie woben 
Lieblich mit sorgsamor, »ohonender Hand» 

Duftige Blumoii in? un-'.itr I.cbcn, 
■\Vebcn <itr Liebe bezauberndes Band. 

Mühsam hat der Hann gerungen; 

Mit der wildfn Jiigernl Kraft 

Aliuii Widcrtluntl bczwuugeu, 

Alle Mittel aufgerafft! 

Trot2i_n im Gc5<)KiftFgewiihle, 

lu des Ltbciii* eriit-tein Rpi<'Io, 

Mit herkulecher Kruft gev'agt, 

laicht gezaudert^ nicht gekkigt 

.Still aber loben die Fl-auen dem Kuhmc, 
Wirkend im üuuse und füllfu diu S. hr< in ; 
Bis sich des Wohlstand» hellglän^eude Ulumo 
Lcuclitend entfaltet zu eor<;losem Sein. 

Daun, Zutriodeuhoit im Blicke, 

Selbstbowvaetaein in der Brust. 

lUlit der Hann iu seinem Glücjcel 

Sagt ist das nioht üötterluat? 

Liebe Bohwetlt dann hoch den Busen; 

Kiiuii r, rocBie und Musen 

Halten saubrisch ihn surück 

In det Hauitiiida hilehatem GlOdc 



Wenn ans Oedanken an Höhen und Sorgen 

Fröhlicher Kinder Gelächter uns weckt, 
Dann tagt dem Etutand der herrlichste Morgen, 
In HolFnnng, Vertrauen und Achtung Tersteokt 
Mit der Unschuld Engclsblicken 
ÜrüBst den Vater hold das Xind, 
Da« sum wahihaflen Entsiioken, 
AVie im Sturm, sein Herz gewinnt 
Trunken von so grossem Glücke 
SohUeMt Dunk in jeden nioka^ 
Ft:-.t die Frau mit Soolcnlust • 
btürmisch au die Munuosbrust. 

Trübt auch ein Schatten die Sonne im Leben, 
Scheint durch der Zukunft verborf,'rn(>n Pfad 
Drohend ein dunkelcr Strich sich zu weben: 
Dann geben Frauen nur Tro^t uns und Bath! 

Dann aeig^ sich in seiner GrSeae 

Stets das edle Frauenherz; 

Schonend deckt es jede Blüse^ 

Heilt in Andacht jeden Schmers; 

Lasst der Hoffnung Strahlen leuohlMii 

Trocknet tröstend uns die fbuohten 

Augen, wie im Hochgenuse, 

ZQohtig mit dem Frauenkuiu. v 

Brüder! Thut nach meinem Willen! 
Lasst mm Band die Gläser füllen t 

Hoch! nach Art der Maurcrci, 
Schwestern hoch durch drei mal drei!! 

Cassel. 

J. B. Lang; 



Bnckhandlerischc Ankündigung^eB. 

Filz, Das Heiligälum der Freimaurerei g«. 

spräche über die Yorurtlu ilo gcgou den maur. Bund» 
Uber die Wirksamkeit und den S<^n desselben. 
Freii 22 Vi Ngr. 

Laipsig. Tarlaff der FMinanntilf. , 



£üüiülluug des Lutherdeiikmals zu Worms 

an 21, 2S. & 26. Jwit. 

Diejenigen Bit, welche genanntea Feat benidien werden und bei Brni einlogivt «dn wollen, 
aind gebeten, dieii baldigat onaerem Sekretilr (Herrn Jean Dimmling) ansamelden. 

Worma 11. Hai ISea. 

Der Uatr. t. St der O sum wiedererb. Tempel der Bruderliebe zu Worms. 

Br 0. Mi |i€h. 

Druck TOB Dr C W. Toiiratii in Loipaig. 
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HMdMhrifl nir BrMw^ 
RedacUH|r nod Verleger Beriti XHI9 in i^eipsig. 



^Vöcbentlieh eine Nummer. £«elMadl«Mlit«t«r JSthryeaf« Preii des b^ben Jahr«, t Thir. 

N*" 23. .-- — Sonnabend, den Jnnt 

BcstfliI ingoD TOD Logea oder Brüdern, welche sicD &!• wirltlictie Mitgiiedt.r dcrselbeii MUfewieaea haben, werden 
4mk dan BMhhtndä. sowie dnrcb die Po«t befriedigt, ond wird deren ForiMMaag oirae vorher oingoirMmene 

AbbeetoUang alt terlangi bleibend soeeMiidu 

Inhalt: U«iiarrcn ist Kunst. Von Br M.inn6Chatz in Leipzig — Dic'nftticre Verbindung der dantadMA 
Uroaa^IL — Aas dem Logenlebeii Cltaliea, Nordanerik«. Boeton, New -York, Meiiko). — Zvm Stittangaiaate. — > 
Boehhlodloriaehe AnUnAgaageB. — Br. Eloladong der ab Worms. 



Beharren ist Rnsl. a<-n Memohen hinein. Sie ist dae Produkt Von 

Yen Br G. Manseeheta in Leipaig. ' Belehnmg nnrl Studium. 

' Brlehruiif; fulirt den Wissensdursligcn ein 

M. Brr! dieses profane Sprüchwort — wer in eine neue Welt geistigen Lebens, setzt ihm 
'wollte ee leugnen? — enthllt eine ernste Lehre ' in Oeetalt von Lehren nnd Geeetaen Wegweiser 
(Ür^den Mrer und weckt eine Fülle von Ideen . und Uarkstt Ine, giebt ihtn in Gofttalt von Syste- 
in seiner Brust, Das Anfangen ist loicht. men einen Ariailnefaden in die Hriiul , mittels 
- Einen guten Vorsatz su lassen , ist keine Kunst dessen er bis ins Einzelne eindringen, dabei aber 
Gnte Vorsätae finden sich in jeder, auch in der zugleich wieder das Ganse an tboreehanea 
schwächsten nnd nnUuitersten Brost Leiöht ist ond^au beherrschen vermag. Damit regt sie ihn 
das Anfan}:en, da den Impuls dasa meist et- aber aagletch an, auf Ornnd dieser gegebenen, 
was ausser uns Liegendes giebt Eine geist- und erläuterten tind bewiesenen Lehrsätze nclhständig 
gcmüthanregetide Rede, eine hochherzige Tbat, weiter zu forschen, zu beobachten und auzuwen- 
ein mXchtig ergreifendes Ereigniss «regt oft eine ! den. Dadnrch wird — ist der Organismus kräf-< 
neue erhabene Idee in der Menschenbmst an, | ttg und gesund — ein Gährnngsproces« bewirkt, 
nnd das Feuer der ersten Begeistening wird tler das verschleierte Bild des Wahren endlich 
dann gewiss auch die ersten Anfange der Ver- klar und scharf im Brennpunkt erscheinen läset, 
körperung dieser Idee zeitigen. Aber Beharren Nicht genug , dass unserer k. K. die allge- 

ist Evnstl nBegeisterung ist, mit QOthe an re- ' meinen Wissenschaften ata Basis dienen, sie hat 
den, keine Heringswaare, die sich auf Jahre hin- auch noch ihre besonderen (mrerisc hen) W^issen- 
(lurch einpökeln liifst." Sie verfliegt, wie die sclLiftfii. Welches weite Arbeitsfeld hat also der 
chemischen tStuffe, denen man nicht mit Unrecht • Mrerlehrling vor sieb, und wie will er etwas 
den Namen des Geistes gelieben hat Und da- j Rtthmiiches darauf schaffen ohne Iha&rftftige 
mit verfliegt denn andi der Schaifensdrang, der | Beharrlichkeit? llancher, der mit Emst und 
das begonnene Werk ausftihren soll. Dies bleibt Eifer darauf seine Wirksamkeit begann , glich 
angefangen liegen, einer Ruine gleich, ein Denk- einer Lokomotive ohne Tender. Aufopferung an 
mal loeuschlicher Schwäche und Unbeständig- ^ Zeit und Kral't ist dabei nothwendig, rüstig rauss 
k«t — auf der betretenen Strasse TorwIrts geschritten 

Und ist dies etwa in der Mrerwelt anders? werden, nicht darf man nch am Wege in Spie- 
lst aber nicht grade hier Beharren mehr als lerei nnd Zerstreuung verlieren, 
'anderwärts ErfonlerniH», und Beharrlichkeit die Auf einem Orte, von einem Standpunkte 

grösstu Tugend des Mrers.? ' ans lässt sicii jcdocli da» Ziel nicht erreichen. 

Die Hrifrei ist eine Kunst Die Grandlage Darum unternehmen die Jttnger der Kunst und 
einer jeden Kunst ist aber di>' Wis^r-nsrliaft. : '^'issenscbaft am Ende ihrer Studienieit Reisen, 
Ohne diese niidvt jine /um Haiidwctk licr;il). und selbst der be8chci<l(ne Werkmaurer tritt 
Die Wissenschaft täbrt aber nicht von sf^lbst in \ am Schluss seiner Lehrzeit eine Wandrung an. 
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Und dies ist sehr sweckmässig, deoa „hinter 
dem Berge «obnen »ach Lente," was man an- 
faogs nicht gemdnt, nnd Leute, oft verständiger 
und besser, als unsfre Eitelkeit uni Voreilige- 
«oiuun iiheit uns hat träumen lassen. 

Bei jedem andern Volke findet man auch 
andere Baustyle, andere BauaiUen. Hat aber 
nicht jede Bauart Anspruch auf die Anerken» 
nung, dass Wt islioit auch si<? ersonnen und pe- 
leitet und Stärke sie ausgeführt habe ? Hat nicht 
jede ihra beaondere eigendittmlieke Sdiüiibeit 
und ZweekmänigkeH? 

M. Brr! Einer solchen Reise ist die Thä- 
^igjfei^ ui^Si^^r „Maconia" zu vergleichen. Nicht 
nur, dasB hier verschiedene üebioto aus der pro- 
fanen, sowie ans der mreriachen Welt tne ein 
Cycloraina an UMerm Änge Yorttbergehen , hier 
treffen 15rr zusammen, aus verschiedenen, oft 
sehr entfernten Orienten koiuinend, nach den 
Verschiedenstep Systemen arbeitend, mit Ideen 
nnd Anacbaunngen, die der unarigen oft gana 
widersprechen. 

AVer hat nun wohl die Stirn , herzutreten 
und KU behaupten: „Meine Ansicht ist die rich- 
tige, untrügliche! W«r ander« denkt, der irrt, 
der ist ein Tbor, ja ein verlornes Kind!" M. 
Brr! Der römische Bischof in seiner Unfehlbar- 
keit vermag heuzutage der gebiMctcn Welt kaum 
noch ein Lächeln zu entlocken. Sollte, aber 
nicht mancher Br in der Selbsterkenntniss so 
weit gediehen «ein , in sioh einen kleinen Papst 
zu erkennen? Sollte er nicht beim Anblick so- 
genannter Pfaffen , welche ihre persönliche M ei- 
nung Andersdenkenden octroyirun wollen , sich 
sagen: «Wir sind einander werthl** 

Den Mror erinnern die meisten seiner Sym- 
bole an das Recht. Gewiss hat aber jeder Br 
das Kecht, eine eigene persönliche Meinung su 
haben, anoh dne tolelie, weldie möglicboi&lb 
nicht mit derjenigen seiner Umgebung barmen irt 
Das Recht, das man aber fUr sich in Anspruch 
nimmt, darf man .\ndern nicht schmälern. Die 
Mayoniu hat zeither dem Grandsatze gehuldigt: 

nlm Denken frei, in Worten wAhrl*^ 

Soll das Wort aber wahr sein, soll Ol TOm 
Munde so klingen, wie es im Herzen steht: fo 
folgt daraus die Berechtigung lunl VcrpÜichtung, 
seine pcritöidiche Meinung auch zu ftussorn. 
Nor dadurdi wird nns und der Wahrhdt gedient, 
dass die verschiedensten Meinungen nnd Qrund^ 
Sätze oflen, ehrlich, ungeschout ausgesprochen 
werden und sich dann bekämpfen oder verbinden 
kdnneii. Der geistige Despotismiia ist In 



geweihten Räumen zu verdammen, denn durch 
ihn sinkt die lebendige Wahrheit cum todten 
Dogma herab. Die pro&ne Welt iat anf dem 

Sfandpunkto angekommen, wo sie zum Einzel- 
menschen sagt: „Glaube , was du willst, hege 
Meinungen, welche du willst; sobald in dir nnr 
ein edler, tttchtiger Kern enthalten Ist*, bist du 
meiner Achtung nnd Liebe wOrdig." M. Brr. 
Sollen wir uns denn von der prof. Welt vorleuch- 
ten lassen, wir, die wir meinen, ihr Licht brin- 
gen an sollen? Weleke nnendiidie Mannigfal- 
tigkeit besteht unter den Gesohftpfen der Natur? 
Und wie würde es in der Welt aussehen , wenn 
die Menschheit in Sprache und Lebensweise, in 
wissenschaftlichen, politischen und religiösen Din- 
gen uniformirt wQrde? Freiheit, Licht und Le- 
ben würde darunter empfindlich Idden, und das 
darf — wenigstens in nnsern Räumen — nicht 
sein. 

Womit liest sich aber diese im Mrerthum 
noch so oft SU bemerkende Intolerana gegen 

fremde Ideen und Anschauungen erklären? Die 
Mrer isiiiil ln i ihrem Eintritt keine Kinder mehr, 
denen durch Bildung und Erziehung eine be- 
stimmte Qeistesrichtung gegeben werden kann. 
Sie sind schon gereifte Männer, welche eine be- 
stimmte Färbung mitbringen. Ein herangewach- 
sener, erstarkter Baum lässt sieh schwerlich bie- 
gen. Jemehr sich Jemand bcwusst ist, dass seine 
Brust eine Herberge des Outen ist, um so mehr 
wird er sie dem grOssten Feind <Ies Outeti: 
dem Besseren verseliliossen. Je<ler M-'tisoli ist 
ein Theil der (fottheit, in eines jedi n Ueberzeu- 
gUDg ist ein Theil der Wahrheit; xi\iA nur, wenn 
man alle susammennimmt, kommt man der 
vollen Wahrheit auf die Spur. In diesem 
Sinne soll der Mrer reisen, seine persönliche 
Voreingenommenheit überwinden, von und an 
Andern lernen. So gelangt er sur Quintessens 
aller mreriseben Weisheit: anr Sdbeterkennteiss. 
Darauf hin deutet auch Göthes Wort: „Willst 
du dich selber erkennen, sieb, wie die Andern 
es treiben." — 

Die Mreret ist aber keine Wissenschaft, sie 
fusat nur auf ihr. Sic i^t eine KttUSt Aber es 
ist noch kein Meister in der Kunst vom Himmel 
gefallen. Es haben Jahre voll rastloser Mühe 
dasu gehört, ihn dazu zu machen. Der Maler, 
ehe er Farben nnd Formen so au beherrschen 
Twmag, dass sie seine Idee Terk5rpert darstel- 
len ; der Musiker, ehe er seiner Töne Meister 
wird, dass sie seines Geistes Regungen künden 
und sie aueb In fremder Brust erwecken;! der 
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BiMbancr. ehft er aus der rohen Masse eine Sta- 
tue bildet, ein erhabenes Bild, wie ea vorher in 
•einem Inoeni lebte: sie iille h»beii mit eiaernem 
Flciaso die Kunst üben müssen ; sie alle haben 
eine neharrlichkeit an den Taj,' jjjfl' i^t , durch 
velcbo 08 allüii) möglich war, alle iiindt'rniaäe 
in sieb und om sich her aus dem Wege zu 
rtnmen. i 
Utisr^rc KnnRt ist eine königliche; Uber ihr ' 
winkt vorheisscnd eine Krone. Aber nur derje- 
nige wird gekrönt, welcher gesiegt bat, und der 
Sieg folgt arsi anf tapfern Kampf. Auf die Hel> ' 
den des Alterthnm» und der späteren Zeiten 
schaut man jetst noch voll BewuuJrnng, und 
unsre Jugend erhobt sich an solchen Vorbil lern 
zuiu Heldcn^inn, begeistert sich an ihauu zu 
Ifath und Tbatkraft. ^Tapfer ist wohl soleb ' 
ein Weltbeswinger; doch ist der, treichcr sich 
selbst bozwanj^, weit tupferer zu nennen". Wohl 
ist von keinem Dichter ohqe Mrrschurz dieser 
innorste Kern des Hrertbnma so wahr und klar 
bingesteUt worden, als von Sobilier in selttom | 
Kampf mit dem Drachen. Darin seigt er, wie 
Muth und Thatkrntt nach aussen schön und löb- 
lich ist und wohl auch Ziele zu erreichen vermag, . 
die alle, dio proftne Welt sowohl als die Ordens- 
mitgUeder in Erstaunen bu setzen und au entr { 
zücken geeipjnet sind ; wie es aber weit f;ros8ar- 
tiger ist , Muth und Thatkralt nach innen zu 
entfalten. Wahn, Leidenschaft und Eitelkeit 
ISsen die Bande beiliger Ordnung und xerstttren 
die Welt. Erleuchtung, Beherrschung und Ver- 
edelung des eignen Ich maeht auch die Welt 
volikonuncn überall, macht jede amb-n! Kut'orm 
fiberflüssig. Die« — die Lehrlingaaufgabe — 
batte jener Bitter ausser Augen gesetst Durob 
den Orossmeister — das personificirte Ordcnsge- 
wissen — wnrde er darauf zurückgeführt. Durch 
die Klarheit seines Wortes zur Selbsterkeuntniss 
geleitet, durch die Wahrheit derselben ftborzeugt 
und angetrieben, seinen schlimmsten Foind 
im eigenen IIerz<^n zu überwinden, wurde jener 
von neuem an warme Herzen geschlossen und 
seine Sclbstveredclung ihrer Vollendung entge- 
gengeflihrt 

Purch Demuth hatte er sich selbst bezwun- 
gen. Gewiss! Jeder Haniinerschlag , auf den 
rohen Stein gctuhrt, entkrnt ein ätUck Dünkel 
und Eitelkeit Und ist der Stein endlieh be- 
hauen, wie weit kleiner ist er geworden I Aach 
die unlanlern, unedlem Theilc sind dabei ent- 
fernt, wilde Leitli iiHchaften , die ihn vorher oft 
und leicht bewegten, sind vurschuucht wurden, 

» 



und infolgedessen steht er nun :\-if ebcucr Fhicho 
ruhig und fest. Nur grade Linien sind au i)uu 
xn sehaoen: seblipbt iind wahr ist sein gansea 
Wesen. Nur rechte Winkel sind an ihm sa 
fiiilon: er thut an aeineni Theile recht imd liisst 
danebep auch dem Andern sein Ue(^ift. Dadurch 
fügt sieb friedlieb tarn Stein an den andern. 
Dabei hat er aber seine Festigkeit bebalten. ja 
die scharfen Kanten bringen dieselbe noeb mehr 
zur Oeltung. Darum vermag er auch, in Köpf«) 
und Herzen Funken zu sprühen. Durch deo 
eisernen Fleiss, welcher dies bewirkt, ist der 
ganze Organismus gesünder, thatkräftigor, Icbens* 
fähiger g-wurden, alle Trägheit, alles Faule is^ 
in ihm ertödujt. 

Wohl soll die Kelle dem noch nicht recht 
behauenen Steine au Hülfe kommen nqd mit 
duldender, verbindender Liebe dio Lücken aus- 
füllen, welche ni" Ii g blieben sind. Aber dica 
ist doch nur ein schwacher Nothbehelf, und nicht 
jeder Kelle steht HSrtel au Gebote. Deshalb 
bleibt es ^e swugende Aufgabe eines jeden, 
seine ganze Thätigkeit auf sich zu concentriren ; 
und der Bau wird lun .so fester, d.iuerhafter sein, 
je mehr der Mörtel dabei entbehrlich wird. 

BI. Brrl Wie einet die Johanniter aaf Bbo- 
duti, so htil'tet<ui auch an dieser Stätte strebsam^ 
P.rr e inen P)un(l . dazu bestimmt, der Pflichten 
schwerste zu erfüllen: sich selbst zu erkennen, 
EU beherrschen, zu veredeln. Sowie einst ein 
KSntg des Ältertbum» von ehiem eigens dasa 
bestimmten Sclavin sich täglich zurufen Hess: 
„Vergiss der (iriechen nicht!" so ist auch die 
Ma^onia ein unaiifhürlicher Mahnruf: „Vergiss 
deiner Lehrling!>aufgabe nichtl** Und diese, m. 
Brr, Tcrgisst der Mrer doch so Idebtl Mdge 
darum ihr Mahnruf ferner offene Ohren finden 
und unauHge.setzt Mrerherzen zum Beharren an- 
feuern , zum Beharren im Streben nach Sclbst- 
erkenntniss, Selbstbeherrscbnug und Selbstver- 
edlvng! 



Die Bibel« Terbindmg der deitschen 



Seit einigen Jahren ist mehrfach in der 
maureriachen Presse des Wünschenswerthe einer 
nllberen Verbindung, nsmentlich der deutschen 
Grosslogen besproehen worden. Auch die üross- 

loue von Darni.stadt scheint dies durcli \\>v>- im 
Frühjahr 18GG erlassene Einladung zu einer 
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VereaiBinlnng von Vertretern der verschiedenen 
Ororalogen in FVankfurl H., anerkannt m 
Lull IS Für diejenigen, welche sich mit dieser 
Fini;f beschäftigt haben, mochte es nicht iinin- 
tcre sant sein zu hören, welches Urtheil darüber, 
vor einigen 60 Jahren, ein erfahrener and ver- 
dienter FVeinavrer gefUlt hat 

Am 16/3. 1804 schrieb Br Pierer, damala 
Mstr. V. St. der □ Archiiiiedes zu den 3 Reis- 
bretern in Altcnburg, au den Br Schröder in 
Hamburg, nachdem lie in tshum hOchst iBterei» 
santen Briefwechsel ihre Annditen fkher Ritual 
und Uber Qr&ndong neuer tS^ auegetauidit 
hatten : 

„Es l&sät sich über die Vervielfältigung der 
c53 aar Verbreitung der Hanrerei allerdings lehr 
vi«I pro und contra sagen, ünterdemen will ich 

Ihnen einmal zugestehn, dass es besser km, s 
werde dieses Recht nur Grossc§3*) eingeriiuuit. 
dann aber sei es nur, wenn es nicht zu neuen 
Schiamen in der Haurerwelt Veranlaerang geben 
poll. kein ursprünglich prätcndirtcs , sondern ein 
übertragene!!. Ich habe mich sclion längst mit 
der Idee beschäftigt, ob es nicht wUnscbenswerth 
aei, dasi die ganse deuteche Haurerei .in einen 
engen Bund trete; und da Deutschland keine 
Hauptstadt hat, Hamburg aber die Wiege der 
iloutsehcn Maurerei ist und Berlin eine so be- 
deutende Rolle iu der Geschichte der deutschen 
Maurerei gespielt hat und auch dermalen der 
Sita 8 grosser ist, an diesen beiden Orten 
und etwa noch in einer bedeutenden Stadt des 
südlichen Deutschland, z. H. Regensburg, drei 
grosaecS^ befindlich wären, in denen eämmtlicho 
deutsche (S^ repräsentirt würden, und diese drei 
grossen rS^ wieder unter sich in einer unmittel- 
baren Beziehung «tanden. Könnte ein soIiIkt 
Flau einmal realisirt werden, so liesuc sich man- 
ches, was jetzt den Anstrich von Anarchie hat, 
manrerisch rechtlidier bestimmen und das Ganse 
wQrde an ftosserer Gonaiatens bedeutend ge- 
winnen. 

So lange dies aber der Fall nicht, muss jede 
a für sieh ihre Conatstena von innen durch 
sweckmässige Betreibung der Maurerei nach ci- 
•renein Ermessen sichern, und (ii(! Sa'lui selbst 
gewinnt vielleicht wieder von anderer Seite." 

• *) Br Pierer hat damit jeden Falls die damals be- 
stebeaden Orostlogen uod ProviasiaUogea gemeint. 



1 Am» dcut Lugeuk'beii. 

I Italien. — In Italien beliehen vier naor. K8r> 

pcrschaften : 1. die Gr. IZ) in Florenz mit mehr als 

I l&O Freiheit des Kitus, unter dem iir De Luca; 

I t, das Snpremo Coaaiglio von Üsknno, von sehotti- 
Bchen Ritus, mit einigen in Sicilien und etwa ei- 
nem halben Dutzend auf dem Cootinent von Ita» 

, Ben, unter Br Garibaldi; 8. die Gr. O in Htilaad 
mit 7 bin 8 cP, welche sich auf die 3 Bj-mbolifichun 
ürudc Ix^echräukco, unter Ur Fmnchi ; 4. dab tiupreuio 
Oonaig^lio eentnie von Sicilien in Falemoi mit eioi^ 
pen r '"1 vom schottischen Kitus, unter Br Elia. 
Zwibchcu dcu beiden ersten ist durch die im Juli 
1867 in Neapel abgehaltene Versammlung eine Ver- 
einigung angebahnt worden ; die zwei undtn u haben 
sich nicht belheiligt. Dieselbe Vcrtiammlung hat ver- 

I sidiiedene Befomcn der Verfassung der Gr. O be> 
schlössen, unter ihnen Wahl des Gr. Mri.sters ilir die 

I Dauer von fünf Jahren; Erneuruiig der Mitglieder 
der Gr. Loge, denn Zahl 24 beträgt, zum drittcu 

. Theiie jiflirlich; Wahl der Deput Gr. Meister durch 
die ymammlong u. a w., und Freiheit des Ritus 
proclamirt. Als Versammlungsort für dos laufende 
Jahr ward Rom oder eine dem italienisohen Staato 
angehörende Stadt in der NShe von Horn bestimmt 
Zum (Ir. ^fiisltr wurde Br FrapoUi gewählt, der iu 

: cioem Rundschreiben als dreifachen Zweck der ITrei- 

' nrei b^aeiehnet: 1) das Stndiara der Natar und die 

friedliehe Förderunp: <]vs uiiivcrKfllcn Fortsohritts ; 2) 
die Brüderlichkeit und die Solidarität der Völker; 3) 

' die Belehmof; und die Wohl&hrt aller Glieder der 
na'iop.uleii Familie. Die Gr. LJ roii Itiilirn hat 
Verbitiduugcu mit der ueueu Ur. Q von ÜricchcuUud, 

I mit der von Hamburg und von Brasilien (dos Bene- 

dictinos), aber auch mit dem Maa. Rito of Memphis 
in New -York, mit dem 8upreme Council von Loaisi« 
ana und dem Ur. Orient der Republik St Doningo 
ai;;:eknuptt- Hr Frapo'li hat auf die von Hamburg 
aub wegeu der Betheiliguug der italicaiiächcu ttU 
I politiacben nnd rdigifiSea Bewegungen gestellte Än> 
frage n. A. erwidert, „da«8 es in den JP streng ver- 
boten isl, eich mit politischen Debattou zu befcliäfti- 
Kcn , dasB wir aber in unseren Hehriftea v ju di rst l- 
bi n Prcssfreihcit Gebrauch machen , wel( he durch 
unsere Staatsgcectze einem jeden un.serer Mitbürger 
I sngestaaden ist." Br Garibaldi ist zum Khren-Gross- 
; meister ernannt Das „Bolletino del Grande Oriente 
' della Massoneria in Italia" bringt unter vieleb inter- 
essanten MittheiluQgon Aut'&ützc folgenden Inliahti : 
i „Kaohvei% dass die präteodirte InfaUibilität des Pap- 
I «tes ein Atheismoe ist;'* Iiiste der am 6. Nov. 1707 
in I,i».*abon durch die Infiuisiuon thci's y.n lebeuö- 
länglicher, theils zu kUraerer Einkerkerung, theiU 
lum Feoertode Yernrtheilten; Heiligspreohnng des 
Täter D'Arbuib im Juni ISüß, welcher 14SI — 1498 
I 1(1,2^0 Ketzer zum Feuertode und 97,371 zu Galee- 
ren oder lebenslänglicher Eerkerstn^B verurtheilt hat. 

t 

Italien. Fast ausc^chlie!<8lich sind es die Eiulci- 
taugen zum maurorischcn Kongrcss zu Neapel, die 
Abhaltung und die Protokolle aus dea Sessionen vom. 
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21. bis 28. Juni, ■wtlcV.i? die IJullctinp vcröff'(M'';rli(n. 
Bei den enteren, den Liuleituugcu, ist beeoudt-rs eiue 
KoiTMpondens xwisdiMi den GroMbeamten und tfsm 
Hr (u);i ral (i irilnilfli hnchst li'scoswcrlh und die fie- 
b^rhuite putriotiscbe Aufregung in Italien wiiderspit-- 
-gelnd. Hr Garibaldi naeht den italiemiefacn Maurern 
die Roschicknng (k's Xo!i<;rt'8ses zur ernsten Pflieht, 
dcDU er hept die Gcwisblieit , dass, wenn eine Union 
eSiniatlicher itulienicieher Oriente zu •Blande kiinie, miieee 
dies günstig einwirken auf «Ini^ Ziistamli liTin-cii der 
itulieniHchen Einheit , mit Koni alu Jlauj)tt.tu<it. Hei 
KröHinitig des Kungr<f*8es zollte der hochw»!. Gross 
mstr. Do Luca den Verdiensten der zwei bedeutend- 
Bten Freimaurer der italienischen Halbinsel, dem Ilr 
Ctoneral Garibaldi und dem hochgeehrten Professor Br 
AttBODlo Frauchi zu Mailand, unter lebhaftem Applaus 
die gebührende Anerkennung und verlas alsdann eiue 
ZustiinmungsadreBSC des Fürsten 8aii Elia, worin es 
heisst, dasB der Sioilianieche Orient nur dann die Be- 
schlüsse des Kongresses anerkennen kSnne, irenn der* 
selbe den Seliottischen Pitus in jeder Weise unange- 
tastet belasse. In der Eröffnungsrede vom 22. Juni 
sagt der Orossmeister : Die Belationen des Oross-Orients 
von Itaiii n mit den nu.--\v:ii tij^i n luaurcrifchen Poten- 
zen sind der Art, wie wir sie nur wünsöhen können. 
Dieselben hegten anfllngUeh Verdacht gegen uns nnd 

bt obachtetrn Vorsieht Sie glaubten, die italicnit-elie 
Alaurerei werde sich iu politiücho und religiöse feh- 
dea ebmitohen n. s. w. Die Aufgabe tuienv Grosa- 
Orient war es dahir, Si( In rlieit dafi.r zu bieten, dass 
unsere Maurorei, wie diejenige der anderen Länder, 
weder Politik treibe, nooh wligitfse Zfokereien m 
ihren Besthäf'tijjrun;;en zähle und sieii in einer Sphiir«' 
bewege, die erhaben ist über das eine, wie iibcr das 
andere, Das Benehmen des Gross-Orients war aber 
dergisttttt, dOi-s l- raiikn ich, Belgien und <lic Vereinig- 
ten Staaten von Nonlarnerika sieh in direkte Kelation 
mit uns setzten und unser hochw. Br Frnpolli zum 
Garant d' Amitie seitens d' s tiros^orioiits von Frank- 
reich (mannt wurde. — Ebenso .".ind unsere Bezic- 
huii};< n gute, wenn auch nicht so intime, mit England, 
Deutschland, Holland, der Schweiz, Sehweden und 
Norwegen. In Griechenland erstanden unter unsen m 
Protektorat viele Logen. Diesu in \ erbindung mit den 
WerkatMtten aof Kandia begehrten und erhielten in 
brüderlicher Weise von uns die Aotorisation zur Grün- 
dung I im Hellenischen Bundes. Nach Erledigung 
mehrerer internen Streitfragen erklärte sich die Ver- 
earomlunf anf Antrag des Bn D' Ayala einstiusmig 
als Konstituante. Die Tagesordnung derselben wird 
in folgenden Panktationen zusammenge&sst werdeo 
kSnnen. a) Eine Versehmebrang der 4 üaÜniiohen 
Grossoriente: Palermo, Neapel, Florenz aod Turin; 
b) die Verminderung der Mitgliederzahl des Groasori- 
•Bta TOD Italien, Ton 40 iv 24 and dämm eine toU- 
•tiodige Neuwahl ; e) die Dauer der OrosMnei^Irrsehaft 
mm 18M ab. auf 5 Jahre; d) die fielassung dorvoll- 
stMadigen inneren Vrnheit in' allen den anerkannten 

Bitcn. gemäss der llesolution der Florentitier Konstitu- 
ante vom Jahre 1KI>4; e) jedoch den verschiedenen 
Biten eine Reform in dem Sinn nnd Geist der von 

der legislative!! mann rischen Assenibleu von Genua, 
im Jahr Ibü^ aduplirtca Propositioueu , ansuempfeh- 



len ; f) ein strenges Verbot an sümmtlicho Logen und 
, maureriscbe Qesellschafteu zu erlassen, mit politischen 
oder religiösen Materien sich sa besoblfl^en oder 

maurerischc Schriftstücke ohne die Autorisation des 
Grossorients dem Druck zu übergeben. Die Wahlen 
bestimmten zum: Lebenslänglichen Ebren-GrossmeiBter 
per Akklamation, Br Gr nrrnl Giit^ej.pe Garibaldi, vom 
33. Gr., als den voriuhmsUu Maurer in Italien. 
Ehren-Grossmeister pro lSt57 Br. Francesco De Luca, 
vom 3;?. (Ir. Ex - Grossmeistcr, Parlament^iraitglied. 
Amtfuhn nd< r Grnssmeister pro 1867 Br Filippo Cor- 
dova, V. 3.3. Gr., l inits Mitglied de« Grossorienfs Ex- 
minister fiir Handel und Agrikultur, Parlameutitmit- 
glied. Erster Depulirtcr Grosameister Br Lodovico 
Frapolli, vom ZS. Gr., Parlameutsmitglied. Zwttter 
: Deputirter Grossrac ister Br Giotgio Tamajo, vom 8S. 
Gr., Parlamentsmitglied. Zum Soblnss bringt die Bro» 
schüre eine Notiz, aus welcher die Ansichten des 

• GxosBOrients tou Italien und seine Stellung g^enüber 
I den italienischen Logen , die sieh ihm nicht unterge- 
ordnet haben, inslu sondcre hinsichtlich des Grau Cou- 
higlio XU Uailuud cutechicdeu klar hervortreten. Die 

' Publikation lautet in dei> Uobcrsetzuug : Am 19. Juli 
tagten in Maifaiid die Peprii.-eiitaiiteii der Dist-identen, 
nämlich der Logen vom symbolischen Bitus, welche 
als ihr Haupt den illostren Br .^usonio Franchi ancr> 
kennen. Nach unseren Informationen wan .i ni( h( 
mehr als 7 Logen rc-prüscotirt, und von diesen sieben 

' durften wohl nicht idle aetive Logen zu nennen sein. 

' Bei Ilajoriliit von einer T.oge wurde der Hoschlnss gc- 
fasat, femer wie bis daher „fi'>r sich allein zu blei- 
ben*. Die llinoritBt war in der ihr eigenen iehten 
Ehrbarkeit grnöfhi^t. 8i<'h dem Ausfall der .Vb.stim- 

^ mung unterzuordnen. Der Br Ausouio verweigerte 

t fernere Amtaftilimng. In Anbetradit * der flaehlage 
glaubten die Brr Raineri und Xatoli, es sei ihre 
Ptiicht, zu verzichten auf die Würde als Mitglied des 

) Grossorients von Italien, welehe die naurerische 
A?sembl(>a zu Xeapel bei Anhörung der schrift- 
lichen Mittheiiung des Brs Ausouio Franchi, d. d. 
19. .luni — und zwar in einem Ifoment von bri^der- 
lieher Grossherzigkeit (di fra'erna ospaiisioue) ihnen 
anvertraut hatte. Wenn „um Maurer zu ^ein", oder 

' mit anderen Worten, um anzugeliöre , ' " rossen Hu- 
manität»- Familie", welche die beiden Hemisphären um- 
fasst, — cH gciii'gt, sich so zu nennen, so könnt«- je- 
der einzeliii Hr. jede einzelne O sich isoliren. .Vbcr 
in solchem Falle hätte man keine Mni mehr. Be- 

I denken wir ferner, dass man in der profanen Welt 

• sieh nicht Freund und IJruder nennt, wenn man mit 
jenem sich nicht bereits als Frenud nad Bruder or- 

! kannt hat, so folgern wir genau so in Hinsicht auf 
: die Mrei, man wird durchaus nicht denjenigen ala 
Bruder-Freinuunw betrachten können, der nicht ein 
I Glied einer Ten den anderen anerkannten maureri- 
schen Kommune ist Die Generalstatuteii enthalten in 
' dieser fieäebang genaue Beatimmnugeu, welehe den 
' C§3 den maurerisohen Yerkehr Terbieten, mit mauii»» 
rischen Sekten, die — wdl lie nieht anerkannt sind, 
— keine Frmrer sind. 

Hordamerika. Masters' f-oilgo Xo. .'i in ,\lbany 
hat am 5. März ihr huudertjährliches Jubiläum festlich 
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bcfcangen. Der ia Dispatcb v. 15. Mära enthalten o 

B<'ri<ht e&f^ unter Audfrem: ..Die Feier begann mit 
einem grojj«en Couccrt in Tweddlc lIuU , die zwcck- 
gfinass vorziert, war. An den Ualicrion hingen die 
Sildcr viilt-r der f'raheren M. v. St. der O (deren 
drei auLli Ur.-M. geweBeu), vum Tage der Gründung 
an bis auf die gcgcuwürtige Zeit, mit Dr. S. Stringer, 
1768, beginnend und mit den Flaggen der Ver. St. 
und Gr.-Britanniens geeehmikkt, ihre Falten wie zum 
tSi hut/e der O vereinigend, die vor 100 JaliziD ua> 
tcr der Gr.-Cl tou England itir Dasein befOnatia und 
später unter die Or.-O des StaalM New- York sieh 
begeben hat. An der Seit«' der Plulform liiiiK der 
alte f reibrief der Maeter»' Lodg« No. 2 i über ihr und 
unter den Fliegen eine Btrahlende Sonne, in deren 
Ifitte das mystibche „G" ; auf jeder Se ite die Ziihlcn 
1768 — 18ti8, den buiidortAtcn Geburtstag und dos 
nenere Wesen des «merik. Volkes beaeiehnond. Auf 
dir rialforni waren die Mitglieder dir .1 und ihre 
Güste^ unter dieBen Gr.-M. ht. H. Johnson, Gr.-Sekr. 
Austin, Br 0. Wdeh« Oov. B. E. Fenton und General 
Miirviii. \or der Platfunu war I'o'Iworlbs Idrühmto 
Mut'iiihandu, hinreichende Garantie fiir den Werth 
der TSae, die an unsere Ohren klingen sollten. Der 
ganze übrige Baum des H:iu.-( .~. war mit der KHte 
und SchSnlieit der Stadt Albany gelullt uud bot ei- 
nen prächtigen Anbliek.* Br Clark, If. t. St., hielt 

eine begrüssende Anrede, Ur !>r. S. 0, Vanderpool 
den geochiühtlidieu Vortrug, dem wir entnehmen, 
dass der Freibrief der O Tom Prov.>Or.-M. Br George 
Harrifion Terl» lu n worden ; der c rste Äf. v. St. war 
Dr. Stringer, ^ilionutr Knj^'.iiuder , Militärurzi wuli- 
rcnd des irnnzü^ii^ehen Krieges, Bpüter practicircndor 
Arzt in Albany und Vorsitzender des SicherhoitBaus- 
feliu.-üee; bei iJegnm der Kevojuliou wurde er vom 
Confireuse zum Geucral-Dircctor der Spiliiier des uörd- 
li< lien Departments ernannt; er blieb M. T. bt, TQp 
lT(iH Iiis 1781, mit Ausnahme des Jahres 1775. In 
einem Jahre, 1777 , hubi n S'A .\utii;Lhriu'ii in der D 
Statt gefunden; binnen 11 Jalireo, 17()8 bis 1771V 
205, aus einer nur wenig über 8000 sählonden 
volkeruug. Die ersten holländischen und englischen 
Familien waren in ilir reprUscutirt; Gor. Murgan Le- 
vne und Katider Lausing gehSrfrn ihr zu. Während 
dl r Vcrloigung hat t-'u ilire Arbeili u nielit einj;t stellt. 
Jetzt sihlt sie 21t) Mitglieder. — Umh dem Concert 
war greases Sänket im Dclavan Haus. 

Hordamerika. Cornncopiu liop;e Xo. .öf >3 in 
FluidiiDg, L. 1., hat hesohlosscu, iur das lauteiule Juhr 
die erste Yeraammlung jeden Monats von rituahHti- 

f-fher .\rLeit CWorkl IVei zu iialteii und nur i'i r Be- 
lehrung der Mitglieder xu verw inden. Die Tagesord- 
nung soll in folgender Wiit-e lingetheilt sein: 1) Be- 
richt des sunt bi-^mlu \(<u S<.li\vi\-^1<r ln-htitiiiiitcn 
AuBBchnsscs; 2) Ikunuwjriuuir \un Fragen, dir zwei 
Woohon vorher dem Seen t.n- i iu;^i n irht und hi otlt at r 
Loge M r1 [i werden sollen; S) Vortrag über irgend 
ein nniur. Iheuio. 

Boston. — Du» in lioston ein Farbiger in St 
Andrews UJ, uulgcuommeu worden, ibt in diesen Blät* 
tarn heraits gemeldet und konnte niobt Terfehlen, in 



der amerikanischen Mrerwelt Aufsehen sa emgen. 

Der greise Herausgclier des Frecmasons Monthly 
Magitziue in Boston, Br Moore, versucht nun, den 
.\n8togB, der durah obige TImtsache bei seinen Mrer> 
bruderi» hervori^orufen worden könnte, dadurch zu 
mildern, daas er miltheilt, der Farbige btauune niiit- 
terlichorseits von einer der geaehtetatea weissen Fla- 
milien Tiiginieos ab, hal>c zwar eine etwas dunklere, 
als weisse Hautfarbe^ sei aber nicht too ansgeprögtem 
nfrikanischvn Tjpua; aei im Westen des Staats New- 
Tork enogen^ erfniie sich einer güustigen socialen 
Stellung; habe eine weisse Frau und hübsche Kinder, 
die man *gar nicht von weissen Kindern unterschei- 
den könne; suohe. gar keine Bekanntsehaften unter 
den Farbigen des Landes; sei also nioht ein „gewöhn- 
licher Niger;" ja sei so^ar durch seine Geburl eiu 
freier Manu, weil die bürgerliche Stellung der Mut- 
ter die ihres Kindes bestimme. Anoh sei dies gar 
iiiilil eiu vereinzelter Fall; denn 1S3(( seien h[iuiii- 
schc Flüchtlinge, nColored moo," in Boston aufgcnum- 
men worden. Es bestdie, das g^ebt Br Mpore in, 
gar kein maur. Gesetz, das eine soI< lic Aufnahme 
versage ; die farbigen c§3 des Landes kuuuteu jedoch 
nnmfiflieh anerkannt werden. (BeformX 

New -York. Endlich ist Ur Roh. Morris, der 
amcrikanisedic Cagliostro, auf »eine Furbchuui;sreir<u 
naoll Palästina ahgogaogon, nachdem er noch m >1 u 
maur. Blättern über die Wichtigkeit seines Uuterueli- 
meus Lärm gechlagen und — mit Hülfe einer Anzahl 
in der Gr.O deH Staates N.-Y. hoehgcfitelKer Brr — 
ao ^el als mögUoh Geld eipresst hatte. Br Findel 
in Leipzig, der Ton Morria* Vorhaben gehört, hat an 
den Herausgebor des National-Freemaeon ein in No. 
4, vol. X abgedruoktos Sjehreiben geschickt, in wd- 
ehern er entschieden auf die HodFbnngslosigkeit der 
Heise hinweist und den Rath ertheilt, dass Br Mor- 
ris lieber Fiudei's Geschichte der Frmrei »tudireu 
und seine unwissenden amerik. Werkgenossea daraua 
unterrichten solle. Di r luaur. Redactenr der N.-Y. 
Diapatch, P. G. M. Br Holmes, eines der Werkssougo 
des Br Iforria, füllt nun (2. Febr.) in einem umftmg- 
reiilnn, bisi-igen Ariike! über Findels Wi rk und die 
geschiehlliuhea Forschungen der duuiäuheu Mrur her, 
den Glauben der Amerikaner an den aalomeoiaehen 
UrNpnin^r der Frnirei, an die Attdlthcit der Yorker 
und Kölner Urkunde, des VerhSia Heinrichs V1.u.b. w. 
in Sdints nehmend, olme nur hrgondwie die ia jener 
Gesehiehte aufgestellten Beweise zu widerlegen. In 
der tülgenden Nummer (!(. Febr.) der Dispatch tritt 
dagegen ein mit 1*. L. B. unterzeiehneter Br für Fin« 
del in die Sehrunki ii, und zwar n il uuer unter amc- 
rikanifchcu Brrn ungewohnheiieii Kenntnis? uud (ie- 
wandlhoit. Nachdem er die geschichtlichen Ansahen 
Andersons, Culeotts , Pn stoiiB, Lawries, Olivers auf 
ihren wahren Werth i5uriakgewi»»eu und mit der 
Fackel einer gesunden Kritik beleuchtet, luhrt er 
fort: „Nuehdem wir so' lange mit ägyptischen Myste- 
rien uud heidni(>ehen Cultusgebrüuchen überfüttert 
worden sind, nachdem ntnu uns iibi r die Wisaensobaft 
und den Fortschritt der Arohitcctur Vorlesungen ga> 
halten hat, ist ea in der That etfrisohend, endlkh 
öne QeaeliiiBhte der Fnaiei in liaben, in der die 
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AS'ahrheit der IdtCDd« Gedanke ist Ehre darum dem 

-wahrheitsgetn-uen, tifripen Dtutechtn, dt r iii po i h- 
renvollcr und gt-witttcuhafUr Weise niil dtu ThaV i 
lachen umgi-ßangen ; der den Huth gehabt . die ge- ' 
schichtlichen Spiunengevrebe, in welche die Fnnrei ' 
eingehüllt log, wegzufegen ; Fabeln in die Kiuderstabc 
und hochtönende Titel und flitlerhafte Grade za deo I 
Bewonderero de» .Tragikomiachen zu Terwciecn; der I 
sieh keinen Angenbliek bedacht hat, einen Theii des 
literarischen Zuckcrwerkes , mit welclum der Bund 
Ton gutgeüaoteii« aber schwacbköpfigeii Ürrn so phao- 
taatiieh absgeputst worden, abzurcinen und m aer> 
mulmeu; der kühn jenen h-din cküclu n liurt^chea mit 
dea furchlbareu Titeln, jenen ^liittcro," „CaTaUereD," 
«Prinzen," ^.SoTerioen** and anderen Individiien die* 
Bes Geliclit» r.«, die ihre geheimen Cabalen im „Tbalo 
Toa New -York" (?) 42° Jireite, 40° Länge, oder an- 
derswo Mhniedett, eotgegeogetretea iat Et nag 
fechwatlio Geiater erfreuen, eine R» ihc von Titrln so 
laug wie die eines spouischcu üruudeu zu besitzen, 
Groae-Hierophant, Bitter der 8onne, CSavalier des 
1» uchtendeu Dreiecks, erhabener Sealde, Aclept des 
Kegeubogcns , Priester der Sphyux u. b. w. zu heia- 
aeo; allein in Wahrheit ist der Titel MGroataaeister*' 
der höchsto, der ia der Frmrti bekannt ist iiiul fje- 
gen den alle» Andere in den Staub Ter&chwiiidet. 
Findel hat Kecht, wenn er sagt, dasa daa Hochgrad- 
Cit-schait füie \ erirruiij^ von de in ur^priiiii^Iiihon 
l'iau der l-rmrei ist; dats tb uacli iruiiztweiilhum 
riecht, fabriort Ton hungrigen Abenteurem und 
Charlatancn, wie Rnmsay und Gejio»t.eH. Ks ihl ttoth 
sonderbar, dui^s 70 oder ht) Grade, echotlibche ge- 
nannt , cxistiren und kein einziger roa ihnea in 
Hchottlaod bekannt oder anerkannt ist, wo man nur 
-die t Grade der Johannismrerei , den Lehrling, Gc- 
aellen und SIeiater, bearbeitet. Der iat kein Freund 
der reinen and eiolacheu Frmrei, der ihr alle die 
lächerlichen Erfindnngen autplrojilt, die in dem gfih- 
renden Gehirne elender Quackt-allier, wie Banuay 
und Dermuit, erzeugt wurden; der ist kein Freund 
der Frmrei, der raine Zustimmung za einer Ter- 
letznng der alten Landmarki n gi« bt, wie es die Z<t- 
reisBung der alten Urade und die Vcttheiluug der- 
selben ist, um den Capitel-Gniden lebensfühigkeit 
m verleihen. Jeder erfahrene Kr \vri>i«, da?8 einzelne 
der Huupttheilc dea zweiten Urudea uua ihm gestoh- 
len wonten u. a. w. Laset nna denn dem fleiaaigen 
Deutschen für seinen Ueitrap zur Literatur der Frmrei, 
lur aeiu ehrenhaftes Bestreben, den Schutt wegzu- 
räumen nnd die glänzenden Juwelen der Frmrei in 
ihrer urspriin<;lichen llcinheit zu enthüllen, dankbar 
seiu. Ohne Zweifel Ix-darf eine Institution, die in »ich 
80 viel des Outen, Schönen und Wahren umfasst, . 
die in. ihrer ernsten Kinfuchheil zu unseren bebten 
und heiiij;slei, (ielhhieu spricht, welche die Thränen so 
▼ieler Augen 'trocknet, die den Balsam der Thcilnahme 
in 80 viele blutende Herzen tniufelt, die co viele 
erhabeqe Lehren ertheilt und die wanktiKle 8eelo 
zum Himmel eraporweist, nicht die holili u An-sprüche 
auf hohes Alterthum oder dun kiudisohen Ausputs , 
dea Pedanten oder Kleinigkeitskrämers. Jene grossen J 
Pzinsiiiien der Uebe und fiaimhasiigkeit, £e ihr : 



zu Grunde liegen, sind göttlichen Trsprungs; der 
Versuch, ihr Schmuck hiazuzutugen, hdsst nur 
„vergolden reuM» Oold, die LOie malen, 
diem Begenbogen andera Färben geben." 

Reform.) 

Veziko. Die Hartnüt ki^krit, Rücksichtslosigkeit 
und selbst die Tborheit einiger Maurer, statt die Ei- 
nigung zu flfrdern, die dnen KSrper aus den SShnen 

der beiden Systeme, des mexikanischen und schotti- 
schen, bilden sollte, veraraaclicn jeden Augenblick 
Sehwierigkeiten, die den Gr. Or. reranlaast haben, 

gestützt auf Feine Nationalität, einige Maa^srcpcln zn 
dictircn, die unter andern Umständen eine Frucht der 
Zeit, jetzt wie ein Blits aus heiterem Himmel erschei- 
nen. So die, welche in unsem Grnrrnlstatulm auf» 
genommen ist (diu überhaupt reformirt sind und einen 
vollständigen Codex bilden, den ich ihnen zusenden 
vier<!e, fubald der Druck vollendet ist) und vorschreibt : 
nJedo maurcrische Versammlung, die, ohne eine von 
einer GrosaO oder rem hüchsten Gr. Oriente legali- 
sirle Charte zu haben, arbeitet, auch wt riu sie einf ni 
andern Ritus uug« hört, ist im i^uliir". — Sie wer<ien 
daraus ersehen, daet- die Schütten gezWUI^n sind, 
deti iiiexikrcii-i 1k Ii lütus, den die Regirung nnerki tmt, 
anzuerkennen uiii r unter Gefahr für ihre < i^:* i:e E.\i- 
stenz sich zu wiiieri^etzen ; denn sie sind bit^lier nUT 
tülerirt aub d« ns (li undc, ilas.s I5r 1.. und der üross- 
nieistcr in vulli r Kmtraeht leben, die ?ie zu erhalten 
gewust-t uml jtde Störung vermieden haben; abar 
K(!i i>ria (i'tlicitli.'-ehe Ritus) verwickelt sich in ein Lo» 
byriuth, ohne es gewahr zu werden, aus dem C8 sich 
nieht wird hcrausiindeu können, und wird wie seine 
Vorgiiugt r in Mexiko enden. £s mag scheinen, dasa 
ich in miinii T'i ujihezeiung ZU Weit gehe, weil die* 
Symptome vun Vit Im ausser Acht gelassen werden; 
atier iHiL'l i cklicher Weise bin ich überseugt, dass ich 
nicht irre, — Unsere masooischen Arbeiten schreiten 
vorwärts, obgUieh nicht so sehr, als es sollte; der 
scholl ische Ritus hat sieh sehr verbreitet, da er einen 
Glanz hat, den wir dem unsrigcn ans vielen Gründen 
nicht gegeben haben; die nach Aeuh-'^irliehkeiten und 
nach Aussondingen Strebenden siud Schoiteu; aber 
viele von ihnen verlangen, bei uns sich zu afflliiren. 
Unsere sj'mbolischeu H>J in diesem Or. ^ind zwölf, 
deren Mstr v. St. die Brr Felipe Buenoatro; Josi, 
Maria dcl Rio; Jose Maria Ortiz, Francisco de Paula 
Gochicoa; Francisco de P. Cendejus; Jose Maria Ma- 
teofl (National -Oroaameister); Rafael Diaz Martinez- 
Mariane Villanueva; Antonio Palaoio Ifagarola; Joe6 
Zayaa; Saoehes Solin; Fraaeisoo Ortis de 

Zarrate. 



2mm SlilUio|«re9te. 



Was uusre Brü^r einst erbaut 
Auf wandeUosem Gmide 

Ifit fbstem Muth, der Gott vertraut, 
in ernster Wcihestnndc^ 
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Das hast du, Herr der Gilt und Ifabhi^ 
Im ZeitenwechBel treu bewikoht: 
Dram VnäB dir, W«ltoimmiterl 

Zur hShno. AilMit xiefii du rii^ 

Die dic&ea Tempel weihten; 
Doch stand der Bau verlassen nie 

Von tüchtgen Arbeitfileuten ; 
Und immer neue kommen xu. 
Und Kraft und Mutii TerlidiMt dtt: 

Dram Fni« dir, Weltenmeistor! 



Behüte du in künft<?«'r Zeit 
Der Brüder Bau hituieden; 

Und gieb um Xraft und Freudigkeit, 
Der Seele heilgen Frieden! 

Du retteet nne aus «Uer Noth, 

Aue ITacht mm cvr^fn Morgenroth: 
Dnun Prei* Dir, \\'elteumeiater! 

Br £. B., 
mhgL der □ Arebtiaedae s. ew. 
In tiera. 



Br C. van Dalen's Jahrbucli für 1888. 



Der neue elegant ausge^Uttete und praktiaoh eui- 
geriohtete Jahrgang iat enohiea«« unter dem TSlal: 

I Br C. van Dalen's 

Jahrboch for Freioiaurer 

Mf ks 3a^ 1868. 

Von Bruderhand lertgeaetst 

Arhtrr Jahritnnif;. 
Bieg. geb. 20 tigr. ca. 1 4 Bogen. ^ 
Daa Jahrbuch, vom Kalender nur univeaentlkli 

verschieden, iet gleich diesem mit FIciss und Sorgfalt 
zusammengestellt und zeichnet sich durch möglichste 
Vollstliid^Elit und Genauigkeit aus. Es ist aUen firr 
Frmrom , nsotentlich aber den öfter auf Roison be- 
findlichen, warm zu etnpfehleu, da es ein stets will- 
koramenor Rathgeber und ein b«(|ucme8 NaduoUagO- 
und praktisches Notizbuch zugleich ist, 

Inhalt: Stiituni;*ifcRte der f-tp — M.iurcr. (;o(lcnk- 
ta^c. — Notizbuch. — VcrzeictmTs'i siiiiimiüchLV i'-ru--,- 
j;^, ihrer Cirossiastr. und Uc()r.'isciit:niteii. — \'ci /.{ ith- 
iiiss säinmtlicher activeii Dcutschlainis mit ihren 

IMt istt rii V. St und den <]i ji Meistern, sowie der Mrer- 
cl il'^ - [lic deutschen f-n Atiiorik.is. — Vorstand und 
corrcsp. Mitglieder des Vereins dcutsclier Frmror. — . 
Maurer. Chronik des J. fM6— 67. — Todtensehao. — ' 
Biaur. Literatur u «. w. 

Das Jahrbuch ist durch alle Ruchhuiullungen zu 



Bnchhindlerische AnkMl8Wi9«B* 

Zille, Sandkörner, maur. Aufsätze, Vortrüge und 
Dishtangen. Zweite Auflagt». Treis 1 Thlr. 
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Pilz, Das Heiligthum der Freimaurerei. Oo- 

spräche übe r die Vorurtheile gegen den uiaur. Bund^ 
über die Wirkäunikeit und den ^gcn deiadben. 

. Freie 22«/» Ngr. 
Leipzig. Yerlaf d«r Freiauwrentf . 
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BIS AUF DIE GEGENWART. 
J. Q. FINDEL. 

Zweite Terbessert« Auflage. 

gr. H ..i Bogen. Preis 3 Thlr. 

Dos Werk sollte in der Bibliothek eines jeden 
Hrers zu finden sein. Um vielseitigen Wünschen 
nachzukommen und das Anschaffen des Werkes su 
orloichtem, haben wir den Preis ao niedrig ala vaäg' 
lieh gestellt. 



kutliülluDS des Luüierdciikmals zu Worms 

av 24, 2S. & 26. Juni. 

Dicjcuigen Brr, welche genanntca Feit besuchen werden and bei Brm <^nlogirt ^in wollen, 
sind gebeten, die« baldigst unaerem Sekretir ^rrn Jean DimmJbg) ansunielden. 
Wörme 11. Mai l86a 

Der Matr. t. Bt der □ sum wiedererb. Tempel der Bruderliehe su Wonna. 
* Br ti. Münch. 
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Inhalt: Die Dankbarkeit. Von Br Pinschncr in Zerbst. — Aus dem Lngcnleben (Schni'jlln, MülJ- 
hausen, Berlin. Paris, Nizza, Niederlande, Bordeaux, Laon). — Nac'itrnfi zum Lui rikaliniicr, — Awilf dat 
Vereins deatach-amerllianischer Frmrcr an die Werkgenosaen in der ^'äbe und Ferne. — Qosach. 



Heber die Dankbarkeit. 

Bede, gehalten in der St. Johannisloge Aleraua tax 
Beständigkeit im Orient tu Bembarg um 6. Octbr. 
1806 zur Feier des iStiftungsfcstes und des Geborti- 
tagea des Herzogs Leopold ron Aiihalt 



gel Brrl Ab«nniu« ist «in festlicher 

Tag für die Brr vom Alexius heraufgesticgOB, 
Tind ein Doppcl fest ist es, das wir heuto feiern: 
das Geburtalest dos Herrn, der in diesem Lande 
die hOchate Obrigkeit ist, — mid das Oebnrts- 
fest dieser Bauhtttte, die «ms eine liebe sweite 
Heimath i^t. 

In beiderlei Hinsieht weiset das Fest zn- 
r&ck in die Vergangenheit; von der Zukuivft, 
deren verborgener bihalt die ongednldige Neu- 
gier und die berechtigte Sehnancht steta mit be- 
«ondcroni Reize anzieht. — von der rrof^enwart, 
deren flüchtiges Vorbeiranschen nur den Gedan- 
kenlosen täuscht, zieht es uns ab; — die Erin- 
nerong mft es wacb; — Hers and PhsntMie 
erHillt es mit den Bildern vergangener Dinge. 
Wie ein Wanderer von dem mühsam erstiegenen 
Berge den zurückgelegten Weg übersieht, von 
Mcherer Höhe mit einem Blicke zugleich die 
Abgrttnde sebant, an denen er Yorfibereilte nnd 
die ihm wohl manches Liebe raubten, nnd die 
grünen Matten, welche seine ermüdeten Glieder 
erqaickten: also sehen wir beute zurück auf die 
Samme des Oesehehenen, die wir Vergangenheit 
nennen. Freudige nnd schmerzliche E<rinnerun- 
gen füllen zugleich unser Herz; die Freude ist 
vorüber, der Schmerz ist überwunden : wir stehen 
atd" sicherer Höhe. Und wie der Wanderer 
dankbar snm Himmel anfbliekt, weil er grüne 
BlStter rar erqvidüichen Rabe fend nnd weil 



die drohenden Abgriinde ihm doch nicht alles 
nahmen, so sind wir an solehem ErinnerungallBata 

dankbar für die gehabten Freuden und für 
die überstandenen Leiden, denn die Freuden hat- 
ten wir und die Leiden haben wir überstanden. 
— Und eine erhabene Rahe sieht ein in anaer 
Gemflth nnd weihet ee mit eehter lfanrer>Feit' 
Stimmung. Schmerz und Freude haben den 
weichen llerzenstlion geformt, nun ist er zu ei- 
nem festen, aber zu einem künatleriachen Uebiide 
geworden. 

Die beiden GnmdlBne, welche den Festglaas 

dieses Tages bestimmen, klingen auch sonst har- 
monisch zusammen. Wir treten in diese Fest- 
feier nicht in unserer Sonderpersönlichkeit, son- 
dern als Qlieder dnea grosseren Oansen; die 
Festgenossen sind 'Glieder dieses Staats und 
Glieder dieser O. Die gel. Brr. welche ah 
Gäste unser Fest verlierrlichon, ?ind darum nicht 
minder wohl berechtigte Genossen des Feste». 
Denn was dieser Anhaltischen O heute ein Fest 
bereitete, ist doch wesentlich allgemein — man- 
rerischen Inhalts: Liebe zum Vatorlande und 
Liebe zur heiniathlichen Bauhütte sind auch iUr 
das maurerische Leben unserer lieben Giste be- 
stimmende Hlehte. 

Auch die Feste der Manrer sind Arbeiten. 
Das Gefühl zwar ist es zunächst, das sie mäch- 
tig erregen, aber das ist nicht ihr letzter Zweck. 
Denn die I3cwegungen dieser Sedenkraft amd 
Bwar immer die heftigsten, aber me sind nicht 
zu^cidi die danemdsten. Damm wenden sich 
die maurcrischen Feste zngleich an den den- 
kenden und wollenden Geist. Immer Stve« 
ben aiesdanach, ein groeses Frinaip der gnnsen 
Seele tief nnd nacbhidtig einraprägen» — einen 
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Grundsatz der Weislieit, der Schönheii, der 
Stärk& Das Geiübl aber soll der Aufgelockerte 
Boden idtt, in d«n du Samonkem de« Q^itee 
'leine ante mfttterlicke Nahrang findet, bia Ucht 
nnd Wirme und Regen vom Himmel die dem 
Keime entsproeaene Pflanae weiter oud völlig 
reifen. 

Alle die herabewegenden Empfindungen, 
welche uns an dieaem Feattage erfüllen, zum 
Ausdruck zu bringen, würde einea Menseben 
Krait übersteigen. An-^emessen scbeint es dess- 
halb, eine von diesen Seelenbewegungc-n berauB- 
sagreifen, nm etwaa — wie wenig ea aach*aei 

von ibrem Wct>eii zu erkennen. Denn der 
men-^cbliobe Geist ist nicht unendlich; er ranss 
sich in seiner Arbeit beschränken , wenn er der 
Dinge Herr werden will. Und ich irre nun wohl 
nicht, wenn ich annehme, daaa daa Gefühl der 
Dankbarkeit an diesem Tage unser Herz 
vor allem bewegt, und dass dieses Fest mit dnzn 
bestimmt ist, das sittliche Gesetz der Dankbar- 
keit hl dan Hanreffaeelen sa lebendiger Wirk- 
samkeit Btt eriieben. Denn Dankbarkeit iet die 
Liebe, welche rückwärts l)lickt, die sich erinnert, 
diö ihren Grund hat in der Vergangenheit. Er- 
innerangen aber und Vergangenheit sind die 
Trilger dieses Festes. Und die Dankbarkeit hat 
aich, wie in dem Sonderlebeu des Einzelnen, 
auch da zu bewShren, wo der Mensch — wie 
wir Festgenosaen von heute — sich als Theil, 
als Glied eines Ganzen fühlt: im Staat, in 
der □. 

Damm will ich einiges von der Dankbar- 
keit zu ihnen reden. Nicbt nnpnsBend ernt linint 
mir auch der Ort dafür. Denn in den sinnigen 
Gebräuchen des Ordens findet die Dankbarkeit 
gar häufigen' Attsdrack; halten wir ee doch fUr 
angeni(>~^-(>ti, selbst den abwesenden Schwestern 
einen Dankesvertreter ansdriirklicli zu bestellen. 

Alle Dankbarkeit ist Liebe, nicht alle Liebe 
Dankbaikeit 9m verfallt aioh atso sa dieser, 
wie die Art aar Oattang. Was sie als Art aos- 
seichnet, i»t, dass sie sich > i i nert, dasssierflek- 
blickt, dass ihr Gnmd in der Vergangenheit 
liegt. „Lasst uns Gott lieben, denn er bat ans 
saerst geliebt* I — so kenasmehnet sich die 
dankbare Liebe. Die Liebe, welche durch 
erfahrene Liebe her\'orgerufon oder 
vermehrt wird, ist oder wird Dank- 
barkeit. 

So natttrlieh scheint die Dankbarkeit dem 

menschlichen Herzen. Ein „Scheusal" ^st Un- 
dankbarkeit, aagt der brittische Dichter, and: 



„Scliiirfor oagts als Scblan^enzalin, cinOB^ 
dankbares Kind zu haben 1" 
Auf eb „undankbares* Haopt ruft er dea 
Himmele anfgehiofle Rache. Und der grosso 

Meister von Nasareth sagte zu seinen Jüngern; 
„Bo ilir nur die liebt, die euch lieben" (d. h. so 
ihr dankbar seid} „was thut ihr besseres als die 
Heiden?" — In der Tliat giebt es wenig Hon> 
sehen, denen nicht erwiesene Liebesthat das G o- 
fühl der Dankbarkeit erregte. — Aber wie hn\<i 
schwindet doch diese p]rrep:;unp. wie bald stumpft 
das Gefühl selbbt ab! Ks int nicht blos der 
Ausspruch griesgrftmiger Tadler, daaa «Undank 
der Welt Lohn int". Eine unbe&ngSM Beobach- 
tung des Wcltlaufs bestätifit nnr zu sehr die 
Richtigkeit dieses h&sslichen Satzes. Wir alle 
erinnern uns ja noch der Zeit, wo der Minister 
einoa grossen Seiokea iireBfiidi verkftnd«A sa 
dürfen glaubte, der Staut, dean er diente, werde 
der Welt ein Icucbtendea Bei^iei von Undank- 
barkeit geben. — 

Seltsamer, fnrehtbarer Widersprach in die^ 
aer meneehliehm Katar, wolcho dio Verletsang 
eines so natQrüchen und so berechtigten Gefühls 
zur Regel macht und gar öffentlich preist. O, 
meine Lieben, täuschen wir uns nicht über uns 
selbst, boten wir ans namentlich vor dem ver- 
strickenden Wahne, ab ob schöne Gefühle haben, 
schon Out — sein wSre! Dankbar fühlen ht 
nicht schwer, aber dankbar sein, dunkbar han- 
deln, d. h. die sittliche Pflicht der Dank- 
barkeit ttben, das ist nicht leicht, — wie Uebnng 
der Tugend überhaupt nicht leicht ist — Wem 
ist Dankbarkeit rutürlicher , als dem Kinde ge- 
gen die ElternV Die Kindesliebe ist ganz von 
Dankbarkeit getragen, mau kann sagen: sie ist 
nur Dankbarkeit. 

„Undank des Kindes! Als ob der Mund 

z<'rfleischte diese Hand, weil aie ihm 

^iabrung bot!" 
Und doch ist noter den sehn — nur sehn! 
— Geboten, welche noch heute wie vor Tansen- 
den von Jahren das oberste Sittongeseta mnd, 
«noa: 

«Da sollst deinen Vater und deine Mut- 
ter ehren!* 
Und als ob es nöthig wäre, die Sehwierig> 

keit der Aufgabe durch verheissenen Lohn aus- 
ziij,'loichi"n , — eine besondere Verlieissung ist 
an die Erfüllung dieses Gebots geknüpft. — Den 
EUtem die Liebe sa dem Kinde aar Pflicht sa 
machen, w^ar nicht noth, der Gesetzgeber war 
ihrer auch ohne anadrttcklichea Gebot versichert 
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. Aber die DaakWk«iil <— denn Eiadesliebe ist i 
Dukbufceit — nmwte er üvnAk «in bw dww I 
Oabtt gewährleisten , — uickt wegen ihrer Be- ' 
deutung, denn Eltcrnliebo Ist nicht minder wich- 
tig — , sondern weil sie aus der blosen Natur 
keine Nahrung zieht, weil sie erst möglich wird 
im Baiehe der Sittliebkeit — Die Thiere liebeo i 
ihre JmigM), aihnr man weiss nichts davon, dau l 
die junofon Thicre ihre Eltern liebten. Wenn 
man von dankbaren Geeixuaungen der Thiere er- 
säblt, so beBchrftoken «ksh aolohe Beui|Mde auf 
dea Venkehr der Thiere mit UeiMebeii ; TieUeidit 
f^Ut dann ein Wiedersohein des menschlichen 
Geistes in die Thierseele. Von Dankbarkeit des 
Thiers gegen das Thier ist uns keine Kunde 
^jetvordeD. 

Nur der sittliohe Menschengeiat also ist 
dankbar. Und ihm allerdings ist die Dankbar- 
keit die erste Tugontl, nicht \v< il nie die prÖ8«to 
wäre, sondern weil sie die Bedingung aller üb- 
rigea ist Daran ridbtet sich der Angriff aller 
geistfirindlidicn Mächte, vor allem der Selbstsucht, 
zunächst gegen die Dankbarkeit; sie wissen 
wohl, dass, wenn sie die dankbare Liebe nicht 
zur Keife gelangen lassen, aller Liebe and da- 
mit aller Tni^d der Tod mcker ist — £e iat 
deihalb ein Zeugnias fOr die göttliche Natur dea 
roonBchliclien Geistes, dass er Undank als nn- 
u&türliohes Scheusal brandmarkt; aber dass 
trotadm ündank der Wdi Lohn iat, beseogt 
un> nicht minder, daae erat im ait^di-firwon 
Geiste die Dankbarkeit eine Stätte findet, und 
dass mithin, wo der Geist nicht herrscht, der ün- 
dank sein verderbliches Keich aul'richtet. 

Von den Menschen, die eine Wohlthat tSI- 
lig gleichgültig hinnehmen und bald ohne Be- 
denken „die Hand zerfleischen, die ihnen Nah- 
rung bot", will ich nicht reden. Da« Laster tritt 
ohne Scham in hässlicher Nacktheit hervor; 
der aittticiie Ekel sdiflist gegen Aneteoknog. ' 
Ahn nur selten wagt sich der Undank also hei^ 
vor. In täuschenden Umhüllungen scliloicht er 
sich in das unbewachte Menschenherz. Er üils- 
tert ihm zu, das« die Wohlthat keine war, dass i 
der WohhhSter nur leine Sohnldigkeit that, ftr | 
die er keinen Dank verdient, dass er gar eigen- 
süchtige Zwecke verfolgte. — Hüte dein Herz, 
mein Bruder, wenn die geschäftigen Geister, die 
der Selbetni^t dienen, also in dir ihr dimoni- • 
schea Treiben beginnen. Verfllhreriioh ist ihr ' 
Ton; du horchet ihnen zuerst mit gleichgültiger 
Duldunp, bald mit empfänglicher Erregung, zu- 
letzt mit hingebender Befiriedigung. Und dann 



haben sie die BLwrachaft, und nur ein langer 
Kampf vermag 6&6 Ireehen Eindringlinge wieder 

zu verscheuchen. — Und weil da nicht, wie der 
herrlicho Dulder Odyssons, der die Sirenen hö- 
ren , aber ihnen nicht zum Opfer fallen wollte, 
dich fest an den Mast deines Lebenssohiffes bin- 
den lassflo kannst, so ▼erstopfe dmn Ohr — wie 
jener klage Mann seinen Geführten that — , dap 
mit die verlockenden Töne gar nicht zu deinem 
Herzen gelangen können. Das will heissen: 
Erfthrst da' I^he, ao idlaft du das Gute, was 
dir geschah, nicht messen und wigen, nicht nach 
verborgenen BeweggrAnden forschen, — so sollst 
(in dunkbar sein nnd weiter nichts; InUn «J« 
nur fest, diese einfache i'fiicht, dann vernimmst 
dn gar nichts Ton jenen lockenden Klängen. 

Nicht immer ist es diese Art, in welcher 
der Undank die Herrschaft im Herzen des Man- 
schen erringt. Er trägt zuweilen die Maske ei- 
nes edlen Stolzes. „Wohlthateu empfangen 
heisBt: ahhingig sehs, Abhftngigkeü ist Unfrei- 
heit! Nicht ungeschickt scheint dieses Sophisma. 
Nicht dio Dankbarkeit wird bekämpft, aber die 
Wohlthat. Man sagt nicht, dass der Mensch un- 
dankbar sein soll, man begnügt sich zu sagen, 
er aolle krine Wohlthaten anniAinien. — Und 
doch! Wie armK-lig ist dieses Sophisma! Giebt 
es denn irgend einen Menschen, der ohne Wohl- " 
thaten, die er von seinen Mitmenschen empfangt, 
andi^ nnr an leb«s ▼ermOohte? lidlx wül gar 
nidit mdon von dar sehfliaaidett Pflege, die je- 
des HcDBchen Kindheit umgiebt; ich will selbst 
annehmen, dass es Menschen giebt, denen wenig 
oder nichts Gutes von Person zu Person wi- 
derftihr, deinen vielleicht kdn anderes Hensohen- 
herz in warmer persönlicher Liebe sich erschloss 

— einsame, unglückliche, stolze Menschen. Sind 
nicht auch einem Menschen solcher Art unziili- 
lige dankwürdige Wohlthaten von seinen Mit- 
menschen erwiesen worden? Die Speise, die 
ihn nährt, die Kleidung, die ihn dedct, die Woh- 
nung, die ihn schützt, — er verdankt sie der lie- 
benden Fürsorge anderer Menschen. Es ist 
ein trauriger Wahn, das« er das alles kaufen 
kOnne, dass besahlte Gntthat keinen Dank ver- 
diene. Ahnt der Thörichte nicht, dass selbst 
nur die Möglichkeit des Kaufs, also wirthschaft- 
liche und rechtliche Ordnnng im Leben der 
Menschen, ihm von Anderen gcschaffsn wurde? 

— Und die Sprache^ die er spricht, die Schrift, 
die er schreibt, der grössere Theil seines Geis- 
tesleben« — woher hat er dies alles, als durch 
die Arbeit anzähliger Menschengeschlechter? — 

Digitized by Google 



l^eht ihm m Liebe mi 4w «06« enibeitet nnd 

geschaffen, — das wird ihm als letzter Einwand 
die Selbstsucht zuflüstern. Aber er selbst meint 
es wohi kaum ernstlich, das« alle diese Scböp- j 
fangen des menachliehen Qeiatee Erseognisse le- 
diglich des Egoismus seien. Der Hunger hllt al> 
lein die Welt nicht zusammen, die Liebe mOM 
hinzutreten, und ihr Antheil ist der grössere. — 

Und hiermit, meine Brr, sind wir fast 
unmerklich wieder bei den Sonderverhältnissen 
angelangt, die wir heute festlich feiern. — Wir 
•bd OUeder einee Staates und snd Glieder ei- 
ner O. Denken wir daran, das« wir Mcb dafttr 
dankbar sein sollen 1 

„TTiüge OrdnunfT, Bcpeusreiche 
lümmelstochter, die dos Gleiche 
Frei und leicht und freudig bindel^ 

Die der Sfiidtc I5au gcpriiiidit, 
Die herein von dca Qe£ldea 
Bief den nng«sellgen WDde% 

Eintrat in der M<iiechen HjittSDf 

Sie gewohnt zu sanltcn Sittsn, 

Und das thenersto der Bande 

Wobk den Trieb zum Taterlande !" | 

Diese heilige Ordnung, in der allein der 

sittliche Menschen« ille zur vollen Entfaltung und 
Offe nbarung gelangen kann, ist der Staat. Und 
der Fürst de& Staats ötelU diese Ordnung in un- 
mittdbarer Persanlichkeit dar. Darum sind wir ■ 
ihm dankbar. Wenig würde es ziemen , dieser 
Dankbarkeit hier einen Ausdruck in lobenden 
und persünlichcn Huldigungen zu geben. Nur 
WO der Tadel gestattet ist, hat das Lob Werth. 
Und diese Sttttte ist nicht dasn bestimmt. Lob ' 
und Tadel ittrstlicher Theten und staatlicher ' 
Einrichtungen gerecht gegen einander abzuwä- 
gen. Aber das dürfen und müssen wh- sagen: 
wir leben in einem geordneten Staate; 
und was auch der Einselne, was auch viele Ein- • 
zelnes oder vieles in diesem Staatsleben als 
Ili'mmniss wahrhaft uu-nschlicheii Lebens em- 
ptiuden mögen — immer wird ihnen diese eine 
Thatsache, daas sie ein geordnetes Staatswesen 
um!?chli".«st, Omnd genug zu lebendiger Dank- ] 
barkeit sein. Denn diene „heilige Onlnnng" ist 
'»ine der Bedingungen menschlicher Ciiltur. — 
Und den Menschen, den die Ordnung des 
Staates an dessen Spitae stellte, feiert der freie 
Maurer zunächst und wesentlich als den Vertre- 
ter jener erhabenen Stafttsi(l''e, und so ist er ihm 
dankbar. Wir aber in dieser Anhaltischen □ 
dürfen doch, ohne den Vorwurf unwürdiger 
Schmeichelei f&rehten nn mflssen, sngleioh sagen, ' 



dase der Fürst dieses Lradee woU geeigne* ist,- 

mensehliehe Hema in treuer Liebe fUr sich zu 
erwärmen ; wir wissen es , dass in Leopold von 
Anhalt ein fühlendes Menschenherc schlägt, und 
deshalb sind wir nicht bloa dem Fttrsten dank- 
bar gesinnt; wir sind es aoeh dem wohlw«»Uenden 
Menschen. 

Und nun unsere theure □ Alexius! Da ist 
heute wohl kein Ilerz, das nicht in rascheren 
Pnlsen achlOge, wenn ihm nm* der liebe Name 
ins Ohr klingt; ~ gegen sie noch Dankbarkeit 
predigen zu wollen . hiesse Eulen nach Athen, 
Wasser ins Meer tragen. Unmöglich wär es, die 
auf- und abfluthenden Erinnerungen an all das 
Oute, Wahre, Schöne, was ans diesen Hallen vielen 
BraderberMB geworden ist, im flüchtigen Wort 
zusammenzufassen. In ernster Feier, in inhalt- 
reichen lieden, bei der fröhlichen Tafelrunde, bei 
dam tmnten Verkehr init dem einseinen Bruder, 
— immer fimden wir, was nntem Qeist reicher« 
onset Herz wärmer machte. Und jede schöne 
Stunde solcher geistigen Erhebutig legte ein Sa- 
menkorn der Liebe in unser Uerz, und beute 
blühet Dank, heisser Dank, daraus hervor. — 

W i e aber dankt der Manrer? Vor nicht langer 
Zeit durfte ich Ihnen von diT.selben geweihten 
Stelle aus, von der ich jetzt zu Ihnen rede, sa- 
gen: Die Liebe des Maurerä sei frei, männ- 
lich, brüderlich nnd allgemein. Dankbar- 
keit ist Liebe; es darf ihr also keine dieser Eigen- 
.Schäften fehlen. — Niemals begnügt sich der 
Maurer, das Gefühl der Dankbarkeit in woichcm 
und bewegtem Herzen zu haben. — er machet 
sie inslohsnr sittlichen Pflicht, so ist seine 
Dankbarkeit frei. — 

Wortkarg und thatenreich und treu 
ist seine Dankbarkeit, so bezeugt sie ihre männ- 
liche Art — Wo w dankt, da ist er von dem 
brttderlichen Vertranen dnrehdrangen, dass 
dankbar sein niemals erniedrigt — Und endlich 
weiss der Maurer, dasa seiner Dankbarkeit keine 
Grenze gesteckt iät: dahingeschwundene Ge- 
sefalechter nnd lebende Menschen, nah- und fern- 
stchentle haben Anspruch darauf, er lisst keine 
DankessehuM unbezahlt. — 

Die tlüchtigen Worte, die ich zu Ihnen sprach, 
gehören nun auch bereits der Vergangenheit an. 
Eines von ihnen wollen wir noch einmal hervor* 
rafen m die lebendige Gegenwart, um es hinüber- 
zunehmen in die dunkle Zukunft: 

Dankbar sollen und wollen wir sein gegen un- 
sere hämische Q, u|id unsere DankbMrkeit soli 
thatkrtUtig und treu seinl — 
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Aber (so höre icb ans dem Kreise der Brr 
zahlreiche Stimmen erklingen) Du spricliBt am 
Stiftuogsfeite ▼oo Dankbarkeit und hast selbst 
kehl Wort dn Drakc« segaudift Stifterl — Frei- 
lich, meine Theuern, ein Wort des Dankes habe 
ich nicht für h'hi fjchabt, meine ganze l{c<\p Bolltc 
ein Dank für sie sein. Wir danken ihnen doch 
wohl am bestes, wenn wir dam arb^en* Ihne 
Oeiatee Werk so halten und an ftriem; dann 
haben sie nicht umsonst gebaot, dann lebt ihr 
Name unsterblich fort. — Und ein Zeugnis» sollte 
meine Bede sein, dass wir auch heute noch, nach- 
dem bemahe ein halbes Jahrhundert Uber diese 
liebe O dabingersttseht ist, den raohen Stein an 
bearbeiten beflissen sind. — ein Zengnisg, das, 
■wie dürftij^ auch sein Ausdnuk war, doch aus 
einen warmen. daukerlUllteu IlerzeD quoll. 

Der tbeure Mann aber, den wir als Einsigen 
der Stiftenden noch unter uns in unmittelbarer 
Gegenwart Laben, den Meister in Ehren und die 
Ehre der Meisterschaft — ihn rufen wir auf, dass 
er dereinst, wenn wir in einer höheren, unsicht- 
baren O Tersaninielt sind, um in 'der mittleren 
Kammer unseren Lohn zu empfangen» uns ein 
Zeujjft sein soll, ob in tb-r O „Alexius SUT Be- 
ständigkeit" Dankbarkeit herrächte! 

Bemerkung. Der emsige damals noch le- 
bende Mitstifter war der hochw. Hr Knnge, Eh- 

renuif'ibter . ein uueserordentlieli }:^fliebter und 
verehrter Br. Nun ist er auch bereits zum hö- 
hem Orient abgerufen. 

Br Augast PintsdUMr. 



Aus dem L•(leNi^heu. 

ScbmöUa. Wie im vorigen Jahre so vereinig- 
ten sieh aueh am 28. Mai 1. J. eine grfosere Anzahl 

Br aus den zu Altenburg und Gera in dem ge- 
linmigen Saale des FürsteokeUecs su Sehmölln, um 
ein frohe« FrOhlingsfost zu feiern, das weder einen 

offiri, !"i 11 Charakter träpt, noch sich in ^imig ritu- 
ellen l<\>rmen bewegt, sondern lediglich der treien Be- 
sprechung maor. Oegenttiade und bei einem einfa- 
chen Br-Mahlo dem Wicdcrseluu und der Brudcrliobo 
gewidmet isl. Die Einladuug dazu war ia diesem 
Jahre Ton der □ in Altenburg auüpegauften und der 
Mstr r. Sf. de r^t '^ -n . Br von Urokr, l. itdo auch 
die VürsammluDg uud Fc«tl'eicr. Nachdem das Lied : 
nlasst uns mit Mnth und Freudigkeit** eto. aas dem 
tietun Alfenb. Losenc;e-anglnic(ie im Chor Rr\sunt;<ii 
worden war, hielt Ur von Broko eine Buwilikomm- 
Jinnga- und Eioldtongsredo^ in welcher er namentUoh 
den Nullen und Werth derart^ YerdnigangsflMte ' 



im engeren Kreise nur weniger hervorhob und 
ihre Berechtigung den grösseren Vereinigungpfef ten 
gegenüber nachwies. Als ein Fest- und Weihege- 
Bchenk iibergiib sodanu Br von Broke dem Mstr. 
vom 8t. der O iu Gera, Br Fischer, für die C in 
Gera ein Exemplar der vor kurzem erschienenen „Ge- 
schiihte der □ Archimcdes zu den drei Reissbrettern 
iu Altenpurg", welche Br Henny I. zusunimengestellt 
hat Ich will dieses Werk, welches ich demnlchst' 
! in diesen B) tusfuhrlicher zu besprechen mir vorbe- 
halte, hier nur vorläufig den geh Brm angelegent- 
lichst empfehlen. Die Geechiehte'der Gründung tmd 
des Fortganges des Manrerthoms In der Stadt Alten- 
burg vor nun linger als !25 Jahren nmfiust des 
Interessanten und Kulturgeschichtlichen gar Viele« 
• und berührt das deutsche Mauierleben über Alten» 
bürg hinaus so wesentficb, dass ich es als einen he* 
deutenden Gewinn für die freimauer.-histor. Literatur 
betrachte, das« der gel Br Henny I. diese Geschichte 
sieh zum Gegenstande einer sehr gründKehen und 
lleit-sij.'eii Bearbeitunf; hat di< nen lapseu. — Naeh der 
Ansprache des Br von Broke ergriff der Mstr. v. 
8t., Br Rsoher ans Gera, das Wort und spradi im 
i'reitn uud flicssendeu Vortrage mit gewohnter Wärme 
in hcrzlichf;r und erhebender Weise, wie das 
Erwachen des Frühlings das Hers des Br Fhnr. mit 
den GclV.hlen des Glauben.«, di r Liebe und der Iloff- 
I nuug erfülle. 2^'achdcu hierauf eine Discossiou Uber 
, verschidene freinaur. Zritflragen nnter den versam« 
roelten Brm ptattpe fimdr ii haft'>, tnij; der Mstr. v. 
; St der CD iu Gera Br Fischer noch eine schöne Dich- 
j tung „das Mrer-Hers* vor, womit der erste Theil der 
Fei-tfeier endete. Ein Thril der Brr erfreute sich 
I nun au den Beizen und Schönheiten, mit denen die 
I Natur SchnSUn in seiner Umgehung so rrieh ge- 
schniiH'lit hat, während die übrigen im trauliclu n Vcr- 
, kehr und inuiger Vereinigung iu den freundlichen 
I mnnien des FUrstenkeUers bei einander blieben. Um 
fünf Uhr Ab« nds be^jann das Br-Mahl, ■w iilireiid des- 
sen Verlaul' viele schöne Toaste, bald eruste bald hei- 
I tere, von den Brm von Broke, Back, Glass und 

ZuinjK' iuiK dir Altcnburfrer CD und v-tii d' !i Brru 
Fischer, Lang und Kcliweptiuger aus der Inraer ZU 
ausgebracht und die Brr doreh einen ciseti» fiir die- 
ses Fest componirten Gesang Vortrag des Br Rudolph 
I erfreut wurden. Die Brr verlebten den uoeh übri- 
I gen Abmd iu der heiterste» Geselligkeit und schie- 
d<-n vriti fiiiaiidcr unter dem .\usdrueke voller Beftic- 
diguiig über das so schön verhiufeue Fest. 

Mühlhamen i. Thür. 4. Juni. Am 18. .\ug. c. 
werden fuufzig Jahre sich vollenden, seitdem iu 
I die Bauhütte Uermann zur deutschen Trene 
hierselbst das Lieht eingebracht wurde. 

Die O wird den Tag festlich begehen und hofit, 
recht viele geL Brr andrer Orte an d* r Feier sieh 
botheiligen zu riehen, zumal sie im Staude war, w8h- 
reud des vorigen Jahres ihre Räumlichkeiten nicht 
. nnbetiiichtlioh xn erweitern. 

Paris. Ton Br Franz Favre, früherem Mstr. v. 
8t der CZI Nr. 133 (Suprcmo Conseil) und Herausge- 
ber von Monde ma^onnique, ist ersobienen: „Docn- 
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eiue go- 

•ohiohUichc und 2) eiue philosophische Ahliandlang 
filier die Maureroi. 3) die Qeachichte der maur. £r> 
«igniHe der Jahre 1861 «nd 62 (Rücktritt dee Frin- 
Mn jSfurat und Antritt dee Marschall Magnau ;) 4) 
Unterricht für die 3 ejmbolisohen Grade, lo der ptü- 
loMtpIuMliM AUumdlanf «rUirt der Verfl den GroBe> 
Orient von Frankreich für die allcäu berechtigte Obcr- 
IcituQgöbehörde der fratus. [fl Da er dem äupreme 
Cmum aeaam Stelloag nach imtetgi . -daet irt, lo 
kann nun dieec Krkliirung aU uuptirtensch bezeich- 
nen. MSge iftrigens die Schrift dazu beitrugen, un- 
sere Brr in Frankreich immer mehr von der Yorliebe 
der Hochwürdc zu bclVeieu und sie davon zu über- 
zeugen , da«8 alle Hoch^rude an Werth und Würde 
tief unter dcu 3 symb. Graden und noch tiefer 
unter <li tu oiufiMh erhabenen Qrundgedankea naee» 
£undü» t^tclKuI 

Berlin. Die tiro^sc National -Mutterlose z. d. 
3. W. itt sowohl mit dem Gross -Orieut dos Jieue- 
diotiuoe zu Bio Janeiro als um h mit der grossen Loge 
Ton Italien in Florenz durch neprüsentatioa in gegen* 
eeitige nähere Verbindung getreten. 

BilM. Die O la Fhiloeophie oosmopolite hat am 
18. MS» beechloMen, zur Abhülfe der Hungcrsooth 
in Algerien 300 Frs. beizusteuern mit der Bemerkung^ 
dass bei der YerthieUang kein Dntesaohied naoh Tolke- 
thümliehkeit oder Glaabeubekenntmee ■ 



Hitderlaiiie. Bi Vtreolit bei /. 0. Andrieeen 

und Sohn ist für 18<i8 2um Besten der maur. Wit- 
wen- und Wai«enstiftung der 10. Jahrgang dee maor. 
Jahrbnoht dnrcb die O „Le Pr^jug6 Yainen" in Beven» 
ter hcraust^e^chi 11 worden. Das Jahrbuch enthält Bei- 
träge in gebundener und ungebundeaer Bede und 
rom »Maf. WeekUed" Nr. ZI beModen 
edlen Zweekee empfbUeiL 



Am II. Ißbre iet hier eine vtiter 

dem Grossorient von Frankreich arbeitende O la Tih 
lerance eingeweiht worden. — 6 der hiesigen ha^ 
ten eieh stna Bau einee gemeineoheiüiehen Ltgßühu^ 
sei vereinigt; dasselbe wurde d. I5.])e0. 1^07 ftSer- 

lich eingeweiht und eröffnet 

e 

Laon. Unter der Oberleitung des Groasoriont 
vüu Frankreich besteht hier seit dem 5. April eine 
neue □ unter dem Hünen lea Friree da UmULtr 



Nacblrae; zum Logenkaleiider fir MoBii 
Jonl. 

Berlin, Royal- York. 
15. Urania. III. Bcfördemng. 

17. Siegende Wahrheit. L Aofiiabme. 

18. PTthagorae. UI. BefArdemBC. 

S. Siegeade Wshrbeit III. Berocdemag. 
M. Jobanolsfest. 

M. Friedrich Wilhelm. L loetniktlen. 



Auflmf des Vereins deatseb-ainerikaDlselier Frefananrer an die 

WerJcgenossen 

U 4er Nike aadTerae. 

Brüder! 

All d«r Baad dar FirdniMirer in England «vs den Banlogen der Hnndwerkar hervortrat, 
aabm er in seinem efstoa Geeetilraolie, den eogenaanten Andanonschen Constitntionent eine Grund- 
lage AD, die als Ausdruck des Verlangen! dnnehtSToUer Männer der damali<;on Zeit nach Eini- 
gung und Frieden ihn an die Spitze aller menschlichen Oenossensi^hafien ^jcestrl't hat. Scino rasi hc 
Ausbreitung über die meisten Staaten £uropas giebt davon Zcugniss, dass aucli au anderen Orten 
ate in England, jene Sehnenoht naoh Edlerem und HOlierem, al» das gewObalicbe Leben mit «einen 
selbetiBcheu Interessen bietet, vorhanden gewesen. Die Einfachheit der ursprünglich von ihm bot 
Darstcllunt,' der üm leitenden Idceu benützten Formen bat der Einfachheit dieser Ideen entpprnchen. 

Der Scliicksale mancherlei sind seitdom ilur mis<^re (ieno^senfchaft dahingegangen. l)ort 
in Frankieicli ist schon gegen die Mitte des lö. Jahihundurts das lluchgradwesen entsprungen und 
hat an nnd ttber die drei en^^sdien oder blaaen Grade eine Rohe von Systemen anfgebaat, die 
durch ihre Abenteuerlichkeit das Bedauc;rn jedes denkenden Menschen hervorrufen müssen und un- 
sftgliches Unli'-il in den Bund gebracht iuilH'n. Unsrr deutsches Vaterland, das damals noch in 
den Fesseln tVan^übischen Einflusses lag, iiut jene Erzeugnisse krankhafter Phantasie oder böser 
Absicht gierig in sich aufgenommen und unter ihrem verpestenden Hanche Jabraehnde bindoroh 
sdmer gelitten, bis gegen Ende des Jahrhunderts der kritisirendc^ sidttende Verstand die Hohlheit 
der Ordensspielerei schlegwid dariegte and die Brüderschaft an ihren nrsprQngliehen Satstmgen, au 
den erhabenen Lehren einer reinen Humanität zurückführte. 

Die ersten Cirosslogen Englands hatten auch in dessen Coionicn Pflanzstätten de« Maurer- 
bnndes gegründet, die indbesondere in den Vminigtan Staaten, sobald diese ihre Unabhängigkeit 
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«ffrasgen 'hatten, an Zahl achndl sich mehrten. Wahrend man h«rai1a in DeutadAnd dareh For* 
•ebnn^ übor Zvreck und Oescbichte des Bundes die Ueberbleibsel einer finsteren Zeit mit Erfolg 
bekftmplte, hat eich hier erst jene Altermaurerei , auf iranzöeiechem Boden erzeugt und auf ameri> 
kaniaeheiD groeegezogen, ebgeachliehen und breitet, oaeh «Ifen 8dt«a fortwaeftaMid, fbrt Sebliogen 
am iaM «die Reis, das k«tm mehr sn erkennen ist Die Freimaurerei AorerikftV steht in 
der JelStzeit etwa da, wo sie in Deutschland vor achtzig Jahren pestnnden! 

Das ursprüngliclic, eiiifnchu üebraiichthinn ist in oinon Wust von ermüdenden, unsinnigen, 
lächerlichen Kedeneartmi und Cerenioniecu verkehrt; die drei Stufen des Lehrlings, Gesellen und 
Meisters sind tob fiMt «nsihlbaren Grtden ha Capiteln, Beerfegem, Conristorien, ond wie die hobm 
UUä bttehsten Gewalten alle heissen mögen, überwuchert; an die Stelle der brüderlichen Verssmm- 
langen, bei denen jeder, auch der jüngste Lehrling Zutritt und Stimme gehabt sind Behörden getre- 
ten, dfe sicli eine hierarchische Macht, eine entwürdigende Bevormundung über Logen and Brr an- 
msssen; die persönliche Freiheit ist durch Oeaetce, Verbote und Beschränkungen aller Art so ein- 
geengt, daaa man kaum begreifen kann, wie BBrger einer Republik aolebes im Widersproeb mit den 
freien Institationen des Landes Stebendss Gebsbren erdulden können. Confessionelin und dogma- 
tische Lehrsätze und Vorrahmen find', vorzugsweise in d< n hühercn Gradtn , auf drii Bodi n des 
Haurerthuma eingeschleppt worden und untergraben die Eintracht. Die von den Bauhütten des 
Ifittelalters ab Handwm-kssagcn, ab Ossdnebts der Bankittst in kiadlidMulver Weise fortgeflans- 
ten Traditionen werden als GeseMebte des Manrerbandes vorgetragen und rind idit mner Reihe 
anderer, dnreh die Wissenschaft Ifingst widerlegter Erzählungen, die fUr Wahrheit ausgegeben 
werden, vermehrt. Die versitzenden Meister sind der Jurisdiktion der ZJ entzogen und die Gleichheit 
unter den Genossen einer \\'erk6tätte ist dadurch zerstört. Gerechtigkeit ist schlafen gegangen 
und die Rechtspflege liegt im Argen. Das Geld und die Z<*it der Brflder, sur AusbAdung des 
CMstes, an Werken des FViedens, zn Gaben für die leidende Menschheit bestimmt, wird in beben 
Abgaben an die Oberbehörden, für Beamtenpehalto. Geschenke, Freibriefe, Dispensationen n. dpi., 
für knsibare Gebäude und rJewüud-r, in eitler, k,'ndischer Spielerei verp:oiidet. Der Tempel der 
Humanität ist znm Tummelplatze von Wucherern, Politikern. Uäudleru und prutcssionellen Bettlern 
anm Gespötte der Gebildeten und Wobigesinnten geworden. IHele der besten Uluer des Volkes 
8U( hen cntw -der d ' Aufnahme niobt oder kehren, wenn sie in den Bund Eingang gefenden,* ihm 

baldigst wieder dl n Hin ken. 

So betrübend und trdstlos diese Zustände sind, so geben sie uns doch noch nicht das R<^cht, 
an unserer Gemeinschatt und ihrer Wirksamkeit zu verzweifeln; denn ein Keim des Besseren, ein 
Irtfebtmsprecbender Kern Hegt in ibr; Die Herraebsncbt der OberbebSrden, die ünwissenbett und 
Unterwürfigkeit der Menge, der stairre Formen- und Buch-stabendienst. das Jagen nach Besitz sind 
es, welche eine lü forni erf*chworen und verzögern. Die Sehranken, in denen die edelsten Blüthcn 
des Maurerthums verkümmern, müssen gebroclien, der Bund muss in seiner ersten Einfachheit und 
Grösse wieder hergestellt werden, daiuit in ihm au leben Freude und Wonne ist Wir rtafen euob 
ibr dentscbta c§3 und BrQder der Verrinigten Staaten, auf^ mit uaa Hand ana Werk au legen, 
nicbt ais ob wif in unserm h> rrli( hen neuen Vaterlande eine exclu»iv deutsche Ocgaadsation im 
Gegensatze zu unseren amerikanischen (lenosscn schaffen wollten, sondern weil wir e«, eingedenk 
unserer eigenen Vcrgangenbeit, eingedenk der im deutschen Volke vorhandenen Bildung für unsere 
Ffliobt erachten, den Anstoss daan an geben, dass ancb unsere amerikaaiscben BrOder im Hinblioke 
auf die Freiheiten der engliseben Kation und auf die repnblikanisobe VerEusung ihres Landes mit 
uns nach und nach denselben Weg betreten und die ihrer unwürdigen Bande von sich streifen. 

Wir laden Sie ein, zu einer in der Stadt New-York in No. 27 Rnwery am zweiten Mon- 
tage des Monats (14) äeptombcr absuhaltendcn Veräamralung entweder als Bevollmächtigte von 
C§3 oder als einablne Brfider aicb einaufinden, und legen ihnen einstweilen als Hauptsätse, die aur 
Beratbnng kommen sollen. Folgendes vor: 

1. Jede von sieben Maurern auf Grund der alten Constitutionen errichtete Gemeinschaft 

ist eine Freimaurerloge. Dazu ist weder ein Freibrief, noch eine Qeldabgabe nöthig. 

2. Jeder in einer solchen □ aufgenommene Hann ist ein F^imanrer. 

3i Ein unabbingiger Bund von Freimaurerlogen in den Vereinigten Staaten wird 
ina Leben gerufira. 
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4. Jede CD hat das Rttoht, sich dem Bunde anzaschliessen, wenn sie sich mit seinen Qe- 

•Olsen einymlMideii erklArt und nur dia drei Job.-Qrade aaerkennls de ktmi an 

jeder Zeit aus dem Bunde MULreten. 

5. Jede O ist in sich souverän. 

6. Der Bund h&lt von Zeit zu Zeit Versemmlangen , zu denen jede die zu ihm ge- 

lehrt, Abgeordnete eendet. Avf dieten Yensnmlungen sollen ^allgemmn uanreris^he 
Aagekeeokeiteii wd däe btereeaen des Bmides selbst nur Besprsdiaag konsmen. 

7. Der Ort der Versammlungen soll wecliseln ; jede Vananunlang seist den Ort flir die 

nächste durch Majuiität der Abgeordneten fest 

8. Die Zahl der Abgeordneten wird vom Bunde testgestelit; der Wahlmodus ist Sache 

der dnselnen O. 

9. Der Bund hat nur insoweit gesetzgebende Gewalt, als diese Qesetse smne eigene 

innere Vcrwahnn<,' betreffen; in die Regiruttg osd VerwaUuag der EimeUegeD list 

er sicli nicht zu mischen. 

10. Der Bund kann Uber allgemeine manrerische Angelegenheiten Vorschläge machen, 

fiber welehe die c§3 in der swisehen den Versammlungen li^;onden Zeit in sieb 
abstimmen und danach ihre Abgeordneten für die nflohsts VefSMnilllnilg instndreil. 

Die Majorität lior stimmenden -tp entscheidet. 
H. An der 8pitze des Bundes soll « in durcU die Versammlungen zu erwählender Ans- 
Bchuss ateben, der die Beschliiuse des Bundes auszuführen, den Ve^'kehr zwischen 
den einsdnen nnd nadi anssen bin an venuittebi vnd nnenigdtlieb an 

dienen hat. 

12. Jede □ bat für die aus der Beadiickang der Versammlungen erwacbsenden Kosten 
selbst aufzukommen. 

18. Notbwendige Ansgaben f&r Verwaltung der Bondesangelegenbeiten «erden von jeder 
Versammlvng dnrcb Jlajoritit d^r Abgeordaelen festgeslsllt JH» Koelen werden 

auf die den Bund zusammensetzenden if nach der zur Zat der Versanunhuig in 

jeder einzelnen vorhandenen Mitgliederzahl vertheilt 
14. Zu den Sitzungen aes Bundes nat jeder Freimaurer Zutritt 
Wir ersucben diejenigen BrQder. welcbe, (Vir das Wobi nnserer Gemeinsebaft begeklert; 

mit obigen Grundsätzen einverstanden sind, für untrere Vorlage in ibren cS^ tblUg zu sein und 

uns ihre Ansichten und Erfahrungen baldigst mitzutheilen ; wir eniuclien die [-51, an welche dieser 
Aufruf gbhingt, uns in Zu.nljiirtrn ihre Meinung auszuE^prcchen und die anberaumte Versammlung 
im Moniite September durcli Abgeordnete zu beschicken. 

Im Auftrage des Yefdns dentsob-amerikanischer Freimatirer, 

Der TerwaltungsaiusalLuas: 

J. J. Bnrlan, K. D., 89 Ludlowstr. od. OssUe Garden, N.T. H. Snmer, 48 Delaooeystr. V, T. 

R. Barthelmess, M. T)., 74 Deanstr. Brooklyn. J. M. Borcbard, 22 Warrcnstr., N. T (P. 0. H. 4481). 

Sl^'^i*!!?*- ^.Vl^ü!!."^ a. Str Wiiüanxsbuiis. ^ Maekiewie^ M. No. 96 Erste Stsssse. 

Or. H. Lassing^ 161 Brosdwaj, K. Y. ^ .> 

Me'w-Tork. den 7. Mai 1868. 



GesacL 

Ein junger tüchtiger Kanfinann (Br). seit mehr als 16 Jabren in BerUn ansässig und mit d«n 
Platsgescblfte voUstlndig vertraut^ suebt eine gute Agentur. Er giebt die Versicbemng, dass er 
in gangbaren, für Pcrlin pssici.di n Aitikeln bei seiner auFg^dehnten Beknnntechaft ein sehr loh- 
nendes Gci^chäft I ;/:( •( n kai n. I 'ic hes-ten P'n pfc hlrnpc n und nöthigenfalls auch Oarnntien kön- 
nen beigebracht werden. Gefällige OÜ'erteu nimmt Br Otto Baumgäitner in Berlin, Kommaudan- 
tenstr. 82, entgegen und wird derselbe ancb so gütig sein, nibere Mittheilungen an machen. 

]>nidE von Är C. W. Tollrath In Letinig. 
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R«daclear und Vwlegw HwUi lUh in Ldptig. 

Wöchflntlieli eine Nummer. Z««llin(i<WMCif«t«r JIcliryMff« Preis dt» b&lben Jahrg. i Thb(. 

N* 25™ — Sonubrnd, den 20. Jmii • 1868. 

BflateUniigeii voa Logea oder Brüdern, welche tiefa &la wirklicoe MittrUcdor dcraelbea »Mfcwieeea habeo, wardm 
4vch dm Bnebbuid«. Mwte darcb die Po«t befriedii^, ond wird deren Koriaetmay «bae vovkar «teffefucsM 

AbbeeieUiinc mie T«flwigt bleibend saseekadt. 



labalt: Am Jobannisfcste 1868. Von iir Falk in Bnrg. — Jabresbericht der Q ia Drcmerhaven. — 
An das LogMidkben (Koborg, Hsnbarg, HaoBOver, Bairentb, MaUMd. VeraM, Fnakraicb, PmOl) 



Ab MiHitiBtte 1668. 

Tob Br Fftlok, Redner der O AdanM SOT htSSgm 

Barg in Burg. 

O ewigw, altmichtger WdteniiMuter, 

Der da des Lichtes reine Quelle bist. 
Du, unser Vater, Schöpfer seiger Geister, 
Dess Majestät kein Sterblicher ermisst, 
Der eignen Kraft, wir kdmwn ihr indit 

trauen, [ 
So !»»hre du uns rcfiht am Tempel bauen, 
O riUt UDS aus mit Weisheit, Sjcbönbeit, ; 

SUirke i 
Und Mgne umrer lobwaohen Hinde Werke. 

Aman, 

In dumpfem Bchweigen Ug der BeU der EieAe, 
Kein Lebenslaut erklang im wüsten Ckaoi, 

Kein Lel)(>nsh.iiich diirchwelito die kalte TSefis, I 
In deren Sehouss der Ivt-iuie Myriaden, ' 
Ein todtes Leben, tudt-lebendig lagen. 
De« WedterrafB enm Aaferatehen wertend. 
Docli auf der üiisterii Tict'e schwebt und webt ea, 
Ein (ifi-^t, ein hoher, schüpferiseher kreiset 
Im üdeii Kaum. Und als die Zeit vollendet, 
Da schlug des Lebens erste heitre Stunde, 
De drang des grosee, hoke Wort der Schöpfung 
Mit Götterschnelle in die ewgen Femen 
Und zündete die nnpeniessnen SphRren 
Und zündete den mäcLtgeu Ball der Sonne 
Und «ttndete der Erde Pole «n. 
Denn Gott epraeh: Es werde licht I 

Da xiasen die schUfenden Keime 

* 

Sich ans dem Schlummer los, 
Da hüllte die Blume der Liebe 
Sich keusch ins weiche Moos, 



Da stieg mit mäehtigen Schwingen 
Der Aar zum Ilimmal auf, 
Da flog über bchiramernde Wiesen 
Das Beb im fiuebtgcu Lauf, 
De ragte tau grandloeer Tiefe 
Lewiathans Rücken hervor, 
Da ^pic!te die zarte Libelle 
Am Ufer im flüsternden Bohr, 
Da brüllte aus flosterer Höhle 
Der Löwe dem Hern aeinen Dank, 
Da strömte aus der lieblichen Kidde 
Der Liebeflöterin Gesang. 

Doeb keine aller Cmtnnm abnle 

Die Schöpferkraft, die sie ine Dasein rie( 

Und keines aller der Gescbafinen dachte 

Den Schöpfer, dessen Wille sie belebt. 
Da ward der Mensch. Sein liaupt ragt auf zum 

Himmel, 

Der FoBs berührt mit jedem Schritt die Erde 
Und reisst mit jedem Schritt sich wieder los. 
Der Mensch sollt über all im Geist erhaben. 
Ein Herrscher über alle sollt er sein, 
Da flösete Geist der grosen Weltemneiater, 
Da hauchte Gott ihm seinen Odem ein. 
Es fällt ein Strahl des n inen Oottoslichtea 
Verklärend in des Menschen Seele mild, * 
Und vor dem Schöpfer steht sein schwacher 

Abglana, 

Ea atebt tot Gott der Menaeh, aein EbenlHUL 

0 reizender, erhabener Gedanke, 

leb Ebenbild dea groaaen Hmstera amn! 

Ob idi ftoch atraneble, ob mem Fuss «ndi 

wanke 

Bei meiner Leuchte mattem Dtomersohein — • 
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Icl) d^ke ihiy ich fUhle neues Leboa, 
Denn «r, «r Iwt mir MiiMn Oewt gegeben. 

Und wenn ich heut an deinem Tempel baue, 
So leuchtet su der Arbeit mir dein laicht, 
ünd wenn kh mmm Bind« Werlte •eliMe — 
Et «ind ja deine, tind die meinen nieht, 
üsd bni ieh recbt und heb iche nohl 

bedacht : 

Du Meister hast daä Licht mir eingebracht 

Doeh das Geeehöpf, das mit der reichsten Gabe 

Von Gottes Huld so herrlich war bedacht. 

Es nährte karg des Geistes beiige Flamrae; 

Und immer matter brennt die HiminelKleuchte 

Und flackert hin und her, oiu täuschend Irrlicht. 

Da jammerte den Hwm des irirren Bildes, 

Das mehr dem Thier als seinem Schöpfer glich. 

Und er entwarf den Phm zu einem Tempel, 

Darin ein göttlicher, ein Hoherpricster 

Die ewge Wahrheit rein TcrkUndcn sollte, 

Wo hell des ewgen Lebens Leuchte stirablteb 

Vor welcher scheu der Finsternisa Dämonen 

Verstört sich in ihr finstres Reich verbar^n. 

Wo alle, die, mttbselig und beladen. 

Am Jodi der SSnda liwigeseoliniiedet sogen, 

Für ihre Seele Rnhe finden sonton. 

Wo in des Hohenpriesters heilpem Antlitz 

Das unverfälschte Bild der Gottheit gläoste 

Und eine grosse O sollte werden. 

Die an die hOohsten Wolkenbille reichte, 

Vom Aufgang bis zum Niedergang sie h dduMod, 

Umfassend dieses Erdballs letzte Enden. 

Nur eine Schaar von Brüdern sollte knien 

Am heiigen Altar, Lieb um Liebe opfernd. 

• 

An des Jordans starren Ufern, 
An den salzigen Gestaden, 
Die den Wanderer der Wünte 
Nor enm dlirfkgen Mahle laden, 
Da erhob ein Gottgesandter 
Seine Stimme laut und mächtig 
Li dem härenen Qewande 
* Strahlt Johannes hehr und prächtig: 
Kemnit vvu Dan and Bersaba, 
„Kommt zur Busse!" ruft die Stimme, 
Denn der zürnende Jehovah 
Zürnet in gerechtem Grimme. — 
An des Jordans Mtgen üfem. 
Wo die Babamstaade blühet. 
In dem frischen Grün der Reben 
Hell die Purpnrtraube glühet. 
Wo sich in der Wiesen Ferien 



Ifyrt und Oleander gatten. 

Wo die saftige OKw 

Spendet ihren «eielien Sdialten — 

Da aeag:te von dem ewgen Licht Johannes, 
Da leiee er anf den g ro sse n Hohenpiiester. 
Ich bin, sprach er, der grOsser war als aUe^ 

Die vor ihm je vom Weib geboren waren. 
Ich bin, sprach er in Demuth, bin mit nichten 

I Das Licht, ein Zeuge bin ich nur vom Lichte. 

I Und wieder taneht er in die klaren linthen. 
Die sehnsuchtsToll des Himmelreiche« harrten. 
Ich tanfe, ihr Geliebten, euch mit Wasser, 
Der nach mir kommt, der grösser ist denn ich. 
Wird mit dem heiigen Qeist und Veiier taufen; 
Nnr richten will ieh ihm die krummen Stsge, 
Den Gott gesandt in diese sündge Welt, 
Nur ebnen will ich ihm die Dornenwege, 

I Wenn in Trian^h er seinen £iaBug hält 

j . Seid Brftdw, seid Jobannia echte Jttnger, 
Legt sein Gewand, das Kleid der Demntt ant 

Er war der Lucifer, der Frendenbringer, 
Sr kündigte den grossen Morgen an. 
So ksst ans denn im Morgenlichto wnnddn» 
Im Hensa tvin nnd männlich-fest im 

Handeini 

Laset uns den BUok aom ewgen Osten 

wenden. 

Uns baden in dem beiigen Gotteslicht. 
Lasst selbst uns aus als seine Boten senden» 
Um eine andre Würde buhlet nicht, 
I Lasst sich die Thoren, lasst die Weisen 

streiten, 

Wir lassen nnr vom grossen Licht ans leiten. 

Mag nnser Schicksal frenndlich sieh gestalten, 
Dnrdi Dom sich winden nnser Lebenslauf, 
Lasst fest im- Heraen ans das FaHwort 

halten. 

Es sprengt der grossen O Pforten auf: 
wThnt Basse!" und bannhersig, Kebewarm 
Unftngt den Sndienden des M«sten Arm» 

Wenn nach des Winters öden, rauhen Tagen 
Das leuchtende Gestirn am blauen Himmel 
Sich höher hebt und mit dem warmen Kusse 
Dea Frühlings all die holden Sohltfer weckt, 
Schneeglöckchen sehttchtem halb und halb ▼er- 

wegen 

1 Das Köpfchen an» der weissen Decke steckt, 
I Die Ilimmelsschlüsselchen, die Anemonen 
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Der kecken Führeria vertraaend folgen, 
Und tausend Keime in dM Reidi der Farben 
to ihrca dwMnk Belle lee M ^mkAta 

Da freuet sich der Blninen kolder Engel 
Und jubelt ob des Licbtes Sieg auf Erden. 
Und nieder steigt er auf die frohe Erde, 
Die elMtUead, eine jnnge Braut, is Falle, 
iOeedueadit mil fibolMB iebeMfranMn BMott» 
In wo&nereichen Melodien echwttrrat. 
Der Sonne Ball rollt fort, nnd stark und stliker 
Entaendet sie den siebenfarbgen Strahl, 
Und immer lieller gltthen ataf die Fubm, 
Ein dunkles Blau erscheint, ein feurig Roth, 
Und reicher wobt den Teppich die Natnr. 
Der Blumen Enpol lässt die hellen Blicke i 
Hinschweifen über all die bunten Reihen, 
Und eimend «eilt er hier mid sinnend da. 
Der Abendsonne Oluthen, mild verschwimneBd, 
Der Bliitli'-ndolden Rartos WeUs, der Blätter 
Erlabend Grün. — Was sinnst du, Blnmenengei? 

Hunter flos« des Lebens Welle, 
Als der fünfte 'l'a^ ontflnhn. 
Leer noch war die lii^uhsto Stelle, 
Leer noch stand der Uerrschertbron. 
Von des Measohen Wimper atttert 
Warm des Daakee erster Tlia», 
Perlen strahlen von der Stime, 
Und vollendet steht der Bau. 

Ob die stolze Tulpe glühet 
In der Farben reichster Pracht, 
Uoldversch&mt das Veilchen blühet, 
Duftend dnreh die stille Nacht, 
Ob auch Form nnd Färb entsfldcen, 
Schmeichelnd fesseln Hers und Sinn, 
Eine fehlt, den Thron an sohmllokeo, 
Aller Blumen Königin. 

Sinnend fülirt der Bluraencngel. 
Seine üaud zum Bluthenbaum, 
Und er tfficht Tom schwanken Stengel 
Einer Blfltbe weissen Schaum, 
Und sein zarter Finger tandiet 
In der Abecdrüthe Blut, 
Seine reine Lippe hauchet 
Balsamdnft nnd Liehesgluth. 

Unter leisem BlätterranBchen 
Fwmt er einen leichten Ball, 
AUe FrOhHngeldnder Imnehen; 
Lauschend schweigt die Nachtigall 
Und es drängt aus weichem Moose 
Sich ein liebes Haupt hervor, 



Schüchtern tritt die jun^ RoSe 
In der Schwestern holden Chor. 

Und sie schlingen sich zum Beige&f 

Treten vor die Herrscherin, 
Alle huldgen, alle neigen 
' 81dl irar Ihrer Königin, 
Ubd eüi Ohor beaehwingl» Singer 

OHlsst sie mit eiitaficktfem Laut, 
Leichte Zephyrn hosen werbend 
Um die junge schöne Braut. 

W^elch ein Wehen, weldi ein Wehen 

Um den weichen kenpchen Mund? 
Welch ''in Dutten, welch ein Leben 
In des Busens reinem Grund! 
Tindelnd epielen AetherllAe 
Um der Blätter reiches Haus, 
Huldvoll theilt sie ihre Dttfte, 
Königlich an alle aus. 

Die Roee bMht an diesem HechmHlage, 

Am Fest Johannis an der Jünger Herzen, 
Vom Altar atlmicn sösse Wohlgerüche, 
Und um die bäuie windet sich der Kranz. 
Bt «oUle in den bllihendeB Gewinden 
Die Festesfreade ihren Ausdniek finden. — 
Johannes kam, es schwand äda alte Dunkel, 
Der Morgen graute einer hellem Zeit, 
Johannes kommt, es kulminirt die Sonne, 

Der L«M enfUnb, «a friiM die goMne FMit, 
Die Roee blBht, es eih das Jahr zu Ende, 

Ein neues ringt sich aus des alten Schooss; 
Lasst dankbar uns vom abgeschicdnen scheide^ 
Im Herzen fest der Kose sinnig Bild, 
Laait 'Avg nnd H«Vs am neuen I^eht rfdi 

X weiden, 
Den OeAst ▼eteteha, der sich in Bilder httlll 

Wohl fceiekte dir der Tod ein blähend Leben, 
Die w^sse Boee wandeat dn anm Bjrans, 

VhA hat dir Qott ein thenres Lieb gegeben. 
In rOthen Rosen führst dn sie zum Tanz; 
Ob Freud ob Leid mit unaerm Herzen spiele, 
Die Boie iel disr H«old 6i&t CMHUa 

Lflist dicht gttdMttgl d«A Tej^ich ans nm^ 

stellen. 

Uns schmückt das Sinnbild der Verschwie- 
genheit, 

Die Uimgttns» wird da» Fretiden ites 

giillen, 

Es lauert an der Thür der bleiche Ketd; 
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Di« W«It wird 



dir dl» CttSek «^! 
miwt dat oder maut ei rAuben, 



So wio die Rose ohne eitles Prunken 
Mit Balsamhauch eri'üllt die weite Luft, 
So streuet aus des Geistes belle Funken, 
Des edlen Herzens frommen Opferdufi; 
Und will der Feind obb nnere Bbme bre- 
chen. — 

Ihr Dom iet scbarf, sie wehrt aicb, wird ihn 

stechen. 

Was ist es, wrb zu ihrem Heiligthame 
Des Eremiten Jünger mächtig zieht? 
Die Roee •ngts, der liebe scbSne Blame, 
Die duftig ni der Brfider Herzen bläht; 
Laset diese Rosen, lasst sif" all verblühen — 
Nur lasst die Lieb im Herzen ewig glühen. 

Nun, ihr Brüder, schliesst die Kette; 
Segen unsrer Stirne Schweiss! 
Bringt an ernster Arbeit Stätte 
Dank dem Ewgen, Ehr und Preis. 
Setaet auf ibs euer festes Vertraaen. 
Wolle, 0 Herr, unser Haus ferner bauen! 
Donk, Weltenmeister, dir, Ehre und Preis! 

Amen. 



Jahresbericht der □ in Bremerhaven. 

Wenn wir andi dieses Jabr wieder mit ei- 

oem kurzen Jahresberichte an Sie herantreten. 
80 leitet uns Habci keineswegfs die Annahme, als 
hätte die bcsdioidene Thätigkeit unserer D ir- 
gend einen Anspruch auf allgemeines Interesse. 
Wir gehen aber Ton dem Qnmdsatie ans, dass, 
wie ja auch unsere K. K. iS» 8elbstcrkenntnisB 
als der Weisheit Anfang kennzeichnet . so auch 
der zur Abfassung eines Jahresberichtes nöthige 
Bttokbüd^ anf die stattgehabte mannrisoha Thi- 
tigkmt der O m den Dagewe s ene n und in der 
Yollbracbten Arbeit nicht blos das anscheinend 
Vollendete, sondern auch ganz besonders ' das 
Mangelhalte und Schwache erkennen, und darin 
nene Anhaltspunkte gewinnen wird aar Verroll« 
kommung den^ben in der Zukunft Aber auch 
abgesehen von dieser die richtige Erkenntnisf 
des Standpunktes der liauhutten fordernden Ei- 
genschaft derartiger Jahresberichte , wie wir 
aolohe von jeder O alljährlich sehen mochten, 
letiadktan wir die Rmhenfolge vnaerer kuige- 



fassten jährlichen Mittbeilnngen als eil 
Instruction über die Geschichte der D, und hän- 
digen deshalb jedem neu Aufgenommenen diesel- 
ben ein, um ihn zu einem U eberblicke über die 
gesammte bisherige Thätigkeit der O und Uber 
die Tendenz der Arbeit in derselben zu bofkhigen* 
Unsere Mitgliederzahl ist im Laufe de« ver- 
flossenen Jahres durch die Aufnahme von 3 Su- 
chenden und durch die Affiliation eines Bruders 
um 4 gestiegen; dafttr aber haben 8 iaraelitiseha 
Brr, welche n den Orienten Nienburg, Hannover 
und Ilildesheim wohnhaft sind, ihre Entlassung 
erbeten und gewäiirt erhalten, um sich den reep. 
c§3 flirer Oriente anschliessen an kSnnen, was 
ihnen von diesen auch bereitwilligst zugestanden 
worden ist. Hoffen wir, dass die gel. Brr Han- 
novers auch in Zukunft d e n freien Zustand in 
der angegebenen Richtung wahren werden, weU 
eher, wenn anoh de jvre immei^ bei ihnen vor- 
handen , de facto seit einer Reihe von Jahren 
durch die Macht des Willens ihres früheren 
königl. Br Grosameisters beseitigt war. Leider 
haben wir einen Br wegen des gegen ihn ein- 
gdeiteten OoneorsveHbhrens von äw Mitglied- 
schaft der O sospendiren mQssen , und ist somit 
die Zahl unserer Mitglieder dieselbe geblieben, 
wie in unserem letzten Jahresberichte angegeben 
wurde. 

Gearbeitet haben wir 12 mal im Lehrlings- 
grade, 1 mal im Gesellen- und 2 mal im M' i- 
ßtergrade und in letzteren 3 lirr Lehrlinge in 
den Geseliengrad imd 4 Brr Gesellen in den 
Mdatergrad befördert. Ausserdem sind S Hit- 
gliederversainnilungen und 5 McistcrcoufcrL-nzcn 
von uns abgehalten worden. Am Johannisfest- 
tage verbanden wir mit der gewöhnlichen Fest- 
loge die löOJährliche Jubelfeier der Grossloge von 
England; and wenn wir auch spftter au nnsermn 
grossen Erstaunen vernahmen , dass dieser Tag 
in England selber völlig unbeachtet vorüber ge- 
gangen sei: so wollen wir doch nicht verhehlen, 
dass gerade der dieser Jabdfoier an Grunde 
liegende Oedanke sehr vid an unserer Fes^ 
freude beigetragen hat. und wohl im Stande war, 
die Johanniswonne wesentlich zu erhöhen. 

Das sonst jährlich von uns gefeierte Sylve- 
sterschwestemfest ist wegen familiärer Swgeu 
unseres Br Vorsitaenden aufgegeben, und even- 
tuell anf die Sommermonate verlegt worden, ohne 
dass jedoch in dieser Beziehung schon ein fester 
Beschluss gefasst wäre. Jedoch schmeicheln die 
Brr unserer O sich mit der HoAmng. vieUeioht 
schon im Laufe dieses Jahres, vidleieht auch 
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«nt »p&ter ein derartiges SchweBtemfest in» 
Freien gemeiuschaftlich mit den Brrn und Schwe- 
Btoni Bremern and Oldenburgs feiern sa können. 

Vortiige «nrden im Lnnfe det leteten Jah- 
re« nur von dem ▼orettsenden Br'WHb gehntten, 

uud kÖDDOD wir nicht umhin, hierin cino grosse 
Schwäche cler Arbeit in unsurur □ zu kennzeich- 
nen. Denn ohne eben derartige von vielen Sei- 
ten kommende geistige Arbeit Ar die wichtig- 
ste Seite det Logenlebene halten an wollen, 
müssen wir doch einräumen, dass, wo imm<'r nur 
Einer Boine Anscliauunpcn kund giebt, gar 
leicht eine eiuäeitigc Kicbtung sich Bahn bricht, 
welebe wohl geeignet »ein kftnnte, •chwichend 
und lähmend auf die Thätigkeit de» Ganzen zu- 
rück zu wiikr ii. Hoffen wir, dass auch in die- 
ser Beziehung ein regerer Eifer in Zukunft sich 
kund geben werde, wie er namentfidi bonflglich 
des Logenbeenehes ab bereits vorhaaden gern 
Ton uns aaeikaimt vnd hcrvorgebobea irird. 

Das von uns sclion mehrfach der Mildthl» 
tigkeit der deutschen und Brüder empfoblenc 
Kettungswesen zur See findet von unserer Seite 
noch immer eine rege Untentütaung und warme 
Thdlnahme; auch bitten wir die gel. BrrDentsch- 
lands, welche diesem schönen Zweck ihre milden 
Beitrage widmen wollen, ohne bereits Mitglieder 
eines Zweigvereins zu sein, ihre Beiträge ver- 
tranenaToU an nns einsenden za wollen, indem 
wir für die Uehermittelung derselben an den 
Hauptverein durch einzelne in der Direction sel- 
ber sitzende Brr Mitglieder leicht Sorge tragen 
können. Bedauern müssen wir aber, dass die 
manrerische Agitation anf diesem Oebiete noch 
immer eine vereinzelte ist, und bis jetzt noch 
keinen geeigneten Mittelpunkt gefunden hat. 

Uiisorrr an die gel. Brr New- Yorks gericli- 
toten Bitte um Vorfrage bei unserer □ betreffs 
etwaiger, in unserem Orient wohnender, drüben 
aber die Anfiiahme sockender As]^uranteii ist von 
Seiten der ger. u. vollk. Hadson-O im Oriente 
Uobokcn bereits entsprochen worden , und dan- 
ken wir den gel. Brrn derselben für dieses brü- 
derliche Entgegenkommen. In nnserem Ant* 
wortsehreiben deuteten wir daranf bin, dass der 
Suchende den Ansprilchen an geistige Bildung, 
welche wir nun einmal an den Aufzunehraendea 
stellten und tttclleu luüssten, nicht zu genügen 
schiene. Die Ansiebt aber der gel. Brr d«r 
Hudson-a scheint eine andere gewesen zu »ein, 
wie 8<f!ehcs aus der bereits vuUendeten Aufnahme 
dos Suchenden hervorgeht. Wenn wir nun auch 



bereits wissen, dass die Ansichten der deutschen 
und amerikanischen (fl in der Auflassung die- 
esa Ponktes ans Lander geben» so mOdite dodi 
ein Versuch der Einlganf aidit eofint anf Ab- 
weisung stofsen. Wir erfassen unsere Aufgabe 
d. h. das Streben nach der Idee der sittlichen 
Vollkommenheit als das ideale Ziel der Frei- 
manrerei tiberbanpt nidit aber als das besondere 
des dermaligen Freimaurerbundes. Somit be- 
trachten auch wir den Freimanrerbnnd in sofern 
als eiuen Menschheitsbund, als die hüch»ten 
Zwecke der Meiüdihelt aneh die seinigen smd; 
wir Buid aber der üebenengnng, dass derselbe 
niemals im wahren Sinne des Wortes ein Mensch- 
heittfbnnd Rein dder werden könne, weil er stets 
nur auf einen ibeil der Menschheit sich wird 
besdurlnkea messen, nnd zwar auf denjenigen, 
der da ist frei und von gutem Rufe. Diese 
Freiheit ferner, welche wir verlangen, ist die 
Freiheit der Selbstbestimmung und die l'reiheit 
der Selbstthätigkeit, mit selbstverständlicher Be- 
tonung der •letsteren als des Kernpunktes. 
Wollen wir aber diese Freiheit, und ohne die- 
selbe wäre unser ganzes Streben eit'd Lug und 
Trug, so müssen wir auch zunächst Freiheit von 
LeidwisebaAen und sodann eine solche Stufe in- 
telleetueller, moraBsoher nnd sittlicher Bildung 
von dem Aspiranten verlangen, welche ihn zur 
Mitwirkung an allgemeinen Bundeszwocken be- 
fäliigt Dass wir durch diesen Satz Grenzen 
schaffen, denen em reiner Mensohbeitsbnnd nicht 
unterworfen sein sollte, wissen wir; naddennock 
handeln wir in voller Ueberzeugung des Rechten 
und Zweekctit-precheiulen , weil nun einmal die 
ganze Menschheit nicht befähigt ist, die sittliche 
Idee der Freimaurerei an &saen und au würdi- 
gen. Wir schliessen demnach Niemanden ans 
seiner religiösen oder politischen Anscliauung 
wegen; wir verlangen kein positives religiöses 
Glaubensbekenntniss, wir verlangen endlich kei- 
nen höheren Qrad von geselliger Bildung, als 
ihn der ein&che Bürger nnd Handwerker in der 
Regel besitzt; was wir aber verlan^jen uuh- 
sea und immer verlangen werden, ist diejenige 
auf intelleotneller nnd sittlicher Bildung beru- 
hende Freüieit des Geistes, welche allein im 
Stande ist, letzteren für den Zweck und das 
Wesen der Freimaurerei emplänglich zu machen; 
und wir leben auch der Ueberzeugung, dass uur 
anf diesem Wege hier wie dort Heil für. dio 
Freimaurerei an erwarten steht 

So möge denn .auch das folgende Jahr für 
Sie alle, wie für uns ein Jahr werc^en de« Heils 
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Beateltungen von Logea oder Brüdern, welche «ich xl« wirkliebe Mit«Ued<>r ders«b«tt MUgewieeen haben» 
'doreh den Baehhudd, lowie durch die Pect befriedigt, nnd wird derea FortaelMiig ohne vorher elngofangone 
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lakalti Herrnhwter nnd Pr^aMoror. Von Br Delling in Neudietendorf. — Aas einem Vortmso 
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Ilermhater aod Freimanrer. 
Teiliig des fir H. fieUiof «na Keadietendocf , gehal- 
In m dar O TiMiing aa das S Uiigaii n ' ' 
Graia am Sl. IBn.lSM. 



Meine geliebten Brüder! 
Von der VoranaaeUung ausgebend, daaa ea 
Ar Sie tod beaondrem htereaae eei, mit einem 

ebenfalls ttber die ganze Erde Tffbreiteten, äbn- 
liclien Tendenzen huldigenden, wenn auch nicht 
bo al^en Bunde, wie die Freimaurerei, etwas 
sKber bekannt an lArden, habe idi mir «n 
Thema gewlblt, daa, wie ich bofiSa, nieht ni den 
vadankbarstcn zHhIea wird. 

Ich beal Kit litigc nämlich, Ihnen einiges von 
der, vielfach unter dem Beinamen: „die Stillen 
im Lande* oder „die Mneker* — bekannten 
»evangd. BrUdergoim iiuli *' , — den „Hermhu- 
tem", — deren "Mit^-liorl ich, wie Ihnen bekannt 
ist, seit meiner Kindheit bin, zu erzählen, ohne 
mir indessen ein Urtbeil, weder über deren Voi> 
süge, noeh fiber deren Naobtheile hier amnaaaen 
M wollen. 

Sowie es die Aufgabe des Br Freimaurers 
ist, die büchstmöglicbste Vollkommenheit auf 
Erden dnrdi «inen ontaddhaft redifeMkaffenen 
nnd tngendbaften Lebenawandel ansortreben 
— so betraobtet der Br Hermboter die irdische 
Lanfbabn ala eine Vorberi-itungRschulc für die 
Ewigkeit; er will sich auf alle und jede Weise 
dea den mesateo Henacben anhXngenden Eigen- 
nntsea an entledigen, seinen Nitmenaohen gleich 
sich Bclbst zu liebt n und der eeincra VorBaben 
iui AVt'go Btc!ioiuli-n nien.schliclie.ii Scliwachheiten 
zu entäubsern suchen, um sich den iiimmei desto 

dehorer an gewinnen. 



So verschieden nun auch immer die Zwecke 
der Freimaorerei von denen der Uermhaterei sein 
mOgen, ao beateht, mdnem Eraditen nach, in* 
den Mitteln zur Erreichung dieeer Zwecke nwi- 
»chen beiden Verbrüderungen eine sn frap- 
pante Aebnlichkeit , dass es mich dünken will, 
ein der liberalsten StrOmnng der Brilde^e- 
meind« Holdigender, wie ich, ad achon lingat 
vor seiner Aufnahme zum EVeimnnrer-Br ein 
Bolcher gewesen, — ohne es selbst zu wissen. 

Es finden sich die sogenannten : Mährischen 
Brflder, — deren letster Biadiof Arno* Comenina 
im Jalire 1624 Tertrieben vrarde, — schon im 
16. Jahrhundert, zwar in aller Stille, doch eng 
zusanunenhaltend in Böhmen und Mähren vor. 

Sie bekannten sich innerlich zur augsburgi- 
Boben Confeiaion; dareh aohwere körperliche, jn 
selbst Todesstrafen vor deren offenem Bekennt* 
nisse zurückgeschreckt, mussten sio sich in- Höh- 
len und Ställen etc. heimlich versammeln, um 
sich gegenseitig Trost nnd Hnth zur Auadauer 
ansnapnohen. 

Da selbst die Auswanderung mit adiweren 
Körj)prbtrafcn bedroht nnd es ihnen aus diesem 
Grande nicht möglich war, sich unter den Scep- 
tar dnea andern Fflraten an begeben, so fanden 
dch erat im Jahre 1722 wenige Hatbige, die lie- 
ber ihr Leben in die Sobanze schlugen, als län- 
ger hier in der geistigen Knechtschaft, in welcher 
sie durch die Priester, namentlich die des Jeau- 
iten-CoUeginma an Olmttts, dem de sttgetheilt 
waren, zu verdummen. — 

Der Graf Nicol. Ludwig von Zinzendor^ 
geb. zu Dresden 1700. und desisen Oeiiuihlin, 
eine Gräfin v. Keuss-Ebersdod , welchem die 
Hervwshnft Bertelsdorf bd Zittau gehörte, — 
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«in eckter fVeimsonr, dabei indciMia der tdiwlir» i 

mensch religiösen Richtung der damaligen Zeit 
angehörend, gewährte den mähr. Exulanten auf ^ 
•einem Gebiete eine Zuäucbtsstätte, und so eie» 
dehen nach und nach Uber 200 mibr. Brr ra 
ihm über, welche 1722 den Ort Hemhat b« I 
Zittau anlegten. 

Der Grundzug der Ansiedler war der von 
Zhiaeodorf bioeingelegte, echt maoreriscbe Qnind- 
Mts der allgenteinen GMokbwt md Brftderlieho 
keit, welcher lich ab der allein richtige bis auf 
den lioutigen Tag erhalten hat, während die 
lüBBÜche, reiigiöse Scbwärmerei des vorigen 
Jalurbntfderli aoeb in onaarer» vnm Staate anar- 
kAflfaian Kitoka d«ni nlvdUrendte Z^t|^ hat 
huldigen und veraltete Sehnomn und Gebrincha 
bat über Bord werfen müssen. 

Mit staunenswerther Energie und Zähigkeit 
.Verfolgten die damaligen Brr. den Grafen Ton 
^inzendorf an der Spitze, ihr vorgestecktes Ziel. 
Die lieute in Vollem Flor stehenden Missionsplätze 
in Grönland nnd Labrador, in Afrika, Ost- und 
Wcstiudicn, Australien, Südjamaica, der Mosqui- 
tokflsta ete. die gesicherten Colonieen in al- 
len Staaten Europaa, (Spanien, Portugal, Italien 
nnd Ooptf'rrcii'h ausgenommen) Rowie die bedeu- 
tenden ^'iederlassungcn in Nordamerika verdan- 
ken allerdings ihr Eotatehen gröntentheils einer 
Zelt, die für rellglQäe Sohwftrmerei, — woron 
die Lehre derHermhuter auch goKpnwärtig noch 
nicht ganz frei ist — , die noch ein fruchtbarerer 
Boden war. als die heutige, — es muss indessen 
anob den Unbefangensten mit Bewottdernng bei 
ddm Gedanken erfüllen, du» alle diese Unter- 
nehmungen (den Grafen von Zinzendorf und we- 
nige Andere ausj:;« iionnncn) von meistentheils 
Mittellosen und Ungebildeten ausgeführt werden 
konnten nnd so Ton dem Segen dea B. a. W. 
■ichtlich gekrönt wurden. 

Die bestt'liendon Einrichtungen haben sich 
durch das das Ganze haltende Gesetz der 
Gleichheit and Brüderlichkeit gewissermasscn 
SO einem, innerhalb des Staatfes npniblikanisefa 
Tefwalteten Bunde gestaltet 

Für trissbegierige Brr lege ich einen Aus- 
zug der Gemeindeordnungen im Archiv der O 
nieder, da deren AoKiUilung zu wtö flihnn wttrde 
Von 6 an 6 Jahren iratan in Hemihot, dem 
Sitze der selbsigewählten Direction, sogen. «Pro- 
vinzialsynod^n" (von Abf^esandton der europ. 
Gemeinden besucht) zusammen, denen im Jahre 
dlK^f dia NGenerahjnaoden* (von dan'Cokniioen 
aller Welt'Aoile blMbickt). fblgeo. 



Zmok fiesev Synoden ist dia WaM den 

DSrectoriums, die Berathung Innerer und änsseror 
Frilgen, Beseitigung von Uebelsländen etc. etc. 

ESn bis in diesem Jahre streng aufrecht ei^ 
halteoes Banptprinzip, dass sich nur Hermh«- 
ter in den Colonieen ankaufen oder Geschäfte 
treiben konnten, ist durch das Norddeutsche 
Bundesgesetz der Freizügigkeit und Gewerbe- 
freiheit, — und wie ich Termuthe, nicht znm 
Naohlhatk der Coleniaan Aber dsn Hanftn ge- 
worfen worden. 

So wie der ßr Freimaurer sich überall ei- 
nes guten Rufes erlreut, — wenn auch stellen- 
waisa lut ainam geheimen FrSsteb ttb«r ihn ge- 
nrtheilt wird, so gemessen auch dia Brr Han»- 
huter im allgemeinen eines gleichen, guten Zu- 
trauens Andersgesinnter, wie dies schon aus dem 
Umstände sprechen mag, dass deren Erziehungs« 
' Inatitnt» meiatentkeUa f ia auf dia Ifayimalaohl 
von auswärtigen Pensionairen gefüllt sind, und 
dass diese Zöglinge durchschnittlich den Institu- 
ten eine treue Anhänglichkeit bis ins sp&tere 
Alter bewahren. 
, So sind beispidsweisa in den Penaionsaaatal- 
ten zu Neuwied a. Rhein, meiner Geburts- und 
Vaterstadt, dnrehsthnittlich über 100 Knaben 
I und gegen 90 Mädchen in Erziehung, wovon 
j circa Vs> wenn auch nicht Engländer allein, so 
; doch Anslftnder sind, — wihrend sieh in dem 
Midchen-Pcneionate zu Neudietendorf gegenwir« 
tig gegen 80 Zöglinge befinden, anderer dortf- 
. tiger Anstalten nicht zu gedenken. 
I Daa iosaera Leben dea Br Herrriraters ist 
I ein dorehaas stilles nnd anspmidiloses, — dem 
j Geräusche der grossen Welt femstehendes; ea 
' werden die Herrnhuter stets angehalten, sich ei- 
nes streng sittlichen und rechtschaffenen Wandels 
Tor Gott nnd den Mensehen an befleisngen. 

So wenig indessen ein jeder Br Maurer 
stets seiner Pflicht eingedenk ist, ebensowenig 
sucht man auch unter den Hermhutern verge- 
bens nach Ausnahmen, d. h. solchen, die dam 
I Hamen ohkos Bra keine Ehra machen , — nnd 
! so wenig wir berechtigt sind, des Süaen wegen 
das Ganze zu verdammen, — ebensowenig steht 
es uns zu, lieblos über diesen oder jenen den 
' Stab au breehen. 

Warn anter Ihnen, meinn geKabtan Bir» 
drftngt sich bei dem Vorangegangenen nicht die 
Annahme auf, dass zwischen den Brr Freimaurern 
und Brr IL-rrnhutem eine gewisse „Kunst" oder 
Handwerksgenoasensohaft bestehen mOastef und 
wen Ton ihnen nimmt ea nieiht nban so Wnudor 
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wie mich, dass trotedem. nioht nur koino''Ännä- 
horang von Seiten der üemabater, sondern im 
Oegentbeil mögUebste Absonderang und Fttu- 
lukltmg sftQ Au SVciflnrararai iiviiBoiolit vrfsdj 
hierdaroh alldn ist es auch za erkläMn , dass 
Tiur einige wenige Herrnhutor Mitglieder von [§3 
isitid, so sehr gut sich Übrigens beides BtUMumen 
Tertrftgt, ^ 

lüefaibilto.Sie, wH mir dwortinaieii in 
■Wianob: 

Der 0. B. a. W. halte auch femer seine 
-«chüizende Hand Über der Freimaurerei im Ali- 
•^KamaiMii tmd'vpedflll über mienr Ol 



MltlheilMifeB ans ttaer JobsBilftage 

iS82 In der o zu den drei Degen tn 
UaUe gehaltenen Rede.!) 



Vorwort Nachstehende Mittheilungen ge- 
Imii MW d«r • in d«r biMtgmi O in den drei D^n 
'gehaltenen Rede nur das jedem Gebildeten 

Verständliche und Zugängliche. Als Muster ha- 
ben mir dabei Zollikoters treffliche „Betrach- 
tungen über das Uebel in der Weif (Leipzig 
1777) gedient; eaftlehnt. aber habe iehaaedieMm 
Bache nur «an .Paar Sitae, and aaeb diaae mit 
einipcr AbSndmng. Jedem, dem es nm-spcoiel- 
lere Betrachtung einzelner von den Menschen 

■ am meisten befürchteten, besonders auch der 
lallardiagt mm eehweiaten drSalsendeii aBondi- 

aohen Uebel zu thnn ist, empfehle ich das ange- 
führte Zollikcfersche Werk. Vielleicht kön- 
nen aber auch meine hiermit dem Publicum über- 

• gabanan Bansailcat^;«! manchem Leeer . . tröstlich 
nnd bembigend-aein. WanigeteM -ist: dies iie 
Meinung eines in der gelehrten Welt sehr hoch 
geai-hteten Frfni;defi, auf dessen dringendes Ver- 
langen ich mich entschlosseu habe, diese. Bemer- 

• bangen draekw an käsen. Var mnse idt- bitten, 
!daa Naobatebeade -bloa ab Fragemente eines 
grösseren Ganzen anzusehen und zugleich eloli 
zu erinnern, dass \'ortrag und Betonung des Kcd- 

'tners, wodurch manches erst seine rechte Bedeu- 

■ lang aibalt, nicht dnreh die adiriftliehe )fitthai- 
'bmg wieder gegeben ^warden können. Garlz. 

Könnte man uns, die wir in einer von 

schwerer Landplage hart betroffenen IStadt woh- 
nen, die wir seit kurzem so Manchen, der .uns 

') Zum Beaten der dweh die.Olioleim ¥enrais«en.in 
J>tack gagebao. 



theuer w«r, durch den Tod verloren Imben, und 
nooh immer fUr das Leben der Ui^^rigen )K>d .ftir 
uaaar aigaaea ftlrehten müssen, kttnata nun nna 
niebt -aiaaa yomrnrf daraus machen , das» yAt 
jetzt hier ein Froudenfoat feiern wollen? llst 
das, zo könnte wohl Jenaand fragen, die innige 
Ldcbe zu den Eurigen, die^bersliohe TheUoabme, 
deren Ihr andi 'rPhait» an idem Wohl and Weba 
der Jlanachbait? Oder .aeid ihr vielleiabt mir 
zusammengekommen, np teuren &|eboeqB, awa 
Sorgen zu betäuben? 

Wer uns und uasere Verbiqdung gehörig 

I kennt,: meine Frannde, der wdsa, daas fin Bal<)haa 
Betäuben des Schmerzes, ein Erstiqbefi daiMlh^ 
in einem kurzen FreudL'nrausche, wenn es auch 
in manchen Fällen erlaubt sein mag, doch nie- 
mals Zweck unser« Vareamuiljangen .»ein .luiin. 
Kein, in diesen Hidlan ■oUen immer Besennen- 
heit und lebend^^e Theilnahme an allem, was 
den Menschen, unsern Brm, nahe und fern begeg- 
net, ' TOrherrschend bleiben. Aber, sollen wir .4^ 
rma immer -nar an die Leiden der Heneolfbait 
:gade«ken? Ist es niebt vielmehr nneere F4icl|t, 
auch der vielen Güter und Wohlthaten, welche 
Gottes milde Vaterliand überall und zu jeder 

I Zeit aasspendet, mit frohem .Dankgelüble uns 
an erinnern? Ist ee nicht kleinaaithig, unwürdig 

] eines kräftigen, mit festem Oottvertraucn ausge- 
rüsteten Mannes, stets nur mit Angst und Zji<;en 

^ auf drohende Gefahr hinzublicken V Kicht erst 
der Betäubung, nicht des Icicbi^innigen Vergqs^ 
•Bens dw Qefahr, welches gewtthnlieh auch ^n 

j Vergessen der pfiichtmässigen Vorsicht herbei- 
führt, nicht eines erkünstelten Freudenrausches 
bedarf das wahrhaft .]«J^nU|che und das Gott er- 
gebana Oamttth, nm jn.afluiam loaeraRahe and 

I Labensmnth : aafireaht an «rhalten. Wohl aber 
muBs in Mner schweren Zeit, wie diejenige, 
in welcher wir jetzt leben, sich jeder naclidcn- 

, kende Mensch mehr als sonst aufgefordert fühlen 

\ an. Balfaabtiiagen ftbar die wichtige Frage: 

Wie lässtiiiab 4ai Tarbandeasein des soge- 
nannten physischen und moralischen TTebela mit 
der Vorstellung von einem allmächtigen, allwei- 
sen and allgätigen Schöpfer und fiogirer der 

I Welt varaiatgaat 

j Laasen* Sie uns daher »ach unsere heutige 
Zusammenkunft dazu benutzen, meine Freunde, 
nicht sowohl jene Frage vollständig und in allen 
> Funkten genügend au beantworten denn . daa 
' möchte aelbst dem grossesten Weisen unter den 
I Menschen nicht leicht werden, wenigstens haben 
.aUe Versuche der Art. noch immer ihre >lftngel» 
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sn »IlerweDigtien aber mnuH» ich m mir ao, 
alle Schwierigkeiten, welche hiebei vwkoaiineii, 

in einem halbstündigen Vortrage gans nach 
Wnnsche beseitigen zu können: lassen Sie uns 
aber tinaere ZusammeDkunft benntaen, um Ei- 
nig ea anfanracheD, waa rar Beantirortiing obi- 
ger Frage dienen» waa nos cur Znfriedtnbdt mit 
den Aroidmirgen ttnd Schickungen, und aum 
dankbaren Gcuutse der Wohltbaten dessen er- 
wecken kann, der immer vnier wdaer nnd lie- 
beyoller Vater iat, aneb wenn anf sein Gebeiea 
zerstörende Krfifte walten, und der aus der Zer- 
etör\irg neue schönere Ordnung, ana dem Tode 
das Leben hervorgehen ISsst. 

Wohin wir aaf der Erde bücken, da eeben 
wir steten Wechsel; Entateheir, Wachsen und 
Zunclin on bis zu cincni gewissen Grade der 
Vollkoninienkeit und dann wieder Vergehen. 
Dieee unablässige Veränderung erstreckt sich 
nicbt bloa Uber die Pflanaen, die Tlüera, die 
Menschen und ihre Werke, sie trifft avch das 
härteste Metall und Gestein, welc hes, wenn auch 
erst im Laufe von Jahrtausenden, allmählich sich 
auflösst, aerttiebt oder weggebcbwcmmt wird. 
Die Erdrinde, anf welcher wir wandeln, birgt 
die Ueberreste einer Jlcngo von Pflanzen- nnd 
Thiergeschlechtern, welche nach einander die 
Oberfläche der £rde bewohnten, welche zum 
Theil ein gaoa anderes Klima, ah daa jetat berr- 
adiende, ToraueBetaen nnd von denen erst die in 
den späteren Parioden lebenden sich dem Typus 
derjenigenPflanzen und Thiere genähert haben, 
welche gegenwärtig die Erdo bevölkern. Das 
vollkommenste unter den uns bekannten Qeschöp- 
fen, der Mensch, erscheint aof der Erde zuletzt, 
als ihr jüngHter Sohn; aber w«^r, der die Natur 
beobachtet und ihre unerschöpfliche Kraft eini- 
ger Maasscn kennen gelernt hat, welcher 
solche mOcbte bebaopten, daaa wir Henaoben 
immer die jüngsten Söhne der Erde bleiben, daea 
nicht dereinst vielleicht noch viel vollkommenere 
Kinder aus dem Sclioosse der alten Mutter her- 
vorgehen werden, das« nicht eine Anferstehnng 
dea jetat lebloa Seb einenden in aehfineren 
Formen, mit höheren, edleren Erftften anagerfla- 
tet, möglich sei? — Doch dehnen wir erst unse- 
ren Gesichtskreis noch weiter aus! Der berühmte 
Aatronom Heracbel adilieset atia seinen Tiel- 
jihrigen genauen Beobacbtongen der Sterne, in- 
dem er diese Beobachtungen mit denen früherer 
Jahrhunderte ver^'Icicht, dass nicht hios bei ein- 
zelnen Sternen, sondern bei ganzen Sonnen- und 
Weltsystemen, wie bei den Blamen dea Feldes, 



ein Entstehen, aOmiblichea Anfblttben und Wie> 

■derrergehen Statt finde; Veränderungen, bei da- 
ren meisten freilich der Maassstab unserer Jahr- 
hunderte und Jabrtaosende nur ein sehr kleinii- 
eher sein dürfte. 

Wohin wir also im Baume nad in der Ztat 
rückwärts und vorwärts schauen, da verliert sich 
unser Blick in eine Unendlichkeit von Verände- 
rungen. Was kann uns emporhalten in diesem 
aferloaen wogenden Meere, wann ona nicbt ein 
unorscbtttterliebes Verlranen beseelt anf die 
Weisheit und Liebe eines Wesens, das diese 
ganze Unendlichkeit übersieht und beherrscht, 
ohne dessen Willen kein Haar von unserem 
Hanpte fiUlt, kein Sandkorn ana seiner StellA 
rückt? liegen wir aber diesen dem Menschen» 
je mehr sieh sein Gefühl harmonisch mit seinem 
Verstände ausbildet, immer unentbehrlicher wer- 
denden Glauben, dann wird uns auch die beseli- 
gende Hoffbvng erfüllen, dass alle jene Verin» 
demngen n»ir Fortschritte zu höherer Vollkom- 
menheit sind. Die Schöpfung ist uns dann nicht 
ein schon geschlossener Act, die Welt nicht eine 
acbon vollendete, sondern eine noch immer fort 
nnd fort, nnd wabrseheinlich von Ewigkeit aa 
Ewigkeit werdende, sich zu einem scliönerea 
Sein entwickelnde Welt.') Nichts gehet dann 
in dem grossen All verloren. Tod und Verwe- 
sung sind nnr notbwendige Uebergänge zn einem 
krXftigeren, herrlicheren Laben, and alle Leiden» 
die uns treffen, sind nur Prüfungen und Uebun- 
gen , durch welche ein liebevoller Vater uns er- 
zieht. — Aber, könnte man fragen und hat man 
wirklich gefragt, bitte denn die Gottheit nicht 
sogleich alles in der höchsten Vollkommenheit 
erschaffen können, so dass es nicht erstoiner 
Entwickelung, also auch keiner Leiden, kei- 
ner Zerstörung, keines Todes bedurft hättet 
— läne genanere Betraditnng dieser FVage wird 
ttna bald zeigen, dass dieselbe einen Widerspruch 
in sich enthält. Hätte nämlich Gott nur Dinge 
von der höchsten Vollkommenheit erschaffen sol- 
len, so bitte er nichts Anderes ala lanter ihna 
seibat gaaa gleiche Wesen hervorbringen müssen;, 
solche Wesen wären aber auch mit ihm gleich 
ewig, hätten gar keiner sie erst erzeugenden 
Ursache, keines Schöpfers bedurt'L Es beisst 
also einen baaren Unsinn von Gott verlangen, 
WMin man ihm anmathtat, daaa ar nna oder 



•) Diese Ansicht von der Welt gewinnt bei den Ken- 
nern and Freunden der Natur, wclcbe dieselbe mit pbi- 
losopUachom Aa^ betraekiea, aaeh aad 
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fiberbaupt irpend ein Geechöpf nicht blos ver- f 
▼ollkommuungBfähig, sondern Bclion vullkcmmen 
habe eracba£feB soUen. Selbst die unbegrenzte 
Kraft im ScbSpfen kuin nidit naelim, dam \ 
ein lind dasselbe Ding ewig and doch nicht 
ewig, anerschaffen «nd doch erst durch den 
Willen des Schöpfers ins Dasein gerufen sei. 
Wenn also die Qescböpfe tmmöglicb ibrem j 
SeM^er an Vollk<nuBenk«it Kkieb sdn konntan, ; 

dann war m sicherlich das Beste für sie , dass i 
ihnen eine unendliche Bahn eröffnet wurde, auf 
welcher sie zu immer grösserer VoUkommeubeit 
IbrIaoliMtMi konnten. Wer ea je gefilkit hat; 
»dne fVeunde, — md ich wünsche (and kofle, | 
dass Sie alle es schon geföhlt haben — wer es i 
je gefühlt hat, welche selige Empfindungen 
sieb daran knüpfen, wenn man sich ttberzeagt, 
nm eben Sefaritt weiter gerttckt an aem in der ! 
Veredlong aelnea eigenen Wesens, um eine Stufe 
näher ^okommen zn sein dem höchsten Ideale; j 
das sich uns in seiner Schönheit immer deutli- ^ 
cber offenbart, uns immer mehr anzieht, je näher i 
irir an ihm gekmgen: wer diea je gefüllt hail; j 
der wird leicht daran glauben, daaa ftr ein er- j 
schaffenes Wesen , für ein Wesen von nicht un- 
endlicher Vollkommenheit nichts wünschenawer- 
ther aein könne, als anaufhörtiohea Fortaduraiten 
nnd Eniwiekeln, wie wir ea in der Welt wiik- 
Ueb Uberall finden, je genauer wir dieselbe ken- , 
Ben lernen. *) Ein ewiper Stillstand auf irgend 
eiiAr Stufe der Vollkommenheit, die doch nicht 
die hdcbste wlre^ wttrde iBr die anendUehe Sebn- 
sucht des Menschen, welche immer mehr erwaeht, 
je mehr seine GeisteskrJifte sich entfalten, und 
eben so für jedes ihm hierin Ähnliche denkende \ 
Geschöpf auf jedtiu Fall cihe geringere Seligkeit 
ala das Fortidireiten, wo nieht gar eine HoUe 
sein. — Aber wird denn nicht bei einem steten 
Wettertchreiten da* QeidiBpf doch einmal die 



■ehr Eiagevg, da de offeabar noch saehgemAsser nnd 
erhabener ist, ala der sogenannte Optimisnas, welchen 
z. B. L e i b n i t z in seinen übrigens gewiu immer b&cbst 
scUtsenswertbeB, wem sebon Jetzt com TheU Teralte- 
tea Msasata de Theoffiete" vorträgt, und wonach die Welt, 
wie sie schon ist, nicht wie sicsich entwicicolt, als die 
beste anter allen gcücnkbarca Weltea dargestellt wird. 
Maa IcAnnte nnser System, um es wtm OptladiBOt so 
untcr!fchci<lcn, das System der Bstwiekelnsg edsr 
der Fortschreitung aennea. 

*) Wer die roerkwürdii^en Uebergtagader sogenann- 
ten lofusions-Thiere nnd Pflanzen iu nadl nnd nach .im- 
■•r votlkomanere Fenaea kennt, dar wird ia diaaen 
aehaa «ia Büd der gaaaea Weit fladMk 



Vollkommenheit seines Schöpfers erreichen? 
Hätte dieser es also nicht gleich Aniangn so 
hoch stellen können? Nein, meine Freunde, aus 
dem ewigen WeitataohieiteB iblgt nooh keinee- 
wegs, dass ein Wesen, welehee nicht schon vtm 
Ewigkeit her vollkommen war, jemals ganz voll- 
kommen .werden müsse. Ich erlaube mir hier 
wieder an ein Gleicbnisa an erinnern, dessen sich 
Ldbnitn bedient nnd welebea ick acbon tw meh- 
reren Jahren hei einer ähnlichen Gelegenheit an- 
führte. Es giebt nämlich, ^wie die .Geometrie 
streng erweist, gewisse Linien, die einander be- 
atindig näher kemnen, je weiter asaa sie ver- 
längert, die aber dennoch nlemala snaammentref- 
fen. Eben ko kann sich ein erschaffenes Wesen 
dem Urbilde der Vollkommenheit ewig nähern, 
ohne ea doch je ganz, zu erreichen ; wenn es 
aber dasselbe erreicht, so wird es mit der Oetfe- 
heit BusammcnfliesBCD , wird dann anfkSran, ein 
filr sich bestehendes Wesen zu sein, — 

Die Kürze der Zelt, welche diesem Vortrage 
zugemeaaen ist, erlaubt mir den vorhergehenden 
allgemeineren Betraohtnngen nur nock wenige 
etwas Bpeciellere kinsuzuHigen ; ich wlUe dazu 
einige Bemerkungen über dasjenige, was so vie- 
len, vielleicht den meisten, Menschen das grü»<se- 
ste alier Uebel aebmnt: aber den Tod. — Dass 
onaerLeib sterben nnaa, ist erstens eineaoth- 
wendige Folge seiner Organisation und seiner 
Verhältnisse gegen die Aussenwclt. So meister- 
haft die Einrichtung unseres Körpers seinem 
Zwecke nnd sdnra ümgebungen in der Welt 
angepaast ist, so kann er dock bei dieeer Ein- 
richtung nicht ewif^ fortdauern, sondern muss 
nach und nach altern, sich erschöpfen und ein 
der Seele unbrauchbares Werkzeug werden. 
Sollte diea andaia wtm, so mHaste auch der Erdr 
boden, den wir bewohnen, die Luft, welche wir 
atbmen, die Sonne, welche uns beleuchtet und 
erwärmt, die Nahrungsmittel, welche wir genicsHon, 
kor» allea, was uns umgiebt, müsste dann anders 
aein, und wiran whr dann noek die Geschttpfe, 
welche wir jetzt sind, wären wir dann noch 
Menschen? Seinem Leibe Unsterblichkeit 
wünschen, hiesse das also nicht mit dem Schöp- 
fer raektan md Baber gar nicht, ab so aein 
wollen? — Laasen sie nns aweitens erwigen, 
m. Fr., dass. wenn keine Menschen mehr stürben, 
auch bald keine mehr geboren werden dürften. 
Die Erde mit ihren Froducten reicht zwar Hir 
öna'weit grössere Menge ton Mensokem kin^ als 
gegenwirtig anf derselben wohnen; aber doch 
immer am fttr eine besohrSnkte Anaakl, nidit 
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für unendlich viele. Blieben nün alle 'Menschen 
immer atn Leben, so wbre bald kein Raum uttd 
'Ifceiiie 'YMiifaaiig l&Ae fifr it«tte'AMElltamllttag|l». 
düt-ften alM) kefn^ M^nsd^n ticieiir gdbofen Ver- 
den; die jüngste Generation gpnöspc nie der ehe- 
lichen und lilterlich(*n Freuden und die früheren 
O^nerationen müssten doch auch bald auf alle 
' die Fk«dd«n VMVtdiMii, tnkihe jMst, w»eh in d«n 
spätesten 'Lcbensjahf'on, dem Greise MM dehn 
Gedeihen S'^in"r Knkel und Urenkel erwachsen. 
Ge^^B gerade die sinnlicheren Menschen, welche 
sich jdttt am meiiten Uüsterbtichkett' ihres Mi- 
«ohen Le&liet'VIliucheii, wurden Wd ein'ioleket 
DiMein tinausBtchlicli finden! — Drittens, m. Fr., 
benimmt dem Tode alle seine Schrecken der 
Gedanke, dass er nicht das Ende unseres Le- 
bens, eondem nur derUebergang zu einem voU- 
kominiiereii'Disein, dies er, ihslich der Verwand- 
lang der Raupe in den SdimetteiliDg, nur die- 
jenige Umgestaltung aller unserer Verhflltnisse 
gegen die Geister- und Kürperwelt ist, welche 
nnamgänglich erfiwderk wird, nin mnsni Wir> 
knngdareis an efw^ten, und nna hSkerer Besektf- 
t^ping,' höherer Vervollkommnung föhig zn ma- 
chen. — Sollte uns nun noch die blose Art 
und Weise des Todes Furcht einflössen? Was 
Hegt aber' daran, ob mdne KrlAe naeh -ntid nach 
enehOpft Verden» ob sie ifcii dnveh ein langes 
eder kurzes Siechthum ' verzehren , ob ich durch 
ein Erdbeben, eb ich im Wasser oder im Feuer 
sterbe; der eigentliche Todeskampf ht doch ver- 
hllteissmlimg Immer nor knrs, der Preis dieses 
Kampfies ist, wenn wir den Kampf molliig be- 
stehen, um 80 grösprr, je Hcb-wercr er errungen 
wird, dieser Preis ist höhere bleibende Vollkom- 
menheit. 

^Kwem ist der-Sdimen, 'and ewig ist die 
Fronde.* 

Abor warum hat uns, so frspf^n Vi^le, die 
Vorsehung nicht vüUige Gewissheit von unserer 
Unsterbliobkeit gegeben? Warum müssen wir 
uns mit Qlanben und Hoffnung begnUgen? 
Die Antwort hierauf ist leichter, als es Anfangs 
scheint, m. Fr.! Hätte die Gottlieit uns völlige 
Gewissheit von unserem Leben nach dem Tode 
des irdisoken Leibe» geben' wollen, so hätte sie 
ans ^en deatlioken B^friff von diesem Zustande 
• geben roflssen. Wir müssten einsehen, wlo un- 
sere Seele Eindrücke von der Ausscuwelt verde 
empfangen und Wirkungen auf dieselbe werde 
aasabea kSnnen, nackdem sie den Kurpeir abge- 
legt» weicker jetat ikr anentbekrlickes Werkaeng 
an solcken Wekmehnrangen nnd Wifknngeo ist 



Ist aber ein deutlicher 'Begriff hiervon för uns 
in unserem gegenwärtigen Zustande mö^lioh? 
Sickerliäi ebensowenig, wie;man idem BHndg^ 
bömen, so ktnge er stockblind ist, 'einen dei^ 
eben Begriff von den Farben , von der Einwir- 
kung weit entfernter OegenstSnde auf das Auge 
des Sehenden wird beibringen können! Die 
-Goltkeit kat mitkin aNta gMban, was wir rerr^ 
'ttfinftiger Weise verlangen können, indem sie 
unserem Oeistp sowohl von ihrem Dasein als 
von seiner Unsterblichkeit eine Ahnung cingc- 
pflaaat kat, die sich zu immer lebendigerem und 
•eekönerem Qlanben nnd HoSSm entMtet, je wei- 
ter sick die intelleetneilen und moralischen 
KrSffe nnsprcT Sccl.- harmonisch ontwickeln, 
je mehr unsere Erkenntniss sich ausdehnt und 
vertiefi "und sugleicb unser Hera sieh veredelt 
nnd eiwirmt Nnr der kalte Verstandesmeneek 
ist ungläubig, nur der blinde Geftihlsmensck Ist 
fanatisch tind abergläiibig ; beide abor !«ind von 
der wahren Humanität, von ^der harmonischen 
Geistesbildang, weit entfomt — 

Lassen rie «ms jetet vertranwasvoll nad raUg 
'ergeben kinanfblielMii au dem Allgütigen, der 
rmser Vaterland und namentlich diese Stadt iwar 
mit mancher Triibsal heimgesucht hat, der uns 
aber gerade ' dadnrck 'Oelegenkeit gegeben liat, 
unsere Oednid, nnseren Mntb, nasere Mensoksn- 
liebe, unsere Dankbarkeit zu üben und zu stiLr- 
ken , der uns überdies vor anderen weit grösse- 
ren Uebeln, die leider in unseren Isachb^län- 
dem wlltketen nnd noeh wtttken, vor Parteien- 
und Bürgerkrieg, gnädig bewahret kat, nad 



unter dessen weiser Hegining auch das, was 
uns jetzt Unglück nrlioint, gewiss noch endlich 
an unserem wahren und ewigen Heile gereichen 
wnd, denn »die Werke des Herrn sind nnetrifliek, 
«d was er tknt, das ist reuht.'* 

Disk kennt, dirh lir-l t. dir traut msin Hfw^ 

Wie könnt ich je virzugoD? 
Ich dulde standhält allen Sobmen^ 

Du hilfst die Last mir tragen. 
Verlassen kannst du, Gott, mich nicht. 
Stets warst du meine Zuversicht 
Du wirst es ewig bkibeai 



Aus dem Logen leben. 

England. Unter dem Sfamen „ICasonio ArcbSo- 
lopical Society" (arcrhüoloLrifche MaurergessUsehaft (hat 
, sich ia England ein neuer Verein zur UntsiSttohung 
• nnd BröHnrang über die Oesofaibbte nad AUaitbttmer 
' des FreimauTCimdeas, phikMopbiaabe und mTstiseke 
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ivekteu, gt htime GoBelUchaften otc. gebildet. Die neue i 
OeieUacfautt hat d<?n £arl of Daihonne mm Eriüidain • 
ten geicähit und zählt bereit» eine gKWaft AanhL SB*. ' 

geM^cncr Maurer alb Mitglieder. 

Williamsbar^h. Allgemeines Handbuch dw Fiei- 
maarer«i. Zweite völlig umgearbeitete Aullage von Len- ' 
uiiif:» iliicyclopüdio der Frmrei. Leipag F. A. BfOOfc- 
haue. Mit dem 19. eoeben ersohie&enen Heft« iat , 
dieses ror & Jahren begonnene Werk nunmehr Tol- 
lendet. £b existirt iu der ganzen freimaurerischen 
X.iti;rutur kein zweite» Werk, welches aich wif, di«9«qi 
Handbuch an Beichhahigkcit und sorgsamer Belumd« 
long de« StolTeB, sowie dessen Zergliederung mcssei^ 
kfiotU«. Die umfassendste Vollstttndigkeit de» 
liMlifis dürfte wohl am spreohooditen daraus rieh fol- 
gtn lasbcu, dass dasselbe Uber 6000 Artikel lutlKilt; 
M giebt durch eine tnögUohst Tollständige und ^c^- 
tig* Darstellung de» HiatomdieD, PositiTen und Ide- 
aiea der Freimaurerei ein treues Bild derselben als 
einer d«r bedeutendsten Kultnimoheinungen in der 
Geaohiolite der Menschheit Das Handbneh bringt 
Abhandlungen über alle« auf die FriiinuurirLi Üczüg- 
liahe, enthält die £iogrophieu säuuntlicbei b«deuten- 
dmr Hanror, giebt Hti alle wichtigen freimaurerisoben 
Urkunden , fuhrt auf und erläutert gcschii htüi h un4 
ludtiacb alle Systeme der Frmrei, und erklärt und g;iebt 
AaflN^MB aber Bstnalistik und i>ymbole, letrtmft 
aber aclbatrentändlich in solcher Art un4 WeifM^ 
diü 4i0 batriitodeM JjdrÜHiterungen nur dem Einge* 
vaöilni Tvratihidlidt sind. E« ersetzt dasselbe dem 
Vaaiger Ikmittcltcu eine ganze kleine freiinr. Bibiio- 
tbeL Keine JUoge sollte ohne 4>u Handbuch sein; 
ea iat jedem Maurer, der mehr al« Aanaaeriiehkeitea 
va/iAt wunngKogliah nothwandig: (Iriancal). 



Marylnfl. Die Oroealoge Ton Maiyland hat 

ihren Jahrfsbcricbt erscheinen lassen. 8io zählt 
50 X.ogeu qiit 4387 Mitgliedern, T0^ wclcheu letz» 
tero 2635 sn Logen in Baltimore gehören; S07 

wurden t iDfrcfuhrt , 24 sind verstorben. Als (rross- 
mcister wurde gewählt fir Johu Coatos und aiä (iroös- 
secreUtr Br Jaoob H. Moiairy. Die QwaaUf» lab 
$ 227,768 Ar ein neoea J jg wi gtW hid« «v». 

low«. D«r Uteate lebende Ibnrer mag wohl 

dermalen Br David Slüis in Dubuquc, Jowa, sein. 
Er ward geboren i7ü4i und iu diiS Brüderöohaft auf- 
genommen t797. Er ist aonaoh dermalen 102^ahre 
alt, und 71 Jahre Maurer. Das höchste maurerische 
Alter bat sicher der am 12. October 1865 verstor- 
bene Br Samuel Marot, Oborconsistorialrath in Berlin 
erreicht; er hatte, im Jahr 17U0 aufgenommen, sein 
75jährliches Maurerjubiläum gefeiert Seiu gauzes ^n.- ^ 
ges Leben war «r in Sohrift und Bede dem Biüda 



Nordamerika. Br Albert Pike, der berüchtigte 

GroBshieroplumt des sogeuannton „A. A- A. Kito" 
treibt im Süden sein We»cn, Zwischen diowi ra und 
dem Br Gco. Frank Oouley als ö. C, der „Templer" 
Missouri, (lind Streitifzkfi'cii ausgi-hroelicn. Im 
Muuut Mai büU über dic6ti Zwiüligkvilcn lu Churle- 



ston in „Supreme Qo^ftf^^ ^^'^C ye^hf^idelt wer- 
den. Mit dem Wunaft^, ^fws bi^^Hf^^ ganaa 
nnsinnige Qebäifd^ insammeD fallen möge, briogt. der 
„American Freemason** bereits folgendes Epitaphium: 
„Hier ruhen die sterblichen üeberreste des „Äncient 
and aocepted äeaMish.*! Bite vom SS. und dem letzten 
Grade der Maur<)rei ip Yerqinigtcu St«a^% Ein 
Kind vieler Väter; sein wirklicher Erzeuger vn« 
bekannt Seine Emlilirer und Pfl^er gaben tot, aa 
sei dies Friedrich der Grosso, König von Preussen, 
gewesen, welcher zu 8ans-Souci, bei Berlin, starb, 
15 Jahre früher, ehe das Kind au Cbarlaatown, Bouth 
Carolina, snt Wali kam im Jab» l^ftk'^ 



Die Loge. 

Im Orient von CaM«l a(aht 

Zu Miiurcr-Freud und Ehr«, 
'V'on manchem Sturm ecbon oft umweht» 

Fest, wie eiu FeU im Meere, 
Der C atarlcer ünterbau. — 
Wohl m aneher Stein Tidleioht nodk xanh 
Auf mancher Seite; — dennoch seht. 
Wie fest sohou dieser Bau jetit atehtl 

Dia Heizen zu erfreuen: 
Denn „Eintracht und Staudhaflj^j^t^ 

Sie fördern das Gedeihen, 
Bb BmdierUf b^ die T^ffd 
bio lliu^ «1 ^hflilper Kitte 
)9o, tne ^ feister i|in gedacht, 

gt«lrt»|i 1^ 4er ▼«»lli^nclit. 

Prüm YaitpX, Btl^degr, iSMt ai^ Bond, 

Es helfe jeder bauen, 
Eiu jeder geb nach Kräften kund. 

Sein grcnzculoa Vertraucu; 
|Jnd bane fort pnd forjt mit Fleiss — 
Und wird ihm auch die Stirne heiaa — 
Der „Baumeister der Welten" droben 
IVlfd Fiei^ und Arbeit ewig loben. 

Und wenn die Arbeit dann gethai^ 

Den Lohn ihr habt erhalten, 
l^ann nehmt euch auch der Armen an, 

Lasst reichlich Wohlthnn waKen. 
Bn Jedea fieharflein, noeh ao Uein, 
Kann oft von grösstem Nutzen sein, 
Die Wolilthtt, die mit Weisheit theilt, 
Hat schon so manchen äohmerz geheilt 

Dann kommt die berrlich eahaaj^ 
Dia Zeit der höchsten Lieber 
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Wo äOm Brildm wait und bnat 

Nichts melur zu Bauen bliebe. 
Die stärkste Kette schlingt sich fest 
Um alle Welt — von Out nach West — 
Und IkhfanrtnUak lUdit di» BMkt 
y« Mldhoii Bmim iMhmr Fiialit 

& Bl Inf. 



BMhhtadlflf itche AikiidigngMi. 



Die Hindernisse der MaurereL Ein Vortrag, 
gehaltdii in d«r O ApoUo und «nf vkli^ti> 
pes Verlangen «Is Separatabdnick tm der 

Frmrcr-Zeitong herausgegeben von Br Cvl I 

Pilz. Leipzig. Vollrath. Preis 2«/, Ngr."" ■ 

Diese eiaem maoreriscbem Liebeswerk dem „Verein l 
BOT üatenMtnmg onbeaiittelter talentvoller Knafben** 

gewidmete Schrift möge auch ferner Mr Theilnahme fin- 
den, die sich gleich bei ilircm Erscheiaea gezeigt bat. \ 

, 1 

Bei Br. Emst Kern in Oppenheim a. R. ei^ , 
adiien nntar Anden nnd ist durch jode Boehhand- 
Inng m benehen: 
Erstes Lesebuch für Elementarschnler. Be- ' 

. arWitet von den Verfassern dor „LcBobü- 
oher in Lebenabildern". 58. Aufl. 1868. 
96 Seiten imt Bildchen. Gebu S'/i Sgr. 
LeM- awl WandtafelD aU Vorbereitung nom 1 

ersten Lesebuch ftir Elciuentnrscliüler. Von ' 
den Verfassern der Lebensbilder. 21 Tafeln ! 
mit iVi Zoll hohen Buchstaben. 2. verb. 
Avfi. 18C1. Thlr. 1. 
LeMtacb fti LebeMbilden fir ■Mttere 

Schnlklassen. Von einem Vereine hes- 
sischer S c h n 1 ra ä n n e r. Zweiter Tbeil i 
fUr Mittelklassen. 14. Aufl. 1ÖG8. 7'/, Sgr. > 

LetebndiiiiLebeittblldenifBrSchilei. Von 
einem Vereine bessiicher Schnl- 

mftnncr. Dritter Tbeil Tür obere SohuUclas- 
•en. 15. Aufl. 1867. 608 Seiten. 16 Sgr. 



Ucbcr diese vorsOglleliea BBeher, di« ketnee LArte 

anbeknnnt bleiben dürfen, hnhen sich MSnncr von pÄda- 
gogischom Raf und Fach aus verschiedcaen L&ndera 
Deutschlands in Zeitschriften and MbnlBehM nttteni 
nur l ohiTid und anerkennend, ja sogar sehr rfihmend 
auR^c^procticii. In den meisten Stadt- aad Laodsehaiea 
des Grosshorzogtbunu Heesen ele., find die LebenabO« 
der zur Einführung gekommen, fio dass nach so kuner 
Zeit wiederholt starke Auflagen nöthig wurden« 

•Wer diese BOelier nodi ulelit genaner kennt, benShe 
sich, solche in seine HAndc zu bekommen, und ist jede 
Bncbbaadiung bereit, sie zur Einsiebt zu verschaJüBn; 
denfe die e%eiie Besebaanng und genaaere Dnr^eleht 
dürfte am Ende weit mehr ihren Inneren und äusitcrea 
Werth dar l egen , als alle noch so warm und wahr gehal- 
teneo Reeensfooee sa tlran vennSgen. Aneh das gerdeht 

den L e b en fi b il d c rn zum be<ionderen Vorzuge vor vie- 
len Aehnlicheo, dass in denselben ohncrachtet des ge- 
mflthlichen nnd wabrbafi erhebenden «itdieben und »- 
ligißaen Gelates , welcher durch und durch im Ganzen 
herrscht, keine confcssionellc Färbung hervortritt, und 
dam de eonH fn Jeder Schale ohne Anstand Uhmee eliif 
gefBhrt werden. 

Ich wünsche den Büchern, die seit ihrem kanen Er- 
lekeinen dn LiebUng, Ja dn Hansaebata sehr Vieler, Alt 
wie Jmipr geworden sind , möglichst weite Verbreitung 
in unscrn vaterländischen Schulen, und bin fest über- 
zeugt, der In Mberer Aoflage emeate Wnnsdi der 
Hexren Verfasser: 

„dasB der in den Lelwnsbildeni niederge- 
legte ünterrlehiaatoff Oeiat «nd Gemflth 
der deutschen Jugend wahrhaft veredeln 
und den nationalen Sinn derselben kräf- 
tigen ntAeht^, 
wird dann seiner Vemrirfclidivng immer naher rficken. 

Becker, F. W. (Dlrrctor an der Grosßb. Real- 
scbnle zu llichclstadt). Lehrbuch der 
Elementargeometrie. Erster TheiL 
SlnnimcMo. Erste und sweite Abtheiinng. 
b 14 Sgr. 

Besseiben Weiliet Zvelter Theil. Erste Ab- 

tbcilunp. Stereometrie. 18R0. gr. 8. 116 
Seiten, nebst C Figuren, 1(! Sgr. 

Desselben Werkes Zweiter Theil. Zweite 
Abthmhmg. Dantslltnde Oeanotiii. 186L 
0 Bogen» nebet 34 Figuren. Thlr. 1. 



Gesuch. 

Ein junger tüchtiger Kaufmann (Br), seit mehr als 15 Jahren in Berlin ansässig und mit dem 
Flatzgeecbfifte vollatftndig vertraut, sucht eine gute Agentur. £r giebt die Versicherung, dass er 
in gangberen, flir Berlin peseenden Artikeln bei seiner ausgedehnten Bekanntscheft ein sehr lob- 

Dendes Geschäft erzielen liann. Die bcf<lcn Empfehlungen und nöthigenfalls auch Garantien kOn- 
ncn beigebracht werden. Gefällige Ofi'crtcn nimmt Hr (Jtto Ijaunif:ärtn<'r in Berlin, Kommandan- 
tcnstr. 82, entgegen und wird derselbe auch so gütig sein, näiierc Mittbeilungen zu machen. 

Dmck von Br ti. W. Vollrath in Leipzig. 
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Sonnabend, den 4. JalL 
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BeateUongea tod Logen oder Brfidern. welche Bich als wirkliche Mitglieder dereelbea «osfewieaen haben, werdM 
te«k den Beahbeiidet, aowie durch die Post befriediRt, and wird deren Foruetuag «»lue verber «iiifi^EeafeB* 

AbbcateUung ala Terlaagt bleibend tugeaudi. 

Inhalt: Der Schurz dcR Maurers. Von Br Pictschcr in Bcrnbarf.» Aus dem Logenlebcn (Leipzig, 
Krotoschln, 'EUcnburg, Ncu&tadt-Ebcrswalde, Barg. — Meine Eiofütiruag ia den Band. Von Br Stein in Frank, 
f nrt a. M. — Bodik. AnkfiadiKOBgaB. — Pniaanaaehrdbeii. 



Der Schon des Manrert. 

Featrede für die Feier dea Stiftangsfeataa und de« 
Geburtstages dea Hereogs am 4. October 1867 in d«r 
O A. & & im Orient an Bemlmif TOD Br | 
A. f ietaolier. 



Fast ein halbes Jahrhundert ist vergangen, 
seit dem in diesem Orient das maurerische Licht 
«nteflndet ward«. Wir itolieii dieht tot der 
Jubelfeier noMrer geliebteo BAn^''ttte. — Eine 
lange Zeit, wem sie vor uns Wogt; — einem 
Traume gleich, wenn sie vergangen ist — Wir 
sehen surüok auf die exaten schweren Anftnge 
dieeeakSniglichai Bauet; wir Üieilen die ■ahlloaaB 
Mähen, welche die enten ßaukate «1 tragen 
hatten, wir freuen uns mit ihnen jedes Gelin- 
gena; mit ihnen ziehen wir ein in den neuen 
Tempel: nicht Ton groeaem ümfang iit die Kette, 
4dber lest und innig gegliedert; » an gemie> 
thetem Ort beginnen die Arbeiten, aber doch 
ftihlen wir unn in maurerischer Ilcimath. — 
Die Jahre kommen und geben: neue Bauleute 
treten an die Arbdt, von den Grandem Irahri 
einer nach dem andmn surttck aar ewigen 
Heimath. Aber die Zahl der Arbeiter mehrt sioh, 
die Arbeit gedeiht. Bald wölbt sich über den 
Häuptern der Brr das stattliche Dach des eignen 
Hauses, gleichsam snm swciten Mal wird die O 
gegründet. Heute aber ist es fast ein gans neues 
Gesclileclit, das liier iiacli alter Weise den rauhen 
Stein ebiK't. das WinkeliiinM.^s nnlcpt, den Cir- 
kel spannt. Keiner der Gründer weilt noch leib- 
lich unter nns» Wenige, denen jene Zeit freadi» 
gen Sdiaffiens, hofihnngsreichen Baues selbst zu 
Beben vergönnt war. — Dennoch sind sie nicht 
ganz von uns geachieden, — geistig stehen sie 



auch heute mit uns in der Kette heiliger Bruder- 
liebe, und verklärt zeigen sie uns den Weg, 
den wir gehen sollen, — auf sie richten sich 
nnsere BÜdM, ihrem Worte lanae^ nnaete 
Ohren. 

Und sie sagen uns: Darum wurde diese 
, gerechte und vollkommene □ gegründet, damit 
I viele Brr aus ihr die Bausteine entnähmen, mit 
I denen aie im eignen Henen die nnsiehtbare 
□ errichteten, auf welche es zuletzt ganz 
allein ankommt. Eben deshalb aber ist das 
Stiftungsfest, das jeder einzelne Maurer an dem 
, Tage feiert, an welchem er das Licht empfängt, 
j aneh ein Siifkaingsfest tta den Orden, fllr die a. 
: Und die Stiftungsfeste der einsahm BauhfUten 
wie das grosse Ordensstiftungsfest, welches alle 
freien Maurer am Johannistage feiern, — sie er- 
I neoem das Qedlehtalas an jenen Sonderatiftungs- 
i tag des rinaeben Broders^ alle dieee Eänaelfeete 
vereinen sie an einer grossen, erhebenden Qe* 
sammtfeier. 

So sind es denn die Stifter selbst, die uns 
j heute anrOokweiaen auf unsem eignen maure- 
! risohen Oeburtstag. Wir weilen noch einmal in 

I dunkler Kammer an einsamer SelbstprUfting, 
klopfend begehren wir noch einmal Einlnss, wir 
I wandern, wir leisten das Gelübde, wir empfangen 
I das Lieht Und nun bekleidet uns der Meister 
I mit dem Sohura, und er sagt uns, dass dieser 
unscheinbare Schmuck auf Reinheit und Ar- 
beit deute. Iiier halten wir innc. Es seheint 
uns, als ob des festlichen Tages bodcutungsvoll- 
t ster Augenbli<^ gekommen wire. Doeh Terglei- 
eben wir nicht! Dem Einen mag dieaes, dem 
Anderen jenes* das Gcniütli am meisten erfüllt 
, haben ; in der Tbat lebt in jedem Symbol, in je 
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dem Gebrauche dieser köDiglicheo KoMt das 
^MUte Ordtnimysteriiiin, wi« in der ZeUe die 
ganse Pflanze entlialtcD ist Gewiss aber ist, 
daBs die tieffiinnige Mahnung an Reinheit und 
Arbeit in hervorragender Weiae geeignet ist, den 
Verstand zu erleuchten und das Herz für die 
Tagend ra erwirmen. 

Nur ein Zeichen gab «u der Ifewter fUr 
beides, und er forderte von uns, dass wir die- 
ses Zeichen bei unseren maurerischen Arbeiten 
und Festen immer tragen sollten. Erhielt also 
beide fUr fest und noihiraidig mit einander vm- 
Ininden, und so wichtig erscMen ihm die Mah- 
nung, dass er sie nicht dem flüchtigen Wort« 
nicht einer vorUbergehendcti BjmbolischeU Hand- 
lung Uberliess: — er umgUrtete uns mit einem 
bleibenden Zeichen, er verband es nnmittelbar 
und gleicbsam unablöslich mit unserer FersoD, 

Ein solches Zeichen lohnt wohl, dass am 
festlichen Tage das biuuende Auge des Maurers 
dabei verw^e. toud dem Redner ma^ 6s netten, 
darüber dni^ — nicht ereohdpflNide, aber viel- 
leicht anregende — Worte zu sagen. , 

Auf Reinheit deutet der Schurz. Die 
Reinheit gehört zunächst der Welt des Stoffes. 
Reift nennen wir ein Ding, das gabi und nur 
es selbst ist, so, wie Oott es in die Ordnung 
der Welt einfügte, unvermischt mit Fremdem. 
In dieser Reinheit freilich besteht die Reinheit 
auch nicht in der Stoßwelt. Alle Dinge sind in 
nnaofhuriicher Wechselwirkung unter einander, 
eines giebt dem anderen, emp^ngt vom anderen« 
Nur das verlangen wir also, damit ein Ding rein 
gcnanut zu werden verdiene, dass es nichts in 
sich aufnehme, als zu deäsen Empfängniss es 
doreh seine eigne innerste Natur bestimmt ist 
— und dass ei sich nicht mit Schlechterem, als 
es selbst ist, venuische. — Und bomcrkcnswerth, 
aber sehr natürlich ist es . dass wir diese Rein- 
heit nur denjenigen Dingen nachrühmen, die au 
sich werthToU sind, bei denen etwas darattf an- 
kommt, dass sie das und nichts Anderes sind, 
als was sie von Natur sein sollen. Niemand 
preist das gemeine Metall, die geringj^cschätztc 
Baumwolle als „rein", aber von r<»inem Golde, 
▼on reiner Seide wird rtthmend gesprochen. So 
wird es allgemein als ein Lob Verstandon, 

wenn man von R-inh- it rei'.et. 

Nicht die stot tliche lioinheit iöl es, au welche 
der Schurz mahnt, sondern die Reinheit dos 
Heraens — versteht sich. Hera — , das be> 
seichnende Wort für jene wunderbare Muskel, 
von dem aas das Blut lebengebend durch die 



Glieder strömt, zu dem es lebenfordernd wieder 
anrttekfliesst, — der in seiner nnmfhSrliolien Be- 
wegung, Bedingung und Mittelpunkt alles Lebens, 
ist, — dieses Wort übertrug die Sprache la 
glücklichst gewähltem Bilde auf dem bewegenden 
und belebenden Mittelpunkt des geistigen Lebens, 
anf das sittlieha Wolloi, anf den anm Oharak> 
ter verdichteten Willen, auf dasGemüth des 
Menschen — -, denn Oemüth ist nichts weiter als 
Fülle von Muth. — Dem Herzen wird die 
Reinheit InachgerUbmt , nicht dem Kopfe, nicht 
den Sinnen , welche wir als die Werlüeage des 
Denkens ond des Ffihlens anzusehen pflegen. 
Dem Herzen ward die Reinheit aU Sehgkeit 
gepriesen; denen, die ein reines Herz haben, 
das Schauen Qottes verheissen. Es muss also 
wohl etwas Grosses sein nm dieses MensehenheK, 
dass es sich verlohnt, es in seiner Reinheit, 
d. h. 80 wie Gott es schuf, zu erhalten. — Und 
so ist es in der That Sittliche Güte ist des 
Menseben Bestimmung, voUkemmen sa sein, wie 
der Vater im ffimmel vollkommen ist, sdn Be- 
ruf, selbst Weisheit und Schönheit verhalten sich 
zur sittlichen Güte nur wie Mittel zum Zweck, 
und das Organ dieser sittlichen Vollkommen- 
heit ist das Hera. Darum sagt uns die heiHge 
Cleschichte, du^s Qott dem Menschen nach seinem 
Bilde schuf, und darum rühmt der grosse Apostsl 
der Heiden, dass wir göttlichen Geschlechts seien. 
Dem Herzen ist dieses Gepräge himmlischer 
Abstammung aui'gcdrttckt, in ihm ist der eigent> 
liehe Sitz der Gottähnlichkeit. Denn wohnt nicht 
aüch in diesem Herzen die Liebe, und haben 
wir nicht die Liebe als dos eigentliche Wesen 
Gottes erkennen gelernt? 

nReinbeit des Hersens" heisst non fireöiob 
zunächst nichts weiter, als dass nichts Fremdes 
sich ihm beigemischt habe. So haben wir, wenn 
wir das Gold als rein rühmen , zunächst u'Jch 
nichts weiter gesagt, als dass es ganz und nur 
Oold sei; von den Tugenden dieses reinen 
Goldes ist noch nicht die Rede. Aber wir glau- 
ben kaum, dass das noch nöthig sei. Stellt nur 
das Gold in seiner Reinheit her, dann wird es 
ganz von selbst kraft der Ordnung der Natur 
seine edlen Eigenschaften entfalten. So denken 
wir auch vom Herzen. Lasst es nur rein, es 
selbst sein, schafft nur die fremde Beimischung 
von Selbstsucht, Lüge, Lüsternheit weg; — dann 
wird es ganz von selbst, kraft der Ordnung des 
Geisterreiches, sein urspHingUeh göttliches Wesen 
offenbaren in Liebe, Wahrheit und Heiligkeit. — 
Einem Acker ist deshalb das Hers verglichen, 
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w<l«hep Gott •«inea S»mw geitra^tt hft sa I denacli&fuu lil«tero 9icb neli^dbt lotbtl, weh xa 

^essoD Wach»thain er nicht aafhört, Wärrae und | der unbändigen Kraft ist etwas von d?m ange- 
Begen »u aeaden — , nichts Ut noth, («1« daw boraen Adel zu erkennen; aber wor sich gewöhnt 



d0r Aeli^er rein Toa Uokrivat erh&ltea worde,! 
A«oh di« Rtfinliait d«i H«rf «ni i«k niolit 

bachst&blich zu versteben; im Reiobe des Geistes 
besteht dieselbe nicht aufhörendo Wochselwirkun», 
wie im Reiche des StofTes: ein Qeist empftlngt 
vom anderea. gUbt des» anderen. Und selbst die 
Sttar ist 80 «Pg nU depi Oebte varkiM^tflk dtie 



hat, lediglich in seinem sinnlichea Triebe das 
WinkalmaMi Ar Mioa Handlang«» an adi«^ 
dem nag der Rost das Herz nicht mehr Uff 
vcrunsiereop dm i«t vobl dw Kern nelbst «if9- 

fressen, 

Aucb sonnt erfUUt ein cinDiger Sprachgebraiu^b 
den in eipb TemeinendflD Begriff der Beinbeit 



nr li(di ihrem Einfluss nicht in entliehen vermag ; mit bejahendem IDphnlt Ein reines Herz glav- 
Wir Biein<5n also nicht, dass jedes Fremde das ben wir da zu sehen, wo das Herz wahr ist; 



verunreinige, nur soll das Herz nichts wei* | Lüge und Heuchelei sind dann das Unreine 
ter ia tkk «vfikrinnen» sn den«» Enipfi(ng^ , ■chleobthin« £Sneii rein«n Charachter nennen 
iitaa es durah aain ^gnei Weeen beetimmt tet, wir den, der nicht Ton «elbiteflehtigen Motfveii 
nnr mII es «oh moht nit Sohleobterem vnraii- | geleitet wird: hier fällt die Reinheit mit der 
•oben. 



Und so Yuilkommen ist nun diese Schöpfung 
Oottee, du« ^ Reinheit die Dinge, dnnen 
man sie nnohrttbmt, nicht blos gut und niusk- 
mässig wirken lässt, dass sie auch dem monscb- 
lichen Gefühle die sü&Beston Reize bietet. — 
Reines klares Wasser, reiner goldner Wein, 
das reine Asnrblan dee Himmels , das iet 
alles nicht blos an eich gut und zweckmässig, 
das ist zugleich unendlicli schon. Die Dinge 
brauchen nur so zu sein , wie die gottbesct lto 



Liebe zusammen, die Selbstsucht ist Schmuz, 
äo wird die Reinheit selbst zur Tugend. Mit 
Beoht, trenn dna, «M min iet, nn ainh werthvoU. 
wenn es, wie dn« menephliohe Hene, g<tt|Voh«n 

Wesens ist. — 

Und wo ist nun diese Reinheit des Herzens? 
^iicht in uns selbst werden wir sie au finden 
w&hnen, nnd enoh im geliebteeien Menschen wer- 
den nnaere Augen nur an bald die Boetfleeh« 
am Herzen bemerken. Es ist eine traurige 
Waliriipit. aber es ist eino Wahrheit, dass wir 



Katur sie haben wollte, — dann sind sie zugleich alle des Herzens iieinheit verloren haben, dass 
die QoeUe jeaee ■neigeattUalgea Gemeeec, den I Selbitenoht, Lüge nnd Sinnlichkeit dieeee Hern 



wir im Anschaue« des 8ch6nen haben. Und 
nif'ht andfrs ist auf dem Gebiete des Geistes. 
Eine n ino Kindesseele . eine reine Jungfrau , — 
wer wäre so roh, nicht ron dem Scbönheiti- 
sanher, der hier neben derutdiohoo Ofllemftoh- 
iig waltet, tief ergriffen nn werden? 

iTarin liegt eins von den zahlreichen Mitteln, 
welche Gott in die Ordnung des Geistes legte, 
rm dem irrenden Henscbengeeehlechte den rich- 
tigen Weg an neigen: der Sedcneohmnta wt 
nicht blos vor der prüfenden Vernunft ibdrieh^ 
nicht blos vor dem nrtbeilenden Gewissen rer- 
werflich, — er ist auch vor dem werthmessenden 
Gefühl hftaalieh. 

Viellaiili hat dieee Isthetieche Anechannng 
eogar den Begriff der Herzensreinhoit beeinflneei 
Unrein pflf^'t man vor allem das Herz zu 
nennen, das, seiner göttlichen Herkunft uneinge- 



beflefken, data wir im besten Falll von w» 
sagen können , noch eei der Kern dee Henene 

nicht beßchnmzt. 

Auch in der Welt des Stoffes bleiben die 
reinen Dinge nicht reu. Die Erde eendet ihnen 

Staub, das Wasser seine Tropfen, die hvh ihn 
Gase, das Feuer seinen Rauch, und die.se haften 
an den Dingen, überziehen, durchdringen sie 
mit Schmuz. Wer die Dinge rciu erhalten will, 
der mnse den Schmna in mflfaaeliger Arbeit 
beseitigen, und er darf in dieser Arbeit nicht 
nachlassen. Freilich, die.se Arbeit ist an sich 
unsauber, aber sie ist die Bedingung aller Rein- 
lichkeit, fdler Reinheit — So wird der Pflug, 
der mOsaig steht, bald von Sanerstoff der Lnft 
zerfressen, — der Pflug, der den Schmua der 
Erde durchfurcht, glänzt in der eigenthümlichon 
Reinheit des nützlichen Metalls. So darf die 



denk, in gemeine G6nuieaucht Tersinkt, nnd in | fleissige Sehaffiierin dea Haoset die Berührung 
dieaem Sinne nennen wir das k ans ehe Herz i dea nnsanberen Stanbee nicht »dienen, wenn wir 

vorzugswcihc das reine Herz. Darum vielleicht, j tfns des reinlichen Gemaches freuen sollen, 
weil jene Art von Unreinheit am deutlichsten Nicht anders ist es mit dem mensclilichen 

da» (iepräge des IJasslichen trägt Aber auch Herzen. Jede Bcriihrung mit der Weit befleckt 
nicht ohne anderen tieferen Qmnd. Grosse Lei- ' es mit Stanb nnd Best, in angestrengter und 
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Ibrigesettter AiMt nmit immer von neuem der sich 

immer von neuem herein drängen de Schmur be- 
seitigt werden, ~ und auch diese Arbeit ist an 
rioli dcht Immer Htnber. Auf dieiem Oebiete 
dber O&ete Qott noch einen anderen Weg zur 
Keinheit. Nicht die Arbeit allein, die unmittel- 
bar und ansBchliesBlich dem Zwecke der Herzens- 
reiniguug dient, — jede treue, ordentliche Ar- 
belt h«t gleiehen Erfolg. Jba SdiwdMO deine« 
Angesichts sollst du dein Brot essen!" — {Der 
Fluch hat sich in Segen Terwandelt. — Arbeit, 
die niülievolle Uebung der gottverliehenen Kräfte 
zu nützlichem Zweck ist Lösung einer sittlichen 
Aufgabe, ist FflichtevflÜlimg; Arbeit itt die lie- 
bevolle Hingabe an ein Anderes als das liebe 
Ich, Arbeit ist Entsagung. — Arbeiten heisst im 
Grunde: Mensch sein. Und es ist gleich, von 
welcher Art die Arbeit seL Der Fleiss des ein- 
geben Handarbeiters, die beeebeidene Tbätigkeh 
der Hausfrau; — hier haben sie gleichen Rang 
mit dem Schaffen des Künstlers, mit der welt- 
umfassenden Arbeit des Manjies. der Wisaen- 
schafL — - 

Aber giebt es nUsbt Arbeit an bOsem ZwaelE ? 

Urid von dieser würde freilich nicht gelten, was 
ich der Arbeit nachrühmte. Es giebt solche 
Arbeit, gewiss; und wir sehen grosse tind selbst 
krampfhafte Anstrengungen darauf Tenrendei 
Aber ioh ^lanbe kanm, dass ein Henaeh fthig 
wäre, dem Dienste des Bösen ein ganzes Leben 
voll Treue und ausdauernder Arbeit zu widmen. 
Und nur von dieser beharrlichen Arbeit 
•pradi hier. Daran legen wir ja anch den 
Sehn» nicht ab, dasa wir beharrlieh saineol- 
len in der Arbeit. 

Keine Reinheit ohne Arbeit I Aber auch 
keine Arbeit ohne Reinheit! Wer weiss es nicht 
ava rigner Er&hrang, wie die Vorwftife dnee 
schuldbeladenen Heriens die Hand l&hmen, die 
Gedanken zerstreuen, den Flug des Geistes hem- 
men! So ist das Gesetz des Geistes, dass der 
nicht die sittliche That der Arbeit treu und be- 
harrlidi an thun vermag, dem das Hers durch 
und durch befleckt ist vom BQsen. Und umge- 
kehrt: wer wüsste nicht auch aus "i;;noin Eric- 
ben, wie sonnig den saur«n Woclii^ii di • Irohen 
Feste , wie erquicklich der Arbeit des Tages die 
Oiste dee Abends und die Rahe der Nadbt fol* 
gen! Wenn die Arbeit selige Freude berei- 
tet, 80 mu?s sie zuvor da« Herz gereinigt Laben, 
— denn dem liüsen werden so reine Freuden 
nicht beschieden, auch das ist ein Gesetz des 
Qeiateal. 



I Darum lautet der alte Spruch : «Bete nnA 

' arbeite!" Arbeite, dass die Flecken von dei- 
nem Herzen schwinden, und tauche im Gebete 

I dein Hera in den Terjtingenden Urqaell aller 
Reinheit! Arbeite, damit du beten, bete, damit 

I du arbeiten kannst! — 

Wenn dieses Fest vorüber ist, so legen wir 
den Schurz ab. Aber geistig wollen wir ihn 

! nidit Ton uns laaien. Umgürtet mit ihm, der 
auf Reinheit und Arbeit deutet, das Hera 
erfüllt von der Mahnug: „bete und arbeite!" — 
80 treten wir wieder in die Welt. Dort «ollen 
und wollen wir uns als freie Maurer betbäti- 
gen! Auch in dem Staate, dem wir angehören. 
Wir feiern heute das Geburtsfest unseres Lan- 
desherrn. Nicht mit dem trügerischen Worto 
wollen wir dem ehrwürdigen Jubilar auf unserem 
Landea-Throne eine Huldigung von sweifelhaftem 

I Werthe bringen; in der That laset una beaen- 
geUf dass, wie Preussens König einst ihnen nach- 
rühmte , die mit dem Schurze bekleideten Frei- 
maurer auch des Vaterlandes beste Bttr^ 
gor sindf 



Am de« Logenleben. 

Leipzig. Den Johaanistag dieses Jahre« feierten 
die [Jp Jiaidoia und AjwUo gemeiosohaftlich, und 
swar in der Weise, dass ApoUo die Arbeit und Bal- 
duin die Tafel leitete. Br Eckstein erläutert« in 
seinem fesselnden f estvortrag die 8 Säulen der 
Kmiei und tiieflte von BrLippert, der schon meh- 
tars Monate an das Krankenlager gefesselt ist, einen 
ergreifenden Festgruss mit Möge es dem geh hart» 
geprüften Br ledht twid vergönnt sein , im ^md«^ 
kreise wieder zu erscheinen! Die Festarboit Vtog^ann 
und sohloss mit GeaangsTortrügea der musikalischen 
' Brr. Wie die Arbrit so wir aueh die'Tafeln von 
zahlreichen Rrrn besucht und durch Trinkßprücho 
der Brr Ooeta» Mar baob, Schletter, Eckstein, 
Lnoius, SehSne^ MSttig, und Hessler (hn Na> 
men der Besucheuden) reichbclcbt. Als Abordnung 
der O Minerva, die zu gleicher Zeit zum fest ver> 
sammelt war, etsdiien Br Jubilar SohrSter mit 
zwei Jüngern Brrn, um die Schwester r^I] festlich zu 
begrüssen; von Seiten dieser wurde Br Eckstein 
mit swm Begleitern an die O Minerrs abgesandt 
So feierten alle drei Leipz. das Hochfest Johan- 
nis, wie Br Marbach es .besonders von Balduin 
and Apollo rOhnte, in EintracH Kni^tsit und 
Binlisit 

Leipfig. So eben ist b. Br J. J. Weber ersehie- 

ncn: „Latomia. Fnitn. Jahrb. für 18Ö8". 26. B. 
Preis 3 Thlr. Vorläufig empfehlea wir das Jahrbuch 
wegen seines reichen und gdialtvoUen Inhalts, indem 
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auf eine auBfühiliche BeipreohvBg 
mlolA in niohBter Mr. folgen iiird. 

Krotoachin. Die unter der GtomD «. d. 8 Welt- 
kngeln arbeitende hiesige O s. Tempel ia Pflichttreue 
aUilt Biefa dam mfortai YamMuiias 40 Mitglieder, 
dazu 1 Ehrenmitglied, 2 beständig bcsxichende and 
4 dienende firr. Hstr. t. 8t. Br Steiner (Dr. med.); 
dm. IbtTrlia^ (Baetor der Wum Tüdrtmohvle); 
Atteaae: Br 8t«atM«Betlr Ikdcy. 

mmVwf. Sie liiwige nter der Gross O Ro jal- 

Tork arbeitende O z. Kule nuf der Warte zählt 
im laufenden Jahre Sä Mitglieder, dazu 5 Khrcnmit' 
i^edar, t bestibidig beauchcnde u. 2 dienende Brr. { 
Mstr. Y. 8t Br Sohreoker (BürgatBiaiatar); Adreaan^ ; 
Börgerm. Sohreoker. 

Hourtadt-Eherswalde. THe hiesige unter der 
GroBsD z. d. .3 Weltkugeln arbeitende ÜJ Friedrich , 
Wnhelm s, d. 3 Hammern besteht aus 61 Mitgliedern, 
dazu 6 Ehrenmitglieder, 5 besuchende und 3 dienende 
Brr. IL T. 8t. Br Noebel (Beutier); dep. Mstr. Br 
Sdnedar (PMtaoaunkaavh AdM; B«ntin W.HmUL | 



BttTf. Die hiesige □ Adamas z. heiligen Burg 
Hbailet luter dar <3rosBCD z. d. 3 WeUkuguln und 
Ählt gegenwärtig: 80 Mitglieder, dazu 10 £hren* 
mitgliedcr, 5 beständig besuchende u. 3 dienende Brr. 
Mstr. V St. Br Uonigmatm (Kreisgeriohtsdir.) ; dep. Hatr. 
Br HilflfbTrind (Inspector d. Pioschelsohen Erziehungs- 
anstalt). Adresse: Maiechal, Lebret an der höheren 
TUhtHMohnl^ 



^JMcine Einführong in den Bund. i 
(Mittwoch, 0. Februar 5867.) | 
Der •. «i g. «. T.a mr BüügkMt in Frankfurt a. IC. 
in Uebo vdA Treoe gewidnet Ton Br Stein. 

PNiaen lasset miah rm allen 

An der Schwelle eurer Hallen, 
Treuverwandte Brudergeister, 
Ben alhidUditgen Weltbenmeister, 
Der nicht trennet, sondern einet» 
Die Verneinungen verneinet, 
Huv dw Idebe ewges: „Ja" — 
BiUunet ihn — Halleli^l — 

♦ • • 
Denn laset Herzensdank mich sagen 
Dtai, der hier mich Torgeschlago^ 
ICeinem Pathen, dessen fiedea 
Mich altmeisterhaft Tertretea; 
Dessen treuwahrhaftgc Worte 
Mir. geöffnet hier dio Pforte * 
In den Tempel, innenwärta — 
Und was mtkr — in euer He|xBi — 

An dem Abend und zur Stunde, 
Die mich weihcto dem Bunde, 
Folgt ich ihm in Qottes Kamen! — ■ 
Ala "wir an die Stufen kamen«: 



Die sich links und rechts erheben, 
Hat er frei es mir gegeben, 
Wdehe leh «rwUilen «dlte — 

Und ich sprach: „o Herr, ich zollte" — 
Sprach noch: „Herr", nach Laiensitte - 
„Blata dem rechten Wcf die Tritte!" - 

Und der Meister sprach: „nun wohll 
Dies vielleicht ist schon Symbol.'* — 

In ein einsam XKmaerlein 

Führten sie dann still ndeh ein, 

Matt von Dämmersohein erhellt^ 

Eines Denkers Friedenszelt. 

Auf dem Tisch lag Oottee Wort — 

Heimisch ward aofort der Ort — 

Ist mein Fiennd, mein treuer, alter. ~~ 

Aufgeschlagen war der Psalter, 

Und vom Blatt ein magisch lieht 

Strahlte auf mein Angesicht 

Lag dabei ein Todtenkopf "~ ■ 

Schelm du, ohne Zopf nnd Sehopl^ 

Störten dir den hiilgeu Schlaf! — 

Warst vielleicht einet treu nnd brairj 

Hätten besser dich am Uaaaea 

Dtanerort fortschlummem lassen — ' 

ISn gemalter Sohidel kleokt 

Wohl fUr den, den solehea sehreokt ~ 

Ward bedeutet dann zu sagen 
Antwort auf gewiohtge Fr^n, 
Fragen in der heilgcn „Drei": 
„Wae Bernf des Menschen sei?" 
nWaa mm Bunde nieh bewegef 
„Was von mir er hoffen mög 
Und wie'e tief im Henen apraob. 
Schrieb ieha tren nnd dantUdk iiädi; 
Trug es längst im Bnaen drinnen, 
Dufte drum nicht lange ahiiiwi — 
Und mit einig-einzgem Wort 
Offenbar ich dira sofort, 
Branohst dazu nicht vieler Schriften: 

„Liebe eollen ICenaehen Üaflea. 

„Liebe such im Bund ich hier; 

^iebe bring ich, Bruder, dir." — 

Und mit trt'ubcBcelfrm Worte 
„Bruder Rtdncr" kam zum Ort% 
Welaheit spendende Betraehinng 
Bietend freundlich zur Bcaohtnng. 
Drauf allein, mit Vollgenügen, 
Lea ieb Sdirift in kluen Zögen, 
ünd dem Inhalt, schlicht und frei, 
Stimmt ich frohen Herzens bei. — 
Ja, wie dort es ateht geeohriebel^ 
Neugier hat inich nicht gctridien} 
Ein Qeheimuiss zu entdecken, 
Konnte Imeht sariiek mieh aehreeken, 
Denn was gut und schön und walur, 
Allen sei es oflenbar; — 
Niont im Antlits nnaa man 

Dein gt hcimstcs Scrlrnwi sen ; 
Allen doch sei gern enthüllet, 
Waa daa Hers dir tief ecfOllet 



Digitized by Google 



214 



Und M i^inb ioh, da« m tßi 
m der «dln MkaoMi: 

Hülle ist, wu sie verhehle — 
Offenbar ist üu» Seele. — 



8ah im kleiaea Heiligtham| 

ICoh darauf beulunifieh um, 

Und drei Fragen, ornst uad aelnrai^ 

Strahlten mir von obon her: 

„Liebest do die Oatenl" 

0 in Lebens StonDesfluthoa 
Hat mein Bidiifllmi eie geeucH 
Uod ihr Hen mar mfliiw Boelit! — 

Frager, nein! — Sie zu erlösen. 

Dahin immer staud mein Sinu — 
Waiins gelang — welch eiu Ouwiua! — 

„Hassest da Niemaaden?" 

Sil da Staad ioh fästgebanntl — 
Sm bei weh gepaekt, benrnngia; 
Frag, Ton Gott herab gedrungenl — 
Himmal, o wie dank ioh dir! — 
JMttl bdcMMt ist Nienand nur. 

Den ich ha^Ht-! — - 

„Noch einmal deiu Herz erfasse; 

„Rfittle^ aehüttt «■ aas dem Oroodl — 

„Niemand, Niemand thut diis knild?* — 

Da an mir Toriibargebea 

Liees ioh, vae mir je gesohehea; 

Ifaneheu fand ich, der mir groUta^ 

Hänchen, der mir übel wollte^ 

Freunde — Bisa in die Natorl — 

Die f^cbrochen mir deu Schwur — — 

Lud die üaud that ich erheben : 

wKein! das «aid ioh nidit Teilchen, 

Nimmer — mimmer — bis mm Orab ! 1 — 



«Kiaunor??'* — fleagt m «nut haiab — 



£rüder ! trat zu eurem buiide 
loh um willen nur dieser Stunde^ 

Ewig wcrd ich segnen ihn — 

Dean mein lierz — es hat verziehal — 

Bieeem Sieg toU Hochgevinn 

Folgt der Gun)^ zum Tempel falD. 
Auf dem ganzen rilgcclaaf 
Tauohten edle Fonuen an^ 
Für den Lauciiden erbaulich, 
Für die Soeleusciwu beechaulich. 
Denn ieh liebe das 8;pibol, 
Ist es nicht im Innern hohl; 
Form ist mir nicht eitler tichciOt 
Wenn sie Leben sehliess^t ein. 
Von der Form erstrahlt das Licht; 
Licht an sich erschciuet nicht — 
Leib muas sein von Gdst beseelet; 
Geist muas sein mit Form vemählei 



Und so sohhtt ia Kaeht ieh hin; 
Lieht dodi bUebs in meinem Siu <-» 

Schritt, o Ticlgoliebte Brüder, 
ISrieht wie attemde Qemüther« 
Viflht am Jüngling mehr ae Jaloni, 
Bang vor schreckenden Gefahren 
Uad Tor sehawigeo Qestalten — 
Prflfendhab ieh raioh TerimlteB. 
Und so künd icHr um so freier*. 
Würdig wie die ganze Fei«r 
War dar Weg der Yorbareitang 
üad das Bnidna mahn Leitaa^ — • 

ünd whandaen Angas sah 

Ich die Truggestal tcn nah ; 
Was Terfiihrt, der £hre Oeiz, 
Sndit noeh HhaMMW, SusMBTCia 

Xlopft an Schulter mir und Herz, 
Gkiüsaerisoh, in Emst und ächers. 
O wie oft sah ioh es blinken, 
Mir im lieben lockend winken — 
GroB£ ist Gott! — Mit offnem filioka 
Wies ioh ainat eo aebon miittoke — 
Und was treu der Bruder sprach, 
Ernst im Herzen sprach ichs nach. — 

Und 60 kamen wir zur Pforte, 
Und ioh pocht am hehren Orte 
Mit dem Dreischlag suchend an; 
Gastlich ward mir aufgethan. — 
Und da hört ich unsem Meister, 
Der zu rühren weiss die Geister, 
Und den Wissenden, den Mann 
Zeigte^ was er sprach und sann. 
S^aoh von Truges falscher Ktm», 
Von der Wahrheit Himmelt>lohuc, 
Deren Gluth wohl oll Tersehrl^ * 
Exrig doch den Gdst TerklSrt — 

Und dann trat ich eom Altar, 
Wo der würdgc Meister war, 
Und der Brudi r Loctor las 
Alte Schwurform, fhras' um Phras'. 
Ieh yemahm, halb mit Entsetaeo, 
Halb mit innerem Ergötzen, 
Flüche, aus der Zeit, die war — 
Die gebftnmet einst das Hsar, 
Jetzt doch nur zum Lächeln stimmen. 
Auf dem Haupt kein Hürluiu krümmen. • . 
Angefordert doeh vom Hebter, 
War ich froh Geniigelei.ster 
Einem menschlich mildem Eid, 
Der gebeut Verschwiegenheit, 
Festauhaltcn stark am Ihiiali', 
Treuen Sinns, mit reinem Muude! 
, Denn, wie ieh e« frei bekannt» 
Was verhüllet Eure Hand, 
Bilder, Brauche, Zeichen, Formen, 
Griffe und Erkonnungsnormen, 
Das war'« niclit. was mich bewogen, 
Müchug, stark mich ongezoijcn, 
Eurer Eahne snsuschwSren, 
Euoh mit Glodi a&sogehftm — 



Digitized by Google 



Vunmemehf! —* Was mich har«g. 

Mich hierher mignetiBch log, 

War, WOB Allen ist enthüllet, 

Jede Bra»t mit Qott erfüllet, 

Dms der Maurer heiiger Bond 

Weit ümBchliesst das Erdenrnnd; 

Data er abtrügt Bcheidewäode ~ 

Beligionen, Völker, Stände, 

Menschen was von Menschen tftllft% 

Hlauner wühle ab Gement — 

Ihm er Lieb mit Lieb «rnvind^ 

Brüder Uriidiru treu yerbiude; 

Dam die „Einigkeit", allein 

S^gt and fnget Stein in Stein, 

Und der Kitl des Tcinpels hfisst: 

„Sympathie in Herz und Geiet* — 

Du hat BwdMnd mieh geftihtei; 

Das elektrisch mich gcrülirct; 

Iliaa hat stete mein Hers erweitet; 
DMiem war leh ttnget Tevndet 

Und ehrwürdge Formel nur 

War mir anaer Buudeseohwur. — 

XJui der radn Brader km. 

Der mich treu am Arm« nahm, 
Führte mich die Lekrliogereita 
In der Brüder stiDem Kne^ 

Die ich noch nicht sah. — Mit BiUnnui^ 

Hat erfüllt mich «eine Führung, 

Ale er spraeh Ton Kranken, Amen, 

Die da harren auf Krbarnicn, 

Deren stummer Blick spricht: „giebl" 

H6rbaT, föMbar iehter Lieb. — 

Prris HCl Gott, der un« IxHtoIlet, 

Uns zu Hellem sich gesellet! — 

Maoehem eehon hab ieh geoIHMl, 

Briidor. Schwosteni trru g: iin t i itMt|, 

Ob au Jurcheu, tiyuagogea 

Sie die Andaehtew^ eoigen — 

Henschheit. Dir, nu rti L<'ben lang. 

Galt des Herzeus Liebeudrang. — 

Und die Wallfahrt war rollbraeht. 
Wie das Kniciiscin, in 'Nacht! — 
Und wie wenn da» Leben schliessct, 
Morgculicht sich neu crgicBset 
Und vom Au<:t; füll die Hindc 
Di-m erwiti litrii ilcuscheiikiiide : 
Ward das Tuch mir abgenommen, 
üud Tom Meer des Lichts umsch 
Dran^ auf mich mit Einem Mal 
•W'uudcrbar der Tolle Strahl! - 
Und da standen sie, die Brlidex, 
Kiner gro&sca Kette Glieder; 
Und sie beugten sich und neigten 
Wie die Bäume, die verzweigten. 
Wenn den Wold toII Majestät 
Gottes Odem frisch durchweht. 
Lieder lüaagen, Hymnen tönten, 
Wie Tom Himmel den Versöhnten 
Brüder sah ich, hörte sie — > 
Aog und Ohr in Harmonie! 



flehiSiie^ heiige Esientandeb 
Bei iidr ein« ffim&iehkmie 

Ton den Stunden, die da koi 
Mir,. im Bond naa anfgenommen, 
Wo kih Blieb, «in Lichtgefährt^ 
Keueh mit M eoeeheB, füwaan wetdal 

Avi, Imtk uhi in aOii BenriBSii ^ 

Für das Wohl der Menschheit wfltoft — 

Tragt som Einheitstempel bei — 

Hanert IMfUidi — bauet frei! — 

Und wenn draussdn Stürme toben, 

Koch an Fesseln wird gewoben, 

Bfoeb erobert wird mit Bisen, 

Noch Gewalt wird liecht gehcisseu, 

Hoch geschmiedet wird an Ketten — 

Lasset ein Asyl un^ retten, 

Wo wir ohne Groll den V atet — 

Bruder finden ohne Hader, * 

Wir die Wdt vecgeMwa kSnimi, 

Um für sie neu zu cntbrcunen — 

W^o wir, Jäogehi ebenbürtig, 

Leben wollen mensehemrürdig 1 — 



fisdiUBdlerisdie ADkundiguagci. 

Im Verlag der Frmrztg. ist soeben erschienen : 

Virgils Aeneide, im NibcUingcnversmaass über- 
ßetBt von Dr. M. Zille, Dir. d. Mod. Ge- 
sammtgymn. 25 Bogen. Preis 2 TUr. 
Der Verf. bemerkt im Vorwort: „Von der vorlie- 
genden ücbcrsetzuog der Aeneide im NibelangenTersmaass 
erschien das 1. Buch 1863 als Probe; in gleicher AbStebt 
wurde t86i dns 1. u. 1865 das 4. Buch yeriffentUcht ; 
nach Verlauf von 3 Jahren hieraof ist es nnn möglich, 
die Ucbcrsetzung der ganM>.n Aeneide voUat&udig ausge- 
führt Torzulcgcn. Der Versuch, das lat. Heldengedicht 
in dem Vcrsmaass der deutschen Hcldendichtang sa 
übertragen, ist in der Vorbemerkung znr 1. Probe toder 
Kfirze begründet worden. Diese „Vorlicmcrkung" ist 
hier im Anfang bu finde«; sowie die der 3. Probe beige- 
bcnc Nachweisung, dass die in der Aeneide vorkoaunen- 
den unvollendeten Verse von dem Dichter mit Absicht 
unvollendet gelassen worden sind. Der Verfc fand so- 
gleich lSt)3 u. ebenso «pStcr allseitige u. aufmunternde 
Thcilnahmc, selbst über die Grcnr.cn Deutschlands hin- 
aus, in Italien u. Frankreich; den dafür schuldigen Dank 
glaubte er am angemessensten dadurch su beUiätigeo, 
r das begenneae Wwk bald mögUebst ToUendete.** 



Bei Br. Ernst Kern in Oppenheim a. R. er- 
schien nnt'^r Andern und ist durch jede Buchhand- 
lung zu l/L'zichi'ii : 

Fischer, Dr. IMi., (rrofessor und Dircctor der 
technischen Schule in Darmstadt) Grond« 
sftge deaaaf menscblioheSterblieli* 
keit gegT&ndeten Veraioherungswe- 
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t«Bs. Ente Abtbeilaiiir: Boatiaiin«nf | 

der SterblioIik«itsverhäI tnisse. 1860- , 
gr. a 12 Vi Bogen. Geh. 1 Thlr. 12 Sgr. 

— — Lehrbuch der algebraischen, 
Geometrie, ebenen und sphärischen Tri- i 
foiionetrie netet Pdl^ononetrie. 1860. gr. 
8. 12 Bogen nebst 2 Tafeln. Geb. 27 Sgr. 

— — Lehrbuch der analytischen Geo^ j 
metrie i;a der Ebene. 1856. gr. 8. 20Vt 
Bogen mit 10 Utb. Tafeln. Geh. 1 Thlr. 
M Sgt, 

— — Die ebene Trigon,'ometrie und ihre 
Anwendung auf geometrische Aufgalifn. Ein 
Lehr- und Hültsbuch für Alle, welche die 
Mathematik iw Leben anwenden wollen, be- 
■eopder» Dir Geometar, Harkscheider, Mech»> 
rnker, Architekten etc. 1855. gr. 8. 130 
Seiten nebst 1 Figurentafel. Geh. 12 Sgr. | 

FölsiDg, Dr. L Kealienbuch, ein Leit£adea 
der Natorkmide, Llnderkimde, OeaeUdite 
und der deatschen Spreche flbr VoUnacho- 
len. 1861. 1 Bogen. Geb. 4 Sgr. 

Franer, Dr. Ludwig, (Proffssor am obem 
Gymnasium in Stuttgart) Lehrbuch der 



althoobdeiitaeheii Sprftehe «nd Li- 
teratur. Für höhere Schalen und sum 

SelbstnnterrichL Nebst einem Anhang, Stücke 
aus der älteren Edda und aus H6liand ent- 
haltend. Kebst einem Wörterbuch. 1860. 
gr. 8L 20 Bogen. Oeb. 1 Thlr. e Sgr. 

BnSy F., (Grossh. Hess. Ho&., Gymnaniallehrer 
inDamutedt) PrektUohe Elementar- 
grammatik der fransösischen Spri^ 

che für Schulen. Erster Cursus. Formen- 
lehre. Nebst einem Wörter verseichnioe. 
Zweite dorchatis verbeMerte Auflage. 18S9l 
gr. 8. 907 Seiten. Geh. 28 Sgr. 

— — Nonvelle gnumn^re dWmentaira 

de la langue frnnenMe k Tusage des daaaee 

stiperieureB de gyranases et des Genies poly- 
tcchniqnes de l'Allemagne. II me cüurs Syn- 
taxc et Construction. gr. 8. 22 Sgr. 

— Tableen Hiitoriiine de Litemtare fren- 
^aise ä l'iuage des gymnases, des lyc^es et 
des öcolessuperieures. Liv. I. 1855. gr. 8. 267 
Seiten. 22 Sgr. Liv. IL 336 Seiten. 28 Sgr. 



Prelsaussclirelben. 

Die JahreaTeraanmlong des „Vereins deutscher Manrer** su Hegen am SO. nnd 81. Uli 

1888 hat beschlossen, folgende? Proisanssthreiben zu erlassen: 

„Ueber die dcu Ideen derMaurerci am meisten entsprechende, frucht barste 
nnd sweckmässigste Art maurerischer Werkthätigkeit" soll eine Abhandlung einge- 
liefert weiden in dentaeher SpnMdie, deren Umfang sidi bOohetene raf 8 Dmekhogen belaufen eoD. 

üeber die Arbeit ist ein Motto su setzen nnd ihr ein versiegeltes Couvert beizulegen, auf 
dessen AuE.<:enseite sich ds glcicl i' IMotto wie über der Abhandlung befindet, wftbrend ein denn 
verschlossener Zettel den Namen des Verfassers zu enthalten hat 

Die Arbeit bt bis Ende dieses Jahres einsusenden, und iwar an Förster & Findel 
n lieipmg. 

Der Preis für die als die beste befundene Arbdit wird 70 Tbh. , für die ngchstbestc 30 
Thlr. betrapf^n. Zu PreisricLtcm hat die V< reinsversammlnng ernannt: die Brr Gräff, Fabrikbe- 
sitser in Bingen, Emil Ki^ttershaus, Kauimann und Schxiltsteiler' in Bannen, und B. SeyUul, 
FMfoieor in Leipzig. Die beste Arb«t aoU in den «Mittheilnngen des Vaeine denteeber Manrar*, 
die aweitbeste in der Banbtttto abgedruckt werden. 

Älöchte bei der ausserordentlichen Wichtigkeit und Tragweite des Gegenstandes diese An- 
regung, die dem berechtigten Drangen der Zeit nach einer Maurerei der That entgegenkommt» 
recht vielfähigen und fruchtbaren Wiederklaug findenl 

L e i p s i g, den 9. Juni 1868. 

Der Vorstand des Vereins deutbcher Maurer. 

FOr deneelben: 
End. Seydel, d. Z. Vonitaender. 

Druck Tun Ur C. W. Vollrat ta in Leipzig. 



FKEIMAÜIIER-ZEITLING 

HandMhrift fOr Brtidw. 
Redactmir und Verleger Jl«riti Zille in LeifMUg. 



WöcheaUicb «me Nnmnuer. 



Preis de« halben Jabrg. 2 Thlr. 



N«. 28. 



SonittbeBd, den 11. JulL 



ises. 



BeatelloQ^cn yob Logen oder Urtidcm. welche »ich als wirkliche Mitirlicd c derselben ausgewiesea haben, w«rd«a 
4iirdi dae Bnehhaedel* mwi« durch liic Vo-t iierncdigt. umi wird deren FurLsetmag oiiac voriMr «ia|t«fWM|6iie 

Abbeatcllaog ala feriangi bleibend sugetandl. 

Inhaltt Dm Mtnrers Lohn. Von Br Mannscbatx in Leipslg. — Jahresbericht der O PjttittorM 
Vr. 1 in Brooklyo. — Ans dem Logenleben (Gera, Schleswig). — Lebensweiabeit. Von Br Lang iu CavseL — 
Bachb. AnkandigangeB, — Enpfuisibflsehelnigaog. Vm der Q ia Heidelberg. — Wanraef» Voa der Q ia 

Freiburg i. Br. 



Des Manrers Lohn. 
Yorbag ron. Br Maniuohata in Imjm^ 

„Jeder Arbeiter iat seines Lohnes wertb." 
Oewise bat dieaer Orandaata aneh in der Hrep> 
-weit amne Würdigung gefunden. Denn der Ka- 

techlBmus sagt: „Gleichwie die Sonne im We- 
sten niedergeht, um den Tag zu beschliessen, 
ao lat auch des 1. Aufsehers Plate ioa Waaten, 
xm die Brr T4m d«r Arbeit au rufen, ihneii ihren 

Lohn 7M g6bcD und sie yon der Arb^ an ent- 
lassen." — Wohl hat nun ein jeder bemerkt, dass 
der 1. AutiBeher die geschlossen, aber dabei 
ans deasen oder einea Andern Binden jemJa 
einen L6ka erhalten au haben, kann sich gewiss 
keiner erinnern. Somit wird jedem klar gewor- 
den sein, dass von dieser Seite kein Lohn erwar- 
tet werden kann. Fragen wir uns aber: Für 
wen arbeitet der Mrer? so webt nns die Antwort 
darauf vielleicht den rechten Zahlmeistr zu. Nan, 
der Mrer arbeitet am Bau der Mcnpchheit, er 
schafft Licht da, wo geistige Nacht herrscht mid 
alles höhere Leben, alle Entwickelung darnieder- 
gehalten wird, wo Itnaterlinge im Trüben fisehenj 
er bricht Sclavenketten und verhilft dem Unter- 
drückten zu seinem heili<^en Reclite; er schlingt 
eine leJjenJige Kette um die j^aiize Menschheit 
und Bchliesst mit dieser alle au sein warmes, füh- 
lendes Hers, sie tröstend, erwirmend, erhebend, 
veredelnd. Mithin wirkt er flir die gesammte 
LIeuschhcit. Also, Mrerl ihr präsentire deinen 
Wechsel! Wie wird &ie dir lohnen mit Ehren 
nnd Anerkenung, mit Errichtung von Denkmä- 
lern, mit Verleihting von Orden, mit Beförderung 
in hohe. cinfiuRsreiche Stellungen, mit Spendung 
rtthmlicber Ueldsnmmen, mit herzlicher Gegen- 



Hebe, — kars, mit allem, was ihr zu Gebote 
steht und was dein Herz nur begehren kann. 
Doch halt! der Mrer arbeitet mit unsichtbaren 
Händen. Db Welt sieht wohl aeine Werke ent> 
stehen nnd.wadisen, aber die Person dea Arbei* 
ters bleibt ihr verborgen. Armer Mrer! Somit 
kommst du wohl auch um diesen Lohn. Jedoch, 
I gräme dich nicht um diesen Verlust Die Welt 
I ist ein gelUhrlieher ZaUmnator und aahlt m der 
> Regel mit gana anderen als den genannten Hüns- 
sorten. Wenn der Dichter sagt: „Nur mUbevoU 
bricht sich und langsam die Bahn grossartigen 
^ Gedankens Verständniss; es erwarte nicht Lohn, 
I wer die Welt anerst hinweist aar bessern Ef^ 
' kenntniss; denn die Wahrheit trägt ihrem Herold 
oft statt Lorbeer Noth und Bedrängnis»; manch 
Wei-ser, den ihr jetzt hochpreist, starb elend hin 
im Uctänguiss," so rufen diese Worte Schick- 
sal jener Männer um ina Gedftchtnias anrack, 
welche ihrer Zeit und der Nachwelt einen freie- 
ren Blick erschlossen, welche Funken sprühten 
■in die Köpfe ganzer Völkerschaften, welche der 
Wahrheit dienten mit einem Eifer, welche sie be- 
kannten und verkttndigten mit einer Unersehrok- 
kenheit und Treue, die jedem Mrer ein Vorbild 
sein kann. Das Oefangniss un<l das Henkerbeil 
lohnte Johannes dem Täuter, und der Giftbecher 
dem Sokrates das redliche und beharrliche Stre- 
ben. Licht und Gefühl fllr Recht in Jeder Bmat 
zu wecken und au beleben. Die Folterqualen 
der Inquisition , endlose Verfolgungen und An- 
feindungen, Vernichtung aller seiner leiblichen 
und geistigen Oftter war der Lohn einea Oalilei 
für daa «odiose Forschen und Sachen, womit er 
— seine ganze Lebenszeit und Krait darauf ver- 
wendend Bur £rkenntnisB einer wahrhaft göttp 
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liehen Wahrheit f^elangte, ftir den Eifer nnd die 
UeberzeuguDgstreue , womit er diese Wahrheit 
der Weh siim EigenUram su machen bemüht 
war. Mit dem Scheiterhaufen vai^t man einem 
Hnss und vielen seiner GcsinnungsgenoBsen den 
hellen Geist und das redliche Herz, womit sie 
der geflisaentlichen Verbreitung sittenverderben- 
der Irr th Omer sieh wiedenetsten, and hylnen» 
gleich Hess man einen Wiklef selbst im Grabe 
noch keine Ruhe. Ketten musstcn dem Forscher- 
geist und der beharrlichen Thatkraft eines Co- 
l|unbiu Schranken aetsen, demadben Forscher- 
geist, demselben Thatkraft, welche der gansen 
Kation ihre Grösse und Macht, ihren Reichthum 
und dadurch ihren weltbekannten Stolz schufen. 
Aber nicht allein die Herolde der Wahrheit er- 
fuhren solehen Lohn ; die Heraen voll Kraft and 
Liebe, die Retter und die unermfldlichen Wohl* 
thäter ganzer Völker hatten ein gleiches Geschick. 
Jede Seite im Buche der Welt^'cschichtc liefert 
Beispiele dazu; und nur in der Kürze will ich 
hier anf Hiltiades, den Erretter des OriechenvoU 
kcB bei Marathon, welchen sein Volk dafftr in nn- 
würdiger Kerkerhaft verselimachtcn liess, und 
anf die Jungfrau von Orleans liin weisen. Auch 
sie rettete ihr Vaterland, als Hexe wurde sie 
deshalb verbrannt Zoletst sei hier aber noch ein 
Muster inrerLseher Wohlthätigkeit erwähnt: die 
heilige Elisabeth von Thüringer, So lange sie 
die frische, glückliche Landgr&fin war, konnte 
jedes UDglUcklicbe Hers cur Wartburg hoffend 
empomAMnen, denn von dort blieb die Retterin 
nie aus. Die Hungrigen and Durstigen fanden 
bei ihr Erquickung, und zu Zeiten grosser Hun- 
gersnoth versiegte dieser Quell nie. Die Ent- 
bldsten empfingen von ihr Bekleidnng. Den 
Kranken war sie eine milde and beharrliche 
Pflegerin, und Zeiten 'schwerer Seuchen erschöpf- 
ten ihre Liebe und Kräfte nie. Tausende ermü- 
deten sie nicht, keine Hütte war ihr su niedrig. 
Da wnrde sie Witwe. Arm, Terstosaen and 
krank wankte sie durch die Strassen Eisenachs. 
Keine Thüro öffnete sich ihr, keine Hand streckte 
sich ihr entgegen, kein Auge leuchtete ihr ent- 
gegen voll Gegenliebe und Gerechtigkeit Ja, 
ein altea Weib, die einst ihre wohlthnende Hand 
reichlich geftlhlt, stiess sie als sie nicht sogleich 
ahwieh, vom Woge in eine Pfütze. Im grenzen- 
losen Elende, verlassen von aller Welt, pchloss 
sie endlich der letzte Retter, der Tod, in seine 
Arme. — 

Wohl mag es sein, dass alle diese Personen 
eine kleine Ziüü verständiger, edelgesinnter Men- 



schen hinter sicli hatten, welche sie verstanden 
und würdigten; aber jene Verbrechen konnten 
Ü9 doch nicht Terhindem, weil die Sdaven roher 
und blinder Leidenschaft ihnen an Zahl und 
Macht weit überlegen waren. So lange noch die 
grosse Masse von blöder Kurzsichtigkeit und von 
störriger Voreingenommenheit gegen neue Ideen. 
Anschanangen aad I^nrichtangen beherrscht wird, 
so lange wird die Welt nicht anders lohnen. 
Sollte sie ja einmal einen Anfall von Weisheit 
und Gerechtigkeit verspüren, so bereut sie dochl 
gar bald — and oft schneller, als sie giebt — 
ihre Gaben and aieht sie wieder snrDck. 

Also von ilir beanspruche kclnr n Lohn, m Br! 

Wo soll man aber denn diesen Lohn suchen? 
Ein Sprttchwort sagt: „W^as dein Amt ist, das 
ist anch dein Lohn." Das Princip, dem da dienst, 
welches du erstrebst, and die Art nnd Weis», wie 
du dies zu erreichen bemüht bist, bringen dei- 
nen Lohn mit sieh. Siehst du als Feld deiner 
maurerischen Wirksamkeit die O an, wohlan! 
sie hat jetst wohl die Zeit Qborwunden, in der 
sie auch so lohnte, wie die Welt; sie ist gern 
dankbar, bringt gern dem Verdienste seine 
Krone. Mit Ehren und Anfinerkaamkeiten , mit 
Verleihung vuu Acmtcrn, Zierden u. Aergl. 
kommt sie gern dem entgegen, der ^hr mit B«- 
gei^^t rung und Treue Zeit and Kraft widmet 
Ist jenes allein dein Amt gewesen, so ist auch 
dieses allein dein Lohn. Wolltest du mehr ver- 
langen, so würdest du unbescheiden und unge- 
recht sein. — nNimm, was dein ist und gehe hin". 
— Anders aber gestaltet es sich, wenn du dein 
Arbeitsfeld aasserhalb der O suchst und tindept, 
und die O nur betrachtest als die Bauhütte, in 
der dn in den Arbeitspausen mit den andern 
Urem aasammentriffiit, dir neue Begebternng 
holst nnd dich prttfst, in wie weit deine Arbeit 
nach der Zeichnung auf dem Reissbret entspricht. 
Das Licht, die Treue, die Liebe sind da dein 
'Amt, sie allem dnd aiudi dein Lohn. In dir 
findest da dasn den Fond, den Beraf, das Psr 
tent, in dir suche auch den Lohn. Wohl läset 
sich mit Worten dieser Lohn nur dürftig beschrei- 
ben, aber dies ist auch nicht nüthig, denn jeder 
lichte Mrer kennt ihn; sein Hera hat diesen Lohn 
empfangen, sofort und unverkOrat; es wird g«> 
wiss auch darüber quittiren. 

Wenn dir für deine Arbeit im profanen Le- 
ben der pecuniäre Lohn eingehändigt wurde, so 
wirst da gefanden haben, dasis, sobald das Oeld 
im Kasten klang, auch ein Gefühl der Befriedi- 
gang im Heraen einsog: das Bewusstsein im Be- 
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•its eines Ontes zu sein, welches dir. sobald du 
es für gnt findest, andere OUter herbei zuzaubezn 
vermag, deren Oenosa dich auf einige Minuten in 
ein wohliges, idige* Bebagen ▼enel^m kann. 

Nicht immer erreichen dieae jedoch ihren Zweck. 
Sobflld nicht alle übrigen äussern Zustände for- 
dernd mit einwirken, wird jenea Wohlbehagen 
doeh ni^t TttlUg sur Gehnng konuMD. Andim 
iat w aber bei dem Mrarlohne in der imieraten 
Kammer des Herzens. Dieser ist mächtiger , als 
jener; weil er von innen stammt, vermag er auch 
am intesivsten au wirken. Er verfehlt seine 
Wirkung nie, weil er, ohne von Kaasem Zwtin- 
den angeregt zu sein, sich auch nicht von den- 
selben dämpfen lässt, ja — was die ITauptsac lie 
i."! — jene meist ungünstigen, trüben Wolken 
durchbricht und verscheucht, oder sie doch we- 
nigstens ttberragt, denn er hat die Sonne ttbor 
den Wolken. Er ist kein Sinnenrausch , darum 
vorfliegt er auch nicht; er ist nachhaltig und 
dauernd, bei jeder Erinnerung wiederkehrend. 
— Gewiss haben auch Andere, die unserro Bunde 
nicht aDgdi(b«n, aber an seiner Arbeit Thefl 
genommen haben , diesen Lohn empfangen und 
seinen Werth empfunden. So hört man in kirch- 
lichen Kreisen von einem Frieden sprechen, den 
die Welt nicht m geben vermag, und der Dich- 
ter sagt: 

»In der Msnsehenbrust liegt der Welten Völle, 
iMgt des HiBaials Lust und dis Qnal der HöUe\ 

Sollte ich aber Einem, der di«'8«'n Lohn noch 
nicht kennt, das Wfscn iwul den Werth dessel- 
ben erklären, bo brauche ich blos« hinzuweisen 
anf den Naturfreund, der sich Blumen zieht und 
ihrem Gedeihen seine Zeit und Kraft widmet, 
scinf ^nnze Sorgfalt zuwendet. Ihr Gedeihen, 
ihn; I'iliith''. ihr Duft ist sein liochstes . poin ein- 
zigeii (Jlück. Verlangt er dafür noch äussern 
Lohn? Gewiss wird «r ihn mit Verachtung von 
sich weisen, wollte man ihm dai&r seine ZSgtinge 
nnd seine Frcudr an denselben rauben. — Oder 
wer so glücklich ist, Vater zu sein, erkennt und 
versteht diesen Lohn vielleicht noch besser. 
Welche Mtthen vnd Sorgen haben ihm seine 
Kinder und ihre Pflege schon gekostet und ko- 
sten sie noch ! Und doch möchte er sie um kei- 
nen Preis hingeben, ja er könnte sich kein grös- 
seres Unglück denken als ihren Verlubt. Ihr 
Gedeihen in leiblicher, geistiger «nd rittlicher 
Hinsicht ist sein grSsstee Glttck, ihr GIflck seine 
bdchste Seligkeit 

Aus den Domen der Mtthe und Sorge er- 



blühen ihm die schönsten Blumen. Ihn dafür 
noch äusaerlich lohnen wollen, hiesse Wasser in 
den Rheia. tragen. Wohl fast alle Eltern mei- 
nen, ihre Kinder seien die bestsn nnd sehUnsten. 
In vielen, ja in den meisten Fällen mag solche 
Meinung auf Täuschung beruhen. Laas ihnen 
dieses Glück, es -ist ihr berechtigter, ihr schön- 
ster, meist efaidgnr Lohn filr name n k w Opfer ; 
es ist das bestä Abbild des Ifrerlohnes. 

Mancher, dem eine derartige Belohnung nicht 
zusagte, Hess die Hände sinken. So hört man 
heut zu Tage oft aussprechen: „Ein Thor ist, 
wer sich ftr das allgemeine Wohl anfopfert* 
Wer solchem Grundsätze huldigt, ist ah^r sicher 
kein Mrer. , und stünde sein Name in luindert 
□-listan verzeichnet. Die echte Mrertliat wird 
doch jederseit als das einzig untrügliche Zeichen 
und Wort, als der emsig riehtifo Griff fttr alle 
Qrade und Systeme gelten, denn auch bei uns 
muss der Grundsatz Geltung behalten: „An 
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen". — Da- 
rum, m. Br.! wirke getrost echt mreriache That; 
nnd damit da dies kannst, strebe nach echter 
Weisheit, die deine That leite, und nbilde dirdie 
heiligsten GefUhle in deinem Herzen ans ; pflege 
sie wie Kinder, erziehe sie wie Blumen, und in 
diesem Paradiese wirst da wohnen". 



lihmbcrieiit der a I^thagons Nr. 1 te 
Brooklyn. 



; Seitdem wir, vor zwei Jahren, in Anerken- 

I nung der lierochtiguug des Kufub nach niieform" 
und nim Dienste der Wahrheit* eine Reihe von e 
Forderungen , die uns als Strcbeziele und als 
Mittel zum Zwecke une^lä^^Hlich schienen, an die 

I Brü<lerscliatt gestellt, hat die Bewegung, damals 
schon als Thataacbe nicht mehr wegzuleugueu, 
•ich in immer weitere Kreise verbratet, aber 
auch an Bestimmtheit, an innerer Kraft gewon- 
nen. Eine nicht geringe Zahl von hat über 
die schwebenden Fragen Verhandlungen einge- 
leitet und Beschlttaae gefasst; ein Tbeii der Gros» 

I sen zS^ hat, gern oder mit Widerstreben, all- 
mählich dem Geiste der neuen Zeit die Pforten 
gcöflfnet; der Verein deutscher Freimaurer bat 

I durch das von ihm angenommene „Grundgesetz 
des Freimaarorbttndes* «na Grundlage geschaffen, 
die durch ihre kurze nnd allgemeine Fassung gar 
wohl allen strcbsamenrad das Gute woUondenBnn, 
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C§3 and grüsseren Organisationen als Ausgangs- [ 
und Einigangspunkt dienen kann; die maareri- 
«die Fl«Me irt selbttBadiger, feneUoMr gewor- 
den. Dazu haben im deutschen Vaterlande po- 
litische Ereignisse stattgefunden und sind dies- 
seits de» atlantischen Oceans sociale Entwicke- 
lungsproteMe im Gange, deren Tragweite für 
den Hanrerbind ndi in nOdister Zukunft und ' 
in steigendem Maasse geltend machen mnss. 
Was könnte bei dieser all^^'enieinen Gülirong und 
Üeugestaltung dem mit Liebe an dem Bunde 
und dessen Anfgnb« hangenden Br näher liegen, ^ 
als wiedemin die Frage nn&iiweifen;«ufwe lohe ) 
Weise mit Erfolg für das Beste der Ge- 
meinschaft gewirkt werden könnt'? 

Von solcbei]!, die mit gläubigem Getuüthe 
an die üeberBeflaungen, mit Äengttlichkeit an I 
die Formen und Einrichtungen unserer BrQder- 
Schaft sich klammern und mit argwAbnischem ^ 
Blicke jedem Versuche, an Verfassimg und Ge- 
brauchthum au ändern, entgegentreten, kann man 
oftmals die Aensserung vernehmen, nicht an der 
ftusseren Hille seien Beformen ansubahnen, 
tondern von innen heraus müsse eine Besserung 
Platz greifen , wenn sie von bleibendem Wertlic 
sein solle. Abgeschuu davon, d&&& hinter solcher j 
Aensserung nicht selten Bequemlichkeit, Denk- 
faulheit, blinde Uutt rwüifigkeit sich verbergen, 
wird von diesen am Alten um jeden Preis fest- 
Laltendcn Genossi^n dabei geltend geinacbt, dass. 
wenn jeder Br nur emsig der Arbeit am ruhen 
Steine obliegen würde, die vielfach gerttgten 
Uebelstände in den einzelnen ^3 und von diesen 
aus in den Logenverbttnden von selbst schwin- 
den würden. 

Auf die Erörterung der Frage, inwieweit der 
Freimaurerbnnd bis jetst durch seine Lehre und 
Symbolik veredelnd auf seine Mitglieder einge- 
wirkt hat, hier einzugehen, erscheint uns ebenso 
schwierig, als unpraktisch. Wir behaupten aber 
— und den Nachweis dafUr kann jeder bei ru- 
Iiiger Beobachtung, besonders der amerikanischen 
Logenverhältnisae, leicht finden — dass da, wo Mit- 
glieder des Bundes in ihm weiser, verständiger, 
besser geworden, es nur durch den persönlichen 
Umgang mit gleicbgesinnten nnd gktehstraben- 
den Männern und trotz der mit Freiheit, Qleich- , 
hcit. Wahrheit und brüderlicher Liebe in Wider- 
spruch stehenden Einrichtungen geschehen ist; 
wir behaupten, dass viel häufiger durch diese 
Einriebtongen die Mitglieder an nnbedingtes 
Vertrauen auf Autoritäten gewfihnt, dem selb- 
attndigen Denken entfremdet, an nnndthiger Zeit- ' 



und Geldverschwendung veranlasst, ja in gegen- 
seitig feindselige Stellangen gedrängt worden 
dnd. Darum, wie nur in reiner Luft, in woU- 
thuendem Farben- and Formensdunnck, durch 
naturgemässe Bewegung und Nahrung ein gesun- 
der Körper und in und mit ihm eine gesunde 
Seele si<^ entfslten kann : so mttssen anch in un- 
serem Bunde erst die günstigen insseren Bedin- 
gungen gegeben sein, wenn die einaelnen Glieder 
desselben sich in ihm wohl fühlen, sittlich nnd 
geistig gedeihen, wenn sie leben sollen. 

1. Zn einem solchen firühliehen nnd gesunden 
Gedeihen gehfirt vor allem eine freie Verfas- 
sung. Auf allen anderen Gebieten des gesell- 
schaftlichen Lebens, in Sachen des Glaubens, 
der Rechtspflege, Erziehung, Eheachliessung, des 
Qewerbes, Wohnrechtes u. s. w., ringt die Mensch- 
heit nach Niederwerfung der Hemmnisse, die ihr 
Jahrhundertc lang durch bevorrecbtoto Kasten 
auferlegt gewesen. Im Widerspruche mit den 
Siegen, die da erkämpft worden, im Widerspruch 
mit der Erkenntniss der Gegenwart steht das 
Grosslogcnwesen in seiner jetzigen Qestaltong. 
Soll die Brüderschaft in Zukunft in ihrem Innern 
gedeihen , so müssen alle hierarchischen Ueber- 
bleibsel, müssen das Spreogelrecbt und die Cen- 
snr, müssen die nnaähligen Verbote aller Art 
fallen, die einer reinmenschlichen Thätigkeit, dem 
Gewissen und der männlichen Würde Zwang an- 
thun. Die Grossen c§3 — oder wie die mit der 
Verwaltung der Logenverbände beauftragten Brr 
genannt werden mOgen — dürfen keine bestlndig 
an demselben Orte sitzende bevormundende Be- 

j hördon mit besoldeten oder auf Lebenszeit blei- 
benden Beamten und Mit^diederu sein, sonderu 
I sie müssen von der ganzen, den Verband bilden- 
den Brüderschaft oder deren Abgeordneten ge> 
wählte AuaschÜBse zur Ausführung des von den 
Versammlungen des Verbandes kundgegebenen 
Willens werden, und zu ihren Sitzungen sowohl, 
I als attch an den Versamnünngen des Verhandea 
mnse jeder FVeimanrer Zutritt haben. 

2. Das dem Bürger durch die Verfassung des 
Staates, in welchem er lebt, jetzt fast überall ge- 
währleistete freie Vereins- und Versammlungsrecht 
darf dnreh die Oberbehflrden des Bundes ferner- 
hin nicht ha Frage gestellt oder verkürzt werden» 
Darum sei zur Errichtung von c§-' keine be!^on- 
dere, durch Geld zu erwerbende Erlaubniss von 
oben nöthig; sondern eine bestimmte Zahl von 
Maurern sei befiigt, wie es vor Jahrhunderten 
der Fall gewesen, an manrerischen Vcrnahmea 
und an maurerischer Fom sich ansammoi aa 
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tbnn und RcmeioBam sa wirken. Wollen sie ir- 
gend einer bereits bestehenden Organisation und 
deren Gesetsen noh ;tiiaeUic«ai, to blaSbe dw 
ihm Keigmig anhenu gettellt; rie erhalten dap 
durch die Beireehtigan<]: des Mitberatbens und 
MitbcscVi Hessens innerhalb snlrhcr Orpranisation. 
Wollen sie mit anderen Uesinnungsgeuossen eine 
naoe Körfmaohaft gründen, lo darf aie Niemand 
daran hindenn. Nor die Staatsgewalt kann Ein- 
sprache Hhmk, wenn ihre Verfttgimgen verletat 
werden. 

1^) Durch Abbrechen des Verkehrs, durch 
Verbote des gegenseitigen Besuches, durch Aus- 
schliessung wegen Nichtbeaehtinig hieraickiadier 
• mid wfllkttriieher Maaesregeln, durch nnanfhteli- 
ches Gesotziuachen ist von Seite dcc manreri- 
schen Oberbehörden niclit selten der Brudemarae 
geschändet, die Eintracht gestört, ein unnatiirli- 
ehea Yerhaltuaa awiaohen Minnem, die im Ge- 
sohifbp und {Ufimtikshan Leben eng zn Tflikeh- 
ren haben, ja zwischen Frcundt^n und BlutsTer- 
wandten gesthalTcn worden. Man hat in unse- 
rer üemeiuschalt nocii nicht durchweg erkannt 
oder wagt wenigstens nicht, es ansnerkennen, 
dass auf die Dauer da nur Friede weilt, wo die 
Beschränkungen auf das gerinf3;8te Maass zurück- 
geführt ■werden. Jodes feindselige Vorgehen in 
der eben bezeichneten Weise sei als unbrüder- 
ich, ab dem Wesen der Freimanrerei entgegen 
gebrandmarkt 

4) Dase die hSufige Wiederholong stereoty- 
per, lanpgedchnter, widersinniger Rituale Vorstiiu- 
mung, Uebcrdrnss, Abfall hervormft, wird Nie- 
mand zu bestreiten vermögen; dass der Drang 
nach Hülfe in dieser Riehtang vorhanden ist, da- 
von geben die in den letzten Jahren sich meh- 
renden VrTsnche Zengnisa. an Stolle dos Veral- 
^teten , Unschönen , Vernunttwidrigen das Entge- 
gengesetzte zur Benützung zu bieten. Die Ce- 
reroonien bei Aafnahmen nnd Befitrdemngen 
müssen durch Kürze und Bündigkeit, durch Ein- 
fachheit und Verständlichkeit anziehend und er- 
hebend wirken. Der einzelnen O muss das 
Recht gesichert sein, nach dem Grade ihrer Er- 
kenntnis« ttnter den vorhandenen Formen aa 
wählen oder dieselben ihrem Bodttrfniss ananpas* 
scn, unter der einzigen Voraussetzung, dos» sie. 
um eine Freimaurerloge sieb nennen zu 
können, die Mltasten nnsarer Uriranden nur Bidit- 
aehnnr nehme. 

5) Durch Festhalten an unbewiesenen, ja 
dorch die Forachnng lingat widerlegton Sagen 



und Erzählungen giebt die Brüderschaft sich dem 
äpotte der Aussen weit, den Augriileu der Geg- 
ner prds. Sind solehe Reate einer tiefer otehen^ 
den Bildung der Vergangenheit, solche Mach- 
werke der I.üge nnd Stützen des Ab^^rglanbens 
durch die Fackel d^r Kritik als unwahr beleuch- 
tet, so müssen sie ohne Barmherzigkeit fallen. 
IBnt dann kann der Bvnd sieh an lohnender, ver- 
edelnder Wirksamkeit entfalten. 

Für diese Prinzipien mit Beharrlichkeit ein- 
zutreten, haben wir seit Jahren als unsere Pflicht 
erachtet und gedenken auch ferner demgemäss 
ao iiandefai, anbeirrt dvrdi Schwierigkeiten iq;end 
welcher Art, durch Misslingen dieses oder jenea 
Versuches. Dessen sind wir ja gewiss, dass txn- 
ser Bund vermöge der ihm in seinen besseren 
Mitgliedern innewohnenden Erfahrung und Er- 
kenntnisa und unter dem Einflüsse der auf allen 
Orten der bewohnten Erde, wo nidit dielflohto 
der Natur oder eines Despoten hemmend eingrei- 
fen, sich geltend machenden Entwickelung nicht 
mehr im Stande ist. aieh vor £eaam belebenden 
Lnfthauehe an vorschlieasen. Je bereitwilliger 
wir Hand ans Werk der Verbesserung legen, 
desto ungeiHhrlicbcr der Kampf! 

Und nun noch einen kurzen Ueberblick 
aber unaere leta^ihrige Thitigkeit: 

Wir haben uns im Qanaen ttmal an mau- 
rcriscber Arbeit versammelt: lOmal im Lehrlings«, 
3raal im Gesellen-, 6raal im Meistergrade; 2 der 
Lebrlingssitzungen waren Mitgliederlogen, eine 
die Wahl- und eme die Jobannisfestloge ; ansser* 
dem haben 3 Beamtoaconferenaen atattgefonden. 
Der Besuch der Versammlungen war gut. Zwei 
Suchende sind aufgenommen, ein Br, früher Mit- 
glied der „Vereinigten Brüder □ Kr. 356, " ist 
aiBlürt worden; mn Mitglied der O «aum Wid- 
der" in Berlin hat sieh als permanent Besuchen- 
der nngeschlnss>;i ; Er Forst. Mitglii^il der O 
„Absaloni" in Hainbur«; ist wegen seiner lur un- 
sere Sache und unseren Vorsitzenden an den 
Tag gelegten Hingebung zum Ehrenmitgliede 
ernannt worden ; eines unserer Mitglieder ist ge- 
storben. Fünf Brr Lehrlinge sind in den Gesel- 
lengrad, sieben Gesellen, unter ihnen einer im 
Auftrage der □ »zur Weltkugel" in Lübeck, in 
den Meiatergrad befl)rdert worden, ffierbei be- 
merken wir, dass wir bei Erhebung mehrerer 
OeHcllen in den Meistergrad aus leicht erkenn- 
baren Gründen im letzten Jahre das erste Mal 
den zweiten Theil det vorgeschriebenen Ritualea 
nur an einem der Brr voUaogen haben, waa all- 
gemeinai Beifall fand. 
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..Vorlrftge worden gdialtm: von dumYw- 
ntaenden Br Barthelme •• der JdwiMbericht; 

üb'T „Fortschritt iind ConBervatismus;" über 
„Freiheit des Wortes;" über seine numr. ?>rfah- 
rungeo in Deutfichland; über die Laokoutigruppe 
und die Knnit (neeh Virgil, OlKbe, Lening, 
WiDkelmann) ; vou dem Depot. Meister Br M ü 1- 
dencr am Johannisfestc über die Entwicklung 
der Maurerei «eit 150 Jahren; von dem Redner 
Br Schramm Uber Martin Luther; Uber Joban- 
nei den Tftnfer und die Boee (Johaimisfeet); von 
Br Ed. Kahl über die Frage: „L>t die Frei- 
maurerei noch zeitgemäss?" ; von Br Beer über 
nMaterialismus" uud über „Schein und Sein." 
Wibrend der Abweievbeit dM II. St in En- 
ropa hatte Br Hllldener die Leitung der O 
übernommen. Briefe des Vorsitzenden und des 
Br Rose aus Europa über dortige Logenzustäude, 
das System der □ „zur edlen Aussicht " iu Frei- 
h\xr^, die Protokolle der Or. □ too Hamburg, 
daa ^Allgemeine Handbuch der fVeimaiirer^'' 
und eine Reihe amerikanischer und dentacber 
Zeitschriften boterj Stoff zu Vorlesungen. Im Laufe 
des Winters ht ein Scbwesterntest mit Conzert, 
Essen und Tana, vor der Abreiae des Ii. t. Si (10. 
April) und nach der Mitgliedertoge des 20. No* 
vember ein brüderliches Mahl veranstaltet wor- 
den. Für die Versammlungen der Gr. □ v«m 
Hamburg, insbesönderc für die Jahressitzung 
im Monate Hai, mnsaten durch die Meistersobaft 
umfasBonde Kmtruktionen an den Reprttaentanten 
erlassen worflen , mit dem zugleich unsere n in 
der JahreHBitzung zu vertreten unserem Vorsitzen- 
den möglich ward. Deu von dem „Verein deut- 
Bcber Freimaurer* bei seiner Jabressitaang in 
Worms (8. u. 9. Juni), der cbenfallb unser Voi^ 
sitzender beizuwohnen das Vergnügen Latte, ge- 
tassten Beschlüssen (Grundgesetz) haben wir uns 
angesobloasen and aa die Gr. □ von Hamburg 
den Antrag gestellt, dieselben ebenfalls ansner> 
kennen . weil uns jene Beschlüsse als eine wohl- 
benutzbare Grundlage für Entwicklung des Lo- 
genlebens, lür niaur. Selbständigkeit und brü- 
derliche Einigung enchienen sind. Die ausflibib 
liehen Schilderungen, welche uns unser H. v. St 
Aber die Aufnahme, die ihm von Seite der Mit- 
glieder der Gr. n von Hamburg, ihrer Tiichtcr- 
und der dort bestehenden eklektischen Bundes- 
logen geworden, Uber den Empfang und das 
Schweatemfest in Coburg, über die ihm su £b> 
ren von den zwei Bauhütten Nürnbergs veran- 
stalteten Festlogen, bei denen viele alte Fr<!un(Je 
aus Fürth, Erlangen und Coburg erschienen. 



Ober den so edel mid schSn durobgei^brteii 
Maurertag in Worms und die Oastürsandscliaft 

der Mitglieder derO „zum wiedererbauten Tem- 
pel der Bruderliebe," über die Feier des Johan- 
nisfestes in Bern und liürnberg gegeben hat, 
haben una den Werth unserer Gemebschaft recht 
lebhafl vor Augen geführt und uns wiodenim 
die Wahrheit erkennen lassen, dass dort im al- 
ten Vatcrlande, in den Gauen Deutschlanda und 
der Schweiz, treue Herzen rür das Höhere schla- 
gen; wir sagen allen, die an joien gennsareicben 
Stunden mitgewirkt, brüderlichen Dank ; die Be- 
weise der Freundschaft und brüderlichen Liebe 
sind nicht spurlos an uns vorüber gegangen. 

Unsere Verwaltung ist wohlgeordnet; unsere 
finanaiellen VerhiltniMe sind gttnatig; dieUntei^ 
Stützungskasse fttr Kinder, Witwen und Waisen 
besitzt bereits nahe an S 11.000; mit Beiricdi- 
guug bücken wir auf unsere Sammlungen (Ar- 
chiv, Bibliodiek, Hfinaen). 

Der Engbund New- York hat im Laufe der 
lotsten zwei Jahre (über das Jahr 1866 hatten 
wir in dem Jalirbuchc 1^^67 nicht berichtet) II 
Sitzungen gehalten; durch einen Beschluss vom 
2^ Deebr. 1866 sind die ZuaammenkaniW auf 
yier für das Jahr beschrttnkt, resp. für die Mo- 
natc Oct., .Ifinuar, März und Mai festgestellt wor- 
den. Selbständige Arbeiten wurden geliefert 
über die Ualsbandgescbichtc am französischen 
Hofe; ttber die Verhandlungen des Gr. Eneamp- 
ment der Vor. St. vui. JSG5; über „Washington 
als Freimaurer" (nach Washington and bis raf.s. 
Coinpcera by Hayden), über Sir Christopher 
W r e n und die Paulskirche in London; über die 
Gesehichto der Tammany'Geaellschaft in M. Y.; 
ttber der maur. Literatur in Amerika; die 
Jahresberichte. Zu Rcfernfen gaben die „Mit- 
theilungen des Vereins deutscher Frmr. ," die 
neuesten Nummern der Z. C, die Latomia, 
Hennea Schrift .»Fiat Lux,** „Frmr.' in Tyrol* 
von Rapp, ^Frmni. und die Annexion" u. st. w. 
Veranlassung; aus verschiedenen W^crken, aus 
der Tagesgescbichte wurden Mittheilungen ge- 
macht. Uober die Sitzung des Mutterbundes im 
Mai 1867 wurde von Br Barthelmess, der in 
ihr eugegen gewesen, rel'erirt; durch mehrere, 
auf geschiclitliche Forschungen und auf Weiter- 
entwicklung der Engbünde Bezug hubende Zu- 
sdiriften wurde der Verkehr mit dem Mutter- 
bunde aufrecht erhalten. Der Versuch, mit dem 
„Vereine deutsch-atuerik. Frmr." in nähere Ver- 
bindung zu treten, ist bis jetzt nicht von prakti- 
Bcheh Resultaten begleitet gewesen. 
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Biliderlichcn Gruss an alle, ,d^* ^^^^ 
und Einst am Baue stehen und Gates schaffen 
wollen 1 

Broo k 1 yn . Jennar 1868. B. BertüMdaMi, Hatr. 
T. 8t, W. 0. Taaks, 1. Aufseher. G. Beer, 2. 
Aufseher. X. Amiag, Secretir. 



An« de« Le|s;«»iekeB. 

I 

€(era. Am 24. Juni feierte die O Archimedes i 
s. ev. Baad« das JolwBinBfert. Nach ftieriidber ErSff- I 

nung der O begrüßste der Metr v. St. Hr Fibclier I. tlie 
lahkreioh Tetsamineltea Brr, worunter sich auch einige 
iM'snohende Brr befanden. Die sangeakundigen Brr 

trugen hierauf den Gfsang „Mit dem Hern» fang AI» j 
les an** etc. vor, worauf der Mstr St. B. Fischer I. ' 
in einer sohSnen Zetohnnngr ein klares, ansohaulieheB 

lÜSd des Joh.-Festes alt citifs Fettes des Lichts, Hrr 
Wahrheit und der Liebe entwarf und hieran eine 
Sebildefrong der wichtigsten Ereifofasse unseres nau- 

rerifchcii Lo! ptis im Terflofscucn Mrcr-Jnhre knüpfte. 
Br von beckcodorlf trug hierauf das schöne Lied - 
Ton Br Oriinig »die letate Loge" oaoh der Kompo- 
ßition unsn-« geliebten Br Wilhelm Tbchirch und un- 
ter des Kompoiiietfu Begleitung vor. Nun ertönte ^ 
noeh einmal des Torsitnnden Mstr. Br Eischer I. i 
Stimme und derselbe sprach sich in einem pehaltvol- i 
len Vortrage Uber die Kose, die am jQh.-Fe.-<te des | 
Br Frmrer Vnat sohmtiokt, als ein Bild der Hohttt, ; 
der Demuth und der seligen Lust mit Worten der 
eindringeii<Idten Belehrung aus und fensclto auf die 
von seinem tiefen Sinn und herrlichen BcredMunkeit ' 
bekannte Weise aller Aufmerksamkeit und aller Her- 
zen. l)ie TufclCD war boeonder» durch die musikal. 
Vorträge der Brr OrlamÜnder, Zerrenncr und Zippel 
und « im II Gesangvortrag des Br von Sfckendorff 
(Text von Hr von Seckeudorfl", Komiiosilion ron Br : 
Wilhelm Tschirch, der den Sängt-r auf dem Pianoforte t 
begleitete) biltbt. Nach der Tttfel wurden die Brr 
durch den lksuch von Schwestern erfreut, mit denen • 
aie ha Loi^engarten die freundlieheii Abendstundon | 
genossen. L)ie schöne Feier des erhebenden Festes 
hatte alle Brr einander so geöffnet uud bo nahe ge- 
bracht, dass beim Abschiede im Bruderkusse und im 
Händedruck das höchste Gefühl der Befriedigung sich . 
aussprach, das jeder mit hin wegnahm. Möge zur . 
Freucie der Menschheit, zur Ehre de» Hundes uud zum ^ 
Heil der Brr des Archimedes der Schiitzgcist der j 
Haurerei auch ferner segnend über unsror Bauhütte ' 
seh weben! j 

Sehleawig. Nordsehleswig ist bis Flensburg her- ! 
unter durch und durdi dinisch in seiner Volksthüm- | 
liohkeit^ — das von gewissen Blättere wiederholte Ge* 
rede^ dass jeder Gebildete, da die Intelligenz hier aus- 
schliesslich sei , der deutschen Hprache yollkom- 
men mächtig wäre, ist nur eine politische Tendeoc- 
behauptung. Wie in jedem Oreoslande verstehen die 
Leute von der deutschen Bpnohc etwas mehr oder | 



minder, namentlich in den Städten, viele jedoch so 
gut als gar nichts, da die B^augs- Ulfd Volksspnche 
ausschliesslich dünisch irt; eher zum Versttheu von 
Abhandlungen, wie die Frmrarstg. aie bringt, gehört 
schon mehr, als hier in der füegA au treffen ist 
Becht gern werde ich Ihnen, wenn Veranlassung oder 
Gele^nheit sich dazu bietet, UtttfaeUimgen machen 
aus dem Logenüeben ^ hier zu Lande. Unser frühe- 
rer König Fredrik VIT. war, -wir bekannt, ein sel- 
tener freund twd Beförderer der k. K., und unter 
ihm ward die nadi ihm benannte St. Johjn Fredrik 
in Fk'iibburff d. 24. Juni IHli."^ cröftnet, in welcher, 
wie in ganz Dänemark, nach dem bchwedischen Sy- 
stem gearbeitet wurde und wird. Denn trotz mr 
verhänguissvolli H '/a-'h, die im folgenden Jahre über 
unser friüier so glückliches Laad einbrach und so 
Vieles fiber den Haufen werf, hat die junge O sieh 
doi h t rhalti n und zählt viele Mitglieder. Im vori- 
gen Monate ist in Hensbuig eine zweite St. Joh.c:]t 
die unter der Groaea den 'S Weltkugeln** 
in Berlin arbeitet, i röffuet worden ; Mstr v. St. der- 
selben ist der Br üerzbruch, lugcoieur. Auch in der 
Stadt Behleswig ist schon früher eine unter der 
grossen Landes □ von Deutschland urbeilende St, Job. C3 
eröffnet worden. Ueber die Wirksamkeit dieser bei- 
den neuen cS^ kmin ich wu ZeÜ noeh keine lütlbei- 
lung meehen. 



Le^eis'weitlieit. 

Das Schicksal ruft: „Ich bin dein strenger Meister"! 
Doch lache! ud spricht, im Herzen stark und brav. 
Der Weise mit entsohloasner lestor Mieas!: 
„Ich aber werde nie dein Sclav" ! 

Hoch thurmet sich der Wogcnechwall 

Im Lebensocean, 
Verderben drohend, wenn im Fell 
£r dich erreichen kann; 
Des Schicksals Stürmen reisst dich fort 
Ins Chaos, ohne Halt noch Hort; — 
Ins Hoffnungslose ohn Erbarmen 
Dringt ce den zai^mll^ geistig Amen. 

Die c-wig unersiiltiiche Begierde 
Kennt nur Genuss als höchstes Lebensziel. 
Wenn Lebensweisheit nicht im Schild er tl;lirte. 
Wird selbst der Stärkste dieser Wogen Spiel. 
Wo gäb's ein Dasein ewig froh 

Und heiter? — Silmu zurüoki 
Wo war der Sterbliche, der so 
Begünstigt sei vom Glück! 
£s drückt auf jeden Lebenspfad, 
G'rad dann, wenn Niemand Ahnung hat. 
Dem Glück vertraut, sich nicht bewacht, 
Ifit Wuoht des Sohioltsals f eindeamaeht 

Die Hälite daisan, was wir Unglück neonen. 
Entsprang aus unserm Stolz und Eigensinn; 
Der andern Hälfte Ursprung musst du kennen: 
El ist des ritoksiebtileae Jegen naoh Gewinn. 
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BaUwt Adam, dem im Paradies 

Nichts ff'hUo, der sein Weib, 
Sdn Ideal sich schaii'cu liess 
Göttlioh an Scel und Ldb^ 
Der frei, peBunrl und ohuc Sorpou 
Staad iu deä ächoaston Lebent» Morgen, 
War mit de« FaradieMs Blütheo, 
Mit aanian Bdohtlmin nicht m£riad«n. 

Es ^irft der Gott niebt BSnen OoMt Tom WmaA, 

Doch pah er jedem Menschen, was ihm froountj 

Er führt gerüstet ihn ins Weltgetümmol, 

In das er iteta als Herr und lluater kommt 

Dem Manne Heil, der dann erkennt 
Der rt-icheu iSchöpfung Werth, 
Dar sieh für Bedit ein Kämpe namtft 

Und seinen Schöpfer ehrt! 
Er tritt voll Kraft, mit hohem Siun 
Oewappnei, vor das Schicksal hin 
Und ringt mit Umsicht und mit Macht» 
Bis er eeiu Werk ku End gebracht. 

Nur wer dm rif^en Worth in sich orkaonto^ 
Wer Sinnlichkeit und Luxus meiden kann, 
WoF tM erwerbflo, wanig branehan lamte^ 
Der ist fiir solclu'n Kampf der rechte Mann. 
Er wird im Streben nicht entarten, 

Daf in der Bmat eioh regt; 
Sr wird vom Schicksal nicht erwarten, 
Dom ea ihn nährt und pflegt. 



Wenn ihm die Siegetpalme wähl, 

Spricht innip er sein Dankgebet; 
OcniesBt mit Lust des Schöpfers Oabon 
Und kann lein Hms mit WaSdiaie laben. 
Onaael, L B. Ln§, 



BochUiidlerisdie AakMIgnai^eo. 

Bei Br. Ernst Kern in Oppenheim a. R. cr- 
achien unter Andern und ist durch jede Buchbaud- 
1 VDg nu besiehan: 

Hms, 82 Begaln Aber die Syntax der 
frnnnSaiaohen Sprache ale Anhang zor 

Forraonlohro der Elementarprammatik der 

frauzüsiscbeu Sprache. 1S60. gr. 8230. 

Seiten. Geh. 10 Sgr. 
— — FmuöBiach>I>enlidie Spreok-Uebongen 

für 12- bis 14jährige Knaben. Caaseries 

dialo^ueoe, poar exercer les ilkyea de 12 k 

14 aus k converser dans la langue fran^aiae. 

1862. 14 Bogen. 16 Sgr. 
Die ienglieehe Avaaprnehe und 

Formenlehre übersichtlich dargestellt 2. 

verbeBserte Auflage. 1863. 39 Seiten. Geh. 

» Sgr. 



Zweite EmpfanpbeM&einlgung 

Uber 

Adieueldiiiiiageii ond fMvIlltge Bellrige na Bm eines Logenhawet im Or. Heldelbeif . 



Fortsetzung. .Mit Bezugnahme auf Nr. 20 dieses ßlatlea: 

Maina, OjDie Freuade zur*£intracht 3 Auticn, — Br ilestermann 1 Actio, — Br Heck 1 Actie, 
— Uarienborg, a Victorin s. d. 8. gekr. Tb. freiwillig. Beitrag 17 fl. 30 zr. Stergsid L Pir. O Ja- 
Uaa s. £. mne Actie^ — Weiasenfola, □ •. d. 3 weissen Felaen freiwillig. Bdtrag: 86 fl. — 

Halberatadt, O z. d. 3 Hämmern freiwillig. Beitrag: 8 fl. 45 xr. — Clicinnitz. n z. Harmonie zwei 
Actien. — Constanz, CD Conatantia z. Z. eine Actie. — Coburg, □ Ernst f. W. F. R. eine Actio. 
Münster , O s. d. 3 Balken d. n. T. freiwill Beitrag : 29 fl. 45 xr. — Glogau O z. biederen 
Vereinigung — firdwUL Beitrag 40 fl. 15 zr. — Hnrnburg O n. tuiTerbrneU. Einigkeit vom Actio. 

(Porteetauag folgt.) 



W a rn u Ii c* 



Dar an hieaiger UniTorsitilt angeateUte Spraehlehrer Namena ArUngt«» bat, Tonebea mit et- 

oemfmaur. Passe, während leinte kttrsen Aufenthaltes hier Tom verflossenen Winter an vnaere 
O ztiwr-ilini besucht, vor kurzem aber unsere Stadt verlassen, ohne die vielen Brm gegenüber 
eingegangenen pecaniären Verpflichtungen erfüllt oder sich wenigstens Uber dieselben deshalb Ter- 
atittdigt sa balMn. 

Loge nur edlen Anaaicht im Orient Freiburg, 2. Jnli lS68b 



Druck vüu Ur C. W. Vollrutta in Lcipiig. 
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FlIEIMAüRER-ZElTUlN'a 

Handsohrift fUr Brüder. 
Redaclaar nnd Verleg« Htriti Zille io Leipsig; 



W6GhMUieh «me NomoMr. 



Svel«n4r*eMltit«r JekrcMg. 



Frei« d«a liaib«a Jalurg. % Thlt. 



N«^ 29. 



Sonnabend, den 18^ JnH. 



1868. 



Btutallnngen von Logen oder Br i lcrn. welche «(eh als wirkliche Mitcrlieddr der»elben aasgewieson babeo, werdea 
dvdl des BMhhMdal, MWi« dtircn die i'ust bcfricLÜKt. uiM wird deren KoriseMflllg 

Abbestellung als vcrlaagi bleibend zuKcaandl. 



bkelti Dio Fnnrer Mf der HAbe der Zeit Von Br Banaefmkrt In BieedeL— Am dem Logenleben 
(ZwMtaa, fhun). — Du ManrergelietaBaln. Boebh. Aakfladlgmuee. 



Festrede nr Feier des JohaMislagct am 

24. Juni 1868. 

In der O nSar goldeneu Krone" im Orient äteudal 
gdwlten vom Br J. 0. BSnnefahrt 



Im reinen Glänze (Ich Lo- 
gcnlichtcH steht der Hr Frei- 
maurer unter allen Umstän- 
den auf der Höbe der ZeiL 

Wenn ee am Sylvestertage Abend geworden 

ist, und nun mit dem 31. December das bürger- 
liche Jahr zu Ende grht : dann gratuliren 
wir uns der Eine dem Andern und sind meisten- 
Aeilt recbt gerührt, weil wieder einmal ein Jahr 
dahin ist, nnd besmiden, ynH wir lo gana and 
gar darüber im Ungewieien bleiben, was das 
nene Jahr bringen werde an Freud und Leid, 
Gewinn und Einbasse. Ueberdies fängt mit dem 
1> Januar das neoe Bürgerjahr zur düstersten 
'Wintersaeit an, da die Sonne nnr wenige Ston- 
das am Hünmel weilt nnd der Geschäftsmami 
sein ökonomiscbea und merkantili^chps „Soll und 
Haben'' bei dunstigem Lampenlicht ordnen muss. 

Das kirebliehe Neujahr tritt mit dem 
ersten Adventssonntage ein, ungefthr Tier Wochen 
vor Weihnacht Da herrscht noch der neblige, 
graue, ungemüthliche November, der kein heitres 
Aotathmeu gedeihen lässt; und an gegenseitige 
B^flokwttnschung denkt Kehier. 

Das neue Sobaljahr beginnt Ostern. 
Ostern aber ist ein so unbestimmter Zei^unkt, 
dass vermöge ihrer besonderen Kunst die Stem- 
seher nach dem Wechsel der Mondphasen ihn 
besti mme n. Und ist doch eha so Terhängnissvol- 
ler Termin fttr die aufwachsende Jugend, die 
entweder zum ersten Male auf die Schulbank 
geführt wird oder späterhin, von Jahr su Jahr 



mehr, Prüfungen, Ezamma au bestehen hat, bis 

sie in die Lehre oder ins Amt und vom Regen 
unter die Traufe kommt. Da ist von Olückwün- 
sohen eben auch nioht viel lu ▼emehmen. 

Das natürliche Jahr hat seinen Anfing 

gegen das Ende des Märzen. Mit ihm gewinnen 
wir die nüchste Aussicht auf den Monat April, 
dessen Natur bekannt genug ist. Da» ist ein 
Uunisehes, trfigerischee, wohl gar Terderbliehes 
Wesen; und Volkswitz and jugendlicher Uebei^ 
muth übernehmen das Amt des alten Zeitvorste- 
hers Kronos, um mit Ilobn und Spott die Men- 
schen in den April zu schicken, statt ihnen 
fimmdlieh nnd glückwSnschend an begegnen. 

Aber heut ist Johannistag und mit ihm ein 
neues Freimaurerj ali r herbeigekommen. 
Da stehet noch der Lenz als blühender Jüngling 
neben dem Sommer, der ein tüchtiger, fracbtrei- 
fender Hann werden will Da sind des Jafaree 
Ersdingsfrttchte und die Verheissungon kllnlkiger 
Ernten zugleich nebenan. Und wenn nun auch 
der Uhrzeiger auf i^iittemacht rückt und der 
Jüngling AbsöUed nimmt wa dem Mann, so ist 
doch von niehtlidiem Dankel kaum etwas in 
spüren. Denn die Sonne des längsten Tages 
wirft noch ihren späten Abendstrahl durch den 
glänzenden Uimmelsraum in den frühen Morgen 
hinüber, dass er sich Tereinige an höherem Glane 
mit dem Liebte des kommmden Tages. So 
ziehts wie ein ewiger Lichtstrom selbst durch die 
Mittemacht des freimaurerischen Neujahrsfest- 
tags. Und noch sind nicht alle Blühten getallen. 
Moek «innert der Roten BIfithendnft und Blü- 
thenglana an das Schönste, was die Natur erseu» 
gen mag. Denn noch stehet die Soiine ira höch- 
sten Puncto des ätherischen Bogens, der die se- 
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genTolle Bebn ihres Jahrcelaufes bezeichoet. Ja! 
dtm* Nenjahntage de« FMmianrlelMM erglän- 

»et das Sonnenlicht vom höchsten Puncte der 
Sonnenbahn hernieder. Auf der Höhe der Jah- 
reszeit ist dieses Licht, leuchtend and wärmend, 
der Spender und Veilieisser alles Natarsegens 
ra^eicb. So iat et selbst dann, wenn Gewitter 
daher 2ichn. wenn Hagel und Schlössen Iiiinie- 
der eehmettern , oder Sommerhitae ertchlsiffiBDd 
über Wald und Fluren liegt. 

M. Br! Lassen ida uns die Andeutungen 
des Natarlebens am Nenjabntage nnters Frei- 
manrerlebens recht bedieh^ vad tnntg beherzi- 
gen! Wir haben Ursache, sxn nnserm Neujahrs- 
feste uns mit vollster Freudigkeit zu beglick- 
wftuehen. Denn wir ttbenengen uns, dasa 

dar Br Vraiaianrar iai reinen Olanaa das Le- 

genlichtes unter allen Zeitumständen vnd 

Wandlungen des geschicbtliehen Lebaas anf 

der Höhe seiner Zeit steht 

Wenn von einem Standpnnct aaf der Hobe 
der Zeit die Rede ist, m. Br, so haben wir bei 
dem Ausdruck „Zeit" an die zn dieser oder je- 
ner Frist lebenden Menschen und an die allge- 
meinen Zustände und Verhältnisse , in welchen 
sie leben, an denken. Nicht, als sollte damit 
gesammte Menschheit, Mann flir Mann» beaeich« 
rct sein! Aber in den einzelnen grösFcren oder 
kleineren Menschenpruppcn haben sich von jeher 
entweder einer oder mehrere aus der Menge her- 
Torgehoben, durch gewaltigere Kraft oder feinere 
Klugheit sich die Menge unterworfen und schliess" 
lieh die Oestaltung der Lobi>n<;vr'rh:Utni5<'' he- 
stimmt. So wird im Bereiche der Mcnschtieit 
irgend ein Volk durch besondere QeisteslUhigkeit. 
durch grossere Rfllirigkeit der Wirkenskraft. 
durch begünstigende Umstände maassgebend für 
die Gestaltung der LobonPverhfiltni>ise dor übri- 
gen Völker, mit denen es in Berührung tritt, und 
prägt einer gansen Generation nnd geschichtli- 
chen Periode einen eigenfhfimlichen Charakter 
auf. Das haben im Altcrthum die Griechen und 
nach ihnen die Römer frethnn. In tienerer Zeit 
ist solches den FrauztiMu unter der Leitung ih- 
res yiersehnfen Ludwig gelungen. 

Je weiter aber sich CSvifisation . Qesittnng 
und Geistesbildung verbreiten, desto nuffUliger 
erscheinen gewisse Stimniunfren des Geniüths 
und gewisse Richtungen der Geisteskraft, ver- 
mOge deren die Menschen des einen Jahrhunderts 
sich von den Menschen einea andern Jahrbun- 
dorts untersi'hi.'iden. Die grossen Geistf-r des ei- 
nen oder andern Volks geben dann durch Rede, 



Schrift, Handlungsweise oder auch lediglich durch 
ihre fmponhwnde Erschainttog ' salober OamUtba- 

Stimmung und Oeisteariehtung bestimmte Form» 
so dasa im Guten oder Schlimmen für längere 
Dauer und weitere Ausdehnung sich eigenartige 
Anschauungen, Meinungen und Lebenszustände 
I festatdktt «sd allgemein anr Oestaltang kommen. 

Denken Sie nur daran, ro. Br, wie das Mit- 
, telalter sich unter dem Einflüsse der Romantik 
' bewegt und in Folge dessen auf kirchlichem (Ge- 
biet das priesterlicbe Wunderwesen, in weltlichen 
i Kreisen die ritteriiche Abentenniichkeit Gewalt 
übt. Dieser Gewalt stellt sich d arm, dm Nanaait 
einführend, der Protestantismus entgegen, indem 
er in kirchlichen, wie in staatlichen Aogelegen- 
* hdtan Widarqpmeh ei^bt, Varwahrang oder 
' Protest gegen den bisherigen Bestand der Ding» 
> einlegt und alles anders und zwar nach persön- 
' lichem Ermessen umgestaltet haben will. Die 
' Periode der Aufklärung, des Sturms und Drangs^ 
der Sentimentalität und Geflihlsschwjfarmerei, dea 
Rationalismus, des Pietistenwesens und der mo* 
derneii Jesuiterei, sowie des nunmehr herrschen- 
den Materialismus — sie bezeugen gewisse Stim- 
mungen der Menschen zu gewissen Zeiten; sie 
eharakterisiren die Zeit; aie kennadchnen (wie 
raans auch wol nann^ den Zatgeist oder den 
Geist der Zeit. 

Nun dürfen wir auch ohne Ironie mit Götbea 
Faust sagen: 

Was Uir den Geist der Zeiten heiss^ 

Das ist im Grund der Herren eigner Gsis^ 

In dem die Zeiten sich bespiegeln. 

Denn die Erklärer und Ausleger des Geistes 
vergangener Zeiten werden eben durch ihre Thä- 
tiglceit die Tonangeber für die Gegenwart nnd 
bringen so in neuen Formen die alten Dinge 
wieder unter die Leute, so dass Schillers Spruch 
„alles wiederholt sich nur im Leben" ewig wahr 
bleibt. Vj^e videa haben wir in jüngsten Zeiten 
wieder erleben nnd verarbeiten mttssen, was wir 
wohl ffir längst nbgethan halten mochten und nun 
schmerzlich beklagen. 

Denn selten genug lässt der 2«eitgeist die 
reinen Blfithen dee Menschenthums sich duftig 
erschliesaen und an s^ensreichen Früchten ge* 
dcihen, wie es einst geschah, als Lessing, Göthe, 
Schiller mit ihren Geistesbrfldern für Wahrheit, 
Tugend und Schönheit ihr Apostelamt ausrichte- 
ten. Viel Öfter hat dieser Geist der Zeit die 
Menschheit mit Finstemiss nnd Schatten des To- 
de? überdeckt oder sie zur Empörung gegr-n Ge- 
sets und Ordnung aufgereizt. Viel öfter hat er 
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unter der HUlIe de« SchAfskleides sich als der 
Cbtet der Lttge «ad des Haisw «rwicMn, ab 

daes er offen und klar die Liebe i^epredigt und 
durch Humanität Lebensglück und T>Mdiiiiifrf»l- 
'digkeit zu begiiiudeti gesucht hätte. 

Leider ttiud die meistea Meubchen so ai^e- 
thao. dMs liA mit dem Strom idiwimmen, aieb 
treiben und tragen lassen, wohin auch immer die 
Wolle ziehen fa&g, bis sie bchliesslich in den 
Flutiien Untergehn. Mit andern Worten ; weil es 
den meibten Menschen an rechter Lrkenutuies, 
in Mnth, an Sdhetrertranen fohlt, weil ne m 
bequem und zu trige dnd, weil ihnen Gelegen- 
heit und Aiifuuintening zu anderem Verhalten 
nicht zu Külte kooimen : eo lassen sie die Dinge 
gehn , wie sie eben gehn , schliesaen eich entwe- 
der Ton der Oemehitchaft mit den Andern gaan 
ab, oder folgen einem Führer, ohne zu fragen, 
zu welchem Ziel derselbe sie leite. So thuts die 
grosse Menge der Menschen Aiud ist zufrieden, 
•0 lange ab meht penBnlidi von Sclunera nnd 
Elend heimgeaneht wird. Und denen, welche 
haben selber gegen den Strom schwimmen und 
ihre Zeitgenossen aufhalten wollen, dam diosel- 
bon sich nicht widerstandlos . in die Strudel des 
ZeiteoBtomet möchten hineinzeiiaen laaaen, ihnen 
bat aoloher Vernich tco je her wenig S^gen g»> 
bracht 

Aber es hat dessenungoachtet immer Men- 
schen gegeben, welche erkennen, was unter allen 
Umatlnden sur Sicherung dea wahren HeÜa der 
Menschheit Noth thnt und fealen Halt bietet bei 

allen Schwankungen und Wlrrniasen der Lebens- 
verhältnisse. Diese lasHf'n sich nicht täuschen 
durch den öchciu , der nur ailzuott deu Irrthum 
«der die Lttge mit den Farben und Ztigen der 
Wahrheit schminkt, der Schlauheit und Betrug 
im Gewände der Weisheit und Gerechtigkeit er- 
scheinen, der Eitelkeit und Uerrsclisucht unter 
der Maske der Selbstverleugnung und Demuth 
einhergehn nnd achlimme Abaichten erreichen, 
liMt. So im liewusstsein der ewigen Qmndla- 
gen aller V^erhältnisso des Menschenlebens und 
unbeirrt durch die reizenden und trügerischen 
Vef Spiegelungen einseitiger, verkehrter oder ge- 
radean V.erderben bereitender Tageagewalten yw- 
einigen atch dann aolche Menaehen mit ihren Ge- 
tinnungs^genosson, um dem, was das Besser*- und 
Gedeihlichere ist, neue Bahn zu brechen und si- 
chern Fortgang zu bereitexu So fördern sie das 
Streben nach Wahrheit, die Auaftbimg der Wir- 
kenatachtigkeit. die Q«iidgtheit und Freudigkeit 
in Herateliung iJlgemeiner Wohlfahrt Und 



wenns ihnen nic^ gelingen sollte, erlolgreich die 
BichtoDg daa Zeitanataemea a« wenden, ihn «iar 
aadftBBMB, ahaolaiten und aur Befruehtw^ der 

Ufer so wie zu bequemerer YcrbreLtung des 
menschlichen Lebensbedarts in Kanäle zu ziehn: 
nun, ao retten aie die Heiiigthiimer und bewah- 
ren aie in dam Tempel, der anf den Gipfehn dar 
Borge steht, und laaacp den Strom durch die 
Tiefe dahin brausen, bis er sich ins Meer der 
Ewigkeit ergossen und darin verloren hat. Als 
treue Wilchter und Hüter des heiligen Schatzes 
atehn rfa rahig nnd gelHaat auf den Zinnen und 
warten und sind bei dar Band, wo immer sich 
Gelegenheit bietet, zu retten, zu h^'Ü^n. .mfzu- 
bauen und Heil zu bewahren, äie stchn auf der 
Höhe der ZoiL 

H. Br. ' In adeher Wciae ateht unter alleii 
Umständen der ächte Frräoaaiurer auf der HOhe 
der Zeit. Denn ihm gewährt die O alles , was 
dazu gehört, diese Stellung einzunehmen, in die- 
aer Stellung zu beharren. Und diea alles Inetaft 
«e dar in dem Licht, daa, gleich 4em Sonnen- 
lichte des Johanaistagesi hell leuchtend und in- 
nifjst erwärmend, durch Auflösung läuternd, durch 
Härtung reifend und krätUgend alles von oben 
her bia in die tiaiaten TSaftn Uaab dwehdriugt 
und denllicfa werden lieat Dieaea Licht madit 
Eracheinungen des Auaaenlebens in ihrer wahren 
Natur offenbar und bringt die Geheimnisse un- 
aers eignen innerlichen Wesens zu rechtem Ver- 
atilndniaa. Indem nnaer dgaea Weaen daduieh 
mit den Grundgfaaataen der reinen Menadiennar 
tur in Widerschein gestellt und nach den Be- 
stimmungen derselben in feste Gestalt gebracht 
wird, erlaugt es die Fähigkeit, den Werth der' 
Eraeheinangen in der Auaaenwelt an eikennen 
und bich mit ihnen abaufinden. Denn es liegt 
anf der Hand, dass zu richtiger Heurtheilung 
und Bewältigung der Aussendingo nur derjenige 
bctähigt ist, der in seiner Seele einen nach ur- 
gültigen Beatimmongen eingetheiltan Maaaaatab 
hegt nnd in dessen Brust die Zunge in der Wag- 
Bcliale der Gerechtigkeit immer wied* r in die ge- 
rade Linie des Gleichgewichts- zurücktritt. Diesen 
Maassstab, diese Oleichwagc aber sind dem Frei- 
manrer vermftge der Lehren nnd Eraiehunga-- 
maximen der O zur andern Natur geworden. 
Dünn von dem Lichte d<;r l- r'-iiiumrerei durcli- 
kuchtot und durchwärmt i.st sinn Gemülb geläu- 
tert, erweicht und gekrättigt zugleich au dem, 
worin der Lebensnerv und Urtrieb altea Flrm- 
maiircrthnma sein cliarakt« ri-lisch"s Merkmal 
aufweiset, aar Bruderliebe. Die Bruderliebe, 
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mit Helfe aU der KriA«, weldie ti«, wem aie 
loht iit, in lebendige Bewegung eetal; medit den 

Freimatirer fiihig, <len jedesmalip^pn Geist der 
Zeit zu erkennen, macht ihn etnrk , mit domsel- 
ben, wenn« ein guter Geiet ist, Uand in liand 
fUr du Gedeihen dei Menaehentinmn m wiiken, 
oder «her, wenn der Geiet ein bOeer Geist ist, 
ihm 711 widerttehn und ihn nilgliehftt anachMdlicb 
zu machen. 

Diese Bruderliebe, wir wissens ja, ist nicht 
ent dnreh die fVeimMurerei ine Leben gernfen. 
Sie ist gegründet von dem . den die Bnhn MI 
brechen und die Steige richtig bo machen , un- 
ser Jobannes vorausgesendet war. Sie ist ledig- 
lich als das Princip des Christenthums proclamirt, 
. einsig nnd allein im Christenthum ihre Anaprft- 
gung und segensreiche Wirksanakeit gewinnend. 
Sobald der Mensch mit khireni Sclbsibcwusstsein. 
mit gutem W iUeu und in voller Krät'tigkeit die- 
Mn Oeiet de» Chrietenthums in sich hegt, so hat 
er an rieh eelbet ein Maaaa aar Bewtheilnng de^ 
aen, was ausser ihm sich geltend macht Am 
sichersten erkennt er dann freilich das, was zu 
ihm in geradem Gegensatz, mit ibm in ents4>ie- 
denem Widenpruch ateht Dae iit aber, wie wira 
in der □ gelenit bal>en. Eigenliebe nnd Selbit^ 
sucht mit allen ihren Cooeeqvenaen , insbesondre 
(iic Lust zu gebieten und Herr zu sein aller an- 
deru. Dieser Feind bat sich dem ächten, durch 
unsem Jobannea ▼orfaerangekandigten Ckiate dea 
Christenthume aogMeh seit dem Uervortreter 
desselben cntgegeDgestellt und ihm dadurch, dass 
er sich selbst unter dem Titel „christlich" zu Macht 
und Gewalt gebracht hat, die meiste Scbwierig- 
kmt bereitet Und awar geachah diea nnd ga^ 
ecbiehts bis auf den heutigen Tag in der Form 
und Weise des Staats- und Kirchenwesens zu- 
meist. Der Staat, sei es als Monarchie oder Re- 
publik , die Kirche , sei es als Papstthum oder 
Monnooenthum, sie woUen in ihren Reprltentan- 
ten Herrschaft übi>n und Gebieter sein über alle 
Verhältnisse des Men.schenlebcns. Von Bruder- 
liebe steht in ihrem Kegirungskatechisrous bis 
jetat noch nichts geschriebeo, wenngleich sie sich 
ala ohriatlieb beaeichnen. 

Aber in dieHem Kampf mit feindlichen Ge- 
walten ist die Bruderliebe an ihrem eignen Lichte, 
von welchem unser Johannes Zeugnis» abgelegt 
hat *tun Selbetbewusstsein gekommen. Und un« 
ter 'allen den mancherlei weohaebden Zeitumatlor 
den, wie sie sich nun seit den beinahe 2000 Jab- 
ren der christlichen Zeitrechnung zu Tage ge- 
stellt haben, bat es immer Meuscbeu gegeben, 



welche diese Bruderliebe al* Heraenarefigion ge- 
hegt und in stiller, unscheinbarer Weise geftbt 
haben. Sie standen auf der Höhe ihrer Zeit. 
Aber freilich, sie standen fast immer allein, 

I Stauden einsam auf derselben. Sie bandelten 
brüderlich, aber kein Bruder trat ihnen an 
Seite. Die Bruderliebe nimlich, wie das Chri- 
stenthum dieselbe angekündigt hatte, war eines 
Theils ganz allgemein nur angedeutet in ihren 
UauptzUgen, andern Tbeils auf dae einzelne Bei- 
sjnel und auf rein persönliefaes Oefilhl gestellt. 
Ea gab keine positive Form , unter welcher sie 
(so zu sagen) cin^'eübt d. h. angeeignet und ia 
regelhaftcr Weise bewerkstelligt werden konnte. 
Daher bildeten sich für sie keine abgeschlosM* 
I neu Qesellsebaflen, keine beaonderen Saeten oder 
' Parteien. Und wo solches dennoch bezweckt 
w^ordon ist, da hat die Oesell.schaft oder Secte 
alsbald kirchlichen oder politiscb-socialen Charak- 
' ter angenommen und ist fai Widerspruch ndtmcih 
selbst gerathen. Denn Politik und Confessions- 
Usmus haben mit der Bruderliebe nichts gemein. 

Unter ganz eigenthümlichen Verhältnissen 
und mit Benutzung ganz besonderer Vorlagen 
bat sich aber aeit 171T die Frdmanrerioge ge- 
j bildet und der Bruderliebe, dieser von Jmo 
Christo proklamirten und von Johannes dem Tio- 
fer als Grundgesetz des zu stiftenden Gottesroid» 
vorher angedeuteten Bruderliebe einen Tciup«! 
errichtet In diesem Tempel wein aie ihren Za* 
gehOfigen durch mancherlei üebungen, Cereroo- 
nien, symbolische Handlungen und Zeichen, durch 
ausdrückliche Belehrung und Instruction zunächst 
von dem Hauptwidereacher der Bruderliebe, von 
'■ Eigendttnkel und Seibatsucht, frai xu macbenl 
Indem sie alsdann vermittelst der drei grossen 
Lichter der Freimaurerei den Verstand eVlench- 
tet und das Herz für die Tuc;end erwSrmt , lei- 
tet sie ihren Zugehörigen zur Beobachtung des 
A^ksaenlebens an und rüstet ihn mit SLriften, Tsr- 
möge deren er den Verlockungen dieser AusSSB- 
welt widerstehn und folglich auch ihnen gegen- 
über ein freier Mann bleiben kann. Gedenkeo 
Sie nur, m. Br., der Andeutungen, welche uns ia 
der dunklen Kammer sogleicb bei unaerm Ein- 
tritt in den Bund geworden sind; gedenken Sie 
so vieler andern Erfalirnngen , die wir schon ira 
Verlaufe untrer Lehrzeit macheu müssen und 
deren Sinn tmserm eignen Nachdenken anheim 
g^ben wird; nnd haben Sie dann diesea Naeb- 
dmken wirklich geQbt: dann muse auch die 
grosse Ankündigung in Tlincn sich verkörpert 
haben, dass der Freimaurer bei allem, was er 
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denkt, erlebt und tiiat, Üeb iildii von Furebt 

vnd nicht von Hoffnung leiten UUit Wer aber 
weder dor Furcht noch der Hoffnung: auf »ein 
Thun oder Laasen Einfluss gestattet, der lässt 
auch die KracLeinung^n des Ausseulebens sich 
nicht »nfechten, er sieht Aber d«r jedeenudigen 
Gegenwart, er steht auf der Höbe der Zeit nnd 
kann Bruderliebe ansahen unter je^kfaen Um- 
ständen. 

Solche» aber bewirkt, wie gesagt, die D durch 
ihre gesaromte Einrichtung an ihren Zugehörigen, 
nnd ebendadnrch ist nun in der □ die reine 
Idee des ObristentbnniB so pnetasehem VoUsog 
gebracht nnd verkörpert. Den grossen Inhalt 
des Ausdrucks „Bruderliebe" und die göttliche 
That, ^ie der von unserm Schutzpatron Johan- 
nes Terfcttndigte Jeeos Christas dvrch die Ein- 
bringnng der Bruderliebe insMensehen* 
leben eine neue Ewigkeit gegrfllndet hat 
— dies weiter auseinander zu setien, ist heute 
nicht am Ort Aber die O hat diesen Inhalt 
nnd diese That susammengefasat in iua Au^ 
druck „Hnmanitit**, indem sie die ideelle EriiUp 
terung nnd praktische Ausbreitung der Humani- 
tSt sich zur Lebensaufgabe stellt. Humanität 
aber als Qrundprincip aller Bethätigung des Men- 
aehehwesens aufgefasst, ist innerster Keim nnd 
zugleich feinster Extract aller Geistes- und 6e> 
müthshÜ hinp; dos Menschen. Aus dem ewigen 
Lichte geboren, am ewigen Lichte genährt nnd 
belebt, scbliesst sie den wesentlichen Inhalt je- 
der Specialbildttng in sich ein und beharrt Ober 
derselben. Darum eben steht jeder Freimanrer, 
dem Humanität unverbrüchliche Wahrheit und 
belebende Seele seines ganzen Da-^eins gr-wdnlen 
ist, er steht unter allen Umständen auf der Höhe 
der Zeit und der Zeiten. 

M. gel. BrI N^ch alledem, was aoeben ge- 
sagt worden ist. kann keinem in den Sinn kom- 

men , es sei mit dem Standptinct auf der Höhe 
der Zeit ein Stillstand, ein Stehenbleiben auf ein 
und demselben Fleck gemeint. Dieser Fleck 
Würde als ein fauler Fleck bezeichnet werden 
müssen. Nein! Hit der rollenden Erde wollen 

wir in stetigem WciterlHuf die Sonne umkreisen 
und mit dieser ant den Ir u< iit< tHU'n Aetherbah- 
nen weiter ziehn durchs unendliche All, das der 
allfflichtige Baumdster gebauet bat ihm selber 
sum keiUgen Efarentempel und uns und der 
Mmtekbeit alhtumal zu einem Familienwesen 
im unendlichen Vaterhaus, darinnen des einen 
Allvaters Kinder in brüderlicher Eintracht, von 



Bruderliebe beseelt und ^bMbitigt» glacklich bei 

einander wohnen sollen. 

Weil wir dies aber sollen, so thuts noth. dass 
wir diese Stellung auf der Höbe der Zeit richtig 
wttrdigen und reebteebilfen innebnite», um S6 
genaner nnd Lehrer, ab wir in einer Zeit 
leben, die sich als die Zeit des Fortschrittes 
zu bezeichnen kein Bedenken trägt. Da 
heisst es hier: Fortschritt! und dort: Fortr 
eebritt! heute FortMbritt und morgen FVvrlscbntt 
nnd übermorgen wiederum Fortsebritt und nichts 
als Fortschritt immerzu! immerzu! ohne Rast 
und Ruh! ohne Halt, mit Gewalt! — Ob es wohl 
immer die Humanität ist, wodurch dieser Ruf 
naeb Fortsofaritt lant wird? Ob wobl immer 
Humanität die Ziele aufgestellt hat, zu welchen 
der Lauf hingerichtet ist? Ob wohl Humanität 
die Wegf Ijalint . auf welchen die Zi"le erstrebt 
werden V Es ist ia^t zw heiss das Gedränge, 

Ein wildes Sohreien und Stosseu und TTribsa, 
Kannst nicht fliehen, kannst nicht bleiben, 
Bsrfst nicht lieben und sollst nicht hassen — 
Dm gcängstete Herz wo soll sichs lassen? 

M. Br! Heut uui Isoujahrstage unsers Frei- 
manrerlebens lassen sie uns einender redtt tod 

Herzen Glück dazu wünschen, dass wir im Tem- 
pel der Humanität die Stätte gefunden haben, 
die allerdings in der Zeit steht, an welche 
aber die Sturmfluthen der Zeit nicht heran reichen. 
Welche Ziele die fbrtsehrritende Zeit entweder 
wirklich schon erreicht haben oder welche im- 
mer noch zu erreichen pIo bcStrcLt sein mag, 
auf all den mancherlei Wegen zum Ziele werden 
die Spuren der Trirklichen vollen und reinen 
Bruderliebe doch nur eelten gefunden. Zwar 
hat Wohlthätigkeit und HUlfsleistung in preis- 
würdiger Weise die Hand zum öftern gegen 
Leid und Bedürftigkeit ausgestreckt und Noth 
und Elend absuwehren gesucht Zwar rind ehor 
■eine Aensserungna der Hnmanitit aueh in ims- 
rer Zeit nicht zu verkennen. Aber der völligen 
Hruderliebe untrügliche Zeichen werden heutau» 
tage da drauBsen nicht gefunden. 

So lassen ia» uns denn dieser Bruderliebe 
treue Hilter nnd Pfleger sein und bleiben ni die- 
BW unsrer Zeit. Wie das Licht der Johannis- 
Bonne auf die Knie herableuchtet und wännt 
und segnet: so lassen Sie das Licht der Frei- 
maurerei, das vom Altar des Logeutempels in 
onsre Seele berein seine Strahlen wirft, leirähtend 
und wärmend uns beseelen, dass wir da stehn 
als die freien ^länner. die unter allen Zeitum- 
ständen dem allmächtigOD Baumeister der Wel- 
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tec zn rechtschaffnem und gedeihlichem Dienst 
bereit sind. Und so, m. Br, spreche ich Ihnen 
allen cum .Eiutriit in das neue Freiinaor^rjahr 
iim faenUolulen Glftekwamdi «u! 



Ans dem Logenleben. 

ZfrUdcaa. In der hiesigen RiobterMshen fiachh. j 
•ndiiencoebra: „Oeorfe Washington*, fin fMmMir. | 
Lebcasbüd, goaoichnot naoh Siduey Haydcne Werk, | 
«(Wasbiogtou and hia nuMonic Compeen. J^ew-York { 
1866**. Der Ertrag tob dieser Schrift (Pnaa 5 Ngr.) j 
ffiesst iu deu Fonds für BeBcliaffuiig eines ciguen 
Logeogebäudes der O firaderkette zu den S Sohw»- 
1MD. Als 

G. Washington zu vert-hreu, ein Maun toU Adel 
in Gesinnung und That reuen vir uns, dass er 
auch nnserm Bande angehörte, und zwar mit Neigung , 
und Eifer! Wir empfchlcu dcbluilb die Lcsuug obi- 
ger Sohrift auf das wärmste, am so mehr, da dfer ' 
Ertrag lur Herstellung eines eignen LogeBgebiodes 
in Zwickau beitragen soll. Noch ibl zu bemerken : 
dlie Schrift ist nicht blos für Krer , souderu lur je- 
demaan; lie aoll in «inoB «nantaaCbanii BaiäpMl« i 
die Sohönheit und Bahduit mner Qnindaitie aueha»- | 
üch darstellen. 

I 

Plauen. Nachdem die O zur FjTamidc bereits | 
in den beideu am 5. April und 7. Juni abgehaltenen , 
BeceptioiiBcfP 3 Baobenden das maanrisclia Liebt 
erfheilt hatfr, wurden am Vorabend des Johannisfe- 
stes Wieder 3 Suchende aufgenommen, und so ist 
ansero O iil «ineai vMaa Waohstintm beg tü fe a . Auf 
cin.stimTnigcu B^jschluss der IJriiderHcliuft wurde auch j 
inzwittcheu dem geliebten uns so nahe steheudcu £r 
Emst Leonhard Heubn», früher Mitglied der Pyra- 
mide, jetzt Mstr V. St. der n Brurlt-rkt tte zu den 3 
Bchwanen in Zwickau, und lir Theodor Zopf, Mstr. 
V. St der O Leesing m den drei Ringen in Orient 
Greiz, die Ehreunjitgliodschaft der Pyramide crtheilt 
Uüil beiden durch lir Hcubner iL poisönlioh über- 
brucht. Das Johannisfest feierten wir am Sonntag 
28. Juni. Nach Eröffnung der FestD (Vormittag 
Vitl I hn durch den Mstr v. St Br Heubner II, ' 
b^rUsstc doreelb« die Brr in einem längeren €te- | 
dicht, (siehe unten) und theilt« eodann mit, dass i 
lir Fiuck 1., Alt- und Ehrenmeihter der Pyramide, : 
fViihcr Cantor und Mus^ikdirektor iu Plauen und Mstr j 
Torii St. der Pyramide, seit IH.öU als Kuh r:!ti> in ])rv?'- i 
den wohnend, in einem Alter von HO Jahren, zur ! 
voblvardieuteu Ruhe i. den a. Oaten cin^gangcn sei; i 
seine pTOHmi Verdie nste um uiisr-re '. _1 hi rv<»rh( lii-nd, 
forderte lir Heubuer 11. die Ikr uul , ilireu l»ank- , 
gcfiihlcn lür den Dahingegangenen dadurch Ausdruck ! 
Zu geben, dass sie nich von ihren PKitzen erbeben | 
and einstimmet! moelmn in den Vers: ' 

qDer Bruder schläft, und aus dem Bruderkieia I 

!l>iukt ihm aiil's Iktte ein .Vkazienreis, 

Eiu «tili Gebet zum gruä&cn Meister dort | 

TriEgt seine See! aus irdsehem Dasein fbrt 1 



0 Hochgefühl, o Hochgefühl, • ^ 

Du führst sum schönsten Ziel 
Die Bruderkette aietat dord» küble Qiab 
▲mIi eelga Q tiäb m noch an oas haiab. 

Das Andcüküu Br Fiukes wird ia der Brüder- 
schaft fortleben und sein 'WohlgehingeDes Portrait, 
ifsMMt nasni'o BaakiHto aiett, uns lebhaft an eräia 

grosaen Verdienste um die Pyramide erinnern. Hier- 
auf folgte der Pestvortrag vom Beduer Jüransse IV^ 
und nadideBi sodana die Brr Uhlmaan and Baaak- 

gärtel I., welche im Jahre 1843 da* Maurcrlicht em- 
pfangen hatten, als Jubilare b^;rüsst worden waren, 
woraaf Br Uhüaiaan, tief aigrifln, daakte, erflranta 

Br Erausse I. die Brüder noch mit einer Zeichnung. 
Vor Sohloss der □ erbat sich Br Müller, perma- 
nent bes. fir unsrer O, das Wort and indem er 
fiir die frcuudlicho Aufnahme , die er seit Jahresfrist 
iu der Pyramide gefunden, dankte, überreichte er 
dem Mstr. t. 8t denelben, Br Heubner IL, im Auf- 
trag seiner O „zum goldnen Apfel" in Dresden die 
Ehrenmitgüedschaft dieser CX Br^lieubner IL, sichte 
höh dberrasoht, dankte herslich, uod forderte die 
Brr der Pyramide auf, für dif sc .Vn-zcichnung, welche 
er als eine der Q erwiesene Klire betrachte, auf 
maurerische Weise zu danken. Der Arbeit folgta 
eine heitere und belebte Tal'ellof^e, durch niauch er- . 
hebendes Wort und begeisterudes Leid gewurzi, uud 
nach derselben fanden eieb aaeh mehrere Brr uud 
Schwe«t«rn im Logengarteo zusammen, ob^rleich iu Folge 
des eingctretoen Bcgcuwcttcrs eine grössere Vcrcini- 
gung nioht stattfinden konnte. Höge der a. B. a. W. 
zu unsrer 8chwestemloge, welche Sonntag d. 19. Juh 
Nachmittag S Uhr stattfinden und worauf unser schö- 
ner Garten Brüder und Schweatera vereinigen soU, 
der Souiie wärmuude ßtiabiea TOia Uiauael herab- 
schcinen lassen. 



Dat Mavrargdieliiudss. 

Zeiehimng am Johaunisfesto 18fi8 in der CD zur 
Pyramide i. Or. Plauen v. Br O. U. L. U. 

Im Bosensohmuoke kehrt das Fest ans wieder. 

Das alle Brüder ruft au reiaar Lael; 

Mit Jubeliönen schallen uasre liieder 

In Yolircm Chor aus froh bewq[;ter Brust; 

Und wie der Thau yom Himmel trüuft hernieder, 

8o senkt siob sanfl^ aas selbst fiut unbewues^ 

In jedes MuutiAta belebead haate 

Bin seliges OelUhl "von Fried and Preode. 

Der Morgen kaoi und ötfuete die Pforte 

Des heitren UiuuIlol^lieilt^« dem schöucn Tsg. 

D:i eilten wir z\i dvm ircwiilileu Orle, 

Dem Kul (!er Pflichl, dem Ruf der Liebe nach; 

Uns grii.sst des Bundes (icist im Lied, im Worta^ 

tont ins Herz des Hummers ernster Soblag 
Am lest der letia', das in gleicher Weise 
Die Maurer eint rings auf dem Erdenkreise. 
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ünd -wenn nns dann des hohen Mittagi Stunde I 
Tom Werk der Ärb«lt rar Erhohmg winkt» ' 
Wenn an der schön geschmückten Tafelmaf* j 
Ton neuem un» die Bruderkett niDBchlingti 
iireiin Knill und Sehen im wohlhemeenieo Bande ! 
Der Freude holde NoctarBchale bringt : ' 
DaoQ gehn die. Henen aa( die «ich TerstandeD, 
Vnd boüpfcn sieh mit fteten BoeeohADden. 

Die ftundeu flithii, dt s AbiiidB Schatten fallen 

Mit sanfter KüLLuog uui duä mude Laud ; 

l ud treue Brüder, liehe Schwestern wallen I 

Ii maus zum griinen Garten Hand in Hand, 

Wo in des Laubenganga gewölbten Hallen | 

Uns mBoebe Stande firidk vereinigt fan^ 

Dort, wo die Sterne glühn und Blumen aprieaienf 

Den hohen Festtag würdig ra heeehlieeaen. — 

O sehöiies Fest! — Wrr kann den %iub«r künden. 
Der dich mit iebensToUtou Hauch durchweht? 
Wer nennt den Strahl, der Heraen ra enlittnden 

Und Seelen zu vereinigen vtrs^tcht ? 
Wer weiss das rechte, volle Wort zu tiuden 
TOr jenen Zug, der durch die Kotten geht, 
DosB fJliod an Glied in festpeschlossnem Ringe 
Sich uii2t;rbrochlich in einanderscbiinge r 

Gehc'imniss ißt es seit den prausten Taften, 

Und wird für immer ein Geheimoiss sein; 

Und niemand kenne, eneh wenn era woBto eegen, 

Was uns vcrknüiift zum innigsten Verein. 

Als Ahnung, als üefiihl magst du es tragen 

In detnea ^seaa etiU terborgnem SdirÄ; 

Doch rimmiTnu'lir vernnapst in scharfen klttitt ' 

Und kalten Worten dus zu olienbareu. < 

I 

Wenn dies Geheimniss nie sich punz entfaltet, j 
Willat doa beklagen ? Dorfs dich wundem nur? — , 
Dna HSohate, wea ala Leheneodem waltet, 
Dns Tiefste, was im Schoosse der Natur, 
Wie in des Geistea Eeich die W^elt gestaltet» 
Es birgt im Dunkel aeinee/Weaene Spur; 

fnd was im HL-ili^bten die Serie feiert. 

Das ist Ton dem Geheimuiss tief umsohloiert ■ 

Wie prangt die Flur in ihrem reichen Segen, 
Der tausendfältig aus der Erde quillt! ! 
Du siehst, o Mensch, das Leben und das Hegen, 
Wie alles sprosst und blüht und treibt und aehwiUt; ' 
Da anchst der Kräfte innerstes lkwegon — ; 
ündaieh! es bleibt goheimnissvoll verhüllt! 
Denn wua du Alles lüsst erbliihn und reifen: 
Da nennst ea nicht und kannst «s nie begieifea. 

1 

Zeif;lic<lre initiu'rhin die Pflauzenzellen ' 
Mit deine;» feinsfeti Me-.wer.- ^])itzim Stahl; 
Die Welt de» L'n.--it;lill'aren iiul/:ulKlieii, , 
Verstürke dir den iilick zchntauscndnial ; 
Dring weit hiimli, his zu den li<fH(en Quellen 
Uit des Gedaiikeulichtes schärtkieni Strahl, 
Des Wachathama letxte TTrkraft zu erkunden — ' 
S'w kannst dn aagen deoh: «loh habe gefunden"! | 



Du miigst von iFeuchtigkeit und Wärme lehren. 
Die aieh verehit ela Zergungpkraft erweist 
Magst um und um die Ackerkrume kehren, 
Veratehn, wie jeglicher Beetaodtheil heiaat; — 
BeeeMmt fftcbtt &a ror det Natur der llehreor 
Ihr inncT.'^rrs pchaut kein crschaffner Ge ipt ; 
Und was den Sterblichen sie will yerhehleo, 
Dil wxA tum tM Maniitilienarand «nUdcn. 

Geheimnissvoll in ihren tiefsten Qxttnden 
. . Wirkt die Katur der Gottheit ewig XUadl 
Die Kette nnd den länaohUig magst du flnden 
Am niemals ruhnden Webestuhl der Zeit; 
Doch nimmermehr wirst du sie gauc ergründen, • 
Die Kraft, die* beide in eiamdMr teilit! 
Eennat du doek aieht «jananl die Kraft, da» in dir 

denket, 

Dea Oetterfunken, den der Meisteff £c gMehmket, 

Ist es ein Wesen von selbsteignem Leben, 
Das ans des höchsten Lebens Schooss entspringt? 
Seil nur der Phosphor jenes Licht uns geben. 
Das Haupt und Herz mit Götterstrahl durchdringt^ 
Fliegt aus der Nerven künstlichen Geweben 
Der mttig eich, der nns zum Himmel schwingt? — 
Beiiiber, Foraoher, Denker, mögt ihr streiten 
Geheimmaa Udbt ea euch fbr alle Zeiten l 

Doch bleibt der Krüfle Urquell euch verboigett, 

Sie aelber walten rastlos frUh und sgHi; 

Die BHe roIH, ee weobaeln Kacbt und Morgen ; 

Der Weltgeist wirlit in owger Majestät. — 

Q lern' in Ehrfurcht seinen f ulsschlag horchen. 

Der lebenapendend aHea Sein durchweht, 

Und steht bcschtiden still vor jener Hülle, 
Die dir verschleiert seine« Wesens Fülle! 

Wie ein vwieUeemee Boeh mit aieben Siegeln, 

Soll alles Höchste ein Gehcimnies sein ; 

Und Schranken giebt ea, die den Menschen zügeln, 

Bb er tun hütiMn Sehanen gAet ein! 

Darin, o Maurer, lern auch du dich spiegeln, 

Und wahre fest und treu und fromm und rein, 

Waa dir snm Leitatem für dein Sei» «ad Strien, 

Ale ImUigea Geheinuttae wnid gefebcol 

Gehenrnniae iata und bleibta, waa uns verbflade^ 

Ein unnennbares, wunderbiins Bund; 

Das Licht, daa aioh am Woihultar entzündet. 

Zergliedert una kein klügelnder Yerstand; 

Das Fundament, drauf i.::s( r liau sich gr&ndeti 

£s ruht in einem unsichtbaren Land; 

ünd was nBammenadiweisat der Ketto Glieder, 

Kein irdiioh Wort giebt ea Tolllunnmen wieder. 

Wir mögen es in schöne Formen fassen 

Und sinnig hüllen in dea Bildes Kleid, 

Um menaohlichem Veratändniaa anaupaasen, 

Waa uns dem heiigen Dienst dea Lichtes weiht; 

Um uns zur Tempelpfortc einzulassen, 

Gilt Zeichen, Griff und Wort seit alter Zeit, 
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Viid im Symboto «ad im BitaakT 

Birgt «all der «dl« Kam, vi« in der Soha]«. 

ünd VH die Sdiale ae^ft aa Saeeenn 8oliMa«b 

Das istV, um was uns der Verrath betrügt, 
• Womit, weaa sie's erlauera kaau, sich die gemeine, 
Haogieige Welt »aoh hendiöh gero begaügt 
Doch <]us, was tief in dem geweihten Schreina 
Als uDsers Bundes Kern verborgen liegt — 
Vag man ei aneh in tansend Bfleher 

schreiben: 
Das wird ein ewiges Qeheimniss bleibenl 

An dem Oeheimniss, Brüder, lasst nni halten. 

Und täglich werde das üclubde neo, 

Es in verschwiegnen Busens tiefa&n Falten 

Zi! hüten mit dem Schild der frommen Treu ! 
Und wie der keuschen Liebe süsses Walten 
8ich vor der Welt verbirgt in zarter Sehen: 
•So laset, wofir uns hier die Herzen «chlngen, 
Uns nicht iu das Ocwlihl de« Marktes tragen! 

Und das auch sei geschirmt vom treuen Sohweigaiv 
Was als Gcfass das Heilige umschliesst! 
Die altehrwürdgen Brauche, Bilder , Zeichen, 
Das Wort, mit dem der Brudermund «ich grüsst, 
Der Liebeedruok, mit dem die Hand wir reichen. 
Der SeelanaoBtausch, der «ich hier ergiesst: 
Dai aei Tertiaat dem Heraen, da« verhehlet. 
Dar Biohem Zunge, welche nicht erzählet! 

Wie Blumenkelche firei ihr Hauiit erheben, 
ITnd wie der Baum dia adkn IMehte trägt, 
Doch tief verborgen eich die Wurzeln weben. 
Die er als adnea Waehsthumt Ursprung eobJägt: 
80 gebe Zeugniea anaer Thon und Leben 
Von dem. was hier nna Oeilt und Herz bewegt; 
Doch dieses Thna« nnd Lebens reine Uuelle 
VerMhlieeee des verschwiegnen Ttompels SdiwalM 

0 stärket uns, ihr hohen Feetessunden, 
Dem theneren Odiibde treu sn sein! 

Bewahrt, 0 Brüder, waa Uiu* fest vt rhunden, 
Hit Maurersiun stets unbefleckt und rein! 
Und keiner werde nnter uns gefunden, 
Der das Oeheimniss frevelnd mag entweihn ! 
Vergesst es oie: Auf Schweigen und Vertrauen 
Soll aidi der Ibrarartempd anftrhaiienl 



Bttchhäiidlerisclie Ankäadiguogen. 

Im Verlag der Frnirztg. ist aoeben erscbienen : 
Virgils Aeneide, im Nibeliiiif^enver»miias.s über- 
setzt von Dr. M. Zille, Uir. d. Mod. üe- 
Bammtgymn. 25 Bogen. Preis 2 Thlr. 
Der Verf. bemerkt im Vorwort; ..Von dar varSa* 
gcnden UcfuTsotzung der .\cnci(lc im Nibclungenversrnsass 
erschien daa i. Buch 18433 als« l'rubc; in gleicher Absicht 
wurde 1804 das 1. u. 1865 .das 4. Buch .ver&6entlicbt; 
aach Verlaaf vaa S Jahrea bieranf int es nun möghch, 

Druck vuu fir C. W. 



dIa üeberaetiang der gansen Aeneide vollständig 'ansga- 

führt vorzulegen. Der Versuch . das iat. Heldengedicht 
in dem VersmaasB der deutschen Heldcndichtung ttt 
übertragen, ist In der Vorbemerkung zur 1. Probe iadsr 
I KQrze bci^ründct worden. Diese „Vorbemerkung" ist 
I hier im .\nhatig zu finden; sowie die der 3. Probe beige- 
beoc Nachweisuiig, dass die in der Acncidc vorkommen- 
den ttovoUeadeten Verse von dem Dichter mit Absicht 
unvollendet gelassen worden sind. Der Verf. fand so- 
gMeb 1S63 u. ebenso spater allseitige u. aufmunternde 
Theilnahme, selbst Aber die U reuen Deutschlands hin- 
aus, in Italien u. Frankreich; den daftr schuldigen Dank 
glaubte er am angemessensten dadurch xu bethätigen, 
dass er das begoaaaaa Werk bald aiögllehst voUendetei" 

Bei Br. Emst Kein in Oppcoheim a. R. er- 
aehien unter Andern und iat durch jade Bochbaad» 
lang au beziehen: 

Haas, Caroline. Kleine französische Oeapräche 
mit oiocr Anawahl der gebrlneUidiilaa 
Wörter fitr TBobtAraolralen. 2. yerbeMerta 

Auflage. 1865. Qeb. 6 Sgr. 

— — Deutsch-FranzüsiBch- Englische Sprech- 
Uebnngen zunitcbst tUr Mädchen von 10 
bia 14 Jahren. 1868. Gab. 9 Sgr. 

Kaiwr« J.f (weiland Qymnasiallehrer in DarBH 
Stadt). Griechisches Lehr- , Uebungs- und 
Lesebuch. Mit Wörterverzeichniaa. 1855. 
gr. 8. 26 Bogen. Geh. 28 Sgr. 

Klingenttete, J«, (iarael. Lehrer). Dar Un- 
terricht im Hebräischen. Methodiscba 
Anleitung für israelit. Lehrer und die ea 
werden wollen. 1860. 6 Bogen. 10 Sgr. 

— — ErstesLehr- undUebersetzunga- 
boch im Hebriiacbeo. Mach methodiaehen 
Grundsätzen bearbeitet 1864 BO Seiten. 
Gebunden 3 Sgr. 

{ KOIp, Dr. Edmund, (weiland Professor und 
Direktor der höheren Gewerbaehule in Darm- 
atadt). Die algebraiache Analyaia 

I 1866 gr. 8. 15 Bogen 27 Sgr. 

— — Die Differential- und Integral- 
rechnung und deren Anwendung auf die 
Geometrie in der Ebene. 1856. gr. 6. 42 '/a 
Bogt n nebst 6 lith. Tafeln. 3 Thlr. 

Lauckhard I)r. Scbulratli in Weimar. Fünf- 
zig ^Erzählungen aus t\vm ult^ni und neuen 
Testament, nebst Anbang. Für die Schul- 
jugend. 2. Terbesaerte Aoflage^ 1869^ 78 
St ilen. Oeb. 4 Sgr. 
I Pabst, Carl Ernst. Anleitung zur p r a k ti- 
) sehen Rechenkunst. Zweite Auflage^ 
I 204 Seiten. Geb. 14 Sgr. 

VolKuiA la Leipzig. 
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Freinanrerei nnd Asg^ciatioiiea. 

Meine Brrt Sehon mdurmala hebe icli mir 
crlenH ihn Änfmefkaeadkett enf iM AaeocUtio* 

nen hinzulenken. Noch einmal will ich es jotzt 
thun, nnd ich will um ihre brüflorlit ho Nac hsicht 
bitten, der anacbeinenden Wiederholung wegen. 

Mit Bedaneni vermiaae ich in dem Frmr- 
BtDUdd, in unserer groaeartigen und edl«n Verbin« 
dnng, den Geist der Association, diesen Geist, 
obno welchen es keine lebendige, keine leben»- 
irische Verbindung mehr giebt in unserer fortge- 
achrittenen Zeit 

Die Asaociation gehört zum Gefolge der 
Liebe und ihr, der Association, liej^t ea ob. das 
Selbstgefühl zu heben und dabei do( h dem Kgo- 
ismus, dem roä<*htigen Feinde der Mäcbstonliebe 
an bewMsen. daae die Kraft dea Schaffena, dea 
Producirena, niclit in der Trennung, sondern in der 
Vcibindmif;' H^-gt, und dsiss Roniit das Endstre- 
ben aller Individuen, auch der f,'ehobensten, ihre 
Vereinigung, daa Werk der Opferwillig keit und 
Liebe, «ein nraaa. 

Einigkeit, d. h. die Vereinigung macht stark. 
Ein dünnes Stöckrhen kann von der Bchwachen 
Hand einea Kindes zerbrochen werden; aber 
viele StOekchen, in einem BQndel veremigt, aind 
im Stande, die Kugel einea Oeacboaaea in ihrem 
Laufe aufgehalten und unschädlich zu machen; 
das wussten schon die Alten. Die Vereinigung 
macht nicht nur stark in der vereinigten tie- 
aammtkrafl, aondern auch in der einaelnen Kraft 
Hierin liegt die hohe aittliche Bedeutung der 
Vereinigung. i 

Das eigne IntereRse macht den Menschen 
zwar selbstsüchtig; allein indem er in dieser 



Strömung fortgerissen wird, ereiebt «ich ihm zu« 
gleich auch eine demUthigendo Ilulfdbedürftigkeit, 
wdehe ihn nSthigt, Vereinigungen bu eratreben. 
In alter Zeit hatte man in dieeer Hinaicht genng 

an dem, was Märkerschaft, Gemeinde, Staat und 
Kirche l)oten. Die später entstandene Z'infi, 
eine Zwangs- Anstalt, nennt Schulze- Delitzach 
•ehr beaeiehnend eine mitten im Fiuaa eratarrte 
Aasociatton. Von freien Vereinigungen gab ea 
nur Armen- und Iliilts vereine. Wie hat sich die- 
ses seit 14 Jaiin-n geändert! Unser Na»-hdenkcn 
darüber kommt zum Abschlüsse in dem Satz: 
Mit der Bildung ateigert eich daa Stre- 
ben nach Vereinigungen. 

MüHf^eii wir inde.ssen nicht ans den Vcreins- 
beslrebmigen auf eine grössere Ilültsbedürfiigkoit 
schlies^en? und wie läs&t sich dieses zusammenrei- 
men mit dem allgemein anerkannten Satze, daaadie 
Bildung frei, selbständig nnd unabhän^rig maclie? 

Da.s alles sind nur scheinbare Widen^prüi he. 
Mit der Bildung vermehren sich auch die Be- 
dürfnisse, somit gleichfalls die Uülfsbediirrügkeit. 
Die Ffahlbanem hatten gewiaa nicht ao viel» 
ßedfirfni^'se und HUlfsbedQrftigkeit wie unaere 
Landbauern. Die HaiiptnrRache der Vereinsver- 
mchrung liegt jedoch oime Zweifel darin , dass 
Staat und Kirche nicht mehr ao allumfassend 
aein können, deahalb nicht weil daa Volk durch 
erhöhte Bildung mehr und mehr erlangt hat und 
geltend zu machen isucht, die K!ibi>;keiten, welche 
Selbsihülfe und öclbsiverMHltung vorausaetzen. 
Alle kleinen nnd localen Sorgen flberliaat der 
Staat dem Volke, nnd dicaea auuht in der Ver- 
einigung erfolgreich Si-Ibsthülfe und Selbstverwal- 
tung. Immer tioter <lriri^M-n dieSO grOMOn Prin> 
cipicn in das Voikälebua ein. 
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Ab ich diese Arbeit lu Papier brachte, la» 
ioh nebenbei in der Zeitung die Kainmerverh«nd- i 
hmgen ra B«iüb, besttglieh dM MothtUuidM in | 
OMpreussen. Dieser NotVifrage gegenüber be- 
merkte Herr v. Vinke, die Si-ibbthülfe des SchuUe- ' 
Deiitsscb sei auch hier das allein Richtige. Da- ; 
niif «ntwnrteto SdralM-DeUtsBcb ganz vorlreff- 
lich: «Woin ein Qelibmler da vor um liegt mit 
gebvodenen Binden, was heisst das, meine Herrn, 
■wenn wir ibm den Ratli der Sflbsthülfo geben?" 
Damit sagt IScbulse- Delitzsch: Zuerst freie In- 
dhridnalitit, dann Selbetbalfe xmd freie A«eo- 
eiatienl 

Freimaurer sollen freie Männer sein und 
werden. Es erstrebt demnach unser Bund die 
(^ualiücation zur Vereinigung. Daraus folgt, das» 
j|ini, nnierm Bunde, die Fibigfceit so jeder ' 
ncäsamen Veg dBi g np g inne wolmeB noM. Wenn 
wir dises zugeben nnd behaupten wollen . dann 
mÜBBen wir umsomebr den neuen und junfren 
Ociat der Vereinigung, den Geist der As(>ociation 
in FnnrlNmd veiwieeeB; dem «• iet dieeer toU- 
kamaenen VereiBtgimga-6«at nodi m kainer 
Aeassernng bei uns gekommen. 

Worin unterscheiden »ich aber die Associa- 
tionen TOD den Vereinen ? 

Ab die Aeeociatieaen ifaren 8. Vereimtag in 
Kassel abhielten, sagte B Mu ge r ia e ieter Nebelthau 
in einer Rede , die GenosBen.^cbaften erhöhten 
die Wehrkraft des Volkes. Damit wurde wohl 
annftchst Erwerbsd&higkett , FamilienbildnDg 
md Bertikenrngattinahnie genimBt In dem 
Worte Wehrkraft iat jedoch weiter auch Kam- 
pfcsfähipkeit anspedrückt. Daran R lisst sich 
nun die Detiuitioa herleiteo, welche wir suohen, 
nttmlich: Die AsMeiatianB efaid «ine Wekr md ' 
Wefle, ein Vorbengangetnittel gegen ^kom- 
mende ISMttt «^dnrend die Vereinigungen nicbt 
TOrbeugcn , sond^rri in der Noth helfen wollen. 
YereinigUDgen sind also das Gertenbündol in der 

dasjenige in gedeckter 



Seit wir so nnterscheiden gelernt haben, d. i. 
seit einem Menschenalter. streben alle Vereine 
danach, den Charukter der Hölfsvereine, welche 
vo i au gelir e iie mr Andern Httlfe gewtiuen, 
legen nnd den der AssociatioMm ansmehroen, 
d. h. vollkommenere Vereine zu werden, welche 
die Hülfe für Aruiere mit der Si-lbnlhülfe verbin- 
den und damit das Selbstgefühl erhalten und 
heben. 

Eine VerTolIkoatnmnng der Aufgabe nnseree 
Bandes in dieser Rtokliing wiM io leiobt geire> 



scn bei seiner Erfehrnng, bei seiner Verbreitung 
und bei seiner OrganisaUon. Während die Atr 
Boeiation dnrassen in der Welt eine Maobt ge- 
worden ist, welche von Staat und Kirche unter^ 
stutzt wird , lässt sie der Frmrbund unbeachtet. 
Denken wir bei diesoD BetrachtuDgeo vorerst 
«nmal an vo$ eelbttt 

Die Brr emd gendtbigt, dranaeen in der 
prof. Welt bei Lebensversichmngsbänkea. Wit- 
wen- und Waisenkassen etc. sich zu betheilipen 
und dabei grösserem Aufwand, Schwindeleien 
nnd Veilnsttti sich anasnsetzen. Die SelbithlÜfe 
dieser Art unter Brm wäre dooh eo Indit ann- 
ftthrbar, so sehr maurerisch gewesen ! Der Ein» 
wand, dass der Frmrbund nur sittliche Ziele er- 
strebe, lasse ich nicht gelten, so lange Almosen 
gesammelt ond gewihrt werden. Im Frmrbnnd 
i&t es ebensogut bekannt, wie andmrirte, dae* 
die sittliche Wohlfahrt im innigen Zusammenhangs 
sieht mit der materiellen. Die Eigenschaft de» 
Freimanrerbandos als Hülfsvcrein ist ja gerade 
diiejenige, von umlcher die Uber umera eigentRclb» 
Wtrkaamkeit unklare prof. Welt am meisten 
halt. Zum Glück wissen sie dranssen nicht, 
da»» die Hülfe der Brr eine Hülfe in der Brest he 
ist, das tnanrigste Almosen, weil es Brr dem Br 
geben. Sin wahrer Frmr. wird rieh jedoch bis 
zum lUiaaenton wahren gegen dieses brennende 
Almosen und es vorziehen, den stillen Kampf 
der Einschränkung mit der Moth anfzunehmcn. 
Und ee «sind wahrlich keine Seltenheiten diese 
Kflmpfiel Die meisten Henaohen , fetlgfieb avcb 
die meisten Frmr. mtUsen von ihrem Leben be- 
kennen, dass es Mühe und Arbeit, dass es reich 
sei an Sorgen, Entsagung und Einschränkung. 
Da* Wort «Biiaaehrliilknng* ein acbweres, iu 
nnarar 2eit eo «rerblngniseTdneo Wort, whd oft 
so leiehtfertig ansr^e^prooben. lleichea Leuten, 
Menschen, welche di - Sorgym unsi^rer Zeit nicht 
aus eigner Erfahrung kennen, gestehe ich weder 
Elbigkeit noch Beeht an , hierttbor m «ftdlen. 
Die vielen seMeehlen Besahinngen (Qr Jdire»-'' 
Arbeiten sind schh^gende Beweise für diese ür- 
thcilsfähigkeit. Sind unsere Sorglosigkeit, unsere 
Almosen, welche wir tiir Brr bereit halten wol- 
len, nieht auch Beweiao nnaerer ünkenntnias "der 
traurigen socielen Vei4iiltniase? Ganz in der 
alten Weise, wie vor 150 Jahren, werden die 
Almosen gesammelt und gewährt, obfxleich die 
^ross'n Veränderungen, welche sich druu&seu 
voUasogen haben bis in die c§3 gedreogen 'aein 
mttasten. Wir stehen hier vor einem „Kfihre 
mich nicht aai", wto ea deren noch andere im 
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JVmrbande giobt Allein es wird sich unser An- 
psMen am die Gegenwart nicht lange mehr vor- 
neidta lamwik ^nfii «iul m«il j«tst m lelur ver> 
idrfeJai liad. Noch tot 80 Jahren war ein 

Jahreieinkommen von 1,500 fl. reichlich ftlr eine 
Familie, ja es frestattete dasselbe entweder Aus- 
gaben des Luxus oder KapitalanKammlung in 
Bctbfttignng der Sorge Air die Zakonlt J«tst 
VMudMBt dieses EinkemmeB dagegen jene ver- 
kannten Einschrünkun^en mit einer Menp;« von 
Soppen uud Derangirungen, wenn auch nur eine 
geringe Abweichung von dem, bis ins kleinste 
iMtgwtoiltMi WirthMbftfttpbne nlllliig wird. 
Sehr viele Familif'n und Fmirer haben weniger 
Einkommen !\\n jpne Summe. Je grösser aber 
die Sorgen ums mAterifillo Leben, desto schwerer 
ist die Arbeit am r. St Wir erleichtem daher 
diM* Arbeit, indem wir j«n« Sorgen Termindem. 
Ako I&ge en sehr im Intereaw itm Dundeo, wenn 
«r irgend wie eine Sorge um die materielle 
Wohlfahrt der Brr bethätigen wollte. Er thut 
kider nichti dieaer Art Daa Almoien wiedof" 
legt nwbe Bohanptong nicht; im GegentheiL 
Kaehdem die prof. Welt Mittel und Wege sucht 
und findet, die Selbpthülfe an die Stelle des Al- 
moeeos au aetsen, dürften wir eingedenk dessen, 
WM wir sein wollen, nicht nneh dem beechflmeii- 
dott AboMen greifon. Der Binwand, dam wir 
eine sittliche Geno^ftenschaft seien, ist, als Recht- 
fertigung unscp r Sorglosigkeit nichtig und ver- 
werflich, fast 60 lautend, als wollten wir dem 
Gehns denen die Selbathttlfe empfehlen. 

Wenn wir einige materielle Fäden hindurch 
ziehen durch das Hand , welches uns umKchlingt, 
eo wird diehi-s ni( hi gelockert, sondern mehr be- 
festigt werden. Lernen wir bei den Vereinen 
MD yrof. Leben I Arbeitervereine , Turnvereine, 
Vorschussvereine, etc. verfolgen materielle Dinge, 
allein alle d'n^sf und ähnliche Vereine verscluniilien 
e» nicht, hondern oie sind sogar duraut aus. zu- 
gleich eine geistige Richtnng zu verltilgen. Gehen 
wir dnmn hin nnd thun wir nmgekehrt ein Gl^ 
ohea . d. h. befestigen wir «unser geutiges Bend 
durch einige materi- lle l'äden. Aber, ich sage 
es noch einmal, nur keine Almosen! Doppelt 
bedanemswerth ist der Br, welcher von Brr Al- 
mosen erbitten und annehmen nauss; denn das 
Almosen ist wahrhaftig k<'inc Zierde, sondern ein 
schwarzer Faden in dem Band, das die Menschen 
in der ijachstcnliebe umschlingt Darum sagte 
ich: Ein wahrer Frmrer wird sich bia aafa 
Blut wehren gegen das brennende Almosen von 
Brr. Ein wahrer Frmrer wird lieber stille wei- 



I t«r ringen, bis die Kraft versiegt und der Tod 
dem langen Kampfe ein Ende macht 

loh hantt md dntf ea mir iiidit versagen, 
Ihnen eis Bild von dem Resultat eines eolohen 

Ringen« vor die Seele zu flilifn : 

Eine □ erfährt erst nach dem Ableben ei- 
nes Brs, dass dieser zwar einiges Vermögen, 
aber auch ehiige Sehnldeo hinterlassen hat; die 
1 letzte Krankheit hatte viel Geld gekostet und, 
' wie das ja auch in der geordin tsten Hauslialtung 
häufig der Fall ist, e» sind die laufenden Rech- 
nungen noch zu bezahlen. Alle« vorhandene 
' oder flOssig m machende Geld ' geht dafllr hin. 
Die Witwe, welche zeither alle Sorgen auf ihren 
Mann geworfen hat, hielt eine solche Mittellosig- 
keit gar nicht Tiir möglich. ' Um so trauriger 
malt sie sich ji^st ihre nnd der Kinder Zukunft 
i aas. Die O schickt den befUiigtsten Br an der 
, trauernden Schwerter, um das Reileid der O 
und deren Hülfe anzudeuten. War der Verstor- 
bene als Frmrer nur annftfaemd so. wie ein 
Frmrer amn toll . dann hat er entweder nie von 
• einer UnlerttHtauttg dnrdi die □ mit aeiner Fran 
I geredet; oder gar, er hatte die Annahme drin- 
gend abgerathen. Er brauchte nur das Wort Al- 
I mosen zu nennen, um die Ahlehnuog fest zu 
I stellen; denn Frauen, wahrhaft gebildete fVauen, 
' nrtheilen hierüber aehr fein, indem sie sagen 
und das Gesagte bewnndemswerth willenskräftig 
bethätigen: „Lieber Tag und Nacht so langeich 
Kraft dazu habe, arbeiten, als ein Aimoseu an-' 
I nehmen r 

I Was wird eine solche Frau wohl denken, 

ppäter, wenn der Trost, welchen die Brr so schön 
j außgesproehen tind auch sonst bewiesen haben, 
i mit einem Almosen bekräftigt werden soll? Die 
! Gedanken einer solchen Schwester stehen wkt 
I klar vor meiner Seele, denn es sind ganz be« 
stimmte Kindii'uk«' und Fol^^en thatsächlichcr 
Verhältnisse, die mein Herz schon jahrelang be- 
wegen und die ich verbessert sehen möchte. 
Ich bin fest Qberaeugt, dass schon manche 
I witwete Schwester also gedacht hat: „Die Frei- 
maurerei hat meinem Manne cini;;e liiindert fJid- 
tlen gekostet eine Summe, wfdche ich und seine 
' Kinder nun drückend entbehren mQssen." 
I Damit mich die Brr nicht miasversteben, be- 
merke ich durchans nichts für Beseitigung oder 
Ermässigung unserer Aufnahmegebühren, die 
wir, unter Abschaffung aller Be forde rungsgeb Uh- 
I ren , auf 60 fl. festgesetzt haben. Nein, ich bin 
aehr fUr deren Beibehaltnng, weit ich ans der 
Leistang nicht sn geriag gegriffener Anfnahme« 
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gebühren auf roaur. Qualificatioren RchlipBsen zu 
* dürfen glaube, namentlich: Sparsamkeit, üpf'crlä- 
bigkeit, Erwerbeftibigkeit uud demnach auch Selb- 
•ttad^keii An« den Torlier entiriekeltoii Orttn- 
den ftber wünschte ich, dwH d«rFnnrbund nicht 
gans gleichgültig; bleibe pcf!;cn dfis niiiterielle 
Sein nnd Wohlsein seiner Cilicdcr, dann t-r viel- 
inelir jetsi aoeh ein BisBcben mit torguu mu^^-. 
Meine Mhatzmeiiterlichen Pflichten. Mch den 
wohlstehenderen Brrn gegenQbur, haben mir schon 
oft diese Mitsor^^'c als scbr empfcliKnswerth dar- 
getiiao. Der Frmrbuad musa absolut in dieser 
HinMcbt etwas leiiten, wenn er nicht ein Bund 
nur für reiche Lente leb ioll, nnd das »tftnde 
in ^-rosKnm Widerepmcb mit den Ideen der Frei» 
maurerei. 

Wundern Öie sich nicht, m. i3rr, das» ich äu 
viel rede von einer Association su Gunsten der 
Frmr. selbst. Es ist mir recht wohl bekannt. 
dasH dem Frmrbund der V^orwurf gemacht wird, 
er beküuimtre bich um di»; Menschheit draubhcn 
zu wenig. Dieser Vorwurf war »ehr begründet, 
nnd ich freue mich, dass dieses immer mehr ein- 
gesehen und eine Besserang angestrebt wird; 
allein, m. Brr. wir können um so mehr, um 
besser, um so freudiger und um s-o wahrer iur 
Ander« wirken, wenn die Surge um die eigne 
Existens keine Vernachlässigung, sondern ihr 
Recht gefunden hat ,„Um so wahrer** will ich 
deshalb besonder» bemerkt haben . weil es mir 
wie eine Lüge vorkunmit, wenn Jemand gegen 
Andere httlfreich, besorgt, gegen sich und die 
Seinen aber sOTglos ist 

Nur wenige cS^ haben in der Erkennung 
der Kütliwendigkeit etwas für die Brr lliun zu 
mUssen, äcerbekassen errichtet. Die O in Danu- 
stadt hat einen ähnlichen Antrag bei uns em* 
ffohlen. Man denkt hierbei nur an die Beerdi- 
guugbkosten . an die Mittel für ein „Hnständige^ 
Begräbniss". Warum ein so beschränktes Ziel, 
warum nur an diese eine Ausgabe und nicht au 
die vielen anderen denken? Doch er ist lobens- 
werth, dieser Schritt, so klein er auch erschdneo 
musB. Ich betone indessen nicht nur die Gegen- 
ieistiui^' der sondern und mebr noch eine 

wirksamere Hiueintragung des so seiir maur. 
Assoektbttsgeistee in die tffi nnd In den Frei« 
maurerbund. Ich möchte den Brr gegenüber 
das Almosen beseitigt und ein Recht hergestellt 
sehen, welches die ehrenvolle Selbsthülfe als 
Grundlage hat. Ich bin lest überzeugt, dass der 
Frmrbtmd durch Aufnahme des Association»- 
Ottstes an frischem Leben, an Ansehen, an Wirk- 



samkeit und fin Betlieilignng gewinnen wird. 
Meinem Naclidenken Uber das : Wie?, nachdem in 
der prof. Welt iu dieser Hinsicht schon so viel 
geschehen nnd es somit für die c§^ la diesesi 
Wirken fast überall sehr hoch am Tage gewor> 
den. — kam endliih eine Mittheilung aus Ame- 
rika zu Hülfe. Uebcr die Einfachheit, Zweck- 
mässigkeit und BrGderlifdikejt der dort unter 
Brrn bweits praktisch aoageflihrtea, wahrhaft 
maur. Selbsthttlfe moss sich des Maurers Hers 
erheben und erwärmen, dass die Hftnde nach 
der Ausführung greifen uiochieu. 

Ans dem Triangel Nr. 6 von 1867 entnehme 
ich folgendes: 

„Ein Plan su einer maur. Lebenaveniche- 
run«;, welcher neulich im National-Freemason be- 
kannt gemacht und hier von vielen Brrn bespro- 
chen wurde, scheint auch in BuflUlo Anklang 
zu finden und einem längst ge&hlten BedOrfiusss 
abzuhelfen: Der Plan ist ntimlich wie folgt: 
30, ,'jO, '100. 1000 Brr oder mehr bilden eine ge- 
genseitige Let^eusversicheruug iu der Art, dass 
jedes Mitglied 6 Dollar Eintrittsgeld und naefa 
dem Ableben eines Br 1 Dollar Beitrag sahlt. 
Die Suunne der Beiträge ist das Vcrsicherotig»- 
kapital. l^ i 1000 Mitgliedern erhält somit eiss 
Witwe 1000 Dollars. 

Diebe Association, einfach nnd sidier, ksu 
im Kleinen wie im Grossen ausgeführt werden. 
Wir in BtitVallo sind daran, eine solche Associa- 
tion ins Leben zu lufen. Der Plan ist sehr 
praktisch, denn die Betheiligtcn kommen im 
I schlimmsten Falle viel billiger dabei weg, ab 
, bei Betheilignng in Vertiicherungsgcsellschaften, 
wo dii helbeii die hoben Betrieb8ko*>teii bestreiten 
müssen. Hauptsächlich soll die Wohllhat allen 
Brrn, auch wenn sie krank sind . zu Gute kear 
men, da dieselben von andern VerMchemng^ 
»ells( liaftim ausgeschlossen werden, obgleich die- 
8ell)en der Verj-icherung am meisten bedürfen. 
Die Kosten der V^erwaltuug köunen bei diesem 
Plane so einfach und gering sein, daaa die Si- 
cherheit dieses Unternehmens gani ausser Frsge 
gestellt wird." 

Ich beantrage die Ausführung dieser maur. 
Lebensversicherung tur unsere O oder noch bes- 
ser fUr den Ebtraehtsbund etc. in nachstehendsr 
Weise: . 

Jeder betreffende Br zahlt 5 fl. Eintrittsgeld 
zur ^gegenseitigen und selbstlielfervien liebsoS- 
Versicherung. Es wird sich ja wobi kein BraU'' 
schliessen wollen. 

Bei dem Ableben «nea Bra erimlten desssn , 
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Tb^tm MTieloial 2 fl. «Ii die uaiir. Lebei»yer> 
riehemof; Hitfi^lieder zählt 

Die Beitrütje der .pinzclnen Mitglieder, bei 
jedem StfTbefalle 2 fl. tür jedes Mitglied, sind 
in den CD-BeiträgeD entbalten«- und haben somit 
die Log«n-Kuieii diese BeilrlKC sa entriclitea 

Ich gehe nimlich von der Anncht und von 
der Uebcrzotipunf; ans. das;* die einzelnen cS-' 
bei weiser und ernster Sparsamkeit dieae Lejstung 
übernehmen können, ohne das latsfeiie der cS^ 
od« der Fvmrei meh nnr im geringsten so 
lehftdigen. Wenn nöthig, so erhöhe men die 
C§^-Beiträge. Ith sehe das F'introten der rjp- 
jKAssen iUr die Brr als eine Kothwendigkoit ao, 
indem dedoroh dw mur. LebeDsvenichemng 
nesentlioh befltrdert wird. 

Friedberg, um Johannis 18GS. 

Br BeUmth. 



Br J. P. G. VIeiMi. 



Der Groesmeister des „sc hottischen" Supreiuc 
Coniieil' de Fran^, Br Viennet, ist gestorben. 
Eine edle Laufbahn hat also ihren AbschluM 
gefunden, und die Weltmanrerei zählt eine Grösse 
weniger. Dicssoits und jenbcits des Klicius, in 
England und Amerika wird die Trauerbotschaft 
das Hera aller Mrer rOhren, denn Br Viennet 
war nicht nur eine hochgeachtete, sondern <'ine 
geliei)to und geschätzt«' PtTsönlichkeit. Auf sei- 
ner Stirn lag zwar das Eis manchen Winters, 
das Herz aber blieb jung, so lange es schlag, 
nnd die Fackeln des nn«rra&dlichen Oeistee ver* 
riethen keine Sdtwächc bei dr-ni 90jährigen. 
Vor knrzora noch, als ein blinder IIa»« und je- 
suitificlier Fanatismus Bannstrshlen , vergebliche 
Bannstrahlen gegen die Mnurerei aehlendaien, 
da bat Br Viennet seine Stimme erhoben (Ur die 
gerechte Sache gegen den Krihlcrglnubfn . und 
die Finthen seiner niännlichon Bi redsamkeit 
werden manche Gemüther beruhigt haben, die 
dnrch die Bulle von Pio nono vielleicht wankend 
geworden. 

„Viennet, Mitglied der franalJeisehen Aoade- 
mie. frülvr Mitpliod der PHirskamnier und der 
Kammer der Dep'.itirten . wurde in Beziers (He- 
rault) am 18. Noy. 1777 geboren. Die Wogen 

der Revolution rissen ihn 1796 in die Seemacht 

fort; ein Jahr spiiii i üüsste er auf dem Pontons 
von Plyniuu'.li als KricgHgefangencr d< r Englän- 
der seine Liebe zum Vatorlande. Er kämpfte 



1818 in Sachsen. Die Schlacht bei Leipsig 

kostete ihn abermals die Freiheit. Wir finden 
ihn dennoch bald wieder auf den politischen 
Brettern in Paris. Das erste Kaiserreich hatte 
ihm nie zugesagt Er hoflFte mehr von der Re- 
stanration. Diese aber hat ihn noch nicht be- 
friedigt. Gewisse von seinen Werken, nament- 
lich seine Episteln brachten ihm die Ungnade 
seiner Beschützer zu. und er wurde von der Li- 
tte d«r StabsoCfi<nere gestrichen, an wddiem Rang^ 
er. durch Smpfehlnng des Generals Oonvion 
Saint Cyr gestiegen war; von da an schrieb er 
für den damal-s liberalen „Conslitiuiünell". waid 
zum Deputirteu des Dep. Uerault erwählt, und 
Saas 1827^1830 in der Linken. 1880 war er 
einer der ersten, die im Rathhanse Ludwig Phi- 
lipp zum König ausriefen. 

Von 1830 — 40 verfolgte er mit seinen hef- 
tigeu Ausfallen die Revolution und die Anhän- 
ger der neuen litcr. Schule (Hugo). Acndemi- 
k» im Jahre 1831 und Pair 1840. verfasste er 
während seine» lauiren Lübens eine grosse An- 
zahl von rk' n, die zum Theil vrL'cssen f-ind. 
Eines der bekanntesten ist der Philosophische 
Sp'asiergang am Laohüse, einem berflhm- 
ten Pariser Kirchhof-.'. Viennets Stimme führte 
V. Huf:o in die franz. Akademie*)". Viennet 
hat bei dm Streitigkeiten zwischen den ver.scliic- 
deneu maur. Behörden Frankreichs in den letz- 
ten Jahren 'dne ^richtige Rolle gespielt Br Ko- 
bold lässt dem Manne alle Gerechtigkeit wider- 
fahren, lobt seine Eigenschaften und seine per- 
sönliche Tugend, er tadelt aber seine Stellung 
zu der Frage. Darüber spfiter vielleicht Jetzt 
aber ist das dnsige QoflUÜ, das uns im Angesicht 
seines ufTnen, oder gar schon geschlossenen Ora^ 
bes beleben soll, das einer nnbedinp;* n Verehrung 
für den eminenten Mann und der wärmsten Dank- 
barkeit iÜr seine, der Anfkifimng im AllgemM- 
nen geleisteten Dienste. Wir legen thdlnehmend 
uiiRren Akasienzweig anf seine Ruhestitte und 
wünschen aufrichtig Rnhe seiner Asche. 

Br D e u e r v a u U. 

fIretaMreriMhe Schriftea. 



Latomia. Freimaurerisches Jahrbuch f. 1868. 26. Bd. 
Ucrauttg. von Br Ii. Th. Scliietter in Leipzig 
und Br Tlv Mörsdorf in Oldenburg. Leipsig» 
J. J. Weber. 186& Via & 280 S. 8. 

Das lange erwartete Jahrbuch ift endürh wenig» 
stoDs vor dem Bundesfeste ausgegebeu worden. Es 

') lodcp. Beige. 
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«riigt im WeMotikhan iHSSg dauelbfla Glianikter, wit 

die bishoriaic „Vicrteljahrschrift" Latomia, nur dass, 
dem Zweck de« jährlicbeo Encheinea» entsprechead, 
4M jnnawMHirooiK loMUDWBiigBiintiBr non ncfMeuc 
tMd jMit ein ToUatStidiges Bild des letzten Jahres giobt 
Mit l»MODdrer Aiufukrlicbkeit nod nächst DeuUcJukod 
— von wdohem aiu 50 Orientea NMhriohtMi gtg*- 
heu Hiiul — Franlireich und Italien b^'liaiidflt , kur- 
zer die Schweiz, Portugal, Belgien, Niederlaude, Qros»- 
MtniBlw, DKnellutfk, Rtinilnien, OrieehenlAnd mit 
der nedfn Gro8«a. TUrktti; auch an« allen vier an- 
dern Welttbeilen liege» Ifitthnluugen vor. Ks steht 
"Wohl zu erwarten, dass in den folgende^ Jahrgängen 
abwfclifielnd dem einen oder dem undorn dieser Län- 
der noch ausführlichere Betrachtung werde gewidmet 
werden. Wie es Mdldlit, hat die Fülle des anderwei- 
ten Stoffes dies ireffonwUrtig nicht zugelassen. Immer- 
hin geben auch die vorliegenden Mittheiluu)^u ein 
sehr anschaalicbcs und klares Bild der maurerischen 
Zuslände. und iiamcn'lirh isf die (inj;ehende Schilde- 
rung derselben iu Itu.ien sehr bem li'.tuswerth. Wir 
glanbcn, dass die „Bundeschronik" in ihrer jetzigen 
Gestalt ihrem Zwceke bei Weitem mehr als frülier 
entspricht, wo hie rhapsodisch schildern und das 
Nene doeh nur meist später als die anderen Organe 
der jnaurerischeu Presse brinn;en konnte; sie bietet 
jetzt, was 8ie boU; ein wirkliches Ilundgemiilde. — 
Die grössere Hälfte des Jahrbuchs lilUen die „mau- 
1-eri.tchca Abhandlungen". Sie sind quantitativ wie 
qualitativ, der Art, dass wir uns hier nur mit einer 
kurxgefafsten Cbarakteriitik denalbea bcguiigeu müs- 
sen. 1. „Itit dan Verlangen, dass nur Bekenner be- 
stimmter kirchlicher Confessionen Aufnahme in den 
Bund der Freimaurer finden dUrfsii, ein berechtigtes ?" 
Von Br Bret«chnoider. Eine ausfiihrliche Denkschrift 
zur Begründung eines» und wohl des wicbtigsteu, der 
Allträge, welche die O xu Gotha, an deren iSpitze 
B. steht, im Verein mit andern Tochter der ür.O 
XU den 3 Weltkugeln an dieee richteten : gewisE^ eine 
der gründlichsten, ruhigsten nnd schlagendsten Aus- 
fthrungen über dieses Tidbeeprochone Thema. 2. „6il- 
heuetten aus der öeterreichisohen Maarerei'*. Erster 
Artikel (I. Kratter, Bom kihI Socii). Von demselben 
Yerf., der schon in firülicren Jabij^iiigen de»Iiatflimia 
höohat interessante Studien ans der Geeduohte der 
^Merreich. Manren i, unter Kaiser Joseph mitthdlte^ ein 
origbeUeei enlturgesohiehtlich bedeutaamee und auf 
maneheandereVemItRiiMrefleetirendeilSdfbild. 8. Bei- 
trag zur inneren Ueüchiobte der grossen Landes O 
von Deutschland in Berlin". Durchgehend aotenmäseift 
Ton 1778 — 1840 reichend. Diesen dr« bedeutendsten 
Aufisätzen, Welche, jeder in seinem Oenre, von beson- 
derer und bleibender Bedeutung sind, eohlieseen sich 
snnSehat einige gceekiohllidie ms, die sieh dureh 
ihre Ueberschril'ten genügend kennzeichnen. 4. ..Ein 
Bliök in die ^esoterischen Lehren des 90. Grades des 
nite de Memphis". 5. ^Die Quellen zur Oenehichte 
der Frt'iinaur« rei in der Schweiz." von d( in nun ver- 
ewigten Br Zechokke iu Aarau, u. (>. „die £ntwicke- 
lung der Freimsoieeri in den LKodem dea ehemals spa- 
nischen Amerika". Den Schluss machen einige kiir- 
zere ArtikeL 7. nDeber die Kunst der Steinmeiaen 
und Banmeiitor wKhnod de» AUnrthnma. und Mittel» 



•Hers und fibcr den Etaflaei der 

Stellung der Steinmetzen auf deren Handwcrksgs- 
bräuche? Von £. Silberachlag in Magdebun. Eim 
intteeMaatB hittoriaehe Studte. f. „Unsere halt ud 
die Freimaurerei", aus einer Logenrcde (von nr8dlhl> 
ter?) und 9. „LogenreobtlioheB", sehr beachteoMeifhi 
Winke (ven Br Menderf). — Ken» ackHceMB nA, 
•wie sonst in der I.atomia üblich, literariBche Bespre- 
chuiigeu, die freimaurerische Bibliographie dos ktzten 
Jahres (in grösster Vollständigkeit) und StMistik der 
Freimaurer (Nat. M. Q zu den drei Woltkngdn, 
Gross CJ Tou £uglaDd, äohottland, Irland, Schwedea). 
Der Bandeeehronik folgen die tlbliehe& I^neaaliMMh» 
richten (auch die Ausi^chüessungcn mit cuthaitend) 
und eudlich, als ..Mannigfaltigkeiten" eine bibliogra- 
phisch nicht^ unwichtige Ausführung über die ältesteD 
Ausgaben ronjititutionsbnches , eine Mittheüunj; 
über den Onire de Xemple und endlich eine pik&ote 
Charuktcristik des chinesischen „Bruderbund too 
Himmel und Erde". Möj^e das bo reichhaltige, Vielen 
Vieles bietende, die verscliiedeusten Seiten der Frei- 
maurorei behandelnde lahrbttoh die verdiente gSnitig» 
Aufnahme f»«*!«^ 



.\tis dem Lo($eiiieben. 

Leipzig, Anfang Mai ISüR. Wenn es in d« 
Mrei. etwas giebt, was die Brust ihrer AngehSrigen 
mit Stolz nnd mhiger Za-^rsieht erfiiüen mus». m 
ist es dan Bewusstecin, dass sie allentlialbi n Frmrtr. 
und in ihnen auch gute Freunde und treue Brr it- 
den. Auch an mir bestätigte sich schon beim Begiau 
meiner transatlantischen Reiee diese erhebende Erfah- 
rung. Nioht laugen nachdem ich den herben Hände- 
dmek mit den lieben Mebigen nnd mit den mh* bis 
auf das Schiff folgenden geliebten Brr ausgctausrhi. 
fand ich in dem Arzt des iksbiffea einen Br Fror, 
der mieh zn geeigneter Zeit mit dem Capitain, ht 
Haak, und dem ersten Offizier bekannt machte und 
mir solche als Frmr. Torstellte, in folge dessen sich 
■noh wihrend der ganzen Fahrt ein sehr fVenndaehiift» 
liehes Verhältnis.-- zwi.-. Iu n \iui- geMaitete. Denn ol'- 
gleioh unser Fahrzeug, der Hamburger Dampfer »üid- 
hria*', mit allem MSgUchen, was zur Bequemlichkeit 
und Sicherheit der Reisenden gehört, ausgtsr; .^tet war, 
und obgleich sich an Bord eine grosse Anzahl intd- 
%enter, erfUnener Tielgereister MSnner hefendeo, 
mit welchen sich zn unterhalten ein wabiVB Vergnü- 
gen war, so fühlten sich doch auch hier die durcb 
das mystische Band Verbundenen niÜur an einander 
hinpezog« II. Be^onden bewährte sich der Schiffbarzt, 
Br I'cissler, nachdem ich mar kurz vor unserer An- 
kunft, während wir noch die Nordsee befnhren, durdi 
Erkältung des Mafiens ein cnistes Unwohlsein zupe- 
zogeu hatte, als treuer Br sorgte, das« ich ebentalls 
zn Brr in daa nahe gdegene Hotel „Wietael" kan^ 
und hesnehle und pflegte niich dort auf das liebe- 
Tollate. — Sobald ich mich eiuigermasbeu erholt hatte, 
durohmasierte ich die Strassen des alten, der Mrei. 
stets freundlich« II Hamburg, die Stadt, wo die llrei. 
zuerst in Dculschlaud Wurzel gefasst und heute noch 
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freiindlioh, "wonn auch nach verschiedenen Pyst' m< n 
gepflegt wird. I>em mir seit langer Zeit bffreundi>- 
tm Br Lepper, «hwm TidjiliriKni Leier detTr. vmt 
kochst aifri|5<»n nni pihil'li tcn Xfr, galt meiB ewtrr 
Üewch. Obgletoh wir uns penÖuUdh nie geeefaeu 
haMM, M mnieii wir änoh Id irMigMi MimiteB ^ 
41* fcOTlcti Freurirlc ruit t inartder Mbuint und b*fan- 
dma um ia dem kbhaUveten Idoea-AtutMiMb. Durch 
<Bt 'ÜBterlMHaafr mit ämm aehr kkr lenlceBden 
und *rl'ahrf rwn I*r, sowie mit dem Br Pepptr, orrten 
-Oro««auiBcht:r der Uto^bO von Hamburg, mit welehcra 
wJUk Br ILqiper ebenfkUa tofort bekannt machte, vut- 
den meine Xienntniss und Einsicht in die maur. Ver- 
hültuiae DenttchJantfa wceeutlick ergüuzt; be«onderö 
lehrreich für mich und in mancher Benehnnf tther- 
raschfiid wnrtTi die mir gewordenen Aiidiutunf^cn 
iiber den Stund und Erlolg dur gegeuwurtig in Diutech- 
land vor sich gehenden BeformbeBtrebiiDßco. In 
Btzug auf die vom „Verein d. Fnur," angPÄtrebton 
Reformen, das „neue Cinuidgesetz" u. s. w., ward mir 
hier echoti klar , da«B auf einen namhaften Erfolg 
in der nächsten Zukunft niclil zu r<'i hiien ist. Die 
PreuBsischen ciP und Gross [^p bleiben natürlich, wio 
man überzeugend dedooirte, ganz ausser Frage; das 
Fortbestehen de« ecleclischen Bundes ist sehr zweifei- 
halt, auch inlHreBisiren sich die ihm uugehurendon ein 
bei Weitem nioht genug für die Bache dee Fortechrit- 
tee; in der OroBsO von Hamburg wird, wie die näch- 
ste Zukunft lehren wird, t-ich keine Uajorität für die 
gedachten Bestrebungen Anden. So bleiben nnr noch 
die OroaaO von Saohaen, die „snr Sotme" tmd der 
„Eintracht»>fiaiid** in Heuen ; über die dort herreehen- 
den Gesinniuigen will ieh «lioli epMer an aHtmiehten 
■ttcheu. — 

/ Durch deu gel. Br P^pjter wurde ich am näch- 
sten T^ga bei dem verehrten Br Dr. Bndk, dem lang- 
jährigen Grossmeieiter der Grohs^ von Hamburg, ein- 
geiührt, wdeher mich herzlich und freundlich bewill- 
kommnete. Br Bnek, welober mir trot^ aeieer 72 
Jahre (geb. im Jahre 17U6) als ein uouh kräftiger, 
an Oeist und Körper noch rüBtiger Mona, und — 
wie es niebt mdew sdn kann, — als ein hSehet er- 
fahrener und kenntni^sreichcr Mr. erti^hieii. steht nicht 
nur, wie mir versichert wurde, seiucin wichtigen 
Amte mit aller nSthigen Fähigkeit vnd Energie Tor, 

sondern ist auch als maur. Forscher und Sammler, 
sowie io seiner Eigeoaohaft als Ax9t und «tikitiacher 
Medidnelbeamter nnemihdUch tbätig. Unter seinen 
mir freundüchfit zur Einsicht vorgelegten Summluniien 
zeichnen sich besonder« seine bereite vor ntehrereu 
Jahren begoaneneo Albnma, enthaltend dm FhiMogm- 
phien alier Mitglieder der Tocht< r jj- HamhurjiB und 
▼ieler anderer bekannter und hervorrageuder ^r aus, 
welche, soweit ee in meinen Eilften li«gt, wa eiigün- 
zen. ich ihm gonie vt r.spra» h. Durch den zuvorkom- 
menrien Rr Petert-oii . dessen Bekaiiatschatt ich eben- 
falls durch Br Lepper nadite, wurde ich an einem 
di r folgenden Abende in die ecleclischo ZD „zur Bru- 
dcrtieue a. d. lilbo"ciugtliihrt. Diese Q mrsammelt 
sich in dem an der T>n>bbahn gelegenen Qebfinde der 
Gro.ssT? von HuTnburg, welrhcB von aussen ziemlich 
uiibcltciubar, doch im Innern sehr zweckmässig einge- 
richtet ist, in einer ruhigen Bttaase li^ und nuh 



hinten von einem grossen Qttten umgeben ist, in 
welchem sich auch das von den dortigen Frmr. erhal- 
tene KrankddniM heflndet See Gebinde diente^ wie 

mir von Br Buek versichert wurde, nach dem gros- 
sen Brande in Hamburg, längere Zeit hiqdurch der 
dortigen EaUftM ums eh eft ala Mine; aefne ▼ordOe ceieli- 

uen sich durch GerSumigkeit und pafsende maur. 
Ausstattung aue, indem an den Wänden dt rsslbeu be- 
sonders audi die lebenegros s en Portraits «fler Grose- 
meister Hamburg» , dos Landgrafen Carl von Hessen 
und verschiedener älterer Protectorcu des Mrerbuudos 
sich befinden. Die Arbeit der gedachten O, in weleher 
ich auf eine hörhwt zuvorkommende Weise aufgenom- 
men wurde, bestand an diesem Abend in der Beför- 
derung dreier Knnst'Gesellen tn den Ifr-Grod. Durch 
die hriiderl. Geriilli<rkeit de« Vorsitzenden Meinlerf. Br 
Hoihnann, wurde mir gestattet, der von dem vorbe- 
reitenden Br KUchenmeiBter geleiteten Vorbercilung, 
welche in der hier noch bestehenden dunklen Kam- 
mer stattfand , beizuwohnen. Ich mues geslehco, 
das8 ich in den maur. Ritn^Uen nie etwas Würdige- 
res und JSweckentsprechendereB gesehen habe oIb diese 
Vorbereitung, obgleich ieh principiell gegen die Bei- 
behaltmoig der aohwarzen Kammer und ihrer schauer- 
lichen Ausrüstung, wie wir sie früher auch in dem 
Lorai der O „f^chiller" in Williamsburgh hntten, bin. 
Freilieh gehört zu einer so ergreifenden Vorbereitung 
auch ein vollständig befahi'^'lt'r Mann wie Küchenmei- 
ster. Derselbe, ein hekuunter Naturforscher jmd 
Astronom, führte in zwei Tolletändig abgerundeten Ab- 
iheiluugcn, und zwar indem er jeden Candidaten ein- 
zeln vornahm, in »iudriuglicher, überzeugender Weise 
die Idee durch, dass weder der Körper oder die Ma- 
terie, noch der Geist vergänglich sei, — die Krde ist 
nur unser Vaterland , das ganze Weltall unsere Hei- 
math. Dieser lehrreiche, höchst passende Vorberei- 
tungs-VoTtrag verdient gedruckt und in weiteren Krei- 
sen zugänglich gemacht zu werden. Dagegen erschien 
mir die später nach dem gedruckten Ritual vorgetra- 
gene Erklärung des Meister-Or. etwas mystisch, nicht 
analog den von Br Küchenmeister entwickelten Grund- 
altnn und anrh nicht frei TOD ohristtichen und neu- 
teetamentlichen .Anklängen zu sein, im Ganzen je- 
dotih erschien mir das Ritnal sehr einfach und vcr- 
nünilig, — von unserem amerikanischen ganz verx bil- 
den — und wurde anoh von dem Vorsitzenden Mstr. 
und allen Beamten sef dne wUrdige tind prompte 
Weise durchgeführt. Schliesslich und ganz besonders 
mues ich noch der liebenswürdigen, so frenndii^h-brü- 
derliehen Weise gedenken, mit wdeher mir die Brr 
der CD ..zur Brudertreue" entgegenkamen, indem faat 
jeder einzelne Br sich mir nBberte und mir seine hrli- 
derl. Liebe imd Achtung zu erkennen gab ,* dabei gab 
mau mir auf alle meine Fragen und Erkundigungen 
bereitwilligst Bescheid und nahm meine Auseinander- 
setzungen äber averikanioh-maor. Yerhiiltnisse, beson- 
dcTt. an6h iiber die deutschen mit zu Tag geleg- 
tem Interesse entgegen. — Nicht unterlassen «iU ich, 
noi^ auf die, fir^öh anf hiesigen VerliHhnissen he- 
rab« nde vortreffliche Sitte hinzuwei.«eu , dass die □ 
Puuüt halb sieben Uhr geöfiaet und gegep U Uhr ge- 
sdUoeaen wurde, wodnrah es mü^ch wird, daaa die 
Brr neeh eiaiga Zeit der SrfHsehnng und dem gemütbü- 
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ücIlOT ÜMOM 
ErfahntngMI in Hamburg und Berlin 
niohsten Brie£ Er K Röhr. 

Crtrinngel.) 



Dresden. Br £unz& Am Morgen des Johaa- 
aisfafi Tenohied sa Dreeden 60 Jahr» alt, der Mnoik* 

dircctor des Lfibgrfimdier-Ropmcntfi „König Johann" 
Gustav KuQZC, geborea i. J. 1808. Derselbe trat 183S 
in der O Apollo i O. Letpiig dem FreiniaaiOT> 
lMir.f]i' bei, musste aber mit BChwerera Herzrn der bc- 
kuuiiteu Ordre dea KnegsminiaterB t. Rubcnhorat 1852 
Folge leisten and die □ decken. Mit Freuden aah 
er dem Tn^e entgegen, wo diese Ordre wieder aufge- 
hoben wurde, um sich dann wieder als treuer Br dem 
Bunde anschlieaten in kSnnea. Leider war ihm dieee 
Freude nicht vergönnt ! Kunze war bei den Leipziger 
Brr eine ebenso allgemein geachtete und gelieble Per- 
sönlichkeit als bei dem Dresdner Fublikwn und dem 
Militär. — Vergeblich hoffte man nun seit Jahren 
auf die Aufhebung der Ordre v. J. 18.t2, und ist es 
ein eigenthüraliohea Gefilhl io unseni c§^> jetzt Ein- 
jUlirii; Frt iwillif^o zu sehen, hingegen die früheren den 
Zä-^ augehoreudeu süchfi. Offiziere uud Aerzte als noch 
«nsgeedüctsene betraohten m müssen. 

(Banh.1 

Georgia. Die Gross O zu Georgia rühmt sidl 
im Besitz der Bibel zu sein, welche di r bt kunnto. po- 
puläre englii-chc Dichter Bobert Burns wutireud des 
von ihm geführten Vorsitzes in der O Stt Dumfries 
(Schottland) gebraucht haben soll. Burns, am 29. Ja- 
nuar 17.'i9 bei Muuchliue in Ayshire geboren, betrieb 
anfänglich die Gärtnerei; die Lie<U-r, die er in seinen 
Musestundeu dichtete, wurden ba d durch ganz Schott- 
land populär, SU dastt er viele mächtige Gönner uud 
Freuade gewann. £r beabsichtigte, nach Jamaika auszu- 
"Wundem. Der Erfolg seiner Gedichte hielt ihn je- 
doch davon zurück; er ging nach Edinburg, aber der 
Jfaugel einer grfindliihi :i Bildung hinderte ihn dotfe 
am Fortkommen; er begab sich nach Dumfriee, wo 
er sich als Pächter und Acciseeiunchmer oiederliess. 
liit Lebhaftigkeit gab er sich den von Frankreich 
ausgebenden revolutionären Uvea hin, verscherzte da- 
durch das Wohlwollen seiner hohen Gönner und starb 
ziemliih verlassen am 21. Juli 1796. Die erwähnte 
Bibel ist in deutscher Sprache gedruoki. Sie befand 
sieh in einer schottischen Familie, d^ren Stammvater 
ein geborener Drutcclur war, und soll nach Aussage 
einer „Schotticbeu Lady." durch welche sie Im Jahre 
1860 an die Gross □ kam, von deren Groesrater als 
Familieubibel, von dem Dichter Rob. Burn.s aber wäh- 
rend der Zeit seines Vorsitses in der dortigen d au 
Logeozwecken bennirt i^orden sein. 



HewQrleau. Am 24. April d. J. wurde in 

New-OrUans der neue Gross r'-GotliHücki r fi icrlich 
eingeweiht und dabei gleichzeitig der Grundstein zur 
Orabeehalle der Lonisiaoa BeHef O No. 1 gelegt 
I5ei dieser Geltgenhiil zogen die Br in voller Pro- 
aession von der üauerhalie in St. Clmrlr» Str. nach 



dem Oottesaalker. In den Omnstem watd eine kup« 

ferne Büchse mit den' Verhandlungen der Gross O 
gelegt, derselbe darauf unter entsprechenden Ceremo- 
nien mit Wem, Korn und Oel Sbersohffttet und mü 
Gesang und Gebet die Feierlichkeit gesoIilcsBon. Der 
Grundstein trägt folgende Inschrift: Errichtet dazoh 
die OrossO Vr. und Ang. Vannr. H. TL Swssey; 
G. M. Cemetery Committee: J. G. A. Fellows, Wm. 
M. Dufl^ B. L. Bruce. April 24. 1868, A. L. 5868. 
OrabeahaUe der Loniaiann Bdiaf Lodge N«. I. A. L. 
5808. H. Hamboiger, W. Haater. 

(TciangeL) 

Zen Johauitiett 



Md.: ..Wir scliim leuchtet etc." 

Es sank des ewgen Lichtes Strahl 
Henb ine dunkle Erdenfltal 

Und weckt die Ifonschcngei.'ifer, 
Dass sie der Wahrheit köstlich Gut 
Erkämpfen sieh mit %fihnem Knth, 
Wie du geboten, Meister! 

Das Licht 

Es biioht 

Sieh auf Erden, doch es werden unterliegMi 
Trug und Wahn, die Wahrheit siegen. 



Sei uns gegrüsst, du Fest des rjchts, 
Das I.«ben riet aus ödem Nichts, 
Uns strahlen deine Flammen 
Erleuchtend in (i( s Herzens Grund 
Und eiueu uns zum ewgen Bund. 
Wir halten treu zusammen, 

Schwören, 

Schwören 

Wir aufs neue ewge Treue, Gut und 
Für die Wahrheit hinangeben! 



Johannes in der Wüste sprach: 
...Es kommt der Wahrheit heiiger Tag; 
Wacht auf, ihr Schläfer alle!" 
Wir sehn des ewgen Lichtes Pracht; 
Die Bahn sich brach durch Graun und Nacht. 
Dem Licht aas Osten achalle 

Froher, 

Hoher 

Sang der BrQder heute wiedei^ denn es werde 
Lieht auf Gottes schöner Brdel 

Der Liebe sei das Herz geweiht, 

Wo llimnn Islicht die Fackel leiht 
Dem Pilger durch die Nächte. 
Die liebe maeht das Li-ben rricih 
Und unter Üri.dcm alhs gleich, 
Sie kennt nicht Ucrru und Knechte. 
Liebe, 

Liebe 

Immer walte uud gestalte, was wir bauen. 
Bis wir einst den Meister sebaaent 

C B. 

Mitglied der O Aroh. i. e. B. in Gera. 



Druck vuo iit C. W. Vollratli in Leipzig. 
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Bcstollangcn von Logen oder Brüdern, welche «ich alt wirkliche Mitglieder denelben ausgewieBcn haben, werden 
ilareh den Ruebhand«!, aowi« darch die Poa( befriedigt, nad wird deren Koriaetaang obne vorber eioKesanfeee 

AbbeeieUnnr el» venugt blelbead inseeaadi. 



Inhalt; Die Symbole der Maurerei. Von Br Oberbey in Braonechwcig. — Trinlisproch auf die 
Schwestern. Von Br Gaule in Dofrmstadt. — Ans dem Logcnlchcn i Hildesbcim. Bingen, Magdebarg, Crefeldi 
Poudam, Hamburg, BerUo, Nordamerika). — Da« göttUebe Eljpainm. — Üuctab. Ank6odigttiifiBii. 



Von den gcsammtcn Symbolen der Maurerci. Reiesbrette seien 1" Und auch das sage niemand 
Vortrag, am 6. Juü und ö. October 1865 in der I I*»»«"- f«*»!« 2»" Stoff! Hiebt blo« am 
O Oarl s. gekrdntea fliiib gehalton Tom 1 ^"'^ OegeotheU davon m bewtiten, «ondern um 
Ifitr. ▼. St Br Fiator Obarluy. ' zugleich dem Vorwurfe su begegnen, ala mQMten 

die VortrSge mehr noch eine speciell manreri- 

S. £^ K, W.. a. gel. Brr! Wir sind nun in j sehe Beziehung haben, ferner um dem Einen 
dem nonen Maarerjabre, welohea wir anlingit be- und Andern von Ihnen, fallt «r niefat salbet anf 
gönnen, nnd wir beginnen nneere Arbeiten ohne einen manrererisohen Oegenatand verfiele, der 

Fest, in gewohnter stiller Ruhe. Unsere Arbei- ihm zur Darstellung vor Brrn geeignet scheine 
tenl o viel umfassend Wort! Zwnr denken wir eine Fülle von Stoff zu liirton zu freier Auswahl, 
dabei besonders an unsere innere Arbeit, die in , endlich um einmal im Ganzen alles zu über- 
muerer Seele, als an die wichtigste, aber nicht j sehanen, was an Ideen unsere k. Knnst in sich 
wieder an die ftusseren Thiltigkciten hier, die ein j Sübliesst, möchte ich heute von unserer gesamm* 
Mittel zum Zweckejener sind. Und unter dem Allen, ten Symbolik reden, möchte wciiifjstens damit 
was so dem Seelenwerk dienstbar eein kann und heute anfangen, um, weil das (ianze für i'ine 
soll, erwähne ich insbesondere das, was wir in . Stunde zu umfassend ist, demnächst das übrige 
der symbolischen Sprache unserer Manrerei: Ar- , so, wie es schon im Entwürfe mir vorliegt, 
beiten auf dem Reis^brettc nennen, die Vorträge in weiter ans und zu Endo SU rUhren! Wie ich 
offner O. Von ihrer ^^'i!■^ltif^kf'it zu dem Zwecke, dies mir vorlielirilten mus.s. so behalte ich mir 
dass ein frisches geistiges Leben unter uns sei, auch vor, Sie und die Brr zu einem Vortrage 
brauche ich Ihnen nicht erst viel zu sagen. Aber zu veranlassen, und sollte es mir auch lieb sein, 
die Hoffnung lassen Sie mich auesprechen, dass j wenn ich^ ohne mich jetst auf die specidle An- 
Sic mir fortan treulich beistehen wollen, damit ! wendong der Symbolik auf die verschiedenen 
an ihnen kein Mangel sei. Und warum auch Vorkommnisse und Rezi(linn<^'i'n des täglichen 
sollte ea an ihnen fehlen? Niemand sage, er Lebens einlassen zu können, Urnen nicht blos ei- 
könne ja nicht reden wie manche Brr 1 Denn einem neu klaren Blick in das Ganze unsrer Symbolik 
solchen Br mflsste ich entgegnen: «Siehe, giob versehafflte, sondern auch d«* Anlass dasu wfirde. 
In, was maurerisches in dir ist, zu Tagt3. so gut | dass schon heute der eine und andre von Ihnen 
du kannst, und sei gewiss, dnsa nur Beschränkte aus der wahrhaft ungeheuren Fülle des Stoffes 
sich darüber aufhallen können, wenn dies und : sich dies oder jenes auswählte zu einem Vortrage 
jenes in deinem Vortrage ihnen nicht gana ge- [ su dessen AusÄhrong ich, wenn ors wttnsohte, 
nQgte; dass aber die nnler uns, welche des Re- •. und nmiidier lieber Br unter uns dann mit Rath 
dens mehr gewohnt sind, dein redlich Streben ! behülflich sein würde und müsstc. So lassen Sie, 
um so freudiger anerkennen werden, weil sie selbst ' m. g. Brr, mich denn zu Ihnen sprechen: 
sich dessen bewusst aind, wie ungenügend und i von den geaammten ao sinnreichen Symbolea 
mangelhaft oft ihre mgneo Arbelten anf dem | dar KanmiL 
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Vorweg erkläre ich das Wort Symbol so. 
6m8 ich sage: es bt ein SnMeres Zeichen, ein 

Sinnbild, unter dein eine Idee, eine Wahrheit, eine 
Lehre, bei uns natürlich eine maurerische, eigen- 
thüiulich dargestellt und anschaulich gemacht 
wird. Gebe ich aber nach dieser VoraoBsetsang 
»nf Qihere geaaminten ao ainnreichen Symbole 
fiber, ao äefacint mir, der besseren Uebersicht we- 
gen, am gcratlicnsten , ihre Menge in einzelnen 
Gruppen zusammeoz^laasen, und deren haben 
wir, und «rar: lebende Pefaonen, todte 
Oegenatinde, featatehende Worte, tind 
endlich Gebräuche und Th ätigkeiten. 

Also 1. Die symbulischen Personen 
in unserer Baubütte! Zu den nicht durcb- 
ana unentbehrlichen PeraOnlicbkeiten, deren ei- 
nige um die Haurerei verdiente Männer im 
Bilde uns hier vor das Auge treten, um uns zur 
ehrfiirclitsvollen . dankbaren Erinnernnj,' an sie 
und zur Nacheilerung in ihren VorzUgen zu ver- 
anlnaaen, rechne ich den Harpohratea, von wel- 
chem ich Ihnen vor einiger Zeit nachsaweiaen 
.«■nebte, er sei ein Vorbild, ein Symbol theila der 
niaurcristlicii Verschwiegenheit, tlieils eines stil- 
len Maururwirkens im Segen. Doch lassen Sie 
mich lieber au lebenden Symbolen flbergehen, 
die in unserer wie in ktiner andern Werk- 
statt nicht fehlen dürten. Sin 1 -nlilir 
nicht zunächst die drei hammerfuhrendeu 
Beamtenf Fassen wir sie zuvörderst einzeln 
ina Äuget Da ist der Mstr. t. St.. das Sym* 
hol der Macht des Oesetiea, wie es eben bei 
uns nach unsrer Vcrf.issung gilt, aber zugleich, 
sofern er mit seiner Einsicht das Ganze der □ 
leiten soll, der Vertreter der Weisheit, die anord- 
net und surecht legt, kt gewisaenunaasen ein 
Sinnbild dea in manreriacher Ausbildung gedach- 
ten ErkenntnisBvermögens. Und der zweite 
Aufseher? Er stellt symbolisch dar die 
Sehttnheit, die. im tiefsten Sinne gefasat, he> 
steht in der mfiglichst grSaaten harmoniachen Aua» 
bildnng der Seele, und andA-ersoits ist er, wenn 
er zur Erholung beruft, ein Sinnbild der beponnf- 
iien Mässiguug im Maurerarbeiten, das« es sich 
nicht Qbentttrae, und wiedemm, indem it an die 
Arbeit aurllckruft, «u ernster Mahner daran, daaa 
wir Brr nicht mit dem, was wir etwa bisher ge- 
leistct haben, in EiteFkeit und müssig uns begnü- 
gen, sondern unser maurerisches Streben immer 
wieder ttit neuer Luat und Freudigkeit »ufiieh- 
men. Aber was ist der erate Anfaeher? 
Wie der zweite das edle in Begeisterung erglü- 
hende GelUhl repräsentirt, so der erste die Kraft 



des Willens, darin der Maurer fest und entachie- 
i den dM ansftlhren soll, waa er mnaa, und sugleich 

weiaet dieaer Br als Symbol der Vergeltungsidee 
ermuthigond auf den Lohn hin, den nach voll- 
brachter Arbeit an jecb in Abend, zumal am Le- 
bensabend der ächte Maurer empfangt, nicht 
' Inaaerlich, aondern in der Anerkennung und Liebe 
der Brr und selbst wenn die ausbfieben. doch ai- * 
ch' rlich in seinem eigenen Gewissen und dessen 
Frieden. Aber wie, ui, Br? sind die .3 Brr im 
i Ol S. und W., bkweinaeln aufgefasst, ein je- 
der ein Symbol? Nein! aie ainda auch 
i su'aammen gedacht. Keiner tou ihnen 
darf in der CD fehlen, jeder von ihnen ist auf 
die beiden andern* hingewiesen , jeder von ihnen 
, fuhrt und gebraucht den Hammer und belebtet 
- den der beiden andern. Darin finden Sie doch 
gewiss und mit Recht das versinnbildct , daaa 
im Leben der Maurer überhaupt und jedes ein- 
zelnen Mrers alle die drei Ideen, weiche der 
Matr. und die Atrfhefaer damtellen, susttnmen aa 
ihrem Rechte kommen, zusammenwirken müssen! 
— Abf;r wie? sind denn aber die erwähnten drei 
Personen die einzigen symbolischen Persönlich- 
lichkeiten in der O? Nein, mein Br, solche 
sind auch die beiden Schaffner, ja sie 
sinds, als ein Sinnbild der helfenden Dienstfertig- 
keit ini umureriHchcn Streben, die der Br dem Br wil- 
lig und unverdrossen zu beweisen hat, und sind, weil 
die Uammcrtuhrer jeden von ihnen bedürfen, diesen 
3 Beamten eine Mahnung an die Demuth, daaa afe 
nicht auf ihre Kraft und Gewalt stolz seien, sind 
allen Brrn eine Mahnung daran, das« sie bei äch- 
ten Brrn Hülfe suchen sollen, am in der k. K. 
I vollkommener an werden. Und was iat der Br 
I Redner? Ein Bild der Macht des Wortea, ein 
1 Bild der geistigen Macht der Wahrheit, die. wie 
sie erleuchtend, stärkend, tröstend wirken will, 
auch dankbar und freudig nach diesem ihrem 
IBänflnaae anerkannt und ^frig benutit werden . 
mnss Ton jedem. Aem aie mit ihrem ESnflnaae 
lüihe tritt. Whr ist der Br Secretär? Mit 
Recht ein Symbol der Umsicht, die der Vorgänge 
ringsum hier und im profanen Leben Acht 
hat, die Erfahrungen aich merkt, rie im 
Geiste eichtet und daraua *Fotgenmgen und 
Schlüsse ableitet fÄr das fernere Leben und 
Verhalten! Was ist dir der Br Schatz- 
meister? Ein Sinnbild der Gewissenhaftig- 
keit gegenttber den seitlichen Ofitern. daaa 
du ala Maurer »US aorglich zusammenhaltest tind 
vorsichtig und gut Terwendest, in dem f'- ftihlc 
und Bewusstaein, du aeieat gleich ihm fUr die 
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Art, wie du in der Beziehung das Deine thust 
oder nicht thust. sogar der BrUdtrachaft. um ih- 
rer Ehre uad ihres Wohlseins willen, verantwort- 
lich, to wwl m in deiner ICnebi liei^l Aber 
nun ülicrsieh noch eilUBal allet, wae ich von all 
den lebenden Personen an ihren bpHtimraien 
Plätaen in noserer Werkstatt saj^te, denke dir, 
dass jeder von uns io Minem Leben an. Terwirkii> 
eben tuobe, wm lie Ideatee ibni vorhalten und dar- 
stellen^ denke dir, dass all sein äusserlich Thun 
fort und fort unter der Leitunj; dieser Ideen stehe, 
"wieV wirst du dann nicht Achtung haben vor 
diesen lebendigen Symbolen eben wegen der in 
ihnen anage^woebenen Idee, nnd Uber ihr g«m 
V Tp^esson, dass die Triger und Vertreter dersel- 
ben als Menschen wie du ihre Schwächen und 
U an gel haben? Doch nun genug von den Per- 
«onen! 

Wir haben ja auch 2) todte Oegenetftnde, 
die uns sinnTolle Symbole sind. Die 

wichtigsten von ihnen sind zwcilV-lsohne die 3 
Säulen im O., VV. und ö. und sie als Symbole 
dm Weieheit, der Sürke, der ScbVnbeit, mithin 
•ie als Symbole ▼on dem Allen, wcnranf die Ol 

unsrc ganze Maurerarbeit ruht, sind Ihnen, m. Brr, 
zu bekannt, als dass ich mehr denn der Bemer- 
kutlg bedürfte: denken Sie dieselben sich hinweg, 
nnd dann, wae wire all uneer geistiges Bauen? 
Und weiter! wie bedeutungsvoll ist der Altar, 
▼or dem die Sllulen auff^estellt sind! Er, sofern 
wir um ihn als um den gcmeinfjunen Mitt('l|mnkt 
uns bammeln, ist ein Mahner an die Einheit und 
Einmftthigkeit. darin wir sasammenhalten rnttssen; 
ist als die Opferstätte im Heiligthume ein Erin- 
nerer an den religiösen Sinn, (b r keinem ächten 
Mrer fehlen darf, der Sinn, in wek lieni er in sei- 
nem Herzen opfert Ehrfurcht, Dank und Liebe 
und Oelttbde des Oeborsam dem Bauherrn, der 
ihn an die Arbeit berief, und ihm so manch treues 
Mühen segnete. Und »lic Lichter atit' dem 
Altare? Sie, die k 1 e i n e n L ic h t e r erinnern 
an Sonne, Mond und den Metr. v. St, ab r im 
Qrunde an daa geistige Lieht« an die geistige. 
Klarheit, dessen und deren wir bedürfen für Al- 
les, was wir beginnen nnd t'ortiüliren. so da^s wir 
alles, was Wahn, Aberglauben, Irrtlium Vorur- 
theU heiset, von unserm inwendigen Menschen 
iem SU halten haben, um daaustehen im edelsten 
Sinne als wahre Jünger der k. K. Aber was 
sind die g r o s s e n L i c h t o r auf dem A 1 1 a r e, 
Bibel, VV inkelmaass und Zirkel? O Sie 
Wissens längst, m. Brr, sie verainnlMlden uns das, 
was uns su dem reefaten Maurerliehte verbilft; 



! oder die Bibel — ordnet und richtet sie nicht 
I unsern (üauben? das \Vinkelmnas — lehrt es uns 
nicht, unsre Handlungen in UebereinHtimmung 
bringen mit den ewiiren', göttlichen Oesetsen? 
I der Zirkel — bestimmt er uns nicht unser Vei> 
! hältniss und unser N ephriten gregen alle Mi-nsehen, 
besonders gegen eiin?n Br? Lt nicht also dies 
{ dreies das, was uns zum vollen Bewusstsein bringt 
; die rechte Ooiteeliebe, die rechte Selbstliebe, die 
I rechte Nächst^-nliebe? Ohne das Licht hierüber 
— ach! was wäre unser Arln-ifen?! — Aber die- 
ser Arbeiten U<'gensiand ist der unsichtbare 
Tempel der Seelen weit Und was ist sein 
Symbol? Der Toppichl Und nach wie 
manchen Seiten und Beziehungen hin ist er'sl 
Er stellt uns dar n i c h t fl e fi vollendeten 
Tempel, sondern nurdenUinrissdavon; 
j liegt darin nicht anegodrBekt, dass wir nicht tvlln- 
meo sollen, als wür» unser Bau ein aehon vollen- 
deter? Der Teppich neigt uns das. woran 
wir thätig sein sollen als Lehrlinge; 
das ist der rohe Stein aU das Sinnbild der Seele 
als einer, die noch anToHkommen ist Und waa 
nun die Werk senge der Lehrlinge seien, 
damit der ruhe Stein bearbeitet werde, um als 
einzelner Baustein würdig nnd passend in dem 
Tempel verwandt werden zu können mit den ütiri- 
I gen. auf dass der hehre Bau wachse — d e r 1' e p- 
pich seigts. Siehe da auf ihm den Spitz« 
ha mm er, der dir und mir bedeutet die uim.ich- 
sichtige, von jeder schwächlichen Schonung lerne 
Strenge im 11 in wegschaffen dessen, was an un- 
, serer Seele Ungehöriges, Eckiges, Unreines ist! 
Siehe da das Wi nk elmaas s als Bdd der stren- 
gen immer wiederholten Selbslprütung, indem wir 
das Gebot des Bauherrn immer aufs neue an 
ser Thun halti-n, um inne zu werden, wo es un» 
noch fehle, damit wir allzeit nachhelfen, nach- 
bessern I Siehe da den vierundzwanzigzöl- 
ligen Maassstab als den Mahner daran, dass 
wir die Z'*it wei.slich einthe.ilen. die Zeit, die uns 
hitiieden vergönnt ist, um sie desto besser und 
gewissenhafter auskaufen und nützen zu kön- 
nen zum Segen anderer und zur \*.>rln t iiunL' un- 
serer Sei'Ie ;\nf d;is sidiönere .Jrnsfits I l'nd was 
ist i-onst der T'ppich symbolisch? Ausgebrei- 
tet beim Anfange der U2 durch zwei Brr 
' Beamte augleich, weist er darauf hin, dass Brr 
mit Brm gemeinsam dahin trachten sollen, offen 
und antriclitig im Sinne der Hellten Manrerei das 
ihre zuschullen; zusammengelegt bei dem 
Schlüsse der O, also dass seine Darstellungen 
dem leiblichen Auge unsichtbar werden, weiset 
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w darauf fain, dass wir, ohne MineB A m t ham a» 
immer sa bedttrfen, aus der Werkstatt die Ideen, 
welche er uns verkörpert vorstellt, im fVisto und 
im Herzen mit uds oebmen solleu in die protane 
Welt, «m sie darin n Terwirktiehen, nnd ande- 
rerseits darauf, das« wir Uber alles, was wir Maa- 
rerisches hier sahen und trieben , schweigen 
draussfMi im profanen Leben. Und nacl» d m 
Teppich — welchen todteu Gegenstand hätte ich 
nan noch au nennen, m. Brr? Es sind vier, 
die wir alle, die wir um den Teppich uns 
sammeln, an uns haben; es sind die Hand- 
schuhe, diese Erinnerer an das Unbcfleckthal- 
ten, wie der Hände, so auch unsrer Gesinnungon 
nnd Handlangen; es -ist der Schars als be- 
ständige Mahnung zu uoablilKsigem Streben nach 
sittlicher Lauterkeif, es ist da b Lo pe n z e ic he n, 
das wir auf der linken Brust äubäerlich tragen 
eum Hinweis darauf, dass wir alle», was unsere 
O and die Haorerei belriffk, drinnen warm and 
treu im Herzen tragen; es ist der Hut, das 
Symbol der Freiheit aller, wie der üloichlieit al- 
ler vor dem Gesetze! 0 welch eine tiefsinnige 
SjmboUk ^tgt muk dem allen, m. Brr, selbst in 
den todten Qegenstlnden um ans, yor ans, an ans! 

Lassen sie mich aber nun zu einer andern 
(Jruppe von Symbolen übergehen; ich meine: 3) 
icetstebende Worte. Ich nenne ihnen da 
suerst die in bestimmten Ansdrflcken bei 
Eröffnung und Schliessung derO stets 
wiederkehrenden Fragen und Antwor^ 
tcn. Wie sie an sich Fclbst Bilder enthalten, 
unter denen luaurcrische Wahrheiten und Lehren 
dargeMellt, ansehanlich gemacht werden, mithin 
selbst Ihnen allen bekannte Symbole, «o liegt auch 
in ihrer steten Wiederholung etwas Symbolisches, 
dasB wir nämlich nie aufboren solleji uns dessen 
bewusst zu bleiben, was wir als Jünger der k. K. 
sein, ihm nnd werden wollen bis zum letsten 
Hammerschlagc, geistige Workleuto am geistigen 
Bau! Und lassen sie mich, um nicht auf sie alle 
«•inzugehen, nur hervorheben die Worte: „In 
Ordnung, m. Brr!" Dieser Ruf versinnbildet 
dir nnd mir die Ordnung, welche wir als Haarer 
hier nnd sonst in allem Thun zu bcobaclit( n ha- 
ben ; er, den unbedingten Hohorsam verlangend, 
mahnt dich und mich an die Macht des Gesetzes 
als eine, deren Niehtaehtong dir nnd mir und 
dem Oanien der Brüderschaft nnr aum Kaehthell 
gereichen könnte. Und jener Ruf, indem er vom 
Osten aus ergeht, worauf willig alle Brr sich er- 
heben, oder indem er vom 1. Aufseher beim 
Soblieasen der □ aasgeht, so das« auf ihn hm 



noch der Ifstr sieh erhebt. Tcranschanlicht dl» 

nicht genug zu beherzigende Wahrheit, es gelte bei 
iins ein und dasselbe Gesetz und dasselbe sei für 
alle ohne Ausnahme von einer durchaus binden- 
den Kraft. O des tie&innigen Wortes I Soll ich 
neben ihm ein anderes nennen, dna Wort 
T — n? Du sagst wohl, m. Br, es sei in nnserin 
System nicht gebräuchlich, und du hast darin 
recht. Aber doch — wie erkennst du selbst in 
ihm ein schOnes Symbol! Sagt es doch dir vnd 
mir, die Haurerei maohe, am den Eintritt in ihre ' 
geweiheten Hallen zu gestatten, dies nicht davon 
abhängig, welche Namen, Titel, Stellung und 
Verbältnisse sonst draussen Jemand habe, soo- 
detn sie w(^e ee nur mit soldien 11 ensdien na 
thnn haben, die als iohte Maurer sieb zu erken- 
nen zu geben verm5gen durch Gesinnung, Wort 
und Werk. Und gesetzt einmal, jenes Wort hätte 
darum, weil es bei uns nicht gesetzmässig ist, 
trots seinem sehSnen Sinne keine ToIle Qttltig^ 
keit als Symbol ftr dich, nun so führe ich dir 
noch zwei andere gewichtige Worte an, die du 
mit mir unbedingt als Symbole achten mosst! 
Ich nenne dir aoniehit daa Inhaltsohwere ^ m. 

! S.H. — K. d.W.!" Die Worte, ob in nnsrer 

oder in jener fremden Sprache ausgerufen, was 
verkünden sie dir, wenn du in Noth und Ge- 
fahr bist? Darum weil sie überall von Maurern 
▼erstanden werden, nicht blos die herrliehe Ei» 
genschaft des Bundes, dass er über die weite, 
weite Erde hin reiche von N. nach S. , von O. 
nach W'., nein! sie vcrsinnhilden dir auch das so 
erhebende Gefühl der Zusammengehörigkeit, iu 
wdcher da nie dich wirst Verlaseen nnd darum * 
elend, hülflos fühlen kfinnenl Sie, dir oder andern 
zugerufen, sim! ein von äclifn Maurern nie und 
nirgends verachteter Anepruch auf die höchste 
Selbstverleugnung und Opferfähigkeit, die in der 
höchsten Noth am gUtauModslen sich bewihren 
kann und will und muasl Ist darum nicht ia 
jenen Worten etwaf unaussprechlich llerr- 
lliches und Tiefsinniges enthalten? nicht dei* Hin- 
weis auf segn ende Liebe der Menschen zu Menschen, 
der Manrer an Manrem? Aber, m. Btr, wei- 
sen sie auf das menschliche Gebiet hin, aU 
von dem die Hülfe kommen könne und müsse, 
so weiset dagegen ein anderes, noch viel köstli- 
cheres Wort auf daa OfltlUche hin, daa Wort 
I— nl Oder ist ee dir nnd mir etw« nor 
wichtig als ein Erkennungszeichen ? Nein , dir 
ists wie mir heilig als ein Symbol des göttlichen 
Schutzes und Segens, den der h. Bauherr seinem 
heiligen Baue gewihren will gemlsa aeiner Be- 



Digitized by Google 



245 



deutung „icT H n !** Dir and mir Uta ein Syin* l 
hol davon, dass du, so da recht tlniBt, von oben 
her nur zu erwarten hast, was dir wuhrltaft zam 
Heil und Frieden dienet Aber andrerseits wie? 
ist es nicht dir and mir sngleich dn Symbol des 
kindlich innifien Vertrauens, das wir unsrerseits 
a!!ii!)t'rall habt-n niüt;st!ii? niclit ein SyniLol ' 
malmender Art, mahnend daran, dass du als 
llaurer nie wähnen darfst, der Religion enthehren 
sn kSnnen? dass da Tiehnehr sfe haben und im 
Henen tragen and pflegen und sie bewähren sollst. 
80 gewiss ein Im-li^/iöscr Sinn all doinem Mau- 
rerleben und Maurerstrebeu die höhere Weihe j 
nmhen würde? So halte denn dies Wort mit { 
allem , was- es dur Torhelsst nnd was es dir ge- 
bietet, fest, dies Wort und alle andern, von de- 
nen ich hoffentlich nicht umsonst darzuthon he» 
mttht war, dass sie uns. Symbole seien! 

todesa nnn. m. Bn, m der letaten Gmppe 
nnserer Symbole! £a smd solche auch 4) die 
uns TOrpeschriebenen Gebräuche nnd 
Thäti pkciten! I)<*nken wir docli zunSchfet an 
die Augen! Sie wenlen dem Suchenden < 
verhallt. Woran dies erinnerip? fiinmal an die 
Vor^'icht, die; dem noch nicht Oeweiheten behnt- ' 
sam alles Maurcrische verbirgt! Ferner an d-n 
heiligen Ernst, mit dem der Jünger der k. K. 
nicht blos nach aussen hin leben, sondern in die 
Tiefen seber Seele besehanlicb, prBfend sieb oft ' 
versenlcen soUl Endlich an die Hülflosigkoit, in 
welcher, wer Maurer werden will, (Ins rege ße- 
diürfniss in sich lUhlen muss, sich dcbto fester und 
TOrtranender an Brr schlieaaea muss, um maore- , 
' risch m wandehi nnd su leben! Und das Ent> I 
bullen der Augen — wn^ liept darin Sym- 
bolisthoH? Nim dies, dass der wahre Maurer all- 
zeit und überall das geistige Licht, das der Wahr- 
heit in sndiMi hsi! Dies, dass die Bruderschaft ' 
▼on dem, was sie Köstliches hat, dem eben Oe> | 
weibeten nichts mehr vorenthalten will und er 
seinerseits das geistige Auge fortan flir ■ alles, 
was hier geschieht, im regesten Interesse offen 
Jialten soll, damit er «n Hauwr tic&t bloa belsaa, 
sondern werde ond seil Und nun siehe die toi^ 
sehiedenen Wanderungen, die er an m*> 
dien hat' Die ein«' mit verschlossenen 
Augen uu der Hand von Brrn unter wir- 
rem Gerftnsob — ist sie nicht ein Bild des 
Lebensweges, auf denf der Havrer sich durch 
nichts, durch keine Lockungen, keine Hemmnisse 
von dem erkantiten, voriret-teckten Ziele soll ab- 
wendig machen laisht:u und dann um bo weniger i 
•icb abwendig maoben llstt» wemi er bewihrtn i 



Brrn, ihrem Bathe, ihrer Ffibmng sich anvertraut 
and wenn er zugleich inniKT auf die Stimme <lct> 
Gewissens hört, als trüge er fort und fort ilas 
auf der lin£en Brust, was an diesen heiligen Mah- 
ner ond Warner ihn erinnert, den Ziiltel? Und 
die andere Wanderung, .die nach der 
Weihe, wie symbolisch ist sie! Er geh t über 
den Teppich hin, d. b. der Gewoibete soll 
ftbtraU fühlen, er stehe ak llaarer immerdar in- 
nerhalb der Ifonrerei und ihrer Terpflichtungen; 
er geht dahin über den Teppich mit <i< ii 
3 M flu r er seh ritten , d. h. sein Denken nnd 
Thun soll überall nach dem rechten VV geregelt 
werden, im Bänklange sein mit dem göttlichen 
Gesets, und wenn er hei jedem Schritte anerst 
den linken Fuss vorsetzt, so besagt dies: von sei- 
nem Herzen ans, durch die gute Macht darin soll 
er sieb leiten lassen! mit dem Herzen und nicht 
blos mit kaltem Verstände soll er sidi der Man- 
rerei zuwenden! Er' geht aber den Toppich . 
nach O., d. h. er poll innner wandeln auf Erden 
in dem Bewusstsein, dass ein ewiger Ost n seiner 
wartet mit vollkommener Vergehung, und er soll 
sieb dasu wlirdig anschicken', mithin nicht hkw 
an der Erde und ihrem Gute hangen ! 0, m. ßr. 
tjflge f»ell>st. oll nicht in dem Allen gar Vieles und 
Herrliches versiniibildet sei? Aber nun füge noch 
das Symbol des Lehrlingszeichens hinzu, dass 
da daa Zeichen machest, diabei musst Du 
jedesmal dich an die UnverbrBchlifibkeit DoinoB 
Gelübde!» zu Hcliweigen erinn»'rn, und wenn Du 
im Zeichen fest und still stehst, dies lehrt 
dich: du müssest ernst und gesammelt 
in schweigender Achtsamkeit und Spannung auf 
das Acht haben , was in der n vor sieh gdit. 
Und was solls, dass du denLehrlingsschlag 
thust? Dich mahnen soll er an den Eifer im 
Arbeiten wie an die Beharrlichkeit darin, aber 
anglekh, wenn er ein Zeighan der Anerkennnnfj^ 
des Bfifalls ist. dir die Mahnmig gttben. dass du. 
als ächter Älaurer bereit -f^'m mnsst, das Gute, 
wo du bei Brrn oder sonst eä findest, freudig und 
kMrt aDinefkcnnen mit dem stilloi Gelübde^ aneb 
an dolnem Thoile selbst es gern an ttben! Und 
nun BUm Letzten bedenke das Schliesscn 
der Kette mit den Brrn! Was ist darin 
Sinnbildliches? Dies, dass du als em Glied der 
Kette swar ein Wesen fUr dich bist nnd im Be- 
sitze deiner eigenen FVeiheit, dass du aber, mit« 
andern Bnndesgliedern vereint durch beide Hände, 
in duH Bestroben der Uebrigen zum Segen des 
Ganzen kräftig und herzlich eingreifen sollst! 
DiM du anverzagt sein mniat und darbt, weil 
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all einiftlner MMvnr in deiMm «dl«D 9trfih«n 

von deinep Brrn getragen und untersttttst wirst! 
DasB, wie sie dir liebend entgegenkommen, du 
ihnen eine autVicbtige, thätige, uneigennützige 
^iel^ nic^it blo« durch den Hindednuk wx^ 
sichern, Bondern aaeh in Yollester Wahrheit m 
beweisen hast in der That! Drnm der Ketten- 
schluss und zumal er unter Gebot als dorn Zei- 
chen und Zeugnisse (von dem trumiucu, überall 
atifwärt^ geriobteten Sinne — ine symboUaoh 
ist er! Ja, mit ihm zugleich alle manrerischen 
Gebräuche und Tbfttigkeiten — wie nnnieiche 
Symbole sind siel 



Trinlupnidi aaf die Scfcwestein. r 
Ton Bt C OauU au Darmstadt in dsraJoh.-d. Ev. 

d. 5. Juli. 

Der mir sn Theil gewordene AxiStng, den 

Toast auf die Schwestern daraabringen , stimmt 
mit liirer duicli die t-bon verklinpcnden liarrao- 
ni^ehen Töne der äcbwesternapotheose ange- 
regten Uemütbsbewegung Ubereiiu 

Dieser Toast kann in sweierlei Weise gO' 
bracht werden: gesdtieht es in hnmoristiecher 
W<'iiäf. dann, meine Hrr. gehört zu dieser Auffas- 
&ung eine grosse luutgktiit des Ausdru(;ks , eine 
Tollkonime»! Maobt ttbei das Wert, und ein 
ganaer Beichihum der Poesiel 

Der Toast hat aber auch seine ernste Seite, 
und Korad>> diese möchte ich mit ihrer Erlaub- 
niss betrachten. 

Den Fnwsn WMhte schon das graue Altac^ 
thnm Verehmng. In dem Mittelalter begegnen 
■wir den Minnogfingern , und keine Nation hat 
die Frauen in neuester Zeit seböner verherrlicht, 
als die deutsche, und unsere hervorragendsten 
deutschen Dichter yerdanken dem Cultos dw 
Franen ihre bedeutendsten Schöpt'ungea. Wenn 
nun im profanen Leben diese >uibestritt-ne RnW 
dij^unii besteht; wenn .••ie eine uiu ho inelir bo- 
rechti^^te ist , aU gerade die jüngste btrömung 
der Zeit die Frauenwelt veranlasste, sieh su be- 
tlieiligen an dem Beruf der Arbeit, an der Auf- 
gabe der menschlichen GeselUehaft; wenn wir 
diese energischen Bestrebungen als die Enianzi- 
.pation der Frauen begrüssen ; wenn wir die 
Franen bewundern in ihrer heldenmflthigen Auf- 
upferung als L:u ndi' rzige Samaritcriiinen , um 
die Wund' ii des Mar» ..u beilen. um Müde und 
Eleude su päegen oad au laben — wenn wir 



I «dies sich um uns ▼oUaieben - sehen ansserhslb 

unserer Bauhütte: dann sind wir um so mehr 
berufen , die Anerkennung den Schwestern zu- 
. kommen zu lassen, die wir ihnen htualmässig 
I sdiulden. Die weissen Handschuhe, die dem 
, jungen Brr mit den bedeutungsvollsten Wortea 
im feierlichsten Moment der Aufnahme Oberretcht 
werden , bekunden selion die erste Hinweisung 
in der soeben begounuuun Maurerlaul'babn , wel- 
i ches Verhftltniss die O TOm Br snr Schwester 
I erwartet. Also, meine Brr, diese den Abwcsci>- 
den, die im Geist uns umschweben, gelte der 
obligatorische Toast , der obwohl obligatorisch, 
doch bestimuU ist, zu- liersci^ zu geben, wie er 
vom Heraen lu»mmt 

Sic haben sich auf den Ruf des IC zu die- 
ser Iluhligung erhoben und sind nun vereinigt, 
I um die 3 Feuer zu unterstützeu, die ich SU 
I uommandiren die Ehre habe. 
I Dessbalb Hand on die W. — W. vor! 
; Mein erstes Feuer: Es ^elte der Jungfrau, sio 
Bei dem Br heilig! Freude tind Blumen mögen 
auf ihrem \\ i ge blühen ! Mein zweites Feuer: 
Es ist gewidmet der Gattin, der Schwester, die 
, selbst entsagend* den Br mit Liebe in Sorgfitlt 
I nmgiebt. Dieser gdtdich schönen Vereinigung 
iinsre Bewunderung, dieser Schwester unsre 
Treue bis ins Jenseits 1 Mein drittes Feuer oad 
mem stirkstes: es gilt der hoUigstsn Bestisfr' 
mung des Weibes, es gilt der Mutter, dem höch- 
sten Namen der reichen deutschen Spruche. 
Ihr Bit, alle Schuld lier Üaukharkeit, aller Lohn, 
def^ reiche Liebe beut, ist arm au Inhalt gegeo- 
^ aber von dem, was Ihr der Mutter schuldet, was 
, sie euch gewesen; wer ne noch hat, dieser glQok- 
liehe Bruder, der die Mutter noch mit ihrem 
süssen Namen nennen darf, er luichu ihr Liebe 
und Verehrung bis zum letzten Atbcmzug. 



I 

I Ans dem Logenleben. 

Hildesheim. Die hiesige der Gross CD Royal'-« 
York in Berlin beigetretene □ Pforte z. Tempel d. 
Licht» ziilill 202 HitgUeder mit Uinschlui>8 der die- 
nenden brr, ciuzii Klireniidtglieder. Als Mitglied 
'* der D int hezciehm t : „Seine Klajestüt der König 
; Georg V." M. V. St. lir Menge (Ül>crgerichtssekre- 
; tär); Dep. M. v. 8t. lir Helmer (Dr., 8auitütaiath)- 
— Bei der O besteht einc^ Witwenkasse. 

Bingen. Die zur Gross □ x. Eintracht in 
Dsnnstadt gehörende O T»ipe1 der Freundsobitft 

besteht aus 27 Mitgliedern, nii( Kiuschlu.-'S liiies he- 
I ständig bosueheudeii Brs. iL v. Öt. lir Uräil' (labak- 
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fabr.). — Jeden entcn Mittwoch im Mobat ist Ar- 
beit im 1. Grad, an alles übrigen MittwodMn Ton 
8 U. Abends geieUige ZmWiimiwmkBnft. 

Ufaiy ai- Die □ „Tempel der t'rtutKL-chaft" fiü- 
orto am 21. Juni untvr der Lcitutig df» Br C. Graeff 
da» JohuuiiislVtst, dt-ni eich eine auf dini Rochnsberge 
veranstaltete und von 32 Hrr t'>r,-u<htc Tutel aaBOllloM. 
üntor den lk eu( lieni befand sich Br Pfols, GroMinstr. 
in DurmBtadt, lir Keller in Mains, die Brr UUmeiio, 
Yctelr und Sohn in Frankfurt und Br Heydenreirh 
aub^ Leipzig. In der □ erfreute attwer dem Letztge- 
uuuntcu der ehrwiitc Grosenutr! die Brr init einer 
Anspracht, wiUurund die Brr Keller (über Fr« undschaft 
mit Bezugnahme auf Seneoal^ O^ger (über die Bedeu- 
tung der Johanni»feieT}, EkielborB (über die verktM- 
tigc liebe) und dcor Tonitiende Hetr. ^'ur(^ii^c 
hi^ t*An. (Baub.) 

STagdebnr^. Die hiesige unter der (Jross □ z. 
d. 3 Weltkugdb in Berlin arbeitende JohanoisQ 
Ferdinand sur Olückeeligkeit, mit welcher die delegute 
altachottischü D Friedrich 2. prünendcii Linde ver- 
bunden iat« besteht g^euwärtig aus 542 Mitgliedern, 
dazu tS ^renmi^l., 22 besuchende, 16 dienende Brr 
und ein Oltleiant. M. v. St. Br Khisemann (Pastor); 
Doput M. V. St. Br v. üerbaird (i'olizei-f räsident u. 
Landrath) ; Snbctit M . t. 8t Br Fomne (BMtor d 
höliern TSditxltnehule). BeMn1«Hobri!l bMeilt aas 
2ä Brrn. 

Crefeld. Die der GrosslandeaO v. Deut.sihlanJ 
in Berlin zugehörende Q Eos beeteht aus Mit- 
gliedern, dam 5 Ehrenmitglieder, 6 beatüiidig be- 
suchiiidc und V dienende Brr. M. V. St. Br Briig- 
geoiauu (Agent); Abgeordn. M. v. St. Br Greevon 
(Kanfm.). Bei der O besteht eine Witwen- u. Wai- 
.«ensiit'tung nebst Vcrlas8cnschufrsjitlc;»e. .\!le Sonn- 
abende Abends findet ein Kräuzchtai im Logento- 
kale statt 

Potsdam. Die hiesige unter der GroeeC] z. d. 
3 Weltkugeln in Berlin arbeitende JohannieO Tbn> 

toni;i z. WiIhIk it tu list der damit verbundenen dele- 
girten altiüchotti;<ctieu O Hermann zum Diamaut zählt 
nach dem dieej. Veradebnisee 180 Mitglieder, dazu 
11 Ehrenmitglieder, 15 bestäudig: beBut lniide und 5 
dienende Brr. M. v. St. Br W. ruhhuauu (Dr., 
Oberetab^arzt); Dep. H. v. St Br A. Viilaume (Di- 
rector d. Ober-Ilechnunj^skammcr) ; die Loponräunie 
sind für die Brr täglich goöifuct Die gcwühulicheu 
Arbeiten der □ werden in der B^el Donnetetaga 
7 Uhr gehalten und für jeden Grad besonders aus- 
geschrieben. Die Festtage sind: der «24. Juni, der ti. 
Deo. (Stiftungsfeat), und der 21. USn (des Königs 
Qeburtafeet). 

Hamburg, den 3tt. Juni 18I'>S. Hiermit die Kach- 

rieJit , (Ihs!* die OrosöO vim' lla'ül urp und ihre hiCT 
auweseiideii 'i'c)fhtcrc§-^ ihr Ji)iiaiiMii.lVhit am 25. c. un- 
ter Vorsitz de8 Ehrwürdigsten Gr. Mstr». lir Dr. 
Buek feierlich.«! bejjinij. Dicscllic wunlc noi h diidurch 
verherrlicht, dasa zweier Urr und zwar dos Br Dr. 



Sbiämin'Tt «nd (Mreloh Jübllfibiti als OhJiaib]iaft> 

mit der OroetlD von Hamburg, üuchti-äglich geftieü 
wurde. Br Stattaniahn hatte sich jede beeondcre tc\- 
erlichbeit Verbeten, Br Oelreich bereits vor 3 Jahren 
sein ."lO jährl. Mr. Jubiläum begangen. Die rro\-iii/ il- 
groeaO von Niedersachsen war durch Br Meyer Iled- 
ner und die ^U^kfiAch« Ö Mir Bruderkette durch 
den M*tr. v. St. Br Huthmann und die 
treue durch den Mstr. v. Bt Br Hofimann wie auch 
den deput. Hstr. Br Blom vertreten. Die Anregung 
der Feier, welche bis zu Ende auf das i-chdubte ver- 
i lief, war um so grSaaer, ala aKmmtliche Math v. St 
' in der vorherigen Wahl □ wiederge#8hlt t^nrden ; 

nur für die O Pt. Georg ward fiir Br Boy, '^eelcher 
. ana Oeanndheitsrücksichton eine Wiederwahl auuneh- 
man abkhnte, der Alt- und Ehrenmatr. dieaer Ö Br 
P. 0. H. Pepper (erster Gr. .Vufseher der Gross LI]), 
welcher bereite früher 27 Jahre vorsHsender Mstr. die- 
ser O war, wieder ffBWfthlt Hetita fuMra ^Re bei- 
den eklektischen vereint ihr Jahnnnisfest, nnd die 
I^vinzialO von Niedetaaohaeft hat ebenfalls am 24. 
e. ▼oreohriftmSseig ihre Johannärreier abgehalten. 

I Barlin. Eiu „trvbdr. Obr**. Ad. Erbrecht be- 
abaiohtigt, hier gt^ nttber dem ESnigL Sehloase einen 
KnnatTeniii „Minerva" zu gründen, detisen J^weck 
ist M^^'^i^'>t>"ig vorzüglich ausgeführter Ücldruck- 
WAn, sowie Ankauf einer Ansahl OelgemäUe berühm- 
ter Meister und Verloosunsr dtTst'Un'n in jedem Jahre 
unter aeiuen Mitgliedern" (jährl. Beitrag 4'/s Thlr.). 
üm das Unternehmen au fVrdera-, hat ainh dfe¥ Obr. 

in linem Druckbriifc an versehiedeoe Ohrt, gewendet 
und dieselben zum Beitritt eingeladen, allerdings un- 
ter Bezugnahme auf Br Hed eman n, Zugcordn. Orom- 
metr. und BürgermeiBter von Berlin, Bittrr i te. Den- 
noch glauben wir, dass derartige persöulicho uud gq- 
•ehaftliehe Unternehmungen nieht au Bandesang^legon- 
heiten geraaeht -werden di^rf'en. wenn man den Bru- 
donmmeu nicht raissbrauchen wilL Setzte der Unter- 
nehmer Ad. Erb'reeht bei den Bfm Oeiieigtfaeit für 
seinen Verein voraus, so moelite er dieselben WOhl 
einladen — aber ohne alle maur. form. 

Nordamerika. Der Prozesp gegen den Pllaideil- 
ten Johnson hat dem „Courrier des Etats Unia" OX. 
T.) Veranlaaanng gegeben, eine Aenaeerui^ dee radi» 

kaleu Senators Th. Stcrenf; anzufiihren, dahin lautend: 
„Wenn Johnson nicht abgesetzt oder gehängt wird, 
M> iat daa £e Folge dsvon, daaa die Fuhr, im fiauat» 

feige Nachsicht mit ihm haben. Die Fmr-Ocscllsehaft 
, ist basseuswcrth, und man weiss, dass der Präsident 
; «ine aehr hohe Stellung im Orden ehuuramt" Öh 
diese Nachricht de« „Courrier" auf AYahrhcit bigriin- 
det ist, bleibe dahiugeetellt; so viel ist eicher, dass 
der Präsident btt iNfwliiedatea gNaaartigm maur. 
Versammlungen, z. B. der Errichtung des Denkmals 
für Br St. Douglas», der Einweihung des Maurertem- 
pcls in BoatoQ, und an anderen Orten, dadurch dasa 
er als Br und Präsident in hervorragender 'Weise An- 
theil nahm, sich dem Verdachte, aus seiner Mitglieti- 
Bchaft politischee Kapital machen zu wollen, ausgcsetst 
und dem Bumli' nanothige Gefahren bereitet hat. 
Die- maur. Blatter haben es jedesmal . mit Rühmen 
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Terkundigt, dass der Präsideot die Qaade gehabt, sioh 
TOD seinen Brrn Oratiooen dMrbriagaB n luMO 
«B dar l^tn d«r ProMMWomi sa manchircn. 

(Befonn.) 



Das göttlielw Blytil 
Zern StiftnngfrfMt dar O tvMxunä a. G. 

debnig am 28. Febnuv 1868. 



HoUm Fest, uns n belohaen, 
Edunt du eegcnsToU mrUck! 
Und vom Os^ wo Brüder woluen, 
Bis mm West Iwrrseht MaumgUlok. 



Okov: Wkndlsf ums« Heiligthum 
Li gBtdiohss Elysium! 

Veleh sin liaUges Dunkel füllet 
UiiMni Tsmpdl — Oeffii« dici^ 
Hdlges Donkel! es enthuUet 
WsidMil» gfthffnhwtt BtSrlM ndl. 

Chor: Wandle unser HeiligUmni 
In göttliches Elyahun. 

Wciehoit — äjro?se Oöttia! — Isita 
Uns zum Altar dir Natur — 
Fuhre — lenke — zeige — deute 
Freien Maurern deine Spur! 

Chor: Wandle unser Heiligthum 
In güttlicheti Elysium! 

Schönheit — unsere liaues Xroae^ 
ÜQsert Ordens hSohstes — 

Sr i uns S(gen — und zum Lohns 

Mann rlu Tzen, Hin li^'t fuhl f — 

Ohort Wandle unser iieiligthum 
In göttUohes Elynam! 

StSrke — fähre unser Wissen 
Durch des Ordens Ucimlichkeit, 
Wo enthüll^ naoh Fiostemisseo, 
Lieht nnd Wahrheit uns erfirent! — 

Chor: Wandle onser HeOigthnm 
In gBttliehes Elyeinni! 

Heil dir, Fest — irir ssho dich wieder, 
froh erscheinen — une führst du 
Weisheit, Schönheit, titärkc nieder, 
Licht und Wahrheit Fried und Buh. — 

ChoT.: Wandle unser Heiligthum 
In gSttliohas Elysium! 

Ifaurer, jauchzet unserm Orden, 
Sohliesset bieder Hand in Hand; — 
Ost und Wsst und Süd und Noidsa 
Ssgne unser heOses Bandl 

Chor; Wandle unser Heili>;thuin 
göttliches £l^-aium. 



In Ifagde- 



Buchbandlerisrhe AakSadigoagea. 

Im Verlag der Fmirntg. iet soeben enchtenen: 
Virgils Acoeide, im Nibr^Inngenversmanss Ubp^ 

setzt von Dr. M. Zille, Dir. d. Mnd. Oe- 

snmmtgymo. 25 Hogen. Preis 2 Thlr. 

Der Vnrf. bemerkt im Vortrort: ..Ven der verile* 
gendcn Ucbcrsctzung der Acnciilc im NibclungenvemuMlN 
ersctiien das 2. Buch 1803 als Probe; io gluTcber AbsicM 
wurde I8tt4 das 1. u. lUi das 4. Buch verMbnlliel«; 
nach Verlauf tob S Jalirea hierauf ist es nun nogliel, 
die Debersetsung der gansoa Aoaeido voilMAudlg anm«- 
fBbrt Tonalegea. Den Versoeh. das lat. Ucidengedicbt 
in dem Vcrsmaass der dcutscben Reldendtebiung to 
übertrafen, Ul in der Vorbemerkung zur t. Probe iudcr 
Kürze ho . rundet worden. Dii-sc „V'otbiincrkun:«** itt 
hier lin .\iiii.-tiig zu fiiidou; sowie <Jia der 3. Probe beige- 
benc .N.ich wciMiiii;, il i-is (Ii..- i:i liiT .Vonciile voi k iiiniicn- 
dcn unvollcii.lccrti V(;r«o vO'i doiii Dichter mii .\ b » i cb t 
uiivollcicioi iLiota'iseii worden sind Der Verf. fand eo- 
nlcicli iMj.i u. clicn^o sp;uer allseitige u. auf nuntcrndo 
Theilnalimi: , si ü)si über die 'Jri'n/.cn Düutsclilauds hiii- 
aus. in It.ilicn u. Krankrcicli ; den difjr Hchuldi^ca Djalc 
glaubte er am angemessensten dadurch zu bcihäti^cn, 
daes er das bogonaeae Werk bald möglichst voUendote " 

Ende August d. J. erseheint der neunte JUir- 
gnng Ton * 
Br C. van Daleo'g 

Jalirbocb Our Freimaurer für 18S9. 

Dieser nennte Jahrgang wird sich im Allgmiei- 
nen dem vorigen in Inhalt, Eiuriehtung und Aut 
stattung anschliessen, aber wiederum manche Br«*i* 
terungen und Verbesseru ngen aufweisen. ITA 
der grSssten Sorgfalt bearbeitet, wird er sioh den bis- 
herigen Buf der ZuTorlftssigkeit und Braueh^ 
barkeit fbrner wahren. Mit demselben eell im* 
der ein 



ANZEIGER 



fQi UteniiflchB und geschäfdiohe Anzalgea 
aUer Ait. 

beigegeben werden, welchen wir um so mehr zu all- 
seitiger Benutzung bestens cmpfeliU-n köonoii, als die 
bisherigen Iiihoruto sich als wirksam erwieseu habi-n. 

Das Jahrbuch — ein bequemes Nuih»elilage- und 
Notizbuoh namentlich für solche, welche sich auf Bri- 
TerbUibt mit dem ihm bcigedracktea 



sen 

Anzeiger nicht nur ein volles Jahr lang iu den 
Händen der Abnehmer und in steter Benutsung^ 
sondim fin let aueh einen bleibenden Fiats in ji-dsr 
freijoaur. Bibliothek. 

Wir berechnen die durchlaufende Zefle mit 2 Ngr., 
die hall« Siite mit nur l Tlilr. 10 N-r.. 
die gaoie tieite (44 Zeilen) mit 2 Thlr. 1.') Hgt- 
Wir bitten um baldige gusteUuog von Inseral- 
Auftriigen. 

Leipsif. TdratAT * lÜttdaL 



Druck von Br ii. W. Voliratk in Leipatg. 
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EHEIMAÜHER-ZEITL'NG. 



RedacUmr wtä V«rl«g«r H«Hti Wh in Leipzig. 



WöchenUieh eine NumoMf, 



Prei« des h&tben Jahrg. 2 TtiK. 



N«^ 32. 



Somiftbend, den 8. Angatt 



1868. 



Bef(eUnDf«D von Loge« oder Bräd«rn. weiche «ich all wirkliche MitsrüedAr deraelboa augewieMO babaa, werden 
4web den BeeMwdei, eewia durch die Poat befriadiKt, i ' ' ^ ~ 



Igt, ond wird deren Porlnetniaf otae voriMT 
▲bbcataUaat ala Teriaiift blatbead luceaaadi. 



Inhalt: Woran koII der Harpokrates ia unaerer Q un» mahnen? Von Br Oberhey ia Brau iisch welg. 
Br WaabioBteoa Tod und Nordannrika'a Traner ober dentelbcai. — Aua den Logealebea (LeiBslc. Kheiabayem 
€bar. Galats. Pwia. PhBadeifhlt, Httaknfg^ NoidMneiika. New-Vork). 



Wmu Mll ier Haiftkrales*) In nn^Nr a 



in der (□ Carl zur gekrönten Säule in firaon- 
«n 1. Decbr; 1864 gehalten Tom IL T. 8L 
Br Paator Oberhey. 



Dmaa die Maurerei ausser Sachen und aui 
Formen und Gebräuchen in Wort and Handlung 
«och Personen habe, die ihr ala Symbole gelten, 
da» hat jttngat ein w., gel Br betrieaen, iiideni 
er darthal, daaa der M. St und die beiden 
Anfseher die drei GnindvermOgen des Geietea: 
Erkennen, Gefühl und Willen darsellten and ewar 
in maarerifcher Auffasanng ond maarerisch aus- 
gebildet Hente nun, m. a. geL Brr, nflebte idi 
ihnen auch eine Person vorf&hren.' lob weiaa 
wohl, dasB dagegen gesagt werden kann, sie finde 
eich nicht unter den ritualmäsBig festgesetzten 
S/mbuloD aller künne mithin nicht als ein 

weeentiiebea Bentsdram aymbeKaeher Art dir die 
geMmnle Ifavrerei anerkannt werden. Und doch 
wie? wenn nnn manche g. u. v. [§3 geradezu 
nach ihr sich nennen? wie? wenn sie, wie in 
mancher andern Bauhütte, ao auch in dieser una- 
w Werkstatt sidi ludet und deeb nnsrer □ 
▼On Niemandem mit Recht vorgeworfen werden 
kann, daas in ihren Hallen etwas geduldet werde, 
WM nicht irgendwie mit der k. Kunst in Verbin- 
dung, ja in Einklang zu bringen sei? Vor al- 
lem aber wie dann, wenn die Person, mn die es 
mir bandelt, geraden Ideoi versinn- 



•) In der CD *u Braunschweig steht in der aüdöatli- 
chen Ecke eine Tom Herzog Ferdinand im Jahre 177$ 
fsachaokte HUilnla d«s Haipokrales, der la sdnen 
VftOhora maareiiiehe Werkaeage ttigt 



bildet, deren Wahrheit nad SbrwQrdigkeit kein 
ftchter Maurer ah solcher jemals bezweifeln noch 
weglängnen kann und wird? Doch genug sei's 
der vorbereitenden Worte! Ich nenne Ihnen die 
firagUebe Person: es ist jener Barpokratos dertl 
Lassen sie mich denn mit Ihnen jetit erwigent 
«waa seil der Harpokrates in lasrsr O «as 
mahnen? 

Die Antwort darauf ergiebt sich einfach aus 
dem, was die Knltargesobidite von Harpokratsa 

mitlbeilt Sein Name ist die griechische Gestal- 
tnng des ägyptischen „Har — po — krat" d. h. 
„Uor das Kind" und er wurde gedacht als der 
Lotosblume entschwebend nnd man stellte iba 
dar anliuigs saugend aaf einem Finger nnd ineo- 
fem war er ein Sinnbild der erwachenden, au 
ihrem Schaffen allmätig sich kräftigenden Natur; 
sp&ter dagegen — und dies eben haben wir feat- 
xnhaltenl — stellte man flm dar. wie wir dort 
ihn sehen, als mit dnem Fmger den Mond an- 
haltend. In dieser letzten Beziehnng nun sahen 
die Römer einsf in ihm den Genius der Tugend 
der Verschwiegenheit Demnach, in unsre □ über» 
gegangen , vtnn Mute er inichst aniett 
mlUMa ■!■ die maarartacbe Verschwie- 
genheit? Und die gebietet er vor allem 
als etwas, das in unserm Hriiderkreise 
selbst von uns su beobachten sei in man- 
cher Rfteksicbt! Da giebts bei den Brm 
Beamten Dinge, Uber die sie nicht reden dttr^ 
fen, nnd wiedonim haben die Meister vor Ge- 
sellen nnd Lehrlinfjen und zugleich mit den 
Gesellen vor den Lehrlingen dies und jenes ge- 
heim in halten. Man könnte fragen: warum 
solche AbBondernng in einer Gemeinschaft, de- 
ren OUeder doch $iB ein volles, einbeitliohea 
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Gansqi ntik (thlen aolleof Pmnf tJbfir «rwi- 

derp ich, was die GeheimhaltuDg anter den ver- 
schiedenen Grftden betrifft: diese ist eine natür- 
liche CoDseqnens davon, da^a uu&er Bund, indem 
er •tnfenweiie der manreriicheB Vellend«ng mt 
■ymbolischem Wege zulUhren will, auch jeder 
der drei Stufen iLre ei<.'etilliümliche Form und 
Bedeutung zu^veiHeu iuusb, deren Erkenntniss za 
erfipgitu der Maurer vom Lehrlinge a^fwftrts uich 
befleiaiigeii edl, to d#98 in dem '^t«ron Anf- 
IK^odse der Ersatz, die AuBgleichuog fhr das 
einstweilige Nichtwiescn Hegt. Drum mahnt dich 
Br Lehrling, der Harpokrates, dass du echweig^^t, 
and geduldig wartest, dich aber Br Mstr. und 
QmtüJtf daw d« «ohviigMt tUb«r die. tne d« beim 
Emtritte in deinen Ored nnd ^ter denn erfuhrst ! 
dasB du schweigest, nicht bloss um nicht dureli 
iromilige EntbttUong dessen, was den Br einer 
idedeieik Stole hA wiiMr BeflSrdenng ermute, 
de« flir da# ipanae Kenrerbeim ao widitagen Ein- 
druck dieser Beförderung von vornherein abzu- 
schwächen, nein! auch darum, dass du nicht fre- 
velnd dein Wort brechest, welches du als freier 
Mm» flrehriUig in dar Stonde UdieNr WnÜie 
gabst! Und willst du einem Br Beamten, willst 
du dem M. v. St sein Schweigen verargen, ihm 
sein Recht dazu missgönnen? Im Geiste des 
liarpokratua muss er ja schweigen, wo da» Ge- 
aati diea fiMrderl^ «id wehet wenn er den tbrigen 
Brm gegentiber anders tldttel Bedenke fSsner, 
daes er in jenem allerengsten Kreise gar oft 
Dinge erfährt, die zu zarter Natur sind, als dass 
nicht ihru Veröffentlichung, auch nur in der of- 
fenen O wAnt ein Qaell foa unseligen Ztm^bf- 
niiann werden konute. Und beneide den Beaai,- 
ten, itunsl den M. v. St. nicht um sein Recht, 
wie ein Harpokrates zu schweigen ! Dann glau- 
be mir uub meiour innersten, mehrjährigen Er-r 
faluning Immhb : niBiiwhee ihm An%ertMHEle bringt 
ihm manche Stunde der Angst und Qual um 
Andre, das« seine Seele schwer davon belastet 
wird, bringt ihm manche bittere Erfahrung, fo 
daas. wenn nicht sein Gemttth ttbeswiegend «er- 
tMMndcr.Matnr jat« lain IfWtmnen auf Menadien 
leichter und tiefer erschüttert werde« kann, ala 
du, Br Nichtbeamter , dies vielleicht nur ahnen 
magst Drum lass du jeden von uns, wo er 
aehweigen mosa, ein Harp(»knataa aein, und du 
wo iomer dn hier atehit, mL ea aelbat, aber 
freilich da nicht, wo eine hfihere Pflicht dir das 
Wort gebietet, z. B. wo du einen Br auf einem 
Irrwege siehst I Denn da in der Stille sanft und 1 
dodi ermt in ihni an aadea, daan berechtigt, je | 



Terp^i|2itet dich JUes, daas da ihm Br bist nnd 
dass es, so er straucheln will, dir obliegt seinem 
Falle zuvorzukommen, um ihm Sorgen, Elend, 
Tbränen zu ersparen! Aber wo nicht eine hö- 
here Pflicht dir die Lippen Mbet, dn folge da 
anob gegen Brr der Uahnnag dea Haipokrataat 
— — Er mahnt aber weiter zur Ver- 
schwiegenheit gegen die, welche ausser- 
halb «naers Bunde« sind, so gewiss er, auch 
wenn wir janaeit der waatliabea Pfiacte sind, (eri 
I und fort hier steht, um von hier aus in anaer» 
[ Erinnerung ohne Unterla.ss den Gedanken za 
: rufen, dass die Pflicht des maurerischen Schwei- 
gens mit^n im profanen Leben ^hre bindende 
Kraft nieht «eelifliia. Soll nun ahati m. Brr» 
unser Schweigen gegen Nichtmaurer ein unbe> 
dingtes sein? In gewissen Beziehungen ja! es 
. i^t e^ U9^dipgt«ae, wo e» »hk vtm unsre Fonaan 
I und Qdntadie han4e}^ weil di^se ein Eigentham 
i dea gimaeA Bpndee aipd opd Keinem Efnanben 
das l^epht ^i^tdlirt, ^l^er dae« «M alle r«ehUniUh 
sig besitzen, gegee Unbetheiltgte willkUrlieh zu 
verfügen! wir müssen unbedingt und durchaus 
' gegen Freaode aohweigea ttber daa» was Idar mit 
I nnd an von Brm geeohehen iat, d» wv aanal 
an ihrer Penfinlichkeit frevelten. Und in diesen 
beiden Beziehungen da« so ernst gebotene Schwei- 
gen brechen — welche Folgen bitte das? die, 
! daaa daa Vertrane» der Brr in Brr wankend wtrde 
-~ o ein Anfang zum Absterben des innigen 
ZuKammenleben« ! und weiter die, duss die, w«lche 
die Uarpokrateatugond nicht üben, dadurch sich 
1 aejybat Schande bereiten in den Augen dar Ehren- 
oiiniier, die awtr nna nidht ang a h fcen, aber nm 
! unsre Pflicht zu schweigen wissen und die jeden 
' Verrath aU ein Zeugniss niederträchtiger, ehrlo- 
ser Qef Innung verachten und brandmarken! jn 
ajpeh das könnte nickt anableiben, dasa nnaam 
Widoraaqhem, dan Sp^Ktam tber Hauvevei einen 
gewissenkwan Brs Soh wetzen neue Waffen geben 
{ würde, uns und die k. Kunst mit Erlol;g vor der 
Welt anzugreifen 'und dem üonde schwereo Scha- 
det^ iitau(Ug«n! Br, 1. Br, solle je mit dir, dorek 
diqk duhiii iRonunaa? WohL angit dn'e m«aa*> 
werten ktinoen , wenn du hier einam, dar emeU 
lieh ein Suchender ist, im Allgemeinen mit Vor- 
sicht andeutest unsers Bandes Zwecke, wenn 
da, andarawo «plnhen, die an daa B aaB om ilh lon 
and dook yorar&eile, Zweübl gegfln den Bnnd 
haben» aar Rechtfertigung im Hochgefühl deiner 
Maurerwürdc die Hoheit der Maurerei heieugst. 
Aber vergifa a^ich da nicht den liarpokrates« 
daaa du dein» Lippen foehtaeitlg adiliaanat 
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JM gleidi^ II« h%e 4w Ftbgir Alf <H* 
Lippwi dttin w«TmlMierade Bosheit uod gfeMeme 
Gesinnnnp dir Anvertrautös ablocken möchte! 
Da Boimeige, damit da nicht die Perlen vor die 
Sin« worfcilt Ja divhf uod mioh mafanv ohne- 
«stafffam m pUnMKiH VainlNriegeHlMlf düf 
HupokntM in iuurat> Ol 

Aber siebel n«ck an etwas- anderes m^nt 
«r vm Aailialit nl» itlr Atvor geragt . galt er 
BSaura «b OicAfau- d*r ftagMUf 4«^ 

Verschwiegenheit, aber aiftgleioh der Qenhtri' 
des stiUen Waltens der segnenden Nator. Dä* 
rauf deutet hin sowohl da» öcbliewett' adiiefe' 
Maniba Ida alodi Mg^eioKv dMi> oian fltr oAm^' 
^Mtäll« dt dwFiilfaoni. dies Bild der Natorp 
sogons, in der linken Hand haltend. Aber wie 
ifts mit' ihm bei nr«? da sind in seine linke' 
üand, während den Leib der Mäurersthort um^ 

«eHUlMrtl «» dirMte!^ FoUhonwlIiiiWiMile-' 
zeugte gekommen; Bivm wie Mkit er naeh' 
deou allen ans an ein stilles maHrcrisober 

Wlrkenl — Wo er uns die Stille bei hoI- 
c-her Arbeit bewahren heiast? Doch 
«iokerlloK in.dtfoH iNiv wii' iii»aetn Ten^ 
jpml nnoven! Und adien wir snnftcbaC alrnii* 

«ern Tcmpp! dicBe' nns theure Stätte an, wo 
uosre \ ater den Maiti%raltar aufgerichtet, l\xr 
wahr! dann gilt», bei' dem, wafl wir hier treiben, 
«ine enMtov beÜifa'Bidi»' aM' beobaclilenl Nidit, 
daae hier keine AaUMnltig dieirFVeade laut wer^ 
den dürfte 1 das mag und' darf wohl la Zeiten 
geschehen, wenn's in reinem Maurersinne und' 
'd«di> ant- BaaonMnliait« md miam ' Mtesiguog 
SaadmkK« Aben fartf aai, ivtu Um* die aliUe 
Arbeit störte! fem jedes leidenschaftliche Auf- 
brausen eines Brs, der verletzt wurde oder sich 
nur verletst wähnt 1 fem der Ausbruch maee- 
loaer Eiragthait ttbei« Dinge, die Bidit* itt Math 
reriiaUflo- gaUnal^ fimi die"SpnMlie dea BmIi>- 
mwtfaes, der' aomaesmd im Dietaste der Egblamus 
sich wollte geltend machen, sei's wo er ilteint 
tadelD zu müsaen oder sich gegen Qeeets oder 
beatalmada Oidmug und gute Olm trtftaif anfL 
lehnen su dürfen ! Solches aHaa" ntid' ihnliches 
bereitete dem stillen Frieden ooBrer Hialle das 
(irab. Und -wie vergeblich mahnte dann uhser 
Harpokrates zum stUien maurerischon Wirken 
imcSegaal Bin' aalelma Wirken gabielM ef uM 
aber auch in dem, wa»iai<eA|g8ten, tieftten Sinne 
dein Tempil ist, o Maurer, und der ist deine 
Seele in dir. Sie zu vollenden und auszubiidr-n. 
traebte du, ohne davon' viel Aufhebens zu ma- 



eliM. tiä «fUlat da dltf Aa%h])« ble# im' äb- 

gen ^u Itis^n anfanagen, um düft L6fnd|^' dmäseii 
mit desto grösserem Segen fortzusetzen: dadd' 
sei hier in feierlicher Ruhe des OednOthes ganif 
gesammelt! StiU achte und lantiiftbe i\x, gans 
Ohran' md' Ihalideiftea, Mf dfi> LellMn vlSUMt 
K., in- Welcher Föi>m inlMbif sie dir etit^gengif- ' 
trageti werden! So nur n^erdted sie dir gäna' 
klMr, dein innerstes, ndyärlierbares Eigenthum, 
ela' Lichl} dMn StnÜlttl d»l^ Cfetat' erteodi^ 
teri; damit du die WUirileit arKMiMM. deili Hers* 
etwärmetf, 6aatt \h)ca beim AnsCliauen alt des' 
Herrlichen' s**lb8t da^ Dunkel der Sorgen und 
BbkUminernisku in der proiknen Weit uiehr und' 
mehr aich hell ttificllbrt'. mld' ao begblttbrC' didt 
dM riuoreritiche Libht', dastT da bei stiller Hut- 
kehr in dich selbst deutlicher siehst die unebe- 
nen Stellen und Ecken an dem Steine in dir, 
an deiner Seolo, dass du freudiger, kräftiger da- 
rm c^dMt diefa ^ llotem, ab' Teraddül Ja in 
der Stflle , der tiefen , deines geistigen Weaeiui, 
wohift kein iVcmdes Auge dringt, arbeite unver- 
drossen! Dann fehlt dir selbst nicht der Segen, 
dtws' du mehr und mehr ein ftchter Jünger der 
1b Bkniit' mSM ili^ id dem Bbwnhstaein dich 
imaiUBpr^ciilicli gldddidi fUiIaHl dkrib w'irlcst du 
um Bo mehr im Segen auch fÖr die Brr, weil, 
ohne dasB du in Eitelkeit danach jagtest, sich 
v6n «elbstf dein' «tilUstf, heiliges Streben in dei- 
nem* gaaltte Weleti kimd'giebt nnd empilinglidie 
Herten ringsum mit' dem Eifer eriullt! dir nach- 
zufolgen) Siebe solch stilles Maurd'rwirkcn im 
Segen hier zu treiben, hier su beginnen 
oad im pro£uken Leben in deinem Berufe, 
in deinem EVeondeakreiae, in deiner Familie 
Hbill^hois f(olrtktt«efieQ . sieU'äV das' ist^ , worau 
dich der Harpokrtftelft' dort mahnt! — Aberwi«? 
er, ala ein Sinnbild des stillen Maurerwirkeus - 
n^tirt eta'etWft, daae die O auch mit 
Thafteu' T^y die' Welt der' Mi«ktm'aarer' 
da4iin trete? Freilich wehrt ers indeti&Fhlle, 
dass in solchem Hervortreteif in die profane "V^elt 
alleitt schnöder Eigennutz, thörichte Eitelkeit und 
BekauMäbC BMHedigünrg sütthte; denn attl&k' AV- 
beitei^ itt'aibb entweihet; hfttte-aajUenl^olui daUti. 
Aber es' ist recht, dass da liebd auch aui 
deiner Stille heraus maureTisch ins äussere Leben 
eingreift, dass du Woblthaten spendest an An- 
ataheiA' dee BttenneiM, befttTiTotlkBdA^i üngtOok- 
licfaer aus der' Nähe oder Ferbe. Wils dii das 
bisher gcthan, so beliarfe darin fortan , so" lange 
deine Säulen stehen! Nur leite dich dabei aticli 
fortatl vor allen der Geist inniger Liebel Und 
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wenn er als die mächtigste Gewalt dich 
treibt. woLUuthun und mitzotheilen vielleiclit 
durch grofltM Opfer, dum mag und darf dane- 
ben auch der Qedaoke in dir aufsteigen, so ge- 
best du den Profanen ein redend Zeugniss, dass 
in deinen Hallen kein eitles Spiel getrieben werde, 
dass da nicht blosse schöne Worte ertönen, dass 
▼ielmelir reg« Thatkraft in dir wohn«, di« in 
Werken sich bewähren kann und will, dass du 
nicht bloss für deine Glieder ein Herz habest, 
sondern fUr Andre auch, die dir und deinem 
Bnid«rlwiide gar nicht angehören I 0 wi« ddn 
atiUe« Wirk«m lO ao di«0«Sbntliclikeit gttreten» 
wenn dies durch Noth und bäi«r« Pflicht gebo- 
ten ist, dir und deiner Kun^t immer völliger die 
Achtung der edeln Kicbtmaurer gewinnt und si- | 
cbertl wia dn dann, «dl«r Aotriel»« dur b«waatt, 
hier den Harpokimtea antohana n darbt ab «bsn | 
Genius, vor dem du nimmer zu erröthen brauchst, 
als den für dich nicht vergeblichen Mahner an 
maurerisches Wirken im Segen, zwar in der , 
Still«, aber anch aw deiner fri«dlioh«n Stille ' 
heran« I 

Ja, mein lieber Br, in dir. in mir gewinne 
heute und fiir intimer Lebenskraft das Gelübde, 
nie den Uarpokratea zu sehen an jener ät^itte, 
«fan« das« «r mSditig une anregte, Tendiwiegeu 
SU sein und ein stilles Maurerwirkeu im Seg«n , 
zu treiben! das Gelübde, von Stund an immer 
völliger ein jeder zu sein selbst ein wahrer Har- 
pokrates und dadurch wie jener selbst eine blei- 
bend« Zi«rd« nnw«r ib«aem, «hrwttrdigan . 
Werkatattl 



Br Vashinglons T«d «ad Nordmcrlkas Traner 
Iber demlbca. 

Das Frübjalir, Summer und Herbst von 1799 
findet W' asLington tbätig , seine häuslichen und 
privatUohen Angelegenheitim mit gröseter Sorg- 
■amkrit an ordnen. Im I>«o«mlMr b«iel ihn ein« [ 
plötzliche, kurze aber schmerzvolle Kraukbtft 
Donnerstag Abends am 12. Deccmber klagte er 
über eine Erkältung, weiche sich in den Hab ge- 
1^ hatt«. Di« Entattndung steigerte liok Am 
folgenden Abmid diingte nmn ihn, nach Al«saii> 
dria zu Dr. Craik zu scbleken. Aber es war i 
eine sehr stürmische Nacht, in welche hinaus er 
aeine Diener aus Menschenfreundlichkeit nicht sen- 
den wollte. Sonnab«nd Morgen« am 11 Uhr kam | 
der Arzt Das Dabei war so gefahrdrohend ge- 
worden, da«! man noch äwei A«rste herbeimf«n 



Hess. Schon hatte ihn die kalte Hand des To- 
des gefasat. Er war sich dessen klar bewusst. 
Einar der Aerato «agto Sbafi, daa« er nioht lange * 
mehr an bben haben würde. Er antwortete, 

„Mag es so sein, lieber Doctor; ich ftirchte nicht: 
zu sterben." Zwischen 10 und 11 Uhr der Nacht 
war Washington nicht melir. 

Im Himmel — Wailungton! 

In Trauer — Amerika I 
Montag den 16. December waren 41 Brr und 

2 besuchende Brr in Alexandria versammelt Ea 
war die O Nr. 22. Und au deradben Stund« 
war Bnokib O Nr. 47, ^Mofalb in Aleundrin 
versammelt Sie ordneten die maurerische Be> 
gräbnissfeierlichkeit. An Potoniac □ Nr. 9 zu 
Georgetown und au die tüderale CD Nr. 16 au 
Washington waren Einladungen ergangen. Hittp 
woohs d«n 18. D«e«mber aar Zeit von Hoehmit» 
tag stand in def geräumigen Hausflur von Mount 
Vemon der einfache Maha^onisarg, geschmUckt 
mit dem Freimaurer-Schurz und den gekreuzten 
Schwertern. Einer der Brr nach dem andern 
schritt am Sarge Torbei, den letzten Brudergrusa 
gebend. Der Zog Stellt sich in Ordnung. Vo- 
ran die Cavaierie von Alexandrta. Dann die In- 
fanterie mit umgekehrten Waffen. Hierauf mit 
gedämpften Trommeln daa Mn^kooipa, Zwei 
GebtlidM nnd noch zwei Geistliehe. Nan 
des grossen Todten Schlachtenross , gefuhrt von 
zwei Führern in Schwarz, gesattelt und verseben 
mit den Pistolen. Drei Brr rechts und drei Brr 
links des Sa^ea. Dahinter folgen die Anvei^ 
wandten, die FreimaurerbrUder, der Magistrat 
von Alexandria. deren Bürger, die Aufseher nnd 
die Arbeitsleute von Mount Vemon. Zwischen 

3 und 4 Uhr des Tages erdröhnte unten vom 
besehattoten üfer des Potomac^ wo ein Schiff nut 
eiiigerefften Segeln lag, der ICanonenschuss , daa 
Signal zum Aufbruch de» Zuges. Am Ufer des 
Flusses ist die Familienbegräbuissstätte. Der 
Gebtüfllie von der ChriBtn»Kir«h« Br Dnrb hebt 
an: „Ich bin die Anfecstohmig and daa Leb«n; 
wer an mich glaubt, wird leben, obfchon «r todt** 
Die Menge antwortet den Gebeten, wie die engli- 
sche Kirche vorschreibt £s folgt das maureri- 
sdM Begrtbnis«-^toal. Sehnrs nnd Sohwertar 
werden von dem Sarge herabgenomroen. Das 
Leichentuch wird abgelegt Die Brr, einer nach 
dem andern , streuen den Akazienzweig auf den 
Sarg, sagend in ihren Herzen und erhebend die 
Binde: »Hit Dir. mein Br, habe ich gekniet im 
Gebet; Dich habe ich an mein Her^ gedrückt 
Dich will ich im Himmel wiederfindenl'* Die Brr 
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treten in die Kette. KAnonensobüsBe abermal» 
«ndiaUeii. Der edle Sohlifer Mblftft in leimr 
8litte. 

Die himmliBche Sonne ging unter in Westen. 
Die irdische Sonne WMhmgton erwacht im ewi- 
gen Osten. 

Die Feier eum Andenken Johannes des Evan- 
gelisten wurde in der a Nr. 22 zu Alexandria 
eine Traner D. Dasselbe that die D Nr. 47. 
Dann sogen vereint beide in die Kirche zum 
TfMMTgotteadiainflt, don rio nn sw«i Mfeinander 
folgenden Sonntagen wiederhohen. Und während 
innerhalb de« manreriBchen Kreisep Washingtons 
ao feierlich gedacht wurde, wollte auch die Na- 
tioii ilurem geliebten Bttrger den Lorbewknnn 
der Eiwenerweieang nnf die Selülfe' drttoken. 
Winthingtons Geburtstag, der 22. Februar, ver- 
sammelte ira Jahre 1800 die Bürger der Stadt 
^lezandria aar Todtenfeier. Br Dick, eben ab- 
l^etreleiier StnUmatr. von Kr. 22, derselbe, wel- 
cber einer der Aemte tm Sfeerbebette Wuiibg- 
tons gewesen, hielt die Oediebtninrede : »Vier 
Millionen Menschen . frei in ihren Oedanken, un- 
abhängig in ihren Handlungen, weit auseinander» 
wolinend avf einem »«gedehnten Ramne der Erde 
haben sieb liettte liMr Tenammelt au einem Zweck. 
Ein Volk, getrennt unter einander durch «irtliche 
Ursachen, g;etrieb»'n zu entgegengesetzten Anj»ich- 
teu im gewöhnlichen Leben, Gegner in Verfol- 
gung ihrer Abnebten nnd Ziele, «fenflolitig in 
Aleii Dingeu des öffentlicLiJu Lübens, sablt heute 
seinen Tribut der Liebe dein Andenken seines 
gemeinschaftlichen Freundes. Die Ge- 
abicbte äea Alterthuma weist keine Parallele auf. 
So gKMser Wertb verdient dna Anerkenntniei 
der ganzen Welt.'* 

„Einfach und bescheiden, doch aber würde- 
voll — zugänglich und tbcilnehmend , doch aber 
voU edler Zurückhaltung — begeisterte er und 
beania er die Lielie nnd die Hoebaebtong Aller, 
Für alle das öffentlifllie Wohl bezweckende Uq- 
ternehmungen hatte er reichste Spenden, liülfs- 
bedärftige und Arme fanden stets sein Herz und 
Mine Hand effni. Seine Hildtbätigkeit flow ra 
nngeiebenen StrOmen nua einer Quelle, die sn 
keiner Zeit die geringste Verminderung erlitt 
Keine Arbeit oder Rerufapflieht, wie gewichtig 
sie auch sein mochte, konnte ihn abziehen von 
der eteta vor Angen b«bend«i Adneilkniidc^ 
SU Gunaten armer Menacbaikinder. AI« man 
glaubte, das« er auch nicht einen Augenblick freie 
Zeit fttr seine hinaliohen Angelegenheiten haben 



kOnne, weil die Organisation der Armee alle 
aeine Kraft nnd alle aeine Zeit in Anspruch nahm, 

schrieb er nach Mount Venion: „Lasst die Gast- 
freundschaft des Hauses gegen die Armen Euih 
zur Autgabe gestellt sein. Entlasset aus dein 
Hause niemanden hungrig. Sollte Einer dersel- 
ben Oetrride netbwendig bmncben, lo gebt e«, 
vomnigesetzt, dasB damit die Faulheit nicht unter- 
stfitzt wird. Ich habe nichts dagegen, dass Ihr 
mein Geld für das Woblthun verwendet, voraus- 
gesetzt, dass Ihr denket, es sei wohl verausgabt. 
Jeb meine damit, ee tat mtnn Wunsch, dasi ca ge- 
schehe. Beachtet wohl, dass weder ich noch m«ne 
Frau der Erf&Unng solcher Pflichten entgegen 
sind." 

„Su, mdne lliib&rger, schrieb .im Jabre 1775 
der Mann, dessen Oediehtiuas wir Ehre an thnn 

hier versammelt sind." 

„Aber der Himmel hat diesen seinen Sciiatz 
surückgefordert Amerika hat verloren seinen 
enten Borger, adnen beaten Mann, aeinen Sebfld 
im ELampfb, arineB fobtasteii Sobmuck iut Frie- 
den, seinen Rächer allea Unrechts, aein Orakel 
der Weisheit, nnd der Spiegel der menschlichen 
Vollkommenheit ist zerbrochen. Sein leuchtender 
Name ichemt binehi in die Unsterbliobkeit und 
in zahllose Zeitalter. Er ist der Polantem der 
StaatHwcishf it. d'T Ruhm des Zeitalters, der Held 
des menschlichen Thuns, der Gffährte der Reif- 
beit, das Ziel der Jugend. Und die letzte natio- 
nale Pflicht, welebe der lehneewelBie Greis erftillt, 
soll aeia, dem auf Minmn atttemden Knie hängen- 
den Kindlein aussprechen ra Idiren den Namen 
WashingtonT • 

GerAebtwaiie verbreitet aicb in Philadelphia, 

wo derCongress tagte, an Mittwoch, ueni ßegräb- 
nisstage , die Nachricht von Washingtons Tode. 
Am nächsten Tage war die Nachricht zur Gewiss- 
heit geworden. Der Präsident des Congresse)» 
hatte aie Sflinidieh verkflndei Das grocse Hera 
der Nation war nur von einem Schmerz erfüllt, 
welcher der Grenze der Verzweiflung nahe kaai. 

Und wenn Alle, Alle den Verlust so tief fühl- 
ten, was irobl mögen die Cincinnati und die dP 
Amerikaa geflSblt haben? Aeussere und innere 
Trauer. Oeffentliche Processionen und Traner [S^, 
das Volk in den Strassen und der Einsame in sei- 
nem Kämmerlein sind voll des Schmeraes. Nicht» 
kmm dem gemeinaehaiywbe& Webe Oeafli^ tbon 
oder es w^dinn. Ueberall Ach und Webe einer 
Kation. Der Arbeiter gab her seine Geschicklich- 
keit, der Maler den Hauch amner Farben, der 
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Dichter seiA« b.pbe Qegewte^upg, der Redner den; 
Scbmel]! tfiifier Ra4e i^ dip fhanfmo, wx>b U^re, 
GuirVui^eii^ im in jiBdfM^ veqwliie4«Qi«p Fon9.dea | 
«inen, grossen Sohmer^ zu zietreo, Tojdteoß&nge 
und Todtcnklänpfc, Katafalken und üroeii drück- 
ten die ^lag« aus, über dpn ersten gjCQ9seii O&tiQ^ 
aalei^ Verlijat Den CpDgi!«M kMe stir QegeliiUigi 
tSißw ■llg«iiieiff«n. Tfwm^oifim im T«c 4et 9A.. 
December ausgescbriieJIjiBD, Alle dffentlicbjen Kün- | 
perscbaftep in und uns Phil^elpbia. waneo dazu 
geladew,. 9^y\cU dip f reip^aurqr-BrüdiyvbsJ'tQn, 4«- i 
nen in dier j^rocpiaio« <l.er berrqmuftndate ^laMv 
^gei^iMK» wMü twil ile. di<) IJicbiten,. du. Bmr i 
4erleid Tragenden waren. Die l^rofiOMiOII) zog in 
die Zionskirche. wo Pfarrer Dr. White den Ritus 

Kirche er^UUte. und vyo Üei^raliu^jor. Meury 
L«e, Uitglied der Hirwn □ Vr. QQ ,xn.Weiiti»0K- I 
land Court Honse, Virginia, die Rfid« hielt Am. I 
folgenden Tag bescbloss die Gross O, da«8 sie , 
selbst sowie alle ihr zugehörigen Töebterc!^ fiir 
die Dauer von 6 Monaten Trauer anlegeOi wollten. I 

In Philadelphia bettniwi dunult ein«, franifl> | 
siebe D der altebrwürdigen York Maurerei unter . 
dem Namen „L'amenite Kr. 71". Dieselbe halte 
für den 1. Januar 1800 eine Trauerlogenarbeit'! 
«ugeeagt und dajs^ die Qrossa und alle Freimau- , 
rer*Brr eiiin^liidfn. Br SiaM», Chandron bieHii 
die fransösische und Br Joseph de la Orange 
die englisch^ Kvde. Letztere erschien gedruckt, , 
in franzüsiscjher und; eDgliacberi Spracbe« und Ab- 
züge wurden dem Prft$identien imd Vicepriaidea- , 
ten der Vereinigten JS(twit«p, den.Qo|UMftiftar.v|in. | 
PenuBylvanien «Hfl, der OemaUin Wa«hinli»ia sa. j 
Ilount Vernon zugesendet. 

Die Trauerbotschaft gelangte nach Newyork 
Freitags, den 20. Pecemb«ur. Die Kircihgn hfiU> > 
Un aieb in Trauer. IMe gediini!lien,K|reb«ngIo<s- 
cken verkündeten während, drei. Tagen den Tfld..| 
^^'a9hiIlgtonB. Die GrossD von Newyork verkam- ' 
mclte sich am Montag... dep 213^ . Decen^ner. Die 
Anoi^nungeD «wen ttboMf^.wie.in, 
Di« Ffnner. w»i!0n.in »fE(m<liphwn ttmigtXm^tm, 

31. December die ersten Leidtragendes. Dem 
Groesmeister voran wurde die Bibel getragen,, auf 
welcher Waahiipg^n al« gpvaJbdterFrA«4dent,den. 
Eid geleiiM h«tte. 

Am 23. December feiente die Sindt Boston, 
das Fest der Landung der Pilgrime von 1620. 
Und als zur Mittagsstunde die Nachricht von 
Wasbing^ns Tode ankam» war da« Freadenfost 
SU Endo- Staat und/ dp von ICanaflinaeia.aalilr 
tenf.ihi;en< Tribut der.I^iebe und Verehning den^ 
groesen, «dien HeangfgAiigraen. Di«r OroMO 



von Boston erbat sich unterm 11. Januar 1800 
von Washingtons Qemahlia eine Locke seine» 
Haarea, weleh« in «iner ansnfertigenden goldenen 
Urne anfbewahrt werden würde. Am. öffestflchen 
Trauerfeste, welches am 11. Februar abpehalten 
wurde, trog man diese Urne, darin die Uaariocka» 
in einem abgesonderten Zuge von 6 Brm. 

Und wie di« TrwurbotMluift mC jenem Oim- 
tinente von Staat zu Staat, von Stadt zu Stadt, 
von Ort an Ott, von Mund zu Mnnd wanderte, 
SA wanderte mit das Leid, einhüllend in seinen 
TxtmvnAlBam daa. ganse frei« Laad. 

Streuern anoh. wii; auf dem. allea Contineoi» 
wohnend, dem grossen Br WaahiagtOHi den Ahor 
zienzweig aul" sein Grabt 

(Aus deir in Zwickau (Ricbtecsche Bochli.) 
▼OK knnem m Gnntfan «ine« doisl;q9aD.Log0niini» 
biin«B enchieneneji Schrift „Georige Waahinglon''» 
welche Schrift wir hier neehmala auC. daa Hin»- 
ste. ein|]i^iBhlen. D..R.)i 



•Am dem Log^enleben. 

Leipiigi d. 30. JolL Tor wenigen Tagen, «m 
2!t J«& tmrdcn die iidiaebea Ueberraste eines i»' 

stTtT allesten, verdicnteBten , in den weitisten Krä- 
sea unserer Stadt beliebtesten und geachtetstea Bn>- 
der, des Besitaen der hiesigen Engdapotb^. ^ 
Täschner, zur Erde he.-tiUttt Geboren im Jahre 
1786, der O Baldoia zur Lind« beigetreten IbK 
tmc er ethoa seit ntluMaren. Jahren JnMlae> and 8s> 
aior derselben und zugleich naoh und nach Ehren- 
mitglied der a xu Weisseofels. (sttinem Geburtsorte) 
Naumbarg nnd Gera, sowie der beiden andern hiesi- 
gen geworden. Bis in eein 82. T«ebonBjahr, 
zu erreichen ihm der A. B. d. W. vergönnt hatte, 
bewahrte er sieh eine seHene ingendünsolie bHang 
und iStimnjuop, wie er denn noch am letzten Johan- 
oisteste rege Tbciiuahme für die Arbeit wie für ^ 
gastUdien FVeuden beürandete. OieMr Heiterkeit oad 
FriBche seiner Eri^ohpinuii}; eutspraoh aber auch em 
Edelsinu und eine Liberalität seinm "Wesens, welche 
er, nanentlieh aaeh in* leiehen Qab«' der Lieb« fäs 
einzelne Hiilftibedürffige wie für geiaeionütage Ge* 
sammtzwc«kc au den Tag legVe. X)ie O JBalduiu snr 
Linde in9beM>ndfiB weim ee ihm Daal^ das« er einer 
der regsten Pfleger und Förderer ihrer Sonntagsschule» 
— - au der er selbst bei dem Begiuu ihres Wirken» 
Lttotvndna eitlMilte — wie ihres Vereins zur tJn- 
teratülzung hülfiBbedürftiger vcrhciratbeter WoohaS* 
riuueu war. — Die hebcvoJle Hochachätxung, 
er bei den .Brm wie in weiteren Kreisen genoss, 
bei seiner Bestattung durch den Mund dreier B^^^ 
Aoadruck, des dep. M. v. St. der □ Balduin Z- !«"*• 

(Adn) Götz, doB Tfarrers der Parocbie, in 
eine, dm Vmeirigtea Undlieher. WotaanU JZaekeUitt- 
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Dr. Sehrt tE zu Ltuizf c)i tih Vatt/Mien dt» dotli- 
gBD XndwaiseahaBMft, dem der Verwoiite beMUdere 

unter Flihraug des Erstgenannten dUi TfeMMIpm^ ' 
gioli dKokbAT angmehloBsen batlea. 

Rheinbayern. In der rheinbayerisch eu i 
Stadt KaiMnüutem fand am 13. Jnni die Grund- I 
gtljfditgmg dM LafMrtmaves der Frehnautcrloge { 
«Bubarossa eur deut8ch«a Ttme" statt I>ie PfHlz. 
Volkueituog bemerkt käeaa: „Wenn der Mcieter 
w»gl», dac« eo lange neeh bwldien möBstteo, ab j 
e« nooh Dunkelheit tu ter«treT«>n tmd Finsterlinge J 
zu bt'aeiiigt'ii gäbe, w) pHichtcn wir ihm darin roll- i 
ICMBinen bei und wÜDldlMI dem Baue und den Werk' i 
leatoa CUttok imd Sefn m dieaer Arbeit" 

(Niimb. Anzeiger.) 

I 

Ohvr rebf>r die Verhältnisse der BchWdaeri- | 
soben kann ich ihnen Tor der Haud nur beridl* 
tsn, daAs von der Groneloge Alpina eine Reform ror- 
berc'ittt wirr! nnd die bezliglichen Vorlagen niicilbtcu , 
Herbst zur Ikrathung gelangen werden. Eine Re- ' 
form thut auch noth; manehe ritoelle Institutioneu. 
die ikmo historischen Znaammenliaiig mit den Hand- 
nwriiBgekirfiuehen der Hanreraonft und def Stcintnc- 
tcan, letateren aas der iidt, als die deutschen Bau- 
hütten Tetfieten und mm Haadireil: herabsanken, : 
nicht rerfeagnen, sind, meiner Anrieht nach als nicht 
mehr zeitgemSss, abzuschatfen. — Wir hier in Chur 
iMbea vkl su leidea. Im VoUce eoniien die aben- 
teMriichsten Oeriehte Uber den Bond nad M4ae Oe- 
heimniMe. und Tod sonst Ocbildctt-n aber Pllmmüii- 
tanea wetdoa wir nachgerade Terfoigt, iVdl wir als 
geheime OeeelbdMft nna u get aa tet Ton Beften d^e Btaa- 
tm exietiren dürfen, der Jesuitenorden aber in def 
geeammten Bidgenoesenacbaft verboten ist Freilich ^ 
ist llkr GeeekTR vnfdtDt; aber wfr wndeii iftMs 2eit , 
zu Zeit mit Bchmuta beworfen und ttOnen es uns 
.gefiülen latsea, daas man dem Bande eeblimmere 
TieBdflMmi da die der feenHen geaefl i id Mi f teD i liitewfl- 

telatt im Die troineehe Hitiee dieeea Boib- 

mer« rerjt^tc anch mchrrro Brr unserer CJ in dir 
freit- 2<atur, um die frische reine Luft und Blütheu- 
doft eutUHrthwen» üb Volue deeten war die leiste 
Job. in si hwach besucht, nur die hiesigen Mitglieder 
israeljtiBchen Qlaubena betheiÜgtea eich lebhaft in ge- j 
woksfM Weiee. Bee letale MStf^MdervetMiofkniea wrfM , 
eine .\nzahl von 1(10 Mitgliedern auf, dnrnnter sind ' 
19 tsraelitiBche Brr ausser den beiden zu früh verstor* ' 
beneti Bit H. BSbel, A. Iteppaport^ Letateief Unter* | 
liess tfslaiiicntari^ch 8006 I>ukatpii,; wovon die Zin- 
sen aU Stipendien für unbemittelte ötudircnde dienen 
flollen. Naehdem in letiter TetHnnehuig BT ffigmnnd 
Rottenberp sein Amt als mehrjähriger Schutzmstr. 
niedergelegt hatte, wurde ihm die Stelle als Uediier- 
Stellvertreter aoTertniiiet . und Er L. Pinkelstein ' 
wurde ziim Br Bobatziria'.r. erwählt. Die Brr: Kras- 
sosolski, J. BabenstMn (ebeufaiis Juden) sind gewählt, 
erstarsr als erster Geremonienmster , laiteter als Ho- | 



^pitalier, jedoch muMstb Br fillKNMiUh •aaäesünllMti- 

rücksichteu dieses Atnt ehtBcbie(3en ablehnen. Sie er- 
sehen hieraus, db^s trotz der Judeuverlolgungcu an 
Sauantrande , t}er fVfeie Qeist der Freimaurerei sieti 
itimer mehr Bahn brit^ht, tmd unsere chriHtlichen Mit- 
iMWler. di6 BefKhigtibg, die eifrig6 ThÜtit^eit der jüdi- 
sdien Brr nicht alleiu nicht Terkeitneu, äondeni 
gern und freudig bei jeder Gelegenheit auch a u er k e ii- 
nen. — Inzwischen werden auch im Juli und August 
aller 14 Tage Veffeammlufagen und roaur. Besprechungen 
abgehalten, wodurch das Ijrüderlicbe gesellige Ineill* 
anderleben immer mehr Nahrung ünden. 

Br S . . « . n. 

Paris. (Vienuets Leiche nbegüngniss.) 
Alb Dienstag toiA in der Madoleine-Eirohe zu Paria 
das LcichcnbegRngniss des Herrn Vienuet, Mitglie- 
des der französischen Akademie, ehemaligen Pasn 
Ton Frankreich und eiustigcn Deputirten, statt Hun« 
dert Mann Natiunalgarden unter Commando einea 
Bataillons-Chefa bildeten die militäriache Escorte dea 
Trauerzuges mit einer gleichen Anaahl yeil Soldaten 
des 08. linlcn-RcgitocntS unter Anführung eines Ca- 
pitäns. Etfltere erSffhefen den 2ug, letztere schlössen 
ihn. Die Zipfel dta Bahrtuches wurden von dea 
Herren Villemain, beständigem Seoreiär der franaösi- 
sehen Akademie, Patin, Mit^ied der Akademie, Böol- 
leaux-Dugage , ehemaligen Präfecten, Jule« Simon, 
Deputirten, Allegri, ReprtLscntanten der schottischeD 
Hanrerlogeti , und Mign^t, Mitglied der f)tenzösi8cben 
Akademie, getragen. Die beiden NeffL-a des Verstor- 
benen führten den Trauerrag. Unter den Tht ilneh- 
mem att BegHtbnisstuge htmeAi» man eine grubse 
Anzahl berühmter und bekannter Persönlichkeiten. 
Nach der religiSsen Feierlichkeit begab sich der ^og 
nadh im FtoiB»n-6<>gräb6iMe mt den Iriedhor 
Pire Lachai.-^e, wo nuhrirf lUden gehalten Wurden, 
Herr Patin sprach im Nameu der ftanaoeischen Aka» 
demfe, Herr Ttllee 6haon im ÜtTamen der Sehrübtol- 
Icr-f!('aeLlBchaft und Herr Gencvoy im Kamen dea 
höchsten Käthes der schottischen ^ap. 

(Vrae FTmr. Proece.) 

Philadelphia. In Philadelphia wird ein Mau- 
Titteiiipel gebati^ an diefh am f 4. Suni der Ohtsditda 

gelegt werden soll llncl dessen 'Koi-fen , ohnt inneio 
Einrichtung, auf $750,000 Veranschlagt aind. Wahr- 
edhefelldh, ao tUfit die Anäeige, werden die Keete» 
auf $ 1 — 20(J,nO0 mehr steigen ! Üm dieeet^n aufzu- 
bringen, muss jede □ jährlich für jedee Mitglied $ 1. 
— , ffir jede AnlhahiM 9%^, jede d Fhikdelidiiaa 
anaierdem 10 pCt. von der Einnahme für jede Auf- 
aiftllie beiahleo, und für jede Dispensation, um cum 
AlMrisft* eiUk&t «der (sohneller, ala gewShnlidit 
aufgenommen unb brfÖrderdert zu werden, miispcn ^ 
10. — entrichtet werden. Weuu wir nicht irren, ist 
ent T«r wtoigen JtbNm tob diw Gr. O deit em 
IlauB aufgeilihrt Wofdeu, daa mehr als eine halbe 
Million Dollars gekostet hat. (Beionn.) 

Pittebnrg. (Pa.). Die untimaureriBche Convention 
hat vom 5. bn 7. Mai, wie angekündigt, in Pittsburg,, 
FiL, BUM geAmdmi. Nadukea gebetet worden 

f 
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die Beaatan «nuiml wann (Kaohof Bdwardg biu 

Ohio Vonitzender), wurde unter Bezugnahme auf dio 
Morgansohe Verfolgung eine Reihe Ton Bedea gegen 
die geheimea Qeeellsohaflea gehalten; die aaureri- 
schen Eide lieferten wieder einen hervorragenden 
Qrund zu Angriffen; ein Bev. Marling Ton Illinois 
viea daimnf bin, das« das Hinausschieben des Prosea- 
808 gcg<'n Jeff. Davis aus dessen Verbindunj? mit ge- 
heimen GcstlUchafton entspringe, und dass auuh die 
Freisprechung des Andrew Johnson, wenn sie erfolge, 
gleicher Ursache ihr Entstehen verdanke ; ein Anderer 
hielt sich darüber aut^ dass er iu allen maurerisohen 
Büchera, die er gelesen, nie den Namen Jesu Christi 
gefunden; ein Mann ans dem Staate New-Tork be- 
stand darauf, dass die bald nach Morgans Verschwin- 
den gefundene Leiche wirklieh die Morgans goweaan; 
ein Mr. Baird aus Pa., der selbst als Maurer bis zum 
17. Orad gelangt ist, hofft, das» er lange genug leben 
werde, um die Maurerci aus der Kirche, vom Stimm- 
kasten und aus den Gerichtshöfen verdrlingt zu «ehen. 
„Nicht ein BtQek dea amerikanicheu Papiergeldes," 
sagte er, „exiatiil^ daa nicht ciu maurcrisches Zeichen 
«nthält In einem kleinen rothen, betondata geform- 
ten Stern befindet sich der Schurz, die Kelle, das 
Winkelmaass , die Waage" u. s. w. Be«<ohlos8en 
wurde, einen bestSadigen „nationalen christlichen Ver- 
ein gegen geheime OeseUsohafien** an gründen. Die 
niichste Convention soll in Oberlin, Oliio, gehalten 
werden, ferner wurde beschlossen, allen ohristUchan 
Kirchen anzoempfthlen, der Aoabraitang dieser Org»> 
uiüutioncn Einhalt zu thun Und die wirksamsten Mit- 
tel zu ergreifen, um alle Fanonaa. die den geheimen 
Orden sogethan btdben, an« der Mitgliedsohaft der 
Kirchs auBZuscliliessen. Am dritten Tage crziihlle 
ein üev. BoberU tou den letzten Qestäadnissen, die 
ihn eine sterbende ¥nxi gemacht, deren Mann F^- 
muurer gewesen : sie hörte ein Grppriirh zwipi hen 
awei Maurern mit an, darüber, dass ihr Mann des 
Terraths an den Geheimniasen Oidena besehnldigt 
worden. Er laugneie es, wurde aber ermordit , in- 
dem ein Mstr. Maurer und sein Verbündeter ihm die 
Chugd dnrohsehnitten. Sie sah doreh «nie FdUhüre 
des Hausos, wie das Messer ihm Uber die Kehle ge- 
zogen wurde. Nachdem sie das ausgesagt, ertheUte 
ihr der Spreeher das AbendnuM. Kxt» „Adresae an 
das cliristlichc Volk der Vcr. St und auf der ganzen 
Erde" wurde angenommen, damit alle Gläubigen sich 
Terdnen, die ^ m stfiiMn. IKe gwu» Bewegung 
hx ein AbUatadi der Tor 40 lahrwi im W«rk gesetz- 
ten. (Baform.) 

Nordamerika. Die Zeitschrift „ilas. Tidings* 
schreibt: M^e^^i^ deutsche Fmr., gar zu sehr dem 
Ünglanben ngeüian, haben, was sie eine Bewegnag 

zu Ounsten „maur. Reform" nennen, in Scene gesetlt 
Mit mehr fiecht könnte man es als „eine Bewegung 
zur Aufhebnng der VnnreL" boasiehnen. Sie achlagen 

Folgendes vor; 1. .\ufl8chlic88»ng aller religiösen Fra- 
gen oder ülaubcnsaugelcgcubeitcn ; 2. Ausschliessung 
•na ben Bt Joik c§3 aller derjenigen, die zn Hooh- 

gradsvsfemrn gehören; 3. Aufhebung der drei St Joh. 
tiraüe und Verschmeizuag aller Mrr. in Einen Grad ; 



4. AbsehaAiag dea UeherBohen TMotwesaM^ das sieh 

nicht mit dem Brndcrnamen verträgt; S. Vereinfacb- 
ung des Kituals; ö. Abschaffung jener Eidesforael, die 
den Oesetaen eiyiliairtar Staaten iridarBpriehl— lUAlt 

der Tag ft^rne sein, an dem eine solche Beform, wie 
die bezeichnete, stattfindet! — Die Deutschen Mn. 
haben freilioh neeih nioht gelernt, dass die AamL ia 

religiösen Fragen und Dogmen, in Hochgrnd.'^chwindal 
und Titeln, in zwangsweise auferlegten Ceremouien nnd 
EidschwSMB besteht; «od die Gr. dP Deutsohla^a, 
welche, wenn auch den gegenwärtigen Anforderungea 
des Fortschritts abhold, schon langst die angeführten 
Abänderungen ganz oder theilweise getroflfon habes, 
stehen nach den Anaichten der Bed. der Mas. Tidings 
nicht mehr uuf mauror. Boden. (Beform.) 

Herdamerika. In Fhiladelphin wurde am 
Johannistag in Gegenwart von mehr ala l(),üllO Frei- 
maurern und einer ungeheuren Menschenmenge der 
Grundstein m einem Frotmaurertcmpel gelegt, dessen 
Kosten auf 1 Mill. Dollars veranschlagt sind. (Die 
Oro»i»loge von Pennsylvanien, die ihren Sitz in 
P hiladel phia hat, sählt 41b uatevgeordneie dP 
22.409 Mitgliedern.) 

fiew-Tork. Am Z. Juni trat die GrossOMew- 
York sor Jahrea^itiang in den unteren BSunüiolÜEa- 
keiten des Cöoper-Institutes in New- York zusammen. 
Zar Yerhandlong kommen namentlich die Angal«gaa> 
keiten dea „Ball and Aiylum Fbnd" sn ITew^Tork 
und die des „School and Asylum** zu Havana. Wie 
Terlautet wird auch diu Frage wegen ürtheilnng i» 
„Baatera Star''«Gnde8 an Fhinen snr Spraohe kas- 
m( n. Bepräsentirt waren 607 unter der GerichtsVw- 
keit der Gross □ arbeitende (fl, so wie eine gro«e 
AotahlTRbHndeterGfOBsnS^ BerGneanstr. Btafbn 
U. Johnson eröffnete die O und trug hierauf die Jah^ 
resbotachaft vor, iu der er Tonüglioh auf die befO^' 
stehenden Verkaadlungeo bei. des Hall nnd As^um 
Fiitid hinwies, und gedachte ehrend der im Laufe die- 
des Jahres in den ewigen Osten eingegangenen Brr, 
▼OD denen er namntlieh die Brr James Hefring, H. 
Wal Worth und Finlay King benannte. Nach bem Be- 
richt des Grosslogensecretärs fir James Austin betru- 
gen die Itinnahawai wikiend dea abgdaidbnen Jahres 
87,312 Dollars. Die Zahl der 3^ ist 608, die der 
Brr Ö4,64S. Neu aufgenommen wurden in dem ve^ 
flosaanen Jahre 8,887, aflUiirt 1,888; entlaaaen ww- 
den 2,*221, excludirt 60, t^uspendirt 27, von den Lie- 
ten gestrichen 1,170, gestorben sind 652, wiederauf- 
genommen wurden 275. Nach dem Bericht des GrosH 
Schatzmeisters, Br John Simons, beliefen sich die Aus- 
gaben auf 66.68» Dollars. Die Trustees für den Hall 
nnd Asylum Fund berichten 
von 284»lft7 DoUaia. 



Druck von Ur C. W Volirntb in Leipzig. 
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Wfreheatlieb' ein« Nammer. 



Pr«ii dm halkM J«kr|; t Thür. 



N«^ 33. 
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Die AofsahMe. 



Friadrioh. Du denkst Uber das heute Abend Er- 
fahrene nach, da kannst dkh noch nicht darein 

Alexander. Ja, das ist et, ich gestehe offen, 
dass ich mit Widerwillen an die Ceremonien 
dachte, die ich in verschiedenen Werken beschrie- 
ben gelwidai; dwe ich mir voieeaoiBBen, diaaen 
aiolit merken an lassen, and statt dessen bin leb 
angenehm Überrascht und selbst gerührt worden. 
Ich sah, das« alle die Rede ebenso mit Hihlten 
wie ich; ich fühlte in dem Aagenblicke, dass 
alle Bcr waren, and n meniest Inneni ^nMdi 
xmd klang es laut: Seid omschlangen, Millionen 1 

Friedrich. Non da machst du dir Vorwürfe, 
dass du dich baat so rühren lassen können, 
nicht wahr? 

AleuBlar. Nein, das niebl, iob sehlme mieb 
dessen nicht; ja ich freue mich darüber, dass ich 
noch dazu fkhig bin; es beweist mir, dass ich 
auch mit dem Herzen Maurer sciu werde. 

Friadrioh. Nun ohne dasselbe kann man es 
inebt sein; die Manrerei ist eben so sdv Ange- 
legenheit des Gf inüths wie des Verstandes und 
der Vernunft; Monechonliebe, Menschcnkenntniss 
und Weisheit müssen ihre Söhne besitzen, wenn 
sie würdige Hitglieder des Bundes sein wollen; 
sie sollen die ganae Henschbeit mit aufopfernder 
Liebe umfassen, zunächst aber ihre Brr; und die- 
668 Oeliüil liaben jene einfachen Ceremonien in 
dir belebt, das in dir schlummerte. Das ist die 
ein&cbe ErkUbrung deines Zustandes. 

lob verfeble nie eine Anfiaabme, woin icb 
nicbt wichtige Abbaltvig habe, icb dnxdileb« 



jedMonl die «igano wieder, nd das ist mir ein 
sehr angenebmer AagenUiek. Es macht mir 
immer grosse Freude, wenn ich einfache Natur- 
menschen sehe, wie sie sich so gans ihren Ge- 
fühlen hingeben; Freade, BBhniag; Ebnrlrietung, 
Entborfnamn, «lies ist in ibnn atnUenden Zü- 
gen au lesen, und öfters habe idi geaehen, wie 
sie ihre Taschen in den Armenstock ausleerten 
dem sie frtlher vielleicht nie ein Almosen gaben. 

f*fr"***'i Woijun best dn mir Toiber niobt 
gesagt, wdeben Eindbrnck die Anfnahme macht? 

Friedrioh. Wie sollte ich dazu kommen? 
Erstlich ist ja der Eindruck auf alle nicbt der- 
selbe, ja manche sind vielleicht so blaairt oder 
stapide, dase rie 'gir keinen Eindmok macht; 
solche Leute woden natülich nie Mrer, obgicicb 
sie so heissen. Dann ist es ja auch eine Sache, 
die dem Innern der O angehört, über dfi» man 
mit Profanen nicht sprechen darf. 

Abo ao weit treibt man daa Ge- 



Friedrich. Man kann es meiner Meinung 
nach nicht weit genu^; treiben ; und will ich dir 
meine Gründe dafür angeben, mag man dagegen 
sagen, was man will 

Erstlich haben wir ein Verspreoben gegeben, 
was jeder rechtliche Mann halten mtiss. Krause 
und Andere haben Subtilitätcn über die Verbind- 
lichkeit und Ungültigkeit des Eides vorgebracht, 
die nor dann gelten kSnnen, wenn es sieb nm 
Verbrechen handelt, niemals aber was Dinge 
anbetrüTt , die an sich vollkommen nnschuldif^, 
doch von den Stiftern der Maurerei und unsero 
Gesetaen als zu verschweigen bestimmt nnd. 
Es ist fiüsoh, wenn Kranae sagt, man kflnne niobt 
besobwören, was man nicbt wisse an Terbeimli- 
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ebfpi, |len# anr tufter ijierBediognng erfthrt uMn 
m, AngenoameD, daw das ZiiTtrw^weignide 

im Allgemeinen nicht des Eides werth wäre , bo 
bftngt es doch davon ab , welche Wichtigkeit 
dei; Wiaaende darein setat. Der Bund will nun 
•b«D gebeim luJton; waa ikn angdit, und mter 
dieaer Bedingung ninunt er Profane tnfi hßX bub 
dieser das Recht, gegen diese Bedingung zu han- 
deln und ein Versprechen nicht zu halten, das 
er freiwillig gegeben? Er darf ea nicht, selbst 
mnii dwoli dM Dnvlieii «eines Verapfreebeiw, 
WM Stet» ein Meineid ist, Gutes bezweckt würde, 
denn sonst erkenneten wir den jesuitischen Grund- 
satz an, dass der Zweck das Mittel heilige, wäh- 
rend wir sagen : nEratrebe nie Qutea durch Bdaes". 

Zweitene gew<dint nan rieh aelbat dnrdi. 
kleine, ja an bedeutende Dinge an die sehr em- 
pfehlun^Rwerthen Eigenschaften der Vorsicht und 
bedachtsamen Schweigsamkeit. Ich bin selbst ein 
sprechendes Beispiel daftif. £he ich dem Bunde 
aögehSrte, ipikwabte Ich nnbedaditsaas Aber al- 
les und glaubte es des Mannes würdig, stets 
offen zu sprechen , ohne zu bedenken , dass zwi- 
schen Schweigen und Lügen ein groeser Abstand 
aeL Die Ahen hatten Reeht; naeli airan BaHgi- 
«nabagitfbB den Baipdkintea an aehaffsn. 

Drittens giebt es aber manche Dmge, die 
verschwiegen werden müssen, wenn gleich an 
sich unschuldig, doch der Oeffentlichkeit nicht 
flbergeben werden dtribn. KiMse sagt, die a^ 
geiM Discretion würde da das Oeheimnisa be- 
wahren. Wer aber bürgt mir für die Discretion 
von Menschen, die selbst ihren Eid nicht halten 
wollen? Z. B. würde es dir angenehm sein, 
wenn dn uMifgen in den Zsitungen deine Av^ 
nähme ISsest? Wir treten in den Bund mit 
der Idee ein, dass alles mit dem Schleier des 
tiefsten Geheimnisses bedeckt werde ; wir glau- 
ben mit Recht, dass alle den Eid so heilig hal- 
ten trfe wir aalbit, nnd dämm sdienen wir 
uns nicht, in dar □ uns ganz zu geben wie 
wir sind, wovor wir ans in der Welt sehr hüten. 
Olfen und frei behandeln wir unsere Änsichteti 
und Ideen, die wir nur vor Vertrauten ausspre- 
dien, die kein Wort darObar ina PabKeum brin* 
gen. Das würde wegfaUen und der Zweck der 
Manreret verfehlt werden, wenn das Qeheimniss 
aufgehoben würde. 

Vierteos giebt es aber im Bande aucih mik- 
liehe Qehdmnisse, die dem Pnblioam nieht vor- 
gelegt werden können, oIum grossen Sehaden an- 
zurichten, und die man nur den geprüften Ein- 
geweihten mittbeilt Kratise und andre Schrift- 



^lar sagen, ea s« lat nic^t «ahr ,.upd onr 
ab« Venpiegdnng, oln DflnBMKnfa m fing*; 

die Maurerei bewahre keine Qeheimnisse in sich, 
die nicht die ganze Welt wisse. Freilich giebt 
es Dinge, die an sich wohl bekannt sind, die 
aber ein Gdiaimniss dnreh dia Umallnda wer 
da«. & a dii ganze Welt weise, dam N. ehe 
Summe Geldes vergraben hat; sie weiss auch, 
dass er mir den Ort vertraut hat , dass aech 
nach seinem Ableben das Geld verborgen blsK 
Inn soll. leb beaitae alao ein OelMimnäs, dnreh 
dessen Bruch ich nach dam Ablal>en des N. nieiit 
allein Niemand schade, sondern selbst nfitasa 
kann; und dennoch darf ich keinen Qehraach 
davon machen, w^il ich sonst dds dem Menßcheo 
HaUigate, daa Vertnmen verletaa. Dar Art Os* 
lieimmisse hat der Bond , die er in sieh selbst 
vergraben hat und nur seinen Vertrauten Ubergiebt, 
die sie bewahren, die aber mancher nicht ge- 
luuiiit and begriffen, ja nieht einmal geahnt bat. 

Der Band würde alaa ohne dt» Vendhwie- 
genheit zerfallen und da er der MenschheiC ba 
Ganzen, seinen Mitgliedern im Besondem «am 
grössten Notsen gereicht : so wäre es ein Verbre- 
eben an der Menschheit, die Bedingniss seinar 
Bjihleaa, die Vettdiwiegenbeit aoftrahaben «ol 
daf^ Publisit&t einznfthren. 

Alexander. Aber dennoch haben die Vw- 
tbeidiger der Publisität Kecbt, wenn sie ssge&i 
daaa man das Gate hnmar gflbnftieh tiinn säk 
and dato J«dea Oehaimnin ndndaatana vardkb» 
tig sei. 

Friedrich. Das sind so halbwahre Redensarten, 
die, wenn sie auch eine Regel aussprächen, doch 
Ausnahmen gestatten mttsaten. Ikt nach ibnr 
Ansieht der Zweek des Bandes WoUthlti|^ 

im ansgedehnteston Sinne, so sage ich ihnen: 
„Lasst eure linke Hand nicht wissen, wa* 
die rechte thut." Ist aber der Zweck die Ver- 
▼ollkommung der Meniohhmt: ao mttmen Wir slft 
doch für jetzt als onvoUkommen annehmen, und 
einem Kinde kann man nicht sagen nnd begreif- 
lich machen , was der geübte Verstand leicht 
fasst Eine missveratandene Wahrheit ist oft 
achldfieber als vollkommene Utawissenhelt Wel- 
cher Missbrauch ist nicht mit dem WOrtsm 
Freiheit, (iteichheit und Brüderlichkeit, dem wah- 
ren innern Zustand der Maurerei getrieben? 
Das beweist schon, wie vorsichtig man sein 
maas mit dem Pablisbnn deosen, was in dtoncP 
gans gewöhnliche Dinge sind. 

Alexander. Nun du bist raein Meister . icb 
ein folgsamer SchQler, der sich dir mit VertraosB 



25D 



«r|p«Ht VN fftr OBTwiMttiAllfh« Vanohwie- 

f4oheit nnd bist so frflundlich gewesen, mir die : 
Gründe d^fUr »aiogeben, wo du mich hfttteet 
auf mein Verspreohen TerweiMn können. Wenn 
4^ am «ulfr dif Cfarilnda «ig«bea kSantast, 
w«^«lb man in der irfaarerei so grossen Wertb ; 
aaf die Symbole legt, was docb eigendich lan^e 
yerfloMep^fi ^ten angehört, so würdest du mi|r 
«ine groit» Bafiriedigung gewibren. 

WMM* D» kfil d« vir «ine frasM ' 
i^ufgäbe auf; um sie zo Idifen, mass ich weit in 
die Oeecbiobte surUcIcgeben, denn sonst würdest 
du sie picht verstehen. Zum QlUck sind dir 
▼iel« TXMg9 bakaunt, die du ala Faete kemielb \ 
wewi iniflb oioirt i» Bewg auf die UtMnni, \ßo \ 
dass ich sie hur zu erwähnen brauche. | 
' Alle geheimen Verbindnogen des Alterthums ' 
b«beB sich der Symbole bedient bei den ersten I 
Oraden ihre» Lehrea «nd in den»« was sie dem ; 
Volk gaben, worans denn bei dea AegTptern der 
Polytheismus entstand. In den s. g. kleinen 
Mysterien wurden diese Symbole auf eine der 
Yollureiigion entsprechende Art erkl&rt, aber 
«wl den in den groaaan Myeterien ISagewaOitea 
^urde der wahre Sinn gegeben. Gans sicher er* 
reichten nicht alle , die sich einweihen lie&sen, 
den Einblick in das Innerste des Geheimnisses, 
wie auch jelst nicht alle Maurer, sie blieben «n 
deia Varhef dea TenpeJe aleheo md vaien sn> 
friedea, eine Art der EridXnuig der Symbole 
erhalten zu haben. Diese waren wohl die rnthn- 
siastisobstexi Anhänger der Symbolik, wie wir i 
das tttglieli sehen i» nnscrm Bande. Diaae Lahr> | 
art war min einmal aUgmnein ab die beate an» ) 
genommen, auch PjtlMlgQna bediente sich ihrer, 
und dass sie nothwendig war, beweist der Tod des 
Sokrates, der nur deshalb starb, weil er sie nicht 
lumiolite. Sie itt nnn ana den Mjalarieii in die i 
Bnnoorpointiinen nnd aas dieeen In die Frei- ; 
manrerei übergegangen, weshalb denn auch letz- 
* tere noch so vieles hat, was in jenen getrieben 
ward ; es ist demnach auch nicht zu verwundern, 
daea swisehen den alten llyateriea nnd der Man- ; 
rerei noch viel fthntiches gefnnden wird, so daaa j 
manche die letztere direct von ihnen abstam- 
men lassen. In jenen Zeiten waren Philosophie 
und andere Wissenschaften Geheimnisse der 
Friaaterkaste, im Mittelalter iHlchtete sieh die 
'folwans in die ßaucorporationen , die darnm 
eben gefährliche Geheimnisse bewahrten, 
später lehrte der Bund seinen Mitgliedern im 
Geheimen Ansichten, die denen der Welt entge- ' 
gepstanden, nnd* in dl den FiUen war die Sjm* 1 



bolik vortrefflich, denn sie hatte deutliche Wahr- 
heit für den Geweihten und oft eine unschuldige 
Fabel für den Ungcweihten. Auf diese Lehrart 
ist der Bund gegründet, sie macht sein inneree 
Räderwerk ana» das man nioiit aecdSfeii kann, 
ohne ihn an t&dten. Die Art, wie der Bond seine 
Mitglieder bildet, iet der der alten Mysterien 
gleich; es gab eine Zeit, wo solche Weise noth- 
wendig fir 4m Zwfdk der Haniavei wac^ aetbit 
Or ihr Beetohen} man. hat hat sie aki» hailiehal- 
tsn, nicht sowohl aus Piet|t, denn alle nenem 
Systeme haben sie auch angenommen, sondern 
weil es ein Characteristicnm der Maurerei ist, 
ihre Ldire in Symbole au kldden. Dn weisst, 
wie viel Menschen es giebt, welohe die Schale Iie> 
her haben als den Kern, wie ans den Symbo- 
len der alten Aegypter mit der Zeit Götter 
wurden, wie heute bei den Katholiken die Hei- 
ligen mehr kUanen ala die Ootthait: so giahk la 
auch viele Manrer, die an den Coremonien nnd 
Zeichen genug haben, ohne ihren Sinn su er- 
forschen, sie begnügen sich ihre Sinnlichkeit 
oder ihr GemUth ein wenig gekitselt au haben, 
ohne fnr ihren Ventand an neben. Wir dür- 
fen uns- also der Symbolik nicht entäuHsc^rn, 
ja jede derartige Gesellschaft wie die Mrerei 
wird immer wohlthun und auf längeres Bestehen 
hoffen können, wenn sie eich der Symbole bedient 
Bitte der PWeatantiamna in aeinem Cokna mdv 
Sinnliohe|, mehr Symbolik, er würde das Papst- 
thum längst zerstört haben ; aber so ist er tflr 
die südlichen Völker zu wenig sinnlich, sa kalt; 
er ist reine Verstandessache, die fihr das Volk 
im AIlgenMjnen wenig Bein bat So gdht es 
auch mit dem grossen Haufen der Maurer, des» 
halb konnten namentlich in Frankreich die Sy- 
steme vieler Grade mit schonen Decorationen, 
Bindttn nnd Kleinoden an adhnolliioh ansbrolen. 

Alaaaader. Die Ifannrei hat demnaeh gana 
verschiedene Bestandtheile, einen sinnlichen und 
einen geistigen, welcher letatere ans dem ersten 
seine Währung zieht ? 

Vriediieh. Bß» ist wieder dn sehr wichti- 
ges Symbol, anter welchem du ihr Wesen an^ 
drückst, was du noch weiter ausdehnen kannst: 
sie ist ein Organismus, in dem ein Geist lebt: 
sie ist ein Abbild des Universums, dessen Form 
dnroh die innere Kraft bestimmt ist, wo die Ma- 
terie bietlmmten Gesetaen nnterworfon ist 

Alexander. So Libs uns denn zu einigen 
besondem Symbolen übergehen vmd zwar beim 
Anfang anfangen. Was hat die d. Kammor 
illr eine beathmate Bedeotnng, denn dam aie anf 
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dfln gebildeten Mann nicht Ühig ist, einen gros- 
MB 'ESaänmk' m oimImb, j» iHe Im! aiir, afai in* 
bmUoIim Lächeln erregt, kann dodi den Einge- 
weihten kein Oeheimniss Bein. 

Friadrioh. Das f^llt mit dem suaammen, 
was wir soeben von dem sinnlichen Theil gesagt 
babfln; indaneo da du richtig T«niiiidi6it, dm 
■aeh dieses ein Symbol sei, so möchte i<dl wit* 
•en, was du dir etwa daninter denkst? 

Alexander. Ich habe noch nicht darüber 
naohgedacfat» indaaMn acheiiit ee mir eine N«oh> 
■hmang der alten bÜbtioiMn in Mio» wo Thefl 
der Prüfungen. 

Friedrich. Gane recht, aber daB ist kein 
Symbol, als solches beaeichnet sie den Zustand 
dar ünwkienheit, «OS iNldmi dar (kadidat. 
durch die Initiation snm Liohl; dem Symbol dee 
Wissens und der Wahrheit ge(tihrt wird. Mit 
dieser Idee stimmen die Sentenzen flberein, welche 
du in der Kammer gelesen hast, denn der 
üebergang von der FiBBtandn aun Libbt lial 
phyriaoh und moraliaeli amne Geftliran, nament- 
lich wenn er plötzlich geschieht Darum wird 
der Maurer, wie in den alten Mysterien, stufen- 
weise anm Licht gef&hrt Aber abgesehen von 
diesen rein geistigen GMnden, ist dio d. 
Kammer eine wirkliche Vorbereitung für die ' 
meisten, namentlich jüngeren Candidaten, durch ' 
welche der Eindruck, den die Aufnahme machen 
soll, erhöht wird. Indem aber die Ma^irerei die 
Henidiheit TonfteIH, so iet die □ daa SymVol 
des üniTersums , die d. Kammer die Nacht, 
die finstere Winterzeit, wo die Sonne in den un- ' 
tern Thieraeichen steht, die O der Tag. im Sol- 
•titinm des Sommers, wo das grosse Himmelslicht ' 
IVeade nnd Leben tber die Natur anif^eat^ | 
d. i. wo der Maurer vom Meistw die Lehren dar | 
Weisheit und Tugend erhält. 

Alexander. Das ist ein sehr schönes Sym- 
bol, was mich bei jeder Aufnahme nun beson- 
ders ansprechen wird. 

Friedrich. So, also doch? Nun es scheint 
mir, dasa dein Stoidamua doch nicht stichhal- 
tig ist 

Alaxandar. Ich iangc ao, aelbat daran in 
aweifeln, naebdem icb mieb bei der Anfoabme 
auf Erregungen ertappt babe, gegen die iob mieb 

gesichert glaubte. 

Friedrich. Dann wirst du um so eher be- 
greifen, wie yWüt Ifenadien bloa bei der Oe- ' 
mtttbaerregong stehen bleiben nnd dwbalb ftlr I 
das Ceremonienwesen schwärmen, ohne je in den 
Geist einzudringen. Das hat die Maurerei mit ! 



den positiven Religionen gemein, in welchen der 
Coltns die wahre Gnmdlahre vergamau ■ao^ 
statt sie durch Bilder dem Qedifthtnisse n ». | 

neuem. 

Alexander. Wir sind in Gefahr, von den 
einseinen Symbolen absnkommen und uns wie- 
der ins Allgemeine an Tetlieren. Was nU der 
Zirkel bedeoteo, der mir anf die Brual gaM 

wurde? 

Viiedzioh. Der Zirkel bedeutet die Sonoe 
oder das Liebt der Kopf den Kern, die Schenkel 
die Ton ihm ansgesandten Strahlen, wriehe dinb 
die Ifavrarri in daa Harn dringen und ea a^ 

wärmen. 

Alexander. Die rothe Schnur mit dm 6 
Knoten bat AoA aaob eine Bedantang? 

MairlfllL Gawiaa «id swar eine raciit tn^ 

fende nnd. anspi^echende. Die rothe Farbe be- 
aeichnet den Eifer, den der Maurer haben soll 
für die Wahrheit, Tugend, Freiheit, Gerechtig- 
keit nnd Hnmaaitil, wekbe die 6 Knoten baaaiab' 
nen, die ein Ghmaes (die Schnur) (bildend ib 
durch das Leben in den Tempel des Lichtes lei- 
ten ; — durch sie sind die Hände zum UebelthoD 
gebunden, sie vereint dich unauflöslich mit dem 
fttbranden Br d. i. die Maurern, noMia dioh ^ 
mit sohmQckt Rohe ErkUrungen sind iu 
Entsagen der Freiheit zu Gunsten des Bunde«, 
das unmündige Geleitetwerden etc., welche die 
Jesuiterei erfunden, die sich durch die Roeaa- 
krenser« des Bundes an bemXehtigen soohta. 

Alexander. Genug Air heute, ich bin nun 
soweit bfnihigt, dass ich den Schlaf erzielen 
kann, ein ander Mal fahren wir fort: also, lieber 
Br, gute Iliacht. 

Madfiab. Ja, Uabar BrI dar Naaa iriid 
dir noch sehr lieb werden, Uber den da j«M 

l&chelst. — 

Alexander. Ist er auch symboliach? 

Friedrieh. Gewiss und ohne Zweifel, jedeoi 
fiudieh, der ea emitiidf meint. — 



Freimaurerisebe Scbriftok 

Karze Geschichte der O Archimcdes lo d«i 
drei Reissbretcrn in Allenburg, Zusammeo- 
gestellt vou Br ILenny I. (Manuscript für Brr) Al" 
tsnbnrg den St. Januar 1M8. gr. 8. S. VI. und 141 
Diese fleissige und sorgsame Arbeit verdankt 

ihre Entstehung, nach der Vorrede, zunächst der 
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MUU det y«r£, ab Seknlair der O d«ftr ni i 
sorgen, das« sidk die Nramfgenommenen in das 
MitgliederrerzeicliniBs eintragen und dass dann 
a^pfttor etwaige Verttndrungon, so wie der Tag i 
.nd Qhnmd im AnAeidtmi mchgetragen wer* ' 
dfln. Bai diMr Bs^lioo diewr Naclitrftge seig- 
ten sich yerschiedene Lttoken, welche eine Dorch- 
sioht der Protokolle bis auf die frühesten Zeiten 
snrflck nothwendig machten. Diese Dordiaicht 
•rregte iauMT grUta c rw Intarene ftr die 6*> 
•ohiohte der O bei dem Verf. und wurde Ar i 
ihn Veranlassung, die wichtigsten Ereignisse von 
der Stiftung der □ an zu notiren und auch die 
inneren, mehr hftusiicben Angelegenheiten der O 
dabei rnMit nbidleliriebtigt a« lanen, nm sp£- { 
ter dieac Notisen za einem Klubvortrage zu be- I 
nutzen. Dieser Plan erlitt beim Herannahen des \ 
125jährlichen Jubelfeöteä der O inüotem eine Aen- , 
demng, aU der Verf. nun die gesammelten No> \ 
tiian ao einem Vortrage bei dieaer Feadlebkalt 1 
an verwenden gedachte. Allein als die Aosai^ 
beitang dieser histor. Darstellung bis zum Schlüsse 
des ersten Jahrhunderts gediehen war, aeigte ea 
sich, dass dieselbe zum mandlichen Vortrage an 
Tide Zeit in Ampraob Bebncm wird«, weahalb 
dann vom Vontanda der O der Dmdc der Ar- < 
beit beschlosBen wurde. I 

Das ist die Entstehungsgeschichte des Buchs, : 
weidiea den Manen dea anyergnialieban Br Job. I 
Fried. Pierer und Karl Fried. Waita, ao wie den ! 
bochverdienten Veteranen der O den Br Fried. 
Franz v. Broke und Karl Back gewidmet ist und , 
aonäcbst eine aus den vorhandenen Akten und . 
PkotoboUen mflhsam aaaaainieageeteUte voUstftn- | 
dige Qeschiobte der im Jahre 1742 gegründeten 
CD Archimedes an den diei Bmaebretecn in AI- j 
tenburg enthält. 

Mit gesciiickt ordnender Hand hat uns der . 
TemOgo imnor nurareriaehen Kwintniwa bieran 
geistig gana beeenders befähigte Verf. ein treaea 
Bild entworfen , wie die Frmrei in Altenburg ' 
seit 125 Jahren thätig gewesen ist, nm überall 
Licht und Liebe zu verbreiten, Wahn und Thor- 
heii an aerstOren vnd im Stillen daa Olft(^ dar 
Armen zu betordem, welche LänternngsprooeHe 
die □ durchgemacht und wie sie in den stnrm- 
vollen Jahren . namentlich im Jahre 1848 jedes 
firemdartige politische Treiben von der Schwelle | 
ibree Tempels fem au kalten Tcntanden bat. ' 
Dabei hat flcr Verf. den hervorragenden Mitglie- i 
dem der CJ wohl v» riliente Denkmäler errichtet 
und im Allgemeinen ein helles Licht über die ; 
freimaur. Zostftode in früherer Zeit verbreitet. 



^ Wenn wir erat leebt viele aoldie eiaaelne 
Geschichtswerke beiitaen, welche mit derselben 

aufopfernden Liebe zur Sache, wie die vorliegende 
Schrift, uns die reichen histor. Schltse, die in 
danArehiTon der etnaelDen cS^ verborgen liegen, 
zu Tage fSrdem, kOnnen wir hoffian, andlidk eina 
gründliche kritische Arbeit über die allgemeine 
Geschichte der deutschen Freimfurerei zu erhalten. 

Der Geschichte der O hat der Verf. noch 
ebige wichtige Fkotoikolle bdgeAlgt, nimliefa daa 
Stiftungsprotokoll vom 81. Januar 1742, das Pro- 
tokoll der O Minerva zu den drei Palmen im 
Orient von Leipzig im Bezug auf die Gründung 
der Altenbarger O vom 14. Oktober 1741, das 
Praiekoll «ber die FMer dee 60flbr. Beetebena 
der O vom 30. Januar 1792 und das ProtokoU 
über die Feier des I25jähr. Bestehens der O 
vom 31. Januar 1867. und zum Schluss erhalten 
wir noch die vollständigen Verzeichnisse der 
alBunlHelian Meialer vom Btnble. Beaaatan , Eb- 
renmitglieder , ordentlichen Mitglieder, musikalK 
sehen imd dienenden Brr der D Archimedes zu 
den drei Keissbretern während des Zeitraums 
vom 31. Januar 1742 bis zum 30. Januar 1867, 
so wie eine Tabelle im Beang anf den Stand der 
MHgfieder der gedachten O zur Zeit ihrer Auf- 
nahme während der Jahre von 1742 bis 1867. 

Das Buch bietet, obschon es sich vornehm- 
lieb an daa Lokale Imlten mass, doeb Aberhaupt 
ein klares Bild des gesammten deutsch. Frmrlebena 
was schon daraus erklärlich ist, dass die Altenb. 
a mit zu den ältesten deutsch. cg3 gehört und sich 
seit ihrer Gründung an allen wichtigen Fragen 
nnd lEreigniman finnr. Labans in Dentaebland 
lebhaft betheQigt bat 

Der Unterzeichnete mnss bekennen, dass er 
die kleine Schrift sowohl wegen des interessanten 
Gegenstandes und der sorgfältigen Behandlung 
desselben, ab aneb wegen dar gewinnenden Dai^ 
atdlong and wflrdigen Haltang mit grosser Be- 
friedigung gelesen hat und empfiehlt diesdbe 
der br. Beachtung in den weitesten Kreisen. 

Br Eobert Haimemaan. 



km den Lagenleben, 



Sa^palg. Der Verein deutscher Fimr besteht 
nadi dem nenatsn Versnehniss (JuU lfl68) ans 405 

wirklichen und 30 corroüpondircnden ICitglicdern. 
Vonitser des Vereins ist Br B. Seydel in Leipzigs 
Mitglied der a s. goldaea ApfU in Dresden; demea 
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StallTertreter Br W. Smitt, Mitglied der Z3 Apoll# ; 
in Leipsig; Schriftführer fir Findel in Leipzig, i 
Ititglied der CD Eleuni s. Venobw. ia Baireath; | 

no Daten < 
in Berlin, Mitglied der O Wilhelm z. gekr. Qereoh- 
Hgkmi, und Br Q. Thoal, ibiflied der U Brudar- , 
kette a; d. 8 flehmnea in ZwiekaiL — Der Jahaaa* 
beitrag beträgt 1 Thlr. — Di« Statuten koanon ttll- 
entgelüieh durch Br Findel beaogea werden. — 
Der f. Baad der MitfluilmgeB fat ftr iVs VMr, 
der 2. flir l'/a TUr. durah aUe 



sareig auf den GraUiafal wedaigelegi Am 7. An* 
gaat 1868. Die O aum foldeiMB Bade. 



Kahla, in dnm «chwoizerisch gel< >;iu'n Ra<lcortc 
Thüringens Buhl« wurde am 4. Aug. «ine erweiterte 
KiSnadkniTenamiilung al^^ehalten, an weleher anh 
17 Brr Inithüüigtün, die 9 Tsraohiedenen Orienteu aa- 
gehorten. Unter den beMtehenden Bm befuidea 
aaeh die 8 hammerfühfeaden Mate. Bretaehneidex 
•BS Gotha, Nobel aus Xeustadt-Kl)crswal'!c, und 
Withaucr aus Eiienach, sowie Br Zilie aus Leip> 
iäg. Oeganatnad dar BeapnohiUDg war daa Veriilft- 
nisf« der Klilaaehcn zu den r§^, wobei hBa e n d ers da- 
nutf hiagaviaBen wacde, dass die Milgliadsi dar 
Krlnaehm aieh mebA alUnaabr baeOen mifehtei^ aiab 
zu r§^ ZU gestalten , da da« Bestehen einer Cl eine 
gröasre Mitglicdersahl erlbrdrc und ausserdem daa 
Laben ehiea KiBnariiena die giVaste 
und GeafiPiDflchaft biete, indem Mitglieder vfrwhied- 
aer und Arbeitswetsen so maor. Arbeit eäae 
atrange Arbeitalbinn mit ainnndw innig Terbnndan 
wiirin. T)as dii Kränzrhenarbeit folgende Urudcr- 
inahi war reich belebt durch onute und heitre Trink- 
spräche. MSge dar Verein d. geL Rohlaer Brr nntar 
der Leitung des crfiahmen und eifrigen Er» Kattar* 
fbld fort und foct fröhlich hlUhen nud gedeihen! 

Osnabrück. Am 4. August wurde unsor hoch- 
würdiger Ehrenmeister Br Buch, Ehrenmitglied der 
grossen Nationa]-Mutterloge su den drei Weltikngdh 
in Berlin rnid der O zu den drei Balken des nenen 
Tempels xu Miinuter, im 85. Jahre in den ewi^u 
Oatan abgerufen. — £s war dem TorsofaiedeDen Br 
veigcinnt; auf ein reidu-s maureriBohcs Leben zurück 
na Uiflkanj sein Interesse für die königliche Kunst 
nad inabaModre für die □ zum goldnen Rade, in 
der er dae maureritfche Licht crltlickt uud d('n>u vor- 
sitzeudur Meister er vom Jahre ib3b bis 1854 go- 
woHen, erkaltete nicht, selbst als sein Arbeitstag dem 
Endo sich niihert<- Ihm verdankt die O die Grün- 
dung einer Witwm Kusse, die jetzt hrriitg einen cr- 
fiwnlklMl Fortgang genonmen nnd em C^pitalver- 
mogen von 2500 Tluili rn iri sammLlt hat, aus der 
sechs in bedriiugtiu Vcrhaituibbun lebende Witwen 
TOn Brm unterstützt werden. — Hodigaatallt nnd 
geehrt im profanen Leben, bat er verstanden, die 
Achtung und Liebe der Brr eich zu gewinnen und 
zu erhalten. Sein Andenken wird uns immer thener 
bleiben, sein Beispiel uns noch lange vorleuchten. — 
Am heutigen Tage wurde die sterbliche Hülle des 
Entschlafionen aur Gruft 1>< laUet. Eine grosse Zahl 
seiner IGtbUxger gab ihm dus letzte Geleit und von 
den Brüdern wnide unter stillem Gebet ein Akasien- 



Kopenhagan. Die Arbeiten der hiesigen □ 
„Zorobabel" n. s. w. sind den 14. Mai gesabke» 
sen Vörden; aia aiad aeah aia aa Aaiasig geteiebea 
worden wie iai vecflonanan 'Winter t. Oefaibef 1867. 

In den 3 letzten Honaten war □ dreimal in der 
Woche; es war aber eine Art von Kothweadigkeit, 
weil daa Itogton^OeMlnde vwllaiift weAleu aolHe. . 
A ufgen otu raen aiud 71 neue Mifgliwlcr, afflliirt 
sind Hb In den tieaeUen-är. aind 53 Mt Lebriiagi 
batRfrdert, n. bi den Uaiatar^hK. 48 Bir CMDaa. 
Im vcirigon Jahrr wnrdon nur 45 aufgciionimeo, in 
den Qesellen-Qr. 30, u. in den Heister-Or. 33 be- 
fllrderlk Daa fltüluugafcat ürad den 0. Jan: nnt daa 
>;ewöhnlichcn Festlichkeiten statt ; d 2.*i. Miirz war 
Trauerioge, nammitUch über den im vorigen Hacbate 
in d. e O. dngegai^nea depntirtan UeMer dar Q 
Br Munter, und d. 1. April wurde das .*50 jährliche 
Maurer-Jubiläum eine» ehemaligen 2. Aufsehers, Br 
Winslgir, ftterfioh begangen. Nlehatea Jahr wird, 
80 Gott will' der M. v. St.. Br Otto eoin .lOjährli- 
Ohes Maureijubelfest feiern, und die hiesigen hex 
hoffin, daaa anoh viele Brr in Dentaehtond, wo Bc 
0. so viele Freunde zahlt , dem Feste beiwohaen 
werden. — Das neue prächtige Gebäude, daa ia 
Monate Vonnnber beaogen ■mrd, wird ein paiaendln 
sehr schöne« T/ocal zum Feste darbinten. — AtmA 
im Or. Aal borg in Jiitlaad wird ein aeuea Logi»- 
geblbade gab«nt; daa veriga taraahrte in -vangangM« 
Kpätjahrc eine heftige Feuersbrunst in einer Xachf. 
Leider ging auch alles Inventarium und da^s Axchir 
damit verloren. — Die im Oriente Flenabarg is 
Schleswig noch unter der dlniacheo Provinz stehende 
L3 „Friedheh" wird woU bald geswiiiigen werden, 
Bariinav-Oraaikgn aiah anaMbliaaMo. 



Aas der Schweiz. Mit der Einladung au die 
aebweizerischen c§3 zur Abofdanng ihrer Deptirtnt 

nn die auf den 22. u. 28. Augnst vertagte Versamii- 
lung der Grosslog Alpine, hat der GroesmeiBter und 
Verwaltuagsrath derselben so eben seinen dreiaehoten 

Bericht, umfaseend die Jahre IHfifi u. 1867. an diese 
versendet, aus welchem sich mehrere Daten ent- 
heben lassen, welche auch für die weiteren maureri- 
flchcn Kreise von lutorosse «riu köiiiu !i Neben den 
Mittheilungcn über die GcBchättsthatigkeit dos Ver- 
waltungaraths enthält dieser Bericht die Auszüge von 
den durch die einzelnen c5-' dieser Centralbehurde 
ülHTmiltelten jährlichen Geschäftsberichtt! , aus doucn 
wir ein ziemlich plastisches Bild des MnuTerlebene 
der schweizerischen Bauhütttn erhalten, zumal sich 
an vielen äteilcn zwischen den Zeilen noch vieles 
lesen lässt, was nicht grade gesagt, sondern nur an- 
gedeutet zu werden braucht. Während dieser Bericht 
rucksichtlich seiner Treue und Vollständigkeit aefar 
befriedigt, bedauern wir um so mehr die BesidinngMl 
des Verwaltungsrathes der Grossloge Alpina zu den 
auswürtigen Groasorienten in einem Zeitpunkte mit 
kurzen Worin aligathan an aeben, wo or gleichaai- 
tig Veranlassung nimm^ einlässlich in die Bestrobun* 
gen des deutschen Befomvereins einzugehen, oni 
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• 

wogtit ciimK Asdnir MsiHIWf Abt OtomIo^ Tonolcgco. 

Die an den Verwaltungsrath eingegangenen Profocolle 
der TersohicdsDcn GroeMiieote entiüiltcii' liefaer so 
•werthrolle Utfhrilttngeii ffber tfw gegmwli üg t u 
Stand allgemeiner mauTerischcr Fragen, dasn wir es 
fax eine lohnende Aui^abe halten, gerade wir m der 
Sdmvii, «TO ein fMe« W«rt utalit nuf livndatBBek* 
sichten stosstn kann, die cintelnen öt^^r diese 
Erseheinungen aufroklSren. Wir können überdies 
Ansiolit Aea TerwaltnngsnllNM oSdit liir eine be- 
gründete halten, dasa: „anderwtrta niehta geschehen, 
ma in gans beaondera herronrtehender Weise ansere 
AnfinerlMnikrit in AaepriMih nelimen dürfte." — 9Ur 
weitere Kreise kann der gegenwärtige Bestand der 
schweiaehschen Maurerei nicht ohne lotiTesse sein, 
und wir entnehmen dieslklls den Jahreyberiehte, dass 
die beideu c§3 la Regen er i'>c in Freiburg und lur 
Bund est reue in Liestal aueh zu regetiren uaijge- 
h6rt beben, und deee der gegenwärtige LogeBbettmcl 
noch 28 Vereinslogen umihast, und nach dem Zusam- 
mensug aus den Yemnchnissen der einzelnen 
1713 schweiaerisohe Freimaarer zählt. Diese gnip- 
piren sich in der Wois«-, da»s die dcutsehe f*chwei* 
8, die welsche 8ch\veiz 20 O umlusut und auf er- 
stere 587 auf letzUrc 1126 Brr fallen. Der Bestand 
der einzelneu 3^ 'st fo!<;cndor : Dentsche 
Schweiz: Bern 132, Zunch 12*J, Aarau 119, 
Basel K3, Biel 44, 8t. Galleu 't i. Chur 34, Winter^ 
thur 22, zusammen ."^87. Welsche Schwei«. 
Gantou Waadt. Lausanne 78, Aubonue Ö8, Kyon 
57, Ai^ 55, Bex 58, Yerey 42, Orbe 24, liorgtn 
20, snsammen 347. Canton Neuenbürg. La 
Chans de Fonds ISS, Locle 113, Nenfebatel 41, Vo- 
tiers-Travers 39, zusammen 328. Stadt Genf. 
Pradenoe 66, Amis Fidcles 08, Union des Ooears 62, 
Cordialite 52, Amitie 45, Amis de Da yMti 4f, 
Fersereranoe 42, Fidclite 29, zusammen 40t ICitglieder. 
üine besondre Stelle des vo r l i i Me n dctt JAresbericfatea 
wffieni schon dannn eine wintefe Beaebtatig, wff 
iie geeignet ist, einen in weiteren Kireicen, namentlich 
dvieb jeamüMiiohe Oorreapoodenzen, verbreiteten 
Irrtinnn tu beriehf^en. Bei der jüngsten ^reedogen- 
▼ersammlang in Bern benutzUiu die .\bgeordneten der 
sohwiaariaeiiea cä^, welche nacb den BitoolaB dee 
•It-aehettiselien reetifieirten Systeme «ibeiten, den An- 
Itaa, tun ^•ich Itber die Abänderung eiuzeluer Stellen 
dee JBitnals zu einigen, deren fasaong bei der Auf- 
Bdmie 'Von Isnditen aaitSssig endicinfln kOnne, 
und ala sie hierüber eine Einstimmigkeit erziolten, 
wurde dieses Resultat aelbst Ton der ärooeloge als 
«ine BrraiigenBebaft proebaurt, und die mattreriadhe 
Pres8e Ix'griitist« da*«>tjlbe iu )r;lci»hcr Weise. Gegen 
diese Brscheioung erklärt »ich nun die O Modestia 
in Sineb tn den Adueebenebte in folgender Wnees 
„Unare O hat wie die •ibrii^c u SchwcBterlogeu unsers 
„Sjatems, zur Zät der Kotstehung dee \'erta8sunga- 
nTertrages des sehweiaeriedien Legentwemi^ aidi dan 
„Grundsätzen desselben aufrichtig; anposchlossen, und 
„demnach auch die Bestimmung, des Art. 23 des Vor- 
„ftwsnnga^ei liages, über die A^üanhaie in den Oiden, 
^BVWtii als eine bindende anerkannt, dass sie den 
Nlsraeliten niemals um. seines Glaubens willeo aus- 
„aehlieiaen , und Ton der Aufbahme biitte tenhalten 



I iiAtfltak Eni in dar Vblge ist die Wehmeihmung « 
„gemadlt worden, dass der "Wortlaut nnscrs Rituals, 
„bei der Aufnahme eines Israeliteu,\ einige liir diesen 

! ntmtSsrige Stellen entbahe, und ledigUdi die Besei« 

„tigung dieses ITeVIstandes war der Zweck jener Con- 
„ferenz, deren Resaltat unverdienter Weise einer 
„gans beaonderim Yerdaoknng g e w tt id ^ ' weirden.*' 
Es scheint uns immerhin anerkennungswcrth, das» 
dteae O nicht zu den Nachzüglern im Guten gehö- 
len w9L 

Tliiladel^liA, im Juli. — Da« Johannisfest war 
fSr die biosyn Freimaarer diesmal ein beaondera. 
groseartiges , da der Grundstein zu einem neucii 
prächtigen FreimatrrergcbSude gelegt ward. Ich gebe 
Ihnm hier eine Beschreibung desselben: Der neue 
Fre im au r ert p m p el wird ein massives Gebäude 
Ton Granit werden, dessen Hanptcharakter der nor- 
I mannisofa-gothiBebe Styl ist. Die Hauptfront indessen 
wird eine CoTnbin:\tion des ägyptisrhc^n , griechiBclien 
und gothischcu Baustyls sein, um die verschiedenen 
Knltnrepochen zu versinulichen, Welche diese uralte Ver- 
bindung durchlebt hat. Die llauptfront an Uroadstr. 
wird 150 Fuss lang werden . die an Filbertstr. 250 
Fuss. Die Broadstra$-M utrout erhäk zwei Eckthiirme; 
dazwischen befindet sich das Hauptportal in iijjypti- 
aebem nnd dariiber architcktonieche Composition in 
• griechischem und gothischem Styl. Der Hauptthurm 
an der Ecke von Bruad- und Filberstr. wird 200 
Fnaa booh werden, und auf seinen vier Ecken klei- 
nere Thürmchen tragen , veu denen derjenige an der 
inoem Erike an firoaditr. doppelt so hoch wird, ala 
die anderen drei. Bar andere Thurm an der Broed» 
Strasse wird bei weitem nicht so hoch. Söller und 
Altane woden den maeiTen Eindruck des Ganzen 
heben. — Die erste Stockwerk wird in dem nord- 
westlichen Thurnic die Office des Grossmeisters ent- 
^ ballen, dahinter die Baukethalleu, Küchen, Vorratha- 
, kaannem. — IKe grosse Bankethalle wird 150 bei 
55 Fuss gross und mit TerBobwendcrischer Ptieht 
ausgestattet werden. Die Tkqi|>enhalle, von der zwei 
prächtige Trcppeir mdi den oiberen Bäumen führen^ 
wird 20 Fuss vrett werden und' sich durcb die ganze 
Tiefe dea GebBodea entreoken. AnBroodstr. werden 
aieb die OeeehlftBiiinBer &m Qneesekrel&ra und . 
GrosssehatziiieiRtors beltndMif dldi&ter die Bibliothek 
und CommitezimnMr. la «weiten Stockwerke wer- 
! den das Zimmer ftr die Orossloge, drei Zinuner lür 
die blauen [5^, ein Grosskapitclsaal und Privat-Ge- 
I achäftazimmer eingencbtet werden. Daa Zimmer lUr 
I die Orosdege wird 190 bei 93 Fnaa meaien und In 
Blau und Gold dekorirt werden. Die drei Zimmer 
i für die blauen werden jpdee 59 bei 43 Fuaa bar» 
ben und psaaend snsgesethnOckt werden. Tirlora 
' an Broadstr. werden sich an die ZSuUMt ßof die 
I Qrosaloge und das Grosskapitel aoaeblieaeen. Das 
I ISmmer dea Gtosekapitols wird W bei'SS'BusH gross • 

werden. Das dritte Stockwerk wird zu verschiede- 
1 uen Zwecken eingerichtet werden. — Das Gebäude 
I wird dnrdiweg feoerft et odt äaemen Treppen gebaut 
1 werden. Der Heiz-Dampfapparat wird zugleich ei uen 

IFücher bewegen, durch welchen eine beatäudige fri- 
adw Luftatrünrang dnrdi daa Haoa herraffelmeiit 
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trifd. Wi 



«M dnnk all« Tbml» dM CMiladM 



WaAinglmk An M. Mii d. 7. wnd dar Gmnd- 

stciri zu der neuen Maurerhalle in Washington, D. 
gelegt QnMnxuti. fzenoii leitete die Feierlichkeit en | 
der neh waA Pribident Johneon bellMilqite. Li den I 
Ornndetein wurde ein Stück Cedernholz vom Libanon, 
ein Inlber Peuaj der Proriiu Viiginiea Tom Jahr ; 
1771^ ein WashfaiglimM tob Xahr 1199, dni aUe ; 
KnpAv>lDhlien von den Knhrn im Jerusalem und ein 
StSick Uamor von Salomoa Tempel gelegt De« Qmiid- 
vtüok, auf dem die Halle gebaut iM, bat 52* Fieole 
in der 9. und 132' in F. Strasse bei einer Tiefe Ton | 
9S' und kostet 20,000 Dollarft. Das Gebäude wird 
4 Stockwerke enthalten und mit allen IMöffdemieeen 
und Bequemlichkeiten Terftehon werden. Die Logen- 
xäumlichkeiten werden in du 3. und 4. Stockwerk 
verlegt; der zweite Stoek wird eine groeee Halb ffir j 
öffeutliche Vorlesungen und musikalische Au£FUbrungen 
enthalteu; in das erste Stockwerk wird eine erate 

] 

Trinksprach ' 

bei Aufnahme zweier Brr, eines dienenden und eines 
aaddentaeben Israeliten. 



.WeMirifisangBtag 

Wo rings auf Gottes Erde , 

Ein Hirt uiul eine Heerde. 

„Es efaEobe too nne ftäw vao £e Wette* 

Das Licht zu finden in der Rruder-Kette 

Und unter firiidern wie unter frofaoeu 

Zn handeln und wandeln aaf IraflihtBndeii 

Nicht alle c§3 durchdringen 

Leesiags Lehren von den drei Ringen, 

Nieht aDe c§3 bekennen 

Zu dem eich, nach dem äie mdh BMUWas 
Zur ICensoheoiiebe Johannes 
Des Tünftn^ des müdesten 

Wir brauchen sehr weit nicht 
Da widerhallen Ton andern 



Allen blieb m Erinnerung, 

SetuUen Wort, das ewig jnaff: 

„Lnawr atiebe aam Gaaaen, nnd kannst du selber 

koia Qanzee 
8cin, als dienendes Glied schlicss'an ein* 
Dienende Glieder sind wir ja Alle, 
Die wir uns linden in maurerischer Halles 
Dienende Glieder der mächtigen Kett^ 
Welche die Menschheit allorten umzieht, 
Dienende Glieder auf irdischer Stätte, 
Welcher der Menaebbeit Veredlung erUBbt 
Dienende Glieder — wir schaffen nnd loigen, 
Dass er bald nahe, der Menschlichkeit 
Dienende Glieder — mit jubelnder Lust 
Sind wir uns aller der Brüder bewnasit 
Deren erhebende freie Gedanken 

' Deren begeistertes zündendes Wort 
Siegieielv dnzobbnoben des Yorartheils ««iiraniy^«!^ 
liebe Terbreitet Ton Ort in Ort 
Wer sollte vergessen in utueren Hallen, 
Leasings au ^^«>nV;ftn^ des Besten von aUea, 
Dessen geweibtea Scbwanenlied , 
Xathan, die Bruderkettc durchzieht? 
Im Orient unter blühenden Fahnen 
Ertönen der Liebe, der Mensebliobkeit Pbabnen 
Und Sultan und Derwisch und Kaufmann und 
Der Christ^ der Jude^ der Hindu, die Türken, 

, Abwerfen sie alle des Yomrtlieila Splitter, 
Um menschlich zu lieben und edel an wirinn. 
„Es eifre jeder seine uubestoohnen, 
Ton Yomrtheilen fMen Liebe naeh" — 
Dann nahen endlioh wir dem tialbeaiiniobnen, 



Die Logonräumc, die hehren ! 

Drum doppelt und dreiCsoh willkommen 

Dm C§^ die jcglioiiMi noBBOi, 

Den gutberufenen Männern, 
Gleichviel wees Glaubens Bekenner, 
Sich tfhen wie nnsre tränte 
Loge zur grünenden Baute! 
Aua Nürnberg, der Bcichstadt, der alten, 
Anftanchen viel düstre Gestaltan, 
Wie einstens die Glaubenshetzer 
Vertrieben die Juden und Ketzer. 
BLeut rufen wir herzlich willkoiunen 
Den Bruder, ikr dorther gekomnMB, 
Und wie die acht«} Maurerei 
Nicht fragt, Weas Glaubens Jemand aal, 
So seine Thaten nur ihn loben 
Und seines Ilerzen» Gold erproben — — 
So kennt nicht Stand, nicht Vaterland 
Der Bruderbund als Scheidewand. 
Er schliesst die deutschen Brüder ein. 
Ob sie vom Norden, ob hinter dem Main» 
Ob einer hoch sei im Leben gestellt — 
Ob er sich dem dienenden Stande gesellt 
Hier in der Maurerei Bereich, 
Hier in der Menschheit veredelndem Tempel 
Hier sind die Brüder alle gleich, 
Sie in «iah tagen dar Gotllfanliflfakmt 



Dreaden. 



Beriobtigangen. 

(n dem Gedichte: „Das MaurerKebeimnisr' 
in Nr. 2'i der Frmr.-Zt^. bitte leb Mgande slnuMveadn 
Druckfehler zu berichtigen: 
S.83I. Sp. 1. Z. 22. v.o. statt: Ketten Hee: Kette 
„ „ „ 1. „ 31. ., „ Bt: Im L. am 
„ „ „ % „ 7. „ ,, at:ZergnngakrafkL:Zeagange- 

kraft 

.. „ „ 2. .. 21 Bt: FUegt L: Fllebt 

„ „ „ 2. ., 25. ., „ si.: euch l.: auch 
„ „ ,. 2. „ .Tl. ., „ St.: steht 1.: steh 
„ „ 2. „ 37. „ ,. St.: darin 1 : daran 

„ „ „ 2. „ 51. ,, „ Bt.: Um 1.: Um.s. 

Auch bitte ich fiir die zum Theil- cigenthümlichc 
Orthographie, die z. U. alle Apostrophe gestrichen hat, 
nicht micti VL'rant wortlich ZU machen. 

FUuen, Juli 18<i8. 

Br O. H. L. H. 



Druck von Br C. W. Tollrath bi Leipaig. 
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EliElMÜKEK-ZElTL.NG. 

HiMlMlvift Ito Bffliltfii 
Redacteur und Vtiiefer l«riti Wh in iMpnp 



WöeiienUidi ein« Nammcr. 



PMi« d«i ballMa Jaluf . « TUr. 



^"• 34. 



Sonnabend, den 22. Augu&t. 



BMteUuigwi ttm Lmm «der Brüd«ra. w«i«hc sieh alt würküsto Mitf UaAtr d«ra«tbM 
4nrdi den Boohtend«. «owie dank dl« P«M befiriedtgl. ud wird a«r«n P«rM< 

Abb«iiteU«Bf aJ« r«rlMig( lil«lb«ad BOge«aadc 



«iin« voili«r «isfegugen« 



Inbalt: Das Sj^mbol der Kette. Von Br Oberbcy in Braunacta weig. — Bericht der Q in Aarau. 
dam Logaalebaa (Wrieiea). — Z«m JabelieM der Q ia Mflblbaaaaa — Buebb. Aak. 



Was habei wir Heniicbes mm Syabol der 

Eette? 

Tortrag, am 4. August 1866 in der O Carl s. gekr. 
Siole in Bnuinaohweig gelwltaa rom IL ÜL 
Br Oberhey. 



.Selig, o selig, ein Maarer zu s 



e 1 n 



I" 



So ginj;t in den Worten eine» alten Maiirerlicdcs 
gern und ireudig jeder mit, der sich deaaen mehr 
und mehf bewntat wurde, welch dn herrlich 
Dttig ee um idite Hnurera und wie in ihr ein 

Schatz, ein unerschüpHicIier , von geistigen, ver- 
geistigenden, vered«'lndi'n Gülern sei. r>rum 
wohl auch una, ta. Br, dass wir der Kette ange- 
hören! Aber wie? der Kette? Wm irt ne? 
Im weitoaten Sinne: der Inbegriff aller manre- 
risch Gcweilictcn über die ganze Erde hin , im 
engeren Sinne aber die Gesammtbcit der Brr 
einer einzelnen O, besonders wie sie am Schlüsse 
der Logennrbett. mit einender ▼erschlungen, aidi 
um den Altar der Wahrheit als ein Ganzes su- 
saii nKMischanren, einBcMit'Hslich der Brr eines au- 
dcrn Orients, welche eben bet^in lu nd Tluil nah- 
men. !Nicht in Jenem weitern, bondcrn in diesem 
engeren Sinne daa Symbol anffauend, möchte 
ich von demselben su Ihnen reden, freilich bei 
der Kürze der Zeit nur so , dass man die vielen 
Beziehungen, in wrlciicn sieh die Kette betrach- 
ten liesse, blos einige hervorbebe. So erw&gen 
wir denn: 

was haben wir Herrliches an dem Sym- 
bol der Kette? 
Um uns deaaen so recht bewuaat an werden, 
IbMcn wir 

1. die Kette ala ein Oanaea nach ihrem 
Zwecke 



ine Auge, denn das liegt dodi am nlcheten, da 
die Kette auf den ersten Blick als ein Geoaee 

sich uns zeigt. Aber was ist denn ntm der 
Zweck des Ganzen ? Ist das ihr Zweck, 
daea aie- schmücke? Ohne Zweifel dient 
dann manche Kette^ die ein Mensch trigt, aumal 
wenn sie aus dem edelsten Metalle besteht ; aber, 
s-elbst bei einem Gebäude angebracht, an das 
wir als Maurer unwillkürlich denken, gereicht 
aitf^denaelben, je schöner sie aelbaloind je zweck- 
missiger aie angebracht ist, snr Zierde; Soll 
nun die Maurerkette, wie wir aymboliseh die 
Gemeinschaft der Brr in einer □ nennen und 
sie selbst symbolisch beim Arbeitsachlwise dar- 
stellen, auch snm Schmucke dienen? In gewis> 
aem Sinne ja! Ist mne solche Gemeinschaft von 
wahrem Maurergeiste belebt, dann ist sie eine 
Ehre für den Menschengeist, indem sie das Rein- 
menachliche in der edelsten Art aur Erscheinung 
bringt en sich selbst. Aber, scharfer gefitsst, 
soll sie doch dem Bunde, von dem sie einen 
Theil ausmacht, eine Ehre sein, und dies insofern, 
als das ganze Wesen und Treiben und Streben 
einer einzelnen Bruderschaft die Ideale des Bun- 
des in möglichst vollendeter Art fibemll und im^ 
mer wirklich darzustellen sich bemüht Und 
warum soll jede O dahin trachten? Damit sie 
so an ihrem Theile dem Bunde vor der profanen 
Welt ein ehrend Zeugniss gebe von der Maure- 
rei, ein Zeugniss davon, dass es um die k. Kunst 
ein emetea Ding sei, dass es ihren Jftngem nicht, 
wie verdächtigend manche Gegner sagen, auf 
Spielerei, nicht auf angenehmes Zeitvertreiben, 
nicht auf gut Essen und Trinken ankomme, 
dass sie Tielmebr reelles Gutes an erstreben wil- 
lig und flükig oeiun. Aher hat eine BradCTketle^ 
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die um eineu bestitomteD Altar sich sAinmelt. nicht deine um WM mlirhaftt ttod lelite m 
die Aufgabe, so dem Bunde aiieh in der profn- ! s^in» hinwirken waS des gemebe Beste, so 

neu Welt Ehre an schelfen — gilt denn um sie daza beitragen kann, dass es wachse, blüLe 
(If'Bs willen Ihnen, m. Brr, nicht die Kette als und gedeihe? Soll sie nicht üben die Tugend 
etwae Uerrliuhes? Ihnen nicht, denen die Mau- der Wohlthätigkeit, wenn die üoih aus der Nähe 
rerei selbst etwas so Erhabenes ist, dass Sie oder Feme an ihr schreiet tun Htifs? Soll aas 
wflneehen mOsaen,' es müge dieselbe je Ilager 1 deiner Kette herams nicht vor allem anob ua 
desto mehr und immer weiterhin geachtet da- täglichen Leben und in den Verbindungen, ia 
stehen? Ißt Jone Aufgabn Ihnen nicht etwas Herr- weU^he dasselbe führt, das geistige Leben geßr- 
licbeb, da doch au Öie die ehrende Mahnung und dert werden durch ihre Glieder? Soll dies nicht 
AnAwdmrnng ergeht, ab die Angehörigen Ihrer ; dadurch geschehen, dasa ihr» da und deine Bn; 
O amn Flor des Hanrertfaams aUesanunt beiau- • das Licht der Erkenntnisa tand der Vernunft in 
tragen und darum Uujj^jstHch-gewiesenliaft alles immer weiteren Kreisen zur volleren Geltung 
au meiden, was auf ihr geistiges und sittliches bringt, um die Nacht des Wahnes, Irrthums und 
Wesen als ein schwerer Vorwurf fiele und somit Aberglaubens zu brechen, und an deren Stelle die 
ttnwiUkarlleh, wie emnuil der Lauf der Welt ist, • Frdheit der LiteUigena und eine wachsende Eil* 
da sie gern splitterriohtet , der Manrerei selbst ; dnng an setam? Soll nicht eure Bauhütte durch 
Anklagen, VerdRchtigunK. Verachtung anaOgO? alle ihre Angehörigen allüberall auf Zucht und 
Doch! doch! die Bruderkette ist Ihnen wie mir Sitte und sittliche Vollendung bei Andern hin- 
etwa» Herrliches, sofern sie, als ein Ganzes, dem ^ wirken ? nicht die höchste Schönheit, die barmo- 
Bnnde snm Sehmacke dienen soll. — fodee^dte- ! ntsdie VerUimng des inwendigen Menacben 
ser Zweck, obschon in gewisser Beaibhang be- ! bei den Nächsten nach Kräften zu ibrdern be- 
bereclititit und zuzMo-estehen , ist doch nicht ihr müht sein? Doch! doch! das soll die Brufler- 
eigenllicher , höclistii Zweck. Der ist viel- kette. Aber ist das vornämlicb ihr Zweck, Se- 
mebr dies, dasä sie nütze! So ists ja bei gen zu stiften, wie herrlich erscheint auch daoo 
einer Kette an eben Oebftvde. Ich erinnere sie ! die Kette als «in Oanaeel Dann ist aie ja de» 
nicht des Weiteren daran, dass die Werkmadrer ' andern erhabenen Stiftungen unter den Menschst 
unter der Kette manclinial v< rstehen eine Reihe die auf die ttründung und Vermehrung wahren 
von Quadern an den Ecken eines (iebäudes, in MenschenglUckes hinarbeiten, eine ebenbürtige! 
welchem Sinne sie doch ohne Zweifel auf Festig- Dann seht ihr in ihr ein so wesentliches uad. 
keit, mitlMn auf Nntaen hinweiset; nein! ich bleibe I wirksames Mittel daan, dasa in immer weitena 
bei der gewöhnlichen Bestimmung einer nietal- Kreisen das wichtigste in dem Menschen, der an« 
lenen Kette stehen, dass sie, wo sie im Bereiche sterbliche (ieii^t, zu höherer Gottähjilichkeit sich 
eines Gebäudes angebracht ist, auch gewisse entfalte, dass der geistige Tempel immer mehr 
Stücke anaammenhalte und fest mache und in ausgebauet wird , indem nnaem Baa mehr nod 
aofexn heilsam sei Und die Kette, die uns ein ' mehr Weisheit leitet, Stiike ansfllhrt mid SohSo- 
Symbol int. soll sie nioht auch wirklichen Nutzen j heit zieret bei uns und Andern. Drum ja, ia! 
stiften? Bei einer ganzen Brüderschaft in einer wir haben etwas Herrliches an dem Symbol der 
Bauhütte setze ich natürlich voraus, dass ächte Kette! Doch nicht bios finden wir das, wenn 
Wewheiti ToUe Stirke. wahre Schönheit das sei, wir ^ avfliuaen ala Ganaea nach ihrem Zwedte^ 
was alle entreben im Dienate nnd nach den sondern aneh dann, wenn wir betrachten 
AnweiHtmgen der k. Kunst. Aber ist dies das 2. ihre Glieder gegenüber dem Ganaea. 
Streben aller ? Wie? soll denn nicht die Gesammt- Da drängt sich uns zunächst die Wahrhdt 

heit der Brr die Aufgabe haben, jedem einael» auf, dass die einzelnen Glieder anch in 
nen m ihr die Lost und Kraft einauflSseen nad der □ nach ihrem We'aen ala aelbstia* 
zu erhöhen, dass er sdbat weise werde, nur gute , dige innerhalb gewiaaer Qrinaen fort- 
Zwecke und zu ihnen nur gute Mittel zu wäh- bestehen. Sehen Sie, meine Brr, eine wirkliche 
len? dass er selbst erstarke, das lur Kecht er- Kette sich an! Jedes Glied hat, aus welchem 
kannte in der That genau auszutübren? dasa in Stoffe es auch gebildet sein mag, seine Gestalt 
ihm sei die wahre, bleibende Sobanhdt, der Adel ' für aich, mag ein jedes Tiereekig sein oderkrni- 
der Gesinnung, wie er in der Liebe gipfelt, nnd ! rund oder elliptisch, oder mag in ein tmd dar* 
die Reinheit des Herzens? Soll nicht die gosammte selben Kette die eine Gliederform mit einer an« 
Brüderschaft, der du als Glied angehörst, soll ] dorn in regelmässiger Art nach einem höherea 
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Plane «echseln. Ein jedes iat vcaA bleibt, so | 

wie es ist, ein Glietl des Ganeen, so lange es ih- 
rem Zwecke entepricht. Und der einzelne Br 
in d«r Kette seiner a? Er behält der BrUder- 
Mbaft gegorilber «dne Indi^idiulHit« lefaie per> 
sönliche Freiheit ! Siehe, da waltet io einem Br 
mehr das rnliigo Denken vor, in einem andern 
mehr das leicht erregte QefUhl , in einem drit- 
ten des eisernen Willens Kreft; d* iek tonet tm- 
l^ainisch, dort ehner cholerisch, oder da ^ner ein 
"Gemisch von beiden, und wieder ein andrer mehr 
phlegmatisch ; da steht , je nach dem Entwick- ' 
lungsgaoge, den die äusseren Verhältnisse oder 
innere Anlagen ihn nehmen licsien, der eine da 
•afe mehr dem geistigen Sinnen ond Lelien zuge- 1 
ihan, während ein andrer, dem speciilativen We- 
sen lemcr, eine überwiegend praktiselip Natnr 
ist Die □ nun — achlet sie die Individualität 
•der einseben Glieder nicht? Wehrt sie dir, m. 1 
Br, dorehans, der sn sein, der du deiner inne- 
ren Natur nach sein tnusst? VerkOnimert sie dir 
das Recht, nach deiner individuellen Anschau- 
ung dir die Symbole des Bundes au deuten und 
snrecbt sn legen? Ranbt sie dir die Freiheit dei^ | 
ner EntschlieBsungen, indem nie etwa eine scha- 
blonpnmiisßige Gleichheit bei all ihrf'i] Angehciri- 
gen gewaltsam erzwingen wollte? Wehe! wenn 
deine O das thftte! Dagegen würdest du mit I 
Becht dich anflehnen. Denn dae Verfahren von j 
ihr wäre ein gewaltsamer Eingriff in deine in- 
nersten Rechte! Das hiesse nicht: im Geiste der 
Freiheit walten 1 Das hiesse: dich als einen freien 
Mann ehren, nnd doch sngleieh ddne individadle 
Frdbeii dir nehmen! Aber, thntdenn das deine Ü? 
Sie lässt dich in deiner Weise gewähren, aber 
freilich in gewissen Gränzen; und zwar so weit, 
als du dem Geiste des Maurerthums Rechnung 
Irliget bei deiner IndividnalHit ; so lange, als du 
nicht in Eguiumus dich gegen die bestehende | 
Onlnung auflehnst; so lange dein sittlich Ver- 
halten nicht in unauflösbaren Widerspruch tritt . 
mit den i'rincipien des Ganzen der k. Kunst, 
mit' einem Worte: so weit deine Individaalität 
nicht dem Geiste und dem Gedeihen der Mau- 
rerei widerBtrebt. Aber h'';:t nicht darin, dass 
es in deiner CH ist, etwas gar HerrHches? In 
solch einer Stellung kannst du ja dich auf mau- , 
rerisehem Wege lo entwiekdn, wie es nach dei* 
nem Wesen dir ein BedlrfniBB ist! Da ist dir 
das (;cs(»tz der O kein unertr:ip;liclicr Druck und 
Zwang, um dess willen du cdust bt n ut-n müssest, 
dass du das Licht dir habest geben lassen! 
Do bist 'frei ond fttblst dich frei nnd in deiner i 



Freiheit glBcklicb, so glücklich, dass da mit uns 
sprichst und singst aus vollem Hirzen: „Selig, 
o selig, ein Maurer zu sein!" So stehen die Glie- 
der der Bruderkette sn dem Ganzen derselben! 

Aber andrerseHs stehen die l^sehien nm * 
Gänsen auch so, dass sie dem Ganzen nnd 
sieh zum Segen nothwendig in einan- 
der eingreifen müssen. Denken-Sie sich, 
m. Brr, eine wirkliche Kette! Ist sie lücht 
eben dadurch eine Kette, dass nn Glied mit 
dem andern zusammenhängt? Bleibt sie nicht 
eben dadurch stark und zur Erfüllung ih- 
res Zweckes tUchtig, dass dieser Zusammenhang 
fortbesteht? Wird nicht jedes einaelne Glied von 
dem zu seiner Rechten tmd Linken und bei de* 
rcn Verbindung mit den übrigen weiterhin wie- 
der durch das Ganze getragen? So ists auch 
mit unsrer Bruderkette! Wie jeder Angehörige 
einer □ so angehört, dass die ganse □ sich um 
so mehr anflösete , je mehr einer nach dem an- 
dern sich von ihr lossagte: so greift auch, wenn 
wir am Schluss der Arbeit die Kette bilden, ein 
jeder mit seiner Linken des eineli Brs Rechte, 
mit seiner Rechten des andern Nächsten Linke, 
und wie Ikust an Brust sich reiht, drückt die 
Hand die Hand, und der eine Druck bewegt 
Alle und jeden Einzelnen , und stark weiss sich 
der Einzelne in der Gemeinschaft mit den Üebri- 
gen. Das ist die Form! Aber ihr Gehalt — 
was ist und besagt er? Dass die einzelnen Glie- 
der in einander greifen müssen ! Das geschieht, 
wenn jeder dessen eingedenk bleibt, dass er nicht 
blos Ffli^lMB gegen sich, sondern auch gegen 
das Ganae bat und die Brr! Das geechieht, wenn 
er dem Bunde Zeit und Kraft widmet, so viel 
er vermag, wenn er, wo er kann, von seiner O, 
von dem Bunde Scliaden abwehrt, wenn er der 
Brr Streben sum Vollkommneren hin nntersttttst 
nnd krSitigt durch Wort und begeisternd Vorbild, 
wenn er, durch der Andern Wort nnd Vorbild 
selbst geleitet, gebessert, veredelt, nun von sei- 
ner Besserung aus, aus der Fülle seiner gewon- 
nenen Weisheit, des selbst empfangenen Trostes 
heraus Andern mittheilt. Und dergleichen muss 
geschehen! Der Einzelne mufs eingreifen in das 
Ganze der Kette, nicht in Hochrauth, sondern in 
Demutb, nicht aus Eigennvitz, sondern in selbst- 
Tcrleugnender Liebe. Oder mnsst du, mein Br, 
das nicht? Du musst, weil du freiwillig dich da- 
zu erboten hast, und weil dir gilt d&>i alte: ein 
Mann, ein Wort! Du musst im Glauben daran, 
dass Einheit stark macht! Und so dich zum 
Eingreifen in die ganse Kette gedrungen su fbh- 
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len, ist dir daa oicbt etwas HprrlicheB? Sagst 

du dir docVi : so wird mehr und ro<^Vir der Bau, 
an welchem du arbeitf'st, (las. wiis er werden soll, 
und wird es — o des Hochgefühls! — durch 
• dicb nttf Und sndTeneita «i« kflatHch itta 
dir, desBcn gewiss sein an dürfen: dann lasse 
ancli drini" 71 dich nicht! Dann schlafen aus dem 
Kreis«" d' r F>rr wfirmc treue Herzen dir, deinem 
warmen, treuen Herzen entgefjeu! Dann fehle ea 
dir nicbt an Kachaicht bei deioen Fehlem, an 
Mitgefühl in Leid und Freud, an Rath in Rath- 
lo«igkeit, an Beistand in rjefahr und Nolh von 
ächten Maurern her! Dann finde dein maurer. 
btrebcn desto williger Anerkennung und Kräfti- 
gung darvh die, welche mit dir ein Hers nnd 
eine Seele sind in allem, was Maurerei heisst 
Wahrlich! das Symbol der Kette, darauf hinwei- 
send, daran mahnend, dazu vurheifcud — wie 
llberaaa herrlich i«t esl 

Ja, m. Brr, ea ist etwafe 00 Herrliches um 
die Kette, daa^ wir immer anft neue himmelatt 
rufen zu unserm Haulierm- „Trenne diese 
Kette nie!** Und trennet sie sich denn da, 
wo ftohter. MwirarriitD sie achlosi? Wohl llsst 
am Ende der Arbeit hier die Hand die Bmder- 
hand, ftber ihr letzter Druck beim Schlnsiwort 
macht auf jedes redlichen Maurers Gomüth einen 
Eindruck, der sich nie verwischt! Im Ueiste, 
im Streben weiss er sich eins mit Bnm, wie de 
mit ihm. ob nach der Zeit nnd dem Baume nach 
er von ihnen getrennt sei ; denn seine □ und 
ihre O ist überall, weil er gleich ihnen ein wah- 
rer Maurer ist und im Ueiste unserer Kunst 
wirkt, wie sie bis snm Feierabend für die Erden- 
arbeit! So sei uns allen herrlich im Leben die 
Kruderkette! Desto völliger wird sie uns — so 
Gott hilft, und er hilft I eiti 'IVostquell im 
Sterben, ein Grund der höchbten bVeude in der 
Weh, nnd lebend, sterbend, anferweckt weiden 
wir wie honte jauchzen: «Selig, o selig, ein 
Jlanror nn seinT — 



Bericht 4er o in Aaran zur llrodertreae 
Iber die Jahre lb6d und 1867. 

Im Jahre 1866 fanden im I. Grade 0 Logen- 
Versammlungen, im n. Qrade 4 Gonferensen nnd 

1 Loge, im in. Qrade 4 Conferenien und 1 ri- 
tuelle Arbeit Btj\tt; ausserdem ver-innimelten sich 
die Brr einmal in Aarburg in einer GeneraUon- 
ferens behufs Regulirung verschiedener flnanziel- 



I ler Firagen, die infolge des Baues unsevea nenen 

Logen-GebÄudes zu erledigen waren. 

ReHonder»'« Interesse möchte Folgendes in 
unserer Thätigkeit verdienen: Wie im letzten Be- 
> richte angedentet worden, besehftföglen nch ^ 
! geliebten Schwestern in Aaran seit der Christ* 
bescheerung 1R65, angeregt durch unsorn hoch- 
verdienten P^hrenmeister, Br Th. Zschokke, 
eifrig mit der Gründung eines Schwester n- 
vereins, nnd wir haben das Vergnttgen n coih 
statiren, dass sich die gel. Schwestern am 5. Fe- 
bruar 1806 als Ven in constitnirten und als Ten- 
denz ihrer Vereinigung die kräftige Unterstützung 
armer, bedürftiger Wöchneriuneti and deren Neu- 
I gebomen ansapraohen. Dieeelbifn ▼ersamroda 
sich regelmässig alle 14 Tage im Logengebäude 
' jeweilen einen Nachmittag, der der emsigen Ar- 
, boit zur Erstellung von Wäsche etc, gewidmet 
; iat Die O trägt die Kosten der Heisung nnd 
. Beleuchtung desLokalea und ttberlKsat dem Ve^ 
I eine die Spenden an den Schwestemfesten : ansser- 
dem hat jedes Vereinsmitglied einen Jahresbei- 
trag zu leisten. — Am 27. Mai sodann wurde io 
• den Hallen unseres schönen neuen Tempels ds» 
. erste Schwesternfest gefeiert, nn weleben 
81 gel Schwestern und 36 Brr Theil nahmen. 
' Die Feier, nach dem dazu von dem gel. Hr Kh- 
, renmeister eigens ausgearbeiteten iiituale von ibm 
' seibat da Ghrinder dea Schwestern^Bundea gelei* 
I tet, machte auf alle Anwesenden den wohlthuend- 
sten Eindruck und hat gewiss bei uinncher d<>r 
gel. Schwestern Vorurtheile beseitigt, die da oder 
dort etwa noch vorhandeu sein mochten. Eine 
i Tafel O. gewttrat durch Mnaik , Oesang nnd Be- 
I den, trug nach der Arbeit anr Erhöhung der 
j Feier das ihrige bfi und führte die Schwestero 
einander näher die sich das Wort jraben , treti 
im Sinne der Brüder zur Verwirklichung der Wer- 
' ehnaswecke au arbeiten. Die Oonferens Aaran 
wird durch Verabreichung von Spenden aus ih- 
rer Lokabliiin-enküSRe die BestrcbungOn der gd> 
' Schwestern möglichst unterj^tützcn. 

Wie seit einigen Jahren, bo lud auch im Be- 
rioht^lhre unsere D die Brüder sSmmtlieher Baa* 
hfltten dos Vaterlande.s auf den A u f f a h r t s t ag 
zu einer geselligen br. Vereinigung in den Bahn- 
hof Ölten ein. und es fanden sich daselbst 135 
Brr aus schweizerischen und ausländischen c§^ 
«n. Die OaatmablspMide wurde einem nnwesen> 
den Br Beamten der O „la Constance" im Orient 
Auhnntie 7.u Händen der vielfach bedrUngten Fa- 
milie Morend ubergeben. D.is Fest selbst VCT- 
. lief unter Musik, Gesang und Toasten in icbt 
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br. Weise ntid vprfebltc nicht , die gel. Brr aus i Gleich im Anfange des Jahres versammelten 
den verschiedenen Gauen mit einander näher bc- | Bich die ßrr zur Vornahme der BenmteDwalilen 
kannt und den Oeivt der ZnramineBgeharigkeit I im Bahnbofe Olteo , und es wurde an die Stelle 
rocht lebhaft ftMeo zn niftchen. des wegen schwachen Gehöres demissionireml n 

Leider können wir den Bericht nicht Bchliessn. Mstr. v. St, Br Alb. MüUor- Halter , df r vidi:. !, 
ohne mit aufrichtigster Trauer eines Verlustes Br J. J. Rüegg, Bankdirektor in Zofingen, zur 
erwähnen zn müBsen. der noch am Schlaue des Ftthmng des ersten Hammers berufen. 
Jabrea ttneer«^ Werkiitätte aufs tiefste betroffen Das Winter- Jbhannislbst, welches wir am 
hat. Wir sollten nftmlich den Heimgang eines 27. Jaanar feierten , erhielt durch den Umstand 
Brnders in den ewijren Osten beklagen, dor nicht eine ganz besondere Bedeutnng. dass es nns ver- 
nur in unserer O eine recht fühlbare Lücke ver> i gönnt war, damit die öOjährliche Jubelfeier unseres 
nrsacht, sondern der auch der GrassO Alptna Ehrenmit|^iedes, des Terebrten Br David Zim- 
«inen treuen Beamten und dem gesammten Bru- \ merli. eidgen. ^Obersten in Äaraa, an verbind^-'n, 
der-Bonde einen treflBichen Arbeiter entrissen hat. der 1817 nnserer □ affiliirt worden war. Der 
Unser vielpeliehter nnd allgemein vevi-hrter Br Jubilar wurde vom Mstr. v. St. anfn herzlichste 
Theodor Zscbokke, Khrenmcister v. St. an- begrUest und von siimmtlichen Brrn aufs wärmste 
aerer O, aweiter Orossanfreher der Älpina und ' an seinem Ehrentage begittckwanseht Hoffen 
Ehrenmitglied versohiedener Ortente, wurde durch wir, dass es dem immer noch sehr rüstigen, wAr> 
einen Hirnschlag am 18. -Deoembor durch den digen Greise noch lange Jahre hegehieden sein 
allm. Bauntistr. a. W. zu höln-rer Arbeit in den möge, mit uns an dem cdein Werke der Heran- 
e. O. plötzlich abberufen. Wie ein Blitz aus hei- bildung des Menschen zur Humanität emsig und 
term Himmel traf dieae unerwartete Tranerknnde unverdrouen au arbeiten! 
die Brr. die sidi der freudigen Ho6fnung hinge- Die T^nuerCl welche zum Andenken an den 
fi^eben hatten , den verehrten Mstr. bald wieder heimgegangenen theuren Br Thfodor Zschnkke 
in der Bruderketle begrÜHsen zn dürfen. sei., Fowie zwei anderer in den e. O. abberuteiion 

Unsere □ weis», was sie durch den Hinscheid gel. Brr. Anfangs April abgehalten wurde, war 
dieses treuen Hren verloren, und ao oft der Name eine in jeder Beaiehung würdige Feier, erhöht 
der „Rrudertreue" genannt wird , wird man sich durch die daakenswertho Anweaenbdt des hocliw. 
auch mit Dankbarkf>it th-» mit ihr aufs innigste Grossmstrs. und dessen Stellvertreters, sowie der 
verflochtenen liiaroens Theodor Zschokke erinnern Deputationen von 11 Schwester der Alpina 
mUssen. und einer solchen von der CD „la parfaite llar- 

You der allgemeinen Hochacbtang und Ver- ^ monie" im Or. Mflhihansen im Elsass. 
ehrung, welche der Heimgegangene b« LebaeHen ; Nach geachlosaener Trauern nahm der sehr 
genossen, zeugte eine übcraup !?ros=o Monsehen- ehrw. firossnistr., Br Gelpkc, die luHtallation dcb 
menge, weklu* am 21. Decbr. dem Sarge unseres ncugewähltcn Mstrs. v. St, Br Rüegg , aut' f(-i< r- 
geliebten Meisters zur letzten Ruhestätte folgte, liehe Weise vor, enthob den vielgeliebten Br Carl 
71 Bcr. anm Theil unserer □ angehörend, sodann ' Saneriftnder auf dessen Wunaeh der Stelle eines 
Abordnungen der Grossen und verschiodener Deputirten Mstrs. und bekleidete mit dieser 
Schweizer . di rcn Ehrenmitglied d'-r Verstor- Würde den sehr ehrw. Altnistr.. Br Oberst Mül- 
bene gewesen, erwiesen ihm die letzte Ehre, und ler-Ualter. — Als einen Beweis südaun der tief 
andere [fl versicherten uns schriftlich ihrer br. gefÜhlteu Anerkennung der grossen Verdiorste, 
Thcilnahme. ! welche der allaeits Tarehrte Br Carl Sanerlinder 

1867. alis Redner. Mstr. v. St. und Deputirter Mstr. 

In diesem Jahre versammelten sich die Brr während einer lang« n Reihe von Jahren um die 
9 Mal zu rituellen Arbeiten im Lehrlingsgrade : □ sich erworben, wurde derselbe als lebensläng- 
und 2 Mal zu Conferenzen behufs Vornahme der lioliar Ghrenmstr. der ij proklamirt 
Beamteowahlen pro 1867 nnd pro 1868; im H. ' ' WSbrend der nach aufgehobener Logenver^ 
Orade wurde 8 Mal in Conferenzen und 2 Mal Sammlung .stattgefundenen geselligen Vereinigung, 
in Logenversammlungen gearbeitet; imHI. CJrade ersuchte der Aligeordnete der O zur Hoffnung 
fanden 4 Conferenzen and 2 Arbeits (f) statt im Or. Bern die Brr unserer CJ, mit der Fatuilie 
Das Beamten-Collegium kam 2 Mal in Ölten au> ' des gel. Br Zscbokke sei. darüber Rücksprache 
aammen, um ▼erscbiedone Oeschifte Amis vorau- zu pflegen, ob sie wohl die Errichtung eine» ein* 
berathen, theila «on meh ans uu erledigen. | fachen Donkateina für den tbenren Heimgegan« 
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genen gestatten würde, wenn die schweizerischen 
(§3 einen bezüglichen Beschloss fassen sollten« 
und « mirde la diattm Zwackt iogleich die 
gvfaUene Spende Hu Betoage vea EV. 108. 46. als 

«nter Fonds bestimmt. Hit freandlichster ZavoT' 
kommcnhoit gab uns die Familie Zschokke zu 
Uanden der Gross a die Erklärung ab, dass sie 
gerne ibre Einwilligung sa den Ftvjjeete ertheile ' 
und sieh einig TorbeheHeii mftsae, daas ihra.Z. • 
der Plan des Denkmals mitgetheilt werde. Es 
nmsste diese Anpolegonheit bis zur Gross CD in 
Büru verschoben werden; in der am 27. Oktober 
abgehaltenen Venanunlung wurde yon dmelben 
besebloHen, daas der ConHeqaenx wegen die 
Gross O mit dieser Angelegenheit sich nicht be- 
lassen dürfe, dass aber die O „zur Brudertreue" 
von sich aus die Initiative für Sammlang von 
Liebesgaben ergreifen Mlle. Wir wollten nun die 
Erstellung eines einfachen Denksteines nun uns 
aus. ohne irgend welche Mithülfe von Seiten der 
schweizer. Hauliüttcn, vornehmen ; allein die Fa- 
milie Zäcliokke lehnte nun ab, bezeugte aber 
nnserem VorseUage, die bereits gesammelten 
Fonds an einem dem Sinne und Geiste des ver- 
storbenen Brs angemessenen wohlthlttigen Zwecke 
zu verwenden, ihre Anerkennung. 

Wir glaubten nun, den Zweck am besten 
dadurch an eifttllen, wenn wir die Ton der Trauer 
□ herrührende Spende, durch einen Beitrag aus 
der Lo'rf'nkasHe bis auf Fr. 20O erliidit, welcher 
isuiuinc drei unbcrer gel. Brr privatim je Fr. 100 
beifügten, im Ganzen also Fr. 500, dem hiesigen 
gemeinntitaigen Bttiger» und Einwohnerrerein be> 
bändigten, um als Grundstock unter dem Namen 
„Zschokkc-Stiftung" den Fonds zur Errich- 
tung eines später in Aarau zu gründenden As y- 
Ics ffir arme Blinde. zu dienen, das wir den 
Drm bestens empAihlen. 

Am A u ff a h r t s f e t c . wozu auch dieses 
Jahr übuiigsgeinäss die des schweif. Vater- 
landes, sowie einige benachbarte ausländische 
Bauhatten brttderlicb TOn uns eingeladen worden 
waren, trafen mit deoHittaga-Bahnafigen im Bahn- 
hofe in OHen 88 gel. Brr ein, welche 11 schweif 
zerischen und 3 nichtschweizerischen r5-' (von 
^lülhausen waren 11 gel. Brr anwesend) ange- 
hörten. Die Oastmablatener, EV. 118 betragend, 
wurde der □ „aar Bnidertreae* an bi^biger 
Verwendung übergeben, und wir glaubten gans 
im Sinne der in Ölten versatninelten Rrr zu han- 
deln, wenn wir dicsclheij, auf Fr. 1 20 abgerundet, 
der katholisehen Rettung&anstalt anf Sonnenberg 
btt Lünern anwandten. 



Auch im Berichtsjahre wurde ein Sehwe> 
sternfest gefeiert und zwar diesmal in Verbin- 
dung mit dem Som mer-Johannis-Feste. 
Die gel Sehweetem, 33 an der Zahl, wurden von 
einer Abordnung der versammelten Brr im Lo- 
gengarten abgeholt und unter den feierlichen 
Klängen des neuen, sum Theile aus freiwilligen 
Beitrigen der Brr im Beriehtqahre angeschafften 
Hannonian» in die O eii^pefUui; wo ihnen doch 
die beiden Brr Aufseher die sie umgebenden 
Symbole und die Malereien an den Wänden de» 
Logen- Saales erklärt wurden. Ein trefflich redi- 
girtes Referat wurde von dessen Verfasserin, d«r 
den Schwestern-Verein in Aarau präeidt- 
renden Schwester, Uber die Thätigkeit des Ver- 
eins im ersten Jahre seines Bestehens vorgetra- 
gen und allseitig mit dem lebhaftesten Interes&e 
angehört 

Auf Anregung unseres Ehrenmitgliedes, Br 
Ludwig Meyer, Verwalter in Luzem, des würdi- 
gen Seniors der Brr aus jenem Kanton . der mit 
jugendlichem Eiter unermüdlich am grossen Teoi- 
pelbane arbeitet; wurde im Berichtsjahre swiscben 
den dP von Zürich , Bern und Aarau eine Con- 
vention vereinbart, wonach jede dieser \Verk- 
stätten gehalten ist, den beiden andern von An- 
meldungen von Profanen aus jenem Ksatses 
- Kenntniss an geben und deren Bericht absuwM^ 
! ten hat, ehe zur Aufnahme des Candidaten ge- 
schritten werden darf, damit ja kein Wolf im I 
I Schafskleide sich in den Kreis der Brr im Kan- 
ton' Lnnem einschleichen könne. Denn je p- 
fUirlioher ihre Stellung im Hersen eines Lsode« 
ist, dessen Terrain so sehr dem Todfeinde der 
Maurerci, dem ultraniontanen Klerus, angehört, 
wie das im besagten Kanlon, dcbto mehr muss 
ihnen daran liegen, dass nur vertraute PersSntisb- 
keiten in die Bruder- Kette eingerriht werden, 
i £s ist dies durch die Umstäiidc durchaus gebo- 
ten, denn die Stellung der Luzerner-Brr inmitwn 
. eines streng katholischen Volkes ist begrcidii-dle^ 
! weise «ne ganz eigenthOmliche. Laasen wir Li*' 
I den Bericht derselben sdbet reden : 
I „Inmitten eines streng kaÜiolischen Volkfl% | 
„dem tagtäglich das Freimaurerthura als der 
„schmählichste Abfall vom Glauben und von 
»Gott geschildcft whrd, halt unsere Confersna ^ 
; MgnaflieherwefaM eme gana eigentbttmlicbe SmI* 
„Inng. Jeder Br, dem sein Maurerthum in «^^r 
..OeflFentlichkeit unwiderlegbar nachgewiesen wer- 
„den künnte. wäre ein verlorener Mann. Gegen 
„das Sehreekenswort IFr. Hrer. vermOchtea 
, MgrOssten Talente» der refaaste Charakter ludi^ 
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„aufsukommen. Kicht bloa wäre eine öffentliche 
MWirkMtmkeit nicht mebr dcvkbar, jede» Privat- 

Hgeschäft mOsfite empfindlich unter dem Fluche 
„eines durch JahrhundertP genährten und dRher 
„mit der Zeit erstarrten VorurthciU leiden. Das 
„erste and wichtigste Gebot für unser Contercnz- 
„leben iat daher klng^e Voreicht. Wir aind 
„die ersten Pionniere der Manrerei auf einem 
„Boden , der dem Feinde noch abgerungen wer- 
„dcn mnss. Nirgends ist Vorsicht mehr geboten 
»als in Feindesland. Wir dürfen unsern Geg- 
„nem nicht aelbet die Waffe in die Hand drflk- 
„ken, mit der sie uns am empfindlichsten, viel- 
„ leicht tödtlich verletzen können. Wie das Sa- 
„roenkorn im Anfange verborgen im Schooese der 
^Erde mht nnd erat hervorspriesst an das Son- 
«nenlicht, wenn eeine Zeit gekommen: ao mllsaen 
„auch wir uns vorerst im Verborgenen halten. 
„Die Saat der Mror. ist im LuzemerboHen noch 
„nicht reif simi ücrvorbrecheu ; die Keime sind 
«an aart» ab das* aie die rauhen Winde, die aie 
«bedrohen, an ertragen TormBditen. Wir tuehen 
„nns anazabreiten und zu erstarken unter den 
„schützenden Fittigen des Geheimnisses. 
„Wir wirken im Sinne nnd Geiste unseres Bun- 
„dee, ohne ahnen an laaaen, daaa wir der Form 
„nach dem Bunde angehören. Heben einmal 
„die G ruiidsätze ttchter Hnmanitftt bei unserm 
„Volke tiefere Wurzeln geschlagen, ist einst Ge- 
„ Wissensfreiheit kein leeres Wort mebr, sondern 
«eine Fleiach nnd Blut gewordene Wahrheit: 
„dann wird auch uns diu Stunde BchlageOt WO 
„wir auch der Form nach uns offen zum Bunde 
„bekennen dürfen , uhnc bf fiirthten zu müssen, 
„von allen Parteien, vom gan^cen Volke verflucht 
»nnd yerketaert an werden." 

Um daa Jahr 1867 auf eine würdige Weise 
zu schliessen, veranstalteten die Hrr und Schwe- 
stern in Aarau Sonntags den 29. Dezember, älin- 
Uch wie vor 2 Jahren, in den Tempelhallen eine 
Chriatbeaoheernng. Ein 16 Fnas hoher 
reich geschmückter Tannenbaum stand in der 
Mitte des Saales, nnd auf zwei Tischen lagen 
die Gaben , bestehend in Kleidungsstücken, Ess- 
waaren und Schulmaterialien, welche unter die 
eingeladenen nnd mit ihren Mttttem endiienenen 
30 Kinder von Aarau und der Umgegend ver- 
theilt wurden. Die Feier, eingeleitet durch Mu- 
sik und Gesang und erhöht durch eine herzliche 
Ansprache des Voraitaenden der Conferens Aa- 
rau, machte auf die Bir und Sehweetem und 
namentlich auf die sehr aahlreich anwesenden 
Profanen einen sehr wohldmenden flindmok. 



Die Conferens Aarau, 12 Brr zählend, ver- 
•ammelte eich im Jahre 1866 40 mal, 1867 in 

30 Sitzungen und hatte meiatentheib kleinere 
(ieschätte administrativer Natur zu erledigen. 
Wenn die Behandlung noch Zeit übrig licss , so 
wurden hie imd da passende Abschnitte aus der 

I wBaahfltte* nnd der „FVeimaurer-Ztg" vorgeleeen. 
Die Conferenz Aarbur^^ besteht gegenwär- 
tig aus 13 Brrn, welche sich regelmässig im 
Hause eines Brs versammeln und theilä Vorbt;- 
rathungen für die Traktanden der Logenversamm- 

\ Inngen pAi^ieii. theib Vortrige «u mrer. Schrif- 
ten anhören. Der die Brr beeeelende Oeiat iat 
ein ficht mrerischer. 

Die Conferens Luzern bat, wie oben be- 
reite .arwfthnt, dar inmeni Verhiltniase wegen 
einen aefawiarigen Stand. Alle 14 Tage findet 
regelmässig eine Sitzung statt mit denjenigen 
Hrrn , welche der O in Bern angehören, wubei 

I alles zur Sprache kömmt, was für den Verkehr 
der Conferena nnd der Brr mit ihren cS^ irgend- 
wie von WiDhti^Mt ist Vortrige «naelner Brr 
oder Vorlesungen aus guterf mrerischen Schriften 
erbauen die Brr und «-s geht aus dem aasgezeich- 
neten Berichte hervor, dass ein herzliches und 
inniges Verhlltaiaa awiidien den Bm ezbtirt 

' und ein ausgeseiclinet mreriaoher GMat de beseelt 
Das Gleiiho kann auch von den 11 Rrrn 
der Conferenz Zo fi ng en gesagt werden, welche 
sich jeweilen Donnerstags versammeln. Ausser 
Vorbi'rat Höngen für dio cS^-Versanimlnngon bil- 
den die IVaktanden hauptsächlich Vortrage des 

I stellvertretenden Br Anfieneri, der sich in seinem 

• Berichte foIgmdermapBfn ntisspricht: 

' „Ich werde nicht müde, Steine zum grossen 
„Baue, wenn auch mit Mftbe flir mich nnd meine 
„lieben Brr hinznzntragen . um. wonn nicht auf- 

I „zubauen, doch den Grundstein zu einem ächten 

I „Fundamente an legen. Das Schöne bei unserer 
„Conferenz ist immerhin das treue Zusammt n- 
„halten , das Sichgemeeinfinden . der Auslausch 
„unserer Ideen und das Zutrauen, das Einer dem 
„Andern giebt und schenkt. Je näher und inni- 

I „ger die Ideen, desto näher der Mensch dem 

i „Menschen." 

Die Conferenz Ölten, 15 Brr umfassend, 
versammelt sich allle Mittwoch Abend bei einen» 
Br, wo theils laufende (ieschäfte erledigt, theila 

j Vorträge aus mrer. Zuschriften oder von Hrrn an- 

• geliQrt werden. Auch die Wohlthäiigkuit wird 
fleissig geübt und in Verbindung mit dem Frau- 

i enverein Charite manche Thräne der Koth und 
I des Kummers gestillt. Das Verhältniss d< r llrr 
i unter sich ist ein ganz frcundschaftUehes und es 
finden hin und da auch gesellige Zusammenkünfte 
mit den Brm der benachbarten Conferenzeu Aar- 
j bürg und Zofingea statt 
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Aus dem Logenleben. 

Wriezen. Am 29. Juni c. atarb am HiT26chlag 
iiDMir brarer Br, der Beohtmowolt and Notar Lad- 
mg Ernst Haakwiti, Jnstizrath und Hauptmann a. 

D., im Aitcr von 74 JalirLU, nacluliru tr iisir wenige 
Tage vorher, am Hauptfeste der Maurerwelt, die 
Logenfeier da Tonitwnder Ifeister geleitet hatte. 
Von der Meisterscliafl der CD zu diesem Amte immer 
auf« neue berufen, hatte er dasaclbe seit S1 Jahren 
ununterbToehea b^lddet nnd durch sdnen Biedenina 
und seine Liebe SU den Ihr .-^ich deren treue An- 
häugiichkeit erworben. Sein Heimgang war leicht; 
such die Erde deines OrabbUgele mrd ihm leicht 
Bcin. Er .sihied im Frieden t-owohl mit ceinen Ar- 
bbitfigc-uoiwen, als auch mit dem allmüchtigen Ober» 
meiater, Ton welchem er nach VerheiMung der Or> 
dtiLslthrc a'.H treuer Arbeiter »eiucu Erblohii cm- 
piungcü, wie as im Aadeulum «oiuur iiir iorticbca 
wird. — Für diejenigen, welche den Ventorhenen 
kannten, ohne ihm naher zu stthcn, eiui}?e Detiils. 
Xr war im Jahre 17ti4 in Kcu-Kuppin (l^rov. Bran- 
denburg) geboren, wo aein Tater evang. Pfarrer und 
Suj)erinleud( nt wur. Zwisi hen den Feldz;it;en der 
ik-i'reimigttkri^e , wcldie ur mit machte, studirte er 
Vt Jahr in Halle und demniehat nach Beendigung 
derM Iben 1810 bis 1818 in Berlin, wo er denn aueh 
als Aubcultator etc. zuuucbst betiehäftigt war. Im 
Jahre 1822 kam er nach Wrieien, ftm^rte hier ab 
Assessor des Land« und Stadt^jcrichles und als Patri- 
mouialrivhter, bis et uaoh Aulhvbuug dvrsvlben als 
Bechtsanwali und ITotar bei Aem hiivigen Kreis-Ge- 
rielit bestellt wurde. Verheirathet war er mit einer 
Tüeliter des hier wohuhoften Justixruth , Br Gilbert, 
wdelie indeeiCB echon vor einer Beihe von Jahren 
veisiarb. Von ueinoD hinterlasseuen vier Kindern ist 
der lihere Hohü Gutebesitzer in W'estpreusscu, der 
jüngere ist t. Z. Kreisrichter in Bahn (Pommern), wird 
aber deninät hst naeh Wriezen i'iberr iedeln, um die 
Praxis des \ ater8 zu überueluuen. üie beiden Töch- 
ter befinden sich, a. Z. noch unTerhoirathet , im vä. 
ierlioheu Hauae. — Seine niaurerischcu Verhähuisso 
anbelangend, so erhielt er im Jahre m der 

O „zur Ver>ehwiq;enheit'' in Berlin, wahlMihelll- 
lieh sclion dnrch dt n verewij;U n Murot , die nitiur. 
Weihe, wurde 1^24 bei der hietigen zum Verbünde 
der Gr. Laudcs-O v. D. gehörenden □ „zur Einig- 
keit" alfiliirt , bekleidete seit l82ti die Aemter' des 
Secretairs, 11. und 1. Auischers und seit 1837 das 
dee Logenmoistcrs, welchea er, wie erwiihnt, seit je- 
ner nnunterbroelu r. vcrwallctc. Alp Anerkcnntniss 
beiticr treuen Haoimerluhrung halte er bereits vor 
einer Beihe von Jahren das Ehrenzeiehen für ver- 
diente Logenmeister um blauen Bande erhalten. — 
Uusre LH z. £ini(;keit zählt gegeuw artig 43 Mitglie- 
der, dazu 3 KhreumitgUeder, 7 beatäodig beauoheode 
amd 2 dienende finr. 



i An Uie o Hermann zur deutschcQ Trete ii 
Muhlbausea 
tat Bsier daa SOjährL JnbiUiaina am 19. Aug. I868w 

Bin halbea Sacculum ist heut verronnen! 

' GeMrt von heut an der Vergangenheit! 
Duell .s nullit im Glanz von tauseud HimmelsseaiMa 
MühlhauseuB Tempel heut im Feattagakleid. 

I In „deutaeher Treue* achUeaeen tauaend Bande 

Die Brudertreu 
; In fernsten Zonen, wie im deutschen Lande 
Sieh heut anfh neul 

. Doch was sind fuul'zig Jahre dem Maurerthumel 
I Wekh wmsger Theil dea Thdla der Ewigkeit; 

Der zur Vollrndnng, zu i rsehntein Rnhine 
! Uns durch Erkenutuiss eiust zu Weisen weiht 
Daa ferne EOA, wohl iat ee tu erreichen, 
I Wenn Bruderkraft 

Zum Ideal des .Maurers aufzusteigen 
Mit Tugend aohaflt 

Ihr köuut, 0 Brüder, jcnoa Ziel erreichen, 
Ihr werdet einatena noch in femater Zeit 

Der ganz« !! Welt und euren Bnidern zt igen, 
Was ihr den Menschen, was dun Brlideru seid. 
Ba möge unter ewger lleiater walten 

Mit u-itirem Bliek, 
I DosB dieser Wunsch sich mög zur That gestalten: 
j Zum Mänrerglüdc. 

CaaafrL i. B. iMf. 

Bnchhiindlerische .inkiiiidiguiigcn. 

Bei Rr. Ernst Kern in Oppenheim a. R. er- 
schien unter Auderu uud ist durch jede liuchbonu- 
long au besiehen: 
Br Hmtm, y., (Groaah. Heaa. Baarath und 
Lehrer der Architektur in Darmstadt). Ver* 
legeblältiT für Maurer. Zwei Hefte. Jodet 
i üwit mit 6 ToTuIu ä 27 Ögv. 

I Vorlegeblättcr fir ZimiMfleate. Zmi 

Hefte. Jedes Heft mit 6 Tafeln a 27 Sgr. 
VorlegeblStler iir Banehreiner. Zw« 

Helte a 27 8gr. 

Vorlcgeblätter für Steinmelzen. Drei 

Helte a 27 Sgp. 
Br ZehfliM, Dr. 6., (Direktor der Qewerb- 
achule in Frankfurt e, M.). Lehrbuch 
der Arithmetik. 1857. gr. 8. »V« Bo- 
gen. Cieh. 16 Ögr. 

Die Ornndsttge der Algebra^ 

Zum Gebraueh bei Vodesongen. ÜHr hAbere 
Lehranstalten, und zum Selbstetadmiii. 1860. 
gr. 8. 12Vt Bogen. 22 Sgr. 



Drack TO« Br 0. W. ToUieih te Lelpsig. 
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EUEIMAÜßEU-ZErrLiNG. 

HanMfifl Ar BriMtr. 
Redactoar und Variegar Itriti Züle io Laipiig. 



WdehratUeb <iae Manunar. 



Pni» dM batbM Jahrg. 1 TUr. 



^0 35. 



äonoabend« den 29. August 



1868. 



BMCeUanfeB von Lofsa odar BrSdarn. wddt« deh als wirkileba Mltclteddr danelbaa «itftwIflMn baben. werden 
dnrob dM Bac h ha a d dl » aowia darob die Poat befriedigt, and wird deren Foneetsnnf ebne vorher eiagcKangene 

Abbettellong ala verlangt bleibend zugcaandi. 



Inlialt: Die Symbole. — Maar. Reiscbilder. Von Br Ed. ßöbr. — Au« dem Logoolebea (liudolstadt, 
Mark Bnadenbarg). ~ An die Brr ~ ' " - - - — - - - - e- . - . 



Lehrlinge. Ton Br Lang in CaeaeL — Einladung der ä in Oarlarnhe. 



Die Synkole. 

Bin fitoapcSdi. 



Alexander und Friedrich hatten einer 
In&tractioQ im Lchrlingegrade beigewohnt, in wel- 
cher die Oaremonien d«r Avfiuluno» der Zdohen 
und Wörter der schoUtachen und yorkschen Sy- 
steme raitgotheilt waren, wie auch die Erklärung 
der Lehrlingtisymbole, die nach dem Tapis gege- 
ben wurden. Das gab Veranlassung su dem fol- 
genden Qeapriche, «n dem der Ifelr. vom 8t 
Theil nahm. 

Alexander. Ihre Auseinande rsetzung der Sym- 
bole bat mich sehr interessirt, so allgemein sie 
Midi gehalten tnirde ; nnd ich eehe sehr wohl eitti 
dnea man in der O, wo man anf alle BfieUdit 
nehmen muss, nicht weiter geben kann. Aber tSst 
den, der weiter will, mufis die Möglichkeit TOrhan- 
deu sein , bich ausgedehntere Einsichten an ver- 
aohaffen, und diece darf man doch wohl nm den 
lIstiiL der königlichen Kunat fordemt 

Meister. Die auch gern bereit sind, Ihnen 
Alles mitzuthcilen , was sich auf Ihren ürad be- 
aieht. woraus denn auch wohl einzelne Blicke in 
h<diere Qrade entstehen, weil der sie verbfllleii- 
de Schleier an einselnen Stellen aarreiaat» bin er 
^anz gehoben wird. 

Alexander. Wohl, dann erlauben Sie mir 
wohl einzelne Fragen. Zuerst also, was ist das 
Weeen den Lehrlingagradee? 

Meister. Es ist eng mit dem die ganze Mau- 
rerei durchwehenden Glauben an die Pcrfoctibi- 
lität oder Vervollkommnungstähigkeit des Men- 
Bcbeugeschlechtcs verbunden. Diese wird nun 
■nnXchat durch den Bund angeatreb^ der in aioh 
die Menechheit reprteentiri. Der Lehrling aber 



iat der rohe Stein, der behauen werden soll, oder 
nnt andern Worten, er iat das fähig«; Material, 
aus dem der pasendo Theil des Tempels Salomo- 
nis gebildet wird ; er ist also erst zu formen durch 
Unterweisung , durch Lernen. Seine Thätigkeit 
beechrittkt aich noeh allein auf sieh aelbit damit 
er befähigt werde, am grossen Werke auch auf 
Andere wirkend Theil zu nehmen. Er ist in Be- 
zug auf die Maurerei, was das Kind in Bezug 
auf die menschliche Geaellachaft, darum wird ähn- 
lich dem kindlichen Anfiuige der Sprache sein 
heiliges Wort bucbstabiri Alles in diesem Grade 
Poll ilin nur daran erinnern, nach eigener Voll- 
kommenheit zu streben. Die Symbole haben eine 
anf das Individuum gerichtete Bedeutung, der 
Maaasstab. des Wiukelseheld, der Zirkel, der Ham- 
mer, die drei Stufen, die zum O. führen, kurs 
Alles was Sie gehört haben. Mant he SymV)ole 
erhalten erst ihre ToUkommcne Erklärung im 
Mmstergrade a. B. die Entstehung des Ordena* 
aeichen, des Erkennungtaeichens u. s. w. be- 
weist Ihnen (las, was Sie später vollkommen ein- 
sehen werden, dass in der Maurerei Alle» fest in 
einander greifi, dass em tirad das Comploment 
dee vorhergehenden und dass !Nichts ohne wichtige 
Bedeutung ist. 

Alexander. Die Kenntnisse der Symbole die- 
ses Grades sind es dennoch nicht allein, die zum 
nächsten Grade befähigen, wie es in den Zuniten 
mit den Handgriffen der Fall ist; es gehttrt da» 
zu woht, dass die Symbole int Lehrling Torgelstet, 
zur Wirklichkeit geworden sind? 

Meister.' So sollte es eigentlich sein , aber 
wie viele Menschen würde es dann wohl geben, 
die aidi aun Gesellen qualifioirten? Wir b^ntt- 
gen une damit; Wer flir die ßache und Empfkai^ichr 
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Iceit zu bemerken, um dem Lehrling nach dar ge- 
sctamässigen Zeit den Sold zu erhfibon, namailt- 
lich wenn er es selbst wüuBcht 

Friflditoh. Die geaetsrnftssige Zeit tSnd drei 
Jehl«, d. L die Tbeilndime m drei ordsndidien 
C§3, Instructions- und auBserordentliclie c§I) abge- 
rechnet. Da nun in der Ref^el jeden Monat eine 
ordeotHuhe O gehalten wird, so reduciren sich 
die drei fietiTen Jahre raf drei Mondnnoiiate. 

Alexander. Da ist wieder die heilige Zahl 
Drei, die in der Mauterei eine 80 groeie Rolle 
spielt. Woher kommt das? 

Meister. Seit den ältesten Zeiten hat man 
an Zahlen gewisse Ideen geknüpft, die Zahl 
Drei aber &h die erste ungerade, welehe die Ein- 
heit und Zweilu'it in sich sehlicsst. war nament- 
lich den Pythagoreern wichtig. Au8 demselben 
Grunde wie andere in den Mysterien gebrauchte 
Dinge wt aaoh eie in die Hrerei gekommen. 
Sonderbar ist allerdinga das VerbKltnis» der Drei 
«n ihren Producten, wie es mit keiner andern 
Zahl der hall ist Z. B. das Quadrat von drei 
=« 9 mit den Einem mnltiplicirt giebt in der 
Summe der Zahlen erineo Prodiietee wieder 9. 

1X9--9 - 

3X9=18 aber l-|-8==9 
3X9=27 „ 

4X9=36 « 3+6^9 

5x9=-4ö „ 4+5=9 

6X9=54 „ 5+4=9 

7X9=63 64 3=9 

8X9=72 „ 7+2=9 

flx9!=8l „ 8+1=39. 

Addirt man die Zahlen 1 bis 8 . nmammen, 
so gidit es 86« d. i. drei nnd ihr dcfpelles, nnd 

in ihrer Summe wieder 9=3+(2x3)6-=9. Der 
Art Verhältnisse giebt es noch mehrere, die nur 
der Zfthl 9 augehören; das Autündcri derselben 
ist im Oansen eine wmtttae Spielerei, die tov^ 
mnthfich den magischen Trinmereien ihren Ur> 
Sprung verdankt 

Ks wird Urnen nicht ungehörig erscheinen, 
wenn ich hier noch des masonischen Calenders 
erwihne Znerst rechnet man an der gewfthnli- 
cfaen Jnhre.Hzahl von Chr. Geb. noch 4000 Jalire 
von ErschafYung der Welt, oder besser von dem. 
„es werde Licht" an, hinan: also &868 tlir das 
jetzige Jahr. 

Das Jahr seifilllt in 12 Mmiate, welehes mit 
März beginnt, dem jüdischen Kalender gleich; 
inrlessen haben weder die Monate noch die Tage 
bestimmte Kamen, sondern nur Zahlen z. B. Am 
1. Tage des 1. Monates im Jahre des wahren 
Lichtes 8868 ist der enie Mira 1868; dadoreh 



, werden Septbr., Octbr, Nobr. und Dcbr. richtig 

I an ihrer Stelle als 7.. 8 , 9., 10. Monat bezeichnet. 

I Einige rechnen nun noch 4 Jahre zu, da 

j Christas nm so vuS. froher gehören sein soll, 

{ ab die gewöhnliche Zeitrechnmig angiebt; alao 

I statt 6868 müsste man schreiben 6872. 

Alexander. Jedenfalls sind diese Angaben 
interessant, nnd wäre es zu wünschen, zu wissen, 
tun welche Zeit ne in der Manrerei aq^ieiioaa- 

I mm sä: man wttrde dadurch seh«n. welcher 

> Oeist geherrscht. 

Heister. Es giebt noch viele der Art Dinge, 
die im vorigen Jahrhundert durch Alchemic, The- 
osophie, Magie, Gabbala, Rosenkreaserei n. s. w. 

i aufgekommen sind, die nur in so fern Interesse 
haben, als sie zeigen, auf welehe Dinge der 
menschliche Scharfsinn und Witz verwandt wurde, 
z. B. das sogenannte philosophische Kreuz, das 

, den Jahreswechsel in Ifooatsö, den Tagesweoh- 
sel in Morgen, Mittag, Abend und Mittemacht, 
den Mondwechsel in Neumond, 1. Viertel. Voll- 
mond und letztem Viertel, in je 7 Tagen, wie 
die Himmelsgegeden enthält. Die Znsammen- 
steOwoig ist sehr einaig und schliesst üeh eng 
an die alten Hierologoi von Osiris.ond l^hoD» 

I Adonis und Venus etc. an. 

Alexander. Sehr wahr, da bedeutet das 
Knm das Weltall, was msk nm die Sonne drdit 
oder besser die irdische Katmr. Wehshe Ideen 

1 knüpfen shA nicht an ein solchea emblematisches 
Bild, wenn man sich dabei verf^ec:enwärtigt, dasa 

' die Rosenkreuaerei ein Machwerk der Jesu- 

t Üen war. 

Ksislsr. Das ist' wohl noch nicht so gana 

ausgemacht. Das mystische Wesen lag im (ieist 
der Zeit, wogegen die fraozösiBchen Philosophen 
ankämpfte; der Jesuitenorden halte schon sei- 
nen Olansponkt ttberleht nnd konnte bei eigener 
Verlblgnng wohl nicht daran denken, den Frei- 
maurerorden umzuwandeln, der ihm durchaus 
feindlich war. Nein, ich halte dafür, dass die 
Rosenkreuzer eine Geburt ihrer Zeit waren« 
die bald absterben mosste, da das Licht sieh an- 
fiiu:, Bahn zu brechen, und die wahre Maurer« 
Ix'L'rilYen ward. Gleiche?, haben andere Systeme 
und Grade erfahren , die auch nur noch in der 
^ Erinnenuig leben und ans ihrem Wesen uns ei- 
nen Bück in jene Zeiten gestatten. Vodammen 
wir sie deshalb nicht «nbedingt, auch sie wollten 
das Gtite, wenn auch anf irrthümlichen W^e. 
nnd ihr Schaflfen hat neben dem Verderblichen 
doch auch manches, was gut nnd nfttriish ist 
Wir mfissen uns nicht an Richtern anfwerSen. 
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wo der Beklage sich nicht vertheidigen kftnn; 
tiberhatipt ist Toleranz eine Frucht wahrer Mau- 
rerei, die nur da« Laster, ^as moralische Uebel 
Terd«nmt In jenen ZeHmi feindeteii eich (die 
Bekenner veraehiedener Syeteme an. tlinten »kdi 
geg;enseitig in den Bann und handelten alle dem 
Haupt^nndsntzc zuwider, sich ttberidl aU BfT SU 
betrachten und zu lieben. 

Alexander. Bitte, hwaen Sie nne noeh bei 
^en Sjmbolen, Zahlen. HieroglypbeD n. ». w. ein 
wonig verweilen Sie sagten, das philosophische 
Kreils BcblöBse sich in seiner Bedoutuiig im die 
Alten Mythen von Osiris., Adonis etc. an . was 
fther haben dieee mit Jenem gemrai? Sieatellen 
doch nur das gnte und bOse Frincip in der mo- 
ralischen Welt vor? — 

Meister. Nein, nicht alliMn in der mora- 
lischen, sondern auch in der physischen Welt 
ateflen sie den DnaBsmin, den Weehael de* 
Lichtes und der FinKterniss, das Erwachen und 
Absterben der Natur vor. Das physische Phftn' 
men ist zuerst personiäcirt, und aus der Person 
iat dam die Hieroglyphe fBr das Moraliiebe ent» 
«tanden oder tweser i^bildet In dieser einfachen 
und natürlichen Umwandlung liegt der Orund 
c\os ägryptischen Polytheismus inid der geheimen 
L<elircn in den Mysterien, wo vermittelst der 
Symbole and Hieroglyphen dem Neophyten die 
Wahrheiten der Philosophie nnd Religion nach 
«11(1 nach vorgestellt und erklärt wurden. Die- 
selbe Lehrart ist ein llauptthcil der Mmircrei ; 
ob sie eine üebortragang aus jenen Mysterien 
dureh Fhtaisier, Ghrieehen. Römer^ Qnoetiker 
n. e. W. auf die heutige Maurerei ist, oder nur 
Jenem naehf^eahmt. darüber herrschen verschie- 
dene Meinungen. Für das letztere sprechen die 
aus dem Maarerband werke entlehnten Symbole, 
fOar das erster« nvAt allein das Aehnliche in 
der Manierd mit dem Aeussern der alten Myste- 
rien, sondern auch noch viele gleichbedeutende 
l^mbole, Hieroglyphen and Lehren; für mich 
aber noch em andörer Gnud. ond der ist da» 
Btete Fortbeetehen Ton Mysterien, deren inneree 
Wesen stets dem Geiste der Zeit ontepraohy tl> 
tere gingen durch neue mit andern Ansichten 
SU Grunde , aber die Form blieb, und das aner- 
kannt Wahre ebenfalls. 

Ale»ander. Im Mittelalter seheinen Jedoeh 
die Mysterien ganz verschwunden zu sein. 

Meister. Wie man es nehmen will, die re- 
ligiösen Mysterien waren allerdings zu Grunde 
gegangen, aber ea erhielt aidi ihr Weaen m den 
Corporationen der Maliter oder IVaimaarer, dae 



j dem Gidite der Zeit, dem Feudalonfiig nnd dem 
Polytheismus der Kirche entgegen stand oder 
vielmehr vorauseilte, bis sich aus ihm nach man- 

I eban Sdiwaaknngen die nenea Mysterien oder 

' die nene Maarerei, frie ide jetst besteht, beraoe- 
bildete. Die Mysterien gingen nicht allein des- 
halb unter, weil sie entarteten, sondern weil ihre 
innern. Lehren allgemein wurden. Moses veröf- 

i ÜBBtlichte die gehdmen Lehren von eeinem Ootte 
in den ägyptischen Mysterien den Jnden, Christne 
die der Essäer, Pythafjoras hatte schon früher 
ilhnliches mit den griechischen (jeheimniseen ge- 
than , obgleich es nicht durchaus öffentlich war. 
Bestinde das Wesen der SVeimanrerei in gehei- 
men Lehren, 80 wäre auch sie schon nntergegan- 
<j;rir\ , denn ihr Ritual und ihre Gebräuche sind 
gedruckt in aller Welt Händen. Aber auch die 
Maarerei wird hoffentlich dereinst dadurch zu 
Grande gehen, daea ihr wahres Weeen ein all- 
gemeines wird. 

Alexander. Halten Sie dafür, dass die Mau- 
rerei das Chriatonthum überleben oder gar ui>- 
nflts machen wMde? 

Mieiilar. Eme eehr TerftagUche Frag», die 
uns auf falschen Boden führen kann! 

Friedrich. Wir haben neulich schon von 
dem Unterschied gesprochen . den die drei Insti- 
tutionen, Staat, Kirebe and Maarerei, aufweisen, 
um das Gute aa befördern. Wenn uns auch in 
den untersagt ist, über Relif^ion und Politik 
zu discutiren. wenn nn» auch gerathen wird, diese 
Themata unter uns Brru zu vormeiden : so muss 
daa doeh wohl an unterscheiden smn, ob man im 
allgemeinen darüber spricht, oder gegen bestimmte 
( I laulioiisbätze zu Felde zieht. Die Bestimmung 
war eine eehr weise, da sie gemacht wurde , t«ie 
war die praktisehe Tolerans; heute, glaube ich, 
iet sie fhr gebildete Mianer and Maurer nicht 
mehr ausschlieslich. Lassen sie oae deshalb ohne 
Scheu das Feld betreten, auf dae una Br A. mit 
seiner Frage aiebt. 

Mnlatsr. Nun wohlan, idi bin kein Prophet, 
kann aleo nur SchHtoee ana dw Vogaagenheit 
in die Zukuntt machen, und dazu ist es auch 
nöthig, uns über den Nanun Cliribtenthum an 
einigen, damit wir wut«en, was wir alle darunter 
vevelehen. 

Nehmen Sie dae Wert, wie es die ohristlicheu 

Kirchen verstehen, wo der Glaube an Offenba- 
rung, an Erlösung von Erbsünde, Gottinenstli. 
Dreieinigkeit etc. vielmehr den Christen ausmu- 
eken, ala daa Befolge» der Lehren Jeeat eo ist 
ee wohl leicht Toranea n e e hen, dam die Mrerei 
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Ohtiitentham aberieban werde. Denken Sie 
aber nnter ChriBteDthiini sich allein die Lobrea, 
welche es enthiilt, die Jesus überhaupt nicht er- 
funden bat, sondern die lange vor ihm deutlich aus- 
getprochen wiren, lo ut ansnneliaieB , d«M me 
in ihrem Orundwesen ewig, d. h. 80 lange die 
McDBchheit lebt, existiren «renlen; pie flehen mit 
dtT Mrerci Hand in Lland und komuiQU erst 
dann zu voller Geltung, wenn die Mrerei ihren 
Zweekf d. i. ihren Untergang efretclit hat 

Alexander. Wie ist das, der Zweck der 
Idrerei bestände in ihrem eigenen Untergänge? 

Meifter. Das wäre ein Paradoxon, <icn Satz 
80 SU Stellen; ich sage nicht dos, sondern dass 
die firreiebang ihres Zwecke« ihren Untergang 
mit sich bringt ; darum sagen wir auch sehr rich- 
tigSnderTod ist die Pforte des Lebens". 

Alesander. Demnach halten sie dafür, dass 
i«t Qlaube daroh die Manrerei letiien Untav 
gang finden werde? 

Keiiter. Sie setsen mir die Pistole auf die 
Brust; ich will Ihnen jedoch nach meiner persdn- 
lieben Ueberzeugung antworten. Der Olaube an 
religiöse Mythen wvd doreb die Mterei vertilgt 
werden, nnd darin besteht eben ihr Oegensats 
zu den alten Mysterien, welche die religiösen 
Mythen aufrecht erhielten. Wahrheit. Licht. Tu- 
gend, Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit sind 
dieOrnndlagen derlfanmei; mit ihnen vertrigt 
■ich die Lttge nicht, mag sie noch so fromm aeip. 

Alexander. Wie kann ich das verstehen, 
wenn man mir sagt , dasH die Maurerei nichts 
gegen die Religion und den 8taat enthalte? 

■Mstar. Der Band hat weder Maeht als 
solcher, noch ist er dogmatisch, er schrmbt nichts 
vor, bekämft Niemandes Ansicht, er will nur 
Wahrheit und Licht zunächst fUr seine Mitglie- 
der. Er lehrt nicht, dass diese oder jene Kirche 
Knrtbttmer enthalte, er strebt seine Mi^lieder im 
Aligemeinen frei zu machon; und die mögen 
nnd werden dann ihre Freiheit dazu benutzen. 
emi ihre eignen Vorurtheile abzulegen und dann 
die ihrer Nebenmenscheu an serstören. Die 
Hreret aeigt sich hierin nur als praktische 
Philosophie. 

AliUader. Wohll wa« Sic mir heut" Abend 
gesagt haben, bedarf einiger Zeit, um e» gehörig 
SU verdauen. Ich sage Omen meinen hendichsten 
Dank, dass Sto mit mir ttber den Ldiilittg^;rAd 
hinausgegangen sind ; ich werde Ihr Vertnuieii 
rechtfertigen. Leben Sie beide wohl. 

£r eilte davon, und auch der Meister entfernte 
sich bald. 



Mit meinem von dem Secretär der □ „zur 
Brudertreue" visirten Mrer-Pass versehen, begab 

^ idi mich Tags, oder ▼ielmehr Abends danuif 
nach der O »sar Braderketie" , ebenfalls dem 
eclektiachen Bunde angehörig; das Vorzeigen 
des Pa-sses oder Diploms und die Nennung mei- 
nes Namens genügte vollkommen, mir Einlass 

' in die Versammlnng an Tersohaffen nnd nuch 
sofort in eine heraliche, vertraute Stellung zu 
den Brrn zu bringen. Mit Absicht begab icb 
mich diesmal etwas früher in dasLogengebände,^ 
um mir die Bildnisse der alten Hamburger-Gros^i- 
m«ster nfther an betrachten; tob find dort aiis> 
ser den Genannten, auch die leboisgrosseo Poi^ 
traitH des Prinzen Karl von Hessen . gewesenen 
Statthalters von Schleswig Holstein, des Br Jü- 

, nisch, Provinzial-Grossmeisters von 1769 bis 1783. 
des Henogs Ferdinand v. Brannschweig, Ofoas- 
meister im Jahr 1772. md A : eine Sammlung, 
wie sie sonst sehwerlich getn>ffen wird . und mit 
welcher nur die in den Banket- Sälen der Gros- 
sen Naft. Hmtterloge „an dm S WeMcngelB*' md 
der Orossloge Royal-York in Bertin . welclie ich 
einige Tage spiter ebenfalls in Angensdieiii 
nahm, verglichen werden kann. 

In der □ aar Braderkctte gab man einem 
Suchenden. Kapitain einea am nflchstan Morgen 
nach Mazatlan abs^;elnden Hambureer Handels» 
schiflfes, die Weihe der Aufnahme. Dieselbe 
wurde gemäss des eclektischen Rituals, welches 
mir ausnehmend gefiel, das jedoch nur in eini- 
gen Punkten dem misrigen Mhnelt, auf eine hSehst 
würdige Weise, besonders durch den hammer- 
führenden Meister, vollzogen. Auch hier kam 
man mir mit brüderlicher Liebe entgegen, beson- 
ders waren es ausser den Brr Beamten, die bei- 
den Brr IMnhard nnd Votb, welche mir in der 
snvorkommendsten Weise auf alle meine Erkun- 
digungen Bescheid gaben und mich nach Schluss 
der CD nsch meinem Hotel begleiteten. Beinahe 
alle Brr, mit denen ich hier in Verkehr kam nnd 
ttber mrer. Angelegenheiten sprach, waren be> 
sttglieb amerikanischer mrer. Angelegenheiten, 
wenn auch nicht genau, so doeh genügend unter- 
richtet; dagegen fand ich zu meinem Erstaunen, 
dass He botnfib der deutschen Verhftltnisse, der 
Situation und der Kefom^Bew^ungen waoiger 
im Klaren waren, als ich ansunehmen glauben 
dürtte. In den Kreisen , in welchen ich mich 
hier bewegte, so wie unter den Brrn, deren Be- 
kanntschaft ich in Berim an machen die Ehra 
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liatte — mit Ausnalinu" doB Rr van Dalen und ' 
einiger ihm naheateheDder. gleich gesinnter Brr 
— trat nur weoig Interesse lUr die nirer. refor- I 
OMtoritehMi Bestrabuiigea so Tage, md eiieigi- i 
■oh« y«rtaP8ter und Beftlrworter derselben fisod ' 
ich «n meinem Bedauern noch viel weniger. 

Nachdem ich der alten Mrerstadt Uambai^ 
und dra mir niber getieleiiMi Bm Talet gesagt, 
gelangte ich in die nicht minder wegen krlftiger 
Pflege der Frmrerei — wenn anch einer eigen- 
thQmlichen Art derselben — wichtige und als 
Sita der drei Prcussiischen Orosslogeu berühmte 
Stadt Berlin. Hier fand ieh eine höchst liehe» 
ToUe nnd heraliche Anjfiaahme bei dem auch un- 
ter den deutschen Mrorn Amerikas als Hmra'is- 
gebcr des seit mohrfri'n Jahren orsciititionden 
mrer. Kalenders oder Jalirbuchs woLibekanntcD 
Br van Dalen und den liebenswürdigen Mitglie- 
dern seiner verehrten Familie. Derselbe war 
leider durch Unwohl?oin an <^:\^ Zinini'T •.'"fei»- 
aelt, doch war unser Ideen-AnstanBch währond 
meiner wiederholt ihm geojachteu Be«uclie ein 
sehr lebhafter; er mtwarf mir von der dortigen 
und von den mrer. Zustanden in Preussen Über- 
haupt »'in , wie ich nachher durch eigene An- 
schauung bestätigt fand, ziemlich treues Bild, 
das allnrdings manche' Schattenseite darbot Der 
Mangd an mrer. Kenntnisaen sogar bei hochste- 
benden Reamten , die Selbstgenügsamkeit, mit 
welcher die leitenden Pr»Mifi!»i«ph''n Mrer auf die 
Übrige Mrerwelt herabsehen, endlich die Indolenz 
der Hasaen, lassen nnr wenig flh* Herheiilihrang 
besserer Znstinde hoffen. Diese Uehemengong ' 
wird leider nur zu sehr bestätigt, denn in dem 
Augenblick, wo ich dicH nied<*rschreibe , wird 
mir durch den Br Dr. äcbletter in Leipzig und 1 
den Br Bretschneider aus Qotha, welcher letstere | 
eben von der Grosaslogensitzung iu Berlin (»an ' 
den 3 Wehkugfln") znrückgekehr«, die Mittheilting 
gemacht, daBR in der eben gedachten Versamm- 
Inng alle jene bekannten von der CD in Gotha 
gemachten Referm-Vonchlftge abgeworfen wur^ 
den. Jedenfalls wird über diese Niederlage der 
BefnrnifV -undt' und die weiteren Folgen dieser 
Verwertung der geehrte Correspondent des Trian- 
gel für Deutschland Mehreres bringen 

In dem geL Br Petersen, Oross>Archivar der 
Nat.-MutterO „zu den drei Weltkugeln" und Re- 
präsentant der (uns«;:!"] von New-York bei lier 
ebengeuannten Körperscbatt, — an den ich ausser- 
dem andi mit einen Euiplehluugsbrief vom D. Dep. 
Qrosrautr. Bauer in Kew-Ydrk Tersehen war, — : 
fimdidk einen sehr rtthrigen und suvQtfcolninenden | 



Maurer, der mir bereitwilligst Aufschhiss über alle 
meine Erkundigungen und später dem Kastellau 
des Logen-Gl^tti^oa Auftrag gab , mich behnb 
meinea Besudies ihrer c§3 mit einem manr. Kktd 
au Tenehen und mich dem betreffenden M. St 
als von ihm empfoM'^n vor^UBtellen. Auf raeine 
Anfrage, warum der Redaktion des Triangel nicht 
mehr, wie frllhmr unter dem verstorbenen Groes- 
Aiehivar Br Deter, die Verhandlungen aenwr 
Gross D zngesanclt würden, gab Rr Pet'^rson zur 
Antwort, das? er bei seinem AniLsantritt von einer 
solchen Zusendung nicht in Kenntnisä gesetzt 
worden sti, auch seine OrossQ neuerdings einen 
hierauf bezüglichen Beschluss gofasst habe, gemisa 
dessen rnr die Tochter nnd Hepräsentanton 
je 1 Exemplar der Verhandhingen erhielten. 

Zeitig begab ich mich am selben Abend in 
das alterthOmlich gebaute, mit grossen, deganten 
Empfanga-Silen versehene .und von einem schönen 
grossen Garten umgebene, ganz abgeschloHsen in 
der Splittgerbcrstrasse gelegene 'Logen t^ebände, 
wo ich bereits eine Anzahl Brr der CD „Zm Ein- 
toacht", welche an diesem Abende ihre r^hnla» 
sige Versammlung hatte, anwesend fand. Hier 
entspann sieh eine lebhatte Unff^rhaltung Uber die 
Maurerri in Amerika, an welcher sich auch der 
verehrte Br Frinkol, Hatr. v.'St, welker siem- 
lieh unterrichtet' erschien, betheiligte. Die aar» 
beitete im MrGr.. ich sah hier ein mir gana firem» 
des Kitual und mir unbekannte Ceremonien. dio 
ich hier natürlich nicht näher bezeichnen kann; 
aimmtliche Brr begaben sich, nachdem die Prft- 
fnng der KunstrOesellen beendigt war, in dnen 
zweiten oder den Heister-Sa&l . welcher passend 
decorirt und mit verschiedenen eigenthUrolichen 
Vorrichtungen versehen war. Nach der eigentli- 
chen Beförderung wurde der Br Redner beauftragt 
die Erklärung der Legende abzulesen. Ich be- 
merkte in der Mitfheihmg derselben durchaus 
keine Andeutung auf die Hochgrade. höchstens 
als man dem Candidaten bemerkte, „er sei jetst 
auf dem rechten Weg'* u. s. w. Es wurden drei 
Kunst-Gcs. auf einmal befcirdert, und das ganze 
Ritual, welches viele Aehnlichkeit mit dem eclek- 
tischen hat, von allen Beamten abgelesen. — 

Nachdem mir vom Mstr. v. St. eine sehr eh- 
renvolle Aufimhme geworden, flihrte mich der Br 
erste Auftoher in dem gropsartigen Gebäude herum; 
in dem tjrosscn Bankettiaal sah ich die Bildnisse 
aller zeitlierigen Gro**8mei8ter und sonstiger be- 
rühmter Mitglieder der Grossen National-Mutter 
a, von FMedrich dem Qrossen herab, Ua au dem 
im vorigen Jahre verstorbenen, hoehbejabrien 
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Vetanunen d«r k. dem » wd i i 'te a Vster Ifwot, 

welober kurs vor seinem Tode sein 75jlbriichM 
Maurer-Jnbiläuin gefeiert hntle. In dem erwähn- 
ten Banketsaale können 4 — 500 PerBonen beqaen 
■itseD, indeiD d«n«lbe gegen 100 FuM tief und 
«0 Fun breit »t 

Am Abend des nächsten Tages (April 30.) 
verfügte ich mich in das Logengebäude der Gros« 
D „Royal-York'*, um dort die □ „Pytbagoras i. 
flnrnnenden Stern* so bemMben, von deren Hatr. 

St. sowie von mehreren anderen ihrer Mitglie- 
der ich in Folge einer brüderlichen Erni)telilung 
des gel. lir van Üalen höchst brüderlit h «Mnpfan- 
gen wurde. Das Local dieser Gross □ befindet 
sieb in der IXorotbeenstrasee, gegenüber der Do- 
iotbeen>Kirche, ist mit einem piuditigen Gflorten 
nmgelifn und enthüll ebenfalls sehr nujfangreiche 
Arbeits- und Speisesäle. Die Arbeit (»estand in 
der Beförderung von ö Lehrlingen in den Ge*-Ör., 
von denen 4 MiHtSn wwren und nur 1 Civüist. 
Es war für mich ein eigcnthümlicher Anblick: 
diese (Hficiiie mit Uniform, Ilelni, Degen und 
den Maurerschurz darüber; dazu kam noch, dass 
ein Militär, Oberstli^tenant von Uröcker. iu Uni- 
form «nd das Haupt mit dem Hehn bedeckt, ab 
zugeordneter Mstr. den Hammer führte. Die vom 

Br Kednt-r üms cinHin Hm lic vor^'ctrHgenon Fr- 
klärungcn üet> Gesellen • Orad es fand icii sehr 
zweckmässig; während der gansen Aufnahme, 
besonders wibrend der drei Reisen mümen Alle 
.sfohen ; von der Dtnrchitlbrong durch die m. K. 
ivt keine Rede, auch bat im Utibrigon ditiÄCS Ri- 
tual nicht die geringste Aehuüchkeit mit dem 
in Amerika gebritadiUclMn. Hier and bei den 
«brigen cP irird beim Sdilnsse der Arbeit die 
Sammlung fttr die Armen veranstaltet, auch sitzen 
ütets alle Brr mit bedecktem Ilanpte in der O. 
Die Arbeitszeit ist stets 6 — 9 Uhr Abends; das 
Oeffiten nnd Schiiessen der O ist sehr einfach, 
dem unnigen in etwas Ibnlich. 

Aus dem Arbeitssaal begab man sieh naek 
Sdil SS di-r □ in den geräumigen Speisesaal, wo 
nucli einem vürtreidichen Quartettgesauge die Brr 
bei einem Bmderroahle sieb erfiiscbtett. Die 
Toaste begannen mit dem auf den K9nig. Bei 
der Tafel sowohl wie bei der Arbeit war der 
Grossmstr. Br Schnakenburg, der mich ebenfalls 
freundlich begrUsste, gegenwärtig; bei der Tafel 
Abrte der Mstr. r. St Br Qrfismacber, (Sebol- 
<lirector), welcher sich als gewandter Redner er- 
wies, den Vorsilz. Der erstere theilte in ver- 
blümter Kede mit, dass die meisten bannöveracben 
in Begriff seien, sich ihrer, der Grossloge 



Boyal York, ansmcbliessen, was düe Anwesenden 

in eine gehobene Stimmung versetste. Von mei- 
nnm Tisch-Nachbar, dem Br 1. Aufseher vernahm 
ich zu gleicher Zeit, — sab rosa — der König 
hake am selben Tage poeitav erklärt, dass in 
Prensaen nnr drei 6feialegen bestellen dürften 
und die Grossloj^e von Frankfurt aufgelöst wer- 
den solle, woran ich trota dieser Versidiemng 
jetzt noch zweifle. 

Unter den beaacberiden Brm befand ifok 
ausser mir dn nmerikantsekor Br aas Reeketler, 
der hier studirte nnd schon recht gute Fortschritte 
iu der deutschen Sprache gomaLbt hatte. Auf 
uns beide nahm der versitzende Mstr. bei seinem 
Toaet auf die baeoebenden Brr gans besondere 
Rücksicht, die ich bei meiner fikstgegnnng in 
HinweiKung auf die freieren Institutionen unseres 
Vaterlandes anzuerkennen suchte. Bald wurde 
ich mit einer grosson Anzahl der anwesenden 
Brr sehr f^enau bekannt, nnd viele näherten eich 
mir auf die herzlichste Weise, so den alten Spruch 
ht'kuiidend, dass überall, wo wir Hrr Frinrr tref- 
fen , wir auch gute liebevolle Freunde in ihnen 
tindeu. 

Von bieratts will ich meinen Wandetatmb 

weiter setzen nach Li ipzi^ ; dies verlangt jedoch 
f'in iM'sondiMcs Kapitel, und somit will ich fUr 
beute schliessen. Ed. Koehr. (Triangel.) 

i 

Aus deiu Logciileben. 

Rudolstadt. Am !> Au^rust ff irrte dir fl Gun- 
ther zur Eintracht die neunte Wiederkehr ihres Stit- 
, tuugsfostss. INe üeberaengimg^ in denBi^Hallen dle- 
, Bcr O den für die Würde einet; Bolchen Feier gotig- 
neteu Oeifit iu hoher YoUkommeuhcit zu finden, hatte 
mehrere Brr nadibarMeher bewogen, der fteand- 
hchon Killladung zur Theilnahine au diesem Frenden» 
tage zu folgen. Auch der Einsender dieues mochte 
sieh einen Gennss niobt versi^ten , den er bereits im 
vorigen Jahre Ini d(•r^eibe'n Fe^tfcitr in diesem Br- 
Kreise ia so hohem ürade gefunden hatte; uud holft 
er, liir die soharacUese Dsrstellnng des Verlaafii (fie> 
scs Festes in diesen Bl. auf die Theilnahme der Leser 
rechnen z}i können, \irährend er überzeugt ist, von 
den geh firm der □ Günther sur Eintzaeht die IGt- 
thcilung ihrer schönen Festarbeit so uufgenonitneu zu 
sehen, wie der Einsender selbst sich in ihrur br-Mitie 
aufgcnoomien sah: mit Achtung, Herdichkeit und 
Bruderliebe. — Es war in der Mittagsstunde des 9. 
Aug., als sich die geh Brr der Q Günther zur Ein- 
tmoht m ihren sdifinen nnd gssehmackvoU gesehaniiek- 
ten Logeniokale versammelten. Mehrere Brr auswärti- 
ger Oriente, uamentiich aus den in Erfurt, Gera, 
Glogau, Torgau etc. hatten sich, wie sehen erwähnt, 
zur Festfeier eingefunden; und ho war zwar die Ver- 
sammlung nicht überlullt, aber doch zaiilreioh. Die 
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■pcstarbcit brgann mit der gewohnten Weihe und mit 
der durch die Feier des Tag« erhöbeteu Würde. 
]>er Ustr. t. 8t Br l[«micke begtCvst» die besnelMo- 
«leii lirr mit iniiigom Br-QroM md verbreitete sich 
dann in Beiner gewohnteo, wu dem Herzen konunen- 
den und 

kriiftigct) Worten über die Fnijje, auf welche Weise 
das bestehen einer Q am besten gesichert, ihr 
Wadttthvm befördert werden und ftuid dies Mittel ia 
der Weckuiip vind Beltbvinj; des wahren fnnrer. Gei- 
stes, indem der Br fnnrer. stets der drei grossen 
Liefater eingedenk «ehi seile, «eldhe den Glaalwn au 
Gott, unser eipcTirs Haiiiii In und unser Verhältnis» 
SU unsren Neb«nmeuscheu urdncn und richten. Am 
Sehlnese seines liSebst unterrichtenden Tortrafcs gnb 
der M«tr. v. St. noch eine üebersicht der T.oiienge- 
schichte des Tcrtiosseneu Jahres, in welclur er nu- 
mentlidi mit hecaargreifSmder Weise das Andenken 

des zum owiguii Osten eifiue+funftcnen llr Manche tVi- 
erte. Nachdem noch i.in Jresllicd aus dtm ivOgLnpe- 
sangbuch im Chor gesungen worden war, schloss der 
M!<tr. V. St. die !• t/,ic □ des neunten Jahres des B«- 
stehens der □ Gunther zur Eintracht, um kurz da- 
louf die erste U des neu begunnenen Mrer -Jahns 
zu erött'nen. In dieser sprach der abgeordnete liegen- 
Ustr. Br Bloss die Festrede, in welcher er sich in 
einein gehallTollen . ^geistreichen Vortrage itber das 
LooBungswort „Vorwärts" und seine Bedeutung ftir 
das nirer. Leben au.-*t.prnch. Den herrlioh geordneten 
Inhalt diese.« vortrei fliehen Vortrags niher 8U berüh- 
ren, liegt nicht in dem Zwecke dieser Zeilen und 
würde euoh eine genaue Wiederholung der des Ganse 
Inidenden Einzelheiten dem blossen Zuhörer nieht 
einmal gelingen; hoffen wir vielmehr, dass sieh der , 
gel. Br Bloss entediliwien mBdite, die ediÜDe mter. 
Zeichnung durch den Abdruck in diesen Bl. zur 
EeuDtnisa eines gzOseerea Br^Kreisei su briogm. 
Es wurde Uennf diese wehrhaft mn>r. Fentetbeit 
mit derselfaen musterheften Wiirde ^e^chlosseu , wie 
eie begonnen hatte. Bei der hieraul folgenden Tn- 
fSel-O, wdolie n^bm erbebenden geistigen, sueh reioln 
materielle Gtuiisse bot. herrschte die liarmloBeste 
Freade und üeiterkeiL ^ach ritualmas!>igem ächiuss 
der TafiilC3, deren Ordnung bis zun Ende mostsr* ! 
haft erhalten war, blieben die lin noch längere Zeit 
beisammen und erfreolee sieh im traulichen Oe^tiohe j 
des Naehhaifs der Feetstinmonf . die ihnen die sohone ' 
miiT. Frier bereitt t hatte. Möge raein Bericht von 
allen gel. Brm, die das fest mit begangen haben, 
als ein fkeundliehes Erinneningiblatt ■H^enenmen { 
werden. * 

r 

Ans der Hark Brandenbarg. Hecht sehr 1)e- 
daure ich, durch unverschuldete Verhall uissc schon ; 
mehrere' Woeken Ihie ftg. su entbduen, wehdi» bei f 
allem Streben nach zweekmäsfiger Refonn und Be- 
grUpdung der dafür »precheodeu Ansichten denn ; 
doch nicht die Ansichten anderer als auf eitel Lug i 
und Truf^ basirt bezeichnet. Meines Dafürhaltens i 
diirtte dem „errure humanum est" mehr B«ohnang su ;. 
tragen sein; und wenn man glaubt, gegen Irrthwn > 
ankämpfen zu müssen, dürfte dies auf eine brüderli- 
chere und überhaupt humanere Weise geschehen i 
kSttaen. Aiieh würde meinee EnditttiB dadnidi 



mehr p< fordi rt, ul» durch Hpott Tind Schmähunji, welche 
nur schwache ijocleu irren und kirreo, aber nimmt, r- 
mehr den BeeomMoeii «nd Ml% Dealmden belehren 
und bekehren , sondern ihn nur erbittern und ab- 
Btossen können. Nur das ruhige, klare Wort über- 
arngt und gewinnt. So geaa ohne allen Einfloss 
auf die BaugeselLschaftm und anf die Fnnrei dürften 
iudess frühere — sageji wir: Vcrbiudungeu — nicht 
gewesen sein. Der Ifstr-Grad und mandiee Andere 
siheitien dafür zn sprechen. Uebcr den j^rosseren 
o<ler geriugcreu Wertli die»e« Einflusses Uisst sich 
frnlich streiten; ihn sdbet und snne CSoaeeqoenaen 
iiulcssen panz fortleugnen zu wollen, weil e« < bon 
mopportum ist, ihn anzuerkennen, und die betrtlleu- 
den Traditionen etc. mit solcher — Bestimmtheit f ir 
eitel Lust utidTrug (Findel. Gesch. d. FnureLS. S86) zu 
erklären, weil sie aligcmeiiif^eachiohtlich uicht lu al!< u 
Punkten sich begründen lassen, scheint mir denn doch 
uicht berechtis:;t. Uet)crluiupt .sind Angriffe im 
Bunde in der Art und Weise, wie sie seit meh- 
ren Jahren von einer Stelle aus gemacht wurden, denn 
doch höchst unerquiokhoh. uad ich glaube auch sehr 
unerbprie-sslich. Ks ist daun freilich kein Wunder, 
wenn .auch etnmsl andrerseits derb replicirt wird. 
Weuu aber die Glieder des Bundes selbst ^ich derart 
befehden, so kann dies nur dazu dienen, den Au^ser- 
halbstehenden Triumphe zu bereiten; und man darf 
aich denn auch niuht darob entrüsten, oder e!< lächer- 
lich finden, wenn der Papst, Ketteier, Stolz (Alban), 
Ht Dgsteuberg etc. etc. die ganie Frmrei für Lug 
und Trug and Ar Teufelswerk erldinn oad sie per- 
sifliren oder wketaera und verdammen. Liest 
man jetzt so hlnfig von der allein ^ächten und nn- 
verßUschten** Fmnet, so wird am« uuwiUkührlich 
an das oft eitirte CQeieluriss von den S Bingen erinnert. 
— Ob denn die Eigenschafleu des ächten Ringes sieh 
so überwältigend bei denen kund geben, welche der 
diesseitigen Lehrart so entschieden und schroff jede 
Berechtijj;ung absprechen? Nun, Terdauen wir der 
Zeit! Sie wird aaoh in diesen Angd^enheiten lich- 
tsn und siebten, sie igxd reiÜBo. Holhn wir. das« 
wenigstens, \va.s zunächst die Verhältnisse in Deutsch- 
land anbetrifft — sie ein Compromiss herbei fuhren 
wird-, wie es ja andi in England 1A|8 stettihad. 
Solche Warnung — , wie si» liiinhütte S. 2'i8 
ia dar Scäiawbemorkuog xam ,maar. Badioalismus" 
(fftlls sie SMidi auf Dentediland Bemg haben soll) 
sich findet, ist meines Dafürhaltens aber nicht geeig- 
net, eine Verständigung herbei su führen oder sie zu 
hosdiilaaiiigeiB. Sie dSrfle eher Oppoiition «nd vm 
■o hartnSekigeires Bdiarren eraengen* 

Ab die Bnr UMIag«. 

ihr Brüder! (iruss durch dreimal drei! — 

Bs hat mir oft geschienen, 
Dass ^-iele der Freimaurerei 

Nor wie einem Götzen dienen; 
Sie gehn im Tempel aus und ein, 
Es blendet sie der Lichter Schein ; 
Doch hliebs im inuem Menschen Nacht, 
Der flidit ala Manwr naehgedaeht 
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Qnrtattet mir, dass ich euch haat 

Mit klaren reinen Farben, 
Wie die Natur sie jedem beut, 

Ein Maurerbild akizzire: — 
JSüi biedrer Sinn mi< hohem Muth, 
Ein rein Gewiasen, irisches Blut, 
Sind cfl allein, uiit denen man 
▲ne M e Mobaa Maurer niadieD kann. 

Vieht durch der Folterkammer Qual, 

Wie Ammen sie den -Kindern 
Ale Sohreckensbilder, manehesmul 

. Wohl auch den Grossen schildaRii 
Wird mit der sohauerlichBtea Macht 
In eehrecUieh nnhcimlicher Nacht, 
Geeohanden, rmckt und festgeschnürt; 
Der Mann aU „Maurer" eingeführt 

El SAm( sich der Logeubual 

Bern freien Manu mit gutem BulSi 
Kur aaeh dee frden Mannes Wahl; — 

Und drinnen »ind nur BfQdflr. 
Da waltet £ruderlieb allein 
In bttiger Lichter naftiem Seheiii, 
Und aller Erdenmüugel bar 
Stellt sich der riohtge Maarer dar. 

In grÖFfiter Kintraclil. im Verein 

Mit Tugend und mit Liebe, 
Weokt Selbeterkenntnin jedes Sein 

Und t^chaift ihm neues Leben; 
Da sind die Misegunat und der Streit 
So ftemtle Dinge^ wie der Neid: 
Da schlingt ein uusichtbare:* Band 
fest Herz an Uerz und Hand an Uaild. 
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Da stehn die MSnner, jeder gleieh 
Dem andern, joder „Brudet"; 
, Ab innerm Werthe überieich, 

^ Bekh an Menü trnd Güte; 
Da gieUa fiir alle nur ein Ziel, 
Si& Stielivif denn ein jeder will 
Den Menedieii mit BehanÜthfceik 
Aoabilden aar TidUcouBsiüiBii 

Sie zu cretnLin, zögert uioht, 

Qehoream xa geloben ! — - 
Gehoream seiner Manrerpftieht 

Soll jeder Bruder leben ; 
I Dem Meister, der den grossen Bau 
j La jedem Land, in jedem Gau, 

Mit Einsicht leitet, kann allein 
j Nur' der Gehorsam hellend sein. 

Wenn dann Gehorsam mit Vertraun 

Sich paart, so ist tfe Arbeit laeht; 
Und leichter noch wird dann das Baun, 

Wenn ihre Macht die Tugend uigt; 
Gaoa unbedingt und grenaenlos 
Sei das Vertrauen, und im Schooss 
Des Meisters li^ das gröMte Glück, 
2aftied«nhcit in eeinaB BKok;. 

Dmm folgt mir, aeblieest die Kette ftit^ 

' Dass keins der Glieder weiche; 

Umspannet stark von Ost bis West 

Der Erde grSeete Eeiche 
Und strebt beharrlich hiumelani 
Verwerfet jeden eitlen Walm, 
Bis eneih dM Meister lehrten, 
Als Maurer Aal n werden. 
CasBoL J. B. Luf. 



Or. Carl sruhe, am 28. Angoat 1868. 

Die ger. und vollk. St. Job. □ Leopold zur Treue im Or. von Uaslsniho giebt sich dia 
£hre, die gel. Brr von der, zur Feier des Gebiirtstagca 8r. Könipi. Hoheit des (jlossbersogs 

SoanUg, djen 6. September, 11 Ihr Vomittag», 

atAttfiadenden 

Emweümng xxmm neuerteuten Logenhanses 

und des damit ▼orbandcnwi die^ihrltcfaen 

Johannis-Pestes . 

in Kenntniss zu setzen. brUdcriiehst einzuladen and na bitten, diese dreifafibe Feiar dnrdi recht 
zahlreiche Theilnahme erhöhen zu wollen. 

Na€h der Festarbeit findat Tafel □ statt, das Gonvert nebst emem Schoppen Tischwein zu 
2 fl. Wir ersnoben Sla, uns gefltfligat bw ^»Itastens anm 2. September unter Adrease dee Br Bre« 
ganaer, Hofopemsängcr liier, die ZM der BiT wissen an lassen, auf welebe'wir rednen dttrfan. 

Sie herzlich i. d. o. h. Z. grüBsend 

O. Frhr. t. Cornberg, 
Hstr. V. 8ti 

Bregenztr, 
Ccremoiiienmeistei. 

Druck von Ör C. W. Voliiatb ia Lcipsig. 
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brnMlKER-ZElTlINa 



Redtcteur und Verieger N^riti Zille in Leipzig. 

WtabmitDek aiM Ntuaur. 

j^*'- 36. — ■ Sonnabend, den 6. September. 



Jatof. t TUr. 



1868. 



Bc«lcllunscn Ton Logoi 
dordt den Baehbaodu, 



Brüdern, welche sich als wirkliche Mitfflicder dcrseibcQ ausgcwicNOn haben, werden 
darob die Post befriedigt, and wird ^erea Porieeuung ottne Torber eingegAagent 



lahalt: Rade de« 



Melllaet In Paris. — RdaebUder. Von Br Bd. R5hr In Wtttana- 



bttlffb. — Die Loge. Vea Br Breekmana in Hannover. — Frmrerei. und Christentham. Von Prof. Leon- 
hard! in Prag. — Br FialLe In Altenburg. — Aue dem Logenlebca (Dresden, Bad Elster, Cassel, Schweiz, 
Oeaf). 



Rede des Grossmstre. Br MelÜDel bei Eröff- 
mug der HMptvemnndaBf dhes QraiMileBts 

Mooti« d. 1; Jmi 1868. 

Meine gel. Brr! Sie haben Ibre Familien, 
Um Qeecbifte rerinaaen, «n lieh mit den Ange- 
kganheiten der groawn amr. Familie zu betcdiif- 
tigen. Seien Sic bestens willkominen ! 

Um die nützlichen Ergebnisse Sirer jährli- 
ehen Arbeiten in würdigen, genügt es, an dieje- 
oigeo Ihrer frtfhenn Veraanmlangen sn erinnern. 

Wibrend einiger Jahre aind Sie mit vollstän- 
diger Freiheit der Verhandlung und Prüfung 
allmfthlicb gegangen an die seitweilige Wahl der 
Führer dee Bondee, an die Wiederdorcbaicht 
der Yvtbunag und der allgeneineB Gnudgo- 
aetae, und haben Sie allen verbündeten Werk- 
it&tten den. werthToUen Vortheil der Yertrrtliiig 
ftetgeetellt 

Wahrend dieaee arbeilmllen ZeUnnins rind 
Sie der Gegenstand nngeieehlar AagriffiB nnd 

heftiger Herausfctrclerungen gewesen; alles lud 
Sie ein zu Wiedervcr^jeltungsnuutssregeln. — Sie 
haben dieselben verscbmikbt; Sie haben sich nnr 
ant der Aofreehthaltang der groeeen mrer. Grond- 
aitae beschäftigt; Sie haben es gothan mit Rohe 
und Festigkeit Erlauben Sie mir, Oman daAbr 
im Namen der Mrerei zu danken. 

Dieses Verhalten bat unserm Bande eine 
Zeit gltlekliehen Gedeihena elma Oleidban ange> 
sichert: von allen Seiten erwachen untbfttige 
Werkstätten zu neuer Arbeit; es bilden sich 
neue Kränzchen; neue Mitglieder erscheinen in 
Menge; in den grossen Städten vereinigen die 
t53 flura Analrengangen nnd die HHlal aar Wfak> 



samkeit; sie erbauen Tempel, welche ebenso das 
Lehen der hefSoatigen, wie ihren Aiheiten 
Würde verleihen; and wenn wir ansre Kräfte 
durch Verständniss , Einigkeit nnd Friede ver- 
doppeln, so wird diese Bewegung die Weit mit 
sich fortreissen. ' 

8S nene Werkstätten*) sind edt Ihrer letalen 
Veraaxmnlung nnter unserm Grossorient dnge- 
weiht worden. Die Gründung dieser .33 neuen 
mrcr. Familien in einem Zeitraum von einem 
Jahre ist eine anaserordentliche, vielleicht einaig 
daalehende Thalaadiel MOgen ea nnn aber 
unsre Femde mit uns' anerkennen: nieht allein 
dtirch unsre Ansbrcitnngsbostrebungen nnd durch 
unsem Eifer haben wir diese Ergebnisse erlangt ; 
wir ▼erdaakra ^aielben aheoao anm grosaen 
Theil den aioh ergieaBenden Verlenmdnngen g^ 
gen uns in den letzten Jahren; die EntrOsttnig 
hat die Gleichgültigkeit aafgerttttelt; aie hat 
Frmr. geschaffen. (Beifall). 

Von diesem Standpunkte ana allein 
Sie nicht sa sehr staunen über die Rohe, 
der Grossorient beobachtet hat und itela den 
Angriffen gegenüber beobachten wird. 

Von dieser Seite, meine Brr, wird uns nie- 
mab ebe Sehwiekong drohen. Fttrditen wir 
Tielmehr, die GrUnde dasa in uns selbet nnd fai 
unsem Reihen zu finden. Unsre Loosung ist: 
Freiheit, Gleicliheit, Brüderlichkeit, d, L die Prü- 
fung, die Vernunft, die Daldsamkeit; es steht 



•) Unter diesen 33 neuen c§J befindet sich die □ 
Bdaoion in Ajaccio (Corsika), die Q Miiia in Smyroa, 
die □ la Oovronne d' Sttennn-le-Grand in Batoseban 
(Moldau), die CD Romania Rcdiviva in Vaslui (Moldau), 
die O le Progres io Cootitantinopel , die O le NU in 
Oairoi die Q Coalbdes ia Boagkonf . 
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ttnscni Oagiieni frti, dl nieht tu lieben; eie enl- 

spricht nicht ihrem Gebte und ihren Begriffen ; 
aber indem wir ihren fruchtbaren Eindrücken 
folgen, werden wir sie stete zu achten wiesen; 
aber wir wollen rie nicht Terwechseln nit der 
Begdkaigkdk der Geister mid der Handlungen. 
Heine Pflicht ist es, nach aussen Ihre UoabhXn- 
gigkeit sicher zn stellen, nach innen Ihre Einip;- 
keit aulrecht su erhalten; ich werde nie weder 
das ^ine, noob da« Andre Tersinmen. 

Da die Zahl der Werkatitteo nnd der 
neuen Mitglieder wächst, so befindet sich unser 
Kassenwesen in pnten Verhältnissen, wie Ihnen 
unser Rechenschaftsbericht beweist Ebenso halte 
i^ ftr UbeKflOsrig, Sie Uber ESniienieiten *sa 
nnteibalten; und ich spreche nur davon, um dem 
Kassenausschusse für die Sorgfalt zu danken, 
welche er bei der Verwaltung des Schatzes an 
wendet. Jedoch will ich noch hinzufügen: trotz 
der Ansgaben ftr Banlichluiten. wa denen ich 
im vorigen Jahre spradh; trots der Summe, widflkn 
wir infolge der Anfhebnng- eines Pachtvertrags 
cn zahlen hatten, haben wir d. 4. Mai 20000 Frs. 
Ton unsrer Schuld abtragen können und besitzen 
noek in Kaase oder in Hinteriage nngeftbr 
140000 Frs. 

Diese Verhältnisse pestatten une, der Zukunft 
mit Sicheriieit entgeg^^nzublicken und alle Ver- 
besserungen an Terfolgcn, velcbe Sie «w als 
nfitaUoh angeben möchten.' 

Besmts sind das Üntersttttanagshaus , die 
Böchersaramlnng, die VorsammlungB- Und Aus- 
aehnsss&le bequem in dem ersten Stock unsere 
Kuues beigestdH» nnd die Urimadensaiainlnn- 
gen d<e Grossmrienls «erden daselbik bald dnen 
Platz finden, welcher werth ist, die kostbaren 
Bestandtheile derselben in sich anfsunehinen. 

Der Kassenausscbuaa verdient aber nicht 
allie&i nnsam Dank. Der Venraltangsanieekossk 
welchem die acbwerste Arbeit obliegt, tmd der 
Ausschuss für Streitsachen , welcher über die 
heikliohston Dinf^o zn entscheiden hat, verdienen 
gleich£Blls unsern Dank. Id 46 Sitzungen haben 
diese Anasobllise beiiaiw 700 VoHagen geprttft 
nnd den Budesratk (Conseil de l'Ordre) in den 
Stand gesetzt, über beinahe ebenso vinle pe- 
sohriebene Berichte su berathen und zn beschiie«- 
sen. Erfüllt von dem Geiste Ihrer Beratbungen 
nnd von dem Bnohstaben des Gesetaes , tfat 'der 
Bmidesradl d^ Mehrzahl dieser Fragen eine 
Lösung gegeben, welche, wie iob hoffe, Ihre Bil-» 
ligung erhalten wird. 

Sie, meine Brr, sind vomämlieh dieses Jahr 



bemÜNi, vm Iber Frageta Ton dergrOettefemob- 

tigkeit SU berathen . Die Stellung der Bankrel> 
tirten gegenüber der Frmrerei; die Herstellunf^ 
der Qerichtobarkeit im Schooss der Werkstätten 
und des Gboisorientsi das Werk des Unterrichte, 
welehes So im vorigen Jalv verlagi bsiben. Sie 
' haben überdies die Rechnungen als richtig anso- 
orkcnncn , den Haushaltplan für das laufende 
Jahr Bu bestimmen , 12 Beauftragte, d. L 12 Glie- 
der des Batbs in erwihkn «. a. w. 

Bringen Sie, ich bitte Sie^ mein« geL Brr, «a 
diesen verschiedenen Arbeiten die Ruhe und Wflrde, 
welche den Vertretern eines grossen Gedankens 
und eiaer grossen Anstalt geziemt. Diie guten 
Reden liab«in bei uns weniger ili Ünvk «in die 
guten Gründe; und worauf wir vor allem nnear 
Aupenraerk zu richten haben, das ist: Jedermann 
zu hören, alle MeinoDgen aufzunehBien , nm die 
Wahrheit, das Itecht und die Gerechtigkeit zu 
entdecken. lob bab« <ian ibsta Vertranen, dass 
meine Zuspräche von allen boHchtet'wertoi wird. 

Meine Brr, ich erkläre die gesetzgebende 
Versammlung von 1868 für eröffnet. Aber bevor 
. wir unare Arbeiten beginnen, wollen wir dem 
< edlen Br, unleher vna bei ^ vovjibriickoB 
Sitzung mit so gr U M m BKw nntMattttst hat, eine 
öffentliche Huldignng widmen: ich meine den 
Zugeordneten Groesmeister Br Lenglä, dessen 
Anfopfemngäfähigkoit «II« Welt sobitaen konnte 
nnd dMaen Tod ein gvoasetr Verlust für die Fr^ 
manrer^ ist Lassen Sie uns rainem Andenknn 
einen drei&oben TTaueigmss dtiMagm. 



KfliMMMer. — «iflifod^. 

In Leipzig angelangt, £and ich die alte Mu- 
nsnatadt «mderbaUend von dem QetSs« der eben 
ün Gang befindHohen Ostermesse, und sie bot 

das zu dieser Zeit ihr eipenthiimliche, eben nickt 
angenehme Bild einer einzigen grossen Sohau- 
und KauÜmannsbude dar. Die hiesigen drei 
HMvn «• 4»n drei P^en, Baldoin aar LMa 
und ApolliO, die sämmtlich zu den grössten nnd 
bedeutendsten in Deutschland zählen, pfle{»en wäh- 
rend der beiden üauptmeeson, Ostern und Micha- 
elis, neben ihren gewöhnlichen Honatslogen be- 
sondere Mesalogeo'mi hallen, die in d«r Bsgol 
von besuchenden Brrn , an denen es «Hier den 
Mesafremdleß nicht fehlt, bei weitem mehr als 
von den gerade am diese Zeit un|i;ewöhnlioh be- 
sehäftigten Biiliwittiiiihep besnqbt «t «erdon 
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pfl<^gen. Mao sieht lii<'r nii lit blos Brr den 
verachiedenslcii Deutschlands, sondern RUch 
M»>ehe, welche ausläudischen Orienten und dtott- 
higtit mgeMrent fimmötiMlMn, VelgiiiekMi« 
86titv«dl«cAieii, efi^liechcn, ainerikanitcheii, Mrtef- 
Hoh auch italienischen. Diese Brr sind keines- 
wegs alle Angehörige dieser vencldedeiien Ma- 
tionen, Modem es sind h&ofig DMtlfift« von Oc» 
biM. imM» Kttifleiite, Falwiluuiiten n. s. w 
im Auslande sich niedergelassen oder doch län- 
ger aufgehalten u»d lt»ei dieser Gelegenheit sich 
dem Freiinaurerbunde angeschlossen haben. Ins- 
besondere gilt dies voa I«r«eliteD, die naeb der be> 
kUfiUkm BeMtela k tbe H de* nwureriseken Hori- 
»ODtea der preiwpteben Orosslogen in keiner 
Preussischen O Aufnahme (obschon , wenn sie 
aiuwftrts attfgenummen sind, in jeder Preussi- 
Mbeii O Zutritt I) erlngw. TielM «bd ee 
eber ench NeHonidengeliBrige jener ausserdeui- 
schen Staaten, deren ja a\x( den Leipziger Mes- 
sen so viele susammentreffen. — Diesmal hielten 
die genannten drei am 25., 27. und 28. April 
flwe McMlogen (ioi ersten Omd), denen «m 82. 
April eine GesellenloRe im Apollo vorherging, 
ara 2. Mai eine gleiche im Balduin folgte, und 
noch zwei in die Messe fallende Monatslogen 
(5. Mai Minerva, 11. Mai Apollo) sich ansefalos- 
•en. Die erste dieser ($1, wdobe am 86. A^ 
— am Sonnabend Tor dem Beginn der Meese^ 
wo die bei weitem ersten aber bedeutenderen 
Kenfleute schon eingetrofifen zu sein pflegen — 
derO Bsldoin gdiaJten ward, war von 2— -800 
Brm besncbC, fltar welebe der eebr gertUunige 
Saal kaum noch genügende SitzpJitM bot; der 
Tafelloge wohnten auch 150 bei. 

Wie im Traume durchwandelte ich am er- 
sten Abende meines £ßersejns die mir Ton mei- 
nen Ünirersitäta-Jahien bw ivoUbskaantea Stras- 
sen der alten Stadt, in welcher ich so manchen 
frend- und leidvollen Tag verlebt hatte. Wäh- 
rend die innere Stadt, welche einen alterthUm- 
IMk gearbeiteten Sdmrackkittkin gleicht , nüt 
geringen Ausnahmen ihre alte Gestalt bewahrt 
hat, sind in den Vorstädten, besonders den west- 
lichen und nördlichen, ganze grosse Stadttheile 
entstanden, die mir allerdings ganz fremd waren. 
Besonders iet das fobaanislfaal, firflber eine tun* 
fan(;rddie Sandgrube, esit dbngefUir dreissig 
Jaliren zn einem einzigen grossen Garton, in des- 
sen Mitte sich jetzt die Sternwarte befindet, um- 
gewandelt worden. 

Kaehdom ich an eSnm aoimjgaii 'Somilag- 
morgen das mir firBher so Kebgowohloiie Roeen- 



ihal und da« Dörfchen Gohlis mit sein^ flchij- 
Icrhause besucht und mich an dem in der schön- 
sten FrtthKngspracht prangenden Qrttn des er* 
Stars» ergMt batts^ sttdrte leli di« goRobten 'Birr 
Zille, Schletter, Findel und HermaAn Fries nrk, 
bei welchen allen ich die herzlichste, liebevollste 
Aufnahme fand. Leider £snd in der eben begon- 
noneii Woche htü k^aer der M. Leipziger c§3 
eine Vetvammhlng sittt; attph wordo ich dunih 
eine in Folge von EffclllilAg hOrbelgefUtrte Sni- 
zündung der Augen mehrere Tape lang an das 
Zimmer gefesselt. Bei dieser Gelegenheit muss 
ich mit der hdehslen Aneikennang der brOAeril« 
chen Besuche und des ermutbigenden ZnsprtMiffas 
der Brr Zille, Findel und Scblotter gedenlcen, 
welche einigen Trost in meine Einsamkeit und 
gedruckte Lage brachten. Erst zu Endo der 
Wodie — 10. Hai — war es mhr veigönnt, in 
einem grösseren Bruderkreise, dem wöcbentlidieli 
Club- Abend der D „Balduin zur Linde," ange- 
nehme, brüderliche Bekanntschaften zu machen. 
Ausser einer Anzahl anderer lieber Br lecjüte 
ich an diesem Abted Moh den allverehrten ho* 
gabten Br 0. Marbach, — wohlbekannt und be- 
rühmt durch seine mrer. Schriften und segens- 
reiche mrer. Wirksamkeit — von Angesicht ken- 
nen. Gegenwirtig wieder Meister v. Stahl seiner 
o vttd hl doD besten ManneSiJahreti sich befia- 
dend , bietet Br Marbach im Kreise seiner Brr 
das Bild eines dxirch HerzensgOte und eminente 
Geistesgaben hervorragenden väterlichen Freun- 
des, dem alle triUig sich on tero rd nen. An seiner 
und dm* Seite des verehrten Br 'Sehletter, der 
mich mit freundlicher Zuvorkommenheit in die- 
sem Bniderkreise eingeführt hatte, entschwanden 
mir zu schnell die durch brüderlichen, Geist und 
flers befitiedigenden, fttr mich nut beldireiidom 
Ideen-Austausch gewürzten Stnnden. Wem^ isllo 
Club-Abende der n „Balduin," sowie die der 
übrigen Leipzigs älinliche Genüsse bieten, 
so sind die dortigen Mrer tmd alle Brr, denen 
es TcrgOmit ist, an denselben Tbeü la nehmen, 
in der Thal au beneiden. — Da ich vernahm, 
dase die n „Apollo" am Montag den 11. Mai 
eine regelmässige Versammlung halten würde, 
wurde meine bereits auf diesen Tag festgesetzte 
Abreise Terschoben, nnd ich verfllgte midi nnter 
Fuhrung des gel. Br Zille seitig in das im frO- 
heren Roichelschen Garten «^'-legene, den beiden 
„Apollo" und „Balduin" eigenthümlich zuge- 
hörige Logeogebäude. Dasselbe ist, wie das altor- 
thflmliebe, sehen der Fleissenbnrg gelegene Qo> 
bllade der altdirwardigen □ «Hinenra** ~ wel- 



Digitized by Google 



284 



fkm ieh TcAnar m betdien Gelegenheit hatte, 
— ebenfallB von einem amfaagreichen, eben mit 
dem reicbsten Blüthenflor geschmQckten Garten 
umgeben; hocb und ger&umig Bind die Vor- und 
Jb^mpfaDgazimmer, der Arbeit&saal hell und freund- 
libh., eher olme «De beaondenii VersiernngeD ; 
Winde, Säulen und Decke sind ganz weira, Dvr 
an einigen Stellen mit vergoldeten Verzierungf-n 
versehen. Im Basement oder Souterain. wobin 
mich Br Schletter, Verwalter des Correspondena- 
BurMint, flihrto. befindet eieh in einem geritguni- 
gen , passend eingeliehteten Zimmer das Oe- 
Bchilftslocal des eben genannten Bnreaup, welches 
gerade siemlicb angefüllt war von einer grossen 
Annhl TOn lIHglieder-VeneiohniMen undRnnd> 
■ebreiben der Tendbiedenen Ib den Logeo» 
Baal KUgelaasen, wurde mir ein höchst ehrenvol- 
ler und zugleich herzlicher Empfang zu Theil, 
indem ich nach Osten geleitet, von dem ham- 
merfthrenden H. v. St Br Seicetein . — in der 
mrerieeben, wie in der Qeldhrten->Welt gleich be- 
rühmt und hochgeachtet — auf innige, herzliche 
Weise begrüsst, and den versammelten Brrn 
vorgestellt wurde. Br Eckstein hielt zugleich 
eine die braderiiebiten GeAhle bekundende 
Anrede an mich, worin er der Erfolge meiner 
tont. Thätigkeit In dor BchmcichelhafteBten Weise 
gedachte und mir viel unverdientes Lob spendete, 
woftir ich zu meinem Leidwesen nur in höchst 
■ehwaoben ÄnedrOeken denken konnte. 

Nach der in höchst ausgezeichneter Weise, 
BO viel ich mich erinnern kann, nach dem Schrö- 
derschen Rituale durchgeführten Aufnahme ging 
ich mit den gel. Brrn zu einem Geist und Kör- 
per wabrheft «rfriscbenden Bnidennnhle, bei 
wekben mk wiedemm ein nnverdienter Ehren- 
platz zugewiesen wurde. Nur r.n schnell kam 
die Stunde des Scheidens herbei, welche mir 
glücklidMr W«ne dvidi die Brr Sohletier md 
Zille, welche mich trete der vergerttckten Stunde 
bis an meine Wohnung hegleiteten, versüsst 
wnrde. Ueberhaupt unterhielt ich mit den bei- 
den genannten Brrn einen regen rarer. Verkehr, 
«eteher fltr mich «ehr belehrend und interemnt 
wer, nnd nus welchem ich ersah, dess beide eine 
ganz enorme Th&tigkeit in ihrem betreflfenden 
Berufskreise , sowie als Mrer entwickelten. Lei- 
der liess sich mein näherer Verkehr mit dem 
gel Br Findel w^n der eben vor deh geben- 
den BnchhändlermosBC und der in Folge dersel- 
ben vervielfachten Berufsthätigkeit desselben bei 
jeder Gelegenheit nur auf einen kurzen Zeitraum 
beschränken; doch bot sich uns hinlänglich Ge- 



; I^enheit, ftber «fie mrer. Tigeifregen, Miwie 
j ttber Allgemeine nnd besondere Ponete uns sn 

verständigen, und so wurde mein mrer. Verkehr 
mit der Brüderschaft in Leipzig für mich in je- 
der Beziehung ein höchst lehrreicher» wohlthnen- 
I der oad firvditbringender, und ait werden die 
I eineelnen Momente deeeelben flodlditi 
niae entschwinden. Ed. Roehr. 

(TriangeL) 

I 

Die Leye. 

Motto: 

Waee leb richtig vrandle,schcnke 
mir die Gnade, richtig fort za 
gehn. Wenn ich aber irre, 
Vater, lenke du den Faas, den 
reefalte Fbd ee getak 

Ein kleiner Kreis denkender, von Liebe bi| 
ihren Mitmenschen, von Freundschaft untereinan- 
der durchdrungener Männer bildeten den Sockel. 

I enf den einet dieiMe Tlebtade edler HqnienitMt er^ 

'. stand and anfgebant wurde. Sie konnten nidit 
wollen, dass das Individuelle des Einzelnen ver- 
schwinde; aber sie wollten, dass das aus dem 
Individuellen für das Werk hervortretende ein- 

' lelne Ntttsliche an daa Werk gefeeselt, deniel- 

'ben erhalten nnd sn dessen Kosten verwendet 
werde. Und so verwirklicht sich die ursprtlng- 
liche Idee einer Stiftung, so wird sie stark und 
wirkt segenbringeud unter sich und nach aussen, 

I M wird aie, mit einem Worten praktiachl 

Das aber ist die Aufgabe aller strebsamen 
cS-'; sie Belbst sollen an den Resultaten ihres 
aufblühenden Wirkens neues Leben gewinnen, 

. zu neuem Schaffen angeregt werden, sich ihres 

! Zieles bewnsst, ttber die Mittel einig, nnd klar 

' wissen, was bIc wollen. 

Was wollen aber die cS^ Tiir die Frmrei thun, 

, und welche Pflichten Übernimmt der Einzehae 
dem Gamen gegenttber? 

Die tSP wollen sonlehst eine FflanaatiMe 
des maurerischen Wissens werden. Sie wollen 
lehren nnd ihre Jünger befähigen, sich aus dem 
Gelernten klare Begriffe zu bilden und damit 
hinanssntreten in daa Leben. Sie wollen mdit 
Theorien aufstellen, deren Verwirkliehnng an den 
Zuständen der Aussen^^elt scheitert; sie wollen 
praktische Thätigkeit fördern und stellen die 
Lehre des Selbststudiums, des Selbsterkennens 
obenan. Dahn nnd «e von der Ueberzeugung 
geleitet, dasa der Mensch dem Menschen nnr 

I nützen kann, wenn er erkennt, was an Schwä- 
chen, an Leidenschaft er in sich selbst noch za 

I bekämpfen und zu überwinden habe. 



Digltized byjGOQgl^ 



2»5 



Aber der ÜMiidi k«t Icmid «nen grösseren ' 
Feiiid ab stell MlWt . Hoch auf den Thron sei- 
ner Einbildung telti er seine Lieblingswünsche 
»1b Ideal; dann fehlt ihm die Leiter, die Höhe 
ca erklimmen; der Felsen, auf den er bauete, 
mar ▼om Wind« «asanmengwipdit, md irgend | 
OB. Sturm BtOrat das Gebäude Minor Triume j 
auseinander. Misftmuth, verlorones Selbstvertrauen 
bringt er dann heim aus dem Kampfe des Le- 
bens, und davor wollen die cgD warnen und durch \ 
wehrbeft Edlee leiten. Wie tie aelbtt snsMiineii- ; 
gesetftt sind «in» den mannigfachsten KrftAen, und 
wie Starke und Schwache, Mächtigr nnd Kleine 
tiob in ihnen vereinigen, wie sie selbst ein Drei- 
blatt fon WeiMi, SehSnhett «ad SMrke ebd, . 
e» raAm-eie dem EintefaMD ni: Qtk niobk «!• 
lein, begieb dich vor allem deiner Selbstsucht, 
sohliesse dich an , hrinpe dein Wissen und dein 
Können als einen Theii des Ganzen dem Gänsen 
der. Abflf denke «ucb für dea Genee nü Wer 
in die zS^ geht wie in einen Otnb und nichts 
mitbringt als die Sucht, sich von andern die Ab- 
spannuDg, die Langeweile des Alltäglichen ver- 
kttrsen zu lassen, der ist nicht Maurer, der bil- 
det BOT die Staffage des Hintergnmdet.- Die O 
■ hat ah'T keinen Hintergrund, bei und in ihr soll 
Fillr p lebendig, alles klarer heller Vordergrund 
sein. Sic ^agt dir. wenn du kommst: Sei nicht 
eitel, lege die äusseren Kleider, lege den Wahn 
ab; sie will dich erkennen« eher nicht an dem 
Zttschnitte deines Rockes. Sie sagt dir: Entferne 
von dir alles Metall, denn hier sammelt nnd be- 
wundert man nicht die Schätze, welche den OrOuT 
span des Neides und der Sclieelsaeht ab Qift 
der OeaeilaAiaft ansetsen nnd enengen. Sie legt 
dir die Binde um die Augen, aber dafUr deine 
Hand in die Hand eines Brs. Sie beuf^t dein 
von jeder Hülle befreietes Knie vor dem Heilig- 
sten und vor dem Oeeetse, nnd so ruft sie dir 
au : Sieh . so ohne Sehmttck so ohne Glans, 
ohne Besitz tritt in unsere Gemeinschaft, so werde 
der Unsere; aber bringe den Menschen mit, dei- 
nen Geist, deine Thätigkeit, deine Liebe, dein 
Vertranen und vor allem dein Henl 

Du8 bietet dir die C2, das giebt sie dir, und 
wea giebst du ihr dafür wieder? 

Als du kamst und klopftest an ihre Pforten, 
da wolltest du Freimaurer werden, ein neuer 
Meiitoh in einer neuen Gemeintehaft; es MduntttA« 
ten dich die Zeichen des Ordens, aber — Frei- 
maurer sind nur weni^'c geworden. Jenes Urbild 
des Maurerlebens, jene Gemeinschaft von Freun- 
den, die eu Ziel verfolgen und vecmit stark 



waren, jene Gem^nsehaft eriitirt ftr Einselne 

gar nicht Und dennoch wollen sie Grosses^ 
Sichtbares, BedtMitenlcs von den cS^ und der 
königlichen Kunst erwarten; sie halten es für 
fein, sich nur bei besonderen Gelegenheiten, die 
ihnen pasaian, in den tS^ m «eigen, aber nnaere 
Dankfeste ftir ein Maureijahr feiern sie redlidi 
mit. Das gleicht dann oft der Ironie aufs Haar. 
Die Frage, meine gel. Brr, betrachten wir aU 
erledigt, die erste Pflicht des -Mattrers bt Theil- 
nabme an dem, waa geMstet werden aelL Da 
hört man ueh Beendigung einer CD: Adi die 
Vorträge waren langweilig! Ja, aber warum 
halten die, welcho darüber klagen, nicht interes- 
santere? Ja, heiMli daan* wir aSad das Baden 
weniger gewöhnt Nnn schreiben und lesen 
kann doch jeder, es ist also leicht, seine Gedan- 
ken aufzuschreiben und vorzulesen. Ja, aber 
das kostet Selbstthäiigkeit, nnd da liegt die wunde 
Stelle. Altvater GOthe sagt: „FVeondachaft 
„kann «ich bloe praktisch eraeugea, praktisch 
„Dauer gewinnen. Neipung ja sogar Liebe 
„hilft alles nicht zur Fi eundschalt. Die wahre, 
„die thätige, productive besteht darin, dass wir 
„gleichen Schritt im Leben halten, dass der 
„Freund meine Zwecke billige, ich die seinigen, 
„und dass wir so unverriickt zusammen fortge- 
„hen , wie auch sonst die Differenz unserer Le- 
„bensweise sein möge." 

Dies kennte anm Motto der i^esamnaten FVei> 
naorerei gemacht werden, und das ins Leben 
getragen und auf das Leben angewendet ist 
mehr Freimaurerei als eine ganze Fluth von boh- 
len Redensarten, mit denen man den herrlichen 
Gedanken von Weiaheit, Sehtaheit, Sttrke 
abquält 

Hütten die Maurer vor uns nicht mit Seele 
und Liebe praktisch Freimaurerei getrieben, so 
feierten wir heute nicht den Gebnitstug unserer 
O , die ja selbst ein Weik der SVeundschaft ist 
Und stehen wir nicht befrenndet zusammen in 
dem, was wir ftlr die königliche Kunst erstreben : 
so halten wir c§3, aber wir treiben nicht Frei- 
; manrercL Der Bradergedanke soll verkftrpnrt 
I werden, mit ihm empfangen wir die Rechte, aber 
auch die Pflichten einer Familie, durch ihn 
werden wir ein« mit den Tausenden, die mit uns 
den Schurz der Masonen tragen. Mit etwas 
mehr Liebe, «dt etwas mehr Theilnahme llsst 
sich schon viel erreichen und Örösseres anbahnen. 
Dazu brauchen wir nicht erst das Morgen, dazu 
I sind alle Stunden der Gegenwart geeignet, denn 
I sie enteilen so «ohndl nnd ans ihnen wachsen 
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gute oder verlorene Jahre. Blicken wir hinaus 
in die fniebse tbOe Welt dee Lebens» mif den 

ewig thätigen Webstuhl der Natur, dann sehen 
wir. wie der gröBste WebermeiBter schon wieder 
die Farben des Herbstes einscbiessen Iftest, wie 
die aoheidende Zeit sich Ostern durch die Lok- 
ken flieht nnd die BImne melielnde BlMter auf 
den Reisepfad des Sommers streuen. Die Zeit 
wandelt, eilt, flieht, und ob jeder Blick des Hin- 
scheidenden BUB Zeugnis« geben könnte von dem 
Unwerthe mwiches irdisoben JUngena, die Wdt 
glanbt nioht flie bergt sieh immer wieder die 
Kleider iind den Aufputa, den die Weiebeit ver- 
worfen hat: und wenn sie eich eatt daran getra- 
gen, dann warten schon wieder junge Geschlech- 
ter und ersebaan «nd eMchen, die Aadem 
an seUMtan^e^Um Feaseb -dritelrte, stachelte, 
peinigte» Darum, meine gel. Brr, mit den rechten 
Mitteln das Rechte wollen , stark in treuer Ge- 
meinschaft und beseelt von dem Gedanken, daas 
die IstoigUcbe Knaat dem giebt. der eie liebt: 
darin lebe unser Wisien und Wollen, dami 
Buhmückt sich unsere Ceder an Jedem (ileb«rta> 
tage mit neuen Hoffnungen. 
Hannover. Br Brookmann. 



gang gewonnene Entwicklungshöhe des Mensch- 
beitbbeas afeb mechKeast A1»er edioa die W' 
■priIngKebe Eriiissung der freimaurerischen Idee 
war eine mangelhafte, sufern dadurch die Gleiek 
berechtigung der Frauen aufgeschlossen und die 
V-erbindung eine geheime wurde. In Folge da- 
von ist die SVeimauretd Ten Uwer ideilen 
gäbe mehr und mehr abgekommen, jn dl wd 
dort wohl gar in das Gegentheil amgeschlagen. 
Es wird daher von strebsamen Maorem mit 
Recht liedatiert, dass eine ae weü vemmsigte 
QeeeUsduA TeMlaisnnlBSBg so wenig Mm, 
wihrend eie doch der Ausgangspunkt einer aH- 
gemeinen gesellschaftlichen Höherbildung sein 
sollte und könnte. Will sie dies werden und 
die fiddsten tmd Strebendsten .an dieeem Zwecks 
w i e d er in aieh -vereinif^en, eo mnss sie die Idee 
des alloffenen Mensohheitbandcs als ihren leiten- 
den Gedanken anerkennen,*) die Form eine« 
geheimen Ordens, die mit dem fortgo^chrittenen 
Lsibonsgeiste sidh neht mehr vertrigt, fta%ebflB 
nnd Vemidit leistso auf den Schein iedee andtm, 
ab des altmaurerischen GeheimniHBen : trotz aller 
Verlockungen des Lebens ein gewissenhafte« 
pfliohtgetreues Mitglied der menschlichen Gesell- 
eohaft n sab ; nneh mvas sie dann den ¥tum 
dse -toUb Ifitgliedachaft mgeetehen.**) 



Die FkeimaMMrei Im VciMItaine im 
Chrisldtham uad wünsdieMveiUie selti- 
genXste BSherbildiuig denelbeo. 

Die Freimaurerei sollte, der AbBiclit ihrer 
Gründer nach, das Reinmenschliche pdegon und 
dadurch ein Band dar Bruderliebe stiftm swi* 
sehen allen denen, die im ftbrigen Leben <dnreb 
religiöse , pulitische oder sonstige Parteistellung, 
durch ßeruffistand oder Natäonalität getrfnnt sind; 
sie erwies sich daher von Anfang an auch als 
Bahnbreoberin ein« erleoebtslen, an FMeblen 
dee Lebens reichen Bdigioaitit, sosrie de aeneiw 
dings im Orient den Fanatismus der Mohamme- 
daner mindern und den Sendboten des (Christen- 
thuou die Wege ebnen hilft. Sie veriulgt somit 
im Oronde dasselbe 2id, melches nnpranglich 
weh der cluristliphen Lebensgemeinschaft (dar 
Kin^ im weiteren Sinne des Wortes) vorge- 
Rteckt ist, jedoch mit dem T^nternchiede , dass 
die Freiuiaurerei dabei in melir abölracter Weise 
an die Idee des Bänmensehlaehen anknapft, wie 
sie auf allen Stufen des Lebens sich vorfindet, 
während das Christenthum in ganz individueller 
Weise an die im geeohichtUchen Entwicklungs- 
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ist am 8b Angttst dieees Jahres naoh Schwefes 

Leiden ruhig in Altcnburg «rerschiedea. 
Seine vielen Freunde beklagen den Verlust des 
eben so begabten Künstlers, als witaigen Schriftr 
steilers und liebenswürdigen Menstihin. Am S3> 
Jnni 1867 erbidt er das mier. Lieht ui der O 
eu Altenburg. Der depntirte Hstr. dieser □ Br 
Back bcgriisste ihn damals als einen Mann das 

*)Vergl. darüber in: Krause, die drei Idicstco 
KaastutandSB der netaaaterliriMersflkaft (2 Bete, 

Dresden 1810—1813; 2. Afiflapc, 1819- I8?l) Bd. I.. Ab- 
UiL L, Vorbericht 8. III— XX VIII. und S. L.VU1— LXl.. 
und I. G. Findel, Gesehietate der Frelmaerml von der 
Zeit ihres Entstehens bis auf die Oegs awart (LaipiiCt 
mi und 1863), Bd. iL S. läö— Ibl. 

**) Aus: Mflüss ans der theontisehen und pcsk(i> 
schon riiilosophic nU Eutwurf zur Bt'sprpchunp auf dem 
für den 26. September 1868 und die folgenden Ts^ 
naeh Prag berufben Philoeophsaeongrsss r. Dr E. !• 
Freiherrn v. Leonhardi, ord. SllIntL Flo£ d. IhilOB. 
an der Universität zu Prag". 
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yMm geittigen Lichtes, der sich «ns moh seihst 

heransgebildet nnd in den schweren, in den bö- 
sen Standen des staatlichen Lebens ruhig, be- 
s«DoeQ und fes4 gestanden inmitten der wilden 
Zfi^ woA Iren, vm Beobtan fekalten, ob 
Mild Boli^ ob Droheo und Gefahr ihm entgegeo- 
g«trfiten. In den Jahren J863 und 1864 beklei- 
dete er das Amt des Redners. Aus jener Zeit 
rühren die schönen eurer, Zeichnungen her: 
«Wm fillipt uns in di« (Fr. ZI«. 180$ Kr. 
14) „Froimanrerei, Kirche und Staat*. (Fr. Ztg. 
Nr. 18) „Licht. Liebe «nd Kraft" (Fr. Ztg. Nr. 
80.) Während Br Finke in jenen Jahren an 
ftUen Augelegenlimtim dl«rQArdiniiedM s« den 
M IMi«l«el«fQ j» mgitar tebwdigkeit Th^il 
nahm, soll er sich in seinen letzten Lebensjahren 
allem frearer. Leben fern gehalten haben. In 
stiller Wehmath pflanze ich im Geiste diesen 
AJUaientwMg vat Br Finkflt fisrnw Gmbb 



4 dienende Brr. Bei der O besteht eine Fnnrer- 
Witwenp und Waiss^-Untecstötaungskasssb seine eine 
Ansen- vmi OhrMMMheeruDeskaMai Iblr. t. 8t 
Kr Liickhardt (BMhh.); dip. Ifalr v. fli Br BaMph 
(O^enngeoieui. 



Ans <l«iu Lttf} eil leben. 

Brvsden. Die säoba. Chrosi^logc hat in ihrer 
Sitzung d. 18. Juli die von mehreren Brru in Buka- 
rest nachgesuchte Genehmigung zur Errichtung einer 
O Romania ertheilt und beschlossen, diese' aene □ • 
in den sächs. L<^Dbiiud aufzunehmen. Indem irir , 
die O Bomania aufs wärmste als Pflegerin deutaoher 
&Crerei. und zugleich als Schwester im Bunde der 
sSohs. fS^ heg^iMen, wünsehen wir denelbea das 
ftHflKchste trad kritftigite Oeddllen und frenen uns 
zupkinh. dasg die sächsiechc Orosslogo sich uicht an 
die Landes- and Stanimesgrenzea gebunden him, tvia ' 
dliH c 2. noch m der Sehweis der IVdl ist IMe I 
Frmrorei ist ja eine weltbürgerliche Anstalt. Möge 
das Weltbüigerthum, das ^wusstsein des Weltsusam- I 
menhangs, immer mehr sidi unter den ^ undBem ' 
Torbreiten' 

Bnd Sbtar. — Am 29. Aug:n6t iet in Xltter i 

der Vii Hitzer fieB allgemein 1 « liebten Logirhausea 
„ApoUo", Br Karl Ueissler, Mitglied der Q Apollo ' 
in Leipzig, naoh kuner Krankheit geitorben. Vor ^ 
ID49 Oautor in Zachopau, wurde er in die dortige 
]Caibewi(gang verwickelt, was ihm Laodesgtfbigoisa 
und; wie natttrüdi, Butfemnog von teiaem Ante n- ■ 
zog. InniiltciRt hatte seine Gattin in dem eben auf- 
bliihendeu Elster ein prachtvoll gelegenes Besitjcthum 
erworben und bebaut, das sehr bald zahlreichen Be- | 
suchs sich erfreute. Um das Bad und dessen Hebung 
hat sich der Ventorbene vielfach und erfolgreich 
bemOht; anoh ist er «of musikaliiehem Gebiete fort- • 
wiliteod und stete rmudkli.thllag 



Cassel. Die gegenwllrtig unter der Groselege 

Royal- York in Berlin arbeiteiiflf Cl z Eintracht und 
StandbafLigkeit besteht nach dem neusten Voczeichliiss 
MS 140 Mitgliedem, darunter 8 Ehrenmitglieder und 



Aus der Sdi^tl«. Des Temiebniss der Trak- 

tandeu fiir die am 22..1Uld 2S. August d. J. in Genf 
zusamweotreteude Giomlofe Alpina enthält in zwei 
abgesonderten Thetten £e Geschäfte, Uber welche 
naoh dem VerfaMungsvertrüge dieser Logcnvrrbiudung, 
je naoh ihrer Natur, entweder nach Stimmen der 
Logendeputationen , oder naoh den Stimmen der an- 
wesenden Mitglieder entschieden werden muse. Die 
Verhandlungf-n der Grossloge sind indessen für jeden 
Bchweizerbcheu Maurer, nun auch für legitimirte Be- 
suchende zugänglich. Der Geschäfte, welehe au die 
Instructionen (kr c§3 gebunden sind, sind sechs, 
von denen nur die Rage über Aufnahme von 
ausserhalb di r Si hweiz in den seli'weizerin'lieR Lo- 
gcnverrin , und die Wahl eines neuen ürosiiueibtcrs 
von allgemeinem Interesse sein kann; die übrigen 
betrefl'en domestica. Schon der jüngsten in Bern 
versammelten Grosslogc wurde von dem Verwaltnugs- 
rath der Antrag vorgelegt, in Alexandrien eine neue 
D zu begründen, welche dort von Schweizern gcstil- 
let werden sollte, nnd diese in die seh wcize rieche 
J.ogcnvcrbindung aufcunehmen. Gegen diesen Vor- 
schlag erhoben sich mannigfache Bedenken, zunächst 
das formelle, dass die Yerfassungsurkunde nur die 
Zulassung Ten Bauhütten innerhalb des Yaterlandea 
Torauasetzt; und so^hma die Befürchtung, diesseitens 
EinriehtuDgen und YerfaSltnissen eine entfernt gele- 
gene Bauhütte weder gehörig überwacht noch ge- 
sohütst weiden kfinne. Gegenüber diesen Bedenken 
unterstützten namenflioh die wdsehen [:§3 mit WSnne 
das vorgeschlagene Vorgehen als eine Pflicht der 
Humanität und des Fatnotiamus. Der TorsoUeg 
wurde damele an den Yerwaltmigsrath snrQdrgewie» 
»en mit dem AuArage, wenn auf demselben b< harrt 
wenden wolloi vorerst in eine £rg&nsi^ig des Verfaa- 
BungsTertrages einzutreten« und naeh definitiTer Bet* 
Scheidung hierüber einen neuen Autrag über das Spe- 
zielle Begebren der alezaodriniscben Brr zu hintar- 
briugen. Diese beiden Yorsehläge liegen nun tot, 
und die Gros^ n wird nun zu entscheiden haben, ob 
sie ihren Verein ausserhalb der Crreozen des Vater- 
landes auedehnen wolle, nnd im bqahenden Edle die 
Ergänzung der Verfassung beschliessen, und elteubo 
auch die Begründung der □ in Aiezandriea, worüber 
snr Stunde die Meinungen in den i^p uoeh sehr ge- 
theilt scheinen. Unter 6 weiteren Geschäften der be- 
vorstehenden Gross CD,, welche der individuellen Ab- 
stimmung der an wese nden Mitglieder untarBegen, be* 
finden sich zwei, die ein Intoressc fiir weitere Kreise 
haben mc^ea, nämlich ein Vorschlag über dieZuiam- 
meeberefiing eines Frmreroongrssses, und die Auüttel- 
lung eines gemeinsamen Ritu.ilä fiir die schweizeri- 
schen Der ers^enannte Vorschlag steht au der 
Spitze dieser Ablltoilung un ist die sweite Ausgaiie 
eines schon in der Gross C~3 zu Born einfrel-mchlen, 
aber dort nicht zur Verhandlung gekommenen Autru- 
gse, der nun wirklioh „ vermehrt und Terbessert" er- 
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Jm, Torjährlichen Antrage wurde, unter Hin- 
nf dM Bundschreiben dee dcutechcn Reforni- 
wnim^ nur die Vollmacht zur Beschickung eines 
allgemeinen Mreroongreeeee, als Vertretung der Gross- 

□ Alpina, verlangt; heute verlangt der Verwaltungs- 
rath Vollmacht zur „Zusammenberufung oder 
BeBchieknilg^ eines internationalen Mrerooogres- 
ses, indem er Torschlägt, dass die GrosnlZ) hitfür ilire 
(Geneigtheit aaupreche, und will ferner, daao der Ver- 
waltuQgsrath für die niolnto ▼•manahiiig te OroM> 

□ da anafdhrliohes ProgruBB ttber die vom Con- 
g rewo nunentlioh su befaandelndea Fragen entwerfe 
und mit den andern Grossorionteu über die AblttUnng 
eioei loldim nianreriBohcn ioternationalea Caagnue» 
fwriMiidle, oder die einleitenden Schritte zu einem 
solchen thun solle. Wir könnten es kaum bcgrsÜMi, 
wenn disMi Gedanke aiiif zchweiienBohem Boden ge- 
mdiaea wire^ um so wen^er, als ein weit wcoif^cr 
TorfingUoher Antrag schon im Jahre 18(>1 iu der 
OnssO zu Lansaaae dnzoh eine entschiedene llehr- 
hat zurückgewiesen wurde. Man konnte aber schon 
vor der Erscheinung der vorliegenden Tractanden dieses 
Voigelien erwarten, nachdem in ^o. 26 der «fiaa- 
htttle* pag. 208 unter den Auincien des „MonAs 
ma<;'Omiique'' der Schweiz ihre diosfulli^r Stellung und 
Aufgabe voi^pezeicbnet worden. Ich halte übrigens 
die Schweizer f8r zn irnktisoh, nm dem Vontaade 
de« deutschen ReforniverLins dio l\a;^tauion aus dem 
Feuer zu holen. — Bei der Aufstellung eines gemein- 
samen Bitnals tat dinmtUehe sdiweiznriselie ist 
man allpoitig darüber ciiiverwtandcn , das» seine An- 
wendung nur eine fakultative sein könne, da der Ycr- 
fassnngsTwrtrag jeder Q ihr hergebraohtes BHual ge- 
währlr)>tc( und nie aiali vor jeder Oetroyirung seh. tzf. 
Niehl« desto weniger darf augeuommeti werden, dass 
in der Gross O in diesen Sinn« die trefSiche nnd nQ- 
hevolle Arbeit des gegenwärtigen Grossraei&ters , die 
bereits ihre Anerkennung iu einer aus Mitgliedern 
von [S^ der verschiedenen Systeme zns to une n g e s otrt e 
CommisBioD , wie auch in der maur. Ptcskc eine eh- 
rende Beritcksichtigung gefunden, eine freudige Auf- 
nahme finden werde. Seine Einführung wird aber 
dennoch ( ine langsame sein, da erfahningsgemöas die 
Mrer nicht weniger als andere Menschen an ihren 
lieben alten Gewohnheiten hängen. Indessen war dio 
vorbersithende Ooniinii-^-ion flntVir besorgt, dass man 
wenigstens in sanmitllLiieu 3J, welche iu Hauptpunk- 
ten des Ritual» noch von einauder abwichen, eine 
praktische Verständigiujg erzielen möf^e, wie über den 
Hammerschlug in den verschiedenen Graden, die Er- 
kennungszeieheo und Pa^^e^kartc, die iu den verschie- 
denen Rvetomen von eiTsander abweichen, und das 
Aufnahmegeiübdc. Wir hoffen, dass sich über diese 
Pnnicte 



Genf Die schweizerische Grossloge Alpina war 
am 22. und 23. August in Genf versammelt tmd er- 
ledif^te eine ziemliche Zahl von Geschäften, unter de- 
nen mehrere von prinzipieller Bedeutung waren. 
Unter den letzteren stand die Frage oben an: ob 
der Kxeis der Yereinslogen auch über die Schweiz 



dfMS». Ow VarilMiaugsiw 

trag setzt nämlich voraus, dass der schweizerische 
Logenverein nur durch in der Schweiz ge- 
bildet werde; daher der Antrag: die Begründang ei- 
ner (ZI, welche in Alexandrion von Schweizorn eröff- 
net .werden wollte, zu beschliessen, — zunächst zu 
der Entscheidung der Frage fuhren musste : ob die 
locale Erweiterung dos Logenvereins nach den Bestim- 
mungen der Verfassung zulassig, und noch den dies- 
seitigen VerhiiltnisBen zweckmässig sei. Es WOlds 
dieselbe durch Mehrheit der Logenstimmen verneint, 
womit natürlich auch der Antrag auf Begründung 
eUMT O in Alexandrien beseitigt war. — Kin zwei- 
ter grundsätzlicher Entscheid kann in der Erledigung 
des von dem Verwaltungsrathe gestellten Vollmacht- 
begehrens zur Berufung oder Beschickung «i> 
ncs internationalen Maurer-Congresses gefondein wer- 
den , welches ausschliesslich anf das Manifest des 
Vereins deutscher Freimaaiwr und das Chrondgesets 
von Worms gesUttst war. 80 vsoig anoh die Noth- 
wsndigkeit verkannt wurde, dass eine zeitgemisse 
Verständigung der legitimen nioafiBgebenden Kreise der 
Maurerwdt ansustteben sei, so einleuchtend wnrde 
gezeigt, dass eine zwedkdienliohe Beform nimmenielir 
von aussen herein auf einen Erfolg; rechnen könne; 
sondern das» diese nur von iooen heraus, getragen 
durch allseitig guten Willen, und nn t er s t tt t rt von 
aufriebt i<;er Beharrlichkeit in Beseitigung der schwie- 
rigsten inneru uud äusseren Hemmnisse^ eine Zukunft 
haben kSdnei. Desto sehttrfer wnrde das YmgAm 
der mrer. «l'rcsse verurtluilt, welche in Miss'achtung 
der vorliegenden Schwierigkeiten, weit eher auf dem 
Wege der Bevolution als der Befbnn b egri flbn sei 

Das Resultat der Rerathnii;: wnr somit die Ermächti- 
gung an den Vcrwaltuugsratli, in dem Falle durch 
Aliordnnag einer Deputation an BefermAagen Tbcfl 
zu nehmen , weuu ein Congrcfs ausseh!ies!«Hch von 
legitimen mrer. Körperschaften hiefur berufen wer- 
den sollte. — Derlätwurf des von der bereits gün- 
stig bcsprochnen, von dem Grossrnstr. Br Gelpko be- 
arbeiteten Kituab wurde dankbar als ein verdienst- 
voller Versuch zu weiterer Einigung unter den schwei- 
zerischen cip anerkannt; jedoch noch nicht definitiv 
angenommen, um den noch ein Jalu Zeit zu ge- 
ben, durch praktische Versuche seiner Durchführung 
den Werth und die Bedeutung demselben festsostelleo. 
— Mit nicht geringer Spannung schritt die Gross- 
loge nach dem Ablauf der Amtsdauer unscrs vielge- 
liebten Br Gelpko, zur Wahl eines neuen Grossmstrs., 
indem iu sob^hcn Angelegenheiten immer örtliche 
Rüokaiaillten , W usche und Neig^gcn zur BpKMlis 
kommen und ihren Einiluss geltend machen, zumal 
der Sitz des Verwattungsrathos an den heimatlichen 
Canton des Grossrnstrs. gebunden ist. Die Wahl fiel 
auf Br Buegg, Mstr. v. St d. O zur Brodertreue io 
Aarau, über dersn Aaaahwe snr Stunde noch ksias 
WrklltmBg TM&gtk 



Drask vmi Br a W. Vollrath ta Leipsif. 
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Unterweisang: im 1. Gr. der französiechen 
Freimaarerei. Nach der Lehrart der o zur 
•africhtif en Freondschaft i. 0. tob Paris. 

Deutsch frei bearbeitet durch 

£r Karl Back I.. 
BhrauDBtr 8t d. 8t Job. Ifnorerloge Arohimedes 
a. d. 8 B. ha Or. T. Altenbarg «. a. 1868. 

Mein Br! Sie sind so eben eingeweihet 
worden !n die Gflipimnisße der Frmrerei, leihen 
Sie unsrer Aneprache ein aafmerkaames Ohr. 
Möge Ihre Seele sich den ernsten Vorschrifien 
der Wahrheit eraehlieaaen. Wir werden Ihaeii 
den Weg bezeichnen, welcher zum Lebensglttcke 
fuhrt; wir werden Sie dazu anleiten, dem All- 
m&chtigen wohlgeftllig zu sein, Ihm, dessen un- 
anaiprechlicher Name nur mit Sammlung und 
EbrÄireht genannt werden mag. Wir werden 
Sie dazu anleiten , all die Mittel zu entdeeltatt, 
welche die Vorsehung zu Ihrer Verfügung ge- 
stellt hat, um Sie für die Menschen niitslich sa 
machen, selbst aber beglückt sn leben. 

Ihr erstes Dankopfer, Ihr erstes Oel&bde ge- 
btthrt dem hUehaften Weeen. Beklagen Sie den 
traurigen Wahn dessen, welcher seine Augen dem 
Lichte verschlicsBt und mitten in dichten Fin- 
sternissen dahin wandelt; aber seien Sie duldsam, 
httten Sie Sich, zu hassen und zu verfolgen, denn 
die Gottheit ttherlrlgt den iHemchea nleht die 
Obsorge, sa riehen, sn Torgdten. 

Das Leben ist nur eine Reise. Dies Ek'den» 
lebon — glauben Sie da« sicherlich — ist nicht 
das Ende, der Ausgangspunkt fUr den Menschen. 
Lassen Sie Sich nieder bei dem Oastmahle des 



Lebens, aber binden Sie Sich nicht dantn, atfttaen 

Sie Sich nicht darauf. 

Wenn Ihr ernstes Gelübde dem erhabenen, 
dem iiitohaten Banmatr. der Wehen geblUirte, ao 
gebührt daa sweite der tfenaohheik 

Vergessen Sie niemab die Shrforcht, welche 
Sie dem Alter schulden, wenn Sie wönschen, 
einst, als Greis, auf Ihrer Lebensreise die Hul- 
digungen junger Ulaner entgegen an nohnrnn. 
Dia iSnaiaa abd die Zangen der alteii Tage^ 
Weit entfernt, sie m tadeln und Ihre beginnende 
Weisheit mit der ihrigen zu vergleichen, setzen 
Sie Sich in ihrem Beisein niemals nieder, ohne 
vorher Erlanbnias daau erhalten an haben. TW 
ten Sie niomala swiachen einen Orris und die 
Sonne. 

Wenn ein Greis Sie anruft, so wenden Sie 
Sich sofort zu ihm, selbst wenn das weibliche 
Weaen l^e erwarten sollte, welches Ihnen gefiült 

Die Stelle, wo Sie den eraten Tag erlebten* 
ist Ihr Vaterland; der Mann und die Frau, welche 
Ihnen da!^ Leben gaben, sind ihre Aeltem. Die- 
ser Kreis darf nicht ausschliesslich Ihre Thätig- 
keit ausfüllen. Das Weltall ist des Mrers Vatei^ 
Und; nidita von dem, waa den Uenaolien betriB!« 
ist ihm fimnd. 

Alle Menschen sollen daher Brr sein ; gleich 
Ihnen haben sie eine unsterbliche Seele, gleiche 
Organe, das gleiche Bedürfnis«, zu lieben, den- 
selben Wnnsch, ntttalioih an sein. 

Vereinigt durch dne gehdmniaaToUe l^mehe, 
bilden alle auf den zwei Halbkageln verbreiteten 

Maurer Uberall, wo die Lichtstrahlen hingedrungen 
sind, nur eine einaige Familie, ein einaigea Brr. 
Volk. 
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Eid beilige« Band vertinigei dieies jitizähl- 
U» Volk; dieMB BM)d uk die Wohkbätigkeit, 
wdehe nicht die Tugend eelbet iet, olwe welche 

aber die Tugend nicht sein, ohne welche es 
keine Tugend geben würde; die Wohlthätig- 
keit, ein Auafloss der Gottheit, bereitet, «|a 
fracbU>%r0r Tbao, die Seele vor, den Keim der 
WeishMt sn empfangen. Jedee Mdende Wesen 
hat geheiligte Anrechte auf sie. Warten Sie 
nicht darauf, äass der durchdringende Schrei des 
Eilendes bte anÜehe, kämmen Sie dem saghaften 
Ihi^^ekKchett entgegen nnd Vruhi^en Sie ihn ; 
vergiften Sie nicht durch Prahlen mit Ihren Gar 
ben die Quelle des lebendigen Wassers , in wel- 
cher der Unglüekliobe seinen Durst stillen boII. 

Die Wohlthätigkeit besteht nicht allein darin, 
ein wenig Oold zu spenden, denn der Mensch 
lebt nicht allein von lirot Sehen Sie die ohn- 
mlehtige Erblrmlichkeit der Kindheit, sie ruft 
Ihren Beutand an. Bedenken Sie die traurige 
TTnerfahrenheit 4er Jugend, sie erflehet Ihren 
Kath. 

Schmach dem, der sein Licht unter den 
Scheffel stellen will ! Bed^enep Si^ Si<;h des gütt- 
lidifln Geschenkes des Wortes, cUeees lusseren 
Zeichens der Herrschaft des Menschen Aber die 

Natur, am den Bedürfnissen Anderer zuvorzu- 
kommen und Ulli in aller Herzen das heilige 
fe.Hcr der Tugend zu entzUnden. Unterrichten, 
he^osttgent «nterstntsei^ Sie immer nnd überall 
dns Ghlte; bujlein Sie also dieser erhabenen Nei- 
gung, diesen Rop;nngon und Aufwallungen eines 
edelmüthif,'fn Hirzens sich hingeben, wird eine 
Doerschöpdiche Quelle von Genuas für Sie ber- 
Torsprndeln, Ihre Seele wird «ich erweitern, und 
alle Augenblicke Ihres Lebens werden wttrdig 
aasgefhllt sein. 

Seien Sie gefällig und flieiistbcflisscn gegen 
Jedermann; erbauen Sie durch Ihr Heispiel, lie-- 
ben Sie Ihren Nächsten, uehipen Sie Theil au 
dem Glttcke desselben n]nd gestatten Sie nidit. 

dass auch nur einen Augenblick der Neid «ich 
in Ihrer lernst erhebe, Ihre Seele würde bald in 

der (Jrwalt d'-r traurigsten Furie «ein. 

Vergeben Sie Ihrem Feinde, rächen Sie Sich 
nur durch Wohlthaten. Dieser edle Dienst wird 
Ihnen, die reinsten Fronden bereiten. fSrinnem 
Sie Sich » äm dies dj^ scbftppta Sieg Uber det 
KatoirMel» ist. 

Maurer! Vergiss Kränkungen, niemals aber 
Woblthaten, welche Dir widerfuluren! 



Doch, indem Sie anderen Sieb widmen, ver- 
. gössen Sie nicht das, was Sie Sidi Seibot 
I sdialden. 

Thr fester und beharriichcr Wille sei, so viel 
als möglieh, zur sittlichen Vollkommenheit Ihres 
Wesens SU gelangen. Haben Sie nnr ein einai- 
, ges Zid in diesem Leben: dia Wissen dorch ^e 
l^igend, din Tagend duoh'dos Wissen sn nr> 
werben. Vernachlässigen Sie darum nicht, die 
Bedürfnisse einer unsterblichen Seele zu befrie- 
digen. Steigen Sie ott hinab in Xlir Hera, darch- 
forsehen ffie dessen Torborgenste Fklten, neratS- 
ren Sie den kleinsten Gihrungsstoff des Hasaea. 
Lernen Sie Sich selbst kennen. Diese Kcnntniss 
ist die grosse Herzworael der maurerischen Vor^ 
Schriften. 

Lehrling! Deine Seele ist der ranbe 

Stein, welchen du, bebauen sollst 

(Jesell! Du sollst ihn glätten! 

Meiator! Du wirst v o 1 1 k omiSkO 00 Ent- 
würfe darauf einzeichnen! 

Junger Geweiheter, hSren Sie mir femer an, 
widmen Sie mir Ihre ganze Aufmerksamkeit : 

Das Gleichniss, das Bild iet die Stimme der 
Weisheit. Vertiefen Sie Sich in den Sinn der 
Sinnbilder und der Bilderschrift, welche der Oi^ 
im für jeden Grad, jede Stufe darbietet. 
' In einem düstrem Räume einer tiefen 
Betrachtung überlassen, gegenüber traurigen Ge- 
I genstüindefi , mussten Sie nachdenken über die 
I Eitelkeit der Dinge dieser Tergänglichen Welt 
Ohne Zweifel haben Si« auch begriffen, daai^ 
um in Ihr Innerstes einsttdringen, es nothwendig 
ist, den alten Menschen auszuziehen und dem 
[ Laster aj)zufiterben, um der Tugend wiedergebo- 
ren, an werden. 

Die Binde «rt das Sinnbild derrinsteroiaav 
in wolohe die Ungeweiheten gehüllt sind. 

Der Schlägel und der Meisel wardon in 
den Händen eine« geschickten Arbeiters ein Mei- 
sterstflck ans einem uogestalteton Steinbloeke 
machen. Verstehen Sie es. mein Br, dieses Sinn- 
bild zu verwirkliehen, bekämpfen Sie unablässig 
Ihre LcidenBchriften , beseitigen Sie die Härten 
Ihres Characters, maclien Sie die grössteu Aiibtren- 
gungen sum Zweoke Ihrer Verrollkommnung. 

Der Schlägel versinnbildlicht auf nine 
rntsrhicdcne Weise die der Binsioht nnterwoi^ 
fene Stärke. 
' Der Zirkel bezeichnet die Genauigkeit und 
die Geradheit nnsrer Sitten. 

Das Winkelmaass dient dann, naeh der 
Gereehtigkmt unsre Handlungen an regalm 
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Die Richtwage zeif?r-t, dass alle Menschen 
«inaDdAr gleiek aind. Achten Sie ia der bttrger* 
HehaaQMittMkift die UntMlued«. wMU^mk 
iaä OflMta isMolMiBm o4er dooh ^«daidil wm^ 
dm mtä. Oft hat Bie eine alberne Eitelkeit ei^ 
sennnet). Aber hüten Sie Steh, sie unter nns in 
uncera Tenipei mitflobringc», in welchem dbt 
nmriadl» Wicto widantnlilflii. ILmmd Bie Jhn 
nicht mimadliMi Wlrdm und Schmocke an der 
Pforte Burück, tteten Sie nur im Geleite Ihrer 
Tu|;end ein. Erröthen Sie nicht darüber, wenn 
Sie in onterft Scboteraumen von einem Ihnen 
«BUhanntaii Mune «h Br nm»m 
Der Ordeft würd« amut leiiiM Theiti 
erröthen. 

Bedienen Sic Sich der Kelle, nra die Ver- 
fehlungen Ihrer Brr zu verdecken und „säen Sie, 
dtm Bank dm Py tbagora» Mgad, di« Malita «lu, 
Mten Sie sie nicht!" 

Ein anderer Weiser hat^ecap^t: „Wäget nie- 
mals Eures Gleichen in einer einzelnen Wagschale; 
und wenn die des Bömb fibeHriegen sollte, so 
siebat m viei dtarm» ab, ab der meliaohlioh«i 
Schwäche beizumessen ist, so dass das Mitleid 
das Gewicht des Gutcu • r^'änze". So wetdfln Sie 
dem Urheber aller Güte erfreuen. 

Wobt werden weiterbin noeh andere Sinnbil- 
der IheeB eMlillUt wevdan, jetaf aber iit ketea 
Zeit mehr dazu. Denken Sie naefa Iber die, 
welche kennen aa fernen Ihnen benta geitallet 
worden ist 

Hein Br! Me die Pfliobta», irekhe Ibnen 
m rascher Folge ▼orgetragen mviem «lad, aii 

alte haben Sie gegen alle Menschen «v erfüllen; 
sie sind noch heiliffer Ihren Brrn gegenüber, denn 
in dem unermessiichen Hauten, welcher diesen 
Erdkiei» bairflikert. beben Sie dnrcb ein freies 
Qelttbde , die Urer zn Ihren Bim gemadit; 
der .^^3r — wess Glaubenß, wess Landes, wess 
Standes er auch sein niöpe, hat, indem er Ihnen die 
Hand reichet — eh» Zeichen der Freiheit und der 
^HeiebbeH — geheiligte Racbt« auf IhrirR^d- 
■chaft und auf Ihren Beistand. Ist er in Gefahr, 
8o eilen Sie zn «einer flültr- herbei, scheucti Sie 
nicht davon zurück, Ihr hehm für ihn auszu- 
setzen. Ist er im IrrthuDic, toro sei es dann von 
BnieBi Sieh vom ibn» aerfioksorielM» «lad üeUes 
von ihm zu reden, kommen Sie vielmehr zn ihm 
mit der Leuchte der Theilnahme, des MitgefQhle, 
der Vernunft, der Ueberzeugung. Ist er die Ziel- 
scheibe für die Pf eile der Verleumdung, so scheuen 
Sie Sich nicht. Sich als seinen Frenndl sn beken- 
Seien Sie Öffratlicb eein Vevtheidiger, nnd 



Sie werden vielleicht die befangene und vrtrein- 
genommene Meinung bericbtigeil« Ee ist scbön, 
es iit beUig; d«b. da** dA attMabel% sMr Tugend 
surttck an rufen, den, der gelallen ist, wieder an^ 
zurichten; fast göttlich aber ist es, der BeschQtcer 
der verkaon*«n Unachnld z« seini. — Wetln Ihr 
durch wahre oder eingebildete Kränkungen er> 
bÜleHes Hetfi iigedl # efehe PeiilAstfigMt fe- 
gen einen Ihrer Brr nähren sollte, so aeretrenen 
Sie augenblicklich diese Wolke; und wenn Ihre 
Vernunft nicht itark genug dazu sein sollte, so 
rufen Sie einen Schiedsrichter an, bitten Sie um 
eeiae brilderlieiie Vermittelimg nnd Tentisd^ 
gnu^; schreiten Sie aber niemals über die Schwelte 
dea Tempels, ohne vorher alle Gefühle des Has» 
see oder der Rache abgelegt zu haben. 

Für Ihre ZnlAsaiMg sam Frmrer-Orden hi» 
ben Bie einen Tbdil Ihrer natOrlioben Freiheit 
aufgegeben. Erflillen Sie streng die neuen ÜIMA 
auferlegten Pflichten. Edelmüthige Satzungen 
leiten diesen alten und verehrten Orden, beson- 
dere Vorsebriflen ordnen dieee elirw<lrd%e O. 
VertCttndigen, V er rfnb ar en Sie Sieh anttden ei>- 
nen nnd den andern. Achten Sie die durch die 
freie Beschluss^sung und Abstimmung der Brr 
geweihete Uierartikie derseibeln. Sie Würden ein 
ioUechtev Bi< sein, wenn Sie dSe in jederOeeeU^ 
adHdb eafiHrderitehe üateierduung nisaaebletea^ 
und die nuiriger wttrde Terpfliehtel aain, Sie ans 
Ihrem SchooBso artsznschliessen. 

Noch ein Gesetz ist es, dem Sie — bei Ib* 
ler Ehre — die gewiiaaibaflieite, die ttngstliobate 
FolgeleiaiaBf gMt haben: ee ist die strengst« 
Verschwiegenheit über unsere Rituale, über die 
äusseren Formen unserer Arbeiten, über unsere 
feierlichen Gebräuche, über unsere Zeichen und 
über die OMtaMnog aaaecerGenoeeensehali Sie 
«■aen frei, ala Sie den leieriiehen fiSd aueimMiheD, 
zu welchem unser Vertrauen Sie zulioss ; jetzt 
steht es Ihnen nicht mehr zn, ihn' zu brechen. 

Beachten Sie die Strafen, welche mit dem 
Meineide YvIraAdeB Mf 

Nkmals würden Sie dem Strafurtheile Ihfes 
Herzens entschlüpfen; Sie würden die Achtung 
und das Vertrauen einer zahlreichen Genossen- 
schaft verheren, welche Sie von ihrem Busen 
avrfttAMleaaen nnd Sie für eiasB Haan ebne 
(Mauben* «tid ohne Ehre erklären würd«. 

Weuii dagegen dieee Lehren sich tief in 
Ihre ftir die Eindrücke der Tugend offene und 
empfängliche Seele eingraben, so werden Sie den 
Ttihniliden Titd dnes Weisen Verdienen und, 
ianner frei «ad gilicklieh, gletdie« Bang anf die- 
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Ber Erde mit den Bcherrechern der Völker ha- 
ben, ein Wolilthäter der Menschen, ein Mavter 
und der Euiuu und Stolz Ihrer Brr! 



Der erste dentsche Grossmeisterta^ 
im Bnodeehauee der Orossen NationaUMutter-Loge ni 
den drei Weltkugeln in Berlin am 31. Mai 1968. 

Auf Anregung des Br Warnatz, Grossmeister 
der Grossen Landetloge von Sachsen in Dresden, 
hatten sich zu einem Deutachen Gros»- Meister- 
Tage nachstehende Brftder eingefunden: L Von der 
Qr. LooclMloge run 8«diioo in Dmdao: 1) Br 
Warnatz, GroBsm eisten IL Von der Grossloge 
von Hamburg: 2) Br Buek, OrosBineister, 3) Br 
Back. dep. Grossmeister, IlL Von der Grossloge 
des eklektischen Bnndm in Fraakiiirt n. IL 4) 
Br Homter, OroMtnrirter. IV. Yon d«r Oro»> 
löge des Freimaurerbnodat siir Eintracht in Dann- 
stadt: 5) Br Pfaltz, Grossmeister, 6)BrLeykara 
für den dep. Grossmeister. V. Von der Gr. Nat* 
Mntlar-Log« sn den drei Welikvgrin: 7) Br 
lleMmehmidt, Nntional-Oroninmat«r, 8) Br Boi^ 
nemann ftlr den dep. National-Orossmeister. VI. 
Von dnr Grossen Logo von Preuesen. genannt 
Royal- York zur Freundschaft in Berlin: 9) Br 
Scbnakenburg. GroMmeiater. VH Von der Groe- 
aen Landesloge der Freimaurer von Deutschland 
in Berlin: 10) Br v. Dachroeden , f jrossineister, 
11) Br Wegner, dep. GroBsmeister. Br VVarnatz 
ergriff nach einem kurzea Gebete zunächst das 
Wort, vm den Brikdem AU* ihr Ersdieinen an 
danken, erwähnte im allgemeinen die verschie- 
denen Gesichtspunkte iiir maurerische Reformen 
und hob insbesondere hervor, dass es sich hier 
nicht darum handle, irgend welche bindende Be- 
■eblllMe an faasen, eondem led^idi irfeb Uber 
verschiedene Punkte za besprechen. 

Nachdem Br Warnatz znm L'?iter d^r Debatte 
erwählt worden war, trat man in Beraihung über 
die erste Frage: „Kann beetittigt werden, daM 
•das Inatitnt der FVeimanrerai da ein den An- 
«^rttchen der Zeit nicht mehr entapreohendaa 
„an betrachten sei? 

Man einigte sich rasch dahin, dasa das Insti- 
tut der FreunanrevM jefeat nicht nur «benao be- ' 
rechtigt wie in firllherar Zeit aei, aondem in ei- I 
nem noch höheren Grade als geboten erscheine. | 

Bezüfjlich der zweiten Frage: „Liegen be- 
„rechtigte Gründe vor, in der nach Oeffentlichkeit 
„drängenj^ Zeit die geheimen Formen der 
nFrmrerei Preia an geben nnd damit in daa 



„Niveau gewöhnlicher Gesellschaften zn treten?* 
waren alle Brüder der Anaicht, dass unsere ge- 
heimen Formen in keinem Fall veröffentlicht wer- 
den dfltoftan , flondem das» vielmehr daa FeaAal- 
ten der gehemien Formen flir noihwendig nnd 
geboten erachtet werden müsee, wenn die Zwecke 
der Maurerei überhaupt gefördert werden sollten. 

Bei der dritten Frage: „Liegt ea im Inter- 
»aaee der Forderung der Freimaorerd di« BS- 
tnale zu vereinfachen , ohne anf den Standpunkt 
„der Freiburger Loge zu treten?" sprechen sich 
die Veraammelten dahin aus: „dass eine Verein- 
«fachnng der Bitaale nicht bedenklich eroheine 
„und jeder Qroedoge ttberlaseen Ueibe. aow^ 
„dadurch nicht die Ordenslehre beeinträchtigt 
„oder nicht eins der drei grossen Lichter (Bibel, 
„Winkelmaass und Zirkel) beseitigt würde." 

Die vierte Frage: „Sind^dia drei Grade 
«der Johannia-llrere! und die damit verbsm denen 
nverschiedenen Redite als eine Rechtsnngleicliheit 
„unter den Brm anzusehen?" wird einstimmig 
verneint^ und erklärt, dass das Fortbestehen der 
drei Orade der Joliannis-Mrerai «Ja ehe Notk- 
wendigkeit angesehen wird. 

Bei der Diskussion der fünften Frage: 
„Erscheint es als nützlich und möglich, den all- 
„gemeinen mrcrischcn Prinzipien einen bestimm- 
„ten, für alle Systcmo gültigen. Aaadmdi (a. & 
„durch Annahme der alten MrerpflichtMi) au ge- 
„ben?" gehen die Ansichten über das. was als 
Erforderniss für <lie Aufnaliuie zum Fnnrer auf- 
zustellen sei, auseinander, weshalb nur vorbehal- 
ten werden konnte, diese Angelegenhmt in aplt»- 
rer Zeit wieder zur Besprechung su bringen. 

Bei Bfsproeduing der sechsten Frage: „Ist 
„es zu bestätigen, dass dieMrerci an das Kirchliche 
^erinnernde Titulaturen besitzt, deren Beseiti- 
wgung sieh empfiehlt?" wird allseitig als aehr wflii- 
sohenswerth aufgestellt, mit Strenge daAuf an 
halten . dass alle mrerischen Titulaturen nur in» 
nerhalb der Logenräume gebraucht werden. 

Nachdem* dieee auf die Tagesordnung gestell- 
ten Ftagen diakntirt worden, wurde Aber die bn 
den ▼enduedenai Groealogen ttbliche Form der 
Dimiasiorales gesprochen. 

Die Anwesenden verabreden, ihren Grosslo- 
gen anr Annahme au empfehlen, dam daa we- 
aentliohe ErfordemiM ^nea Dhaiseoriale, auf 
Grund dessen eine Affiliation stattfinden könne, 
darin bestelle, dass das Dimissoriale die Beschei- 
nigung enthalte, dass der betr. Br von seiner O 
ekrenToU entlasaen aei. 

Hierauf wurde beicbloesen; 1) Die betraf 
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fenden Groulo^en durch Mittheilung der Ah- 
•chrift des Protokolls in 'Keontniss Ton dem 
G«Mlieheiien in setsen; 2) im nldialMi Jahr dba 
diiiKch« Konfereiui sa TtnmtMtnn. Br Waniats 
schloss hierauf die Sitzung, worauf der mrerisehe 
Dank der Brr durch 3 mal 3 ilun getpendet 
.wurde. 

Wie ans dieaer MitdieSoag m entiieliiMii 
i«t, liat dleee Vmammlung in der Ten dem Br 

Wametl in seinem Zirkular ausgesprochenen ein- 
fachen Weise stattgefunden ; sie war geleitet und 
durchweht von dem Geiste achter Bruderliebe, 
•mid' das Beanltat deraelben wird ohne Zwailel 
eit) ftlr unsere k. Kunst erspriessliebee adn; hft* 
ben sich doch die deutschen Grossmeister persön- 
lich kennen und schätzen gelernt und ihre Mei- 
nungen und Ansichten ausgetauscht. Ohne Zwei- 
fid wird daa GefUit der ZonmmengeliOrigkeit 
sich bestimmter ausprägen und das Band brttder* 
lieber Liebe . welches die deutschen Groaslogen, 
abgesehen von der Verschiedenheit der unsere 
k. Kunst bearbeitenden Systeme, umschlingt, sich 
amgar ksflpfena 

Naab geschlossner Berathung folgten die Brr 
der von dem Grossmeister Br Messerschmidt 
l^amens der hochwst grossen National-Mutterloge 
m den dim Wd&ngdn ergangenen ESnladong 
an einen in ihrem Garten^aloo anf die i^t- 
freundlicbste Weise hergerichteteu Brudermalile, 
welchea, gewürzt von vielen vom Geiste ächter 
Mrerei durchwehten Toasten, die Brr bis zum 
•ptten Abend im fröhlichen heiteren Beinrnmen- 
aein gefenselt luelt. Man schied Ton dnander in 
der UcbiT/.cupnng . dass fücRrr erst»? Oross- 
ni e ib t u r-T ag in seinen Folgen ein segenarei- 
cher lur die Mrerei sein werde. 



Befiehl der o in Anbonne: La Conrtaaee 
■her die Jahre 1866 «od 1867. 

Die Arheiten unserer a waren im Jalire 

1866 13 Versammlungen im ersten, 2 im zweiten 
und 5 im dritten Grade, in welchen wir 2 Brr 
in den ersten , 5 in den zweiten und 5 in den 
dritten Grad aufnahmen. Im Laufe dieses Jah- 
res wandten wir uns hei nnsem hesehrlnkten 
finansiellen Mitteln im Interesse der unglückli- 
eben Familie des Br I^Iorend an die Schwester- 
logen, welche alle unserm Aufrufe je nach ihren 
peknnilren Hitteln freundliclist entqpmdiaii. 
Dank der manreriscfaen in dieser Saehe entwik- 
kelten Wohlthttigkeit, die Witwe und ihre hei- 



, den Knaben sind dadurch in den Stand genetzt 
worden, ihre Bedürfnisse in bescheidener Weise 
«I hsatrailan. Diese so «<Man vad hart g»> 
prüfte Faaailie hat nie anfgehOrt, die wimste 

Sympathie der Brr zu verdienen. Die rusam- 
I mengesteuerte schöne Summe von 1200 Fr. ist 
1 als Rente angelegt worden, und die Interessen 
' werden tlieilwdse flir das Sehnlgeld der Knaben 
j verwendet. Diese Verwendungsweise wurde des- 
halb beliebt, um den beiden Louvetons nicht 
hios eine Unterstützung zu gewiLhren , sondern 
&uch um sie fortdauernd an die niaurerische 
I LialM Ml mahMn, die so sehOne FMohte eraen- 
t gen kann. Die besonderen Gaben hat unsere O 
der Wittwe übergeben, welche die Frrarerei seg^ 
net Wir wiederholen es, mit wahrer Hersens- 
freude haben wir die schönen Proben von Sym- 
pathie und l»r&derli«dier Liebe, welche ms von 
Seite der Schwesterlogen geworden sind, in un- 
ser Protokoll eingezeichnet, ihre Zuschriften ha- 
. ben unseru üersen woblgethan und das reinste 
1 roaurerisohe Feuer angesHodet Oft gUburtan 
I bei ilurar LdetOre Tfarlnen der Kfihrung in den 
Augen der Bit; in solcher treuer Liebe dehnt 
sich die maurorische Kette bis über das Grab 
' in das Geisterreich aus. Was sie gethan tür die 
I Kinder des Br Hörend« wird ein Ehrendenkmnl 
; fikr die Vereinslogen bleiben. 

Im Jahre 1867 haben wir 11 Versammlun- 
gen im ersten. 1 im zweiten, 2 im dritten Grade 
gehabt, in denen 4 Aufnabmeu in den ersten 
und 8 in den «weiten gemacht wurden, In die-, 
! sem Jahre hat uns noch weiter die Schwesterloge 
„zur Brudortreue" in Aarau dadurch erfreut dass 
I sie, die schon von vornherein unserm Aufrufe 80 
freundlich entgegen kam, unsere Unternehmung 
seibat nn der ihrigen machte und in einem Schrei- 
ben vom 18. Mai 1867 anzi igtu, dass rie anf der 
dortigen Kantonalkasse eine Summe von 230 
Franken deponirt habe, eine Summe, die bei ei- 
I ner daselbst gehaltenen Tranerfeier für dieselbe 
, ansammen g sla g t worden sei. Wir flUilen uns 
verpflichtet, d^er □ hiemit unsern tiefgefttUte- 
sten Dank auszudrücken und alle Segnungen 
des grossen Baumeisters der Welt über sie und 
ihre Mitglieder herabsuflehen , der solche Laebe 
' und solche nianrerische Begeisterung ttberall 
wecken und erhalten mag. 

Sonst bieten unsere Arbeiten nichts dar, was 
hervorgehoben zu werden verdiente. Unsere 
I Badlitttte hat in ihrer Mitte Arbeiter, die 9 Stnn- 
; den weit, von Nyon bis Orbe, aerstrsut leben 
und deshalb nicht so oft Tersaninelt werden 
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können , »chon wegen der damit verbundeoen j einsattben ventohen, von CapiUoen, deren Nmm 
Unkosten. Im Winter hat der Verkehr seine | Legion ist, aber eine Legion , die im Felde von 
Sohwurigkeiten und iin öouuuer giebt e« bet uns , sehr zweifelhaftem VVerthe sein würde. Weiter 
Aokwbftuern ▼tel AiMt; 4och fUhkA wir kb* | h*bea wir unsre Myriaden von »Ehrbaren'' (Ho> 
baft das BadttrTniia vorsOglioh Ton Inatrvktioii»- ■ nataUea), «in Anadrofik, der dm« Unlenekkd 
logen, deren Abkaltong nicbatena ina Werk i angewendet wird, sei der Träger daaaelben nun 



liatat werden mnaa. 

In Jabr 1866 wurde der ebrw. Br Beaau^on 
ab FrofiaiBor nadi Lawam« banÜMi; ihm f!rigte 
ab Matr. ▼. St der «krw. Br Bawebt Jeder 

von ihnen hat seine Pflicht in ausgezeichneter 
Weise erfüllt, erfüllt mit Würde, Festigkeit, Sanft- 



ein Expräsidcnt der Ver. Sl oder mn Es — ^Aidar». 
mau der Stadt New- York. 

Aber niifenda iat dkea Manie aaeb Titebi 
so atark anagqprigt, ab in dtn aahlvaicben Bar 

stardgraden, die dem sonst anspruchsk>sen System 

waljrer Mrerei. deren höchster Titel der beschei- 



mutb, Sifer und voUer Hingebung; jeder tbat, , dene ßang des „ Meisters'' ist, autgepfroft worden 
er fcoante , um «einer beben Aa%abe naoh- sad. Die« bat jadoeb d«a ehrgeisigen Aaspr^ 



aokomnMn» und jeder verdient den lebendigen oben rieler unser titelsacbtig«n firr nieht genügt^ 



Ibtnk von tinserer Seite. 

Im Uebrigeu herrsclit die schünätc Uarmonio 
unter den Brrn der „Constance", trot« de« ver- 
aehiad«n«n poUtiooben Farben, die in nnaarer 
VerkaUttte Tertreten sind, und dem grössem 
oder geringem Antheil, den die einzelnen Brr 
an den kantonalen Bewegungen nehmen; und 
y/ii diü'fen es sagen, die offenste und und her»- 
liehate SVeondiobaft migt nns in nneeca Priral- 
Versammlungen, wie in der O, und es ist uns, 
Dank dem grossen BaumeiBter der Welten, ein- 
mal wie allemai eine wahre Uerzensüreude, uns 
wiedennsehen. Die Brr. die una sut ihrem Be- 



bis ein Grad über den andern emporwuchB, je- 
der weiter und weiter von der Brüderlichkeit 
entlernt, die den wahren Mrer auszeichnet; denn 
die wenigen Grade der Iditon Mrarsi e rke nne n 
einander als Geistesverwandte, Genossen, Kame- 
raden , wShrend der süsse Brudemame in den 
höheren Graden nicht bekannt ist. Aber was 
weiter? Hat man hier nicht eine solche Zahl 
von Tempelrittem, daaa ab, mn eirai hmfaito- 
niaeben Anadmck m gebrauchen, „im Markte 
vollständig zur verlegenen Waare (drug) gewor- 
den sind?'' Und, o! Schatten des unsterblicben 
Scott — du, der da im Leben den kühnen Tem- 



«Mibe beehren nnd erfireaen» werden sieh dftvon pUr Brian de Bob OUbert so trefflich geseiebnel 
ttberaeogen. hast, — was wOrdeet dn an der langen Parade 

AhgoseVien von den schönen persönlichen jener Tempelriiter sagen, die gelegentlich in ih- 
QnalitllteQ unserer Ikr, glauben wir einen sebö- ren langgeschwänzten feinen schwanen Tocb- 
*nen Antheil «n dkaem Liebeifrllhling der Vor* i rBofcen, auf den Köpf«n Hftte mit sebwanm 
aieht noaebaihen in miaaen,, mit webher wir an j Oooarden, dnreb nnaere Straaaen wehen und dtn 
neuen Aufnahmen schreiten, was aber keineewega ' schlachtgebräunten alten Templer reprikantiren 
db An&almi«gesaobe Temindert hat wollen? In der l'hat, wenn Geister jemals U- 

chen können, du würdest wenigstens ein Lächeln 
' nicht nnterdrOcken. Aber lelbst db letbhafUge 
TMelsneht. BHlaaiM gotflgt ihnen nicht; ae «ind eb%e 

' Ton ihnen Pkinnen, Sonrer&ne gewonbn, ja wir 

Ein sonderbarer Widerspruch im Charakter können Monarchen unter ihnen finden, die zu 
des Volkes der Ver. St. mt seine Sucht nach gewissen Zeiten sich mit phantastischem Flitter^ 
Titeln. Trots seines gerühmten Republikaaisaras werk behängen, um die Peraonen wrznetelM, 
nnd aainer Befreiung von mcnarehiacben Inatil»- ' db an aein ab vorgeben. Könnten wir auf all 
tionen mit ihren Anhängseln von Rang und Ti- dieiCft ab auf eine unschuldige Befriedigung 
tcln, giebt es vielleicht kein Volk auf der Ober- kindischer Einbildung blicken, wir würden viel 
liäche der Erde, da6 sich so sehr, wie das uns^ beber die Schwächen unserer Brr zudecken, an- 
rige, an der Annahme eine« auaseichnenden T»- | statt ab bloaaustdlen; aber all jenca aar Schnn 
lab erg<»tat Daher dielfaaae von nnbaaabl%> | Tragen von Narrheit hat sehr übb Folgen, denn 
ten Generabn, Obersten und Capitänen , die in wfthrcnd die Mrerei in ihrer ursprünglichen Rein- 
jedem Staate der Union benimlaiifen. Ich spreche heit von weit höherem Werthe für die Mensch- 
Ton Generalen, die nie ein Bataillon couimandirt heit ist, als die Sittenlehre irgend eines Qlau- 
haben, von Obersten, die nicht «ine Compagnie bona oder irgend «ner Sekte, haben jene annen 
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Orade viele Brr von dem, wa« waKre Mrerei aU i 
Zweck aufsleltt, hinweggelockt ; denn die Mrerei, 
welche, wie die goldene Sonne, ihre wohlthtttigen 
Stnblen Aber «He Seetui «ad MalicMa MMMmt, 
wird in einsetnen der lUttergrMlft verleugnet, 
die ihre Liebe auf die Bekenner einer bestimm- 
ten Confeßsion hcBcliiänken und bo das, was der 
Menschheit gebürt, einer Secte preisgeben. Da- 
rmn, weil die Hnrei in ihrer Uebe allgeneiD . 
ist, während einzelne jener Templergrade be- 
»cliränkt sind, halte ich diese in der fifhärfstcn 
Bedeutung des Wortes tür unmaarerisch. Und 
der Schreiber dieser Zeilen, der ein Mrer ist «ud ' 
dessen böebster 'Wonsch seit 28 Jabren das 6e- 
d^en des Bundes ist, säumt keinen Augenblick, 
SU erklären, diiss alle Grndc, die sich auf einen 
bestimmten Qiauben beziehen, so dass in Folge • 
dessen nl^l aUe gnte Mrer, seien M<^him- | 
daner, Jndm odec Christen, sieh in ihnen verei- ' 
nigen können, des Naroeois von „inrer. Graden" 
unwürdig sind und als die edelsten Principion 
der Frmrei vernichtend ausgemerzt werden 
sollten. (Boston Has. Honthly.) 

Ans dewi LoKenleben. 

Hftmberg. ' In Ko. S8 der Ftnnier-Ztg. ist mn 

in DrcsJen gchaltoiur Trinkppruch TcrÖfTciitlicht, io 
welchem die haasigeQ Wotkstäktoo ungeireobtfertigter 
Weise schwer aagegriflm sindu Die beiden hiesigeD 
haben darauf hin sich veranlasst gesehen, eine 
Erkläruug von Üät» der Tereimgteu (Jp zu des S 
Schwertern und AsMa aar giOaeDden Bants in Sras* 
den au toxdtm. 

Mönchenbernsdorf, 2S. Aagnst Henle ftierte 

die □ Victoria z. flarnmeudeii Stern in ihrem Bchöuen 
Logen huusc unter zahlreicher Jk-theiliguQg der ihr zu- 
gehörenden Mitglieder und besuchender Brr aus den 
Orienten Weimar, Jjcipzig, Halle und Gera ihr Stif- 
tungsfest Nach ritueller Eröilxiuug der O hüJt der 
Mstr. T. St. £r Barihel «inen gehaltreieheiK sehSnen 
Vortrat: , dcni er die Worte aus dem Ritual „En ist 
Ilochmitlu^" zu Grunde legte, und knüptto darau eine 
korse Darstcliui :r der Ereignisse des abgelaofBoen 
Logenjahres. Nach mc hreren Mittheilungen aus den 
Schreiben und l'rotokoUen der gr. Landes D erfolgte 
de? SehluBS der letzten Oim abgelaufenen Logenjahre 
und die Eröffnung der ernten □ im neuen Lofrt njahrf 
in der gCWÖhnlicheu rituellen WeiHe und mit Umzu^; 
nntcr dem Gesänge des Liedes „Kisi Imll , u (icfühl, 
in festlicher Stunde" etc. Der Redner der □ Br Gut- 
berlet hielt den Festvortrag , der sich in geistreicher 
Weise über die Symbolik von Sonne, M^nd und den 
beiden Säulen auf der Arbcitsfafel verbreitete. Auf 
die Festarbeit folgte eine Tafel Q, die ebenfalls zahl- 
reich besucht und durch ^nkspriidw bdebt war. 



Das ganze Fest, dtircb ernste und heitere Momet^te 
gehoben, hat auf alle Theilnehmer einen erhebenden 
Efaidruok gsuehl 

Berlin. Von den unter der Ur. L. L. v. Deutsch» 
laud arbeiteadea (JH sind SlftS ^dr. für die Kotb- 
leidendea in Oe^prsMsen gesteuert weiden. 

Ferleberg. Die hiesige 1846 wiederhergestellte^ 

unter der GronsQ & d, 3 Weltkugeln arbeitende O 
z. Perle am Üurge besteht gegenwärtig aus It^ Mit- 
gliedern, dazu i Ehrenmitglieder, 2 bestandig besu- 
chende und 1 dienender Br. M. r. 8t. : Br tichultze 
(.\pothekenbes.); Dep. M. t. St: Br Abt i Kaufte.). — 
An jedem Sonnabend, an welohem keine Arbeit ist, 
findet im Logcnlokak» fteie Vereioigung der Bir Abends 
8 Uhr statu 



. IM Blielie tob llerg«. 

Im Tlial liegreiizt der Werkstatt EogS^ 
Des Nachbars Hatte Aug und Herz, 
Der Strasse Uns, des Markts Gedribige -— 
Ameisenhaufen alle^\^-!irts ! 
Verk)reu sind selbst Uerst und Bebe 
An dir, der Herr erbarm eich deiner! 
Du wirst so klein und immer kleiner! 
Hsiaof, dass dich der Berg erhebe! 

Hier bist du Mensch! -~- Du athmsst frei. 
Abschüttelst du des Alltags Zügel, 
£b reoken sich der Seele Fliigel : — 
Aul", Nachbarn, Weib und Kind, herbei! 
0 sehet riQg^ die Pracht der Auen! 
Wer sab sie schon? Wer wird de sehinan? 
O Augenblick voll Lust und Qranea! — 
Nun ahnst du ueiuer Blicke drei 

So blick zum ersten in das Laad, 
Von der Gebirge blauem Band, 
Wo rauscht der Wald, die Uuelle rollt. 
Zum Flurengrün und Aehreugold, 
Zum Strom, darin des Himmels Wolke 
Kdl spiegelt neben Blumenrankeu, — 
Blick hin, du Acrmster aus dem VcJk^ 
Du stehst ToU betender Gedaaken: 

Wie klein der ICäucb ror Gottes Welt» 

Vor seiner Himmel Herrlichkeiten ! 

Ob Einer hundert Softer hiUt; 

& ist ein Haach hn Sturm der Zeftan! 

Und doch — wie gross der Eiium der Brusl 

Des klonen Menschen: all die Massen 

Von fihnndswoone^ Hrdenlttst 

Und HeQsehheitareh in eich an finseo.! 

Du bist ttidrt mehr allsin und srm. 

Dich mahnt die Würde des Geschaffnen, 
Gen Kleiumuth, Zagen dich und Harm 
Sit deines Soiii^feni Wort au waflhen. 
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Bein Buch liegt ror dir aufgesohlagan, 
Dein Auge aohaut toU Andacht hin 

Und BtrahU ! Es steht auf alle 
Für dich die rechte Autwort drin. 

Soll dir der Uott der Welt erscheinen 
Und 6 ein Hauch dir die Seele stärken. 
So kmee hier Tor «einen Werken 
Und lieh diei ewige Yoieuien: 
Wie alle» Eänem tarn Gedeihen 
In Lieb uud Lust die Kräfte regt; 
Und selbst wo Kräfte lioh entiwcäen, 
Nor eiu Ziel ihren Lauf bewegt; 
In Qotte« Werkstatt su bestehen, 
Für lie m Mb und sa Teigehenl 

Es ruft der Blick dem Aermsten zu: 
Das Kind des Vaters biet aneh dnl 

Ro spricht das reine Wi rk des HOTTB. 
Den zweiten Blick vom Berge sende 
Hioab nun Werk der MenaekenhBadeu 

Dein Aujjc Bucht es immer gern, 
Auf Uöht'u uud im Land, wie weit 
Es Last und Nolh aneh rings ceratamil^ 

Dein Augo sucht es nah und fem, — 
Wae itits, was dieber Blick ihm beut? 

Die Dörflein, die im fluieniprün 
Um Kirdilein eieh und SehlSsaer iduniegen. 

Die Burgen, die dort stolz und kühn 

Aul'rageo, dort lertrünuaert liegen, 

Kapellen anf der Berge Stteken 

Tiid St.idte, die mit breiter Fracht 

Die stromdurohwogten Thäler schmücken, — 

Wae iste, was dir im Henen laeht? 

Eä gliiuzl uud strahlt recht hell und 
Brtt lüer dem Glücklichen sein Qlüok. 
Feetstehcnd auf des Wohlstands Leiter 
Schaut auf die Sprossen er zurück. 
Die eingctligt der Vüter lltind; 
Und wie der Väter Werk er fand, 
80 will er es mit Ehren mehren 
Und «inst daUa gehn auch mit Ehren. 

Das laeht im Henen ihm nnd ttsst 

Der Seinen Antlitz fröhlich strahlen. 
Doch auch des Unglücks müder Träger, 
Des QlBekes abgehetiter JSger 

Holt sich den Segen aus den 
Zum eigenen VerHühnungsfest 

Der schielend easB, im Aug den Nsid, 
Den alles predigt, was da ward 
Durch Menschenkraft nach Menschenart, 
Verscheucht des Glücks Vergänglichkeit 
Kein Eirchenthumi ragt im Gelände, 
Der nicht auf einem Friedhof stände, 
Und aller Schlösser Stolz zerschauert 
Vor der Kuiue, die dort trauert. 
Doch übcT allem wölbet sich 
Der Liebe Hiouael eiwii^ieh. 



So füllt mit Demutb, Trost uud Lost' 
Der sweite Bliok die 



Der dritte hebt dir hoeh empor 
Des Mnthas rollen Becher wieder, 
Wenn er mit Zittern sank daruieder, 
AU sich dein Aug zum Grab verlor. 
Den dritten Blink, mein Wandrer, tauche 
Becht innig iu der Menschen Auge: 
Schau, wie, was kaum erat gramvendul^ 
Naa lostarUiUit iat und rerUürtl 

Der Seele Fenster aufgethan, — 
Und freudig tritt der Geist 
Der zum gedrMrtn Mei 
'Im Thal so selten schaut heraus. 
Da dringt der Qottesliebe Uauoh- 
Hhiflin, bewehrt den Aermsten aneh 
Mit frischen Lebens Muth und Ehre, 
Neu steht vor ihm die alte Lehre: 
Der Mensch stirbt, darum schaffe ebel^ 
Dann ewig wird die Mensobbeii IsImb. 

Heraus ans deiner Selbstsucht Klause! 
O Mensch, sperrst du dich in dich ein, 
80 biet dn — wie kanne and«» eeb) — 
Im eignen Haus nicht mehr zuhause. 
Att^ fühle dich der Menschheit Theil, 
An ihrem Brame eine Blttfhel 
Auch du trägst zu der Menschhdt Heil 
Ein Samenkorn der ewgen Güte. 

Der Menschheit! — Beicht, du armer Mann, 
80 heeh dein Bliok noeh niolit ImuB: 
Dein Herz ist doch geworden wmt 
Für dieser Erde Herrlichkeit. 
Dmm noeh einmal den BUdc gewandt 
Vom Thale zu der Berge Rand, , 
Schau hin: es ist dein Vaterland! 
Ob Krön, ob Ast am Menahheitbaom, 
Dich trägt und hegt sein heilgcr 
In dir auch wuchert seine Kraft 
"Und mft dir m; gieb BeohenechalU 



80 mahnt der dritte BKok nnob dieh: 

Kur wer dem Ganzen lebt, l«bt sich. 

Friedrich UofiDaana. JUe Vesta Kobug" 



Bachhändlerische Ankündigungen. 

Im Verlag der F. Boselli'scben Bnchbandluog 
(W. Rommel) in Fraakfhrfa. H. eraehien soeben nnd iai 

durch jede Bucbbandlung zu beziehen: 

T. Bcskow, B. , dio Gesundheit der Seel& In 

deutscher Uebersetzung von Ed. Prfttorins. 

Min.-AuBg. Preis 10 Ngr. geheft 
Kanngiesser, Dr. G., die Stellung Moses Mon- 

delawhna m dor GMchichte der AMthelik. 

116 Seiten. 16*> eleg. geh. Preis 12 Ngr. 

1^ Beide Werke enthalten viel Stoff fibrmrer. Vortrftge 
und ▼erdlenea mithin in jede mrer. BlbHothak söi* 
genommen zu werden. 



Orack von Bc C W. Vollrnth in Leipidg. 




Bedactanr und Verleger XMitt BOc in Leipsig. 

WlahABOIeh dM Huumt. Iwl M tinw i l g tf» Jtkff Wfb Pird« des hdb«K Jalirf . H TUr. 

N**- 38. — Sonnabend, den 19. September. ■ ' 1868. 

Bestellangen Toa Logen oder Brüdern, welche sich als wirklich^ Mitglieder derselben ansi^cvdcscn haben, werden 
durch den Buchhandel, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren ("ortsctzung ohne vorher eingegangene 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. • 
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— JahroRbcricbt der CJ in Basel. — Aus dem Logonii n (Plauen, Berlis« Bamberg, FmÜdaXt M, M., BaiMUtb« 
Bonn, üppenheim Aarau, Frankreich, Paris). — Zum Sliituiigsfcst. 



Sendschieiben an (^lossmeister und Yerwaltungaiatli der Schweiz. &ioss-Loge ALPHA 

und 

an die ger. und vollk. Vereüulogen denelben, lowie an die geL Brr unterer eigenen Baohätte. 

S. %hrw. Bvr Groiameiater nnd YerwsUangsr&thet 

Ehrw., W. h. Gel. Brr! 

Ueber ein halbes Jahrhundert freut aicli die O zur Brud ortreue im Or. von Aaraa 
ihres Daseins. — Die gel. Hrr Stifter sind slle zu ihren Vätern im cwigSn Osten versammelt wor- 
den, und nur einzelne 1. Brr zählen wir noch unter uns, welche dem ersten Jahrzehnd angehört 
Iwben. — Aber das mudinlimiinga würdige Beupiel nnserer Grttnder, welehe, um in der Auswahl 
Den anzureihender Glieder recht gewieeenhaft sein sa können, die Zahl der Brr anfänglich nur auf 
16 beßchränken wollten, schwebt ttUB stets vor; der ernste hocliedle und aufopfernngsrahige Geist, 
welcher sie alle beseelte, hat uns hohe Pflichten auferlegt — VV eon bei der damaligen Einrichtong 
der schweiaeriacben Frmrerei sie nicht daran denken konnten, daae an ihre beaoheidene Werkatttte 
eine aoloha Fordarnng treten kSmite, wie m& aeit der in den 40er Jahren Torgmioniinenen Vernnip 
gung und Organisation nnn an die schweia. Vereinslogen der Reihe nach gestellt wird, so haben 
sie doch ihrerseits in unscrm gel. Schweiz. Vaterlandc kräftig und segensvoll gewirkt und ihren red- 
lichen Theil zur Hebung der Frmrerei und namentlich mrenschen Sinnea in der Schweis mit bei- 
getragen. — Aber wie in politischer Beniehnng in der Schwein eine einhdtliohere Riehtnng nah 
Balm gebrodien, ao haben ala Vorliofer dieser Teilens die echwms. (S^ sidi nsanmengeülian nnd 
sich selbst ihre Qeeetae gegeben und sie aufrichtig besehworen, nachdem in den einzelnen Werk- 
stätten alles vorher reiflich erwogen und berathen worden. — Seitdem haben wir uns stets auf dem 
Gebiet der Selbständigkeit und der Freiheit bewegt, und von dieser Gebrauch gemacht, wenn 
Zeitfiragen and daran sich Imfipfende Bedttr&isee herantraten, am nach gehöriger Vorbweitung 
dnrdi den Verwaltungsrath der Alpine den Vertrag und die daran geknüpften Gesetzesbestimmon- 
gen, wenn es die Noth erforderte, in passender Weise abzuändern. — Kommt Zeit, kommt 
Rath. — Manches hat bereits weichen müssen, und noch manches andere wird, dem Zeitgeist und 
den neuern Lebensansichten seine Berechtigung einräumend, fallen oder neu hinzutreten. Koch 
aber steht der Vertrag und die Einheit der sohweia. Fnnrerei fest — Daa Streben nach Vorwirts» 
aber mit dem Blicke nach oben, bringt allein Leben. — Fortbauen ist unsere Aufgabe; das Werk 
auszuschmücken im Av;ihren Geiste, aollen wir uns vorsptzon. — Nach den Früchten wird man TOT 
allem sehen, wenn auch die ßlUthen unser Auge entzücken. — Rasten dürfen wir nimmer! 

. Wenn vor 50 Jahren die Zahl der Arbeiter am Tempelbau in Aarau nur klein war, so hat 
dagegen der Bmderkreis nnserer □ sieh aeither an dner eo aahlreichen Kette aaq;edehnt, dasa 
-wohl mit Reoht auch etwaa voa ans erwartet werden darf; und da wir alle gelobt, im Sinne nnse- 
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rar Vorgiuiger vor F8id«niiig der Frmrwsi in unsenu gel. ScbweistrlMid« mdh Krlften beisutr»- 
gen, M ist QM «Sa Appell an die «eh den» knüpfiBiideD T«tarlind]eehen GeftUe keimeewegi nner» 

wartet gekommen. Aber der Mensch denkt, Gott lenkt Wenn Musk der leete ^Hlle um Edeln, 
Quten und Schönen da ist, wie oft werden wir armen Menechcn, sowohl in unserer Gesammtheit 
el» jeder im Einselneu, ao oniere Schwäche und die Unsulänglichkeit unaerer Geistes- und Körper- 
krifte eriniert — Daher duf et lüebt frandani, wena auf den Ruf, eina eehwierigere Aufgabe 
in ttbaEnehnen, mit ^ielfiudieii Badeaken geantvortat «ird. Wohl veneihEoh iit ee, wenn Toient 
das Haus gehörig zu bestellen and alle Lampen mit Oel hinlänglich au versehen getrachtet wird, 
bevor die Gäste eingeladen werdaa mtd anlrägen und Beeita einae heimiech aein soUendea Tem- 
pela nebmeo. 

Mil hooheehlagaadai, dankbaveaa, thm demtlfaigani Heraea hat dieO 8«r Bvndartraaa 

in Aar au die^unde entgegengenommen, dasa es den in der Oroeslogen- Versammlung am 23. und 
24. August in Genf vereinigten Deputationen des Schweiz. Logenverbands gefallen hat, da der 
6jährige Turnue nun bald wieder eine Uebersiedelung des Grosslogcn - Sitzes der Alpina nöthig 
macht, uns mit der Ehre und Witrde zu bedenken, in uuseru schlichten Räumen die hohe oberste 
Bdlörde der echwwi. Frmrerm fllr nb^atfolgenden 6 Jahre au empfangen, aber aaeh die mit 
der WQrde verbundene Bürde und ernste VerantwortHchkdt auf anaere Scbnltern zu ui^hmon. 

Gel. Brr! Keine kleine Aufgabe ist es, welche der neue Grossmeister und Verwaltungsratb 
auf sich zu nehmen haben! Diejenigen, welche die Last schon zu tragen berufen waren, sind im 
Falle, es denjenigen zu sagen, welche die Aufgabe noch nicht genügend kennen; aber selbst vor 
■teilen Stellen darf der Wanderer nicht auriokschreokra. wenn er an der Spitze der lohnandea 
HShe anlangen und für seine Muhen den Ersatz finden will. Gefallen hat ea Ihnen, an ubmib 
s. e. M. V. St. Br Ruegg den Ruf zur Uebernahine der Orossmeisterstelle der Alpina zu stellen, 
und t^Ut demgemäss der Brudertreue zu, in ihrem Schuosse den Administrationsrath Wohnug auf- 
schlagen SU lassen. Sind ja doch sohon vor Jahren vertrauliche Anfragen gestellt worden und sind, 
•eit die einen Bedenken wegen paeeendea Lokale doroh den Bau nnaen neuen Tempda beaeitigt 
worden, hie und da Andflvtungen gefiJien, data Aaran iioh nun auch bald bereit haHen dflcfte, 
evnatlicfa angegangen eu werden. 

Rücksichten gegtsn die eigene O durften aber nicht ausser Acht gelassen werden, selbst 
ab die Matter Alpina dam Sohaa riet Br Raegg hat iaawiiohen Rath mit nch gepflogea und 
in der beetinuaten HoArai^, 'daaa es mOglioh sein werde, im Fdle Anaahme der Wtbde aiaee 
idnreia. Orossmeisters seinerseits und des Verwaltungsrathes von Seite der Brndertreue anderseits, 
unsere eigenen Logen- Bearatungen zn besetzen, sich entschlossen, die auf ihn gefallene Wahl anzu- 
nehmen. — Unsere Brr, welche nur sehr ungern und unter aller Anerkennung den gel. Br Ruegg 
die Stelle des Sfstrs. v. St nneerer Baahtttta verlaieen iohen, haben in ihrer heutigen Logen- Ver- 
nmmlung ebenfalls den Beedilnae geAieat, unter Daakbeaeigang die Miaiion ab SXIm dea Verwal* 
tnngsrathes der Alpina an:);unehnien. 

Wir inachen uns nun eine Ehre and ein Vergnügen daraus, da der Wunsch, bald einen 
Entscheid wissen zu lassen, von so vielen Seiten und dringend ausgesprochen wurde, iSie sofort 
von unaerm Enteehhue and dem dea w. und gel. Br Ruegg in Kenntniee an lotaen. 
S. ehrw., w. und allerseits gel. Brr.! 

Wir erklären uns also biemit bereit, nach bestem Wissen und Gewissen und unter Aufbie- 
tung all unserer Kräfte, so weit es von uns abhängt, die Grossloge bei uns aufzunehmen, zählen 
aber mit br. Vertrauen darauf, dass Sie mit Nachsicht unsere Bemühungen beurtheilen und unter 
Unwtiadon aOf brflderlioho Weiee ant aur Saite atehen werden. 

Möge dann einst das Werk den Meister loben! Der Segen aber kommt von oben. — Indem 
wir Sie iille, wi» iin^ selbst, in d^n Schutz des ewigen BnuineisterH der Welten empfehlen , bieten 
wir Ihnen unter V^ereicherung unserer Uochschätznng und Ergebenheit unsern br. Grass und Handachlag! 
Abo ausgefertigt in unserer Logenveraammlung vom 6. September 1868. 

Deput Uitr.: A ■ftller'blter. Ehrenmeister : 0. Baaarliadar. 

Der Mstr. v. St.: Für ilensclbcn : J, Frey-Feer, I. Aufsihi r. T. Aufseher: Für denselben: 

S. Sprünglia, Stellvertreter. IL Aofiehor: Guido Zsohokka. Kedner: 0. A Eehlmann. Qeheim- 

eehieilMr: Harn. Mtn, 1. J. Irikait Oeramonteaaeiitmt Ib. Iroy4Whmiilt Sohatnaeistv: IL 
Baahmaaa. AhaoeenpiUiger: J. J. Behneablnit. Logenverwalter: Otto Uabaamaan. 
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Uebcr die Bedealang des Baldaehins im der 

Lo^e. I 

▼«ring', MB 2. NottAlier 1865 io der Loge Q. i. | 
grien. S. in BWau^chirei^ gehalten TOm Urtr. T. St 
Br Oboriiey. 

Habe ich, ro. gel. Bit, jiogvt eilien Vortrag 
heen digt , der eine Debeniolrt SW des Qanne 

,anBrer Symbole and uns ihre, wenn auch knne, 
d<>ch möglichst allseitige Deiitnng derselben ge> 
bea aoUte: so will ich fortan darauf aasgehen, 
«tf EfaMthet midi einnlaMen, freilich in der 
ÜMtoi Znverrfdit, doe ieb, «af dem eine croHeL 
gKMW Menge Ton allerlei Arbeiten lastet, mit 
dieeem meinen Bemühen nicht allein stehen, son- 
dern von Brrn darin mit dem Eiter nnterst&tst 
werde, welcher wahrhaft lebendigen Jttngem nn^ 
wer k Knnet innewehnt and innewohnen man. 1 
Heule nun nöehte kb über einen Gegenstand 
sprechen, über den ich noch nie einen Vortrag 
gehalten, gelesen oder gehört habe, und der doch 
ein eigtntlilmliclMe Interene weekt, nnd en den ; 
eich eiabeh und ohne Künstelei Gedanken he* J 
b«'eip:un^FwcrtVier Art knüpfen lenen. £s iik | 
nämlich dieser Gegenstand : 

die Bedeatung des Baldachins in der 
leb werde dabd inniehBt negatir nnd Auui | 
pentifr Ter&hren , mithin zonichst davon spre- 
rhen, waB teile ficdeiliiBg Btdrt ad, neck seia 
kenne. 

Ist der Baldachin ein blos äusser* i 
lieber Sehmnck, bettlmnt, nnare Hel- 
len an zieren? FnOkib ift er ein schöner 
Gegenstand, mag er nnn in mancher Banhütte* 
eine Decke »ein, die, an der Wand befestigt, j 
fkber den £Kte dea StaUn^rtan Unanaragt, oder 
aber wie Uer nnd in maneher andern Werkatalt 
^ soharligar Baldachin, der sich nach oben hin | 
wölbt. Aber zur blosen Zier ist er wahrlich! 
nicht bostimuit. Denn wenn wir auch als Arbes- 
ter an der Sinle dbr Sobtaheit mit Beebl in n» 
a e im Tempel das gern haben und ntttean^ was 
anch ftnsserlich dem Sihiinheitssinne entspricht: 
so haben wir es doch sicherlich nicht mit äusse- 
rem Prunke aliein zu thuu ! Vielmehr die Mrerei i 
bat es mit dem inwendigen Mceaeben an Ümn, 
sie kümmert sich und sorgt um die höchste aller 
Schönheiten, und das ist die sittliche, welche auf 
asoraUscliera Werthe beruht Drum muss ihr 
iobtsr Jünger eben nach dieser Schönheit ringen, 
mnss mA von eitsfan Pranke fem halten, nach 
innerer Würdigkeit Tor allem strebea in der Qe- 
wisshait, dass dann, wenigstens bei den Bessern | 



in der Welt, zumal bei den Brrn ihm die Nassere 
Anerkennung und Ehre nicht fehlen werde, und 
es seil nnd darf nimmeraiebr der Baldaehfai,* wie 
AchÖn und herrKeh er sein möge, durchaus niebt 
'■Inem aufs Aeussere überwiegend gerichteten, 
•.•iteln Sinne Vorschub leisten oder Nahrung ge- 
ben. — • Ist aber nun der Baldachin e>ee Ver> 
berrliebnng, eine symbolisirende. der 
Maebt nnd Hajestltt dessen, der nnter 
ihm einen Sitz hat? So mag es in einem 
fUrstlidien Saale sein zur Ausseichnung für den 
Landeeberm, der da tbrent, nnd de liat eine 
eeldie Ausaeiehnnng ihr voHes B»eebt äbme bei 
uns ist es anders? Denn soll etwa die Macht 
des Stahlrooistera durch den unter dem Baldachin 
sitzenden Meister versinnbildet werden? Abge- 
sehen daven, den die ihm ftlr eine Zeit Ton dm 
Bim llbertragene Macht symbolisch schon binrm> 
chend durch den Hammer in seiner Hand darge- 
stellt wird, 80 ist ja der Stuhlmeister nicht ein 
Fürst, sondern ein Br unter Brrn; ist nicht der 
Inbegriff der Gewalt, soedem nur ein Ananber 
derselben nnd darin theils von ehrw. Brrn Be- 
amten unterstützt, theils durch da? Gesetz be- 
Ibhränkt. theils für die Ausübung d<»r (jrewalt al- 
len Brrn verantwortlich. Und wehe mir, webe je- 
dem Stnbhneisler nach mir, klan ee ndr oder 
ihm in den Sinn, voller Herrschgelüste an sein 
nnd sich «elbst nnter allen Umstünden, sogar ge- 
gen das Oesetz, Geltung verschaffen zu wollen 
am jeden Pnis. Das w&re eine Quelle unseli- 
gen Unbdl« für 4Ke C3, ihm selbst einZengnin 
unmreriflchen Wesens, eine Schmach! Nein. m. 
Brr. auf dergleichen Machtgelüste soll und darf 
der Meister nie den Baldachin über seinem 
Haupte binwriMtt. 

Doch, wenn der BaldaeUn weder ein blos 
äusserer Schmuck in der O, noeh ein ^jrmbol 
von Macht und MajestSt sein soll, was stellt et 
denn dar? öle, m. gel. Br, finden mit mir die 
Antwort bieranf am einfachsten ni gesdii^illi- 
chem Wege. Erinnern Sie sieh, dam wir geistige 
Nachfolger der alten Steinmetzen sind, dass diese 
nicht wie wir einen für immer bestimmten, abge- 
schlossenen Raum zu ihrcn Versammlungen hat- 
ten! Esinnem Sie si<di, dass sie mdsl in einem 
noch unvoUandeten Baue zusammenkamen, und 
dass dann gcwnhtilicli lüo Decke über ihnen der 
Himmel war! Daraus crgicbt sich Ihnen und 
mir: der Baldachin in der □ erinnert 
symboHseh an den HimmeL Und wie- 
fern geschieht das schon äusserlieb? 
Eämnal schon doioh dieblaoe Farbe; denn wann 



Digiti^uü by Google 



300 



•ie *aeh in andern Beziehungen uns die Treue 
andeutet und rur Pflicht macht, mit der wir un- 
Berm Baue, unserui MrergelQbde, den Brrn Euge- 
tbao bleiben sollen: ao mahnt doch jene Farbe 
■m Baldaehin nm uiwillkttrlieh aii dea Himmek 
Bläue, in der er maDchnial und in so entzücken- 
der Weise über uns ist. Und wer von Ihnen 
0&he denn oben am Baldachin die Sonne oder 
Midavwi» einoi inwieDdeB Stom, ohne nawiD- 
kOrlieh an den Himmel an denken, ala an und 
in welchem die strahlenden Zeugen eines nllmSch- 
tigen Gottes unzählbar und nach ewigen Ge- 
setzen wandeln? Wer von Ihnen eähe, wie von 
den gewölbten BaUadihi abwirta Oold herab- 
glinat, nnd dlehte nicht an den Licht^Una, der 
vom Ilimnie! aus auf die Erde hcrabströmt? 
So wird mit Hcclit Ihnen schon im Allgemeinen 
der Baldachin als ein Sinnbild, ein sichtbare« 
Zeichen dee Himmeb gellen. — Indesa dieae 
seine allgemeine Bedeutung wie Tiel 
sinnige, crhcbendeBezichungonschliesst 
tiie im Einzelnen in sich! Siehe da, m. Br. 
den wirklichen Himmel, wie er nach Nord und 
Sftd, nach Ost und West hin ein «nbegreni- 
tes Oanaes Uber die weite, weite Brd^ 
hin sich erstreckt! Das mahnt dich daran, 
wie dem Himmel ähnlich sich die Mrerei, in 
deren Hatte der Baldachin ist, mdir wd mehr 
ttber die ganae Erde sieh verbreitet Und in der 
Mahnung hieran — wie liegt so viel Erhebendes! 
Dies, dass sieh Mrer finden Rllüberall, solche, 
die schon unsre Weihe empfangen haben, in 
mreriaeher Qeainnang handdn und wandehi. «nd 
solche, die, unter irgend welchen Formen, in ei- 
ner Bauhütte ihr Gelübde ablegten! Dies, dass 
du einem Bunde anpehörst, der, weil er es mit 
dem rein Menschlichen zu thun hat, die Berufung 
und Befähigung in ^cfa trlgt, ein Menaohheits- 
bnnd zu sein und es an werden von Jahr au 
Jahr mehr! Dies, dass, wohin immer dicli der 
höchste Bauherr führen möge, du , wenn du nur 
suchst. Überall Brr finden kannst und wirst and 
dämm nie dich Tahmen glanben darfiit und dea* 
halb nie sa Temgen brauchst! O wie erhebt 
dich, BO angesehen, der Baldachin innerlich. 
Doch weiter ! Jst nicht der Himmel der 
Ort, von wannen Segen die Fülle herab- 
kommt anf die Erde nnd die Henachen 
vornehmlich, die «uf ihr wohnen? 
nicht die St&tte, wo wir. nach dieser 
Erdenarbeit, den höchsten Segen hof- 
fen und glftttben In lebt mreriaehem 
Ginnben? So'einnnert dee Himmda Symbol 



in der der Baldachin, dich und mich an den 
Gewinn, welchen dir und Unzähligen weithin die 
Mrerei darbietet, nämlich hier das Wachsen an 
höherer Erkenntnias, die Stärke an rechtem Han- 
deln nnd edelm Streben, die SohOnheit der Sede^ 
der es an Trost nndBVied«i nicht fehlen kOni|e; 
dort oben aber, wenn wir redliche Arbeiter an 
unserni Baue waren, in lichten Höhen den Zu- 
gang zu seliger Oem^iieftaft mit VerkllrtoD» 
daa Fortfahren, daa beglttokende, in dem, waa 
wir hier als Mrer zu erreichen begannen, nnd 
eine Ruhe ohne allen Erdenschraerz. Daran ge- 
mahnt, wie musst du inmitten nnsers Bundes dich 
sieta woUer nnd heimisdier fttblen! Wie moaat 
du Bundbmen an dem Eifer, dir solche Segena- 
fülle anzueignen in stets reicherem Maasse und 
nie in diesem Streben dich dadurch irren zu 
lassen, dass du als Mrer auch .Enttäuschungen 
nnd manch Bitteres selbst erffehmtl Sidm, ao 
fibt einen wohlthuenden Einfluss anf didi nnd 
mich der Baldachin in der O. — Und nun, m. Brr, 
lasst uns ihn noch von einer Seite ansehen. 
Bei seinem Anblick denken wir an den Him- 
mel Uber nns. ünd wie? wenn wir nna sagen, 
dass der Himmel bleibet, zwar nicht immer 
in ungetrübtem Glänze, sondern oft mit Wolken 
verhüllt ist, oft so, dass in den Räumen über 
uns StOrme wehen und Gefaluren drohen? 
Aber er bleibt O, m. Brr, sagt eneh sein 
Abbild, der Baldachin in der O, in sofern nicht 
dies, dass die Mrerei bleibt , dass sie bleiben 
mu8s, weil die Ideen, welche ihr zum Grunde 
liegen imd deren Verwirklichung sie anstrebe 
'ewige sind nnd aus dem Ootte stammen, der me 
ein Ende nimmt? Ja, es bleibt die k. Kunnt, ob 
auch ihre Jünger hienieden kommen und gehen! 
Sie bleibt! 0 der herrlichen Gewiäshoit! W^ie 
nun eneh und midi kdne von den Anfeindongen 
erbangen lässt, wdche von so manchen Seiten 
her auf sie oft so gehässige und bedrohliche An- 
griffe machen I Wie nun euch und mir nur Se- 
gen kommcu kann durch die Kämpfe innerhdb 
dea mreriaehen Chbietea adbst nm Formen nnd 
Gesetae in ihr, da ihr wiseet, die Form als daa 
Unwesentliche könne, müsse wechseln, aber das 
Wesentliche daure aus, und der Kampf allein 
fUhre endlich anm Siege I Wie nun endt nnd väA 
die Sorge nicht maasdoe bekammert, dasa wir 
den Bau nicht ganz hinausflihreul Nun, da ihr 
euch und mir sagt: unser Werk vergeht nicht, 
wenn wir heimgehen, sondern Andre nach uns 
nnd wir adbat in der kSherm Wdt treiben ea 
wdterl Drum der Baldachin, weQ er, em Abbild 
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dm HimnMli , an mIoIim aUw «m mabiit, wie 

Tkl berrlicber dünkt er nna fortan mit Recht, 
BO oft wir sinnigen Geistes ihn ansehen! 

Wohlan denn, meine Brr ! laest uns beherzi- 
gen, was alles er ans sagt! Auf £^en leben 
ftr den Bhamtü, wmo untre Knnit vim heren- 
bilden möchte ; auf Erden gen Himmel schauen 
voll mreriBchen Trostes nnd Hoffens in göttlichem 
Sorgen bei Sturm und Elend; auf Erden den 
Bimmd eehaien denen, die der Wehenmdeter 
im Leben uns nahe etellte: da«, das «m onser 
Gelübde heute und immer wieder bei jedem 
Hinblick auf den Baldachin! Der Heir helfe 
«ms zum Vollbringen 1 



Bericht der n in Basel: Freundschaft und 
Beständigkeit über die Jahre 1866 und 
1M7. 

Vorzügliches Interesse gewährt hier der letzte 
Bericht von 18G7, der den in dieser D herrschen- 
den Geist trefflich charakterisirt Der Arbeiten 
finden in dieier O aiefat m Tide alatt; aie arod 
aber gdialt» nnd gemtUhfeidk Der Beridit 
aagt: 

Es haben im Jahr 1866 16 Logenarbeiten 
stattgefunden, nämlich: 14 im ersten, 1 im awei- 
ten und t im dritten Gfrade. Dieaen Arbeiten 
fdilte es nie an geistigem Oohalt; sie waren 
mehr als blosc ritnello Ex(/rcitien , !')ank der 
opferwilligen Hingebung und der umsichtigen 
nnd luiftiKen HanunerfUhning unaerea elirw. 
Uatia. vom Stuhl, Br Emanucl Wybert; Dank 
aber auch der Beharrlichkeit derjenigen Brr, die 
ihre mrcrische (icsiunung atu-h durch fleiisigen, 
ja regelmässigen Besuch bethätigen. 

Als ImIIo lichtpnnkte mfimen wir aneh die- 
ses Mal die beiden Johannisfeute Ix^zt ichnen. 
Für Oeist und GemUth haben sie uns Werthvol- 
les geboten und die Bande der Freundschaft en- 
ger geknüpft unter den Brm. Vor allem war 
ea aber daa im November abgehaltene Sdiwe- • 
stemfest, daa, vollkommen gelungen, noch lange 
in der Krinnerang der daran theilnehmeaden Brr ; 
und Schwestern hell leuchten wird. ! 

Vortreflücth nnd snm Henen redend, wie aie ! 
▼on Heraen kam, war die Bede, mit der nnwr j 
gel. ehrw. Hatr. v. St das Winter- Job annisfest ' 
eröffnete und in welcher er die Charakterbilder 
der beiden Johannes seichuete: im Täutcr den 
feiteii, nnbeogaamen Smn für ReebtUohknil; Sitt* 



lidilceit und Wahrheit; im EvangeBsten die tiefe 

Religtoeität und die Liebe als Grundprinzip alle« 
Denkens und Handelns, und in beiden die wah- 
ren und erhabenen Vorbilder ächten Mrertbunis. 
Der Br Redner seichnete hierauf ein Bild 
I dee Zdtaltera Jean nnd der eralen ofariitüehen 
Gemeinden. Er seigte (zum Theil an der Hand 
Neanders), wie die Religionsformen der antiken 
Welt so wenig, wie ihre verschiedenen philoso- 
' piüadien Syateme, weder der Stoiker, noch der 
Sli^tiker, weder der E^nrew, noeh aelbet der 
Platoniker, der Menschheit den rechten See* 
lenfrieden zu verleihen, sie nicht sittlich sa 
, erheben, nicht wahrhaft glücklich au machen ver- 
moeliten. Denn alle die groMen Errnngenaeha^ 
ten hellenischen Geistes blieben immer nur daa 
Eigenthum einer Oelohrten-AriBtokrntie, während 
die grosse Masse des Volkes in Unwissenheit, 
Aberglauben und roher Sinnlichkeit versunken 
blieb, — > bla daa liebt, da« von Naaareth anagmg 
nnd in seiner wunderbaren Schönheit, Milde nnd 
Klarheit wie ein Strahl aus dein Himnicl auch in 
des Aermsten Seele drang, und ihn mit freudi- * 
gern Mnth erflÜke durch daa erweckte Bewusst- 
adn, daa aneh er bemfen «ei aar Kindaohaft 
I Qottea, nur Theilnabme am ewigen Leben, dass 
auch ihm die Gottheit ein liebender Vater sei! 
^ — Und wie schön ist das Bild, das die ersten 
! Oemeinden des jungen Christenthama nns bieten 
' in ihrem Leiten, iliren ESnricbtmigen nnd Liebea- 
wrrkcn! Ein Bild, daa insbesondere jedee llrei^ 
herz freudig erregen mnss. Denn in dieser innig- 
sten Bruderliebe, dieser Reinheit und Einfachheit 
I der Sitten , verbunden mit der bddenmfilbigeten 
Ueberzougungstroue , erblioken wir wahrlioh daa 
Vorbild äcbter Johannismrerei ! 

Die Frage über den Werth nnd das Zeitge- 
mässe Unserer Symbole ist auch in unserer O 
versohiedene Male nur ^adi« gekommen. So 
erfreute uns unser zweiter Redner. Br Rauch, 
mit einer einlässlichen Beleuchtung der vielge- 
nannten Broschüre „Fiat lux", und in der sich 
hieran knüpfenden Diskussion sprach sich im All- 
gemeinen die Anaieht der Bn dahin an», daaa 
unsere Rituale wohl «llerdinga manches Veraltete 
haben , was zeitfremässer umgestaltet werden 
könnte } dass wir aber mit dem tumultuarischen 
Darmnfhbran einiger modemer Heisaspome nicht 
^vamtanden aind, «ondcm dieae« Treiben httchst 
miiabilligen. — Treffend, nnd wie ana dem Her> 
zen gesprochen, wie gewiss auch im Sinne vieler 
Brr Frmret. waren die Worte, in denen unser 
ehrw. Uatr. in «einer Bede am SommerJobannia- 
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f< ste über dicMO BadUuJiimnt in der ICrara nob | 
Aussprach : | 
nUnaare Symbolik wird swar in der jetzigen i 
Zeit ▼<» Mitglied«!« omotm Band«« vielfiMh an- | 

gegrifiSen nnd als nicht mehr zeitgemSss erklärt 
Dies scheinen mir Brr zu sein, welche sich durch 
diewlbe beengt {tlhlen und nicht genug Raum ^ 
b«i uns finden, ihrer Eitelkeit, ihrer GroMmaana- 
andit Nabniiig «i rmtSußeiL Sie ktenen nicht 
im StiUen und langsam wirken, rfe wollen gl&n- 
«cn in ihrem Wirken , glänzen vor den Augon 
der profanen Weit, um sich um so rascher in 
tin Niehto •ubttlOeen. — Sie efkennen niebt. ' 
daw alles QOttlielM nur im StÜlen geadiieht, and 
die Stille salbst göttlichen Wesena tai — In der 
Stille kommt der Morgenstern, das Morgenroth . 
und der helle Tag. Die Sonne geht ohne Lär- j 
nieo «nf und bederf deaaan Bicbt; «aoh giabtGott > 
alle eeiM Gaben in der StiUe. Wir wollen traeb- I 
tcn, ihm naclizuahmen. Das, was wir zuerst zn j 
erstreben haben, muss in uns, nicht ausser 
uns sein; die wohlüiatige Wirkung nach aussen 
wird dann siebt feblen. Audi beben wir niebt | 
aO^big, kleinlich von unsom Symbolen, von nn- 
Bcrm* Ritus zu denken. Nur in Bildern, nie in 
Worten vermögt ihr das Höchste, das Unnenn- 
bare attSBUsprechen, darum ist die höchste Poeate 
Religion 

«AlMsh Gelehrte und Staatsmänner können 
sii h gewiss bei uns heimisch fühlen. Finden sie 
nicht die Lehre der Weitweisen des Alterthuois, 
eioee Pythagoras, Soerates, Plato^ die reinete Hup 
nianitätild^ von CSiriatna in nnaerer Symbolik, 
in onsem Gduränchen nicdeq^elegt und erhalten? 
Sehen wir nicht in der Logenversamnilung dne 
Bild der denkbar reinsten Kepublik repräsentirt, 
anf Gtttlfartniien, lleralitit und Freiheit gegrün- 
det, dnrdi Liebe nnd gegemdlige Achtung ge- 
kittetl Giebt ea elwaa Beneree, Edleres, Sobtt- 
iieres? 

„Von den Lasten und Müiien des profanen 
Lebens bewegt nnd oft ennttdet, teeCen wir in 
unsere freundliche Werkst&tte, legen ab in der 
Vorhalle die fi psrliäfte dt s profanen Lebens und 
treten in die Wohmuig des Friedeus, der Bruder^ 
iiebe. Ein »inniges Etwas umgibt uns hier, das 
nas onbewnaet inepirirt, das selbat der tiddenp 
kendc und tieffi&hlende Br sich kaum vollständig 
zu eMtrjiths<iln weiss. Aber er ist vorhanden, 
dieser heilige Geist des Friedens, der uns belebt ; 
und erbeitert u. s. w. 

Der Br Redner hatte an aeinar Feataeiobnniig 
daa Hotte gewiUt: 



Das Alte stürzt, es ändert sich dis Zeit 
Und neues Leben bläht aas den &aiaea! 
und beb adiliesalieb hervor, wie ^e sym^oMarfm 

oder sinnbildliche Darstellnngsweise relipfleer 

lehren immer ihre Berechtigung behält , als im 
Wesen der Keligion begründet, und wie sich das 
auch so mit der Symbolik der Mrerei verhält 
DieArbdten vor. awisobea nnd nadi dieaen 

beiden Festen waren tlieiU den Verhandinagen 
über die Tractanda der Alpina gewidmet , theils 
mehr lokaler Natur. Unscru freundschaftlichen 
Beziehungen zu den Schwesterlogen haben wir 
btii beitera nnd ernsten Anliseen Anadradt ge^ 
p :ben durch Absendung von Deputationen anm 
Stiftungsfeste dor O Modcstia cum libcrtato im 
Orient Zürich und aar Tranerloge der „Brader- 
trene" im Orient Aaran. 

Der bellete nnd freandHctoie Uebtfvkfc nn- 
serer Arbeiten war aber unstreitig daa um 9. 
Kovember 1867 abgehaltene Sch western/est, 
au welchem 32 Brr und 25 Schwestern theilnah- 
men. ünsem lieben Sdiwestont, die in ihrem 
Vereine fleissig. so emsig, so «»«*fi«»li«jg Qja die 
Linderung der Noth der Armen besorgt sind und 
arbeiten, hätten wir schon liinfrst pem unsern 
Dank wieder beurkundet, allem durch verschie- 
dene Umetlode wurde die AnsfUhrnng dieses 
Wunsches immer veraSgert Datur ist es nun 
aber auch äusserst gelungen. Unter den Klän- 
gen der Musik wurden die gel. Schwestern in 
unsere Werkstätte eingeführt und die Festarbeit 
ritaabniwig (für Scbwesternfeste) eröflneL Der 
ebrw. Mstr. v. St begrUsste dieselben mit herz- 
lichen Worten, belehrte sie über den Zweck der 
Mrerei und in passender Weise über verschiedene 
Sinnbilder in derselben , die naser Streben aadi 
Wahrheit und Tugend beseichnen, und qpraob 
dann in ausgezeichneter Rede über die Dreibeit: 
Glaube, Liebe und Hoffnung, als die 
schönsten Lichter, die den Menschen durch das 
Leben leiten. Hierauf Gesang einer jungen 
Schwester und daim Vortrag des Berichtes aber 
die Thätigkeit des Schwestern Vereins von der 
Vurstelieriu desselben. Nach einem zweiten aus- 
gezeicüQcten Qesaugvorirag eines besucheudou 
Brs wurde durch die awei lltesten Brr unssrar 
O die Blumenvertheilung vorgenommen und die- 
selbe in poetischer Form durch den Br Redner 
gudeuiet. Diese Blumen, 4ie der Uerbst uuch 
geboren, wurden dennoch als wahre FrUhling»- 

blnmen beseichnet und das Glttok gepriesen; 

„Wenn in des Lebens Herbst auch nasre Bnst 

„Noch Poesie erAiUt und Lebenslust, 

MWenn es aocfc FifiUing ist In uasem Bstaeo.*' 



dl 

Mach einem dritten OeeangsTortrag dner 
Sefawwter 0«»« VmXkb^tümti) wurde 
durch swei Schwestern die Anoenspende eioge- 
samnaelt, die reichlich ausfiel und den liebe« 
Schwestern zur VerrUgUDg übergeben wurde. — 
Dia hierauf folgende TaMlog« wwde beleht dwdi 
a« gMriMUiofaale, hcitmato UntethaltiiDg. 

Aach dflrfen wir nicht unerwähnt lassen. 
dasB nicht nur dieses und die andern Feste, son- 
dern auch unsere geselligen Zusammenkünfte 
dwob die MisgeceichnelBD Q«Miigavor«rflg« der 
swei beemhenden Brr Pnet und Jeaien, HHgHe- 
der der hiesigen Oper, unterstützt von unser» 
eigenen trenbcwährlen musikalischen Krttftec, 
einen gana besondern Keiz erhielten. 

Die letate Sitnmg «er der Neuwahl dea 
9eamtenkollegiums gewidmet, and die fast 
einstimmig erfolgte Wiederwahl fast aller bishe- 
rigen Mitglieder desselben war fUr diese ein 
freundliches Zutrauensvotom , daa sie ermuntern 
wini, auch ferner Ihre Pflicht au dran, ae weit 
ihre Kfifte es ermöglichen. 

Unsere Lo<;tnikasse befindet sich, Dank der 
gewissenhafton Verwaltung des Br Schatzmei6ter>. 
in wohlgeordnetem Zaateade, Ebmo WMre 
Witwen-, Waiaeo- and AlterB-Kane. 



Ans deai Loij^ealehea. 

Flauen. — Die O inr Pyramide inerte am 19. 

Juli uach längerer Zeit wieder eine Schwestcmloge. 
Br Heubner IL, Hatr. St, begrütste die Schwestero, 
indem er, auf die geeeUohtiieb» Eahnekeluug der 
Urcrei ciugc-hund, die Symbole dura«]ben erklärte und 
sie als alte^ der Brudenoha& beilige und bedeutungs- 
▼olle Gebrkuche kanaiaidmete. Hierauf hielt der 
Dcp. Mbtr. Br HMmer den Feetvortrag , und führte 
in demselben nÜMT aaa, wie besonders die Oattio 
und Mutter daan berafSsn sei, mitanbauea am Tempel» 
baue der Meosehhsit, weil »\c die Efime des Outen 
im Kinde sehen wach rufe und es ersehe, damit es 
nur mikB und sehaff» fSr das Wohl der gfasnmitnn 
Menschheit. Am 2. Aug. und 6. Septbr. fanden Be- 
oepüonslogen statt, und folgte der ietsterea sine be- 
lebte Tsfelloge. Am 2. Augast sprsoh Br Heubner 
III. über den Spruch: Der Mensch erkennt 
sich nur im Measoheu, nur das Leben leh- 
ret jedem, was er sei; legte dar, dssa sieb der 
il< lisch erkennen müsse in seinen eignen Handlungen 
und in denen seiner Mitmenschen, und dass eben 
dursh diese Selbsterkenntaiis, die vwr aDem der 
Mrer üben müsse, deraclbc vom Leben lerne und be- 
lehrt werde. In der auf den 6. öeplbr. tuUeuden 
Beeeptionsloge hielt der Mstr. 8t, Br Heubner IL, 
besagnehmend auf da» diesen Tag gefeierte Erntefest; 
einen sehr gehaltvollen Vortrag Uber die Frage: 



Vaaa feiera wif «Heer Bratefestr nad be- 
antwortete dieselbe: I) Wir werden e« niemals fei- 
ern, denn unser Saatfeld ist zu gross, unsre Aussaat 
SU schwer und uasre Sommersat su kurz; und 2) 
Wir sollen es doch täglich fFi<»rn , weil wir tllglich 
die Fracht der äelbstroredlang , der Bruderliebe un-l 
des OeriiMfriedtas ynm doa Bends und ssiaea eib*- 
bsasa Omnisitisa entea feltaa «ed «fMsa Unaen^ 

BerUa. Die allgem. Tnmetloge der G. 1. L. 

wurde den 12. März lHtt8 abgehalten. Der hochwst. 
Laades-Orossmeister, Br von Dachroedeo, leitete 
dieselbe dnrob warme Ausprscbe ein, ß», von der 
Zeit der Feier im Frühlinj^ ausgehend, die Oewisshcit 
eines ewigen Geitteslobeos nach der Auflösung des 
körperlieben Wesens ab enste Ibhaoagen an die 
Hrr zu roRtloscr, gowisBenhafler Benutzung des irdi- 
schen Daseins schilderte. Der lAndee-Groessekretär 
hs hierauf die Ksmen und, sewflit sie ihm bekannt 
waren, die Nekrologe der 272 seit dem 12. Mürz 
1866 abberafenon Brr vor. — Den Vortrag hielt so- 
daau der s obsMtei rte Zaadss-Oiessredner, Br Po- 
selger, und rn t wickelte d>B Bsdeutuag dssAusdrusks: 
üe ruhen in Gott! — 

I, 

Bamberg', 2.- fisiii In der heutigen 3. otlrutlichen 
Versammlung der katholischen Vereine sprach zuerst 
der pfipeffiehs Ddcgat Vsg. Nardi über & traungen 

religiösen Zustände Italiens, alt» deren Hauptursache 
er dieJEVmrerei bezeichnete. Bedner ist jedoch über- 
aeugt, dass die Oefidir einer Ersehütterung der katho- 

lischen Kirche in Italien nicht bestehe. Ein berühm- 
ter Franzose hab« gesagt, dass die Einheit ItaUens 
gesebaffsa werden se^ um der Binheit über den Al- 
pen die Hand zu reichen. ITun möge die Worte un.- 
kehreu und sagen, dass bald ein geeinigtes katholi- 
sehes Deutschland dem einigen kathdiaDhen Italien 
über die Alpen hinüber die Hand reichen Wirde zur 
Aufrechtbaltung des religiösen Friedens. Stadtrath 
Baadri von KSb sebfldert den aHmÜhliehea Zerfidl 
dee chribtlichgermaiiichen Staates und bezeichnet als 
wirkbatimtes Mittel dagegen, dass dos deutsche Volk 
seine Ges( tzgcbungsorgane aualfäancni bilden welche 
nie die Jland reichen zum Atjfbau eines modernen 
Staates. GenerulprsUses Schäffcr aus Köln spricht 
über die grossartige Ausbreitung und WirksMukeit 
der katholischen Geselleuvereina v. Brentano aus 
Augfburg l>czeichnet den Liberalismus, d. L Freiheit, 

* ja Nothwtndigkcit des Unglaubens, als die Haupt- 
quelle allt r sooirileii Mis.'^stiiiide , aus denen nur die 
katholi.sche Kirche die nicut>chiiche Gesellschait retten 

i kfone und werde, denn „aua der BSttsttfoiss führt 
nur das Licht der Offenbarung, und zwar der t^ött- 
licheu Offenbarung, wulebe der katholischeu Kirche 
zu Thcil ward, nicht aber der Oibnbaruag der mo- 
dernen Wissenschaft" 

I WnaMuttL^ Ds» Gxessasdner dar Gross O 

vom spnbolißchen Ritus in Mailand Br Simon Larcher 
ist den 12. Mai als Vertreter der Gross O des eklek- 
tisohen Bundes engsAihit und TerpAiehtet woidsn. — 

M. V. St. der O Carl z. aufgehenden Licht fijr das 
laufende Jahr ist Br. J. L. Wild, und M. v. äu der a 
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fiokrates zur St&odhaftigkeit für dieselbe Zeit ist Br 
K. O^paL Br Wmmubii M die GöoIemIm Urknad» 
fas DantMlw fibenalrt. 



Die bMMge Omma hat ^ 

Obersten Rathe der GrosBbtamtcn des 33. Grades der 
Altsehottiftchea Cj im Staate Louisiana beantragte nä- 
hen Yerbindoog abgelehnt, weil dieselb* adt keiner 

manr. Behörde höherer Grade in Vt-rViiiidiing treten 
könne, da sie nur 3 symb. Urade uuerkeuue. 

Bonn. Die hiesige D Friedrich Wilheln; z. ei- 
seraeii Knuz, z. d. 3 Verbündeten iu DuBseldorf und 
Priu V. Prcusscn z. d. 3 Schwertern in Solingen hir 
ben eine Könip Wilholm - Stiftung zur ünterbt'itziing 
hüITübedurfUger Sludireiidor gegründet — Unterstui- 
sung und Förderung geistiger Bestrebungen und IJn- 
temehmungen i^t die edelste Wohlthätigkeit, defen 
sich die vor allem befleisMgen sollten. — 

Oppenheim a. Rh. Da« hicj<ige Frmrer- Krünx- 
ehen „Conoordia z. Landcekrono" besteht dermalen aus 
12 aktiTW und 8 BhiwinitgliedttB. 

Or. Aanto, 12. Septbr. 1868. In der letzten 
Nummer Ihrer Prmrer-Ztg. braohtcn Sic einen IJcricht 
&b«r die Verhandlungen der dieejährlichcu Schweix. 
CItohO hl Genf mit der Uitthcilnng, dass der gcL Br 
J. J. Ruegg, d. Z. Mstr. v. St. der hiesigen D, zum 
Chmamstr. der Alpioa für die folgeodea 6 Jahre er- 
irShlt trorden sei. Ibh halw mmmehr daa Yergnü- 
gcn, Ihnen mitzutheilen, dass in der um ß. d.M. ver- 
sammelten LehxlingaO BrBuasg bei den Brm ange- 
fragt hat, ob sie wfineehea, dam er diese Wttrde an- 
luhmr und ob die O damit auch die Bürde der Lei- 
tuog der Uesobüfle der Gross O für 6 Jahre übor- 
nehünen wolte, und daai die zahheieh TerBMiiinelten 
Brr einstimmig und mit Acclamation die Gross □ 
übernommen haben. Au die Stelle des Mstrs. t. St 
wurde täx Br Raegg dann sofort der bisherige I. Auf- 
seher, Br Juliutt Frey-Focr, berufen. Diu Tutitallution 
des Grossmcisters, sowie die Wahl und Einsetzung 
der neuen OnMlieninlni dBxfl» in dner BnlfMHtsuug 
der GtOMO Anfimgi Ootoher in Aaumn etnttilnden. 

Vniikreleh. Die S c§3 in H&Tre: Lea troia E, 

L'amcnite und L'Olivier ecossais berufen dun h Cir- 
cularschreiben einen Mrer-Congress nach diesem üncute 
«nf den 18. n. 19. September, wdehem folgende na> 
nr Behandlung vorgelegt werden sollen : 

1) Erhält sich die Frmrei der Ocgenwart auf der 
BUß» des seeiabn nnd hnaumiatisohen Fort» 
Schrittes ? 

2) Welchen Einiluss soll die Fmirei gcgeuwurtig 
üben nnf den allgemeinen Fortschritt in der 

Denkungsart, den Bogriffen und den Sitten? 
S) Welche Anordnungen sind zu treffen, dass bei 
der nniTerscllen Bedeutung der Hauptgruud- 
siitze der Frmrei rcf^clmäHsige Mrerbrr in den 
Werkstätten aller Kitcu und Logeuverbände 
sieh als solche ausweisen können? 
4) A«f welelie Weise kfinnen die Fnnfer si 



rer Zeit der Kriegfühmng , die eine Negation 
der Verbrttderang d«r Ifenadihnt ist, entge- 
genarbeiten r 

5) In welchem Maasse und in welcher Form ist es 
der Flrmrei erinnht, nntsr den ProAmen fto> 

Bclyten zu machen ? 
Diqenigen Brr, welche über eines oder mehrere die- 
mft Thnnata bei dem Congresae daa Wort in ergreifen 

wünschen, werden eingeladen, sich vorher bei Br R. 
Nioole, rue du Dcharcadere No. 39 in Uäyre, ein- 



Paris, Der Grossorieut von Frankreich hat bo- 
Bchloesen , duB Unternehmen des Kapitän Lambert 
zur Auffindung einer Nordpoldurchfahrt durch Ge- 
währung von 5(10 Frs. zu begünstigen. Wir haben 
nicht gehört oder gelesen , dass irgend eine dentaehe 
Grossluge oder □ das ähnliche deutsche Unternehmen 
durch einen Beitrug uiiteri<tutzt hat, wie dies rühm- 
licher Weise vou dem GroFRorient von Frankreieh 
geschehen ist Vor 7 Jahren steuerte eine deutsche 
Grosslogo 1000 Thlr. zur Herstellung einer deutschen 
Flotte bei, was vom ftmrieehen Standpunkte Bedeof 
ken erregte — dagegen eine rein and allgemein 
wissenschaftliche Entdeckungsreise, die allen Völkem 
kommt, zu fördern, das ist iicht mrerisoh, und 
Tiel mehr, als SossrerNoth abzuhelfen. — Ui^ 
ber das franz. Unternehmen gtebt Lambert nilin» 
Auskunft im „Bulletin de la Soci6t« gtopt," 
1867 : «L'expedition au Pole Nord." 

Zhoh SUftungsfesU 
Mel.: Nun danket Alle «to. 



Erhöbet Herz und Sinn, 
Die Huld de« Meisters droben. 

Der da im Lichte wohn^ 
Anbetend jetzt zu loben. 

Es steig der Herzen Dank 
Im Licdegklang empor 

Und werde dort zum Preiss 
In hUuw Geiater Ciiorl 

Du hast den Bau bewaeht^ 

Du MeiKlcr volh r Gnade, 

Mit reichem Segen auch 
GeschmUoket unsre Pfadi . 

Noch heute steht das Werk, 
Erbaut auf ft-stem tirund, 

Von deiner Uand gestützti 
Der Liebe heiiger Bund! 

Erkucht uns fort und fort 
Iklit deinem Himnulslichte 

Und mach der Falschheit Tmg^ 
Der Bosheit List zunichte; 

Und kruftge unsre Hand, 
Dass wir erbauen dir 

Nach deinem Plan und BlM 
Der Liebe Tempel hier! 

C. B. 

BIttgi der Q Arddmedea s. ew. Bande hi Gern. 



Dmek tren Br C. W. Veilrnik In Lotpcig. 
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Die instrucUoBslogeB. 

Wu nnd, so fragt viellncht der 

1f«8 sind Instructionslogen ? 

Sind C8 Stunden, wo des Wissens Flarameo- 
echrift bell vor unser sucbendcB Auge tritt? — 
Wird das grabende Eisen, der foracbende Bohrer 
«OS dem geheimnitnreiclien Boden dei IfrerUmmt 
emporgezogen, and das nlborgtensendc Wasser 
der Erkennlniss pchiesst es ; un strahlend auf, 
80 daiM» alle davon 8ciiöpr«n köuttai^? — Reichea 
Qiu 'diese Stunden eine tryatallen« TaM, ta de» 
ren Olame nch die Gebeimniiie, die Hingd, 
die Schirieben des Herzens und des innern Men- 
schen ab^iqgelo? Vielieicbt. meine Brr, vioUeiclit 
können aie das für den Einzelnen werden; ob 
•ie M ftr ttttt nUe werden, dne itt ao lang« nnd 
wird M lange eine Frage bleiben, als ein nnd 
dieselbe Gabe nicht alle gleich erfreut und ent- 
zückt. Meine Brr, wenn die Glocken dos Sonn- 
tags über die lauschenden Fluren dahiutöucn, 
wenn der Staub des Werkeltags von d«n Hän- 
den "nnd Ton dem Geiste al^kehrt ist: dann, 
dann Termag selbst der einfachste Men^eh nicht 
sich einer gehobenen Stimmung zu* entziehen. 
Die reinere HiÜle, die ihn umkleidet, der Anblick 
der mhenden * Werksenge seiner Wochenthiti^ 
kett, der in den Lüften »ich wiegende, zur An- 
dacht mahnende Ton, alles vereinigt sich, «im 
seinen Blick heller uud irolicr eniporzulcnken 
zu dem, der, wie diu Schritt sagt, am siebenten 
Tage ruhete nnd sab, dass alles gut war. 

Dann lüftet imser Geist die FlBgel 

üml htl et unsre Herzen auf. 
Wir nelimea über alle Uügel 
Der Sebnsuidlit nis*iawrmlliitoo £m£ 



l Wir spähen, lausche», harren, trauern, 
Bis nna sein h^ilger Hauch durchwelif» ° 

Bis Roine Wonnen uns durchschauein 
Und alles in uns wird — Gebet. 
Gebet ist Freiheit, die der Schnuike 
Der Erdenuacht die Siel cntrciBsl, 
Dann steht kein Wort und kein Gedanke 
Vehr zwischen uns und Goltee Geist! 
CtehoimniMToll uud dooh so hdJe 
Ist CS der Seele wunderbar, 
Ein h ii H s c Schlummern an der QnsUl^ 
Und dooh ein Waclien, seligklar. 

(nach Lonau). 

Dann beugt ^cifa "d r llenseh in Demntk 

nnd öffnet die Pforten seiner Seele weit, weit^ 
damit das Friedenslicht des Himmels einziehe. 

Uns allen, meine Brr, bat das Leben noch 
eine andere Stunde bereitet, wo wir in Demuth 
das Knie entblflsten, wo wir frei twi irdiscbem 
Prunk, vom gleissenden Qolds, arm im nieder- 
getretenen Schuh, geführt von melodischen Tö- 
nen, dem weihenden Lichte einer heiligen Stunde . 
entgegenharrten. Und wenn es dann kam, wenn 
es hell wnrde nm vna, lichteten sich dann nicht 
anch die Schatten der Seda, war es da nicht 
wie ein Sonntaginiorgen in nns, war unser Hers 
nicht ein Altar geworden, auf den wir im Gei- 
ste einen Krans niederlegten, der üie Namen: 
Hanschenlieb«, ^deriiebe tmg?! — 

Das war der Inbegriff des neuen Lichtes, 
das war die mächtige Flamme, die heller als al- 
les Wissen vor unser suchendes Ange tratl Das 
rind die Augenblicke , in welchen der Ifenaeh 
m a!oh das Göttliche nnd im GSttliehen sieh sel- 
ber wieder findet. 

Höheres, Edleres vermögen kaum andere 
Momente wieder heraufzutübren , Grösseres ver- 
mag kein« lostniotioiiBkiga dem Hrer in Ineleii; 
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aber wohl v^roMg sie an die tönende Glocke je- 
ner Stande m klingen, danpait der mahnende Ton 

muner wieder durch uneere Seele gleitet 

Wird, 80 frafjen wir weiter, wird in diesem 
Beisammensein das grabende Eisen, der torschende 
Bohrer ans dem geheimniMvoUen Bodeh des 
MrerftiltaiB «aipor|dsogto iHid lisst das Ülber- 
gUbmnde Wataw der Erkenntniss strahlend auf- 
ifehiiSMen, 10 dass alle davon schü^^fon kötincri ? 

UnBere k. Kunst, meine Brr, ist ein Si-imcht. 
Unaer Woilöi setst alle Triebrider inBewegtmg, 
nm dieaen Schacht au bearbeiMki. MQhsaiiir le- 
gen sich die edlen, JahrtauB iub fortgewachsegen 
Aftern blos, eine Stufe nach der andern Trftgt 
Wissen und Kraft aus der Tiefe zum Lichte; 
aber die Ädern Terei^n nicbt, der Lihalt er> 
sehSpft aich nicht, und der Bauherr bliekt immer 
wieder von oben nieder xm^ ruft lint au: Grabt 
Dnr! 

Die Mrerei soll ein Lebensborn für die 
Menscbh«St Wlirdeii, wii* htthrih iihAt4r weiW, wir 
forschen nach den reinen krystallhelten Strahlen 

der Tiefe und der Erkenntnias, aber wir s c h ö p f e n 
nur da, wo wir selbst die fördernde ILind, 
den ceistigeu Willen mit anlegten. Altes andere 
blMtit diifSlte. OB ^flrini «ich auf an der Grabe, 
OB gÜtaert im Zwielichte, als wäre es edles Qo* 
stein, und doch ists nichts als Pochsaud, soinn, 
80 leblos, dass nicht einmal die Wurzel eines 
Unkrauts dann und daraus erwachst. Wir lok- 
ken Wasser ans der Tiefe, aber es ist trübe, es 
trügt noch die Farbe des Schlammus , der seine 
Wiege war , es rinnt matt und krank dahin ; 
kein Pulsschlag des reicheren tieferen Quells ist 
ihm uiitgegebeo, es bäugt sich schmuzig neidisch 
an diio Griser der Wiesen und Torsehwindot be- 
SchSmt von der Oberfläche der V.vd<'. 

Aber wo findet denn der Mrer Befriedigung 
für Bein" Mühen? 

In dem Buwusstsein seines Schaffens, indem 
Zuge dw Liebe, die gestaltet und bildet fliröino 
kommende Zeit! 

Und gar kein Lohn, kein Gewinn für 
uns selbst? — 

0 doch, meine Brrl Wenn wir geben, sind 
wir dann nidit um die Gabe Irmer, aber um 
die Liebe reicher? Wenn Erhabenes ons leitet, 
läutert sich da nicht das Werkzeug, der Mensch 
selbst? Wo wir den Zwiespalt bannen, muss 
da nicht der Frieden in ans selbst eine Stitte 
finden? Ünd wer durcli daa, was er treibt und 
wie ers treibt, an Liebe, an Rdnheit, an Frieden 
reicher wird, ist der ohne Geirinn geblieben?! 



Meine Brr, ich fragte am Eingänge, ob not 
I diese Stnndon eine krystallene 1*afol rMohteii, in 

' deren Glänze sich die Qoheimnisso, die Ifkngd, 
die Schwäclien desHerMDS und des innemlfonr 

sehen abspiegeln ? 

Wenn in der Frühe eines frischen Morgens 
der Sonnenstrahl über die Fläche eines Sees 
auekt, dann dampft er auf, und ttbor dem Wae* 

ser rollen und wirbeln dio Nebel, und das reine 
Bild der hehren Königin des Licht« färbt sich 
trüb und glanzlos auf dem grauen Schleier. 

Aber der reine Frühgruss de« jungen Tages 
streift die wolkige Decke zurück , and auf dem 
Spiegel de« Mi büdei tieb dks Bfld 

' sie sohfittet Über jeden Schaumkamm ihre 
Diatnnnten. Die Bewohner der Tiefe schnellen 

j auf, die Lerche hobt sich jubelnd in die Lüfte 

' und alles jauchzt : Sie ist da, ist da ! — O sie war 
aooh ^rbir da. — Aber itrisVhen ifaf und dem 

: Spiegel lagen Wolken, ihr Licht war getrtbt. — 
Und wii-, meine Rrr, wir wollen in der CD den 
krystallhellen .Spiegel für das Licht unseres in- 
nereYi Lebens finden V Und doch schaffen . wir 
wlhüt sö Viel Nebel awfscfaeA uns ttlidihn? ünd 
doch haben wir nicht den Muth , mit eineüi *in- 

j zigcn Hauche eines jungen frischen TRges, eines 
neuen geläuterten LeUens 'diese Nebel zu ^ver- 
Bchettcben ! 

Aber eine neue Welt schafft und baut sich 
nur dann in uns auif, wenn wir flber Aas Ohaoi 

unseres Wollens, unserer SchwBehen, ünsbrcs unbe- 
stimmten Innern Menschen ausrufen: Es werde 
Licht! und dann, wenn sich die feindlichen Ele- 
mente geschieden, dann hintreten vor den Spie* 
' gel des Hrerlliums, dann mnthig dem aAes duirch- 
' strahlenden Lichte sich preisgeben, dann selbst 
■ mit kräftiger Hund die Nebel zertheilen und den 
Schmerz der Wunde nicht scheuen ! 

j Daan ist die k. Kunst ein rechter reiner 
' Spiegel für den Frmrer, für den Menseben. 
, Dann gehört ihm der LebensqtnU ihrer Tiafeo, 
das Gold ihrer Schachte, und sein Leben ist dsr 

1 göttUdje SpiegelglanE eines glücklichen Bewusst- 
I sein», und dann sind Instructionslogen: Glocken* 
' töne für eine heilige Sache! 

ÜannoTor. 

Br H. Brookmaan. 
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WelehttB Standpunkt Szazadnnk gegenüber ' 
der Frmrerei einnimmt, überhaupt was deren 
spocielie Aufgabe in unserem Vaterlando betrifft, 
hatten wir wÄtm Gelegenkeit an erkllren. 

In Verbindung mit dem können wir jetat • 
erwähnen, dass die Nachricht eines Blattes, als 
hätte die ungarische itegirung die Statuten der 
Fester Frmrerloge nicht genehmigt, grandlos ist 
Diei war auch von einer liberalen Be> 
girung nicht zu erwarten; die Sache tw« 
bih eich aucli wirklich anfiers. 

Baron Bela Wcnkhoim, Minister des Innern, 
hat nämlich, wie wir vernehmen, ;ao die Commune 
der Stadt Pest folgenden Eriaaa gerichteL 

4a die Goi||mnne dn h|l> Freistadt VMt 

Dr. Lewis, Fetter InsaMe. zeigt an, daas 

durch die Vereinigung mehrere Staatsbürger 
(wahrscheinlich in Fest) eine Frmrcrioge gegrün- 
det inirde, und bat die allgemeinen Statuten der 
Frmrer ebigwejichjL 

Da in diesen Statuten der Verein , auf wel- 
chen pich die Statuten beziehen, nicht genannt 
wurde, so können sie in der allgemeinen Zusam- 
menetellnng, wie ^e sind, nicht den Gegenstand 
mner Rogirimg»>Gencliniigung bilden. 

Die Commune der Stadt Pest wird demnach 

aufgefordert, den benannten Dr. Lew^ ajA Vfit- 

ständigcn : 

1) Wepo der betreffende Verein unter dem 
Titel Fnnreripge diaee SMIoIwi ßh aeine 
^geniBfi Statuten anerkennt, soll der Titel 

z. P. e^o fest|:,'ceetzt wcrdafi: uDio StaloliaB 
der Pester Frmrerloge". 

iQegen die Bildong der Frmrerloge im Sinne 
dar Befinitieiien , welche in den vorgewie* 
aeiifin allgmiilwifB StMutan iMOmllea tjad, 
'wird prinslittell keiat tebwierigkeit antga» 

gCAgeBetzt, nur ist ausser dem .beireite oben 

Gesuj^ten noch nothwendig: 

2) Du88 in den Statuten der Sitz der 'Gesell- 
ediaft benannt werde, und dass aucdi der 
Vermittler, der die GeselUchaft via k vis 
den Behörden und 'den d. Fenoaen vertrit^ 

bestimmt werde. 

3) Im 7. Punkt muss deutlich erw&hot werden, 
daaa die Mitglieder der Geaeltsobaft nur 
innerhalb der geeetalicben Scbraakeo dem 

Ordens- Vorsteher zu gehorchen haben. 

4^ Im 11. Punkt soll bestimmt werden: vrm- 



ip besteht die dort erw^l|nte „g»MM 
FrÄfnngf* " 

6;^ Im 3. Punkt des 12. §—8 fptf fmfF^ 
tag um^^n^lüf^ ^OliBWl IfK^^ 

IMe der Art umgearbeiteten Statuten sollen 
durch die CSommuae der Stadt mit HintafUgnag 

ihrer Meinungs-Aeusserung zu weitern 
Verhandlungen in 3 £xumplaren auegcstellt, an- 
her vorgelegt werden. — Ofen, d. 2. August 1868. 
,.rf>%. Bafon Bdla Wenkbeim m, p. 

'Femer werden wir auch beiMcbrie|itigt, dass 
die Betreffenden, denen der Erlass mitgetbeilt 

wnrdfe, sich beeilten, der Aufforderung nachzu- 
kommen und dem Ministerium durch den Magi- 
strat die niodificirten Statuten einzuschicken. 

Die Statuten der Fester Frmrerloge ^z^r 
Einigkeit im Vaterlfmde." . 

Der Mstf. v. St, welcher von den Mitglie* 
dem der a gewählt ^rird, T«rtritt die QeaeUp 
sahaft gegaa die Behörde, als auch gegen dritte 
Personen, daher ist jedes Mitglied verpflichtet, 
ihm zu gehorchen, ij^sojiBia ^eine Anordnj^ngen 
den I^ndea-Oegetseu aiobt snVid^i^nf<»n. 

Die PrUfung besteht darin; 1) Wenn ein 
Mi^;lied Jemand sur Aufnahme Torscbligt so 

wiW nacb 4 Wochen, wenn man Erkimdigungon 
übier seinen moralischen Charakter und Leben oin- 
gaaogen tuut, Uber den Vorgeschlagenen ballotirt 
Finden sieb bei der Ballotage 4 verneinende 
S^^an, so ist der Vorsdiiag Terwotfea, ohne 
dalB (Grinde aaaageben nöthi^ wäre. Der Auf- 
genommene rouRf» sich durch Handschlag und 
Ui^^eir&chrift Terpflicht,en , 1) den Gesetzen des 
Staate, in wekdi^ «e lebt, treu und gehorsam 
au sein. 

2) Seme Brr nach Kräften mit Bath und 
I That zu untersttttaen ; criclären, in keiner geheimen 

Verbindung zu sein, noch darin eintreten zu wol- 
len, und in keiner Criminal- Untersuchung zm 
stehen. 

Der Trauerlag. Am letzten December 
j(4ea Jahres snm Andenken der Tentorbenen 
Brttder. 

Wir wollen hoffen, dass der Magistrat diese 

modifizirten Statuten baldigst dem hohen Mini- 
sterium unterbreiten wird und dass derselbe ge- 
gen diese Fuokte nichts einzuwenden bat K& 
▼ersteht sieb von selbst, dass in einem- konstitu- 
, tionellen Staate jede Gesellschafl entstehen daif^ 
• Ton der die constitutbnelle Begirung schon im 
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TorauB bemerkt, dast sie prinzipiell ge- 
gen En tetehung. derselben nichts ein- 
zuwenden hat 

(SMudoBk Mr. 2ia 1& SflptemW 1068.) 

Bericht der lj ia ßeru „Zur iloffnang** Aber 
«e Jahi« 18M nd 1867. 

18ß6. 

Der l^criiht kann diesmal ganz besonders 
kurz sein, da daa verfloMene Jahr ganz im ge- 
wohnten ruhigen Geleiie dnhiogegangea ist 

Die ZeU der ebgdieltenen Vertemmlttn- 

gen (Arbeits- and Conferenz-cP) beträgt im 
Ganzen 33, davon 22 im I. , 5 im IL. C im III. 
Grad. Wenn auch viele dieser Verammlungen 
TOn •dmtnittntti'ren Qeidiiften ganz oder vor- 
■ngsweiie in Ansfinich genommen worden, so 
waren wiederum andere durch mrerische und 
belehrende historiBche Vorträge belebt 

Neben den Arbeits-Versammlungen fanden 
auch die geseiligen Vereinigungen in gewohnter 
Weise statt nnd erfr sn tflii sieh dnes recht Imd- 
liehen Beanehca. 

Die M i t g I i 0 d e r z a h 1 nuserer O betfug 
am 31. Dezember 1865 130; sie wurde vermehrt 
durch 14 Aufnahmen uod 1 AfBliation, zus. 16. 
Dagegen vermindnrt dmdi 6 Todetflllle, 1 Aus- 
tritt nnd 3 Streichongen, SQS. 9; es ergiebl sich 
also eine wirkliche Vermehrung von 6. Demnadi 
Bestand am 31. Dezember iSr.ß: 136. 

Ausser den oben «rwiihi-.tt'n 14 Autnalnnen 
und 1 Affiliation fanden 7 Beförderungen in den 
n. und 7 Befördemngen in den IIL QnA statt 

Unsere drei Wohlthfttigkeits-lDstitate. 
Aimcn-Knsse, Witwen-, Waisen- und HUlfskasse, 
und der Schwi atern- Verein haben auch im ver- 
flossenen Jahre in gewohnter Weise ihre Thätig- 
keit geübt mid. svr Linderung mannigfacher 
Noth ihr Sdierflein beigetragen. 

Wir glauben nicht nnwwibnt laaaen zu sol- 
len, dass wir im verflossenen Jahre einen beson- 
dern Ausschuss zur Prüfung der Anmeldungen 
niedergesetzt haben, und wir hoffen, durch diese 
Prflfnngskommission besser als bisher die 
nöthigen Informationen ttber die Angemeldeten 
an whalten. 

Ein anderer besonderer Ausscliuss wurde 
iiir den Unterricht der NeuaufgcnuuKnenen als 
Inetraktio&a-Kommission niedergeeetst. 



Ueber die Thfitigkeit dieser beiden lf«*mtni« 
sionen und über deren Erfolge können wir al- 
lerdings heute noch keine Mittheilungen machen. 
— Die Zeit ihres Bestehens ist eloe noch am 
knrae; beide bereehtigen aber sa seliSnett Hol^ 
nnngen. 

Eine von uns angeregte freie Conferenz 
! aller schweizerischen \^ zur Besprechung der 
' Frage : ob und wa« gegen die immer wiederkeb- 
' renden Angriffe der Mrerei gethan werden konnte, 

ist zwar nicht zu Stande gekommen; jedoch ist 

diese Angelegenheit wichtig genug , um mit der 
I Zeit wieder auf dieselbe zurück zu kommen. 
; Oleiclweitig mSehten wir dieeen Oegenstand der 

Aufmerksamkeit des sehr ebrw. VerwaltniigBr^ 
j thes angelegentlich empfehlen. 
! Sclilicsslich haben wir die Freude, zu kon- 
, statiren, dass unsere O im verflossenen Jahre 

sowohl au der Qrossloge Alpma als an den flbri- 
I gen schweizerischen Werkstitten in den freund- 
' scbaftliobsten Beaiehungen stand. 

1867. 

' Bei Schlttss des Jahres 1866 zählte unsere 
i Werkstätte 136. Nene Anfnabmen fanden ift 

Berichtsjahre nur 3 statt, da 10 Anmeldungen 
unberücksichtigt bleiben mussten, SumuMt 180, 
davon gingen ab 7. > 

Bestand am 81. Desember 1867: 132, wo- 
von 56 Im Orient selbst nnd 76 ausser demsel- 
ben wohnhaft. 

Arbeiten fanden 30 statt, nämlich 14 im er- 
sten, 8 im zweiten und 8 im dritten Grade, 
welche, wie gewohnt, zum Theile administratiTen 
Qeschflften, anm Theile aber auch Vortrlgen und 
Diskussionen mrerisch bildenden Inhaltes gewid- 
met waren. 

Das Beamten-Collegium hielt Sitzungen. 
Unter den Bebandlaogsgegenstinden nennen wir 
I nur die Vorberathungen an Händen derO dnea 
durch unsem gegenwärtigen Mstr. v. St. entwor- 
fenen neuen Reglementes, welches wir Ihnen im 
Laufe dieses Jahres zur Sanktion vorlegen zu 
kdnnetf hoffen. 

Bei diesem Anlasse kOnnen wir nicht nnter- 
lassen, unseres nach Gjähriger arbeitsvoller, treuer» 
und wir dürfen wohl sagen, segensreicher Wirk- 
samkeit abgetretenen Altmeisters, Br Mendel, 
nochmals mit Anerkennung an gedenken, und' 
Ihnen, sehr ehrw. Gross-Mstr., für den Beweis 
wolilwollender Gesinnung, den Sie uns durch 
Erntni Illing desselben zu Ihrem Dcputirten bei 
unserer LJ gegeben haben, unsern warmen Dank 
ausanapreehen. 
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Wir sind ftberMngt. diM die freaadselttflli- 
ohen BesifllnnigttBi, w«ldie viiaere □ stetsfort mit 
der Alpina unterhalten, nnr neulich noch bei 
Versamminnp der Grossloge in nnserm Oriente 
durch peraöulichen Umgang erneaert bat, hier> , 
dnreli nooh g«fi)rdert und enger geknifft wur- 
den, und geben Ihnen die Tenidbentng, den wir 
nech Kr&ften dazu beitragen werden. 

Mit den Übrigen schweizericcben cS^ haben 
ebenfalls im Terflosaenen Jahre nur engenebne 
and frenndichefÜiche Befielrangen itettgefbnden. . 

Aof den Felde der geistigen Thitigkeii wer, 
wenn schon nicht untpr die besten zu rechnen, 
das vergangene Jahr doch keineswega leer an i 
Bekluiing. Foffiidiritt nnd nreriiehen Weriun. 

Sie kflnnen ane den früheren Berichtmi un- 
sere Wohltbätigkeitsanstalten, als Armenkasse, 
Witwen- und Waisenkasse und Schwestern-Ver- 
ein, die alljährlich nach Maassgabe ihrer Kräfte 
nenehe Noth lindem. i 

Unsere Bibliothek, wohl eine der reichhal- 
tigsten ihrer Art in der Schweiz, hat sich in letz- 
ter Zeit noch ansolinlich vermehrt, und es wird 
dieselbe, wenn schon nicht ganz im gewünschten 
Um&nge, dooh mit Nntaeir und Intereete to« 
den Bern tu Baihe gesogen. 

Der talomonische Tem^l. 

Reichte unsere Brüderschaft wirklich hinauf 
bis zum salomonischen Terapelbaa und hätte sie 
sich seit jener Zeit uunnterbrochcn fortgepflanzt, 
ao wttrde ee sonächst schon auffällig erscheinen, 
weshalb uns Aber eine colebe historiaehe Thnfe- I 
Sache alle und jede schriftliche Kun'l'' fehlen 
sollte, wie es thatsürMIch d^r Fall ist , während 
doch über die Mysterien der Alten, über den 
Bund der Essener und Uber andere derlei Ge- 
heimbtUide mnneherlei beglanbigtei, NaehrkditeB 
und Andeutungen auf wv.-- irekommen. Nicht 
blos dasB koino Urkunden (Ordnungen, Sta- 
tuten, CoDstituüonon u. s. w.} vorbanden sind, , 
ist anch nieht einmal Uber die bloee 
Thatsacbe des Bestehens einer solchen | 
Baubrüderschaft, über deren Ocbräuche, Grund- 
sätze und Einrichtnnpon irtrend eine loiso An- 
deutung vorhanden, während doch kaum auzu- 
nehmen, dass eine solche Verbindung ttber 2000 
Jahre bestehen, sich entwickeln und umgestalten 
• konnte, olme jemals das Bedürfniss zii fühlen, 
etwas schriftlich zu fixiren und — ohne jemals 
durch Streitigkeiten in ihrem Innern getrUbt 



sn werden. Hltls eme durdi symbolische 2«ei> 

chen und Handlungen, durch Gemeinsamkeit ge- 
wisser GrundsÄtze und Strebcziele geeinigte, or- 
ganisirte Verbindung schon 1000 Jahre v. Chr. 
bestanden, so wttrde dieselbe ohne allen Zwei- 
iel sugleich in Terschiedenen Ländern 
und Weltth eilen erhalten und fortgepflanzt 
und in ihrem Schoof'se irpend ein dunkles Be- 
wusetsein des gemeinsamen Ursprungs erhalten 
haben. Kichts von elledem ist dw Fall, der 
sicherste Bewds fllr die Haltlosigkeit einer sot* 
eben Annahme. 

Die Geschichte der Frrarerei kennt bis jetzt 
etwa 20 alte Urkunden oder Constitutionen, da- 
runter 2 deutsche aus dem 15. Jahrb. (die Strass» . 
buiger (1469) und die Torgauer (1462) Stein- 
metzordnung), etwa 10 englische aus dem 17» 
Jahrb. (v. 1600— lt5'.»3) und einige schottländi- 
sche, und nichts deutet auch nur mit einem 
Scheine der Begrttndung darauf hin, dass eine 
dem heutigen Mrerbd. in Lehre. Brauchthnm 
und Einrichtungen ähnliche Verbrüderung frtther 
als im 11 — 12. Jahrb. vorhanden war. 

Noch eine andere Thatsacbe beweist die 
Ahsurdidit Jen«r Annahme: Wire nimlieh un- 
ser Bund schon 1000 ▼. Chr. entstanden, so wür- 
den sich nimmermehr verRchiedene Tradi- 
tionen über den Ursprung desselben ge- 
bildet haben, während doch deren drei vorhanden 
sind. Die Bruderschaft der deutschen Stem- 
metzen verlegt ihren Urspruni; in die Zeit des 
Baues des Doms zu Maj^doburg, die der engli- 
schen nach York in die Zeit Edwins und die 
der schottischen nach KUwinning in die Zeit 
des 19. Jahrb.. also drei Sagen, welche den Ur^ 
sprang je nach einem andern Orte und in 
eine andere Zeit verlegen. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Schutzpa- 
tron der Bruderschaft: die alten Banverbrl^le* 
rungen verehrten theils die «Vier Qekr&nten''t 
theils Johannes d. T. aU ihren Schutzpatron; die 
schottischen Brr dagegen den heil. Andreas. 

Alle Urkunden weisen klar und unzweideu- 
tig darauf hin , dass der Bund der Frmrer aus 
der Verbrüderung der Steinmetaen entstanden 
ist Dies bezeugt Br Andersons Const. Buch; 
dies geht hervor aus der Art und Weise, wie die 
Orosslogen in England und Schottland entstan- 
den und, welche beide von Werkrarer- und Stein- 
metzlogen gegründet wurden; dies geht hervor 
aus der Geschichte der alten -§3 in York und 
Kilwinning, aus dem Zeugniss des RrManningham. 
aus den vorhandenen Urkunden (Coastit), aus 
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allen beglaubigten Nachrichten . sowie aus einer 
Vergleichung unserer Oebrftuche und Einrichtan- 
gen mit denen der BMverbindnngen des Mittel* 
altmra. 

Hätten nicbt ko viele Brr das theologische 
nCredo, quia absurJinn" auch in die Mrerei einge- 
führt und nicht die GroMlogen «ellwt den hitte» 
riaehen Aberg^Miben an- dem Renge eines nnfSshU 

baren Dogmas erhoben, so würd- das tnrer. Den- 
ken und Forschen ISngst mehr Pflege pofimden 
und die mrorischc historische Wissenschalt eben- 
so Allgemeine Anerkennung gefanden haben, wie 
die Wissenecli«ft in der modernen GesclUchaft. 
Aber lei(l«r vermögen die dunklen Nebel unhalt- 
barer 'JVaditionen ni\d kinili.'<eli<T An><chaunn^'en 
i)ir<jenda eine so unbestrittene llerrschalt zu be- 
haupten, wie unter den Sfihnen des Lichte Wer 
die Hypothese vom Ursprünge unseres Bundes 
in der Zeit ilrs sulonioiiisehen Teniiti'lbaues noch 
jetzt tcsthiilt, der beweist nur seine Unkonntniss, 
seine Urthcilslosigkeit und seinen Mangel an 
wiseensehAfUtehem Sinne. 

Br Findel. 
„MiltbeiluDgea aus dem Verein 
deutscher fmuti". B. 9. H. 3. 
S. MO C 



Ans dem Legenleben. 

Grimma. Sonntag dm 13. Splbr. feierte die CD 
A. s. E. in Grimma das Fest ihres «eUnjiihrigea 
Bestehens. Die Festloge sollte tnn 12 Uhr erSflFbet 

werden, da jedoch noch au(iw-ärti<;e Mitgliedt-r der □ 
erirartct wurden, verzögerte sich der Beginn dersel- 
ben bis gegen 1 Uhr Naohmittag. Der Ifstr. t. 8t 
hr "SUy gedaehtc in seiner von inniptr Wuririü durch- 
drungenen Kode der Ötifter und einiger ecbon iu den 
ew. Osten eiogegangeuen 08nn«r der O A. s. B. 
I)ir?em Theile des Festes, welcher in den gel. Brru 
die weihevollste Stimmung hervorgerufen hatte, soblobs 
aifih die mit wahrhaft gutem Oeeehmaoke hergestellte 
Tafellojjf den II leibliche GeniisFc von vortreffli- 

ehen Kedcn unisteu und heitern Inhalte« gewürzt 
waren. Hierbei kann man nicht nnterlassen, auoh 
noch der daiikeiifwerlhen musikali-^i Ju ti T.' i. ■Ölungen 
der geh Brr Stegiich uudWulschke zu gedenken, die 
ihren Eindmek auf die Anweaenden nicht Terfehlten. 
Krst in Pi);i1er Naohmittagstunde wurde die Tuiclloge 
go«ciiiosBeo , und blieben noch die nicisteu der Br in 
geeel%er Unteriialtnng beisammen, bis mit dem lets- 
ten Damjifwagenzuge auch die be.suehcudeu Brr, die 
freundlichsten Eriuucruugen mit sich uebmeiid, ihrer 
Heimttth sucnltfin. 

Dresden. Zwischen dem ürossorieot von ItJilieu 
in Florens und der hiesigen .Orossloge iat seit dem 
tfk Juli eine engere Verbindung dundi gegenseitige 



EraeunuQg von Vortrotern hergestellt worden: Vertre- 
ter des Groesorienti Ton Italien ist Br Dreehsler, 

Mitglied der n zum goldnen Apfel , und Vertreter 
der Urosslogs von Sachsen bei dem Uroasorifnt vea 
I Itslien ist Br Haorf Chsrnbisn in JPlorsiis; 

^i^^^jiberg. ^vt Anregung und unter Leitung 
j der O Arohimedes s. e. B. in Oers war auf den 6. 

Spl. eio Schweßternfest nach hier veranlasst und aus- 
ßesohrieben worden. Vom herrlichsten Wetter be- 
glaitet, hatten neh über IAO Sehweiteni und Brr 

aus nah und fern eingefundcji uud ia dem von den 
, Brru in Ki.senlKrg festlich geschmückten, ausserhalb 
der Stadt pruciitig gili ^i neu Loeale der Erholung 

verwinimelt. Es waren die mii.steii Festtheilnehmcr 
xwar aus den Orienten von Uera uud Zeis; ausaer- 
dem wsreo aber sndi ve r t r wt e u die Or. toq AHsd» 
bürg, Eisleben, Naumburg, Weisseufcls, Neustadt- 
. Ebcrswaide, Uildbuighausen, AIciningen, Würzen, 
MQnehenbemsdorf. Nachdem die Anwesenden im 
trauten Verkelir die Vormittagssf und< n zugebracht 
hatten, wurde um 1 Uhr die ernste Feier von dem 
Ifistr. T. 81 der a Aiehimedas a. e. B., Br Fischer, 
, nach einem eigens zu diesem Zwecke eotworfenou 
I Bitnal eröfiaet. Der Vorsitzende begriissto iu nreni- 
gen einleitenden Wortmn die Anweaenden, nsmenäioh 
die Stdiweslern , und hielt nsch Gesang eine« Liedes 
I den Festvortrag, indem er, snknfipfend au die £in> 
I drOeke «aar Beize im VcrUdteiaa su dem Bo- 
mathfJiause. nachwies, wie die O anziehend, vere- 
delnd uud crtreucnd auf ihre ühcder einwirke, ^acb- 
° dem hierauf wiederum ein kurzes Liid gesungen 
I war, trug der Vorsitzende noch ein Gedieht vor 
und schloss die eruste Feier, wie t-iu begonnen, luii 
Ritual und Oeöet In dem an dos Vcrsaromlungsio- 
eül anstosiäenden geräumigen Loeale, in welchem die 
jJrr iu l"^i»i uIk i g in siniuger Weise verschiedene 
mrerische £ni1>lcna aus grünem Beissig angebracht 
hatten, wurde (-odaun das Scduvepternniabl abgehalten, 
und war dasselbe mit veriHlnedeaeu ansprechenden 
Toasten, aus^^ehend von dem Vorsitzenden M. T. 8t. Br 
Fischer, dem M. v. 8t. der □ Victoria in Zeiz, llr 
Diihne, und dem Dep. Mstr. der Geraer CJ Br Lang, 
gewürzt, insbesondre aber auch durch überaus genuss» 
reiche musikalische Vorträge Seiten der Schwestern 
und Brr aus Zeiz und Gera nianui{^ach gehoben. 
Naeii Ulli gehobenem Schwesternmahl verkehrten die 
Theiluehmer noch längere Zeit in dem üartcnlocal, 
wobei die herrliche Gegend durch bengalische Feuer 
BUS der Ferne glänsend erleuchtet wurde, uud nah« 
mon erst spät von einander Abschied mit dem Wun- 
sche, ein so angenehmes, erhebendes und erheitern- 
des Fest reoht bald wieder veranstaltet zu sehen und 
gemessen sn kfinnen, wobei inabeaondie, wie auch 
bei der Tsfsl snarksnnt» der festldtoiden Q in Gern 
der ungatheilteate Bei&ll gesollt wurde. 

Begensburg, 12 Sopt. Die Weigerung des Bi- 
sehofa Senestrey, im Verein mit der proU^»tuntischeu 
Geistlichkeit die Fahnenweihe des 7. »ind 8. Land- 
wt^hrbatailloub vorzuneiimen, hal hier und im gauzin 
Kreis eine allgemeine Entrüstung hervorgerufen. Usn 
begreift nicht, wie der tap&re fiegiinents-Koaunaa* 
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dani (der IttfftiBciiti-Inhaber t. d. Tann iit aelbat 

Prot» staiitl nicht Türgczopcii, dit si- rcrcnionir zu vcr- 
echiebeu oder vielleicht durch einige schöue und lie* 
beuwüidige Jnngflnan oder Mnlrina, dne Katholikin, 
eine Protestantin und eine Jüdin, Tollzichon zu lassen, 
deren einfaches Gebet höchst wahrsdieiolich dem 
grooMB 'Weltengeiit aogenohmer vnd Ton der Haan- 
schaft mit grösserer Bcgeibtcrung aufgtnomraen wor- 
den wäre, als die Worte eines ehrgeizigen und an- 
neziooBliist^m Jcsoiten-ZÜ^Iings, dessen Intoletans 
nicht TerfehlenkamibaUo vernünftigen Glaubenfgenoseen 
der kath. Kirche SU entfremden! Schon heuto macht 
aian znm grossen Bedauern aller vernünftigen und 
besserdenkendcn Bewohner die 'VTahrnehmung, dasp 
die Jugend in unsern Latein- und Oewerbschulen, 
Gymnasien n. s. w. sich ausserhalb der Sohvle bei 
ihren juf;t'!i(llicht'n Spielen und Unterhultnngen nach 
Confesfiioueu abHuiidcni, ebcubo die Frauen- und MÜd- 
chenwelt, denen 6chou im Beichtstuhl die Gefahr 
solch ketzerisclith ünigangi für ihr St clciiheil zu 
Oemüth geführt wird. • (Nürnb. Anz.) 

Wien, Iii der Wiener N. Frmrer. Pr. ver- 
öffontlicht ein Frmrer, um die vielen irrigeu Anschau- 
ungen de» PnUikiana ttber dieieB fivnd der Huna- 
uität zu bericlitigen, die wZwSlfta&IgMetM derrmreNi", 
welche lauten : 

1) Bei gerecht, dena die CHnohboteohliguog nod 
Billigkeit sind die QraodgeMstM der iBOlWflh* 
liehen Geselisohatt. 
i) Bei gut, denn die Ottte fteaelt die Hetaea. 
S) Sei nachsichtig;, denn du bist selbst schwach 
nnd fehlerhaft und lebst mit Gesohöpfon, di« 
ebenso sehtraoh md fehlerhaft nmL 

4) S( i Rnni>, dr nn Sanftnuth gevimt Dir die all« 

gmeiue Zuneigoag. 

5) Sei dankbar, denn die Dankbarioeit begrSndet 

und fördert die Güte. 

6) Sei bescheiden, deon Eitelkeit uud Ehrgeiz «r- 

iUllt nur eigendünktige Geschöpfo. 

7) Vcr/eihc Beleidigungen, denn die Saehe veee- 

wigt den Jioss. 

i) Thue nm CKitM dem, der DHr Unreoht timt, 
um Dich grösser zu /:< ii^cn aäa JeMr «ndBir 
oiucu Freund zu er werben. 

0) Sei «nnieklialtend, ndlasig nnd keuaoh, dem 
die 8iiin!ichkiit und Uncnthalfsanikeit v(*dnr- 
bon Dich und moohen Dicli verachtooswertb. 

10) Sei ein guter Bnirgnr, d»m da» Vaterland i«t 
fiir den Bestand , die Sicherheit und das all- 
gemeine Wohkcin nSthig; sei treu uud erge- 
ben dem legitimen Staatsoberhaupte nnd den 
Ge(<etzen, denn sie »hi<l znm Beataude der Go- 
scUschafl, die den Sttutt bildet, nSthig. 

tl) Vertheidige Dein Vatevland, denn das Vater- 
land macht Dich glücklich; in ihm liegen all 
die Bande, die Dich au Geschöpfe fesseln, die 
Debem Honm nahe stehen; aber vergiss me, 
was recht und menschlich ist. 

12) Reiche nie die Hand zur UntenJriickuug Dei- 
nes Vaterlandes, denn es ist der gemeinsame 
Bodeu des Einzelnen , wie der Gc»ammtheit. 
Ist man aber in deinem Vaterlande uugärecht 



gegen Dieb, so eotfianM dldi stiHsehweigend, 

crtrni:r mit Muth und Ausdauer Pein ili>e.- 
gesclück, eutluilte Uich aber stet«, die öffeut- 
Uehe (hdnnng su etSren. 

Hamburg. In der Versammlung der hiesigen 
Omsaloge am 2. Vai wurde beseUoiaeii: Hmbt 

gänzliche Abschaffung dcr'Titu!a(iiren , sondern nur 
Beschränkung, „Ehrwürdig" für die □ und die Stuhl- 
meister, sowie die Grossaufseher ; „Sehr Ehrwürdig" 
fiir die Provinzialloge und die Prorinzial-Grossnistr.; 
„Ehrwürdigst** für die Grossloge und die Grossnistr.! 
mit Vegftn aller andern Titulaturen. 

flmm. Der hiesige unter dem 9ehotu der O 

zn den ?. Schwertern id Prcpilrti sU limde Frmrerchib 
zählt 2U Mitglieder und hat t. t. Sptbr. 18Ö6 bis 
2. Sptbr. tMA7 sieh Ifl Mal Tersannnelt, nueh in'er* 
frcnlichcr Weise durch Untcrstiitznng von Ortearmen 
' und Sammlung für WoblthäligkeitBCwedce der Sohnts- 
loge sieh herrorgethan. 

Fürth. Die hiesige Johannisloge zur Wahrheit 
und Freundschaft besteht gegenwärtig aus ISÖ Mit- 
gliedern, dazu t» Ehrenmitglieder und 4 dienende Brr. 
Mstr. V. 8t. Br L. OUeshcimer (Kuufim.), IX-p. Mstr. 
r. 8t Wassmuth (Glas- und Porzellan händl.) Br 01- 
Icshciwer ist der crHte If-nndit, welcher in einer deut- 
schon O d4Mi ersten Hanuiicr nuvertraul erhalten hat 
durch da& Vertrauen »einer i lirihtlichcn Hrr — ein 
Ereignis», welches mit goldiun lycttcm in die Ge- 
sohichte der Frmrerei Deutschlands fnr 1868 einzu- 
tragen ist 

Vngani. „Die Frmrerei in Ungarn. — 

> Beim Ministerium dc.-> Innern liegt bereite, wie wir 
j ▼emonimen haben, eiu Bittgesuch, in welchen die 

• Peeter Fnarerloge „sur Einigkeit im Vater- 
lande", mit Beilegung der Stututen, ihre Constitu- 
iruug anzeigt. — Wir kennen die Stifter der O nicht, 
aber aus den Statuten, die vir in nnaenn Blatte 
bereit!- nut;:ethcilt haben, kann sich jedermann über- 
sengen, dass diese von den edelsten Motiven dnroh- 
drangen sind, nnd deren Hanptsweek: die Beförde- 
rung' und Währung der Humanität, nii n: mJcn an- 
stössig seiu kann. — ^Uirnök" hat zwar den ar- 
men Lewis, gewesenen «BOelwrfenBor'', nnd des- 
sen Gesinuungf Ocndsscn, für revolutionäre Propagan- 
disten beaeichaet; abor wir wissou ja, was die De- 

• nnaeiatien eines uHnunontanen Blattes ra bedeuten 
hat, und wir möchten wuhrlich ji m- Rjivoliition sehen, 
die von einem hierorts wenig geluiunteu „Üuoher- 
TCvioor*' in Soene igesetat wihrde. — Ja war gehen 
noch weiter. Wir prognoscinn der Frmrerei in Un- 
garn keinen bedeutenden Erfolg, auch wollen uns 
deren npeeiale Zwecke nicht gans etnlanahtea, denn 
was den Kampf gegen den Jeeuitismus und derglei- 
ehen betrüit, sind hiecfür die freie Presse und eine 
ungehemmte journalistische Thätigfceit lünlänglich ge- 
nügend. — Da sich aber einmal znm Mysticisrau« 
hinneigende Individuen vorfanden, sehen wir nicht 
ein, warum die Rcgimng den Bund -eines Vereines 
hindern eollte , welcher niemanden schadet. Die 
Ung. Kegiruug hat durchaus keinen Gruud sich 
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vor der Fnnrerei zu furchten, und wir hoffea too 
Baron Wenkbeim btddigijt mbmi m kBnnen, dM er 
dieselbe tfeinung bogt. 

(„Szazttdunk" Nr. 171. 2ü. Juli 18(58). 



Daa Mailänder fioUettino d. d. i. Mai 
a. c beriohtet, daaa am 4. März eine Kunferenx Dc- 
Icgirter des Gran Consigli« einerseita mid Delegirter 
aeitens de« Orossorienta Ton Italien, — su Mailand 
•tattgefandeD liat, behufa Berathung, n^p. Ausführung; 
das BMohluaaaa, den die auascrordcntlicho Guucral- 
TenMnmlaiig des aymboliaohen Bundes am 1. Februar 
a. 0. hinaiehtlieh der Füsion mit Florenz gefasst halte. 
Jene Konferenz wurde gebildet aus den hoohw. Brrn 
LodoTioo FrapoUiV amtfiihnnder Grossmatr.« nnd A. 
Semena fär Floreni^ F. Ansonio, O. Onutall^'P. 
M. Loria, C. Luppi, 8. Larcher, C. Kognoui und C. 
Moneta für Mailand. Da« Ergeboiaa der Delibera* 
tion ist eine ITeberemIraaft, die aioh io folfraden 
4 Punkten prücisirl: 1) „Der Grossorient von Ita- 
lien erkennt den Gran Consiglio der italieniacben 
Ifrerri nm aynboliaehen Büna an, gleichwie alle die 
und alle die lirr, welche jener mrcrischeu Ver- 
bindung aAgebören, die in ihrem ikistando, die 
Mitgßeder in ihren resp. €h«den und Aemtem. — 

2) Der Grossorient von Italien erkennt tlio (larants 
d'timitie an, welche der Uran Üonsiglio ernannt oder 
anerkannt hat, ronraag«eetst, daaa die betreffimdeit 

iiiriri^chcn Potenzen nicht Widi-rruf erkliireu. — 3l 
l>«r Grau Consiglio der itaheuiachen Mrerei vom «ym- 
boüaehen Bitoa in Anbetraeht: a) der leitena dea 
Grossorients von Italien erfolgten Anerkennung; b) 
der Tagesorduaug, gemä«« wecher die «einer 
Obediens die Fuäen mit der nationalen Oommune 
gutgeheißsen haben, übertrüirt auf gedachten Grois- 
orient von Italien, residirend in Florenz, «eine Befug- 
niaae (poteri, Amtagewalt) und entbindet aeine^l 
der friiherrn V<'rj)flichtun»^en, indem er sie unter die 
vollständige und a^erkanutc Autorität des Grossorieut« 
übenraoat; 4) eine Eomniaioa, beetdMnd aoe den 
Hrrn Ausonio, Guastalla, Loria, Ilognoni und Larcher, 
ist eiogeaetzt, mit der Aufgabe, die administrativen 
Geaehlfte in erledigen, dem Grosaorient alle Doku- 
mente zu übermitteln, welche in Folf;e der Fusion 
dem Grossarchiv einmrer leiben »iud, und endlich den 
nxerisohcn Potenzen die nothwcndigen Mittheilangen 
zn machen. " — Diese üebereinkunl't wurde verlesen, 
genehmigt und von sämmtliehen Dclegirteu unterzeich- 
net. Hiemach fand am 1. April eine starkbeenchte 
ausserordentliche Generalversammlung defi Mrert)un- 
dcs vom syniboliccheu Kitus statt, in welcher der 
Kbranprä^ident des Gran GonaigUo, Br Ausonio Franchi, 
den ersten lianiini r tuhrte. — .A.uf der Tagesordnung 
stand: Ij iluralit-chcr Kechcnschalt.sbericht , 2) Dis- 
kuasion iibor die Fusion des symbolischen Buadaa 
mit dem Grossorient zu Klon uz '.i) Mittheilungen 
iibor die unerledigten Verhandlungen mit der O Gal- 
vani im Or. Bologna. 4) Oekonomischer Bechen t<chat'ts- 
berioht — Ueber den ersten Punkt macht der Groaa- 
redner, Br Larcher, erfreuliche Mittheiluiigen. Punkt 
2 veranlasst eine längere Diskussion, in welcher Br 
QnaataUa Daohdrüokliohat erklärt, daaa der Qroasori- 



ent von Florenz den diesseitigen ihre volle Frei- 
heit lässt, den Ritus zu b<>arbeiten , der ihnen am 
besten ^nsap;t. Br Magni weist auf die harten Worte 
hiu, die das DruckprotokoU des Grossonents von 
Florenz gegen den aymboliaehen Bund gesprochen, 
und dass man von Florenz aus die Symboliker für 
irregulär erklärt hätte." Er erwartet, dass der Groes- 
'jiioiit nunmehr bereit sein werde, den ■wMimm— 
i'lindruck, den jene« Benehmen vielleicht herTtfig e ra» 
fen, wieder gut zu machen. Die folgenden Redner 
glauben, die bittereu Erfahrungen müssten auf den 
Altäre der Eintracht geopfert werden, und begriissen, 
wie nicht minder auch Br Magni, die Vereinigung 
ii.it Florenz in freudiger Weise. Ueberdiee Tcreicbert 
der GroBsredner, Br X<arober* daaa die symbolisoheo 
r jp auf der Basia der TollatSndigaten Ebenbürtigkdt 
mit allen anderen in Florenz angenommen wer- 
den. SohlieMÜeh atellt Br Maofroni einen Antiag; 
daUnlautcnd : „ITaoh Anhörung der dnreh den O r ea i 
redner gemaihten Eröffnungen über den moralischen 
Stand der des aymboliaohen Bunde«, in Anaduing 
der Verhandlungen, welche der Gran CSoneiglto mit 
dem Grossorient von Italien gepflogi n Imt ; «ach er- 
folgter Diskuflsion und in Folge der iijkläruugen, 
welche die Brr Anaonio Franehi, Onaatalla und Iar> 
eher ab^i beti haben, beschlicsst die ausserordent- 
liche Goueralvcrsammluug de« italienischen Bunde« 
▼om aymboliaohen Ritna ; daa Princip der Fnaion der 
italienischen Mrerei vom symboÜÄchen Kitas mit dem 
Grosaorient von Italien anzunehmoo und den Qran 
Condglio mit AnafUhrung der Fnaion sn bea u ftragea, 
hierbei dem Gran Consiglio es überlaBs«'nd , d<"n pas- 
senden Modus und den eutsprcohcnden Zeitpunkt zn 
wihleo ; fbmer dem Oran Onuiglio eine Anerkennung 
auszuspreehen fiir das Verdienst, das er f)ch erwor- 
ben, durah aetno eri'olgreiohen Bemühungen, um dem 
aymboliaehen Bund die günstigaten Konditionea n 
erworben." Dieser Antrag wird einstimmig zum Be- 
sohluaa erhoben. — Ueber I'u»itiou 3 der Tagesord- 
nung wurde in der am t. April fortgeaetitcn fi eaa i ea 
beratheu und entgegen der .\npicht . die Streitfrage 
mit der Bolognor Work statte dem tiroseorient nach 
Florenz zu überweisen, beschlossen: ^dass der Oran 
f'onsi<rlio nacli ifau-^s-tiabe des Gesetzbuches den Ge- 
genstand abzuurtlit'ilun und zu erledigen hat." — 
Nach Anhörung des Berichts des Br Schatzmeister 
\\ ird :ul 'i biM hlos>en : „im Hinblick auf die Fusion 
mit l lorenz den Gran Consiglio zu beauftragen, seine 

ZU veranlassen, die Liquidation der 
Conti aohleunigat zu bewerkstelligen. 
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hlftttt Der smanlsche Bnbisebof Tateoe In lafakaa, Voa 

Orossktgen im Rerdanerika? — JnbrMibericht der Q 14 BlaL — • Der Vbmm 
4eai Legnnlebea (Ltltpaig, Saebsen, Bexlla, Wita, Constaatlnap«!, IkdcM). — ~ 



B«aaageb«r. — Waa -keatea dia' 
daa Br Frdh. t. Baad. — Ana 



Der armenische Erzbischof Tateos in Isfaliaji 
ein Muster wahrer Duldsamkeit. 

* Uebar den »vielgefeierten'' Ersbiaeliof Tai- 

teo8 in Isfahan berichtet Dr. H. Bragscb in sei- 
ner Beschreibung der „Reise der pren-^s. Gcsandt- 
achaft nach Fersien 1860 und 1861" (Lcips. I8(>3j 
R 3» a 97 folg.: 

„leli beklage, daaa meine achwache Vedar 
nicht im Stande sein wird, die würdevolle Ge- 
stalt Sr. Eminenz und die herzgewinnende Art 
und Weise seines Benehmens mit aller Treae 
sa achildeni. Er iat ein KirchenfllrBt im voUeu 
flinne daa Wortes, eine apostolische Gestalt ans 
den vergangnen Zeiten des Christenthums. ein 
Vater seiner Kinder in der ganzen Bedeutung 
des Aasdrucks. Mit welcher Wärme empfing 
«r nna, wie freoadlieh geleitete er una an der 
Hand zu den bereit stehenden SitMO. wie strahlte 
«ein mildes, durch den langen weissen Bart und 
daa silberglänzende Haupthaar doppelt ehrwür- 
diges Antlitz vor inniger Freude, nach drei Jah- 
Ten langen Wartens einmal wieder Enropler bei 
^h zu sehen! Die gebräuchlichen Formen ge> 
sandtBcliaftliclien Besuchs verschwanden vor dem 
einnehmenden Wesen des lieben guten Khalil'en 
▼oUständig, und bald befanden wir uns so hei- 
nisch, als bitten wir daa GlOek seiner Nfthe be. 
reite seit langer Zeit gekoatet Die ünterhaltong 
wurde in vier Sprachen von den anwesenden 
Personen gelUhrt, die ausser uns aus einem rua- 
cheh«ii Hnlert der im Anib'age des Schah Oel- 
bilder anferUgte^ aas swei Priestern, von denen 
der eine als Dolmetscher, der andere als Schrei- 
ber des Erzbifcliofs angestellt ist , sowie aus ei- 
aiem sehr schwermUihig aussehenden dienenden 



Br Mönch bestanden. Bald hörte man russisch, 
auch der Erzbischof spricht diese Sprache mit 
nicmlicher Oelftnfigkeit, bald annenisoh, bald 
türkisch, bald persisch. 

Der Erzbischof, damals als wir ihn sahen, 
65 Jahre alt, ist bereits 10 Jaliro lang das Haupt 
der armenischen Christen in Persiun und der nach 
Indien nnagewanderten Armenier (28000 Seelen). 
Während der Z^eit seines erzbischöflichen Amts 
in Persicn hat er unendlich viel zur VorbeRsening 
der La^e der Hbristen gethan, und nicht nur aus 
eignen Mitteln gewährt, wo die Noth Hülfe er- 
heischtet eondem auch durch sein kingea, ve^ 
ständiges Benehmen die mohammedanische Welt, 
an ihrer Spitze das geistliche Oberhaupt, den 
Imain Dt^chuma, zu Gunsten seiner Person und 
der Christen gestimroL Mit dem letztem unter- 
hält er geradeso ein innnigea nnd anfirichtigea 
Freundschaftsverhältniss. B^ide Kircbenhäupter 
stehen in schriftlichem Verkehr mit einander nnd 
beseitigen jede Streitigkeit zwischen Christen 
und Mohammedanern in der friedlichsten Weise. 
Dasa hier oft aehr schwierige nnd heikle Verhllt- 
nisae dazwischen treten, bat doch daa gegensei- 
tipie gute Einverständniss in keiner Weise getrübt 
oder unterbrochen. Viele mohammedanische Fa- 
milien und einaelne Personen haben eich ihm 
n. B. Torgeatellt, um anm jDbriatenthum aberao» 
treten. Er musste sie jedesmal siirfiekweisen, 
da ihn dies die Verträge ausdi Ut k lieh vorschrei- 
ben. Dal'iU: räth der Imam Dschuma jedem 
Ohriaten den Uebertritt snm Idam ab und ver* 
aiumt nie, den Thatbestand den ehnallichen Era- 
bischof sur Begutachtung vorzulegen. Vor meb> 
reren Jahren erklärte eine Armenierin den) Imam 
Dschuma, durchaus eine Mohammedanerin wer» 
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a«n m «olleiL 40 Tugt mtlit« «r ihr diäte Ab- 
■idil annttreden, jedocb ohne Erfolg. Sie trat 
zum lelam hher, kehrte indcss bald wieder in 
den SchooBs ihrer Kirche sarttck« ohne dass mo- 
hMDnwd a n ii di er Seite dieeer Soluitt in mlndeaten \ 
aagefoehten worden wire. Sololie Beitirfek ge- | 
harten in früherer Zeit geradeea su den UnmSg* 
liclikeiten, eind aber gegenwärtig nicht selten- 
Der ataatabürgei liehe Zustand der Armenier ist 
daher «ator der Sl—telei<Mg des gegenwärtigen * 
SdUih, der dem Enbiidiof peHOolklb eelnr ge- 
neigt ist und ihn durch seinen bttcheten Ofdea 
geehrt hut. kcineswef»« beklagenwerth, und man 
hat seit 1848 weder von Verlolgungen, noch Er- 
mordungen, noch geeetawidrigen Erpreeealigeii 
and BodrOciraagen gehfirt Im Wohlthiw macht 
der hodihersig denkende Erzbiechof zwitclum 
mohammedanischem und christliclicm Elend keinen 
Unterschied und theilt seine Gaben bis zu den 
ftnrtlichen Heilmitteln mit gleieher Freigebigkeit ' 
mn». . £• ist nicht an leugnen» daa» der rmaiidie ' 
Schutz, dessen eich der Erzbischof und die christ- 
liche Kirche in Persien erfreut, viel zu dieser 
verbesserten Lage der Christen beigetragen hat — 
hat doch sogar dnrdi Vermittlung des Brsbiichofli ' 
der mohammedaniM&e Imam Dachuma vom Kai- 
afer Hikolaoa eine goldne Dose mit dessen Bild- 
nis» als Anerkennung für sein V'erh&ltnisB den 
Christen gegenüber erhalten — der Hanptaache 
nach hat indeaa der chriatliche Kludif daa meiate 
getfaan , um eo giBckUehe äuBsere 2aRtlnde fBr 
aeine Gemeinde hervorzurufen". 

Welch edle Hilder wahrer Duldsamkeit wer- 
den uns hier geschildert! Wäre es möglich, 
auch in Europa aolehe wabHiai^ religiCte Rir> 
eheohiupter an finden? Wir zweifeln! In £u- 
ropa ist zum grossen Thoil seit 1848 die wahr- 
hafte Duldsamkeit auf ünind der Gleichberech- 
tigung aller Religionsgenosaen vor dem Staate als 
Staatagrundgeeeia anerkannt; aber in denKirehen 
gilt nicht die allgemeine llenecbenliebe, sondern 
nor die Glaubenegenossenliebc. Diese 
Glaubensgenossenliehe bezeichnet aber einen sehr 
niedrigen und engbeschränkten Standpunkt; 
diese OlaubensgenosBenliebe echlient den Glau- 
bensBtols, den Glaubcushass und die Glaubcus- 
verfolgung in sich ein als unzertrennliche He- 
standtheile. Möge aber auch innerhalb der 
ir'rmrerci die Giaubensgenossenliebe und die 
GlaubenagenoBBenbevoraugnng recht bald gans 
TerBchwiiiden ! 

Die G 1 a u b tvn 8 g en o 8 8 e n I i e b e hat. wie 
alle Oenossenliebe, den Schein der Selbstlosigkeit: 



denn man ]ieb4 fai dam OenoeMn nielit sieh, afa^ 
dam den Nlchsten ; man liebt niaht nur den ei- 
nen, sondern alle Genossen und zugleich das gei- 
stige Band, die Gesetze und Orundsätae der 
ganzen GencBBenBchaü 

Man liebt in dem OemMimi allerdinga den 
Ulichatan, aber nicht aU Hänichen, sondern als 
Genossen. Map der Genoese als Mensch nicht 
eben als achteuswerth erscheinen, er wird den- 
neeh geachtet um der OenoBsenBcbaft willen, 
eben deahdb wird er auoh untcrBtOtat und ge* 
federt Ein unehrenhafter, sittenloser Christ 
wird von Christen liölier treachtet, als ein ehren- 
wertber Jude, als ein ehronwerther Mohammeda- 
ner — Warum t Um der OanoaseAscbaft Witten! 
Wörde man in dem Christen ni^t den Qenos- 
sen, sondern den Menseben ehren, dann wfirde 
man den chrenwefthen Juden und ehrenwerthen 
Mohammedaner ehren, und nicht den unehren- 
haften Ohruten. , 
Wie aber entateht diese verblendete Werth- 
schatzting? Hau schätzt in jedem GcnoKsen an» 
gleich die Genossenschaft, über deren Vorztig- 
lichkeit kein Zweifel entstehen darf. Demge- 
miss steht dem Katholiken der Katholik bsher 
als jeder evangdisdie Christ, welcher sidi ita Irr- 
wahn befindet und darin beharrt; au8 gleichem 
Grunde hin kt der Christ wieder auf den Juden 
und Mohammedaner mit Geringschätzung, weil 
j diese einer der christlldhenKnvhengenoasenachaf- 
I ten nicht zugethan sind und nicht sngetfaan sdn 
Wüllen. Auf diesem Wege entsteht der GenoB- 
senschattsstoiz, der sich um seiner Zugehörigkeit 
willen besser als andere dünkt, weil ja seine Qe> 
, nossensobaft bOsaer als andere ist. 
i Je grösser nun die Ansprflche einer Genos- 
BotiHchaft sind, wonü rie z. B. verlangt, dass alle 
Menschen ihr angehören sollen, desto {n"ö8ser ist 
der Stolz, desto mehr aber hält man sieb auch 
j fllr berechtigt, alle andern Genosäenschaften als 
|- Feinde zu betrncliten und SU verfolgen, und swar 
mit s'-}ioniuig!?loser Härte, weil die andern mit 
Hartnäckigkeit den clBrp' liutnen GütLrii wider- 
; streben. Stützt sicli nun gar die Genossenschati 
i auf geheifigte Ansprüche, so wird die Änmassnng 
: gegen andere gradezu grenzenlos nnd schamlos, 
80 dass man sich nicht scheut, um Gottes willen 
gegen alle Menschenliebe und Menschenachtung 
zu freveln. 

I Welcherlei VorsUge nun auch eine Gstoos* 
senscbafk haben möge, nimmermehr darf sie doch 
behaupten, das« in ihr allein das Heil zu finden^ 
dass Bie allein im Staude sei, gute Menschen 
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sa 8c)iAffen. Nein, guto MeoBcheO finden wir in 
«licn Qenospenscbaften, in »llao Völkern, 14 allen 
Bal^^ibakMUtoiMBii, •Inmo gnam* wir 
in Allen Völkeru, io alU» BeligiQaijbftke a>tnM > e B, 
kura in allen Geno&sGnschaften auch schlechte 
MeuBohen antreffen. Ueber den wahren Werth 
«ine« Me9«ch«ti enUcheidet aUo nicht »^ine Za- 
gtfcSriglM *n aioaf OenoaMnaobafi^ amkkni icioa 
fiitliohe Güte. Auf dieser allgemätf nnd äoht 
menschlicheu Werthachätzung derMenachenwürde 
ruht die allgemeine Menschenliebe, «lUf. diesem 
Onukde ruht die FroMrani 

WoUeft irir noa daa |t«iiM GanoaattMobafka- 
w^sen verdaroincn? Das sei ferne! Die 0«>J)or- 
ecDftcbaften »ind gut, aber der thörichte Mensch 
bjernftohtigt sich denelben und macht ne seinem 
SIoIm. mmm S«Vwtpiielit. laiiier läganliaba^ 
aeinar BitelkeU dic#ttW.' Dia G«DoaaaiM«faaf 
ten sollen der Liebe, nicht dem Stolze und 
df»r Lieblosigkeit dienen; die Liebe selbst hat 
die Genoesensobaft hervorgerufra — iiber nun 
fUt «a WMh, ii* ««f dicatw Onrnd« m «ribliwit 
mä dia« Koadijeht d«d«nh« daat man ala dte 
Ornndfeste der Liehe die «Ugtmeino Menscben- 
achtung anerkennt. Man muss also alle Genos- 
senschaften achten als Aasiiüsse der Liebe wkL 
«It. SisiflIittDganiittal awr Liaba; nun nuMs dab«r 
aneikeiiBen, dass alle Genoesansebaftan b<ftbigt 
sind, gute Menschen zu bilden. Sowie diese allr 
gemeine Genossenschaftsachtung feststeht, hat 
«Uer G enosseusQbaftsstols ein £ude, und wir hö- 
san auf. «iBAadar ubb dar O en ownidMift will«» 
Sil Terachten und sn verlblgen. 

In dieser Achtung vor allen Genossenschaf- 
ten besteht zunächst der weltbürgerliche Sinn. 
Der Weltbürger kennt die verschieduen Völker 
Wid Raligi<MiabdBeimtttiM« nnd daren Mängel 
vaA Vorsttge; weiss also, dass jede Genoasenr 
achaft eine n:enechliche Veranstaltung, daher mit 
Vorzügen auBptstattet , aber auch mit Mängeln 
behauet ist; daher ist er aber auch weit entternt, 
irgend, aioar OenoMenscbaftall« VoraUge beistile- 
gen und die andern alle geriugauschätzpn — er 
Aohtet allo als n 0 1 h w en d i g und n U tz 1 ich. 

Auf solcher weltbUrj^erlicher Grundlage ruht 
düe gegenseitige Duldsamkeit jener ehrwürdigen 
Xircheiibliq»ter im feraen Oatotf — ttSgb diaaat 
wahre Licht &u* Oaten auch immer heller im 
Westen leuchten! Möge die weltbürgerliche Ge- 
sinnung immer mehr Platz greifen in der Logen- 
welt, besonders auch in Preusseo, welches ja 
Jane Oaeaadtachaft tamh Penien »bgeeebiekt aad 
in ^Mtalban «inen Hann, welcber 



^erhebe Oesinnung so heck preist 1 lidge aas 
der Logenwelt immer mehr alle pfahlbürgerlicbe 
EttgbenHgkait vaiatliwindant -* 

Um das schöne, ächt menschliabe fild daa 
edlen srmenischen Errbiechofs Tateos ror den 
Aagen der Leeor zu vervoUständigen und mit 
heitrem Glänze zu umgeben, erlauben wir uns noch 
biaensiiftgeiK waa a. a. O. weiter beriobtet wird: 
„Wie in allen übrigen Dingen, so ist auch dar 
Erzbischof im Punkte der Gastfreundschaft von 
der zuvorkommensten Freigebigkeit. Sein Tisch 
und seine Küche, in welcher 3 Köche ilura küchen- 
maiitaiUeban Diamla kitten, iai tiglicb ao reiob 
ausgestattet, dass ein hinreichender Vorratb Tie- 
leu G&sU-n zu Gebote gestellt ist. Einer mit 
grösster fiefziichkeit ausgesprochnen Einladang, 
an dn» Mbatft^ Th^I m nabmen, konnten 
vir Itnnm widentehen, am ao weniger, nie ans 
dadurch din gftnalige Gelegenheit geschenkt ward, 
uns der Anwesenheit des ehrwürdigen, dem Le- 
ben durchaus nicht abgestorbenen Kirchenvaters 
n«^ länger an erfreoan. Dia Tafid» war mit 
den kokevsten armesMoben Geriebtnn beaotat, 
selbst Kaviar nnd Schinken — beide Spenden 
des Merdetis freilich mumienhaft ausgetrocknet 
— £ebUen nicht bei der l<''üiie des Mahles, bei 
welebem iafiduiner Weiw- nnd Bathwebs noa den 
KloalcrkeUem den Erabisebob ein» niobt onbn- 
beuteitde Rolle spielte. Der Rothwein, den an- 
tnonische Winzer nach ihrer Weise behandeln, 
iat stark und gar nicht ttbel; er mundete um 
Ml beaaer, ob dar Harr dea Weinberga Bnoobna 
freundlidn Qnbe dnreb die heiterrte üntcrbal- 
ttmg würzte. Es gab ein be-selam^e-iblAa oder 
Trinkspruch nach dem andern , nnd bald ging 
die ganae GeselUohaft in die ungeswungenste, 
nntttrliebate Lebenefrendo- tber. Die üntei^ 
tnng worde so pemleeb gnfilbrt, daaa aelbat 1m- 
kannte Dichterverse angeführt wurden; nnd als 
nun gar erst russische Cigaretten und der persi- 
sch« Kaliun den BVeunden des Rauchens gereicht 
wurde, meinte der lebenslustige schwarze Prie- 
sterdolmetsch , da88 der persische Dichter wohl 
Recht gehabt habe zu singen: 

Arm nenn idi den, der naeb der Atumg 
Nicht an der Wassetpifoiüs sangt 

Die vorläufige Trennnng von dem würdigen 
Kirchenvater war nns heralich schwer, wiewobl 
uns die Hoffnung tröstete, ihn nach unsrer ROk^ 
kehr von dem südlichsten Punkte unsrer persi- 
schen Rundreise wiederzusehen nnd dann — so 
war et> ja sein wiederbolentlich atudrttcklich aus- 
gesprochoer Wunsch — in seiner eignen Behau- 
anng die Gastfreundschaft anf längere Zeit anzu- 
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"Was kosten die Grosslo^en in Nordamerika? 

Die Polemik and Kritik der mrer. PresBe 
hat sich im Laufe der letzten Jahre recht oft 
der Verfassung des Mrerbundes , dem Iiistitute 
und Wesen der Grosslogen augeweudet und auf 
dioMiB. Gebiete ao numdM BlOi» «id{pidMikt; 
^ hat dargethan, dass bei der bis jetzt in dien 
meisten Gr.-Logenverbänden bestehenden Or{;a- 
nisationen und Gesetzgebung eine gedeihliche 
Entwickelung und Verwirklichung der mrer. Idee 
«iebt Statt ünaen kann; data im OegantlMae die 
individuelle Freiheit, sowie die Selbständigkeit 
der einsolnen cSr^ aui bedenkliche Weise pef^hrdet 
sind. Dem „American Freemason" gebührt das 
Yerdiefiat, in seinen beiden ersten Quartalheften 
dea lavfanden Jabm(H«ft 1» 8. 16« Art: Qvom- 
logen — Gesetzgebung imd Eigenthum; Heft 2, 
S. 67, Art; Warum sollte eine Orossloge der 
natürliche £kba einer aur Ruhe gegangenen 
Teobterloge ad»? & 68v Art: Bieten unsere 
Groealogeii ein Aeqaivalent ftlr die von ihren 
Tflebtem gesahlten Abgaben?) in schlagender 
Waiae erörtert zu haben, wie im Vergleiche zu 
diaaen Abgaben die Leistungen der Grosslogen- 
■värbande llir die „nntargeordneten" tS^ aieb er* 
gebenden Vertbaile aebr geriogAlgig nnd, ja 
auf ein Nichts zuBammaMchninipfen. Ob die 
jährlich an die Grossloge an erlebende Snmrae 
von einer Tochterloge mit Leichtigkeit oder 
aobwierig aufgebradit wird, daa kann bn ffin- 
blidEe aof die kiunanen Zweake dar FVmrerei 
BOT eine minder wichtige Frage sein. Die Qross- 
loge. sagt der Verf. obiper Artikel, hat nicht die 
geringste Ausgabe für ihre Töchter; sie ist selbst 
nmr ana ainellien cSfl hervorgegangen md auaat 
aiob Tom Aogmildiek iliree Eotatebem die Rolle 
der Mutter, Beschötcerin nnd Gebieterin nicht 
nur ttber die an, aus denen sie ihre Existenz 
gewonnen, sondern auch über alle, die in jenem 
Ifonnanle noch ttiobt baataadan; ea flült ihr nicbt 
bei, die Sebnldea irgend einer ihrer TOditw an 
ttbemehmen und zu bezahlen, und doch bean- 
spracht sie, für den Fall des Ausscheidens, der 
Ausstossang oder der Auflu«ung eiucr □ deren 
beweglichea und nnbewegliekaa Eigentbum, alao 
Hobilien, Geld, Gmndbeaito, Beamtenaaiehen, 
Protokollbücher, Bibliothek, Archiv u. s. w., was 
alles die Mitglieder durch langjährigen Fleiss 
und durch gewissenhafte Sparsamkeit gesammelt 
beben; für den lioli^ Preb, den aie einer nen 
entstehenden CD für den Fkceibrief abnimmt, giebt 
aie ihr ein Stück Pergament, daa .vielleicbtf 1.00 



kostet; braucht eine Tochterloge Bücher oder 
-den BÜataml «inea Chr. Laetnrer, ae'nnaa aie be- 
sonders dafür bezahlen. Wu ist das Geseta, 
fragt der Verf , daa einer GroBsloge das Recht 
verleiht, Grundeigeiithum einer CD an sich zu 
ziehen? — Er hat aus Erfahrungen, die er in 
•einer Nibe gemneht, aäiii Urthefl eich gebildet 
Dieselben können aus anderen Jurisdictionen 
vervielflÜtigt werden , und wir wenden deshalb 
unsere Anfinerksamkeit der Orossloge des Staa- 
tes Kew-York an. 

Nach dem letalen Bciiehta hatte dieaelbft ia 
einem Jahre (1M^^) die grosse Summe roa 
S 71,280 eingenommen, und $ 66,859 ausgege- 
ben. Auf welche Weise sind diese Tausende 
verausgabt worden? haben wir das Recht au 
fragen. Ein bedeotbnder Theil daton anuMfe 
in Folge der nnaweckmttsstgen, verwickelten Or- 
ganisationen und Repräsentation für Reise- und 
Aufenthaltsdiäten an die Abgeordneten der aus- 
serhalb Mew-Torka nnd Brooklyns arbeitenden 
Toebterlegen, aber aneb fiir Gebtlliren an die 
GroBsbcamten und gewesenen Gr.'^Bcaraton, für 
Gehalte ati den Ür. SecretSr und dessen Gehül- 
fen, an den Or. Schatzmeister, an den Vorsitzen- 
den dei Anaaehoiaea filr auswärtige Correspon- 
denn, an den Tempdwiditer n. a. w., 'flir Ge- 
schenke an den abgehenden Gr. Meister u. A. 
bezahlt werden. Au die Boards of Relief sind 
einige Tausend Dollars gegeben worden; allein 
nor wenige ifl aind bn VerbiUaiiM svr gauoi 
Zahl der TOobter an jenen Untaretttannga-Ana- 
Bcbttssen betheiligt. Die ausserdem von der 
Grossloge selbst für wohlthfttifje Zwecke gemach- 
ten Ausgaben sind kaum der Erwähnung werth. 
Die Rinnmhmen der GrMiIage '«xmI die Abgaben 
der »nntaigeordttaten'' ($3 elaigem rieh vdn^Jalnr 
SU Jahr. Ja! ausser jener oben angeführten 
Summe der Einnahme giebt es eine Menge von 
Wegen und Veranlassungen , den mrerischen 
MÜntargeerdnetan" daa G^ ava der Taaohe m 
aiehen» Will eine O Exemplare der GhwMlogeD- 
verhandlungen besitzen , deren Druck aus jener 
oben angeführten Summe von der Grossloge be- 
zahlt worden, so muss sie besonders dafür ver- 
güten ; gehört ne einem Board of Belief an, ao 
mnm aie für diaaen ' (denn die Znadiliaa deir 

Grossloge roichen nicht aus) extra beisteuern ; 
gehört sie ihm nicht zu, so sieht sie sich gar oft 
genCthigt, in dringenden Fällen auf eigne Faust 
WobhhMtigkeit an Oben. Die Gronloge bat 
aobon aeit dreissig Jahren vor, sich einen koi^ 
baren »Tempri** an erbanan; seit dreiaaig Jaliroo 
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worden die Töchter mehr oder weniger daf^r 
in Anspruch genommen, und seit einigen Jahren 
wird zu diesera Zwecke von jeder Aufnahme 
dna Sfener vmt $ SJOO erhoben ; tmuieriem aind 
die Mitg^lieder der Tochterlogen durch Promena- 
denconcerte, Bälle. Ans-str^llunpcn , Verlooflungen, 
Ebccursionen, groesbeamtlicho öffentliche Ballspiele, 
v. dgt. m. aui empfindliche , ja auf adiniechyolle 
WeiM usgecof^ worden. Will eine Tocbter- 
loge Unterweisung im Kiliule haben, wozu sie 
bei dem V«^rbnte, dieses gedruckt zu besitzen, 
■ich gezwungen siebt, so mnsa aie den auf diese 
Einnahme angewieaenen Gr. Lecimer -heraftn 
nnil b^ehlen. Wird ein Br in AnUageettnd 
versetst. oder appelUrt er gegen nngerechtos Ver- 
fahren seiner ED, so sieht er »ich genothigt, anm 
Zwecke seiner Vertheidigung einen der Winkel- 
•dvolwtefl nnittnehme», die von den Bmenmen 
leben, welche Toai QroislogeBtiadie fallen', nnd 
tnnia ihn aus seiner Tasche bezahlen ; wie dabei 
die Rechtspflege bestellt ist , geht aus versehie 
denen Fällen , am eclatantesten aus dem in der 
jüngsten Zdt terfmndelten Wiehendien Plocesie 
aar Genfige' hervor. Taucht irgend ein mreri- 
scher Abentenrer oder Pfaffe auf, der Vorlesnn 
gen übor mrerische „Geschtchte ," über den Ur- 
sprung des „Ordens" aus der Adamitiscben Zeit 
halten, oder Bteher über oureriaehe Symbolik 
verkaufen, oder jl'mpst fabricirte Reliquien aua 
Palästina an den Mann bringen will, so ist er 
des Schutzes einer oder mehrerer der leitenden 
(MDrahtsiehenden**) Qr. Beamten gewias, nnd die 
w Uo teffgeegdnetm* mttaaen hinten. 

Wir wollen einmal annehmen, eine Tocbter- 
loge habe b« ihrer Eotatehnng 12 bis 20 Mit- 
glieder, so iiiüssen diese fttr die gnttdige Erlaub- 

riBP, sich als Mri r versammeln zu dürfen („für 
ein Stück Pergament"), S 100 an die Oberbe- 
hfirde ebgeben. Ist die Mitgliederzabi aui 100 
angewedisen. so betragen, nach llassgnbe dw 

Constitution und abgesehen von allen oben be- 
rührten ansserordentlichcn Erpressungen, die 
Jährlichen Abgaben an die Grosslogeokasse: 

1) Taxe für 100 Mitglieder, ä 60 GtS. <9&0.00 

2) 15 Aufnahmen, ä $ 3.50 62.50 

3) 4 AfBliatiouen (2 Meister k 50 Cts., 

je 1 Geselle und Lehrling ä $ 1.00 &00 

^ 1 Dispensation, die drei Qrade an 
eine«! Abend m ertiieilAn lOiOO 

Um-, tUM 



i • Transp: 116J6b 

I 5) 2 Dispensationen, die 3 Grade vor 

der constitutionellen Zeit zu ertheilen 10.00 
0) 6 Diplome 12.00 

7) 6 Reisepässe ^ 3.00 

8) Registrimngebfthren 5.25 

Summa S 145.75. 
I Die D zahlt also in den grossen Geldbcu- 
I tel $ 145.75; in 10 Jahren, vorausgesetzt, liiuiti 
ihre Mitgltedenwhl nicht znnihme, mit Einschlaas 
I der Zinsen und Zinhe.szinseo , da« bei weitem 
i mehr al« Zehnfucht:. Und welchen Vortheil hat 
! sie davon? SlaUirieller Leistungen von Seite 
. der Grossluge gar nicht zu gedenken, läast diese 
etwa es sich angelegen sein, die geistigen Intttc^ 
essen der ihr Untergebenen, die humanen ZwmIu 
I des Mrcrbnndes durch Unterstützung wissen- 
I bcbaftlichcr, wohlthätiger Bestrebungen und An- 
I stalten zu fördern, überhaupt zur Entfaltung ei- 
nes freien, gesmiden, thttigsöliebens im Sdioosse 
d r Gemeinschaft und nach den Aofordemngen 
j der Zeit beizutragen? Nichts von allt d- in! Sie 
t macht unaufliörlich Gesetze und Verordnungen 
zur Knechtung, stellt Distrlct-Deput Grossmstr. 
anf anr poliaetBchen Ueberwaohnng ihrer Tödi- 
tcr, fordert unbedingte Unterwerfung unter das 
! vcm Unsinn aller Art wimmelnde Ritual, füttert 
' eine Anzahl von Geldsaugeru und mreriscben 
Speculanten in ihrem eigenen Innern, fltardert sy- 
stematisch die Dnmmheit nnd ahndet Jede Al^ 
weichnng von den mannigfaclien Rf st hj ankungen 
mit Entziehung des Krtlbnets. für den die Toch- 
ter S lUU entriehlel hat. Wie würden gar viele 
der so niedergehaltenen Tdchter im hellen Lichte 
; des Tages erbltthen, wenn ihnen die Fesseln ver- 
' alteter Satsvngen und Ceremooleen abgestreift 
würden! Welch befriedigende, erfreuliche Re- 
sultate könnten sie erzielen, wenn sie die bis 
I jetzt abgetieferten nnd in Zukunft absnliefarndeo 
Summen ohne äUMcre Beschränkung nach eige- 
ner Wahl und üeberzougung für Witu enkassen, 
I Kindererziehurg . Bibliotheken , Kunst , gemein- 
nützige Anstalten u. s. w. verwenden dürften 1 
Kerne glinsendaa, koetbaren Gebinde wflrdea 
sie fUr eine Grossloge auffuhren; aber sie wOr- 
I den längst iui Besitze bequemer, wohnlicher 
' Räumlichkeiten sich wohl befinden! Wie lange, 
' SO fragen wir, soll die Geduld der Brr vuu oben 
I herab noch gemiiebraneht werden? (fUkrm.) 
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Horcht o !■ BM »Sten m In^ IWr 
«e Jahre 1866 ud 1867« 



1866. 

Der Bweite Jahresbericht UD»erer O bietet 
bei weiMni nicht du Literene dar, vie et beim 
•rstett 'der Fell war. Der ente, umfMeend daen 

Zeitraum von 15 Monaten , musste natürlicher- 
weise (las Entstehen und erste Waclistluira nnse- 
ror jnngen Werkat&tte eingebend behandeln, was 
■oIb«tTeratlndliGb den wicÄtigtten vnd interewan- 
teaten Inhnlt denelben bildete. 

DaßBeaoitcn-CoUegiam, da«, im Vorbeigehen 
gesagt, für das laufende Jahr 1867 vollständig 
wieder erwählt wurde, vcrsamiDcltc sich im ver- 
floMenen Jakre swOlfinal nnd bat in dieeen 
Sitzungen die verschiedenen vorkoniDienden 
Traktanden vorbcrathen, sowie den ganzen innem 
nnd äussern Geschäftsgang geleitet. Lchrlings- 
confercnzen wurden eine, Lehrlingslogen dagegen 
mit iab^griff dei Nenjahn- and Jolianniefeetes 
acht abgehalten; Oecellenkonferensen fanden drei, 
Gesellenlogen zwei, MeisterkonfereaieB iBnf und 
Meisteriogen drei statt 

In den Lehrlingskonferenzen nnd £§3 wu- 
den bavptiäehlioh admiabtratiTe Arbnten ba- 
bandelt. 

Eines der wichtigsten Ereignisse war wohl 
das, dass auch die bis dahin vakante Stelle eines 
depatirten Meisten unserer Werkstitte iluen 
TeHvMter erliielt, nnd awar dnrdk den a. elirw. 
Groasmeister tu «lor Person unseres gel. Alt- und 
Ehren-Meisters , des b. chrw. Br« Shuttlewortb, 
besetzt wurde. Wir freuten uns dessen hersUch ; 
leider konnte er in dieser aeiner neuen SteUang 
nur an drei unserer Arbeiten Theil nehmen, durch 
Krankheiten und längere Abwesenheit verhindert, 
öfter tu erscheinen. Immerhin sind wir ihm für 
dieses sein Erscheinen, das fUr uns stets etwas 
Belebendea hat; hersKch dankbar. 

Autiiahmen hatten wir im verflossenen Jahre 
rnr eine, Affiliationen gar keine, Beförderungen 
in den II. Qrad fünf und in den III. ( irad sieben. 

Den eigentlichen Urund zu dieser fast uner> 
UirKehen Ersehlaffiinf; nrer. Sinnes in nnaerer 
Gegend anzugeben, liegt nicht in umerer Macht 
Es mögen dabei verschiedene Faktoren mitwir- 
ken, die zu bekämpfen und zu beseitigen das ernst- 
liche Bestreben eines jeden Mitgliedes unserer 
O aein aoU. Wir bitten awar nnafiro Reiben 
▼ennehren kSnnen, wenn wir leichtsinnig mit 

Aufnahmen nnd auch Affiliationen hätten zu 
Werke gehen wollen, indem einige Anmeldungen 



vorlagen. AUela ana «wraehiadpana aroUarwege- 
nen Grttnden kennten wir dia daa Li^t eiidieiK 

den Männer, sowie die um Affiliation nachsa- 
chenden Brr nicht fUr geeignete Glieder in un- 
tturcr Kette erachten, weshalb dieselben entwe- 
der ganz abgewieean, oder aber amf spätere gün- 
stigere Zeiten TertarSatet wurden. 

Ein Hanptinoinent in der mrer. Geschichte 
des Jahres 1866 war wohl die Versammlung der 
Urosfiloge Alpina in Zürich mit ihren zahirpichen 
nnd Suseerst «iebtigon Tnktaaden nnd warn 
Schlüsse noch die freund lidie Einweihung dm 
Logen-Lokals in Winterlbur. — Diese drei Tage 
werden gewiss jedem thcilnehmendcn Br nnver- 
gc'sslich sein und bleiben ; denn welcher Br fühlte 
sidi siebt hingerissen in Bewnnderang nad B»> 
geisterang ftbw die Eröffnungsrede vnsores sehr 
ehrw. GroBsmeistcrs, Br (jcipke, über diese Herz 
und Seele tief ergreifende und bewegende ge- 
waltige Beredsamkeit? Welcher Br , besonders 
icoa nsa Bielen, war nicht siebtbar arfiml ttbor 
die LeiybUgkeit und den meisterhaften Takt, 
womit unser vielgel. Br Shuttleworth seinem kei- 
neswegs beneidenswerthen Amte eines Ueber- 
setzers oblag, und mit welcher Leliensfriaehe und 
tf anterkeit der kOriMVÜeh schwlehlidie Br sich 
seiner daherigen Pflichten entledigte? Welcher 
Br endlich fühlte sich nicht angezogen von der 
gemiithlich heimeligen Feier in Wintectliur und 
Oberhaupt innig gerUhrt flbat die beraliabe Ani* 
nehme» dia wir aUenthalbaa baden und fbr die 
wir nachträglich noch «nsam tiefgeftihltesten 
Dank allen Betreffenden nnssprcchon? — Ja, 
vioigeL Brr, solche Eindrücke, in den mannig- 
fachsten Arten mSC einander abweebsebd. wirken 
wohlflniend a»f Hers nnd Gemtttb. 

1867. 

Unser diesjährlicher Jahresbericht bietet des 
Interessanten nicht gar viel dar, indem sich nichts 
eigentHdi Anseerordentfidiea in onserer Werk* 
Stätte angetragen hat; derselbe wird sieb daher 
lediglich auf einige statiatischa Hdtiaen he- 
schränken. 

Das Beamten -CoUegium versammelte sidl 
im TSTfloaswen Jahre swOlfinol anr Besorgung 
des innem Hanahahes nnd au Vorberathnngsn 

einzelner Anträge an unsere eij^enen Logenver- 
sammlungen, sowie der Instructionen an die De- 
putirten zur Grotisiugcn-Vcrsammlung in Bern. 

MeiBter>Clonferenaen nnd tS^ hiehea wir im 
Ganzen vier ab, und zwar zu folgenden Zwecken: 
Abstimmung über die Beförderung von 3 Brr 
Gesellen und AuÜDahme derselben in den lU. 
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Grad, Ertheilune: der Instniktionen an die Depn- 
tirten der Grosslogen-VerBatnmlung io Bern und 
Vfoinii^.«(«r Di^Vmnchläge an den Wal^ I 
dar DtfUÄttm «ad im^^mmualM hmäa^Otl^ ^ 
leginms. 

litt GeBelletif^radc wnrde nur nnter 5 Malen 
gealrbeitet, näinlich zu Ballotage und Boförderung 
TOB ^riri LeMingpen. 

LehrlingscoDfereocen wturdtB MUn abgehal- 
ten und förmliche Lehrlinp^Blogen mit Inbegrift 
der Feate vier. In diesen Veraainmlnngen fan- 
den ToniehmUch folgende Geacb&ft« ihre Erledi- 
gWig: Ssali'iiklioQttii uk wn mfgeiitniiiiiene Brr, 
AiBäatibnen. Anmeldungen, BaTlotagen und Auf- 
nahmen, Ertheilang des PaasworteB, Wahlen der 
Deputirten zur Oroaaloge und zu benachbarten 
Johanniafeeten, Beferensen hierfiber, Ernennung 
eines Ebrenmitgliede» und scblieflalieb Wnhl dea 
geannimten Bnunten-Collegiuras und Installation 
desselben. Es wtjnlen hw und da auch einige 
Vorträge Terscbiedeuco Inhalts gehalten; jedoch 
mtnai wir leider efngtttefaen, d«M dieaei Feld 
der Üiltigkeit bei an« bb daldn nod) eebr bncb 
liegt. 

Bei Anlass der Wahlen des Beamton-Collo- 
giuma bemerken wir, daaa wir, entgegen unaerer 
bitbengos Uebang, naob dem Vorbild einiger 
Sobweatectogea. unter Benrnteakdleginni «m «in 

Mitglied vermehrt haben , nflmlicb nm daajen^e 
eine« eigenen Stellvertreters des sehr elirwlirdi- 
gen ifstr. v.St., und zwar in Berücksichtigung des 
nachfolgenden für naa Iniaertt triobtigen Un- 
atandea : ! 

Unser ehrw. und viclgel. Br Tnrhenei- hntto 
eich aus Ornnd seiner öftern und niitantcr län- 
gern Abwesenheit vom Orient, die ihm nicht ; 
mebr geatattete, naaerer Werkatitte seine nnge- 
thaüia Anfmerkaamkeit zuzuwenden, eine Wie- 
derwahl zum Mstr. V. St. förmlich verbeten, und 
zwar glaubte er, im Interesse der □ auf seiner 
Weigerung der Annahme beharren zu aoUen, 
trota verschiedener Veraaebe anf PriTat« und of- 
fiaiaUeai Wege , ihn zur Zurücknahme su bewe- 
gen. — Als ihn jedoch dessen ungeachtet die 
Mcititerconferenz liclUeuchtend in den ersten Vor- 
schlag brachte «od er in der Lehrlingi^loge eben- 
ialla hellleucbtend wieder erwiblt wurde, so ent- 
schloss er sich endlich zur W icderannahrac al- 
lein unter der bestimmten Bedinpung , dflss ihm 
ein eigener Stellvertreter (Maitrc adjoint) beige- 
geben werde, der in seiner Abweseabeit die Ge- 
sdiifte and Verhandlni^en besturgen and leiten ' 
kfona. — Ea ward« dieser Bedingung dann auch 



sowohl von der Meisterconfcrenz al« von der 
Lchrlingeloge hellleucbtend beigeflichtct and von 
letitmr sofort der bisbarigo oarte Aafoeb«, vn- 
mit ^goL Br Jaokf» an diaoa Stelle bernfok; 

Unsere Mltgliedenudil erlitt im Jahr 1867 
folgende Verändeningen : Ende Jahres 1866 be- 
trug sie 39 Mitglieder, diirub Au&uibmen und 
eian AffiMoo bat aieii «Baera Kolto' auf OXfalgo 
vergrVsaert and beMebl gegenwttrt^ am 44 Glie- 
dern. Von diesen 44 Brrn bewohnen den Orient 
mit Nidau und Mett 31, die übrigen vertheilen 
sich auf die Ortschaften Twann, Soacoboz, Oonr- 
telirj, DMmg, die EVeiberge, GrealBbea, Bd- 
lach, Solothnm, Bern .nnd iwai' «nd salbst im 
Auslande. 

Wenn wir auch in den Brrn Zschokke und 
Favre zwei ausgezeichnete Ehrenmitglieder ver- 
loren haben, ao haben wir doch auch wieder ei- 
nen würdigen and gediegenen Ersats gofundoi 
in Br Tacbarner, ehrw. Matr. v. St der Mutter^ 
löge „zur Hoffnung" in Bern. — Seinem rastlo- 
sen E^fer und unermüdlichen Wirken, tbatkräf- 
tig und energisch untersttttzt von dem sehr ehrw. 
Groaameister, Br Golpke, und unaerra ehrw. Matr. 
V. St.. BrTscherter, ist es endlich gelungen, das 
zwischen der Mutter und der Tochter seit deren 
seibsüiiudigeni Auftreten fortwährende gespannte 
VefbBhniiw an bcaeitigen und an deaaen Stelle 
ein freundBohes brOdeiliebeis Entgegenkommen 
utul eine treue UeboTolle Anhänglichkeit, wie es 
sich eigentlich geziemt , zu Stande ru bringen. 
Durch diese wahrhaft mrori«che Thätigkeit ha- 
ben sich Hi0 genannten Brr wslirKdi grotfse Ver> 
dienstc um die c§3 in Bern und Biel erworlMn, 
und wir benutzen diesen Anlass, ihnen unserer- 
seits den wärmsten Dank hieför auszusprechen. 
— Dieser acht« rarer. Geist und diese wahre 
Bmdariieb», wie sie m diesam Talle au Tage 
traten, haben denn auch in unserer □ selbst 
tiefe Wurzeln geschlagen und bereits schöne 
Früchte hervorgebracht, indem sich einige Difle- 
reuzen, die hie und da unvermeidlich sind, voU- 
stlndig hoben and in Fblge dessen gegenwirtlg 
die rmnate Harmonie ohne Dtssonaiiaan obwaltat. 



Ana dem Loffealebeif. 

Lsipzig; 26. Sept. Die heutige Arbeit der □ 
Balduin s. L. war voa beimischen und fremdeo Brrn 
aahlfsidi besueht Nadi der EriMRiuog wurde aitgs- 
theüt» dass der Wüehnerinoen-HlUfsTerein der O 
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folgende letstwillige Geechonko erhaltea: 25 Thlr. t. 
Hrn. Imm. Frans Weiler, 200 Thlr. yoa dem Ap- 
pelUt-GerichteprSsident Haase und 2000 Thlr. too 
dem Maler Munckelt. Der Hstr. v. St. Br Har- 
baok iUMCittiobt* eodann dem TielverdieDten Br 
HejdeiiTeieli L dia Ehrenmitgliedxeichen der O 
X. hellen Licht in Hamm, welche Auszeiohnung wie 
der geehrte Br, so auch die O nebet allen anweien- 
diu Brm ftrendig begröMtsk Br Unvbneh sprach 
•odann mit HinweisuDg auf eine tot knzaem orschie- 
nene Solizift des Dr. Arnold Bodok von dem er- 
sten Sammler dea Talmud Babhi Jehndah und wie» 
iiuch , dae8 der Talmud nicht als Grund gegen die 
Aufnahme von Israi-liten angeführt werden könne. 
Wir f^en nna, den gehaltvoTleo und leider immer 
noch in Deutschland nothwendigen Vortrag den Le- 
■em in der nächsten Nr. mittheilen zu können. Der 
Arbeit fidgte «hm ebenfalli TianMeaohte^ durah Trink- 
epräol» und BusSkaliMlM Tortiiga reidibeliBbte TnbL 



Madrid. — Jul. Saiurio del Bio, ProfeaMr dir 
Geioliiohte der Philosophie an der üniTersität n 
Madlid, ist eeinee Amtes entaetxt worden, weil seine 
I^ehren mit der amtlichen spanischen Weltanschauung 
anTerträglioh seien. Dereel.be hatte eich um die Ver- 
breitung der Früchte dentaeher Wissenschaft nam- 
hafte Verdienste erworben, besonders auch dadurch, 
dass er Br Krausee „System der Philosophie'* and 
^Urbild der Menschheit" in spanischer fi^nache b» 
arbeitete. Diese Schriften sind fiir 
und auf den Index g o e et rt worden. 



OoBatmtinopel. Die a Germania nrm goU> 

neu Horn besteht gegenwärtig aus lU thätigen Mit- 
gliedern; mehrere Brr sind beinahe beständig auf 
BetNo, trotadem imd mit 



Saebieu. Wie BsnhBtte Vr. S9 mitthmll^ ist in 

der J^chweiz die Verüffcntlichung rarer. Arbeiten ohne 
Zustimmung des Verwaltuugsraths der Alpina nicht • 
geetnttei IMeae mrer. Oenaur iat nidit in der Ver» , 
faseung, sondern durch einen spätem Gelegt uhtitöbe- 
achlnaa der Qroesloge begründet Ebenso rerhäit es 
sieh in der Oresaloge Ton Saeheen. Der ..Grundrer- < 
trag für den Sächs. Logcubund" v. 28. Sptbr. 1811 
enthält keine Bestimmung über Ceusur; dagegen for- 
dert ein Beeehlnea t. 3. Oct ISftl m mrer. Veroffint- 
lichungen die „vorherige ausdrückliche Zuslimmung 
dt» Mstr. T. St". Es wäre nun eine würdige Auf- ^ 
gnbe der erwutertan Yenamashing der Sloha. Oroea^ ' 
logi-, den Beaehlnas y. 3. Oct 185t, dem Jahre der 
blühenden Benotiim., wieder aufzuheben und aur ur- 
sprünglichen Beinheit und Freiheit dea flieh«. Lagaor ' 
^ndee inrQekinkehrBin. 

Berlin. Iki de. i.txten allgemmMn Tnn«rl««e 

der Gr. L. L. von Drntüchland m Herlin 12. März 
Ihtitf wurden die 2^amen, und soweit sie bekauut 
waren, die Nekrologe von 272 seit d. li.Wbz t8(i6 
in d. ew. 0. oingegangnen Brm Torgelesen. — 272 
Kamen und beziehentlich Nekrologe! — Ist bei einer 
solchen üeberzahl die br. Theilnahme denkbar? — 
Wäre es nicht viel zweckentsprechender, wenn jeder 
einzelneu O die Trauerfeieriichkeit überlassen bliebe ? 
Die Anhäufung von Massen fördert nirgends das Le- ; 
ben — im Gegentheil diese Massenanhäufnng erdrückt i 
und erstickt das Leben! 

Wian. Wie wir hören, wird im Laufe des Mo- 
nats October ein Tendenzroman: „Die Geheim uiss- | 
▼ollen oder Friurtr iiud Jut^uit" von Adolf Storch ' 
im Verlage ron A. Hart leben hier erscheinen. Der | 
Titel und der Name des Verf.. welcher als liberal I 
bekannt ist, kennzeichnen benits hiulänglich die Ten- j 
den«. Sobald uns die ersten 2 Hefie dieses in un- 
gefähr 10 Lieferungen erscheinenden Werkes Torliegen, ' 
werden wir nicht ermangeln, dasselbe näher zii be- 
apreohen und die Leser auf dieees Zeichen der Zeit | 
nnflnerksam zu machen. 



BochliiBdlcfflsrte Aakindigaagen. 

Im Verlag der Frmrcrzlg. ist soeben erschienen: 
VirgiU Aeneide, im Nibelungenversmaaas über- 
setzt von Dr. M. Zilie, Dir. d. ilod. Qe- 
samoitgymn. 25 Bogen. Preia 2 TUr. 

Der VerC beneikt Im Vorwort: „Von der Torlls- 

gcndenUchcrsctruncdcr Acncidc im Nibclungrnvprsmaas? 
crKchien dan 2 Buch 1863 als Probe i in gleicher Abäicbl 
wurde 1864 das 1. und 1865 das 4. Buch TerMIbetlicbt; 
n.-ich Verlauf von 3 Jahreu hierauf ist es nun möglich, 
diu Ucbcritetiung der ganzen Acncide voUst&ndig ausge- 
f&hrt Torsulegen. Der Versuch, das Iat. HcldcngedUcit 
in dem Vi'rsmaass der deutschen Ileldendicbtung in 
übertragen, ist in der Vorbemerkung zur 1. Probe in der 
KQrxe begründet worden. Diese „Vorbemerkung" ist 
hier im Anhang 7,u finden ; sowie die der 3. Probe belge- 
gebeneN.ichweisung, dass die in der Aeneide vorkommeo- 
<len unvollendeten Verse von dem Dichter mit Absiebt 
unvollendet gelassen worden «ind. Der Vcrf fand »o 
gleich ISß3 und ebenso später allseitige nnd aufmun- 
ternde Tbeilnabine. selbst über die (ircnrcn Dcut&cb- 
iand.s binau!>. in Italien lind Frankreich; den dafür schul- 
digen Dank glaubte er am angemesaenstea dadurch sn 
betbfttigen, daia er das begonnene Werk bald mftglicM 
ToUendete.** 



Zille, Sandkörner, maur. Aufsätze, Vorträgr und 
Dichtungen. Zweite Auflag. Preis 1 Thlr. 

AndUTBCHj ein JohannisfestqML 

Preis iO Ngr. 

Fils, Das Eeiligthum der Fretmameni e«. 

spräche über die Vorurthcilc prprn den maur. Bund^ 
über die Wirksamkeit und den bcgen desselben. 
Preis 22% Ngr. 



Ürucii. Tou lir C. W. Voiiiato in Lcipsig. 
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H«ndM>hrifl fUr Brtiöw. ' 
. RedaelMjr and Vjtrl^feri Hkuitf IUI« in LMpsi^. * 



'^VftMÜieh ein« Nummer. 

I nl iiil ii'uff ,iirninriii ■^tMtoütm 



Pr«U dM halbea Jahrg. t Tblr. 



mit I- 



.V 41 



Sonubcnd;' den fO. October. 

■Ji I j! .1 ■ ■ 1 Jli- .iJuii JJ-. 



^60- Toa Log«o od«r Brndcrn, welche iich als wirkliche Mit-^lieder derselbea aasgcwiosea habea, werden 
diW^'^BiOyitnJei»^ n»wif durch .lie Post befriedigt, und wini J.^r. u rurtsetxuag " ' " • - — - 

■'*■■) f-v < Abbestellung als rerlangt bUibcnd zugesandt. 




lohalt: Die Frinrerel ond der Talmud. Von Itr O. Marbach. — SteinmeUzeiehen in Persien. — 
Jahresbericht der O Pytbagoras Nr. 1 in Brooitlyn. — Der Name des Br Preib. t. Hnnd. — Frmrer. 
Schriften (tm Dnlens Jabrbaeb). Aus dem l^nj*^!«^ 1ii>lD%i, ff'IWWx •Ogrr'VHm)j «-t\0ia;4 
Brockmann in Hannover. — Bekanntmaeboay. Br iplt#«i««ittnr I^QUesrnnb. 



Die Frc^ijBMrerei und der Talmud. 

Yflrtiag in der a Balduin a. L. d. 26. Sptbr. gf^, 
tei^ TOA deiea II. St Br 0. Marbaoh. 

Sii|il.-Jwg«i? JUdischer Gelehrter, der Soho 
«HM* tinsrf r Bundes - Brüder , hat vor kur- 
*em I ine wissenscliafiliche Schrift veröffeittr 
licht, üie mich mit Hovhachtung vor den YWr 
fMWr-wftllt, ttiid m mehr als einer ^ipcitt — 
«yh. in, finnraiiecber — tn« i: . regste '^ItSrntoati' 
0rV6ckt hat. „Marcus Auiclius Antoninus als 
Freund und Zeitgenosse des PUbbi Jebuda ba- 
Hau\ DerVerfibM dePMlben, Andd Bodeck, 
iMt uf M6 hin die pUlowpliiidM Doetorwflrde 
d«r üniversität Leipzig erlangt Ptr M^ttn 
-von dem sie handelt und nachzuweisen sucht, 
er ein geachteter und wahrer Freund des 
rtauNhen KMsei« Maro* Aurel gewesen, 
«d, dar Babbi Jebuda, war ein Patriarch aemea 
Tolkaa wd ataht bei demselben noch bis auf 
diesen Tag in den höchsten Ehren als Veran- 
stalter der Mischnasammlung, welche den ersten 
Baupttheil de« Jenwalenisdien Talmud anamaebt, 
jenes Buches, auf welcbem bekanntlich das Ju- 
denthum beruht, wie es sich dem Christenthum 
gegenüber seit der ZerHtüruug J< rnsalcms gestal- 
tet bat. £« ist Ott bebauptut worden, dass der 
Tabnnd die Wvrsd und Ursache sei von d«r 
fmidseligen Entfremdung, welche zwischen Chri- 
sten und Juden zur Schande der Menschhoit so 
viele Jahrhunderte hindurch bestanden hat, und 
es ist gesagt worden, dass die Juden nicht Frmrer 
werden kflottten und darften, so lange rie den 
Talmvd enr Richtschnur ihres Lebens nähmen. 
Danira erregte der Titel der erwähnten Schrift 



mir eine nfthere Bekannt.'^chafl mit eiiu-m Manne, 
der einen so proseeii und nachhaltigen Kinfluss 
aof^ sein V.olk gehabt und der durch diesen Ein- 
flnsa sie&f Sfakfller und NacbftlgQr unßtlug ge< 
macht haben sollte, in jenen 9ttnd freier qnd 
edler Menschengeister einzutreten, welcher ans 
der Uebersengung hervorgegangen ist, dass, wie 
Ge^ seine Sonne scheinen lässt über alles, was 
Mersch heisft, also auch alle Measchan berufen 
»äLi snr Theilnahuic an der - — • * 



heit and »ur brüderlichen HoBinnung Unter ein- 
ander. Ich hoffte darüber einigen Aufschluss zu 
erhalten, ob in den Omndanidiauungen des tal« 
madiseben, Jndentbuna ein Bbidemisa liege, 
Frmrer zu werden. Wäre diese der Fall, so 
würde ich zwar nicht der Meinung sein , dass 
die Frmrer die bei ihnen Aufnahme suchenden 
Joden aurllokavireisen bittan, denn ich meine, 
dass die Frmrer nicht den Beruf babeo, den 
Glauben ' zu richten ; aber ich würde dann flir 
Pflitht halten, die bei uns Aufnahme suchenden 
Juden auf den WiderKpruch aufmerksam zu 
macben, in welclien aie als Frmrer gegen den 
Talmud treten mttssten, damit ^ die Wahl hät- 
ten und nicht einen Schritt thiten, den sie viel- 
leicht später bereuen könnten , sowie ich jeden 
Katholiken darauf aufmerksam mache, dasa der 
Pabat die Frmrer mit dem Banne belegt bat lob 
denke, m. Brr, es wird äneh Ihnen nicht unwill- 
kommen sein zu erfahren, was ich in der Schrift, 
von welcher ich sprach, gefunden habe, und das 
durfte um so mehr der Fall sein, als ich in der 
Tbät .'nur Erfrenlichea an berichten babe^ 

Im Allgemeinen war ich Qbemscht Uber die 
Schilderung des Stamlpunktes. von welchem der 



sogleich meine Aufmerksamkeit, denn er verhiess | Schöpfer des Talmud, der aweite Moses, wie ihn 
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Rabbi Jelmdft b«i Miiiem «reltgeschichtlichm 

Unternehmen ausgegangen war. Ich will Ihnen 
die W'urte aofQhreD, deren Dr. Bodeck sich be- 
dient: «Ee war klar, die Jvden hatten für jetat 
(— naeb den FaUe Jermalenw , naeh ibrer 

terwej^nag unter die Hömerhcrrschaß im 3. Jahr- 
hundert u. Chr. — ) ihre liolle auf heiratüchem Bo- 



jlldiid» Q^lehrto nit Vorliebe geiieant' ^abea. % •./«t adidleo knA mmmumaUhm* wn^i iÄ> 

gdmea, aoadem auf einem «enlralen Bodtn 

versammelt werden, nm sich gegenseitig achten 
Bu lernen, um ihnen das Bewusstsein tn erwek- 
ken, das«, was trennend swiachen sie tritt, nur 
dam dienen aoll, um ein groasee Oanaee an «r> 
giPiOTW» wm kl«nen KnüfB di* .XünaafaieD 
inniger zusaromenzufQhren, welche in „allem 
dm ausgespielt — abor darum auch in der Weh? Uebrigen" £ioe sind und bleiben, wie ii^i>,Liift 
Sie haMn an%eirihrt, eine poKtiadie KOrperwhaft nnd Liebt* «nt «iniBder -lbefleB. fle die tHl- 
stt «ein; idier damit WMlete äle atir «Ine Tnlittl- ' Bdio «Fttehtf Jodet Menehen, dfa«er AhÜgnig 
long ab , die bisher von nöthm gewesen war, mit /aUen .Qbnfon eicb bewaist en werden and 
um fortan als religiöse Körperschaft ansschli^s- ohne seine Besonderheit aufzugeben der Gesammt- 
licher und reiner als je zuvor ihrem hohen Be- heit sich dienstbar.su machen. Yon Itator frei- 
rufe so Mmo. Zugleich war ee «ben ee klar, > Koh ieti der Menadi oer da# finmlBe, wdiber 
daM gerade wegen der Zersireirang tnA 2<er- | ati aolehto Im fdttdiiehen GegenMttse'gegon eUe 
stQckeluDg, die jetzt einzutreten drobte , das Be- übrigen steht, aber der Menscb ist yon aeinem 
wusstsein der nationalen Zusamtnengehörigkeit Schöpfer also gemaclit. dass er den TrieTj hat 
in den Gliedern wach erhalten werden musste, und damit diei Lebensaufgabe, aus einem natflr- 
danut dieee KUrpersch^ft rieb ab wt f&r aicli liehen' Wesen ein gcistigea Wesen in 'itwdeB. 
beitobendes, auf seine Selbeterhaltong bedaebtes Und wie die Vereinzelung die Natur ebarakte- 
Qanzes durch die wilden Zeitläufte hindurch- risirt, denn alles 17atürliche existirt nur als 
arbeite und mit gesammelter Kraft ihre Ziele Einzelnes, so ist das unaueblcibliche Werk 
verfolgt In allem, was die geschichtliche Stel- des Geistes, denn jeglicher Qedanke, als die 
lang tad den Beruf dee Volksa betraf , in den Tbal .dee Oeistsa, ezlstirr nnr als da« Allge- 
religiSeen Normen und Formen sollte aneb ^etr- meingfiltige, in welchem alle Besonderheit ein 



nerhin die strengste Abgeschlossenheit aufrecht 
bleiben. Aber in allem Uebrigen wurde es, wo 
dies nur anfing, Pflicht, sich an die Fremden 
anaaschliessOn , mit denen man nunmehr ansam- 
menwobnen, mit denen men Luft und Licht thei- 
len sollte, und ebenso auch den fremden Ctiltur- 
elcmeuton zugänglich zu sein, soweit sie sich 
mit den heimischen vereinigen Hessen. — Dies 
lat ea, waa Rabbi Jehnda dentlieber einsah ala 
irgend' einer vor ihm und um ihn." — Nun, m. 
Brr, wenn Sie diese Worte prüfen und erwägen, 
so werden sie in ihnen nichts der Friurerei Wi- 
dersprechendes oder auch nur VVider strebendes 



^nde hat* Das Culturleben der Menschheit ist 
die historische Kntwickolung des geistigen Da- 
seins aus dem natürlichen. Diese EntwickeloDg 
der ganaen' Mensobbeit'g«lit in jedem Einarinse, 
in jedem Volke vor sich, aber sie bringt nach 
Zeit und Raum verschiedene Erscheinungen her- 
vor, und diese sind jene „Culturelemente", welche 
schliesslich . indem sie nach ihrer tiefsten Inner- 
Eobkeit eAannt werden, Zugang ge«innen h« 
dem einzelnen Menschen , bei dem einzelnen 
Volke, und dann anstatt den einzelnen Menschen, 
das einzelne Volk aufzuheben, vielmehr, indem sie 
mit den heimischen Culturelementen sich verei- 



finden, T^iailiBefar einen ^ympatbiaehen,' verwandt- ! nigen, ihm erat recht aeime Tollgflltige SteRnng fan 



Bchanliohen Zog in ihnen entdecken. Denn uns 
Frmrern sagen zwar unsre Feinde unter Christten 
wie unter Juden nach, dass wir darauf ausgingen, 
die nationnle,. |K>litiBche und religiöse Zusammen- 
gehörigl^eit unter den tfensoben aufatiheben oder 
doch zu schwichen; wenn wir aber rechtHchaf- 
fene Frmrer sind, so wissen wir, das.^ dies kei- 
neswegee der Fall ist, dass vielmehr der Haupt- 
reia der Fnnreret gerade darin besteht, daM 
dnreh sie die mancbeiiei Qnqipen, in welol^ die 



organischen Ganzen der Menschheit anweisen un^ 
ihm dazu verhelfen, mit all seiner Eigenthümlicb- 
keit zur vollsten Gültigkeit und Machtentfaltung 
au gelangen. Im Cuhurleben der Menschheit, 
öb«ohon es an der unsichtbaren Hand QoHes 
seinen unaufhaltsaroeQ Gang durch die Jahrhun- 
derte nimmt, treten für den einzelnen Menschen 
und für das einzelne Volk Stockungen ein, welche 
ea filr den konaicluigen 8terbliebeB ' nttfanheh« 
oder doob an bedVoben sobeinen. Diese Stok« 



Menschen sich nach Nationalität, politischer Mei- kungen gehen daraus hervor, dass die* einselnen 

nung, religiöser Anschauung, Staad, Besitz, AI- Culturelemente im Bewusstsein nach ihrer geisti- 
ter, Geschlecht, Talent, Trieben und Neigungen i gen Berechtigung, aUo als das AUgemeingUltige 
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' gpfaM^ werdei^ nicbt «l^^r als .diAs. wM ,sÜ9 4oc^ 
in ^«j^b«it fini'. all m^wdle. seitlii^ .Q^ 
•l^idniingfex^ de» Dichtzeitlicbcn , aondera ewiisep 
geistigen:, d. h, göttlichen Wesens. Die Mjensch- 
hek als Ganzes leidet, dfi eie oirgcnda cxistirt 
aia >D d<ia eiozekuen Moudcbeu, an dexuaeibeo 
^yyier^|lfache frie jader w» diaae»: «in mit al- 
jan Plriteniionap eine» Gottes ansgcstAttetei 
Bpn Btt sein,, — das ein kränklichea Dasein führt 
und endlich ein Raub des Todes wmL Der 
Vvßhp. der Zeit laatet wie ein Fluch «if. deq» 
lUeaMcbengeaclilechta, aba das» a|i gjBpaakf vam 
Wahnsian gegen sich selbst wUthet: InibaiD 
nnd Thorheit für ewipc Wahrheit ausgiebt und 

* um. sie als solche zu bubaupten. alle in Notb und 
Tod 9tUrii|l,4 die ihnen ijueht Huldigung uad Anr 
^tmig: an thail «eodan t^i^na, Ea fl(Ut dao 
kenschen schwei; dif.freiii4m.CaltareleiDeDte mit 
den heiinischon zu vereinigen, und diese Schwie- 
rigkeit fuhrt sum Widerwiliei^ r aum Eass, zum 
Fanatinana. weldhav dam fiaiata sn, diaaao- nlÜmL 
»dam ^ ^im, Scbaada «aush^ nad ana Verblai^ 
duag das Oulturlcben der Mentchbait in daaN» 
turzustand des Barbarenthums zurUckzuzwftngen 
uiiteraimmt Alles Elend der Uepschheit ist aus 
d«eaan Slieokwngen, ana diaiaft Qan^nimgaii. in 
dar Entwiakahiiag dfiTOnlllqriabaaa herr^rgagaof- 
gptj ^her dieses hat sich d^noch nicht aufhalten 
lassen, es ist gelassen seinen Weg gegangen, 
und der Jammer der Menachhifit iat nur 4as 
Miman dar Oreatttr gaimaaa,. «aksha po^ScIibm» 
aen aus aich selber deaOeiat hecausg^boren hat: 
die Seufzer de« Mjurtjrthffms derMwiBclAyit a^ur 
ii^ire Gottes. 

Wahrlich,, meine Brüder, wenn der Ver- 
fiüaer d«t Talmud« Babbi Jahoda, aein Volk aaf 
den Weg gebracht hat, dass es unter getreuem 
Festbalten der eigenen Eigenthümlicbkeit deu 
fremden CuUurelornenten sich zugänglich macht, 
indem es dieselben mit den heimischen zu ver- 
«inigen strebt, so bat er ihm die wOrdigata Stdla 
Im Organismus der USenschheit angewiesen, so 
hat er sein Volk nuf jenen Weggebracht, wel- 
cher gioradeauü in das UeiJiglhuui der Knojirerei 
ibbrt. Die Schwierigkeit der Aufgabe, die Je^ 
li|id*.Jttiinm ¥oni» 9fi|tallt, .hptaieb frwliafanabar 
anah bei diesa« aobaiaxBlicb f&blbar gemacht: es 
ist ihm sauer geworden, den fremden Culturcle- 
menten sich zugänglich zu machen, und doch ist 
aa ibfn aadlicb mehr und mehr gelu^geB, und dfwi 
ytk daaabxandanerkanaan» baasript df ff IPms^and, 
dass wir Frmrer den Jaden den üiatrilt |d nnpar 
jQei^gthan gaataitai haben. Wir Wfoam iw4 



waa wir sind, nicht durob Vez;lenga«og.oder V«r- 
fhcbtung irgend fiinesi Cal^relepanta» aondani 
durch principielle Anerkennung aller ala «aaad« 
lieh mannigfaltiger Blüten und Früchte am Baume 
des in sich einhcitiichea Culturlebans der Uensch- 
halt Die Frmcerei ist in einem .lichten Augeu- 
bli4)lta an|atanden, ab bbtand ood waiaand das 
Henscheagasohlecht in sich zusammenbrach und 
die besten und odcbtca Menschen mit eiaem 
schmerzlichen: Warum? ihre Augen zum Him- 
roqi erhoben. Da ging durcb die Gnssle des 
ha'rmkyrajya., Qatlef ihaea ein. Liebt auf in 
ihven SaeleSf dass sie den Strom unsterblichen 
Leher». welcher durch die Menschheit daher 
braust»! einmal ais Ganzes ahnungvoll überschau- 
tei^..obne sich selbst nur als Tropfen und ihr 
.Volk ali aina Watlo an mhlan tmd- an wissan, 
als' Welle die steigt und ftült , gedrängt und ge- 
stossen wird und selbst drängt und st^st Seit 
jenem lichten Augenblicke wissen vir, dass der 
Tropfen ni^ wwalit aa4 di» Welle nioki sei> 
ad|aUt, daaa dar Bniat 4^ dar WellaB 

nicht der Schaum ist, welchen sia gai£smd von 
sich schleudern, «ondcrn der Fortgang des Stro- 
mes yon der QueHe bis zum Ocean, der immer 
cnbigw und galasaeMr mrd^ je mehr daa Straas 
ffliimn 2Sela sieh aäkeist» 

* Persdnlioh noch näher tritt IW BVe^ 
maurenru Rabbi Jehuda durch den Wahlspmib, 
d^r ihm zugeschrieben wird. Dieser Wahloprucb 
Utttet: „ Welobar Was ^ 4ar raehta, daaa dar 
Mensch ihn wähle ?< Antwort: Jed^r, der ihm 
selber rühmlich erscheint und zugleich sainaa 
Mitmenschen". Bei erster oberflächlicher Betrach- 
tung hat dieser Spruch wohl etwas £rem<Mu-tiges, 
aber bei, genauerer Betaracbtoag irird er nas bald 
bekannt. Es »cheint sunädtst, als oh eine gar 
leichtfertige Moral durch ihn gelehrt werde: der 
Mensch kann thun was ihm geflällt, wenn ihn 
nur andere darum nicht tadeln! Was gefalU dem 
mnaalam Maaaokan idebt aflasv — waa- laaeea 
die kur zuchtigen Menschen sich nicht alles gefal- 
len! ? Aber „rühmlich erscheinen" und „gefallen" 
ist doch gar sehr verschieden. Allerlei Unge- 
rechtigkeit und allerlei Thorheit kömieo dem 
Sterbliahan wnM «im» Zeit lang gablla», aber 
rühmlich ersckeinen sie ihm danM -doeh niebt 
KUhmlioh erscheint dem Menschen nur, was seiner 
innersten,, idso Heiner geistigen Wesenheit gemJMS 
iüt'.md ikr Genüge thut Uad «an* aiMdi 
Mem dar fiMalna Manaek'aiah aalbat 
kann, daia er sich weiss macht, das was ihm gtf- 
fidlt, aei aa^ jrtÜMnliobi die Itttmeaacben asman 
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nit n» M ■t wB g wneBt Hamm den «nde», mit je 
InceMn lift sich gern selber messen. Die Mit- 
menechen tSaschen darüber, ob der Weg, den der 
andere gewäblt, ein rühmlicher sei , sich nicht. 
Wer über sich selber sweifelhafc ist, ob dies 
oder Jenes •TfllmNeh tet. tvenn 'er ee -tblte* ic-h. 
ob es ihm zur wahren Ehre gerttidie» dir btttieht 
nnr seine Mitmenschen tu fragen, und wenn sie 
-wahr gegen ihn sind, — doch das sind sie sel- 
ten — also wenn sie wahr gegen einander Uber 
ihn sieb msspredken, so werden sie ftbenuw rieh- 
tig urtheiien, ob der von jenem eingesebÜjgene 
Weg ein rühmlicher sei. Wer thut, was ihm 
rühmlich erscheint, also was seiner wahreu Ueber- 
Eeugong nach ibm sur wsbren Ehre gereicht» «Iso 
WM seinem edlen gdstigen Wesen gfenMe ist, 
denn alles was dieses besudelt oder verletzt, ge> 
reicht ihm sicher nicht zur Ehre, der ist ein 
freier Mann, denn frei ist wer tbut was ihm 
gemiSB ist, was snn e^genstsr WiOe, nidit aber 
ein fremder Wille ttber ihn besebKesst Und 
weiter: der Mensob, von dem seine Mitmenschen 
sagen, dass er rühmliche Wege wandle, ist ein 
Mann tod gutem Rufe. Denn der Ruf eines 
Mensoben ist das, was seine IDtaMnseben nnter 
«inander von ihm si^;en. „Eän freier Mann von 
gutem Rufe" aber das ist der, den wir Frmrer 
unsere Thür öffnen, wenn *!r an sie klopft öüd 
Emlass begehrt Wenn nun Rabbi Jehuda sei- 
nen Wsblipracb einem Jeden in seinem Volke 
anr Lehre hingestellt hat an erster Stelle nnter 
den „Sprüchen der Väter" (wie es im Talmud 
heisst). hat er damit nicht unzweifelhaft den Weg 
gewiesen su dem Orte, da niemand eintreten 
kann, als der »ein freier Mann von gutem Rnfb* 
ist? Und so hat sieb denn, m. Brr, vor ansem 
erstaunten Augen eine Brücke aufgethan, die ei- 
nes der — wie viele von uns wohl zuvor annahmen 
— fernsten und fremdesten Gebiete des Menschen- 
thoms mit nns in nahe Verbindung seist. Es 
kann darüber unter nns kein Zweifel mehr auf- 
kommen, dass die Frmrerei ein Cultureleinent ist. 
welches sich mit den unter den Juden heimi- 
sehen vereinigen ilMt Hag immerhin es auch 
Jetst noch unter den Juden viele geben , #elciie 
die religiösen Normen und Formen, die ihrem 
Volke eigenthümlich sind, nur dadurch vor Ver- 
unreinigung und vor der Gefahr des Verkom- 
Dons glauben sebtttaen an können, dass eio sieb 
geflimentlich und mit Widerwillen, wenn niebt 
gar mit Feindschaft, von dem vertrauten Verkehr 
mit Andersgläubigen fernhalten. Giebt es nicht 
auch unter den Christen - leider noch gar viele. 



j welche ihre relijuiOeen Anicbauungen und Oebes^ 

i Zeugungen durch Anfeindung, Verketserung und 
Verwerfung aller Andersgläubigen vertheidigen 
m müssen meinen? Eins aber merket, liebe Brr: 
die das thun nnter Juden und Christen sind 
nieht ( ' wie sie sieb rflbmen, die Sinrkgllabigent 
sondern die Schwachgläubigcn. Denn wer von 
' der Wahrheit und Unfehlbarkeit seiner Ueber- 
I Zeugung durchdrungen ist, der fürchtet und hasst 
j keinen Widerspruch, sondern ertr&gt denselben 
I mit Oelassenheit, weil er anglelob aiicli ^mÜM, 
i dass die Wahrheit endlich durchdringen und sie- 
gen müsse, weil keine Menechenseele bei dem 
' Irrthume iUr immer Beruhigung zxx fassen vermag, 
I sondern dnrch ihr unstertrltehes Wesen ohne ' 
I Rast tfääe Eritennlttiss der Wahrheit hingetrieben 
wird. So denken wir als FVmrer; da wir aber 
als solche nicht aufhören sollen und können, auch 
einer religiösen Gemeinscliaft zugethan zu sein, 
SO mVgen die Juden unter uns ebgedenk sein 
ibrai Fropheten Jesaiis, weleher das Wort dea 
' Herrn verkündigt > „Ich will die Kinder der 
j Fremden, die sich zum Herrn gethan haben, dass 
i sie ihm dienen und seinen Mamen lieben, zu 
! ttdnem heiligen Berge bringen und ^1 sie er* 
freuen in meinem Bethause , denii mein Bbma 
heissct ein Bethans allen Völkern", — und die 
Christen unter uns sollen sich erinnern de« Zeug^ 
I nisses, welches der Apostel Petrus abgelegt hat: 
I '„Nun erfisbre ieh mit der Wahrheit, dass Gott die 
Person nicht ansieht, sondern in allerlei Volk, 
wer ihn fÜn'htet und recht thut, der ist ihm an- 
genehm". So lasset uns denn allzumal recht- 
I scbaffene Frmrer sein : Gott fürchten und Recht 
thun, und wer dem tDeinigen Ootte angenehm 
I ist, der soll nudi uns angenehm sein, also dass 
wir ihn lieben als Unsem Bruder um des Vaters 
willen, den wur alle gemein haben und dessen 
Namen wir lieben! 



StelnnefuelclieD !■ Penlei. 

Die Beschreibung der „Reise der preus«. 
Oessttdtschaft nach Persien 1800 nnd 1861" von 
Dr. H. Brugseb (Leips. 1868) B. 2 entbilt auf 

8. 60 f. und S. 154 folgende wichtige Beraerkun- 
I gen über die Steinmetzzeichen , welche die Roir 
senden in Isfahan und Persepolis fanden: 

„Bti dieser Gelegenheit kftniwn wir niebt 
nnbinp «of einen, wie uns sohdnt, bemericens- 
werthen Umstand hinzudeuten , der uns von Is- 
fahan an bei den Alteren persischen Bauwerken 
aufgestossen ist Bei genauerer Betrachtung zeigt 
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«• dch nämlich, dasB die behaaenctt Werkstücke | 
peniacher Bauten , ohne Rücksicht auf ihre be- | 
Sondra Verwendung, eigenthilmliche Steinmale 
aa eidi tngm, «c3eM in Geetalt Wliiiiinter 
Zefehoi in den Stein gemetselt sind. Diese 
Steinmale sind nicht etwa willkürliche Schöpfun- 
gen* dieses oder jenes Baumeisters, sondern keh- [ 
red donli gsns Baniaii mter ^«nelben Gcstal- j 
iang nif den BwiateÜMn wieder, sei ce in den I 
Earawanseraien , s« es in den BrUölten und 
WsBserbehältern , sei es in den Pal&sten und 
Schlbsflcrn der Könige. Eine besondere Betreu- , 
tiing erhält die Untenvchnng dieser Zeichen 'dn* j 
durch , d4se rie sich bereits sam Tbeil auf den 
Steinen der persepolitanischpn Deiikmäler und 
— merkwürdig genug! •— der altägyptischen 
Bauten vorfinden, so dass sunächst die Vermu- 
thäng nahe lil^, «inen innem' ZutettiineolMng 
vorauszusetzen. Ich bin leider su spftt auf diese 
Bigenthttmlichkeit der Bausteine aufmerksam ge- 
worden, um gründlichere Studien haben anstellen 
ra können; doch haben sich mir aus den be- 
ohaditeten BdepUAdi nndistdiende TluiliMheo 
OtigelMk , die eu verfolgen kh' ^Rtere Rtieeiide 
nIcAt g<enng aufTordcrn kann. 

1) In den Steinbrüchen der Alten (nachweis- 
bar vor idlen in Aegypten) wurden die gebroch- 
»en mä bsIiMiaeQ Stein tte clw von« den Stein* 
Iianem mit Zeichen versehen. 

2) Diese Zeichen oder Male befolgen ein 
gewisses System und sind weder durch die Ver- 
•olüedenbeit des Ortes, nodi daroh die Zeit ei- 
n^ Beschränkung unterworfen. 

3) Dies ftlhrt zu dem Schlüsse, das« die al- 
ten Steinhauerzünfte in dem Besits eines viel- 
leicht geheimnissvoUen (?) Alphabetes waren, 
daas siclk bis in daa 17. Jahriiundert der Neoieit 
nadhweiabar erlialten bat und auf einen innem, 
uralten Zusammenhang^ drr Steinhauerzünfte in 
allen Theilen der alten Culturwelt hindeutet, der 
in traditioneller Wei^e forterbte. Die Steinbrüche 
bd Tora, gegenflber vom ahen Memphis, die 
Pharaonenbauten in Karnak . die Römeranlagen 
auf der Insel Elepliantinc in Aegypten — die 
Denkmäler von Persepolis, die neuem Bauwerke 
Ton Isüshan (besonders aus Schah Abbas Zeiten) 
and almmtikdie Kltere Karawanseraien in Peraien 
dienen vir ala Belege der eben aofgeatellten 
Sitae. 

Der Leser wird vielleicht neugierig aein, 
einadine diaeer Zeioküi kenneii m lanwi. Ich 
ittge dedialb ein Paar Beitrete an. die neh anf 
den genannten Deokmilem vOTfinden.** 



T + A D G © 9 $ 
„Die Zeichen T ^ O !*ind von uns theiU 
a|if verbauten, fheils anf freiliegenden bebannen 
SieinblOdcen in Persepolia avfgefnnden .mnd Ico- 
pirt worden. Es dnd alte Sleinmarken , auf de 
ren Bedeutung und Zusammenhang mit den mo- 
dern-persischen Steinzeicben wir bereit« oben in 
naekdrOelcKcher Weise aafnmksam gemacht bap 
ben. Wir hoben da hervor, dass sich diei^e selt- 
samen Steinmarken (Reste eines alten Alphabe- 
tes?) sogar auf den behaunen und verbauten 
Blöcken in den ägyptischen Tempeln vorfinden, 
nad kSnnen gegenwärtig hinzufügen, dasa Rei- 
B^de ^selben Zeichen auf den Steinen Bbyioher 
Bauten •TOfgofunden haben". 



i 

: JalreMckl der a Pythagwrat Kr 1 ta 
BrMklyi. 

, Wir haben uns im Ganzen 28mal zu rorer. 
I Arbeit venammelt: lOmal im Ldiriings-, 3mal 
im Qeaellen-, 9mal im Meietergrade ; 2 der Lehr- 
lingssitznnpen waren Mitpliederlogen, eine die 
Wahl- und eine die Jobanniafestloge; ausserdem 
I haben 3 Beamtenconferensen stattgefunden. Der 
j Baaaeli der Versanunlningen war gut Zwei Sn* 
i chende sind aufgenommen, ein Br, früher Mitglied 
der „Vereinigten Brr □ Nr. 356 ist affiliirt 
worden; ein Mitglied der Q «zum Widder** in 
i Berlin' liat sieh aJa permanent Besnohendw ange- 
: idhloesön; Br Forst, Mitglied der O «Abealom* 
in Hamburg ist wegen seiner für unsere Sache 
und unseren Vorsitzenden an den Tag gelegten 
I Hingebung zum Ehrenmitgliede ernannt worden, 
I eines nnaerer Mitglieder ist gestorben. Fünf Brr 
! Lehrlinge sind in den Gesellengrad, sieben Ge- 
sellen, unter ihnen ein*r im Auftrage der □„zur 
Weltkugei" in Lübeck, in den Meistcrgrad be- 
I fördert worden. Hiebei bemerken wir, dass wir 
I bM Erhebung mehrerer Qesellen in den Meiater> 
grad aus leicht erkennbaren Gründen im letsten 
Jahre das erste Mal den y-weiten Thfil drp vorge- 
schriebenen Rituales nur an einem der Brr voll- 
sogen haben, was allgemeinen Beifall fand. 
Yortrlge wurden gehalten: von demVor- 
I sitsenden Br Barthelmess der Jabraaberioht; 
über „Fortschritt und Conservatismus ;" über 
MFreiheit des Wortes;" Uber seine mrer. Erfah- 
rungen in Denlidiland ; Uber die Laokoongruppe 
und die Knnat (nach Virgil. Gittbe^ Lesaing, Win- 
keknann); von dem Depot liatr.Br Mttldener 
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aiB Johwmisffliste fibor ^« Entwicklung der 

Mrerci seit 150 Jahren; tod dem Redner Br 
Schramm über Martin Luther; über Johannes i 
den Tftufer und die Koae (Joliaunufest); von Bc j 
EH. Kahl aber die Frage: „Ist die Frmrorei 
noch zeitgemüss ?" ; von Br Beer über „Materia- 
lismus" und über „Schein und Sein." Während 
der Abwesenheit des M. v. St. in t^uropa hatte 
Br Müldener die Leitung der O üheroomineo. 
Briefe dm Vorritsenden und dee Br R«se am ' 
Europa flber dortige Logenzustände, das System 
der D „zur edlen Aussichi" in Freiburg, die 
Protokolle der Qrosaloge von Hamburg, das 
„Allgemeine Handbuch der Fnorerei" und eine 
Beihe «merikaniseber nnd dentacber ZeitiMdurtftm | 
boten Stoff zu Vorlesungen. Im Laufe däa Win- j 
ters ißt ein Schwesternfest mit Conzert, Essen 
und Tanz, vor der Abreise des Mstr. v. St. (10. , 
April) und nach der Mitglbderlog,« de« 20. So- ! 
▼ember t&n brüderliebea Vabl veranstaltet wer- ; 
den. Für die Vcrsainmlungen der Gronloge von 
Hamburg, insbesondi re für äie Jahresaitzung im 
Monate Mai, muasten durch die Meiste^Bchaft 
un)fafsendo. Instruktionen an den Repräsentanten 
erlassen werden, mit dem angldeb unsere □ in ' 
der Jahreasitzung zu vertreten unserem Vorsitseu- 
den möglich ward. Den von dem „Verein deut- 
Bcher Friorer " bei seiner Jahresaitzung in W o r m s 
(8. V. 9. Jnni), der ebenfalls onset Yorsitien^r ] 
beiamrobnen das VergnOgen batte^ gefasaten Be- | 
BcUlkssen (Orundgeadtz) haben wir uns ange- 
schloBsen und an die Grossinge von Hamburg 
den Antrag gestellt, dieselben ebenCalls ansuer- 
kennen, weQ nna jene Bescblltose als eine wohl- | 
benatabare Omndlage für Entwicklung des Lo- . 
gcnlebens, für mrer. Selbständigkeit und brb^ 
derliche Einigung erschienen sind. Die ausführ- 
lichen Schilderungen, welche uns unser J^lstr. v* 
St. flber die Anfnabme, die ihm von Seite iier 
Mitglieder der Grossloge von Hamburg, ihrer 
Töchter 'und der dort bestehenden eklektischen 
Bnndeslogen geworden, über dcn^ Empfang und 
das Schweaternfeüi in Coburg, über die ihm zu 
Ehren von den awei Baahtttten Nflmbergs veiv | 
anstalteten Festlogen, bei denen viele alle Freunde 
aus Fürth, Erlangen und Coburg eracliienen, 
über den so edel und schön durchgctührtcu 
Mrertag in Worms und die Gastfreundschaft der 
UitgUedw der O »anm wiederer bauten Tempel ; 
der Bruderliebe," flber die Feier des Johannis- 
feste» in Bern und Nürnherp pogcbcn hat, haben 
uns den Werth unäcrcr Gemeinschalt recht leb- 
haft vor Augen geführt und nna wiederum die , 



WahrWt yariLennen lasiCB , . dass 'dort im alten 

Vaterlande, in den Gauen Peutschlanda itpd dec 
Schweiz, treue Herzen für das Höhere schlagen; 
wir sagen allen, di^ zu jenen genussreicbeo Stui^ 
den mitgewirkt lHil4«rliob«ii J>«Dii ; dieQewvise 
der Freundafihaft .und hrftdeiiidbeD Liebe siail 
nicht spurlos an uns vorübergegangen. 

Unsere Verwaltung ist wohlgeordnet; unsere 
tiuanzielien Verhäitnisse günstig; d^e Unter- 
sitttsungiikaaBe fOr Kinder, Witwen und Wntm 
besitst beieits nahe an S 11.000; nit Bafriedi. 
•^nng blicken wir auf n»eere famtilnnga». (An#ii 

Bibliothek, Münzen). 

Der Engbuud New-York hat im X^auf» der 
letaten awei Jahre dttber das Jahr 1869 Vtt^ 
wir in dem Jahrbucho 1867 nicht bericlite|() 11 
Sitzungen gehalten ; durch einen Beschluss YOm 
26. Decbr. 1866 sind die Zusammenkünfte auf 
vier für das Jajir beschränkt, resp. für die Mo- 
nate Oci, dannar. llän nn4: Mai featgestdlt 
woiprden. Selbständige Arbeiten wurden geliefert 
über di«i Halsbandgescbichte am franzöaiaobeii 
Hofe ; über die Verhandiui^qn des Gr. Enoamp- 
ment dejr Ver. St ven llBfiS; flber .Waahinglfui 
als Fhnrer* (naeh Waabinj^lo^ and Im «saa 
Compeeirs by Hayden), über Sir Chvi^tfphsr 
Wren und die Paulskirche in London; über die 
Geschichte der. Tam^any-Qefiellschaft in N. Y.; 
Ikberj die nunur. Litaratnr in Ai^ecika; die 
Jahreabwichte. Z« Referaten gaben die »M^ 
tbeilungen des Vereins deutscher Frmrer. die 
neuesten Nummern der Z. C, die Latomia, Hen- 
nes Schrift n^ '^^t Lux," »Frnirer in Tirpl" voo 
Rapp, «Fhurerei und die AmMsioii'*.«..A w. 
Veranlassung; aus venobiedenen Werken,, aas 
der Tagesgeschichtfi wurden Mittheilungen ge- 
macht. Ueber die Sitzung des Mutterbundes im 
Mai 1Ö67 wurde von Br Bart hei mess, der m 
ihr zugegen gewesen, referirt; durch mehrere, auf 
geschichtliciio 'Forschungen und auf Weiterent- 
wicklung der Engbünde Bezug habende Zuschrif- 
ten wurde der Verkehr mit dem Mutterbunde 
aufrecht erhalten. Der Versuch, mit dem »Ver- 
eine deutsoh-anerik. Frauer* in niherp Verbinr 
dung zu treten, ist bis jetat nicbt von praktisehea 
Resultaten begleitet pewesen. 

Brüderlichen Gruss lui Alle, die mit Lust 
und Ernst 'am Baue stehen und Gutes schaffen 
wollen! 

Brooklyn, Januar 1868. R. Barthelmess, 
Mfttr. V. St. W.G. Taaks, L Aufseher. CBesr 
2. Aulseher. M. Arming, SccretAr. 
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Der Humi ieb Bt- Frefli. t. Uud. 

I', tfelter den teltaMsen "StjBum JkfN» b d«r 
ChMebidit« der Iknmni «Iw vwig« -Jalirlioii* 

derts BO bedeutend hervortretenden Brs finden 
wir in „Scbwerdt "nnd Ziegler. Thüringer 
Führer", welcher von dem Heratugeber in lands- 
nUMutipe^ liMib** aThlirii^DS edlem Seine (Br) 
LadmStorch* «raidaMl »t (Hildburgb. 1868). 
S. 335 folperde Miubeilnng: ^Diesen Beinamen 
führten mehrere ("Ale GeHchlethtfr, anc-h die 
Weifen. Von allen geht die gleiche Staiuiusage. 
Eine Ritterfrra beeehtMigle ehi arme» Weib, 
das Drillinge geboren, des Ehebruchs and liess 
sie Mnrichten. Da verwünschte daa schuldlose 
Wfiih die Edelfrau, dasa sie nicht bloa 3, sondere 
19: Kinder gebAreo solle. Und es geschah ako. 
DMiiI JVBeryorwwf nic^t mif «ie eelbet suillek- 
falfe, befahl die Matter einer Dienerin, 12 dieser 
Knäblein ine Wasser au tragen. Der Ritter aber 
der nichts davon wueste, begegnete ihr und fragte, 
was sie trage. Da stammelte sie erschrocken: 
«JoBge Hwdel* Aber der Herr deekte den 
Korb auf and fand die kleinen Janker und liess 
MO heimlich erziehen. Als sie tn hübschen 
Knaben erwachsen waren, fragte er die nnnatttr- 
tiohe Mniter. weleher Strafe ein Terfiüle, 
das ihre Kinder gleich Jungen Hunden ertrinke. 
Sie antwortete : „Was sie mit Wasser verschul- 
det, n)ues sie mit Feuer büssen". «Nun — sümle 
ihr der Kitier zu — so hast da 12mal den 
Feuertod Terdientl" Daranf liess er die Knaben 
eintreten und die Mutter in ein Kloster sperren. 
Seitdem ftkbTten jene Söhne den FWinaraen „Hnnd". 
— Noch wird a. a. O. erwähnt, dass einer der 
vermummten Ritter, welche Luther 1521 aufho- 
ben, der Bedtser von Aftenstein Hand ▼. Weak- 
hebn -«rwu 



Freimaurerische Schrillen. 

Br C van Dalens Jahrbuch fiir Frmrer aaf 
das Jahr 1869. Von Bruderhand fortgesetzt 
Neunter J abrang. Leipzig, Förster md Fif^ 
del. 1869. 

Mit Prenden bogrQsson wir don loebsn cieeliie- 

nenen neunten Jahrgang von Br van Dalctiö Jahrbuch 
für f inner, welches wie die frühem #alrrgtu)ge mit 
Slsiss vnd SorgfÜt verfbust imd in fteandh^er W«se ^ 

beigestellt i!<t, ho dasn rs nich wieder als bnstlndjg^r 

Bai^ter fUr das nächste Jahr alloa Brm Jh ai e n i < 
bestens enpflehlt, "In den^Verasicihiuis dar deatsehsn I 
C§3 ist, soweit bekannt, der Arbeitstag bejgafligt • 



, Die mrer. Chronik reicht bis IS. Aug. iSfSB. In de^ 
„Literatnr* whd bfli der Besprschnng' 4oA % !^d. 
ItShn ..Triangel" bemerkt: „Der Br Hcrausge'btr 
hat auf seiner Eeise Qelc^eoheit gehabt, sich zu jiber- 
Mögen, wie sdttif ^beobaehtend ^ MtaVbdMr seines 
Blattes in 4 Briefen über die deuleche FrnirercT t86H 
berichtet hat Eine Stelle dieser BrieSs giebt uns 
zu einer Berichtigung Veranlassung. Br Van Dslen 
hat sich keineswegs Uber die Grossloge Iloyal-Tork 
in Belzeff der Handhabung der Censur au beklagen. 
Im Gegenthefl Ist ihm diese 'BdiSrde immer in Aoge* 
legenheiten des Kalinders aufs bereitwilligste forder- 
lich gewesen. Was ihn veranlasste, von der Bedao- 
tfon des Kalenders, jetzigen Jahrbnobs, sarQekSutre-' 
t^Ti, war (3ns Gf fuhl, dasa er sich überhaupt einer 
mrcr. Censur nicht unterwerfen konnte, nachdem die 
allgemeine OsnsnT ibgesohadl war, nnd er iiah Ter- 
g<M;i]i bemüht hatte, die CSBorat aas der nuer. Ge> 
setzgebung zu entfernen.* 



Am dem Ingenldben, 

Leipzig. Die Messarbeit der □ Apollo am 28. 
Septbr. war zahlreich von den Brrn des hteaigon und 
fremder Oriente besucht. Nach der Aofiiabme 8 
Iii cht« liehen der erklärte der Jfstr. v. Ht. in einem 
die ail^QMiiue Aut'merkaamkeit fesselnden Vortrage 
die 8. Alte Pflicht „v«o dencS^". Bei der von vie> 
leu t heilnehmeoden firm besetzten Tafel ward auch 
dit. i. d. e. 0. eing^angnen ür« Ansohiits gedacht, 
dvr vor 9 Jahren an demselben Tage seiuc dOjährigo 
Mrerschaft unter grosser Theünahme der Brr feierte ; 
auch ward ein tnrcr. Hoch der den Br überii-bendeu 
Schwester An schütz gebracht, welche vor kurzem 
iu d«!r Mitte ihrer Kinder und Enkel ihren 80, Go- 
burletug begangen hat. — Di« Mesearbeit der D 

I Minerva am t9. Septbr. war der Aufnahme eines 
Suchenden gewidmet, bei welcher Oelegeuheit Br 
Müller, Mstr. v. 8t., eine warme und geistvolle läo- 

1 gere Ansprashe So den Aufsonelunesideo, den hiesi- 
gen Kanfm. von Sebindkr hielt, in welcher er die 

j Frmrer als Ritter der k. E., aber auch als schliohte 

I Arbeiter darstellte. Die Tafelloge war wie die Ar- 

ibeit überaus zahlreich besucht und durch Trinksprüche 
nnd mnsik. Vorträge reichbelebt. — Die Mehrzam der 
; Ihr Messfremden haben uns wieder verlassen ; mögea 
sie auch von diesem Mesabesuoh eine freundUohe £r- 
. iinBMIg, aber' kngleioh die br. Einladung zu baldi- 
ger Wiederkehr mit sich in ihre hwmatUkdiea Ori- 
ente genommen haben! 

Bremen. Die O z. Oulzwiin; in Brmen hat 
hinnen wenigen Tagen einen sohmerslichea Doppel- 
verltist an beklagen gehabt. Zwei Tage nseh- ins 
Stiftungsfeste der O wurde am 13. S< ptlir. ihr CTHlf r 
Aofeeber (seit 1861) Br Heinrich Uustav Schmidt 
L d. e. O. abbemibn. Ein saUfsiebes GMsUe van , 
Mjtgliodern der O und aus der Kaufmannschaft auf 
dem Wege des gel. firs zur letzten Buhestätte legte 
beradtss Zsngniss ab für die Hodiaehtang nnd lieber 
tvelohe der TsBBBtorbene bn den Brra, wie in weiten 
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BMmb der pnham Wdt dcih « rwo rlw u lullab 

Schon am 18. foptbr. wurden die Brr aufs neue in 
tiefe Tzaaer venetst durch den am Abend dieeee 
T^ee aMglMi HahngMig fluwe -wortfehfendeii Krtn 

Br Peter Philipp Grabenhorst. Df-r verewigt« Matr., 
geb. S. Mai lüÖZ, gehörte seit 45 Jahren dem fiimde 
M, dem er al« begeiaterter AnhüDger der L Kunat 

mit voller Hingebung lebte; er war während dieses 
langen Zeiträume! daa treuste Oliüd des Oelzweiga, 
um wdoheo er aieh in hohem Ifaaase Terdient gemacht 
durch seine Thiitigkcit in den Torschit>d«neu Logen- 
ämtem; als suböt Secretair, subst Redner, 2. Auf- 
MhaTt !• Aufseher, Abgeord. Logenmetster (als wel- 
cher er im Ganzen 14 Jahre fungirte) und «cit 1HS6 
als wortfiihrender Mstr. der Q. — Obgleich die Brr 
seit einiger Zeit auf die irdisehsTreaniuig von ihrem 
geL Mstr. vorbereitet sein mus^ten , weil ein eicht- 
faares Uioschwiuden seiuor Körperkrüfte bemerkbar 
wurden so war, da daa Oefürchtetc eintrat, ihr Schwerz 
nicht minder props um den erlittenen Verlust. Dio 
Mehrzahl der Üelzweigs-Geuosben leistete dem heim- 
g^tangeilM Ifatr. durch ihre Auwesenhuit bei seinem 
würdigen mrer. Bcgräbniss den letzten 2^11 der Ver- 
ehrung und Liebe Mrer. Zusühnitcu au diü 

a M. (Mnraig in Bremen werden zunächst unter der 
profanen Adresse de« abgeord. Logennatia «Senator 
C. BufT erbeten. 

Oppenheim d. S. Oct 1868. Aus Ihrer neusten 
Zeitung habe ich ersehen, daas Sie unseres hieaigen 
Fmrer.-Kr. „Concordia i. Laadeskrone" gedachten; 
irir danken Ihnen alle für diese Aufinerksamkeit und 
werden nicht unterlaaaen, Ihnen bisweilen kleine Iio- 
benszeiohen von ana lu geben. Indes« hat unsere 
klaiae Sehaar wieder mn cia Mitglied aioh vermehrt : 
wir iKhleB gegenwärtig 8 Matr, 5 Lehrlinge. Zeit- 
her standen wir unter der Aufsi<ht der D „die 
freunde z. Eintracht" im Orient Mains. Dieses Ver- 
hiltaiaa haben wir gelöst und nna ao die O nSmn 
viedererbauten Tempel der Bruderliebe" im Orient 
Wonna — woia die meisten Mitglieder dea Krina- 
ohens aBhon gehflren, — asgeeehloeeen. TTnaare A^ 
filiation findet Sonntag dm 11. Octobor &tatt. Wenn 
es mir möglich ia^ werde ich Ihnen einen koraea 
Bnklit ttbar dia i^Bllattoa einaeBdao. 



, D4e llri»,l(e*. ^ 

Maurergedicht, zunächst den geL Brm der Pjthago- 
ra«-C3 Nr. 86 und dar Harmaan'O Nr. 268 vom 
Staate Naw-Toric trsn brttdarlieh gewidmet Ton 
Br K. Braokmann in HanaoTar. 

Tief anf dw Maeraa nnerforsohtam Gnada 
Da ruhet nun ein atarkea Eiaenband, 
Daaa es Toa Welt an Welt hin trage Kunde, 
Bin laaehtend Zengaiae aci, ehi heilig Pfand, 
Dass Gott der Menschen frcioni Goistealelm 
Ual dieae £rde huldvoll gani geaoheak^ 
Und dnc cn aegaet» wann ih» 
Yra Fol an Pol aia in einander lenkt 



Hoch über weitem, tiefem Meeresprunde 
Wölbt eine Brücke sich von Land zu Laad; 
Schon manchee Jahr and manldia adkwcra fltnada 

Den Bau gediegen, fest und stark befand. 

Wer führt ihn aus? wer hat den Plan erwogen? 

Wer ist der Gkist der kühn so hehr üm laBÜEt? 

Wer hat der Wölbung Linien leiclit gezogen. 
Das» SchöurL'8 nicht die Menschheit je erdenkt? 

Die Maurer warens, die im Btülen Grunde 
Ein Geist dar Uabe brüderlich umwand; 
Sie warens, die gewuchert mit dem Ffund^ 
Dos Gottes Huld gelegt in ihre Hand. 
So lange wie in weit und nahen Zonen, 
So lange wie am Hudson und am Rhein 
Tiatomias Jäager um die Tempel wohnei^ 
So alt aoah soll der Mannr Braake 



Und Tonsende von warmen Herzeu tragen 
Und halten ihre Eadeü trea und fest, 
Sind wie ab eisern BoDwerk eingeachlagen 

Dass nie pin^Glird, (;in Stein den Plolz verlusst ; — 
Stehn, wo das Weltmeer trennt die Uemisphiirei^ 
Wie starlca Slalen, dasa der Strom aieli'brieht; 

Wie Lcuchtoft uer, die den Schifftr lehren : 
Hier wohnen Maurer, fiirchle UraiKiung nicht. 

0 VatcTf Got^ der aus dea höchsten Sphäiea 
So wunderbar cHa grosse Welt erbant» 

Du willst die Kitte deiner Söhne hören. 
Die iJir ihr Werk der Liebe anvertraut: 
O halt der Br6eke unsiehtbaren Bogen, 
Der dem Geweihten nur im Licht erscheint. 
Mit deiner Ouade achütieud mild umxogen, 
dort eben uns ein Tempel ebt! 



Bekanntmacliuiig. 

Nachdem ich vom 1. Oc loher d. J. au in Folge meiiicT Versetzung an das Appellationsge- 
richt in Eisenach meinen Wohnsitz in letztere Stadt verlegt habe, coige ich solches hierdurch mit 
der Bitte an, Zusendungen an die O Emst zum Compass in Gotha von jetzt ab nicht mehr unter 
■daer Adresse, aendem onter der dea Br Depatirte« M eiatora St 

Biitornns S. Seydel in Ctotba 

^t^tgAm so laaaeo. 

Eisenaeh, dea 1. Ootober 1868. 

0. Bretsdineider, 
M. T. fit. der a Ernst s. OOmpass. 



Dradk vaa Br 0. W. ▼•liraik In Leipsig. 
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Soniuiband. den 17. Ootober. 
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BestdlaBgen Ton Logeo oder Brfidern, irelehfl lieh als wirkliehe Mitglieder derselben aiugewiesen haben, werden 
durdi den Buchhandel, sowie durch die Pott befriedigt, und wird deren Forteetzung ohne vorher eingegangene 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 

lohalt: Sind Sie ein Frdniattrer? Von Br Oborbejr ia Braunsch weig. — > Die Q in Bremerkavan. 
— Jahresbericht der o in Cbaux-de-Fonds. — Aus dem Lofeatoben (DeriMB, Sehweis. '^ordaatwlka.) — Be< 
Itanntmacbung. Von üt Bretachaeider in Eiseaach. • 



81a4 Sie da MmBrer? 



Girl 



am 27. Jvanmt t866 in dar O 

gekrönten Süulc in Braanschweig gdallMi 
Tom Ibtr. T. 6t. Br Oberhey. 



Die Frage, ob wir FVmrer eeieo, ergelit im 

profanen Lebea. manclunal an uns, ra. Br. Wenn 
wir sie beantworton dürfen, kann dies natürlich 
nicht in specifisch rarer. Worten geschehen, und 
die Entscheidung darüber; ob wir iibürhaupt ant- 
worten dürfen, wird mebt von den Hotiren der 
Frager und von deren Wesen abh&ngen. Als 
eine Frucht b los er Neugier verdient sie als 
Antwort Schweigen. Kommt sie von einem Geg- 
ner anserer k. K, so sind wir der Uebeneagung 
von der Hoheit «neerer Knnst, nnsrer Ilaonee» 
würde schuldig, furchtlos ein Jnl su entgegnen. 
Ergeht sie von Gutgesinnten an uns in der rei- 
nen Absicht, vielleicht durch uns ihre Voruriheile 
aber iEm.1txwi beaeifigt so eeben, wobl geriin- 
acnft Bunde beiiufretent dann haben wir der 
Wabi'beit gemäss, natürlich immer in den Oren- 
len, die weise Vorsicht vorzeichnet, zu antworten. 
Aber von all den Fragen eines l^lichtmaurers 
nach onarer Zugchörigkrit ati nnserm Bande will 
idi, weil eich daa aehr weit atisfttfiren Hesse, aber 
heute meine Zeit sehr kurz ist, jetzt nichts sa- 
gen, sondern Ihnen wenigstens in einigen Zflgen 
vorführen : 

4le aumr. Vrage: „Sind Ue ein Vmxmf* nad 
ihre nurer. Beaillworlung. 

Icli will Beides auffassen, je nachdem Beides 
entweder bei Besuchenden vor dcrO, oder 
aus dem Lehrlingskatechismus in der 
O Torkommt 

Soll ein Beraehender» der ab Geweihter In 



elner'Bandeewerkstatt noeh nidit war oder nioht 
bekannt ist, geprttft werden, so wird er von ei- 
nem damit betrauten Br gefiragt: „Sind Sie ein 
Frmrer?" und er hat darauf ganz bestimmt zu 
antworten: „Meine Brr Meister und Ge- 
• ellen erkennen mioh dafUrf* — "Wit 
haben wir Beides bei dieser Gelegenheit anaiip 
sehen? Zunächst gewiss als eine Form zum 
Zweck des Schutzes, welche die üj sich selbst 
schuldig ist. Sagen Sie nicht, m. Br, derglei- 
chen wire ftberflttarig; wmI ee ja doeh nieht vear^ 
komme, dass ein üngeweihter sich einschleiche. 
O das ist nioht nur möglich , sondern wirklich 
schon vorgekommen oder doch versucht ; und wenn 
auch beides Letatere nicht so wäre, wenn auch 
die D durch Jene Form nur gewiseenhaft ihrer> 
seits alles zur Abwehr fremder Elemente gethan 
haben wollte, so ist das schon genügend; es ist 
ihr Recht und ihre FflicbL Ihr Recht, weil sie 
ein Oannea Dir aieh iat, Hecriii in ihrem eigen* 
sten IfögentiiiugBe, eine moralisdie PerB<« und 
darum durchaus befugt, Niemand zuzulassen, der 
sich nicht als ein ihr zugehöriges Glied auszu- 
weisen vermag. Aber mehr noch: es ist ihre 
Pfliehtt Oder gestehen Sie, m. Br, nicht an, 
daaa allea, was in einer Banhfttte der Mrer. hs den 
Augen der Welt Geheimnissvolles vorgeht, zu- 
gleich Gemeingut der gesammten Mrerei ist? 
Müssen Sie nicht, in Consequenz davon, ihr die 
Nothwendigkeit zugestehen, dass sie die Bekannt- 
werdung, also die Verletsung deeaen, was sngleioh 
das GeheimnisB, das Besitzthum von vielen an- 
dem Tausenden mit ist, verhüte? Darum sehen 
Sie in jener bestimmt geformten Frage tmd Ant- 
wort ddierlioh nioht ebe leere, mithin fiberflfia- 
Vge Fenn, londem eine heilige, weil durch Qe- 
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setz gebotene und eine weise Form zum Zwecke 
da« Selbstschatze« gegen 11 ibiaer Ausserhalb des 
Bvndest — Aber itfebt miodMr Mliaii Sie in ihr 
Mch eine Form, in welche ffir den Fragenden 
wie für den ßesncher, welcher antwortet, 
symbolisch sittliche Verpflichtang;en , zumal 
fnr ^egeosdttges VerlialtM ansseduilb der 
a Yra Mer Widrtiglwit gd^llt liegM. 

Welche das seien? Freandlich, nbnv Utit, offen, 
vertrauend wird ansserhalb der wertlichen Pforte 
gefragt, und diesem Vertrauen, dieser Offenheit 
ODtqpridit dawelbo Wesen de« Aiulaiimrlattdon. 
Ist dnt nicht dir und mir, m. Br. ein Hinweia 
darauf, dass wir auch jenseits UBiver westlichen 
Pforte in solchetn Geiste als Brr einander entge- 
gentreten, mit einander verkehren sollen, in 
einem Qeiatk ohne denen Uebuog aUe.Hrtrei nnr 
anf die Bundeahallen beechrlnkt, aber nieht in 
Fleisch und Blut ttbergegangeo, mithin ein Schein 
ohne Wesen, ein eitles Spiel wäre? Das laas 
uns behersigenl Ja mehr noch! Vorsichtig, 
«nttlUialtend» ohne etwaa au TeirBthen, ergeht 
die F^mge an do^ in welchem em Br Termathet 
wird, und der Besuchende entgegnet besonnen 
und ruhig eben nur, was er ftir den Augenblick 
sagen muss und darf. Wie versinubildet das dir 
die Pffidit, adbat gegen einen Br dieh allttber- 
aU Torsichtig, behntanm, besonnen m aeigen, 
dass du deine Worte gegen ihn im geselligen 
Leben wohl erwägst ehe du sie — ach! um sie 
später vielleicht au bereuen, her vorstössest? dass 
dn anrOcikhaltend bist mit dem, waa dein Amt, 
dein Orad in .der □ oder eine besondere höhere 
Rftcksicht ihm zu verschwcifjon dir gebeut? dass 
du im profanen Leben, ko du iliin nirer., Logen- 
erlebnisse mittheileu niuclitest. behutsam veriUbrsl, 
danrit nidit pmrfane Ohren erftfaren, wm nur Ar 
die eines Geweiheten heatimmt iat? Siehe, so 
ist die Frage und Antwort, von der wir reden, 
mehrfach bedeutungsvoll selbst dann , wenn Bei- 
dee ktei einem, besuchenden Br vorkommtJ 

Aber Beides bietet noeh andre wichtige Sei- 
ten, wenn es in der O ans dem Katechismu 
heraus goschieht. Sie wissen. ni. Rr. die erste 
Frage in ihm ist immer wieder die des Meisters 
nSind Sie ein Frmrer?" und der Br Schaff- 
ner antwortet ttsta: »Meine Brr Meieter und 
Gesellen erkennen mich dafür!" Was 
Meister und Schaffner sagen , soll im TIerzcn je- 
der Br der CD »elbst sicli sagen; denn damit er 
das sich ebpi age, damit er darnach desto eher 
na thon lerne immerdar, daher jene beitiadige 
Anfrage und Entgegnangl Demnach — ist 



sun&chst jene Frage eine symbolische und bell- 
•ame Mahnung au einer ununterbrochenen 

' SelhllpriAllg. Sich aelbsl eoll er Inuner wie- 
der, sein Innerstes anreden: bist du em Mrer? 
bist dn es, dass dn nicht bloe so scheinst, ohne 
es zu sein in der That und Wahrheit? bist da 

I es, also £iaer., der an dem geistigeD Ba« der 
Voilendwng firendig, nnTsrdroesen. onermldet, 
ohne eigeonSt^ge Bevathnng arbeitet? Ust da 
es mit deinem ganzen inwendigen Menschen, 
dass nicht blos dein denkender Geist mit kal- 

i tem, »nnhlniiHem Verstände sich der k. Kunst zu- 
wandet, sondern angleich dmn warmes, trenee 
Herz und alle Kraft deines WUleiitf Bist dn, 
als Mrer, frei? frei in deinen Anschauungen von 
dem, was als Wahn, Vorurtbeil, Aberglauben fie 

; fesseln und entwürdigen könnte? frei von Men- 
sdienfurcht, woli gilt. fOt Widuheit. Unschuld 
und Recht einzutreten? frei Tgitt frevelüdei- Be- 
gier? von der Herrschaft tyrnnnischer Launen ? 

I von dem Joche der Leidenschaft? So sich fra- 

\ gen mnaa Jeder von noa ohne Unterlassl muae 
das ohne alle Setbetbes^Aönignng, an befangenen 
Blickes , strenge und umsichtig gegen sich ! Dai 
muss jeder! Denn ohne dies — woher kftme 
ihm das volle, klare Bewosstsein von dem, worin 
e^ noeh adiwankt nnd' irrt, worSlk er noeh nolaq," 
ter ist und fehlt? ünd ohne die klaro Einsicht 
davon — wie machte er denn wirklich ETroat 
daraus und wie gelänge es ihm, an seinem innem 
Tempel und dessen Ausbau und zur Veredlung 
Andrer hn Segen an wirkend Dmm die Frage, 
ob du ein Frmrer seiest? auf dich selbst, Hrer, 
wende du selbst sie an! — Ond die Antwort, 
die in der a sich wiederholt, „meine BrrMei- 

, ster und Gesellen erkennen mich dafür!" 

{ die lekre dtcli. ud toll dich lehrea. Im recb> 

(em Mrergeiste iber dich zo ■rikellen. Nichti 

als schrieben jene Worte dir vor, nicht dessen 
dir bewusst zu sein , was geistig oder sittlich 

j Gutes in dir ist; denn im ersten grossen Lichte 
dort lesen wir daa Oebot: „Da sollst dein 
Lichtnicht unter den Scheffel stellenl*' 
Aber jene Worte gebieten dir Demuth, dass — 
wie sie ja oben im L e h r Ii u g s katechismos 

. stehen. — du nie vergessest, du seiest und blei- 

' best, wire des Outen und Schönen- auch nodi 
so viel an dir. du bleibest als QmcU und Mei- 
ster, als Beamter selbst hienieden nur Lehrling, 
welcher der Vollendung wohl zustrebt, aber si» 

'hier nie gans erreichen kann! Ja auch insofern 
lehren sie dieh Demuth Üben, dasa d« nie ver- 
geeseat, sondern dn Auge daÄtr habest; wie un- 
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ier Brni mandae wulr, dkn längw ab Hrar. 

Ifbtcn denn du, in deia «nd jenem Stücke .mehr 
denn du sich bewahrten! Und wie? sind dir 
•nicht jene Worte auch eine Mahnung, nicht mit 
deinerv Vorzüg^oo, dich hervorzudringen, aondero 
biMolieldm 4^101 A»wd»iMMi n g am liabatüi Anr 
dem 2U aberlaaaaD? niotit eine Mahnung, d»M 
du, weit : entfernt . pepen der Brr Urtheil gleich- 
gültig zn. sein, vielmehr darauf viel giebst und 
dich ibrei, Lobet wertb machest, nicht damit 
da deiaar Eitdkdt lehmaiehelat, flondarn damit 

bewKbqtatBr Anerk^nuvigt ^ S>^"^'^n8 

Sporn sei , immer weiter zu schreiten auf der 
Achten Mrerbahn 1 Siehe,, so bat auch in derO 
«in«. Falle qmbofiaoher Bcnthmg^ii dia Hrar- 
fi«|gpi*«ai»d Sie ein Frmrer?* und. die Hrer- 
worte „meine Brr Meister nnd Qeaallan 
erkennen mich dafür!" 

0 das« doph nun, m. Brr, jene Frage und 
ihre Antwort Beldsto awammen naoli allem Hatr- 
ÜQhen, was darin liegt, uns im hellsten BewnaitK 
sein, fortlebte ! dass der Geist, der sich so man- 
nigfach kund gicbt, der gute Geist würde , wel- 
cher xku» leite allezeit uud aller Orten 1 Einen 
I^obn dafllr., «nep aebftneii, tragen wir dann in 
nns^ nnd. der schönste wird uns droben im An- 
schanen des ewigen Lichtes! Dazu helfe uns, 
der uns zur Mrerarbeit berief,, der Bauhcpr , der 
ew^, gpftdige, ailmftchtig^! 



Die o in BremerhaTea. 186liL 

Wenni wir aneh dieaea Jabr wieder mit ei> 

n^m kurzen Jahresberichte an Sie herantreten. 
80 leitet uns dabei keineswegs die Annahme, als 
hätte die bescheidene Tbätigkeit . un«ei;er O. ir- 
gend, eineil AnifraiA anf allgemelnai Litavaaie. 
Wir.^geben aber von dem Ghrvndsatae ana, dmi^ 
wie Ja auch unsere. K. E. die Selbsterkenntatas 
als der Weisheit Anfang kennzeichnet, so auch 
der zur Abfassai)g eines Jahiuaberichtes nöthige 
Rttekblifik auf die statUcehabte nre» Thätagkeit 
der Q in dem Dagewesenen und in der ▼oU- 
brachteu Arbeit nicht blos das anscheinend .V^ol^ 
lendetct Bonderu auch ganz besonders das Mao- 
g^lhafte und öch wache erkennen, und darin neue 
Anbaltspnnkte- gewinnen wird anr VerynlUEonun^. 
nnng, deraelben in der Zukunft Aber auch abn 
gesehen von dieser die richtige Erkenntniss des 
Standpunktes der Baubütten fördernden Eigen- 
schaft derartiger Jahresberichte, wie wir solche 



von jednr O alQlbiUcb a«bnii-ro8obten, bolradK 

ten wir die Reiheafdlge anscrer* lulragafiMalte 
jährlichen Mittheilungen als eine passende In- 
struction Ober die Goschiobte der O, und händi- 
gen deshalb jedem neu Aii%eoommenen diese!« 
ben, dn,, nm Um. an dnena üebevUieka Iber die 
gesammte bisherige Thätigkeit der O nnd Aber 
die Tendena. der Arbeit in..denelbett na- htßb- 
higen. 

Unsere llitgiiederaaiil iat im LauÜe des ver* 
llonenen Jabfea dnteli die Anfaabaie vob'S Sa« 

chenden nnd durch die Affiliation eines Brs nah 
4 gestiegen ; dafür aber haben 3 isiraclitische Brr, 
welche in den Orienten JNüenburg, HiMDOver nnd 
Hüdadieim woknbaik aindi ihre BnllaaMng ers- 
ten nnd gewilirt.erlmltBB« nm. tkk dan. reapb 
ihrer Oriente anschliessen zu können, was ihnen 
von diesen auch bereitwilligst zugestanden wor- 
den ist Hoffen wir, dass die gel Brr Hannovers 
andk in Znkonft dao ftaien .Zaetand in der an- 
fiagi»benen Richtung wahmn wendeai, webher, 
wenn auch de jure immer voriumdMi, de facto 
seit einer Reihe von Jahren durch die Macht 
des Willens ihres ijrtlhereo könig). B« Grossrnstrs 
bemitia^ war. Leidv balian nk einen Br wn* 
gen dM. gingen ihn eingeleitetai- Coaeanveafidi- 
rens von der Mitgliedschaft der a saspendiron 
müssen , und ist somit die Zahl unserer Mitglie- 
der, dieselbe gebliebooi welche in oasarem letzten 
Jab;e«beriebte angegeben wurde. 

Gearbeitet haben wir 12 mal im Lebrlinga- 
grade, 1 mal im Gesellen- und 2 mal im Mei- 
stergrade und in letzteren 3 Brr Lehrlinge in 
den GteaeUengrad und 4 Bir OeseUen in den 
Ifdatevgnd.beOSrdirt Ansaeidem aind 3 Ifiv 
glindanreiaaromlungmi nnd 5 Meisterconferenzcn 
von uns abgehalten worden. Am Johannisfest- 
tage verbanden wir mit der gewöhnlichen Festr 
loge die ISQiiriidiBbe JvbelfeierderjQraealoge von 
Kagland ; nnd wann wir aneh aplter «nnntenm 
grossen Erstaunen vernahmen, dass dieser Teg 
in England selber völh'g unbeachtet vorüber ge- 
gangen «ei , so wollen wir doch nicht verhehlen, 
das* .gerade der dieier JnbaUeier aa Qmnda Ua* 
g^eQadimka<«elir vieisu unaerer Fastfaeude. 
beigetragen hat, und wohl im Stande war,, die 
Johanniswonne wesentlich ku erhöhen. 

Dan ' sonst jiihrlich von uns gefeierte Syl- 
vaaftncaebweetaaafiMt iat wegen fiuiüiiirer Sorgen 
unseres Br Vonitaindan angegeben und even- 
tuell, auf die Sommermonate verlegt worden, ohne 
dass jedoch in dieser Beziehung schon ein fester 
Beschluss gefasst. wäre. Jedoch schmeicheln die 
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Bit tmMrer O «ich mit der Hoffnung, vielleicht j 
schon im Laufe dieses Jahres, vielleicht auch | 
erst später ein derartiges Sohwesternfest im Freien I 
gemeinschAftlioh mit den Brm und Schwestern | 
Bramiis nnd Oldanirargs feiern m kfenen. | 

Votirlge worden im Laufe des letzten Jah- 
res nur von dem Vorsitzenden Br With gehalten, 
und können wir nicht umhin , hierin eine grosse 
Sdiwlche der Arbeit in unserer O en kennseich- 
aen. Denn ohne eben denuüge rm Tiden Sek 
ten kommende goietige Arbeit fiir die wiehti g- ' 
sie Seite des Logenlebens halten «n wollen, 
mttssen wir doch einräumen, dass, wo immer nur 
Binar emne ÄnscliannDgen knnd giebt, gar 
lefadit dne dnsdtige Riektnng siek Bakn ktidit^ 
welche wohl geeignet sein könnte , schwächend 
und lähmend auf die Thätigkeit deH Ganzen zu- 
rück zu wirken. Hoffen wir, dass auch in dio- 
•er Besieknng ein reiferer Etfiv in 
kvnd geben werde, wie er nusentlidi beallj^icb 
des Logenbesuches als bnroits vorhanden gern 
von uns anerkannt und hervorgehoben wird. 

Das von uns schon mehrfach der Mildthätig- 
keit der deutschen xS^ nnd Brr empfbhlenf Rei- 
tnngtweeen anr See findet von miserer Seite noch 
immer eine regeünterstütznng nnd warme Thcil- 
nähme; auch bitten wir die gel. Brr Deutsch- 
lands, welche diesem schöuen Zweck ihre milden , 
Beitrige widmen wollen, ohne hereits Mitglieder I 
dnes Zwdgvereins zu sein, ihre Beiträge vei^ ! 
trauensvoll an uns einsenden zu wollen , indem 
wir für die Uebermittelung derselben an den 
Hauptverein durch einselne in der Direction sel- 
ber eitaende Brr Mitglieder Idcht Sorgtf tragen 
können. Bedauern müssen wir aber, dass die 
mrer. Apitation auf diesem Gebiete noch immer 
eine vereinzelte ist, und bia jetzt noch keinen 
geeigneten Hittelpunkt gefunden hat. 

Unserer an die goL Brr New>Yorks gerioh« | 
taten Bitte mn Vorfirage bei unserer O betreffs 
etwaiger, in unserem Orient wohnender, drüben 
aber die Aufnahme suchender Aspiranten ist von 
Sdton der ger. n. toIUl Hadami-Logo im Orfente 
Hbboken berdts «ntapiodwn worden, und dan- | 
ken wir den gel. Brm derselben fttr dieaea brfl- j 
derliche Entgegenkommen. In unserem Antwort- 
schreibon deuteten wir darauf hin , dass der Su- 
diende den Ansprttoben an geistige Bildung, j 
welche wir non dnmal an den An&nndimonden ; 
stellen müssten, nicht zu genügen schiene. Die ' 
Ansicht aber der gel. Brr der Hudson-Loge 
scheint eine andere gewesen zu sein, wie solches 
aaa dar beraita ToUendatan Anfiiahme dea Sn- | 



chenden hervorgeht. Wenn wir nun auch bereita 
wissen, dass die Ansichten der deutschen und 
amerikanischen in der Auffassung dieses 

Punktes aus einander gehen, so möchte doch ein 
Yerandi der Einigung nicht sofort äUf Abwm- 
sung stossen. Wir erfassen 'unsere Aufgabe d. b. 
das Streben nach der Idee der sittlichen Voll- 
kommenheit als das ideale Ziel der Frmrerei 
Uberhaupt, nicht aber als das besondere desder- 
naligen Fmurwlrandes. Somit befraehten ancb 
wir den Frmrerbund insofern als einen Kenscb« 
heitsbund, als die höchsten Zwecke der Mf'nsch- 
heit auch die seinigen sind; wir sind aber der 
Ueberaeugung, daae denalbe niiinala im wahren 
Sinne dea Wortea ein Mensdüieitahnnd sein oder 
werden könne, weil er stets nur auf dnen Theil 
der Menschheit sich wird beschränken müssen, 
und swar auf denjenigen, der da ist frei und von 
gotem Rufe. IMeae FVeihdt femer, wdche wir 
▼erlangen, ist die Freiheit der Selbstbeadmmung 
nnd die Freiheit der Sclbstthätigkcit, mit selbst- 
verständlicher Betonung der letzteren als des 
Kernpunktes. Wollen wir aber diese Freiheit, 
nnd ohne dieselbe wire unaer ganaea Streben 
eitel Lug nnd Trug, so müssen wir auch zunächst 
Freiheit von Leidenschaften und sodann eine 
solche Stufe intelloctuellcr, moralischer und sitt- 
licher Bildung von dem Aspiranten verlangen, 
weldie ihn anr IBtwirkung an allgemdnen Bua- 
desaweokon befiüiigt. Dass wir durrh diesen 
Satz Grenzen schaffen, denen ein reiner Mensch- 
heitsbund nicht unterworfen sein sollte, wissen 
wir, und dennoch handeln wir in voller Ueber* 
Beugung des Rechten nnd Zweckentspredienden, 
weil nun einmal die ganze Menschheit nicht 
befähigt ist, die sittliche Idee der Frmrerei zu 
fassen und zu würdigen. Wir schliessen dem- 
nach Niemanden aas seiner religiösen oder poli« 
tischen Anaebaunng wegen; wir Torlaagen kdn 
podtives religiöses Qlanbenabekenntnisi, wir ▼ar* 
langen endlich keinen höheren Grad von gesel- 
liger Bildung, als ihn der einfache Bürger und 
Btandwerker in der Segel bentat; waa wir aber 
▼erfangen mttssen nnd immer verfangen werden, 
ist diejenige, auf intellectueller und sittlicber 
Bildung benihende Freiheit des Geistes, welche 
allein im Stande ist, letzteren für den Zweck 
nnd daa Weaen der FVmrerd empfänglich an 
madien; nnd wir leben auch der Ueberxeugung, 
dass nur auf diesem Wege hier wie dort Heil 
für die Frmrerei zu crA'arten steht. ' 

So möge denn auch das folgende Jahr für 
Sio AlK wie für nns ein Jahr worden dea Hdla 
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tincl der Joliannisfrende , das ist der Wunsch, 
den wir bekräftigen durch einen warmen und 
herzlichen Gruss dorcb 3 -f- 3. 

O. H. Withi Logeomebtar. L.T.Vaiiga- 
row, 1. Anfteher.. Bftrth, 2. Av&eber. Fmeht 
Secretftir. 
Bremerhaven, den 2. Mai 1868. 



Bericht der cd in Cbaiix-de-Fonds ,J;AdUU^% 
über die Jahre 1866 uad 18G7. 

1896. 

Unser Protokoll »nfccMagend, bemerken wir 

Tor allem, dass wir uns 23 mal im ersten Grade 
2 mal im zweiten, 3 mal im dritten Grade ver- 
sammelt halwD. AtUNerdem bat aber miMr Be- 
amten-Collepam aicb vielmals TeiMMunelt; oeiiie 

Beschlüsse und Entscheidungen sind nicht zu 
Protokoll genommen worden, weil sie sich im 
Allgemeinen in den r^ehnässigen Sitzungen der 
O reprodaeirfr finden. 

Die erste Ven«iimliiiig im anlen Grad war 
der Installation unseres unverändert g^ebliebenen 
Beamten-Kollegiums gewidmet; zugleich kam die 
interessante Broschüre des Br Tscharper von 
Bern Uber die neandings gegen die "Fnamni 
geriditttten Angriff» sur Sprache. Diese Broschfire, 
weicht- unser Schatzmeister ins Französische über- 
setzte, gab Gelegenheit zu einer sehr lehrreichen 
Diskuasion, in welcher man sich schon ziemlich 
beitiroint der Aniicbt saneigte, welelie spiterbin 
TOn nneem Deputirten in der Grossloge vertreten 
wurde, dass wir diesen Angriffen durch ein ab- 
solutes Stillschweigen zu antworten hätten. Die 
Frmrerei sei zu stark und an aUgemein verbrei- 
tet, um rieh der genrtthnlleben Mittel an ibrer 
Rechtfertigung bedienen zu sollen; ihre stille 
Arbeit habe Jahrhunderte hindurch sich erhalten 
trotz aller Verfolgungen, Verlästern n gen und 
Funde aller Art, und die beete Entgegnung auf 
alle diese kindlichen Angriffe sei die, dorob die 
That und das Beispiel, unser Betragen und un- 
sere Handlungen , unsere Beziehungen zu dem 
Familienleben und dem socialen, unsere tiefen 
ediisehen PrineipieD zu predigen. Nichts sei 
*sdildlicber ftlr irgend eine Gesellschaft, als wenn 
ihre Statuten , Principien nur todter Buchstabe 
seien; man arbeite so dem Feinde am meisten 
in die Binde. 

Wir baben 17 Anfbabmen in den ereten 
Qrad anfsttweisen , so dass unsere Gheamrotaabl 



sich jetzt am 1. Januar auf 135 belauft Ohne 
Zweifei ist diese beträchtliche Vermehrung der 
Bnr dnes der schönsten und deatUobsten Zeichen 
des guten Ganges unserer o unter dem lehr 
ehrw. Mstr. v. St. , Eugen Ducommuu , dessen 
L Hingabo an die Frmrerei über alles Lob erhaben 
j ist; und doch dürfen wir behaupten, dass wir 
kebeswe^ von der genaneeten ümsioht bei vach 
sem Anfnabnen abgewichen sind. Die Ballotage 
fand nur statt nach den sorgfältigsten Erkundi* 
gungen und nach den besten Empfehlungen. 
So dürfen wir in dieser Besiehung wenigstens 
getrost ngen, daao wir gearbeitet und golen 
Samen lUr die Zukunft ausgestreut haben, der 
sicher Aehren und Früchte mit sich bringen wii-d, 
FUgen wir noch bei, dass die grösste Toleranz 
bei den Aufiaabmen unsere BiditAcbnur war, daas 
wir keine Gfanbouveiaehiedenheiten berflekiadi- 
tigten und in dem Candidaten eiqsig und allein 
den Menschen sahen ! 
' Siebon der Ncuaufgeuommenen gehören dem 
Val-de>Rua an, dieeem schltaen Distrikt, in dem 
sieb vor knraem noch kein Ifrer befand; trotz 
der Entfernung, welche aber die Brüderlichkeit 
nicht beachtet, sind sie mit von den t^Btigttfn 
und ticissigsten unter den Brm. 

UuMre Wohltbfttigkeitokame hat aneb dieeea 
I Jahr imehlicb gespendet; dem Berichte nnieies 
I Almosncrs gemäss fast in gleicher Weise, wie 
das vorige Jahr. Fr. 1100 wurden an die Be- 
düritigen des Ortes und der Umgebung vertheilt. 
Keine irgendwie begründete und der Berlokaieh- 
', tigung wertho Bitte wurde abgewiesen. Die Hin' 
I gäbe und Selbstverleugnung unseres Almosners, 
Br Droz. sind bekannt; der allgemeine Dank 
der Brr lohnt ihn für die Pflichttreue, mit der 
er seine sehwiorige und delikate Att%abe Met 
Ausserdem hat unsere □ Fr. 300 für die Begrün» 
dung eines Aeyles für Greise in Paris , Fr. 100 
für zwei Wohlthätigkeitsanstalten allhier und 
I Fr. 60 fUr einen Unglücksfall in Aubonne ge- 
I spendet Die KoUdtten in der O speisen hm- 
j lini^di unsere WoUtbitigkeitskaMe ; hierzu 
' kommen aber dann und wann freiwillige Gaben, 
. wie wir eine solche von Fr. 100 in diesen Tagen 
1 von unsarm ^IgeU Br CL 0. in Loole eibelten 
I haben. 

Unsere Beziehungen zu den Vereinslogen 
der Alpina, namentlich denen unseres Kantons, 
I waren die freundschalUichsten; unsere Beziehun- 
gen au der O in Beean^n sind ebenfiUb die 
alten angenehmen geblieben. Nur noeh neulich 
gab uns dieee O em Zeichen ihrer Freundschaft, 
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indem sie in einer sehr liebreichen Zaachrift die 
gel. Brr Oscar Nicolet, dep. Mstr, und Isidor 
Hantz, ersten Aofseher, zu Ebrenmitgliedern ih- 
rer Wttkttitia enmitnte usd {hnen ihr Lögen» 
■eichen !l\»ermndte. | 

Das officieHe Johannisfest wurde den 24. 
Joni in der Hauptstadt dos Kantons gefeiert und 
hat ein langes Echo in den Hersen der zahlreich 
dahin geeilten Brr gelbndeii. IKe heraliehe Anfr i 
nähme, die gute Anordnung der Arbeiten, denen ' 
wir beizuwohnen tma erfreuten, werden nicht so 
leicht vergessen werden. Die Frage, welche be- 
sprochen wurde: Qu'e»t-oe que la lumiire mar | 
9ontaique? «nrde von den 4 WerkeUUften in edir 
verschiedener Weise beantwortet Diese Ver- 
schiedenheit war aber eine nur formelle; im 
Grunde der Sache begegneten sich die 4 liedner. 
Der ihrfr. Br Montandmi war dar Bedner oim- i 
rer Q uaA hat seine Angabe mit einem Tdent» I 
einem Beftditbum von Ideen gelöst, dass wir ihm, j 
wie schon manchmal, unsern tiefsten Dank daftlr 
aiusu^rechen haben, eben so wie fUr seilen , 
onglnellen and treoen Berieht Uber de» Verl«if 
dieaea eebOnen Feetee. 

Nach den Ferien beschäftigten uns die Trak- 
tanden der Grossloge, die für den 6. und 7. Ok- 
tober in Ztlrich angesagt wa;r. Isidor Hant^ und 
Jalioa Berret waren nneere Bepntirtea an j^eadbe; 
Der Bericht ttbw diese 14. Sitaang der GroM- 
loge ist erschienen; wir liaben mir noch der O 
Modostia cum übertäte in Zürich liir die so 
freundliche und herzliche Aufnahme zu danken, 
eo herafieh, daie nneere Depnthrtan hmi dem. 
schnellen Verlauf der Stunden . keine Zeit fanden, | 
der freundlichen Einladung der n von Winter- 
thur, welche den Tag darauf ihr neue« Lokal 
einweihte, Folge su geben. 

•Wir glauben hiermit allec berttlirt an haben, 1 
wae ein allgemeinea Luteresse hat; man kann < 
daraus ersehen, daRs unsere Werkstätte • nicht 
«nthiltig war und dass, wenn sie an Zahl der : 
Brr gewaim, rie auch mehr und angestrengter, 
d. k nadi Haaiegabe ilirer Eirlfke hinreichend ; 
arheitctc; wir sind fem, es so denlcm, aber hof- 
fen (loch , dass der Tag einst kommen wird, wo 
Jeder Arbeiter seinen Stein dem grossen Baue 
eiafl^ien ea kt^iett ekisigen LMcn nndtJe- 
iigeii mehr geben ward. Dar beste Gebt bttjselt 
die Arbeiter unseres Orients. "Wie wir es gesagt 
haben , die Toleranz ist bei uns zu Hause und 
ohne voti Jemanden das Opfer seiner eigenen 
Anaohattong zu fiHdam, Mhet lie Jedem ein ai-, 
charaa Aayl, in wdchea kein üebelwoIleD, kdna 



Bjtterk^^t und Gehässigkeit eindringt Sie bil- 
det die jungen Leute für das sociale Leben heran, 
für ' die Zurückgezogenheit und ein festes Tugend- 
atreben and II^ nnaere Nesforan badi^^eiT^, so 
spll an nnian Pforte geklop(k an haben. 

1867. 

Seit längerer Zeit beschränkt sich unsere 
Correspondens mit dem hohen Verwaltungsrathe 
anf die JIhrlicha Znsendnng der reglementarfsch 
gebotenen Znsehriften; sollte das etwa anf eine 
Ermattung unseres P2ifers und auf geringem Fleiss 
der Arbeiten scbliessen laaseq? Wir glauben 
mit Recht Nein antworten zu sollen; es findet 
gesade das Qegantfiell stat^, nnd dieae Eradi^ 
nung ist nur daa Zeiohan eines normajen Zu^tan» 
des und Ganges unserer Werkstättc, der keine 
Hemmtmgen und störende Uneinigkeiten kennt 
Daher daa SMHaehweigen, das wir heute wieder 
einmal nntarbredmn. 

Die Amitii hat sich dieses Jahr 15 mal iin. 
ersten, 5 mal im zweiten und 5 mal im dritten 
Grade versammelt Abgesehen von diesen wohi- 
bewdhten'CKtaangen finden aabiraiobe Versaaini> 
Inngen doa Beamteo-CoUegiQaw afeiÄt, thola. um 
Uber administrative Angelegenheiten zu.berathen, 
theils um die Gepenstände zu beRprechen, welche 
der O zur Entscheidung vorzulegen waren. 

Wir- haben im Lanie dea Jahres 7 Profimen 
daa liidil ertheih, unter diesen 4 ausserhalb des 
Orient« wohnenden ; wir haben es nicht ohne die 
sorgfältigste Prüfung der Verhältnisse der Peten- 
ten gethan und können überzeugt sein , dass sie 
bei einem loht mrer. Charaicter nnd den rediten 
mrer. Qualitäten eine Stütze und ein Stolz uns»> 
res Bundes sein werden. 13 Brr sind in den 
Meistergrad, 8 in den Gesellengrad befördert 
worden. Alle diese Beförderungen fanden nur 
in WtigB von Arbeiten statt, wdehe die Betref- 
fenden der O einhändigten. Wir' dürfen wohl 
sagen, dass manche die Veröffent!ich\ing verdien- 
ten; wir wollen aber keine besonders hervorhe- 
ben, da sie sich alle dnrch Einsicht mid Ueber- 
■eoguagstrene ansadehneten nnd unsere Instruli* 
tions-cP sehr genussreich machten. Diese Bao- 
stücke haben uns den Beweis geliefert, dass die 
in den letzten Jahren Auljgenommeuen gana das 
waren, was mr in ihnoi gewonnen au ^ben nnd 
an finden -g^nbten. Die segnende Kraft der 
Frmrerci hat sidh an ihnen schön bewährt, hat 
die Saat zu einer fruchtbringenden entwickelt 
und berechtigt zu der Hoffnung, dass sie immer 
krttftiger anf der mref: Bahn .Ibrtsehreiten ^nnd 
dip' Ueistergfad meht etwa sik «nen sokhen. 
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anseilen werden» b«i dem man trSge die Hftnde 
in den Schoos« legen obA TOD dte biahwigeB Ar* 
hmii «MTOhen kOaoe. 

ttaä^ d) war am tt'tstta 1. Jfäiiiiar i40, 'i08 

Itf eister, 10 Geaellen und 27 Lehrlinge, worunter 
60 auswärtige »nd 80 im Orient selbst sich anf- 
bateende Brr. Binige Pro^aiie klopften aufs neue 
tt ttUMM FlUH». ttoa ^ fttJMk aie Amileht, 
hald eioigtf 'Anfnahmen sa machen, die wir ohne 
Ueber Schätzung als ausgezeichnete bezeichnen 
künanen. Es kann ja nicht ausbleiben, wenn wir 
uns vollkammen in den Orenaen einer gewissen 

Utkim l^dieB treu anh&ngen, die ächte Tole- 
ranz üben und durcb ein gutes Beispiel predigen, 
dass unsere Gesellschaft in crfreolicher Weise 
aniiMhsen «nd Propaganda mätüum iMrd. Ah 
^hB«ktoivtk9lr^ SüiSw polltiadiM Ti^ IMd. 
l&ss't sie natOrlich jedem EHnzelnen nach anssen 
hin seine volle individuelle Freiheit; und so sehen 
wir denn unsere Bfitglieder nach sehr vers^ie* 
denen Anschauungen im öffentUohali LibM #ir- 
keay oluM dMt iigead dadnrch der Galat dar 
iBi^gkait «od Brttdeifichkeit &lterirt wtbrde. 

Unsere Johawni«f<tier fand den 26. Jtmi in 
Locle statt, in der O „les vrais frires unis". 
' Die HattorroM iinaara lUhtöi» katte mit die- 
aes jTalir dieläre. die Brr in ilver Mitte «efto- 
nehinen und ha( dcb, wie immer, dieser Verbind- 
lichkeit mit aller Liebenswürdigkeit unterzögen. 
Diö Arbeiten dieses Tages verdienten eine ge- 
nknelre Analyse, allem der «ige fisim ^ieeee 
^ericKtes erlaubt uns nar Torttbergekeftd ihre 
Verfasser »u beglückwünschen und den Brra an 
Lode für die herzliche Anfnahmo zu djinketi. 

Unsere örtliche Johannii>feier fand in beschei- 
deif))^ Weise den IS. Svli statt Sdir anaiekend 
war noch eine Vereinigeng, die wir mit den Brru 
im Val de-RuB (jeXtt II an der Zahl) au Cönvers 
hatten , anniehend dure-h die Herzlichkeit . mit 
der man sich gegenseitig die Bruderhand zuiu 
Gmiee reickte; ebenso anob ein Spazirgang 
nach Ghanmont, zu dem uns die lie(>6ö' is& ih 
Neuenbürg eingeladen. Es war einer der schAO' 
sten Tap;i'. tWu wir dir.ses Jahr verlebten. 

Kebeu der uioraiisciicn Arbeit der Fr-mrerei 
•tebt die Mission derselben in Betreff der Wokl- 
tkitigkeitepilege ; sie hat bei uns , in den 

vorigen Jahren, ihre Apostel gefunden. Der 
vielgel. Br Ami6 Droz ibt trotz seiiicr 77 Jahre 
fortdauernd der Verwalter der Aliuosenkaäae, der 
mnatimmig von der O Mir VeiSraltong' deinelbeti 
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j berufen wurde. Ehre seiner HrogeVuifg und sei- 
nen weissen Haaren, welche wiäd^r die dunklen 
Jngändfarben anzunehmen scheinen, wenn es sich 
ktKadelt, den Ünglflckliebeis n HOlfe sü eilen, 
j^r. 1500 obsgeföhr wurden mit Umsioli* vmA 

j DisoretiOn an die Bedürftigen des Ortes vertheilf ; 
ausserdem wurden aber noch von der CJ philan- 
thropische Anstalten und die unglückliche Wit- 
we «inee aUcn Bre reitUieh bedAektr, iM 
Ai<)dergedrOckt. d'adtircb ne« kAlljÜrichfet wardl. 
Nflch hat sich die C] verpflichtet, 3 Jahre lang 
Fr. 120 lur einen KnaL<tn, den ältesten von 11 
Waisen, zur Erlernung der Uhrmacherei au 

! anhleii. 

Das wäre ohngef&br dfiS Wichtigste aus mi- 
I serm Leben im verflossenen- Jahre, dem wir nur 
i hoch das beifügen, dass unsere Beziehungen zu 
I den Scbwesterlogen , namentlich den^ unseres 
! Kmiteni« die kealen ut& IraandlitfbllM ^rmn\ 
auch mti dlir Ö ttA Besati^ ständen ^v)r for^ 
dauernd auf dem alten frcutidschaftlichen Fusse. 
Wir empfangen eben so öfters Nachrichtep 
I von unsera ausw&rtigen Brm, die immer noeb 
müLiebd an der Mvtteiloge bingetf; hallua 
ilttier andern i^etibt erfreut eine mrer. 2l$iebni^ng 
unseres Brs Krunimenacher, der sich gegenwärtig 
zu Hong-Kong aufhält Das gleiche liebendo^ 
! Andenken liat Br Jeän Sucby an Wimi vna be- 
' wChrt> Da irir eben von iftrtt*. Arbdten epre* 
I eb^, so mQsSäh wir Ad«»tl tteijbtliglen ttnser^ Red*- 
ners Koyer gedenken, welche unBorc Versammlun- 
gen verschönern und in Form und Inhalt gleich 
aaiielMiid find. 

.^118 dem Logenteben. 

DesMv. Die SMil der lf%Beder nnierS ItrlMfe- 

obens betrügt ^ttgenwärtig 'lO. Am 28. Dyceraher 
V. J. haben wir für 21 arme und würdige Kinder 
hiesiger Sohulsn, ebliadiehe und jfidiiehst eiiA Cbxkt^ 
bcschcerung veranstaltet , bei welcher die Kinder 
reichlich bedacht werden konnten. loh hoffe, dass 
, Sick amh ini laufenden, wie hu Torigen Jahre Theil- 
I nt'Htner flir solch schönes Fest finden werden. — Am 
i 19. März d. J. dagegen haben wir 7 CooHrmattden 
I eingddeidet — Ansrferdem 'iftt eine grit ss efa Unter> 
stutzungskassc für Brr und Profane im Entstrhen, 
I SU weldib^ aaoh Brr, welche nicht zum Krtinzchoa 
! gebSvsD, beigesteuert habeh', — Bei den Kr! Tofti 
27. vor. M. war aussrr dem Br JliiHer, Mstr. v. St. 
der □ Minerva in Leipzig, auch £r Koso, Mstr. v. 
8 t der O in WittenbMg, anwesend. Kaohdem der 
Vorsit'zfTide Br KUhh (Baiik'linrtnr) dasselbe mit 
i einem Uc-bet eröffnet hatte, folgte die Bogriissung der 
! anvesendea Brr Mstr. r. 8t Maller wid S&e und 
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dieaer der treffliche begeisterte und begeisternde Vor- 

trfig des Br Mii!l<>r. fiir wr'.chcn doreolbe «einen Aub- 
gaag von dem Locale uaarca Kr., dem „Kiudorgarteia'*, 
nahm. Daa den Abend schließende Brudermahl, bei 
'welchem das übliche Ritual eingehalten wurde, war 
«in die Brr iu jeder Beziehung anregeudes. Die mu- 
sikalischen Vortrüge hatten mehrere Mitglieder des 
Kränzchens, wclclic derJKapoUe und dem Hoftheater 
angehören, übcruoninion. '^-/H 

Aai der Schweis. Am 4. Oktober war die 
sohweixeriMhe GroHlofe Alpina in Aarau zur Instal- 
lation des neuen Orossmeisters Br Ruegj;, Bankdirek- 
tor in Zoöngoa, und zur Wahl der Uros^bcamtcn 
tind der Mitglieder des Yorwaltungsrathe« Tersammelt. 
Diese Versammlung wurde durch den abtretenden i 
Orossmeister Br Gelpke mit eiuer Bede eröffnet , in ; 
wi ]ih< r er der Fortschritte gedachte, wdche in der i 
abgelaufenen Amtsperiode erreicht worden, wie auch 
der Aufgaben, welche, zur Verfolgung der Grundidee 
des i^Irertbums neuer aufmerksamer Pflege bedürfen. 
Als dann der abtretende Groesmeister seine Inngnien 
auf den Altar niedergelegt, wurden dieselben dem 
uouen GroesmeiilBr ntaalmässig Kraft der Houverai- 
netät des LogenTereinR durch den I. und IL Qrose- 
TorBteher überreicht. Der neue OrosBmeister legte ' 
hierauf siiii <m i i l« ub und gedachte in einer an- 
sprechenden bündigen Kode theiU der Verdienste des | 
abgetretenen GrosemeiBters mit warmem Danke, theili | 
auch seiner eigenen Aufgabe, wie aeiner Hoffiiungen 
und Erwartiukgein. — 2faoh der YeifManng dai Lo- ) 
geuTerenii nraarteo die Q ro w be m ten und die übrigen 
Mitglieder des Verwaltungsrathcs aus cineni durch den 
^euen Groeameieter Toigel^gten DroierrorMhlapge g&- 
^riQdt weiden. Alle Wahlen Aden mit einer an finmnth 
grenzenden Mehrheit je auf den Erstvorgeschlagenen. 
Als steUTertzetender Grossmeister wurde gewählt: 
Br kmA Hinnbert, Professor in Nenenbnrg, bekannt 
durch seine bchweizerihchc Mission in Japan ; als I. 
tirossTorsteber Br Gysi, Mstr. t. 6t der O in Zürich ; , 
als IL G ros s Torstdier Br Wyhert, Med. Dr., Mstr. r. ! 
St der n zu Basel; als Grossredner : Br IVcharner, 
Mstr. T. St. der □ au Bern. Die übrigen Uroasbe- , 
amtnogen und flteDen im Verwaltungsrathe fiden •. 
ohne Ausnahme an Jlifgliedcr der □ zur Bmdertrcue 
in^Aarau, an folgende Brr: Groassecretär Br Bohnen- , 
Unat in Aarlrarg. Grosssobatinstr. Br PlBss Ton 
Zofingen. Grossccremoniennistr. Schule in Olx ri titfcl- 
den. GrossarohiTar f rikart, Stadtsohreiber in Zoüugeo. i 
Milflieder ohne Beamtnngt Br fianaittiidBC, Bneh- | 
*^iT^^lfr in Aeran; Br Braf^Feer, Mstr. t. 8t in Aarau ; 



Br Ton Abc in Ölten ; Br SprüngUn, Kanftnann in Zo- 
fingen. Nach der Installation dieser Beamfon war ledi- 
glich noch eine ad ministratire Frage zu behandeln ; die 
Zsitvarhältnisse aber warfen unvorbereitet noch ein 
neuoH ernstes OeHchät't in die Vorsammlung. Wäh- 
rend ihrer Sitzung ging eiu Bericht von Brrn in 
Wallis über Genf ein mit einer trostlosen Mittheiluqg 
von den fortdauernden Verheerungen der in Strömen 
sieh ergiessenden Wasacrfluthen, und es schien sur 
Stunde noch der ganze Uoiinnt in unmterbrochenen 
Wassergüssen sich auf da« ganze schweizerische Ge- 
biet ablagern zu wollen, so dass mit Sicherheit aog^ 
iiommen werden konnte, dass den traurigen Berichten^ 
welche aua dem Bheinthale, Bündten und Teasin an- 
gegangen, noch viel schlimmere nachfolgen Wörden. 
Diese drückende Lage des Vaterlandes durfte an den 
versammelten Priestern der Humanität nicht voriiba>- 
gehoo, ohne sie, wenn^nicbt zur rettenden, doch zur mil- 
dernden That anzuregen; es wurde daher sofort der 
einstimmige Besohlnss pSauAt dnxoh die gemeinsameii 
Anstrengungen simmtiwher sc hw i n e ri scheo Btahtttan 
dos eingebrochene Elend nach Kräften zu mildem 
und hiefiir sofort aar nötbigen Organisation an adueia- 
ten. — Ein kuraes trauliches aber fbrnloses Mahl, 
gewürzt durch manche schöne Gedanken , die auch 
wehmiithig über die Gräber der heimgegangenen Brr, 
bewNiden dieaaa Oriantei iohwdfleii, saUdn diese mt- 
hahande Feier. 

Nordamerika. — Wie naeh der Ermordung 
dea frisidenten A. Linooln daneBwi oh^^eioh er nie 
dem Bande angehörte , erst tod fbiniBnsehen , dann 

von deutschen und italienischen mrcr. Blättern als 
Br beseichnet wurde, ja ein Fatiser Photograph es 
sieh nicht nehmen liess, den grossen l^idten m fraa- 
zösischer Mrertracht darzustLÜen und dieses Bild naeh 
allen Gegenden zu verschicken : so hat jetst der 
tional FreemasoD** in N. T., wie ans einem Leitarti- 
kel „The Empress CarlottJi, the Wifc of Maximilian, 
u reputed Brolher" etc. in Ko. Id hervorgeht, • die 
Entdedrang gemaebt, dasa der fttsQirte'KBiseir TOm 
Mexiko Frmr gewesen. Niemand sonst weiss etwa* 
dayon. in einem Frivatbiiefo daa Br von Gsgem 
aus Mexiko ist dagegen ausdrücklich hsB vom e h oh«, 
dass Ji(aer Br den Kaiser vor seiner Hinrichtung 
wiederholt gesprochen und wiederholt, aber erfolglos 
den Terssflli gemaoht hat; von ihm anf mrer. Brken- 
nungBzrichcn irgend eine Erwiderung zu rrhn!ten. 
Die Zcituugsrodacteure thuos nicht anden : jeder her- 
Tomgende Mann masa aum Enunr gestenfdt «aidtii. 

(Beibnn.) 



BekanEtmacIiuiig. 

NMhdem ich TOm 1. October d. J. an in Folge mmner Versetzung an das Appellationsge- 
rioht in Eisenach meinen Wdmaita in letztere Stadt Terlegt hAbe, seige ich solches hierdurch mit 
der l^tte «d, Zusendungen an die O Emst Kam Gonpast in G«liia von jetit «b nicht mehr unter 
MidMr Adresse, sondern natsr der des Br Deputirten Meisters 8i 

Biakmuis £. Se^dAl in Ootlia 

abg^en zu lassen. 

Eiaenaoh. den 1. October 

<K Brelianefder, 

sog. M. T» 8t. der □ Erasi a. Oo m psss, 
DfOflk von Br Ci W. Tellratb in Leipaig. 
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™maurer-zeitijng. 



RMheteur und Vedeger Iwiti lOlt in Laipsig. 

W6chentlich eine Nammcr. Sw*iMd<wmulf tt«? JllirfMt« Preis des halben Jabrg. 2 Thlr. 



N«^ 43. 



Somuiliend. den 24 0ololMr. ' 



1S68. 



langea .voa Logea oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder ders«lbeo aaigewieMD 
docdl ddB BadltoDiel, MWie dorch die Post befriedigt, und wird deren Fortsotwuc TUiM 

AbbasteUuos als venaiigt bleibead sagotudt. 



ludMa, w«rdeo 



lahalt: Der ürouorient von Mexico. — Jahresbericht der O in Zürich. — Frmr. Schriften (Jedem 
du SeiD«), — Aus dem Logenlebm lOrosMohain» Prov. SackMO, FnibersL GakU, Rathanoir, Lahr, M«w*Xork). 
— EritHraag tob Br LekmMii In Vfütu. — BekamitBiMhans. Voa w Brakiekneldsr in Blt«Dft«k. 



Dir €flww«ti«Bt fM ■ödet. 



Dem Geiste der Braderlidikeit und dem 
Gefühle der Znsammengohörigkeit ist der Ver- 
trag entsprungen, den die höchsten Behörden 
dee Natieoal-Batui imd dae «Hen. 
seil achottiachen Bitoa in UexioD, alle 
aflehtelei bei Seite setzend, sich in gegenseitiger 
Achtung und Freundschaft einend, geschlossen 
heben. Der National-Ritus ist der von der Re> 
gimog aiieskeiiiito, er hltte nedi gewiaaen An- 
acbennngen ein atrenges Sprengelrecht üben 
können ; er thet ea nicht, weil er eben ächt mrer. 
denkt und handelt. Wir geben ihn hier in wört- 
licher Uebersetzung in der Hoffnung, dass er lu- 
aem Lesern yon Intereaae sein werde. 



Zum Siege der Wahrheit «nd aum Fort- 
schritte des Menschengeschlechtes! 
Freiheit, Brüderlichkeit, Gleichheit 

Der höchste Grossorient des mexicanischen 
Nationel-Rttaa, in Anafibvrag der Befugnisse, die 

ihm der 6. Artikel der allgemeinen Constitution 
erthcilt, hat mit dem höchsten Rath des alten 
und angenommeneu schottischen Ritus, behufs 
der mas. Jurisdiction der mexicanischen Republik 
4en- Vertrag geaehloaaao. wie folgt, 

Franolako P. Ch>chiooA, Gen. Chr. Inap. dea 
mexicanischen National-Ritus und Hitglied des 
höchsten Gr. Or., und Nicolas Pizarro Juarez, Gen. 
Gr. Insp. des alten und angenommenen schotti- 
aohen Ritna nnd Mitglied dea hOehaten Rathea 
^ Qradea: 

MiVVoIl macht der reapectiven Körperschaften, 
-denen aie angehören, yeraehen, erkliren; Da daa 



Baatehen in vollkommener Organiaatioa beider 

genannter Riten Thatsache ist , dass sie sich ge- 
genseitig anerkennen, und gestehen, dass in ihren 
Mitgliedern sich alle Bedingungen der Recht- 
mSaaigkeit, um snr groaaaa IfrerfuniKe an gehö- 
ren, erfüllt sind. In Folge dea aa n nnd wünschend, 
die Kette weit fester zu schliessen durch die in- 
nigsten Beziehungen, bezeichnen sie diese, wie 
es die folgenden Artikel aussprechen. * 

Art 1. Die symbolischen dea mexica- 
nischen Nafkmal-Bitaa stehen offen, nm achotti- 
ache Mrer als Besuchende an empfangen, ebenao 

die des schottischen Ritus für die mexicani- 
schen Mas. ohne andere Bedingung, als ihre Ei- 
genschaft vaA Orade nadisttweiaen. 

Art 3. IMe aehottiachen Haa. hnben daa 
Recht, sich in den dea mexicanischen Natio- 
nal-Ritus zu affiliiren und umgekehrt, sich den 
Bedingungen, der Handlungsweise und den Ritu- 
alen unterziehend, wie sie die Constitution, Ge- 
aetse und SeglameDte dea Bitoa voraehreiben, 
der ^ Affiliation volliiebt 



Art 8. Die Gen. Gr. Insp. des 
Ritus können als Besuchende den Sitzungen des 
höchsten Gr. Or. des mexicanischen Ritus bei- 
wohnen, ebenso die Mitglieder des höchsten Gr. 
Or. anf gieiefae Weiae denen dea hflehaten Radiea 
33. Grades ohne andere Bedingung ab den Mach- 
weia ihrer hoben WUrde. 

Art. 4. Wenn ein Gen. Gr. Insp. eines der 
beiden Rit. dem andern angehören will, so kann 
er sich demselben afüiüren, sich den Anforderun- 
gen ttnd Bedingungen nntemiehend, welche (die 
Constitution. Gesetze und Be^^amento dea anfiMhp 
manden Bit ▼onohreibeB. 
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Art. 5. In allen Fällen, wo einer der bei- 
den Kit. einen profanen Candidateo verwirft, 
Mtigt er es dem andern an, damit dieaer rieh 
der AnfiMlune deaaelben enthalte. 

Art. 6. Jedem Rit bleibt da* -roll« Beeht, 

seine Mitglieder tu richten und zu verurtheilen 
nach seinen Oesetzen; aber er bleibt verbunden, 
dem andern die geflilUen Urtheile mitzatheik-n. 

Art 7. Um den wesentlichen Zweck der 
Vrerai, laoli alle Ditnaie 4«r Btflderiiohkeit aa 
leisten, an eiAllen, belmelitMi AAt dfe MHglle- 

der des einen und des andern Rit als zu Einer 
Familie gehörig, und haben gleiches Recht 
an den Woblthaten, welche die schUtaenden Ge- 
aetae b^den BSten ertibeilen. 

Arii & Um die Einigung an erhalten nnd 
au befesägen, wtA an den Orient wo von beid«i 

Riten Grosslogen existiren , eine jede bei ihrer 
Beamten w ähl einen Deputirten ernennen, der sie 
im Innern der Groasloge des andern Kit. reprär- 
aentirt, wo er Site und Stimme in den Delibera- 
tionen bat, die aicb nioht aof die Privatintereeaen 
Jener Groiatoge beliehen. 

• Art. 9. Da« Semesterwort ist beiden Rit 

gemeinschaftlich , indem es der inexicanische im 
Dezember und der schottische im Juui giebt 

Art 10. Wenn nnglttcklicher Weise, was 
niobt an erwarten Btaht, irgend eine Diffsreaa 
swiaelien den beiden Rit Uber den Sinn dieiea 

Vertrages oder einen andern nicht darin vorge- 
sehenen Punkt entstände, so soll die Sache durch 
Schiedsrichter geschlichtet werden, die jeder Theii 
nebat einem Obmann ernennt, wenn aicb jene 
niolil einigen kSnnen, indem letaterer durcb das 
LooB aus den von beiden Riten ernannten Ißt- 
gliedern bestimmt wird. 

Art 11. Um das Andenken an die glück- 
liche Einigung der beiden Riten au erhalten, 
soll den 29. Joni einee Jeden Jahres dne 

Tafelloge gehalten werden, der die Mitglieder 
des höchsten Gr. Or. und des lu'k'tiRten Rathes 
33. Oracles beiwohnen, wie auch ein Repräsentant 
•einor Jeden Provinaial^Grossloge beider Kten, 
die aar geeigneten Zelt ernannt nnd geladen 

werden. 

Zur Beglaubignnp Diesefl unterzcicfinen die 
Unterschriebenen diesen Vertrag;; in dnplo den 
10. Juli 1868 Nicolas Pizarro — Francisco P. 
Gfocbicoa. 

Transi-toriacber Artikel Dieser Vor» 
trag wird der Ratification der beiden hoben K5rper> 



Schäften unterbreitet und sollen die Ratificationen 
den 31. d. M. ausgewechselt werden, wonach sie 
Geaetaeikraft haben und die Sanetion in beiden 
Riten erhalten. 

Ratificirt ist dieser Vertrag durch den 
höchsten R^th des 33. Grades des alten nnd 
aogeDommenen schottischen Rit den 2L, Tag 
dea 9. maa. Honata Tamna Im Jahre des w. L. 
seaS, der dem 11. Juli 1868 (gew. Aot) ent- 
spricht Der Or. Comt Gr. Mstr. des Ordens 
James Lohse. Oesiegelt und gestempelt durch 
uns den Or. Kaosler Siegelbewahrer Francisco 
Zerego, — den Or. Seeretair dee bödieten Rathea 
J. €K)na&IeK de Goninlen. — Ein rethea Siegel 
lautet „Supremo Consejo 33, de Mexico 1868". 
Ein grüne« Siegel lautet „Sob. Com. del Sup. 
Göns, de Mexico 1868". — Ein schwarzer Stem- 
pel MSappMM Cbnsejo de Ifezion, €hnan Seore- 
tario del Gr. Co.* 

Aof gleiche Weise ist gegenwärtiger Vertrag' 
von dem höchsten Gr. Or. ratifizirt, nnd soll er 
als allgemeines Qesets des mexicanischen Natio- 
nal-Rittta von den Clunmem , Capiteln , Lagern» 
Tribunalen, Oroaslogen und sjmbolisehen c§^ 
beobachtet werden. 

Gegeben Im höchsten Gr. Or. von Mexico 
den 11. Tag des 5. mas. Mon. im Jahre des L. 
6868, der den 11. Juli 1868 (gew. Aera) ent- 
spnofat. 

Siegel mit rother Unterlage lautet: Honorable 

Rito Nacional Mexicano — Sub. Gr. Arqu. Joel^ 
Ma. del Rio — Sup. Gr. Lum. Jose Maria Mateos 
— Sup. Gr. O. Seil. Jose Ma. Arteaga. — Siegel 
mit grOner Unterlage ohne Legende (Inschrift). 

Aua einem Briefe entnehmen wir nodi Fel- 
gendec: 

alch habe endlich meine Arbeit, die vollkom- 
mene Einigung der beiden Riten, des mexica- 
nischen mit dem schottischen, glücklich zxx Ende 
gebracht; am Ordensfeste den 24. Juni, was wir 
im Tiroll feierten, hatten wir eine Tafidloge von 
200 Couverten, wo auch Br Benito Juarea sa« 
gegen war und wozu ich den Gr. Corat Lieute- 
nant des höchsten Rathes 33. schottischen Rit 
eingeladen hatte. Am 29. desselben Monats hiek 
der hSohate Rath dea 83. Qradea an Ehren dea 
höchsten Or. Or. eine Tafelloge, an der sich beide 
hohe Körj)ers(bftften vereinigten, und fanden sie 
so grosses Wohlgefallen an einander, dass am 
aelben Tage daa gl«che Semeaterwort für beide 
Kten — snm Zeichen der BrftderiiohkeH ge> 
wechaeh und gegeben ward. 
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Arbdt, m. gbX. Br. und Freund, 1 
bat «• gekostet, um xum Ziel« m gelangen ; «nd | 
ivas babe ich nicht alles thun müssen, um dieses , 
Urtternehmen glücklich zu Ende zu bringen, so 
folgenreich und wkhiig für das Vaterland und 
die Brtdeneiiilll 

Wenn die nlMhige Üniiklit herrtebt, denn 
haben wfar «im Werk voUbiMH das uim die Zu. 
kunft danken wird. 

Ich babe dat Vergnügen, Ihnen die reformir^ I 
ten Statuten unsereB Rit. beizufügen; es ist ein 
Werk Ihres Freundes, deren Correction eine 
GonuninkMi, am dd Rio vnd Oediieoa Vealabend, 
nntemabm. Der höchste Gr. Or. hak diese 
Sache mit vieler ümsicht und Fleiss behandelt 
und fand fUr gut. sie so anzunehmen, wie eie ge- 
druckt erfolgen. Auch enthalten sie am Ende 
awei Geietse, eins Uber F^sanien nnd daa an- 
dere Uber brüderliche Pflichten; prüfen Sie die- ' 
■elben mit Anfmcrksamkeit nnd geben Sie mir i 
darftber Ihr Gutachten. 

Ein lUiderCB Gefletz über UnverlotzlicLkoit 
des Menschenlebens ist sanctionirt, das ich nicht 
beUttge» weil ea noob niebt gedraekk iH* | 

An« ^iaaett Andeutungen wird man erken- 
. neu, wie onsere Brr in Ifexioo ihre Pflichten ge- i 

gen die Mrerschaf\ speciell und die Henscliheit ' 
im Allgemeinen aufTassen nnd ihnen nachzokom- 
nen anchen, und dass es ihnen mehr am die 
Thal ala na aebttne Bedemattan nu tfana krt Sie 
hahen an dem Sprache ftat: Obraa ion amorea 
(In ThKten neigt aioh dSe Liebe). — 



fiericht der a in Zürich „Modestia cum Uber- 
Utea (Iber «e Mira 1866 1867. 

Um Platz au itewinoen und um nicht Ge- 
sagtes doppelt EU sagen oder zu wiederholen, 
halten wir uns vorzugsweise au den Jahresbericht 
dieser O vom 1867 , der in verachiedeDer Bezie- 
bong ak ein Huaterbericbt beaeiobnek werden 
kann und ein volles Licht auch über die Th&tig- 
keit der [□ im Jahr 1866 verbreitet. Nur dür- 
fen wir nicht die schöne Versammlung der Gross- 
b diaaam Oriente (den & md 7, Oktober 
1866) TergeaeaB, die mU der eealea. in Ztrieb 
im Jahre 1844 und der in Bern im Jahre 1860 
nicht bloB zn den glänzendsten Versammlungen 
der Groeslege, sondern auch in denen gerechnet 



werden muaa, welche am aaeis t e n dar iehte mrer. 

brfiderliche Geist durchwehte. 

Im Bericht von 1867 heisst es: Achtund- 
funfzig Tage des Jahres 1867 sind mit Arbeiten 
unserer O oder ihrer organischen Kollegien he- 
neicfaBet, nnler denen in «Nter ünie 8 Feat* «ad 
Aibekstogen, 3 Beceptionslogen imOeeellengrade^ 
2 Rpceptionslop;en im Meistergrade und eine 
Trauerloge stehen. Die übrigen bcrathenden und 
Instraktionsversammlungen theilen sich in 18 
Sitsongen dee BeamtenkoUeginaa, 6 Veraaaua- 
hmgen des MeisteikoUegiums, 4 Gosellenkonfe- 
renzen. 10 Ronferensen im Lehrlingsgrade und 
4 Gesellschaftsabende mit Vorträgen. 

genügt nun nicht, zur richtigen Würdi> 
gung der Arbeiten einer O die-Zdil ihrer Vei^ 
Sammlungen anzuführen, da die Kraft 'der Bau- 
hütte und ihre Bedeutung weniger in der Zahl 
der angeordneten Arbeiten , als in der gegensei- 
tigen persönlichen Anhänglichkeit der Mitglieder 
an Hknm gemeinaamea Zweok, wie an ihrer Hin- 
gabe fllr denaelben beetebt Es ist vielmehr die 
Frequenz dieser Versammlungen das Kriterium, 
welches bei allem äusseren Glänze nie fehlen 
darf, wann wir ua« ttber den Werlb deraelbeii 
nicht tiuaehen wollen. 

Wir dfirfen es ntm mit Befriedigung an^ 
sprechen , dass uns das Beamtenkolleginm unse» 
rer O in dieser Richtung mit einem guten Bei' 
spiele vorangegangen ist, indem die Anwesenb^ 
seiner Mitglieder gegenüber den Einberufungen 
sich auf 807o »teilt, während die fehlenden 20°/, 
durchweg auf unitberwindliohen Abhaltungen 
beruhten. 

• 

Bei Beortbeilong der Frequena grfiaaerer 
XoUagien müssen wir vwaoa awischen dem Mög- 
lichen und Unmöglichen unterscheiden und bei 
derselben nur diejenigen Mitglieder in Anschlag 
bringen, bei deren Theiln&hme nicht regelmässige 
persönliche oder Ortfiobe Hiadeniiaae bealeben. 
Wenn wir von diesem Standpunkte ausgehen, 
so stellen sich die Versammlungen der Fest- und 
Lehrlingsieges als die besuchtesten dar, indem 
sie einen Duicbacbnitt von &0°/o ala anwesend 
naohwebeB. Die Lehrlingskonfereaaen ei^ben 
einen Durchschnitt von 47''/o fUr die Anwesen- 
den. Die Trauerloge zählt 43%. Ueber den 
Lehriingsgrad hinaus erleidet die Theilnahme 
eine empfindfiebe Verminderung, indem die Qe- 
aeUenkonferenaen nur 86Vsi die GkaeUenlogen 
28%, die Meisterlogen sogar nur einen Durch- 
schnitt von 22% der Anwesenden gegenüber den 
aum Besuche Verpflichteten nachweisen. Wth>> 
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den aioht die Vew am a hm geu das Hdater^Koll«- 
ginms gegenüber diesen Erscheinimgen eine An- 
weeenheit von 41% konstatiren , so mtisste man 
annehmen, dass der Eifer der Brr und ihre per- 
•OalMha Biagphang mit ihrBm Vorritokea im 
mrer. Altar lidi »bidiwMdbt; diam betrttlMDd« 
SchloBB wird aber durch die Thatsache beseitigt» 
und es mnss vielmehr angenommen werden, dass 
es die rituellen Arbeiten des Gesellen- und 
Meietergradee eiod, welche Suren Reis und ibre 
Anziehungskraft (hr die Brr dieser Grade nach 
und nach in gesteigertem Maasse verlieren. Wird 
diese ErBcheinunp auch durch die Beobachtung 
der menschlichen ^atur im Allgemeinen erklärt, 
io ist sie dooh dämm gegenflber den tbemom- 
menen Verpffiehtnngen nicht gerechtfertigt, und 
08 kann hier wohl nur die Mahnung des eigenen 
Pdichtgefübls als das allein passende Korrektiv 
augesehen werden. 

In dok Beamtungen unserer □ hat aidi im 
Beridit^Jalkre ein wesentlicher Wechsel ergeben, 
indem unser sehr ehrw. Metr v. St. , Rr Treich- 
Icr, durch profane Amtspflichten gehindert, der 
Führung des ersten Hammers entsagen musste. 
Nsflh diesem empfindliclieik Verluste hat Br Ojsi 
interimistisch denselben übernommen, und wir 
danken der freundlichen Rücksicht des sehr ehrw. 
GrossmeiBtors , dass er den neugewählten Mstr. 
V. St., wie die □ selbst, durch persönlichen Voll- 
ng seiner Listallstioii geehrt hat 

Weifen wir einen Blick auf die stehenden 
Institutionen unserer O. so haben sie alle ihre 
regelmässige Pflege gefunden. Unsere Logen- 
ökonomie gebt ihren geregelten Gang, und es 
ist wne ErfaShong des Ter einiger redosir' 
ten Jahrgeldes der Mitglieder nicht nötbig ge- 
worden; dennoch konnten die regelmäsRif^en Aus- 
loosungen von Aktien auf unser Logengebäude 
sur Rackiehlnng innegehalten werden, üosere 
gewtiinliohen Unterstlltsangen ans dem Armen- 
fonds haben keinen Abbruch erlitten, und die 
Oabe de» Winter-Johannisfestes ist, wenn auch 
aus guten Gründen geringer als frühere Jahre, 
denaocdi «ne erhebliche ^ende fllr Viele gewor- 
den. Der Konfirmandenfimde hat dorob Betheili> 
gung vieler Schwestern auch dieses Jahr seine 
verhältnissmftssigen UnterstOtzungenn {geleistet; 
der Schwesternverein hat durch die Zeitverhiit- 
nisse und das daherige Anwachsen der Forde» 
Hingen an denselben so bedeutend in sein eige- 
nes Kapital fjo<;riffon, dass es uns zu einer Haupt- 
aufgabe werden muss. auf eine au?.serordentliche 
Alimentation dieses Fonds bald möglichst Be- 



dadit m nehmen. Der Vorsorgererdn mit sei- 
ner Witwen- und Waiseustiftung hat getreulich 

seine statutengem ässen Verpflichtungen erfüllt 
und B&hlt gegenwärtig 27 genusaberechtigte Ver- 
lassrasehaften. weldiemitdsmBeohmnigBsohlnss» 
▼on 1S67 eine Totabumme T«n Fr. 9790 unter 
sich theilen. Ueberdiee hat sich das Institut 
der Pfleger an mehreren einzelnen Verlassen- 
schaften auf das trefflichste und woblthuendste be- 
•wShrt, wenn nir auch moht an der Er&hmng 
▼orbeigegMigen, dass eine bessere Beanftichti- 
gung Pfleghefohlener unsere wohlmeinenden Be- 
strebungen noch lohnender gestalten könnte. 
Die Wohlthaten unserer Hagenbuchschen Stiftung 
haben sieh in diesem Jahre vielseitiger entfalte^ 
als firfiher, und es geniessen zur Stunde drei 
junge talentvolle Sohüler erhebliche Unterstützung 
zu ihrer spozifischon Berufsbildung, während 
weitere Ansprachen schon in sicherer Aussiebt 
Stehen. 

Neben dieser regeimlssigen Tidtifl^t hat 

die im Spütjnhre in unserer Gegend aufgebro- 
chene Epidemie nicht weniger die ökonomische 
Hülfe unserer als namentlich die persönliche 
Hingebung einaelner Brr emstiiaft in An^m^ 
'genommen, und wir dürfen es mit Stob sagen» 
dass mehrere aus unserer Mitte mit unverdrosse- 
ner und muthvoller Hingebung bei der Be- 
kämpfung und Milderung dieses Uebels in den 
vordersten Beibm gestanden haben. Neben die- 
sen Beweisen ächtet- Menschenliebe lut uns nicht 
weniger die Theilnabme ferner gelegener Bru- 
derkreise erfreut, welche ungerufen zu ökonomi- 
Boher BeihOlfe sich an unsere Seite gestellt ha- 
ben; und wir werdra den treuen Schwesterlegen» 
welche uns mit grossmflthigcn Geschenken so 
diesem Unterstützungswerke überrascht und ge- 
kräftigt haben, den Dank nie vergessen, den wir 
d iese m Inr&derlfeben Geflthle der Zusannnengu* 
hOrig^ schuldig sind. Wie aber solche 
Zeichra htOderlicber Treue in den Stunden der 
Prüfung unsem Muth und unser Vertrauen ge- 
stärkt, so haben wir uns auch in andern Rich- 
tungen im Kreise der eigenen Brr«ner dankens- 
werthen Anhinglichkeit und üntersttttsnng er- 
freut, indem wir zwei heimgegangenen Brrn er- 
hebliche Legate zu Gunsten unseres Unter- 
sttttzungsfouds verdanken, dem einen sogar, nach- 
dem er aus tussem Gründen schon tot mehr 
als Bwei Desennien unsem Brnderkreis verlas- 
sen, den er aber doch bei seinem Hinscheiden 
dieser freundlichen Theilnabme noch fUr wertb 
erachtet hat 
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Unter die grossen persönlichen Leistungen 
«inselner Brr rechnen wir noch die theilweise 
Sohenkanf einet knnttr«^ geeiMteten FMgeh 
aas der Fabrik eioee Bn, «nWerk, das hinfort 
ansere Gesänge nntersttttzen soll; wie -auch die 
aasdauemde und sachkundige Anstrengung eines 
andern , mit der dieser ein früher schon oft be- 
rathenet und anok in weiteren Kieieen gefthltee 
Bedürfnis«, die Abfassung eines eigenen Liedei^ 
buches für unsere □, befriedigt hat. 

Gehen wir nnn über zu den Verbandlungen 
unserer O und ihrer Kollegien im abgelaofenen 
Berfcht^ahre. eo «tehen in ' enter Unie die Be> 
rathungen Ober die Mittheitangen mid Inatruktions- 
pnnkt« der GrosslopiP. Für nnsem innem Bestand 
haben wir aur Revision unserer Rituale eine engere 
Kommission niedergesetst, deren Arbelt im laufen- 
den Jnkre wird vorgelegt werden. MitUerwnle bat 
sich diese an einer kurzen Konferena der tS^ nnsers 
Sptems zur Zeit der letzten Grossloge mit densel- 
ben über die Abänderung einiger Stellen im Re- 
oeflionarilaal der Lehrlingsloge Terstlndigt, 
«dche einem Kandidaten tsraeBtischer Religion 
h&tten anstöBsig erscheinen können. Diese That- 
sache ist vielfach irrig anfgcfasst, und derselben 
auch in der letzten Grossloge selbst, nach der 
voriiegenden Bericfatentattnng, wie aiwb naeh 
den Mittheilungen mrer. ZtttschriAen, als dne 
Errun penschaft aufgefasst worden, deren es zur 
Zeit gar nicht mehr bedurfte. Unsere □ hat, 
wie die übrigen Schwesterlogen unseres Systems, 
aiur Zeit der Bntsteliiing des Verfiwsungsrortr»- 
ges des Bckweizorischcn Logenvereins, sich den 
Grundsätzen dcsscllx'ii ttiifriclitig angeschlossen, 
und demgctnäss auch die Bestimmung des Art. 
23 des Verfassungsvertrages über die Aufnahme 
in den Orden soweit als eine bindende anerkannt, 
dasa sie den laraditen memals um seines Olan- 
bcns willen auBSchHessen und von der Aufnahme 
hätte fem b&lten dürfen. Erst in der Folge ist 
die Wahrnehmung gemadit worden, data der 
Wortlavt nnsers i^tnals bei der 'Anfnalime eines 
Israeliten einige für diese anstdSMge Stellen ent- 
halte, und lediglich die Beseitigung dieses Uebel- 
Btandes war der Zweck jener Konftrona', deren 
BesaHat nnverdienter Weise «ner gu» beson- 
dem Verdsnknng gewttrdigt worden. 

Ein weiteres reglementaiisohes Verhältniss 
wurde im Laufe des Berichtsjahres einer Revi- 
sfon unterworfen. Es sind dieses die Bestimmun- 
gen ttber die Stellung der besoobenden Brr in- 
nefhalb unserer O. Ein vor mehreren Jahren 
Regnlativ hierttber kniipfte, naeb ei- 



ner gewissen Zeitirist der Anwesenheit eines be- 
suchenden Brs. die Bewilligung sum fortgesetz- 
ten Besnche der O an eine temporire AIBitatiofr, 
welche ihn aar Besahlung einer bestimmten 
Quote des regelmässigen Jahresbeitrages hiesiger 
Logenmitglieder verpflichtete , und ihn dagegen 
berechtigte, an allen Verhandlungen und Arbei- 
ten senies Orades Tbdl an nehmen. Dieeea 
•VerhUtnisB hat sieb in einselnen Fällen als ein 
nnpassendes herausgestellt, und die D hat vor- 
gezogen, das Prinzip des rein gastlichen Verhält- 
nisses dir die Zukunft wieder festzuhalten, so 
dass nun in di«em neuen RegulatiTO aof jede 
ökonomische Betheiligung an den Ausgaben der 
□ verzichtet wird. Dagegen bleibt der Besuch 
auswärtigen LogenmitgUedern nur während drei 
ritndlsikAsbdIsn nnd den daswischen liegenden 
Versammlmigen unbedingt frei gestellt, von da 
an ist er aber an bestimmte Einladungen gebun- 
den, Ober welche das Bi amten-Kollegium, je nach 
den individuellen Verhältnissen des Besuchenden, 
verfügen soll. IMeee Verordnnng wird naoh der 
bestehenden Gesetsgebung der Genebmigong dea 
hohen Verwaltungsrathes zu unterwerfen sein; 
wir behalten uns aber die spätere Vorlegung noch 
darum vor, um gleichzeitig weitere Revisionen 
anserer reglementariaelien Vorsdiriftsik 
ben als «n Qanaea Tonndegen. 

Die Verhältnisse unserer O nach 
haben sich in allen Richtungen irenndlich ge- 
staltet 

Gegenüber unsem Schwesterlogen der Al- 
pina nnd wir Jederaeit in den fimindliohstea B»> 
rübrangen geblieben, wie aneh mit der Naehbar- 

loge in Konstanz, ans welcher zeitweise an un- 
serer grossen Freude Mitglieder bei unseren 
Arbeiten sich einstellen. Unserseits haben wir 
doroh Abordnung von Dotationen an den 
Trauerlogen der auch uns nnvergosalichen Brr 
Zschokke und Favre Theil genommen, deren 
Verlust die gesammte scbweiserische Mrerei so 
empfindlich berührt. 

Zu den Verhandlungen , welche das farttder- 
lidie Verliiltnias enger knüpfen, nnd auch für 
die mrer. Beaiehnngen der AlpuM Interesse ha* 

ben mögen, gehören zwei Vereinbarungen, welche 
wir einerseits mit unsern Brrn in Glarus, ander- 
seits mit den c§^ in Bern und Aarau, betreffend 
Aofiiahmen ans dem Kanton Lnaem, getroffen 
haben. 

In Glarne bestdit b^anntlioh ein kleiner 
tttohtiger Mrerkreis, der sn den schönsten Hofr 
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ooDgen berechtigt, snm Thsil aus Mitgliedern 
nucrer O und dnigcr Mdem sttMinroaiigttsetst, 

und dMe Streben dieser eifrigen Mrcr muas d*- 
hin gerichtet eein , bald iiiügliuh einen eigenen 
Orient zu begründen. Um dieses Streben zu 
unterstUtxen , haben wir diesen Brm die Zusage 
g«Cebeii, TOD allea BeosptioiM- oder Bef^rderuBg«- 
gebUbren von Brrn aus dem Glamerlande, die 
•wir in ungeschmälertem Maasse, wie von hiesigen 
Brrn, beziehen, einen namhaften Theil zu einem 
Fonds susammencnlegen, d&r mit Minen Zinien 
snr Begründung dnce neuen Teaqpele im Ken- 
ton Qlanii bestimmt sein sdl. 

Den Brm in Luzern wurde auf deren Wunsch, 
unterstützt durch den sehr ehrw. Grossmeister, 
die Vergüubiigaug einger&amt, dass Kandidaten 
aus jenem Kanton unter bedeutend errnKssigten 
9koiMMniseben Bedingungen in unsere O eintre- 
ten können, damit der Kreis der dortigen Brr 
in ihrem eigenen Vortheile sich auf die drei 
Oriente Bern, Aarau und ZUrich vertbeilen könne. 
Hit den (f von Anmu und Bern «ind gleich* 
neitig die nSditgen Verabredungen getroffim wor- 
den . om sich gegenseitig die BegntMbtnng bei 
der Aufnahme neoier Kandidaten aus dem Kan- 
ton Luzern zu sichern. Diese Begutachtung von 
nnever 8<ite ist sdion wiederholt vorgekommen, 
jedoch bis eur Stande noeih keb Begehren um 
Aofnahme. 

Mit verschiedenen cff* in Genf haben Be- 
rührungen , betreflend Aufnahmen und Beförde- 
rungen, stattgefunden. So hat die O „Amitiö" 
die reglementnrisdie Anfrage Ober einen Kandis 
dnten ans hiesigem Kanton an uns gestellt, die 
O «Amis fidiles" einen Louveton von unserem 
Oriente auf unser Gutachten aufgenommen , und 
wir unserseits haben einen hier domizilirten Br 
jener O per Delegatton in den Meistergrad be- 
tdrdert Auch die a »FMilit«'* hat die regle- 
mentariaofae Information TOn unserer Sdto nr> 
langt. 

In gesellschaftlichen Beziehungen pind wir 
im Laufe des Berichtsjahres den Brr in St Gal- 
len, Chnr und Qlanu in einer gmufithKehen 2ii> 
sammadamft in Wdlenstadt lur attsrftigen 

Freude näher getreten , indem von diesen Orten 
eine ansehnliche Zahl von Brrn an dieser Ver^ 
einigung Theil genommen hat Wenn die Theil- 
nahme unserer Mitglieder an dem Feete in Ol» 
ten im Kreise unserer Schwestorlogen , wie wir 
wissen, als eine sehr mangelhafte angesehen wird, 
80 haben wir, um Miasventändnisae hierüber auf> 



zukl&reu, un& llir die«e, allerdings vorliandene 
Ersoh^ung, an entsehnldigen. Seit almliek 
diese Versammlung die Schranken rein geseU- 
f«chaftl icher Unterhaltung Uberschritten und sich 
auf das Gebiet mrer. Formen und Besprechungen 
gewagt hat, widerstrebt es den Anschauungen 
Tieler unserer Mitglieder Aber die fltsUu^ der 
Mrerei, sich zu solchem Gedankenaustausche, 
tier nach ihrer Ansicht an die organischen Kol- 
i>'gien gebunden bleiben sollte, an einem öffent- 
lichen Orte, am Kootenpankte dea SiBndidien 
Verkehrs, tnsanunenaufinden; aumal die Lehon- 
<tigkeit gesellschaftlieher Feeie leicht die Würde 
d'^r Mrerei in den Augen beobaehtender Profa- 
nen blosBUStellen geeignet ist 

IHsoe IJebeneugung allein ist, aufiriehtig 
gesagt, der Grund, dar viele unserer Mitgliedei; 
die sich sonst im Kreise ihrer schweizerischen 
Mrerbrüder wohl und heimisi-h fühlen, von die- 
uer Versammlung abhält, und worüber wir bitten 
Unsens MoliTen ein gereohte Wtrdiguug *nge- 
deiben an lasaon. 



Freiraaurerische Schrillen. 

Jeden das SelBC. Roman von Wilibald Skatt 
2 Bftnde. Minden, Druck uad Verlag TOn 

Wilhelm Köhler. 1868. 

£s ist nichts Leichtes, cinea Komao su 8chreit>en, 
welcher sieh auf das GssohifiBwessD und snf die 

dasselbe berührende Gesstzgebung bezieht Es kann 
in einem Kolchen kaum an Zügen fehlen, die kalt und 
troeken sioh gestaltao. Ber Teiftsier hat äber aneh 
Bolohen Momenten einiges Leben einzuhauchen ver- 
standsn; and da mit den Bildern aus der Qesohäft«- 
welt aueb recht poetisehs^ frische OcadOde sieh vor- 
mischei., so ist die Erziihlung wohl im Stande zu 
feaeelu. £in Liebesvcrhältuiss, welches durch aller- 
hand lUaHtllsa, Aneh latrigoen und IGssverhält- 
nisec sich hindurchwindrt, ist nti unfl fiir sich üchon 
anziehend i erregt aber uoch mehr luteressc, wenn 
gewisse sociale^ staatliche und politische VcriiKltnisss 
hinein verflochten sind. So ist es in dem vorliegen- 
den Boman; und somit wird er dem blos Unterhai- 
tung Buchenden, wie dem nach Belehrung über GeBcts 
und I^t cht im Menschenleben forschenden Leser gleich 
willkommen sein. Die Humanität, welche darin ge* 
Msrt wird, gehört zu den Lioh^unkten, die 
Osaasn änen fremdlioben Bindmok vszlsihsnt 



Aua dem LoKeniehea. * 

Orossenhain. Seit lauger Zeit habe ich Ihnen 
keine Xfachrioht über imaereu Club zukoBunen laBsen i 

9 • 
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«dmbe w nua hieniiit» Ikia«ii EiaigM «utsQtbeil«Q. 
"Wir laWa nnm duk-VerMamhiDf jeUl m der 

BahahofereBtauration zu Pristcwitz. wo uus der Au- 
fenthalt, beaonders dadurch, daas der Kestaarateur 
Kiehl Bande beigetreten ist, sehr angendun 

geiAV>rdon. ünser Clul) hosttht nun 8 Jahre und hat 
aeaüt aeioe Lebenaiüiigkeit bewieaea; aeine 22 Mü- 
gfiddev haltni mit grinei* Idcbe n iln, biem ge- 
hören 4 Brr, wekhe mehrere »Stunden entfernt woh- 
net» and trotsdem fleiasig» Beeuober aiud. Vergao» 
g«M Mittwedi frieften wir dM Stiftuigifcat im Bri- 
aaia der Schwe&tem; dasselbe wurde dureh eine 
Antnde Tora Voraitscndon, den würdigen Br Hering, 
ttttut in Striemenf M0Aieli in weleheT ev boMNidera 
haiTorhob, wie »o BCfrenurcieh die Mrerei auf das 
SuUiealeban einwirke und wie glüokhob die Frau 
aeio nOaae, wenn dar Oaito 4em Vnmwbonde uge> j 
Irihn. Naih Irondigtpr Rtde wurde Br Hering Ton 
dam anwesenden sehr ehrwürdigen Br Ueydenroich, 
Ibtr. T. 8t. marer Pralnotont-O „n de« S 8ahw«r- 

tern" in DrcBdcn, sowir atulrrrn Brrn hefjltickwiinscht. 
Hieraa schloM aieh die Tal'el, welche mit Inbegriff i 
der Draadaar Brr un* Be h i wa tare M PMaonea lUilta; 
Ifider keimten die Rif»Ra« r Brr, welche una ebenfalls 
duiob ibren Besuch erfreut hatten, nicht an dersel- 
ben TImü nefameo, da bis jetat noch nicht Gelegen- I 
heit ist, später als flVj Uhr von T>reBdcn ah in der 
Richtung nach Leipzig zu reisen. I>ie Tafel wurde 
vom Br Torsilxenden durch ein Gebet eröffnet, wo- 
rauf dann von demselben der erste Toast auf unsre 
Schutzloge und deren Mstr. v. St. ausgebraobt wurde ; 
von Iietsterem , in seiner ihm eigenen herztiehen \ 
Weise, erwit dert ; hierauf folpte der Toast auf die 
Schwxätcni, welchem sich der auf die Besuchenden i 
bald anschloss. Inzwischen traf schon von den in- 
dessen Iieimgi kehrten Brrn aus Riesa eiu Oruss mit- 
telfi Telegrapli ein. Verschiedene luitere Reden ver- 
künteu die Zeit , welche unf nur zu schnell eotflch 
nnd uns die lieben Dresdener Brr und Schwestern 
sobald wieder entführte und auch uns zum Heimweg | 
zwang. Wir haben durch di«iaa Fest wiederum er- i 
fahren, das« ein Club, wen* er beaonders unter so 
guter Leitung steht, den Brrn, welche das Glück nicht 
halx n, in ihrer Nähe eine CD zu besitzen, nicht wenig 
Ersatz dafür bietet, die Brr zum £ifer anapomt and ^ 
nicht für nnare achöne Sache erkalten Ifisat. So : 
möge der nUaiieht^ Baniacister aller Welten nnaem j 
Clttb auch ferner in aeinen SohuU nehmen. 

. Ans dar ProTÜu Snehim. Der BfacW Kon- ^ 

rad au Paderborn, dessen Wirkuuijhkreis sich nicht 
BW Mf Westfalen, sondern auch auf die Provinz 
Sanhaan eiatvadkt, hnt ver kirnen eman lEirtenbrief 1 
an stine Dioctaen erlassen, in welchem er die Fruge 
beantwortet: „Mit welchen Gesinnungen undGeiuh- : 
len werden wir die apoatoKadie Ankündigung und [ 
Berufung den aUgetneinen Coiicilii ontgcgenzunobnieu I 
haben?" Nanbdem er die sich gestellte Au^be ge- 
Idat, ftthrt «r «aa dem BeruAingMaliraben dea Fapatea i 
eine Menge Klagen an; unter dieccn n\irh foigenda: | 
«Der heil Vater klagt über das Umsichgreifen vial- 
geitaltiger Terderbüoher Seelen : und «nd denn nioht 
die Saolai 'der Gehehnbündler nnd Wuämamr^ wie > 



• eki Hat* über die ganze einliairte Welt Terbidtet, 
die Tielgcatal^if vsd mmIi vei aeklcdeueu Iteden nnd 

Zungen verndiii len '.luin*, doch alle- verbundfii 
und rerbriidert sind dnreta ihren gameiniamen Zweck 
t der ftarilehtB ▼erdrtegniiff und THrbsmenf dee 
positiven Christenthnms ans der Gesellschaft, so- 
wie daroh ihre gesehworene Feindaehaft |;egea 
ile k»1kellaelM KIrekel* Wae aoll man an aolehen 
Urtheilen eines pelehrt sein wollenden Mannes sagen? 
Kommt es einem nicht ror, als höre man einen Blin- 
de« über Farbeir nrlbailenf Man kann deA ai«M 
über einen Gegenstand , den man gar nicht kennt, 
so apodietiscb reden, wie hier gesohehen? Woher 
sind dann den Herni Keehof Swedke dea Vr* 
mrerordens bekannt* Er ist doch nicht Mitglied des 
Bundes? Wäre dies« der Fall, ao milaate er sich 
wahflieli aoMteett, Mimi IhtfaeeBo wo elwae yvtfjfh 
fuhrt zu haben Wir, meine Brr, laehen natiirlicher- 
weiae über ein solches Geschwätz und thun wohl 
— obgMek aiaht an leugnen iat, daaa die ITeileQai- 
dungen, die Hetzereien nnd VedSohtigungen seitens 
der katholischen Kirche gegen den Frmrerorden so- 
wohl in HaaMMenk wl aai i , ak aiM& in geeelKger Ba< 
jriehung bei unduldcamea, anwissenden Menschen 
uaehtheilig wirken könne« zu schweigen. Sollte 
UbrigeBB daa aelotisohe Difbgen nnd Treiben ao weit 
führen, das« das Bestehen unsereB Bnnfies in Gefahr 
käme, dann wäre es doch wehl an der Zeit, demsel- 
ben einen Damm zu setzen, sei ea durch unsew Bun- 
deabtÄöiden oder dnrdh Biohterqinioli. 

Fraiberg. Am Beformationsfest d. 31. Oct hält 
die hiesige O z. d. 3 Bergen zur Feier ihrer Stiftung 
eine Aufnahme-, F^t- nnd TafeUoge. Die Feier 
beginnt Vorm. 1 1 ühr. Auswärtige Brr , welche au 
derJTafel-O Theil nehmen wollen, werden gebeten, 
diea bia aam 27. OcL dem gel Br Ulbikht anaa- 
aeigen. 

Oalats im October.**; Wenn die Feinde der Fnnrei 
unsere Bestrebungen nnd Tffirksamkeit als überflüssig 
verschreien und die k. K. als überlebt betrachten, wenn 
der Ultramoatanianva nnd die Allgliabigan die Fftrde* 
rung der humanen Zwecke nnd die Teredlnng der 
Menschheit zu den überwundenen Standpunkten zählen, 
ao bringen die letzten Vorgänge in unserer Stadt den 
laiiteaten Proteat gegen diese nnbeaonnenen Behaup- 
tungen. Die Intoleranz, die Judenverfolgung, wie sie 
ia Dettfaahland im Mittelalter waren, haben jetzt hier 
inr buruii'lini Volke neue Nahrung gefunden, thid 
fragt man: Wo bleibt die Rfgirmit,' ? — 'Wae soll 
Karl der Erste, wenn aeino Stimme die letzte jat^ 
Daa hier ao tief gannkeoe eedale Leben bedarf 
einer gBistigcn Revolution, die mit gewaltiger Macht 
die alten Vorurtheile wegzufegen und zu verwischen 
yermag. soll enrepliaehe Ordnung hier eintretra und 
humane Gealanangbeim Volke Wand ihaaea. Der wahre 



*) Wir rind der Meinnna, daaa aofort ran Seiten ir- 

Jead einer in den SpraMt« daa Btaehofs Hegenden Q 
er Rlchterapmch tber oeae Verlenmdung. welche In 
einer amtliehen Schrift anagaaprochan wird, veranlasst 
werde. D. K. 

") Ana eiaen Briefe entnommen. — 
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SadiTerfaalt -der IslataD KslMtrophe ist folgender: 

Ein chriBtlicher LadeDctiener, der bei einem jüdischen 
achtbaren Kaufmann seit Jahren in Brot und Lohn 
•telMt^ hatte sw« TOdier mit der Boheere absnaohoel- 
den; aufgestachelt von bekannten grhäHBigen PerBou- 
Uchkeiten, ritzte sieh der Bureobe absichtlich mit der 
Soliewe die Bant auf und weekte laoteehniend den 

alieu Judenhass, und verfehlte auch nicht seinen Zweck. 
Wi« die Baubthiere fielen die racbgicri^n Kumönen 
fiber jeden Juden, der ihnen auf der Straaae begegnete; 
die Schlägeroi wollte nicht enden, bis die Tyrannen 
alle Sjnagogeu xer stört, 40 ToraroUen serriuen, die 
heilige Sdirift in Kofh fetreten und Uber SO Juden 
verwundet und beraubt hatten. — Selbst die hier an- 
weaenden Conanln können nur langsame und schwache 
AMihUS» tß/wOataa. — Jedooh muiuB aeh iw i g t die 
Deren Angabe es doch ist, der UeoBchcn Noth zu 
lindenit jedea Leid absuwenden, Thränen zu trocknen! 
m^en die einflnaaraiclMn Brr ihren QelSbaiaa bei 
der Aufnahme eingedenk sein nnd den heiligen Sohwur 
als treue Brr Frmrer erfüllen! Br B 

Bathenow. Die hiesige unter der Gr. L. L. v. 
Deutschland in Berlin arbeitende □ Friedrich Wilhelm 
snr Wahrheit und Trene rifldt nMh dem nmietton, 
am Stiftungsfeste d. 11. Oct 186H au »gegebnen Ver- 
zeichnisse 33 Mitglieder, dazu 4 Ehreumitglieder, 3 
hesttindig bt u ahmde nnd 4 dienende Brr. Malr. t. 



j 8t: Br Groeael (BiirgermeiitBr n. Sjudikne); Depot, 
ifstr. V. St: Br Schultze (Rochtsanw.) ; Redner: Br 
Euhhfittm (Dr. med.); stellvertr. Bedner: Br Banse 
(Lehw). 

Lahr. Das hieaige M&urerkränzchen «Zur afcai 
Barg" hat sieh eoweit Tennahtt md gehoben, daii 

es unter der Gross □ von Baireuth als □ arbeiten 
will, und zwar unter dem Namen «Allvater zum freien 
Qedanlwn*'. IKe Emweihttag findet Sonnt d. 18. Ott 
Vorm- 1 1 Uhr statt im Loj^enlokal : Gasthaus lum 
Schwanen. Mstr. r. SL der neuen Br Chr. Sieüsil 
if die nmw O bllUien nnd gedeihen bei der Ar* 
beit der Mänuer des freien Gedankens zur Ehre de« 
Allvaters! Mi^ sie kräftig mit dazu beitragen, dais 
der prieaterliehe „BMm*' ana der Niha dea „äSbmau^ 
Bor^'cs immer weniger untertlmnigcn und blindgläu- 
bigen Anhang finde ! Möge sie mit dahin wirken, dsu 
I das Badener Oberland imuer mehr weide ein Jmi 
I des freien Geistee und des warmen Hoienal 

V6ir>TorlE. Hier ist aoelMn enduanen: „Maut. 

Frocess aus den Jahren 1865 bis 1868, gefuhrt in 
der CJ Coporuicus Nr. 645 (Wiüiamsburgh) und is 
> dar Grass a des Staatee New>York. Ein Beitrag snr 

maur. lUchtspflege von Br G. Wicber". Wir .wer- 
den nächstens näher auf diese Schrift zurückkommeo. 



EikläiiLiig. 

DasB ich in nnd mit dem in No. 33 dieser Zeitung abgedmokten «IMnkqwache*' die Mttnh 
ber|rer cS^. nicht gemeint; flberhaupt mit der Erwähnung von 

„NOmberg, der Jteichaatndt, der nlten" 

in der 

iveinstens die Glaubensbetzer 

vertrieben die Juden und Ketzer" 
das mittelalterliche, nicht das moderne NUnibcr<r ira Sinn gehabt, ergiebt zwar Bcbon der 
Wortlaut. Um jedoch jeder etwaigen irrtbümlicheu Auffassung (vergl. die Notiz aua Nürnberg in 
üfou 37 dieser Zeitung) na begegnen, fühle ich mich veranlnM , Uermife mhA moh m*drtti^ok 
sn eridlren. 

Dretden. dea 15. October 1868. 

Br £Bil Lehaauk 

BekauutmaGliuag. 

Nachdem ich rem 1. Ootober d. J. na in Folge meiner Venetzung an du Appdktioiiig»- 
riobt in Bäoenach mehMn WohiuiU in letztere Stadt verlegt habe , naige ich solches hierdurch mit 
der Bitte an, Znaendnngen an die o Ernst zum Compass in Gotha von Jetst «b nicht mehr vaS» 
■leioer Adreaee, eondeni onter der des Rr Deputirten Meisters v. St 

Diakoaus £. Sey dd in öothA 

abgehen zu lassen. 

Eisenach, den 1. October 1868. 

0. Drelsclincider, 
zug. M. V. St. der O lernst z. Compass. 

Dmck ven Br C W. Voilraik ia Leipaig. 
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Handschrift fbr Brüder. 
AeilactMir QiMi Vorleger Jltriti Ulk ia Leipiif; 



W^beQÜich eioe Mummer. 



S«elaii4i«MMit«ter Jilirf Mf* 



Frei« des halben Jahrg. 2 Thlr. 



A TOD LogM 9im Bfftdm, w a to hi lUk all «iikUch« MitkiicJe 
~ " Mwie dorck die Port beMwÜgt, «ad wird derea Fortaataug 

' Ab'Sefltallaiig an TmaAgt'MaNMfed zu^seiandt. 



lakalt: Die Hcihülfe der Völker für im Kriege Verwundete und Erkrankte. — Aus dem Lo(<cnlcbcn 
^Chemnitz, Torgau, Spanien, Italien, Florcnr, Lcgnago, Hatre, Nordamerika, Ncw-York, Montevideo, üutimlicu, 
d«r guten Hoffnuog, Nenaeelandj. — De« Waaderer* SMn. — Anfrof an alle Brr Deutschlaada. — Biue 
M 8lialt«ap««r«-V«rdinr. Tm M ax Moltke. 



Veber die Beihnlfe der Völker znr Pflege der 
im Kriege VenniBdeteii «ad Erliraaliteii« 

W«i» te ▼•teriaodea Uotge PlabMii 
FirdM Yateriandes Ehr und Rechte wchn, 
Vad IIa naa aum letzUa Opf» maliaeo : 



Bei den Zügen der kriegfUirende& Vjdker 
g^en ehumder wurden ateta Tiele Vwwndete 

und Erkrankte auf den Schlachtfeldern und in 
den Städten und Ortschaften , welche an den 
HeerstraaaeD, durch die eich diese ZUge wälzten, 
lagen, anrackgeleaaen. IMeae Unglacklielien ir»- 
ren meist nnr der Barmherzigkeit der Bewohner 
dieser Städte und der umliegenden Landschaften 
überlassen und forderten seitens derselben grosse 
Opfer, da ihnen die Sorge für diese HiÜfiosen 
elleb mM. 

■üm map Ten der neueren Zeit zu reden, 
yerhielt es aich ao bei dem Zuge der franzBei- 
Bohen Armee nach Btualand, voreugaweiso aber 
hm der Bttekkelir der Trfimmer dendben durch 
Bentachlend. Onvb Stnipaaen «llerArtenoii(^ 
und ermatteil verbreiteten dieaelben noch Aber» 
all ansteckende Krankheiten, die zu Tausenden 
die armen hülieleistenden ii^iowohner hinrafften. 

Pie HflUe, welche den armen unglückseligen 
Soldaten geleistet wurde, lastete meist nur anf 
den Schultern derjenigen, die das Unglück hat- 
ten, an oder in der Nähe der licerstraHsen zu 
wohnen, auf denen aich die Züge der Flüchten- 
den bewegten, nahm deren Leben, Qeld nndQirt 
in Anspruch und war eigentlich nur eine dordi 
die Macht der Verbältnisse abgedrunf^ene, 
sie war keine freiwillige, noch weniger aber 
eine iceordnete. 



Eine freiwillige und geordnete Beihülfe 
des ganzen Volkes trat zuerst w&hrend der Frei> 
heitskriege in den Jabnn lUS: bb 18|6 ine 
LdMn. ah «He wetuimftan Minaer dem Rufe dee 

Vaterlandes folgten, um das Joch der Fremdherr- 
schaft abzuschütteln. Die grössere Sorgfalt der 
Regimngen, die Opferwilligkeit und Mitwiiicung 
des deutschen Volkes, die MildthAtigkeit nnd 
ffingebang der Bewebnev «nd die Pflege idaidk 
die FVnn e n y e wine führten su den glttcklichaten 
Ergebnissen , retteten so manches theure Leben 

zur Freude der in Sorgen und Trauer Daheim» 
gebliebenen. 

In dem Kriege gegen Dänemark in den 
Jahren 1848 bis 1850, so wie in dem desgleichen 
gegen Baden, wurde durch Privat-Mildthätigkeit 
yiel Qutes geleistet ; doch auch hier würde man- 
ebea neb b e a eer geataltet beben, wenn die Fri- 
▼ethülfe sich nicht vielfacb eenpÜltert hätte. 

Der Feldzug der Franzosen und Engländer 
gegen die Bussen nach der Krirom, in den Jah- 
ren 1864 Ua 1856, kann als ein herzeerraiaaen 
dea Jammerbild dee grSaalen menaebUeben Elende 
dienen, herbeigefübrt dadurch, daea daa Volk 
nicht hinter den Armeen stehen konnte, um durch 
seine Mithülfe die Folgen des Krieges zu mildem ; 
bert>eigeftbrl dadnrob. daaa die armen Soldaten 
aaf die Fllraovge ihrer Staaten allein angewieaen 
waren, und letztere nicht einmal in gesetzmässi- 
ger Weise getroffen war. Von der französischen 
Armee starben allein 16,230 Mann an Verwun- 
dungen und 62.000 Hann an Krankbwten, wih- 
rend es in der englischen Armee noek .8elileolfc> 
ter bestellt war. Die Spitäler wurden zu Todten- 
höblen; die unzureichenden Maahsicgeln der Re- 
girungen vermochten dem Elend und Jammer 
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EUbalt bh tbn^; «Um Mbe^lliUioa 
Opfer de«kte in ferneit Land« dn dttHere Grab. 

Dem grössten Elende wxirde erat gesteuert, als 
sich das englische Volk zur Beihülfe auiVaffte, 
als sich die Fraa Nightingale und EYaii 
Stanley mit noch 87 ao g l i Bchen FVaoen nuh 
der Krioim begaben und dort Hfllfe und Trost 
brachten. Welch anermessliches Elend wäre 
abgewendet worden, wenn diese HiUfe eine vor- 
h«reiiet«, ttinn g«ocdn.aUr- «a« saitge- 
alaaa gaweean wiva, 

Bri dem Kriege Oesterrei^ Fysttllk- 
reich und Sardinien in Italien, im Jahre 1859, 
war die Betheiligong der Vdlker bei der Heil* 
pflege dtf Uqipfendm A^mifa *war «ine alU 
Erwartung Ibertreffende, aber aach hier. w«l 
nichts im Frieden vorbereitet, und die ent- 
scheidenden Schlschten fiberraechend schnell auf 
einander folgten, kam die Hälfe niokt recht» 
■#itig genug; «ad 



len können. 
Der Oenfer Bürger Dünant, welcher un- 
mittelbar nach der Schlacht bei Solferino, die 
gegen 40^000 OpAr fordwte, daa ScUaelitMd, 
am LieheediWit« au leisten, besuchte, hak nni 
als Augenzeuge eine Schilderung all der gvaii- 
envolien Jammorscenen geliefert, wie sie ihm be- 
gegnet and die jedes Gemüth empören müssen. 
Diewr Krieg, eowie der in der Kriom Befem 
den entschiedenstea Beweis, dass die Regirungen 
nicht allein im Stande sind , das Elend nnd den 
Jammer eine« grosseren Krieges zu mildern ; dasa 
die ZurOekweiinng der Mithülfe der Völker eine 
Ventaj^gong an der IfeaeeUMtt; «ad daai dieee 
Mitwir ku ng ihren Zweck nur erreichen kann, 
wenn sie schon im Frieden Torbereitet und 
geordnet ist und rechtaeitig eingreift. 

• Dieser itAUeniMlie Krieg and dessen das 
■enedilielM OeMil sa tief eiye i feade Jaaiaier> 
•oeoen nach der Scblaelrt bei Setferina, wurde 
auf Anr^ong de« obengenannten no menschen- 
frenndlieben Herrn Düna nt und des Dr. Appia 
die Vaiauleiiaag aar BHdung einer Verbindung 
der Valker, am dnreh ein gegeaeeWgee irlllketw 
reektliebee Uebereinkommen nach Kriften enr 
Mildemng der Greuel des Krieges beisutragen. 
Dieses Uebereinkommen, auch die GenferCon- 
waation genannt, deraii Artikel hn MaekitelMB- 
dta lai^^elkeUt traidan. werde Ton allen Vdlkern 
laH Freuden begrflsst, nnd sind bis zum heuti- 
gen Tage alle Staaten Europas derselben betge- 
treten. Den Vorsits bei der ersten Zaseumen- 



Ispni^ flihrtea Bmt Hoynier, FHtaHent ler ga» 

meinnützigen Wissenschaft in Genf, und der 
Prinz Reuss XIII., letzterer als Vertreter 
des Johanniter-Ordens im Auftrage des 
GroaeaMlatar« daaeelben, des Prinsen Carl 
TanPrenaeen. Die beiden groaaen and hodi- 
herzigen, 0edanken, denen diese beiden Vot^ 
j sitzenden in dieser Zusammenkunft durch be- 
I geisternde Beden Ausdruck verliehen, ifarea: 

j iuf der üa KHaga ▼iiaeafletia Setga güM 

I «erde^ MbMi.r~ daw der In Kriege 
' wnadete Feind kein Feind mehr s«i, seadM« 
i dem Sehntse aller Hationan,, anTertrnat werden 

i Die Artfkel diw Gitlifer Onit^nlloa'lkateA liaa 
! ^ fne folgt: 

Artikel 1. Die leichten niid ^« Haupte 
feldlasrethe sollen als neutral anerkannt nnd dem- 
gemäss von den Kriegführenden geschütst und 
geachtet werde«, «o Ittige eich Kranke oderYei^ 
wendete darin belbdea» pie Keatoalitll wflrda 
aufhören, waaa diaie FeldliwaMtha aut Mtlitlr 
beeetzt wSren. 

Artikel 2. Das Personal der leichten und 
Hauptfeld! azarethe, inbegriffen die mit der Ge- 
sundheitspflege, der Venraltong, deoi Tkaa^art 
der Verwundeten beaoftragteii Personen , sowie 
die Feldprediger, nehmen so lange an der Wohl- 
that der Neutralität Theil. als sie ihren Verrich- 
tungen obliegen und als Verwundete anfauheben 
und an verpflegen eind. 

Artikel S. Dia nb voriMTgebonam Arti- 
kel bezeichneten Personen können ealbll nach 
der ieindlicben Besitznahme fortfahren in den 
von ihnen bedienten leichten und Hauptfsldlaaa- 
reHwn Üaam Amt» abonKiegea, oder lidk Mtofc- 
iiehae, an aiob den Troppen apaaMhUanea, wm 
denaa aia gehören. 

Wenn dieee Personen «nter solchen Umstän- 
den ihre Thtttigkeit einstellen, so wird die den 
Plata behauptende Armee dalür sorgen, dass sie 
dm MadDobeB Vaipöeteii aogeAUurt weideai 

Artikel 4 Da» MaterTal der Haaplfbldla> 
saretbe uaterliegt den Kriegsgesetzen, und die 
zu diesen Lazarethen gehörigen pprsonen dürfen 
daher bei ihrem Rückzüge nur diejenigen Ge- 
nilaabaMB, irdisbe Üir Privatsigaa* 
aiiid. Daa leiste VeldUucaretb dagegaa 
bleibt oater glaiehea Üoistl&deii im BeiÜM iei> 
nee Materiah. 

Artikel 6. Die Landesbewohner, weiche 
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den Verwuttdelen su Hülfa konm«i, «rikn gft- 
acbaat werden nnd t'rsi bleiben. 

bit Qenerale der Imegitthrenden M&chte 
MbflB Ate ktiS^A9\ die CünMlUMr tm iam an 
ihre MenschlichkeH ergehenden Rufe und der 
dftrans n'ch «rgebeaden NentriKfitt in KeontniH 
«a setEea. 

Jeder in einem Banse aufgenommene und 
verpflegte Verwundete abll d«ini^Ib«n ab SAoti 
dienen. Der Einwohner, weldier yenrandete 
bei sich aufnimmt, soll mit Truppen - Einquartie- 
rung, sowie mit einem Thelle der etwa auferle|^ 
ten Kriegs-Contribution verschont werden. 

. Artikel Ob Die ▼erwundeten oder ki^oken 
Hifitlra tollen eline üntetediied 4er Kaüe^ttt 

aufgenommen und verpflegt werden. Den Ober- 
befehlshabern soll es frei stehen, die während 
des Gefliehtes verwundeten. MUitärs sofort den 
fmndliclien Toipoeten nn tfbeiKeben, wenn ,die 
Ümetlnde 'diea geiteiten nnd beide Pkrtepen 
einverstanden dnd. 

Diejenigen, welche nach ihrer Heilung als 
dienstunfUhig befunden worden sind, sollen in 
ihre üeimath zurückgeschickt werden. Die An- 
4epen ktonen eben&lla entleienn sraeden nnlw 
der Bedingung, während 4flr jPener 4ee Kriecee 
4ie Waffen nicht wieder zu ergreifen. 

Die Verbandplätse und Depot« nebst dem 
aie leitenden Personal gepieweo «ine unbedingte 
llenhreliV|t« 

Artikel 1, Eine dMlHeh mflam^mi^ und 
Vheeefttsdannende Fahne seil bei den Fddlasar 

rethen, den Verbandsplätsen und Depots aofge- 
steckt werden. Daneben muss miter allen Um- 
stftnden die NMionaMagge aofgepflanst werdMi. 

Ebenso Jen Ite das «nter den Sehntse der 
Ifoviralifltt ilteide Penenel eine AmUnde sn- 
lissig sein; die Verabfolgung einer solchen bleibt 
indessen der MÜTtärbeh'drde überlassen. Die 
Fahne und die Armbinde sollen ein rothes 
Krens nvf weieaem Grnnde tragen. 

Artikel 8. D!e I&iielnhdten d« Aoeftb- 

rung dieser gegenwärtigen Convention sollen von 
den Oberbefehlshabern der kriegführenden Ar- 
meen nach den Anweisungen ihrer betreffenden 
BegiruDgen und nach Maassgabe der in dieser 
Convention «ugesproobenen «Dgemeinen jQnmd- 



Dieee OenifertieB ul «Imt dir grtMln fort' 
«Mtte der MeneeMiiiikait fan jMgm JMum- 



dert, der Sieg des menschHohen GMhhls ftber 
tbierisehe Bohheit und Barbarei Sie verkeiset 
eine gieeie Zeknnllr «nd «M M Ita ee g e w 
velehiten Fbigen eeia; denn dnhili die Mf sie 
begHlttdeten Bestrebungen w*erdea «ngesMrt 
dnreh die WecfaseMUle des ISchlachtieldeB das 
Loee der: Venrandeten gemildert, dar' SuuMt 
«od dfli Blend dee Kriegee geeinigt . mid ee 
■wird «ine Wiederkehr der €hreuelsoenen niefaC 
mehr stattfinden können, wie sie sich im Jahre 
löftd naek dem Sturm anf Magenta und in der 
WeMeA« bei SnlfMne nnf den VnHMadfUlMB 
rageCngtB bibea.' Der Vennindele iM Jetal 
kein Feind mehr, er steht von min an unter 
dem Sehutce des Völkerrechtes, sowie alle, die 
ihn helfend cur Seite stehen. Die Feldlasarethe 
und SpitHer tfnd-Mtof ider Flagge dei re> 
tbenXrensee im -weiesen Felde nnverleta* 
bare utid belüge^ SOtttan der Menoekenfrevnd^ 
liebkeit 

Während des -jährigen amerikanischen Krie- 
ges beüi«il%len eiiA die Bewefaner der UMr 
Btietten wlkrand des bhrt^en Kampfes gegen 

die Sftdstaaten in der grossartigsten Weise an 
der Militftrheilpflege. Hochherzige Frauen, von 
einfluscreichen Männeni unterstttat. bildeten Uber 
32,000 FVanevrereine, die «war erst b^ An- 
Wueh des Kriegee, dernq 'fieblachten nicht schnell 
aufeinander folgten, and somit Zeit zur Bildung 
dieser Vereine gegeben war, zusammentraten, 
indees nach and nach doch so unendlich Qros- 
tee leleiett konnten, weil sie bdnJb einer ein- 
heitlichen Leitung ihrer Wirkaemkeft sich durch 
einen alles leitenden Ausschuss von 22 Mitglie- 
dern mit der Laadesregimikig in Verbindung 
Selsten. 

^WArend dee Kriegee, welken Preoieen 

vnd Oo ihu ch gegen D to o niaik in ^en Jahren 
1863 bis t8B4 führten, wurde unter dem Vor- 
sitse des Fürsten Heinrich Keuss XIII. in 
Berlin ein Oentral-<}einit« nt lÜdnqg einee 
denemden groseen VoNlIoe cor Mege der im 
Felde verwandeten und erkrankten Krieger ge- 
büdet, der unendlich viel Gutes leistete. 

Bei dem Kriege Frensaens gegen Oestreich 
und edne Verbindeten, aewle Oeetrnchs gegen 
Italies, ini Jahre IBtS, «nrden sdtena Plrenssene 
die grossen Erfabmngen, welche in den vorher^ 
gebenden Kriegen Aber die Beihdlfe der Völker 
gemacht waren, benatat, und wurde es möglich, 
in dem wmm kvien, aber blutigen Kriege g»> 
gen Oeitreleh dbie viel grOraere lliätigkeit sn 
entwickeb, als £bs bb deUa jemals 
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Unter depn Fürsten Heinrich Reass XUL 
wofd« tohoD «Ol 27. April dar GeBtral^Hfllf«- 

Verein,:iiBl9>' dtn di« Profinsial-, Ei-eia-, Orta- 
und Frauen- Ven&ie standen, errichtet Der Cen- 
tral- HülfiBverein trat mit dem Johann iter-Or- 
den, an deaaen Spitse Graf Eberhardt >u 
Stollberg-Wernigerode ttaiid. fai TerfaiiK 
dnng, wfthrend letzterer eine solche aait den 
Kninmandirenden der verschiedenen Armeen on- 
terbielt Die Johanniter- Ritter folgten, unter 
ihrem Schutze 110 Diaconiasinnen und 65 Diacone 
■dt «ieh ftlii«nd, den Acn^en mid kabea lidi 
auch hier auf dem blutigen F^da. des Todfli tin- 
aterblicben Ruhm erworben. 

Daa Volk spendete mit einer Opferwilligkeit 
sonder Gleichen seine Ombwi; hochheraige Frauen 
«Uten entweder dem I[rieg»soluMipl«tM nn, um 
dort HttUe in bringen, oder walteten aüt 
opfernder Liebe in den im Lande eirieliteten 
Spitälern. 

-Ann nOen fitulen -des Hnrddeiitachen 
Bnndea wnrden iddiliche Qeidbeitrige' vnd 

Gaben aller Art beigesteuert, und aelbat die 
edelsten Frauen des Landes nahmen keinen 
Anstand, in ihren PaUsten Spitftler au errichten, 
nm d«tt adt enlbpfmidar Idebn dio umm Ver- 
tnindeien und Erkrankten an pflegen, ohne ün- 
tefKhied , ob Freund ob Feind. Wie mancher 
Vater ist nicht durch ihre Barmherzigkeit seiner 
Familie, wie mancher Sohn nicht seiner armen 
Untier, wie mancher Brintignm nicht »einer iroet* 
losen Braut erhalten, und alle diese flehen den 
Segen des Himmels herab aof die Betterinnen 
manches theurcn Lebens! — 

Der Central- Uülfaverein in Berlin beachränkte 
•eine Htfife nieht nnf die eigenen Armeen,, woor 
dem gewährte seine Untertttttrang aaoh BaJil- 
•dun, Wnrtembergiscben , HannoTerschen tmd 
Oeitreichiaohen Truppen, ganz im Geiste der 
Genfer Convention. N&chat ihm entfalteten in 
NorddentscUand die ^gehendate WiAeamkett 
der sächsische Verein zu Dresden und flir Oester- 
reich der patriotischti Verein zu Wien. Baiem, 
Wttrtemberg und Baden blieben in ihren Wohl- 
tbätigkeita>Bestrebungen gleichfalls nicht surUck. 

Wenn nun nneh der CSentnl^Hfllfa- Verein 
au Berlin die Zeit von einigen Wochen gut be- 
nutzt hatte, um sich zum Beginn seiner Thätig- 
keit vorzubereiten , wurde er doch durch den 
baldigen Beginn der Feindaeligkeileii tmd db 
bald darauf eintreffenden Nachrichten g^eferter 
Qefeciitc und Schlachten so ttberrascht, dass eine 
Verwendung seiner grossen HOUsmittel, da man 



es verabsäumt hatte, in der Nähe dee Kriegsschaa- 
plntMB, namentlidi b den kchleiieelNa Cbenner- 

ten, IHederlagen derselben an errichten, ieider 
erst später erfolgen konnte, als iCfl die Utlere^ 
^ Notbwendigkeit erfordert hätte. 

Um n^n das hohe Ziel an erreichen, wie en 
durch die €bn&r Oonventien wgeaeiehnet .vnd 
dem Henachlichkeits-Gefublo nneem Jahrhunderte 
entspricht, sind, durch Erfahrungen belehrt, An- 
. Ordnungen ins Leben getreten, welche die BeihiUfe 
des Norddeutschen Volkes cnr Pflege der 
im Kriege Verwimdelen und Erkvankteo eo ord- 
nen und regeln, dass sich der grossartigple Ei^ 
folg mit Oewissheit in Aussicht stellt. 

Hören wir darttber im Auacuge das berech- 
; tigte TJrthefl dee Dr. Brinkmann nach einem 
mn 10. December 1867 in Berlin gdkaltenüm Vor- 
trage, wie folgt: 

„Während des Krieges im Jahre 1866 be- 
stuiden innerhalb der Grenzen des Norddent- 
•eben Bnades gegen 600 Vevainn nnd num 
kann in der That Mgen, ea ist nie an Krieg 
gedihrt worden, in dem Menschenliebe nnd Mild- 
1 tbfttigkeit soviel, um die Leiden und das Elend 
der Schlachtfelder und derLacarethe an erleich- 
. tem md M nHIdern, geleiitet bitten, ab b die- 
sem; aber die Wahrheit nod offnkmid^e That- 
sachen sprechen daftir, dass die freiwillige Hülfe 
im Ganzen den Stempel dee Unvorbereiteten, so- 
I gar der üeberstörsang trug, und dass die Hülfe 
TbUkeh an spät kam. Dass me an spät kam, 
war flIr Viele gleichbedeutend mit Elend, Jani> 
mer und Tod. Den Grund dieses Zuspätkom- 
mens müssen wir darin suchen, dass die Schlach- 
ten kurz, gleichsam Schlag auf Schlag, aufein- 
i ander folgten, nnd dtm db freiwilUgie Httlfe nidit 
I genügend e^ion MT Zeit des Friedens vorbe- 
reitet gewesen war. Erst nachdem die Kunde 
von den ersten Schlachten durch das Land ging, 
erst nachdem Ströme von Blut geiloaaen, nach- 
weislioh nach dem ereten Jati, worden die mei- 
sten Vereine gebildet, und darum konnte die 
Hülfe auf dem Kriegsschauplatze nicht rechtzei- 
tig genug eintreffen, wozu noch kommt, dass die 
, meisten, selbst mit reichen Mitteln ausgestatteten 
I Vereine ihre Hfllfe aersplitterten, ab vbl- 
I fach unrechten Orten zuwandten, weil es bei 
Kürze der Zeit nicht möglich war, Einsicht und 
j Ueberaicht in die Leitung zu bringen. 
I So hat nna demi die Erfahrnng dei btn- 
. ten Kriegea gelehrt, dam db Httb, db ibh eni 
' bei Ausbrach des Krieges bildet, zu spät koaimt, 
i nnd. wenn anch die llittal «ofori anr Stoib 
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öd, «I «o der »Ottii|r«n BsMHnwnlidt nd üeber- 
l i gMUg bd' iUen Unternehmungen fehlen muBS. 
wenn et an einer einheitlichen Leitung gebricht. 
Wollen #ir für die Zakunft einer forohtbarea 
Terantwortong w M tnA jUi. MMkea ent- 
ftimi« MiU «M nksht wiedw die «ndhllttemde 

spit" vom Schlachtfelde entgegen schallen, 
aoll uns nicht die Qewissheit, daas durch unsere 
Schuld die Leiden desselben verlängert worden 
lind, tnt d«r'8eflfo braiiMD, eo aftnoi wir .mSmib 
im Vriedan ▼«nin tOden, nm in den ersten 
•chrecklichen Tagen nach der Schlacht mit allen 
Halfemitteln . Personen und Sachen, cur Stelle 
sein zu können. 

Dnrdi viele Opfer und Mb* IQcfipbnngen 
hat man die Ueberseugung gewomao, das» im 
Kriege die Gaben des Einzelnen , so reich sie 
auch sein mögen, wenig oder selbst gar nichts 
ntttaen , wenn sie nicht rasch an den Ort gelan- 
gen, «o eie geittde nVtldg. abd, vnd dae» nur 
durch eine vorher bestinunte strenge Ordnung, 
durch eine rasche Vereinigung der Mittel, eine 
nutsbringende Vertheilung ermöglicht werden, 
kann. Die inlialtreiehe Qeadbiehte daa Torigen 
Kriegaa bal forner gelebrl^ 4«ai aini raiote Tar* 
aiaigang der H&lfsmittel nnr doroh eine völlig 
eingerichtete Yerbindang zahlreicher Vereine im 
Lande erreicht werden kann, und dass endlich 
eine gedeihliolia and Varlmaan arwaekanda ün- 
terstatsQDg der StaalibdiArden b dar ^mriob» 
tung und Verwaltung der Lazarethe und bei dem 
Transporte der Verwundeten nur ausftihrbar ist, 
wenn an allen Orten aus tüchtigen sachkundigen 
Mlmem und Flnman naaBinaogaietste Ana> 
achttese diaae Arbotan Idtan und in die Binde 
nehmen." 

Das ^ahr 1866 giebt uns somit nach Aus- 
spruch des Dr. Brinkmann die traurige Lehre, 
wie wenig aaermchend aa bt, wenn derlei Varebe 

nicht schon vor Ausbruch des Krieges gebildet 
sind. Was half r-n, nls jene in aller Eile gebil- 
deten Vereine (trat mehrere Tage nach der bluti- 
gen Schlacht von Königgrätz ihre Herrlichkeiten 
und Reiehth(lme# ttber dia ^Itller naaecliflneten 
und dort nur auf tauiande mit dem Tode ringende 
und hinsiechende Männer trafen. Das Schlacht- 
feld und die in seiner Nähe errichteten Spitäler 
sind der Brenn- und Anfangspunkt aller Noth, 
allen mit keber Feder an beaduraibenden nenaeh» 
liehen Elende. Um gegen all dieeee Elend an- 
zukämpfpn . mms schon Im Frieden gearbeitet 
werden, da bei der heutigen Kriegführung, wo 
grössere Tmppenroaesen, als frtther jemaU dage- 



mit Eisenbahn schnelle aufeinander treffen, 
wo mit Blitzeseile Telegraphen die Befehle brin- 
gen, alles, um folgen zu können, schon im Frie- 
den vorbereitet eein mns§. In die Schlacht 
■Baiao wir, wenn wir ontantBlaaB, retten, pfle< 
gan'ud bdfea woUant ~ 

Um nicht wieder unvorbereitet getroffen zu 
werden, hat der in Berlin tagende Centrai- 
Verein zar Pflege im Felde verwundeter und 
•iknaUnr Krieger, walchar aabao aait daaa 
Jakra 1864 baeiebt, dieae hochwichtige Aagale- 
ganliait ftlr den Norddeutschen Band in 
die Hand genommen, in der Voraussetzung, daaa 
die Beihillfe, welche ^in Volk dem Staate wäb- 
rand dnaa Kriegee laialaB wül, nur dam ihvan 
Zweak ailliUen und Bogenbringend werden kann, 
wenn sie von einem Mittalp ankt MM abbait* 
lieh geleitet wird. 

Dieser Vereb, lebe Wirkaamkeit ttber den 
geaammten M^rddantaeben Bund ausdeh- 
nend, baawadct? 

1) in Kriegsseiten im Anechlueee. an dl« miK < 

tärischen Lazareth- und Hospital - Verwaltangao 
bei der Heilung und Pflege der im Felde ver- 
wundeten und erkrankten Krieger mitzuwirken ; 

2) in BViedensaeiten die daan geeigneten 



Db Wirkaamkeit daa Verte riebtet 

mithin darauf: 

A. durch seine Thätigkeit und seine Mit- 
tel die für einen Kriegsfall zur Aufnahme, Hei- 
lung und Pflege der Verwundeten und Kranken 
im Felde geeignetan Ebriebtangan an Penonal 
und Material vorbaraitend an Tanrollkoninmaa 
nnd zu verstärken; 

B. bei ausbrechendem Kriege die militäri- 
schen Sanitätsbehörden und Anstalten mit den 
ihnen zu Gebote stehenden Kräften und Mitteln 
zu nnterstfttaen. 

(BoUllBB Mft.) 



\UH dein Logenk'bea. 

Chemniti. Mit Ende des Moaats Oct. wird der 

hiesige Oberpfarrer Egor, einer der verdientesten und 
würdigsten sächs. Oeistlichcn, fKiher langjähriger 
Uatr. V. St. der hiesigen O Harmonie, in doo Ruhe- 
stand treten. Wie ihn sein voigerUcktes Alter schon 
früher veruilasste, den ersten Hammer niederzulegen, 
80 jetzt dazu, auch von seinem geistlichen Amte zu- 
rüoksutieteii. Der ZweigbibelgeeeUsohaft wird er 
auch ftracr aebe ICftBUs 
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Tornau. Soautag <L I& OttL varde hier da» 
tai^uerbaute Lqgeabaiu feierlich eiugeveilit Die Gros» 
D ». d. 3 Weltkugeln war dabei durch eine Abord- 
Duag, an deren ÖpiUc Br Graf v. Wartcnelcbon, Ter» 
treten, femet waroo Abgeordnete von Wittttftbtt^ 
Meisen, Itarseburg, Würzen «nd Aecheraleben «r> 
schieaen. Die Weilwhaodlatif be^iu^B If «4ihiH» 2 Uiir« 
irelehar ihwIi 4 XÜu die ItvMtM folgte. 

**' 'Spanien. Da« Octoberheft von Monde mac.be- 
Mitett ».HiBer der Variaet Beriehtentatter Mb „Itiare 

la Loire" erwähnt naoh n^e*''" rr-ligieirt* dJo 
Fmr-Ztg. und beguuhnet die lütxtwu m eineu iiriete 
y. 3. Oct. als ein gebeimes Blatt der Freistaurevai io 
DeutacTüand. Das ist eiaer der gemeiasuhaiUieheu 
InthüQxer aller nicht maur. Zeitschriften, welche von 
der Piuuoi epreoheu, ohne sich die Mühe zu nehmen, 
sich zu uiitorriohteu, ohne Ktmtitnis« der Thatsuchen, 
der Gruudj>i:d»iik.ui uad der i>iu^e. Die Jb'roar-Ztg. 
ist nicht mehr geheim als Monde maf. u. der ^P^uure 
de la Loire" selbst; aber wir wissen nicht, ob er 
reeht berichtet, wenn „le Monde" die Ztg. sagen lüsst: 
„Alle KinenbalniiiiiiMt Bpaniena aiod in deo fiJinden 
dur Fnnrei, und die spanisclieu Baiinbeamteu eind alle 
Frmrer." Le Muude hat gewibü übertxiebeu, vielleicht 
ist die deuttioht' Woitfiuanng in der Uebersetzung ge- | 
faleeht" Die Frmrentg. hat tu No. 40 vom 3. Oot 
beriobtet» da»s dor l^rol d. Oeecli. o. Philosophie lU 
]|||dri4« dei Bio, seiiu.>e Amtes enteetat wordaa ttä, 
weil dessen Lehren mit dor span. Weltanschauung un- 
verträglich erschienen wären. Derselbe habe ftieh uuch 
•ja Cejaersetzer von Krauee's „System d. Philosophie" j 
n. „Urbild d. Menschh." verdieat jgcniacht In No. 6 ; 
ilt über die Yerfblgungen auf Cuba Ton Seiten der > 
spanischen Behörden benähtet Wsitiir iat in dem | 
laufenden Jahrg. unsrer Ztg. von Spanien nirgends die ' 
Bede. Aua unsrer Ztg. iat damgenäes die obige Naeh» | 
lioM nidU feaobSpft. I 

Spanien. Das Pariaer Pfafifenbiatt .Univers" 
ireist jetzt naeh, daaa •■ nicht die Königin Isabella 
und Harfori wären, ä\o an dor BoTolution in 
Spanien schuld sind, sondern die I>ohren des preOB- 
nnlMn Fblloeophen Erauae, der Krausismua, wie - 
M illB nennt, welcher seit einigen Jahren in den spa- ^ 
aiaeheo Uarrersitäten sehr in Aufualune geltommeu 
acta ■•Q; dieeer Eransismus nKmIich aal die Philoso- 
phie der Fnurci. Der katholibchen Presse nnd den 
Bischöfen wäre es nun, dem „Univers" zufolge, frei- 
lich nat'h langem Kampfe, gelungen, der um sich grei- 
fenden Verfuhrung Schranken zu setien, jedoch das 
Uebel wäre einmal geschehen. Jetxt sehe man, dass 
die Maurerlogen sich am hellen Tage zeigen und die 
Vcrf'olpung der religiösen Körperschaften im Namen 
der Freiheit rerorduen- Vielleicht werde man einwen- 
den, daas der Käme Kraus« höchst wahraoheiBiiah dan 
Soldaten Scrrano'e volbtüudig uubekaiiut sei, diwabac 
beweise an und für sich durchaus nichts. 

(Leipz. Ia«eU) 

Spanien, In den Terschiedeuen Landschaftes 
ist man in Begriff, ^ zu grund«KL Möge die ge- 
genwüitife ttnlaburgcrliche ^Bewegung ohne £influa 
«af den am aiah. bildeadm nnf;<3flUale nSfuim 



, bieibenl Mögen die spMisohen firt atets feathallea 
, an dv Tim tfu iirliohfwi iAM%dw. mm BmdwX- 

I Italien. Die kirohliehen Zeitaohriflen ^rmhea 
I atdh in BfaiUicik aöf daa von Tapat lie m fca e OoBail 

I in naassloBen Sc^rm iiirangen gegen die PrmrereL 
1 £a ist hieraas su eraehea, dasa die keth. GetstiialilMfit 
I die Ermtaa« ele Üw» Bauptfeiadia fcttreelitd^ tiMiii 

sie mehr zu fürchten aoheint als den Protestantifimua. 
Im Gegensatz zu dem römischen ConcU schlägt die 
I mrer. Zeitachrift „Ümanitario** Tor, mne allgemefaM 
Mrerrersammlting za beiidlMi, welche an demselben 
Tage wie das Coaoil wt. t%an begiaeen eelL Wir 
köAoen 4ieaaai TennUege nioht beiaümaian. Sa wer* 
I stöast durchaus gegen die Würde der Frmrt\rei , dem 
Beispiele der röm. Geistlichkeit oachzufolgtiu, eben- 
falls eine sohanstellende Versammlung ftx halten und die 
staunende Welt ^''«"f^lt'ge , aber verhallende Donner» 
schliß'« hören zu lassen. Wir wollen still und ruhig 
fortbaue^i am Tempel des Fiieduna, der Freiheit «nd 
der Freude der Menschheit, und die röm. Wärdentzä- 
ger mögen laut vor alier Welt beKeuj;en, dass ihr 
Tempel in Trümmer zerfällt! V^at, anders wird dea 
Concü 1870 ecöu als ein grossartigea Leldienbefia^ 
uias der röm. PriesterhermohaA,? >-^- 

.-'/ '.■ 

FLorens. Die yesige QrosBO hat 1864 fim Ton 
der OznaaO von Droguai auHgalästa C3 Ksparanai in 
Mooferideo unter die Zjü ihswr c§3 aujtjynofnmen. 

Ebenso besteht in Montevideo eine O Avenir et Pro- 
gres, weiche xmter dem Snprdme Conaeil de France 
aabdUk ^VFe||w beil^wf y^P eeli^MfeMi VtiliatKUui^jett 
zwischen den betr. Groasc^ Der Ansehluis tm in- 
ländisehe Groascg^ von JSeUen neuer wurde je> 
denfoOa leioliter erfolgan, wam ia imQnta\S^ kmu. 
Systemzwang herrschte und in Betreff der Arbeita- 
weiae nur die Verpfliohtnng gälte, dass eme neue □ 
die AriNutoweiae einer eneifeuHitoii OraeaCS hiibige; 
Möchte diese Systemfreiheit in Preuisen statt den 
herrschenden System^wanges £ingaag finden. 

Legnago. Das ToTksblatt „Fcnice", welches 
hier seit einiger Zeit erscheint, hat mit der Veröffent- 
lidnug eiB«r geeeUcMidm AhbrnaOlmi Vb» die 
Anmai b^fiNtten» 

HftTra. Der mrer. Oongrees hat Ipiar d. 18. «nd 

19. Kptbr. stattgefunden. Anwesend waren gegen 
900 Brr anter dem Vorsitz des Br Yi^not ans Rouen, 
Mitgbod dee Bnndearaths. Von den 5 aufgesteOtea 
Verhandlungsgegcnständcn (b. Nr. 38) wurden beson- 
ders zwei ausluhrlichcr beleuchtet: über mrer. An- 
werbung und über den Krieg. Br Duclaud aus Gon- 
folens bekämpfte mit Nachdruck jede unlautre Ver- 
mehrung unares Bundes und fknd allgemeinen Beifall. 
Br flantallier sprach für die Heratelloig einee allge- 
meinen Friedens. Die Veraamnüung war einstimmig 
in ihrer Liebe zum Friedeu. — - An der Festtaiel be- 
theiligten sich 204 Brr. Bei derselben wurde eine 
Sammlung zur Gründung einer Mädchenschule zu Isay 
in der NUm von I^s rerenstaltet Die O in laay 
wird dina niniitip rteitiilnaniihi it weiter tMm, wen 
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¥nflfm^^i In den engliiohen c§P nau 
Tcrfabcoi naeh Logenl0ftftti(ii( IN« Jtreemmm 

UagaBoe" ueht Bich daher Teranlaset . folgende be- 
dratMou^ tteunwiBwerthe Ingp •OMnupreohMi : tjiet 
OTOwerieat Ton Frankreiflii htA im MMen Jahre IS 
Vti. ßiei\. für Biöeker auigcgeibeD. Hat dagcg«n die 
ObcojwUge veBi JittgleaA Süt 4eq glewlMA Umeik 12 
Pt imsfegflNm?** — 

Hordamerika. In Cincinnati (Ohio) encheint 
teH ktmea eine neue nrer. iSeitschrift „The Ameri- 
«an IVoMtaatoa''. Zam Wahhpnioh hat «ich dfeae« 
Blalt die Worte des Aoguatin gewShlt: „In neces- 
MurÜB nnitas; in dnbiis libertaa; in onoihus caiiUs". 
In der amerikanisohen Zcitschriit lauten die Worte: 
nUnitaa in rebua oertibus; libertaa in rebus dubibne; 
et in Omnibus rebus Caritas**. Bei jedem Quartaner 
wird diese Eenntnise der lat. Qpraahe grosse Heiter- 
keit herTdcramfen. — Wae den. Anagjaoh dca- ■Aa- 
gnstia selbst' anbelangt, lo wird derseroe In frntrer. 
Kreisen vialfach gsbiratoht; es ist dias aoch nnbe- 
denklifth» weil die Liebe in allen Diqgen walten soll, 
alao andi bei den nothwendigea und M der in dieaen 
letzten geforderten Eiiihi it — eine Pflicht, welche 
die Xircbe allerdings Tielfaoh Tetgessen ba^ weil sie 
über dSsr Shbefl dee Cffanbens «e Kdglnit in der 

Liebe nicht z\it Gcltunp; kommen licsB, und bo ist sie, 
wie Monde ma9. mit Keoht bemerkt, unduldsam und 
TezfolgungssUohtig geworden. Wem übrigens Frmrer 
dio Worte des Aug^Btin anwenden, bo denken Bie bei 
dem Notbwendigen gewiss nicht an die kisoblioheo 
ganbeiiasat», aairiten u ^ jftgcfc» flwndiaiw^ 

Vai^Tttfc Oer Usherige DistriM Dep. (Trese- 
meiator der hiesigen deutschen Bt C. F. Bauer 
hat nach l«iMH8hl%Br Dianataeit dieses Amt aieder- 
gelegt und beider Orosalege tue Entlassung angehal- 
ten. Zum ITachfolger wurde Br C. Sackreutcr, der- 
asit Mstr. v. St der Copemienalage Kr. 50 in Wil- 
BaBDäbwgh, erwithU, und der ÜMmuu& a tU ' Br James 
(Hbsoa hat diese Wahl gtoehmigt und aaeh urkaad- 
ÜQh beatfitigt. Die A-iiüsteUnag einaa ttatdst Hn^ 
O roB a ni d atera Ton Seiten der Orossloge Y<on K«iw*Ton 
igt ein Mittel, die deutachen [jp der Stadt mit der 
idlMmstikaniseheD OrosslogenTerlbssong su versöhnen. 
Jim DialBat Bap. OiuasMulitii iit «Ina Tardaekung 
des Schadens der Groaalogc vor deu Augen dar deut- 
scfaan Brr. Bei dam eateohiedenea Anitreten der 
i^Seferm", sowie naeh den BndMiiien der flehrift 
von Br Wicbcr „Mrtr. ProccsB*' acheint uns die Stellung 
einee Bistr. I>ep. Urossmeisters eine iUissetst schwie- 
rig ta aeui, baamdara andi Mr den Vr Saeknoler, 
woloher üholich wie Br Bauer die alten ZuBtünde 
aofzecht zu echalten bemühi sein wird. Sie bisherige j 
Gnadogeahemehall liUt nur nodi wenige Tage. 
Möchte der Geist der Fnnrerei die Grasawürdentrü- ! 
gar eifiülao uod bewegen» aoa eigenem Antriebe ihre 
Tonaabte anftogabaa! " 

Montevideo. Am 20. Aug. Auod hier eine Ver- 
aaBBnlvng dar ChMaO tob üragnai aM^ wdoba aus 
«BinMalbaMa YarlMleni oder Abfaetdnotaa aUar sor I 



I ceböiigeo ifl snsaroineogesetat war. Ea iat arfren« 
I 1^ ffheny'kAa^'.fKiki il^Aer mehr eikeimt, dasa 

^(e bisherige T^ttretung dir einzelnen zugehörigm 
I bei den Qreesc§3 aieht mehr ijenügt Neoetdiaga 
I hat auch in DentaaUand die Confcrvni der Bairenther 
' Gro««0 in Stuttgart d. 11. Oft die* anerkannt, iii- 
j |kas taten, die GroaaOa. a. beetehts aas den anrtai 
haamacfthseaden lleiaten dar s»niiiilBrtrn ftMot- 
dctcn r§J odf:r deren Stf llTextretem. Besonders wich- 
tig ist auch» doss dio Gross sur Sonne fortan den 
' oft flUmr jlhrBiAMi ZbsanittMkil^Bfte w^Behseln iHffiL 
Von dem Weehsel de« VörsamailuDgsorte« lesen wir 
aichts in den neuen fiestimauuigea der QaossQ von 
{ Umgoaif yn dm Qaad ist je^falla dort der per- 
sönliche Verkehr nidi*,eo ariatebtart, wie bei nna in 
Dctttschland. 

Oililldian. In Port-Blair und Cawnpore haben 
I die daaalbat mbenden z§^ ihre Arbeit wieder aufge- 
I nonnnen, in Dimpoor imd lahoiv aind nana g»> 
gründet worden. WecM der aUaa grosaen Eitxe war 
das letxte Johanaiafeat weniger beaaabt, se^ .at>ar 
rind dio Brr TOB nrar. BHItr baaeelt 

Cw der gntan Hoffiuing. Die Fnnrerei hat 
hk den feCiteil it Jahren gvoeae Fortsohrilte im, BS« 
den Afrikas gemacht; es gpebt dasdba^ lüMltt oiM 
titadt, welche nicht eine O besässe. 

Veoseeland. Am 1. Juui wurde eu Dunedin 
auf dem Moray-Platse der Grundstein tu einem neuen 
Mrscasmpel gel^, welcher nach grieohiaohar Bannt 
errichtet und mit korinthiiwhen Stalan fiaert mr- 
dan aelL 



D«B Wa»ilerer9 Sters» 

Cmp, TOB Oiimb|ari 

I>Q llahtor Stern, bei dessen Strahle 
Daa Auge aidi aom Bhauel bukt» 

O Glaube, der ttti Er<fenfhale 

Dem Wandrer ituh and frieden sohenkl! 

An mf^ inwB ^ *tt*^ jy^if^t Waall^ 

Da liohtor Star» in dnaUer KaAÜt 

O helder Stern, der in den lladn 
Des Heraeos facht dir Flammen an, 
Der Keime wecket, die da schliefen, 
Uud stärkt auf dorueuvoUer Baiaal • 
0 Liebe, strahl in heller Pracht, 
Du holder Stern, in dunkler Nacht! 

Dn heiiger Htern, wenn alle siakott 
Des Lebens Sterue nah uud fem: 
Dann seh Seh atrahlender dich blinkel^ 
Der Hoflbueg ewig lichten Stern ! 
An meinem Himmel halte Wacht, 
Du hoilgar Stora, in dnaklar Haahtl 
K. B ., 

Mitglied der □ Ardiimedes z, ew. Bunde im O. Gera. 
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An die gel Bn aller Or. DeatscMands. • 

Theaerate Brrt 

ünbeschreiblich berazerreiflsend ist das Unglück, das die lieben Brr im Sohweiserlando go- 
tvofto. Hunderte von Familien sind obdachlos; ihre Wohnungen bat das wilde Element, die ver* 
t eet m de Fluth weggeriaaen. Ana den Trilaunera ihrer aentörten Hioaer strecken die Unglfickli- 
dm flure Hiade öad fleben mm WiXh. Dn kenne leb daa Hern der L dratMlien Brr, dn wehe 
ich, wie lelbst der Aermste herbeieilt, eem Brot mit dem Hangrigen, seinen schwer verdienten 
Pfennig mit dem Nackten und Bleien n theilen. Dmm wnnde kla misli vnU Zvvanaolkt ea Baol^ 
gel Brr, und mfe Euch au: 

BrBderl Manrwl Vnush wf Werk, 

Da liebte Arbeil^ dn giebto na bnaent 

Mit br. Qnua 

Dreyftas, 

Präsident des Sohweisenrereins in Frankftui a.' IL 

Liebesgaben ee^kngt obiger kn Haut dea gel Br L. A. Halm, Bangnfer. Zell W k 

nifbbfnrt a. M. 

Die Gaben werden durch die mrer. BUtter quittirt — 

Die Bed. der Frmrer^tg. iet gern boeit, br. Bettrige in Emp&ag su .nebnwn nad wnitar 
SU befördern. 



Ritte ao ttikMpeife-YenlHrer. 

ünter dem ^tel: ,8lial»ipeare>8tnamb«eh. Ein literariacbea Ebren-Denkmal, 
dem Sbnkeapenreaeben Genine erricbtet nnsGediebtan, Reden and Anaaprttekan 

deutscher und nicbtdentscber Denker und Dichter" beabsichtige ich ein Werk hei^ 
aussageben, ähnlich dem vor etwa 30 Jahren bei Errichtung des Stuttgarter Schiller-Denkmals von 
der Cottaschen VeriagshaDdiung veranstalteten „Schiller-Album." Obwohl meine Sammlung fUr 
dieeen Zweek, die idi aaa den bedeatendaten Sdiriftildkni dreier Jabrbnadarte geechttpft, bereits 
eiae lo reichhaltige ist dam ich einige Lieferangen dea Baobea aobon bk den niftbetea Wooben er- 
scheinen lassen könnte, muss ich doch befihrehten, dam mancher sinnige in Bflebern oder Zeitaoloi^ 
ten enthaltene dichteriBche oder rednerische Angsprnch über Shakespeare mir entgangen ist. man- 
cher noch unveröffentlichte aber mir und meinem Zweck für immer entgehen wurde ; und ich bitte 
daber alle Sbakeepeara-Verebrer, aowie naanntlieb die Verfiueer derartiger, aa BaMitwnea fltar dai 
beabaiebtigte literarische Ehren-Denkmal geeigneter Gdateeenwmgniiee, mir aolobe mSgliohnt genaa 
aaebsuweisen , am licbBten aber in Abdruck oder Abachrift einzusenden. Da ttbrigens in einem 
besonderen Anhang auch eine Auswahl absprechender und verkleinernder Urtheile über Shake- 
speare (ä la Voltaire) mit aufgenommen werden soll, so wird auch um Machweisung oder Zusendung 
derartiger tbeib ergOlaliebert tbeils bedaaerücher, immerhin aber ^cankterietiielier vnd beaebten»> 
■werther Schattirungsbeitrlge gebeten. — Bezügliche Zuschriften und Zusenda&gen erbitte ieb'mir 
entweder auf Buchhändlerwege durch Vermittelnng der Verlagsbuchhandlung von Albert Fritsch 
in Leipaig, oder uuinittelbar durch die Poat unter meiner eigenen hier unten angegebenen Adreiee. 

Max Moltke, 

Herausgeber der ZcitBchrift „Deutscher Sprachwarl* 

Leipzig; LuBsuiger Sir. 3. 

Druck von Br C. W. Voiiistb in LcipiU|t. 
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HandMlirifl für Brüdw. 
RedaclMir und Vertoger JMti Zille ia L^pxig. 



W6oh0Qt)ic^ eine Namaifr. Z«*lMl4l««Mlfa%tr J«lwf Mt* Frei« de* lulbea Jahrg. 3 Tblr. 
lÜ«- 45. — Soimabeiid. den 7. K<»v«aiber. 1868. 



Besteilangen voa Logeo oder Brudcni, welche sich alt wirkliche Mitglieder dcrselbea aoegewieseo haben, werdea 
dUdl dm, *>l«bblMldi»t, tOWle dorcli die Post befriedigt, und wird dcrea Fortselms ^'i** variMT «lafilgaBgne 

Abbestelluag aU rerlangt bleibend zugesandt. 



lahaltt VerganMohcU and Oeg«awart Von Br Pietscher In Z erbst — Aas dam LoMnlahaa 
<Oraadaa, Laoaita, Qera, DaialiBn|, Baaborg, Bagea, Ungarn, Pest, Pituburg). — Daa Maararbora. — Bakaaat- 
maefaang der O a. d. ahamea Bbdaa Ia Orasdao. — Bitia an Shakaspaara^Varabrar. Van M. Moltka ia 
Lalpiig. 



IMeTerfMgenhelt— der Gegenwart LehKffiB, — , diaae umara geliebte o gründeten. Ihnan 

Trösterin, Mahnerin. hatten die grossen und furchtbaren Weltereignisse, 

Paatiade amn SOjilirUohan JvbUfttun dar □ A. & fi. deren Zeugen sie gewesen, mehr als je daa Hera 

in Oriant an BanAuy am f. Oatobar IMS. gMh mit dan Variangen, „abgeacyAdM ^ron 

Von Br A. Piataahar. dar Welt, fan Verein mit GleiehgenimleB'* die 

ewigen Ideale des Menschengeistea , Wahrheit, 

Meine geliebten brfiderlichen FeetgenoBsen! Schönheit und Stärke, zu pflepen. Sie waren Mit- 

Unmerklicb — • gleich dem Wachsen der glieder des Ordens der .Frmrer: hier bot sich 

Menee — velbielit iiek dee VeninkeB der'Oe- ihnen in lebendiger Wiikaenkeil dar, wne aie 

genwart in die Vergengeohdlt, gerinadiloe flient anehteo ; ihre Heimath maehten aie dealialb rar 

der Strom der Zeit, in seinem dunklen Schooase Hoimath ihrer k. K. ; der Bauhütte, welche lie 

Menschen und Dinge begrabend. Dieses geheim- aufrichteten , gaben sie einen Namen und damit 

nissvolle Dunkel, welches das Wesen der Zeit symbolisch die letzte Weibe selbstständigen Le- 

imAAllt, bat der menaeUidie Geiat m. erbelleii bena; den Nanen aber entlehnten aie dankbar 

yersncht; derLanf der Gestirne und diedadweh und ainnvoll dem edlen Fürsten, der ihnen IHp» 

bewirkten Aenderungen im Leben der Erde wur- demde Iluld gewährte, und einer edlen Mannes- 

den ihm dienlich, Zeitabschnitte festzustellen ; zu tugend, deren Werth ihnen die eben verlebte 

gleichem Zwecke benutzte er dann hervorragende Zeit in besonderem Glanse gezeigt halte. So ist 

Ikrrigttiiee adnee eigenen imiem Lebena. läi vor fbnfaig Jaliren in dieaem Orient dieae Q 
aololiea Ereigniy ist uns die Stiftung dieaer O, J Alexius zur Beständigkeit entstanden. Und ntm 

und unser heutiges Dank- und Erinnemngsfest hat sie ein halbes Jahrhundert gelebt unci Re- 

darum einer W'arte zu vergleichen, Ton der aus ständigkeit geübt. — heute reichen wir ihr den 

die Vergangenheit, wie von einem festen Rahmen goldnen Ehren- und Jubelkranz. Denn ihr Fest 
mnapannt, Qberaeben werden kann. . Sneben wir | iat ea» daa wir begehen, nicht tmaerea; nicht nn- 

sn Verataben, was wir mit nnsercn Augen sehen I eere Beständigkeit feiern wir, sondern ihre. — 

Ein entsetzlicher Krieg hatte viele Jahre Di<^ k. K. weist immer über sich selbst hin- 
lang das deutsche Land verheert; mit der letzten »os: nicht der Mensch in der der Mensch in 
Kraftanstrengung' hatte das mibshandehe Volk der Welt ist ihr letater Zweck ; sie bekennt bo- 
eeine Sprache, a^e Nationalitit gereitet, den aeheiden, nur ein Eraiehnngamittel an aein. So 
Frieden erkämpft. Der fieberhaften Bewegung dürfen wir sag-n; indem wir diese a feiern, 
folgte eine Ruhe, die vielleicht etwa« Apathisches ihre Beständigkeit, feiern wir die Beständigk(>it 
hatte, aber gewiss nöthig war. damit da»« Volk der Schöpfungen des Geistes überba,upt, ja diese 
TÖllig genese. In dieser Zeit war es, daiis einige - aohaffmde Und erhaltende Kraft dea menaohlichen j 
Minner, wenig der Zahl nach, aber atark in der ' Geiatea, d. h. daa OMtUche im Henaehen aelbat 
Liebe und im Glauben — in jene Tafel und in Und gewiss ist es feiemswerth, dass der Menaeh, 
nnaere Henen aind ihre Namen eingeachrieben . der dem Tode nicht entrinnt, deaaen Kraft ao vei^ 
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■chwindenA klein bt gtgen die dftr Katur, Wark« 
Ml tclmttn ymutgt die im Stemf«! dw BMb^ 
keit »n sich tragen. In Anschauung dieses Wun» 
den dnrfte der griechische? Dichter sprechen: 
Vieles Gewaltige lebt, — doch nichts 
ist gewaltiger ab der Mensdit* — 

Unserem so erweitMten Bliek erseheinen 
denn airch diese 90 Jahre, deren AbschluBS unser 
Fest bezeichnet, als Symbol der Vergangenheit 
fibcriiaupt, und, wie unser Auge heute sinnend 
und. daiükilrar «nf dem vergangenen tidbw «»e- 
rarO weih, so eekeiak e» «ne ttkerbanpt wftrdtg 
des denkenden Menschen, seine Aufmerksamkeit 
nicbt allein der ihn tieifluthvnden Gegenwart 
oder der dunklen Znknnfi züstiwenden , sondern 
■dnen Sinn alleseit offen su kalten der Spracke, 
widoke die Oesekickte der Todten . das ist : die 
nun feur Ruke gekommene Geistes- Arbeit und 
Bewegung vergangener Memfokeagoscbleokter an 
Hiui spricht. 

Dr^fii^ dflokt miek, redet die Vergangen- 
ksit M« ans : sie lehrt unseren VontoDd , sie trö- 
stet anaer (jetühl, sie mahnt unser Gewissen. 
So verkün<lct sie, was wir in unserer a in dem 
tiefsitutigeu £iyiubole der drei ääulen erkennen : 
Webkeil. SokOnkeit, Stirke. 

Man hat es oft gesagt, daas die Qeechiohto 
die Lehrerin der Menschheit sei; und oben so 
oft hat man es geleugnet Die Leidenschaften 
und IrrthUmer der Menschen wiederholen siok 
frttiUok; MjaUea dngewoBea" — Mgt der wwse 
Rdbki Ben Akiba. Jedes neue Qeoekleoht, jeder 
neue Mensch, «ie müssen von vorn anfangen; 
das Kind, das heute geboren wird, hat dieselben 
Entwicklun^sprocesse durckxukäuipfeo, wie onsore 
Urvlter. — Aker wenn das Cd» tnuk ut, dem 
gepredigt wird, so ist darum die Prvdi^t nicht 
niindor crbauliih; die Unfähigkeit und Unluöt 
des Scbülec« mindert nickt das Lob, das der 
Lekrer verdiMl Und bt 'ea denn wnhr, daw 
irgead ein Mensck 'wirklick okne Eiuvirkong 
der Vergangenkeit von vurn anfinge, dass das 
Kind der Gegenwart nicht besser gestellt wäre, 
der Sohn des Nomadenweibos, der ohne Uei- 
math geboren wird und okne Heimath sth>kt? 
Bind nickt ttnseroSpraeko, naserreliipfiser Glaube, 
nuser Recht und iinsre Sitte, Kunst und Wissen- 
schaft neben ilin r ül)rigen Bedeutung für das 
Leben der Menschen zugleich die vorzüglichsten 
Bfldvngsmittel fltr den Verstand? Werden sie 
nns nicht in gewisser Beziehung fiertig entgegen- 
gebracht? Und wodurch fertig? Durch die 
•lastlose Geistesarbeit unserer Vovfakren, durch 



I die Vergangenkeii Ww kann man also loogn— , 
• dMo dfe Verfonienbrit ih Ldiieril dbr Oege»* 

i wart sei? Lassen no mick kiorlMi em Wort 
Sohillers anführen: 

«Unser", sagt er, »sind alle Schätze, welche 

I FleiM and Gonie, Vemmift und Erfahrung im 
langen ^Itqr der Welt endliek krfmgekraekt ki^ 

, ben". ünser,' Aga iok Unsti, soweit wir loraond 
sie uns aneignen. 

In diesem Sinne freilich bat man auch wohl 

I enutUdi .nidbk banwe^elt, dass die Gogeuwwt 

; von der Vetgange nk di t lernt, mm Mdt «• wnr 
für zu selhstverbtilndlich , als dass man daför 
noch ein dankbarem Gefühl haben raUoste — , die 
gewöhnliche Anstlucht des Undankes. 

I Aber man kat sweifelnd gefragt, waa m 

I nützen ktane, siok in die Seelenbewegongen der 
n«n Todten z« versenken, sich mit den Thatea 
und T.oidfn der Vorfahren ini beschäftigen, da 
hier Lüge und Irrtbum das Wort führen; djsa, 

I waa man Qeiehiehte nomM; aet Jft aiabii.n]ni4riiio 

I grosse Fabel. 

Freilich, ist wahr, dass ni< ht8 so sehr der 
Gefahr der Fiilschung unterliegt, als die Geschichte. 
Aber gerade hierin finde ich auch sofort das An- 

' eikAmtnise. dnes «dpr Zaeammenbang «wiedum 
Vergai^enhest and Gegenwart ein tiefgehender 
ist, nnd dai«» die Kenntnias der Wahrheit auf 

1 diesem Gebiete doch wolU von grossem Nntcen 
seia müsste. Denn welcher andere Beweggrund 
kama -kier fibr die Lftgo gcdaokt werden, $iB bei 

\ dem, der die Qesobiehte seiner Zeit der Nack- 
weit zu überliefern gi'denkt , der Wunsch, steh 
und seine Schützlinge dieser Nachwelt, die er 
ab sein Qorick^ ansieht, in vortheiihaflem Liekt 
an neigen, — bei dorn, der aeinen Ze i i g eneei n a 
die Ereignisse der Vergangenh^t ersShU, die 
Absicht, diese letztere als Zeugin und Gehülfin 
für Stillte eigenen Meiuungen oder Pläne zu ge- 
branolien? 

Oogem die LQgo aber kia^&n die ebriiabmi 
Leute fltr die Wakrhcit; und in diesem keAigen 

und immer erneuten Kampfe bereichert sich der 
Geist mit neuen Vuri-tellungen, neuen Ideen, und 
das keimt lernen. Und flboiaU'seken war, weoA 
auch oft orst nadi heissem Kampfe, die L4go 
ohumächtig gegen die sis^opdo-Bünft der Wakr- 
heit das Fdd räum"ti. — 

ich muss zugeben, daas neben der Lüge 
anck der Irrtknm in der Gaeehtckte lieRtekt, ' 
aber wer wollte koknopten, dass dies kier mokr 
der I'all wäre, als auf anderen (J'^bieten dea 
Wissens? Die gesammte wisaeAsohaüUiqhe Bo> 



wegung ist ja ein Bteter Kampf gegen den Irr- 
Ümml Sehen Sie sich um auf dem Gebiete der 
VtiliRP wImbiimImAmi t 4i0foB Pfl6|^ Stols fm* 
s6rer Zeit ntt- Audi doti fortwährender Kampf 
wider den immer neu hervorbreclienden Irrthnm. 

Was ist C8 dpnn aber, was dazu berechtigt, 
geiude d6r Vergang«iifaeU, der Qesohtcbte, den 

zu geben? Das ist es, dass ihr Stoff nns anter 
allen der wichtigste, ihre Lehrmethode die ^c- 
schick teste wt Ihr Stoff ist der Mensch Bclbst: 
seine Th*teli und seine Leiden , «eine Tugenden 
imd adne LeideneeluÄen. XTnd dieser Menach 
ist nnserea Oetehleehto; was er duldete. Icann 
uns treffen; was er TeriTioohte, müssen wir auch 
kdnnen. Die Methode der Vergangenheit? Sie 
Mtft ma diesen Hensfllien in lebendiger Action, 
in tanaend und abeitanaeftd Bd^Ieten ▼or, und 
Ufrendige Ansüliauinig und Beispiele sind ge- 
wiss vorzfigliphe Lehrmittel , besser zumeist als 
die abgesogene Betrachtang. Und wenn nun 
firkenntaiM des Uenadien, wenn besonders Er> 
kenutniis das eignen Heraena fltr una die beste 
Weisheit ist, so iH Mcii die Vergangenheit die 
beste Lehrerin. 

„Willst du dich selber erkennen, 
Sieh, wie «a Aaiam sa tssOisttr 

^Trieben" sollte gesagt sein. „Die Seele 
d« Menschen gleichot dem Wasse!"* ; eo lange 
sie beweist wird von der raschen Strömung der 
Gegenwart, trübt sie sich leicht and verwehrt 
dem Auge den Ridk -anf ihren Ghtmd; -wenn de 
zur Ruhe gekommen, wird es möglich, tief, tief 
in sie hinabzuschauen. Zur Ruhe gekommen 
aber sind nur die Todten; was sie thaten und 
dachten , fliblten und hofften , strebten und. sün- 
digten, wie sie glflekHcb waren und dend, nnd 
wwrnra — : "wie ein ruhiges Bild fiegt das alles 
vor unseren Augen; ndffaig ist nur, dasa man 
sehen könne. — 

So lehrt uns die Vergangenheit Weisheit 
Noch .ikA» 'liease sieh woM hierQber sagen, iber 
die zugemessene Zeit duldöt 'keine Erschöpfung 
der Aufgabe ; es entspricht auch dorn festlichen 
Charditer iiieses Tages, wenn der Redner sich 
beadtnidet, Oedanieen, weldM» das Fest adbst in 
der Seele lebendig niaeht, gteiehaam nur in die 
richtige Perspektive an stellen nnd den Plan in 
gromen Umriseen zu entwerfen, jedem fiberias- 
send, ihn völlig auszabauen. 

'So koch man aber nuch dieae Lehrweiabeit 
der Vergangenhot Behnaen mag, man Wtede 
docdi etwna ▼eransen, wenn sie nur n unserem 



Verstände spräche. Denn wir sind nicht im 
Stande, die Dinge and Ereignisse mit der ^Alte 
des rdnen EHcenuena ni betmc&ten; — 8obal4 
dieselben in nähere Beäiehun<^ zu una treten, 

werden sie zugleich maassgebend Tdr unser Go- 
flihl, d. h. sie machen uns Schmerz oder Freude, 
wir finden sie schön oder hässlicb, sie sind unser 
Qlflek odei* unser ITnghl«^ Ünd Idi glaube, 
dass hierin fÖr den Menschen, wie er nun einmal 
ist, der Ilauptreiz auch für seine anderen Seelen- 
kräfte liegt. Wir finden eben zugleich ein Glück 
fUr unser Gef&hl darin, unseren „Verstand au 
erienditen*; und der iat der beate Lehrer, der 
("^ versteht, diesen Reiz auf das Herz seiner 
Schüler zu üben. Die Vergangenheit könnte 
lange Weisheit lehren and immer tauben Ohren 
predigen; in dem Augenblick, wo es ihr gelingt, 
das Oefthl der Gegenwart sa ergreifen, wird aie 
deren Ohren auch für ihre Weisheitslehren 8ff> 
nen. Und es kommt doch nicht blos darauf an, 
dass gelehrt, auch darauf, dass gelernt wird. — 
Waa iAmt hnt die Vergangenheit mit unse- 
rem 'Gefllhl an thun, wenn man aSehl daa Vei^ 
gnügen in Anschlag bringen will, wdohes die 
Erzählung merkwürdiger Ereignisse der Neugier 
and der Einbildungskraft bereitet? Auf dieses 
kann ea dodi nicht ankommen. Jeder Bomaa 
▼eraag es in höherem Maasse zu erregen. 

Das Gefühl erregt dem Menschen das Be- 
diirftiiss des Glücks; diescH Glück aber gewährt 
die Wirklichkeit allen nur selten, vielen fast nie. 
So entsteht ein Zwiespalt awischen der Weh 
des Innern und der des Aeassem; im Tröste 
wird dieser Conflict gebeilt oder gemildert So 
sind wir alle des TrOHtes bedürftig. Oder ist es 
nicht wahr, dass der Schmerz des Menschen Erb- 
thefl ist? So lange whr die Stinomen der Men- 
schen aus der Vergangenhmt vernehmen können, 
80 alt ist die Klage über menschliches Leid; und 
derselbe griechische Dichter, der von der Ge- 
walt des Menschen bewundernd sang, kli^t sO' 
gleich, daas dieser gewaltige Menseh dem Tode 
nicht zu entrinnen vermöge. Und wer kennt 
nicht die biitere Klage dcB edlen dänischen Prin- 
zen über all den Jammer dieses Lebens, der ihm 
den Tod «ein Ziel, anfa innigste au wttnscben" 
seheinen liess: 

mWot ertrüg der Zeiten Spott und Goissel, 
'Des Mftohtgen Druck, des Stolzen Misshand- 

lungen, 

Versdimihter Liebe Peb, des Redites Anftckub^ 
Den Uebermuth der Aemter, und die Sehmaob, 
Die Uawerth schweigendem Verdienst erweiati 
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Wenn er t&A aelbtl in Rnliatand Mtaen kSnale 
Hit einer Nadel blos?" 
Wie könnte jeder dieee LUaaet ans dgner 

Brfabrang vermehren ! — 

Den Trost nun, dcsacu er bedui'f, bietet dem 
IfeMoheii die Heligiea. derTertreaentTolieOlanbe, 
das8 L'in gütiger und gerechter Gott die Oescbicke 
der Menschen lenkt, und dass alles Leid sich in 
einem groaaen Erziehungsplan als achmerslicheB, 
aber vorübergehendes und zuleUt heilbriogendes 
Mittel einordnet, — der Glanbe, dasa daa Oute 
zum Siege gdaagen musa, daaa auch diese irdi- 
sche Welt von einer aittliohen Ordnung 
umt'assl wird. — 

Dieser Glaube aber findet seine irdische 
Beaett|;«tngin der Geaehichte. In der Gegen- 
wart lehen wir nur den noch nicht abgeschlos« 
scnen Kampf; und nur zu oft scheint es in die- 
ser rastlosen und unfertigen Bewegung, in wel- 
cber wir lelbet stehen, daaa daa Böse stärker lei 
ala daa Gate. Sobald aber anaer Blick anf den 
Geschicken der vollendeten Meoschengescbleoh- 
tcr weilt, können ihm die Spuren jener Ordnung 
nicht entgehen. £dle Dulder starben , verkannt 
nnd verfolgt ; aber nach ihrem Tode wardeu ihre 
Lehren, ihr Bei^iel ein Segen der Menschheit. 
— Das Laster triunapbirte wohl, aber, vielleicht 
langsam, gewiss sicher nahete die Strafe. — furcht- 
bare, unüberwindlich scheinende IrrtbUmer wur- 
den besiegt, — ranhe Gewohnheiten des Lebens 
wichen vor einer inilderen Gesittung t — Aber^ 
glaube und VerfolgungB«ucht, Unglaube und frev- 
ler Spott wurden von wahrhafter Aufklärung ver- 
drängt. Allmählich entwickelt sich, erstarkt, kommt 
aar Herrschaft jene Idee der HumanitiU, die an- 
erst im Cbristenthnroe ihren Ansdmok iand, deren 
Diener zu Hoin, wir uns vor allem rühmen mö- 
gtm, jener triulitbare, (Jeist und Herz belebende 
Gedanke, dubd alle Menschen Gottes Kinder 
sind , alle berufen sn seinem Reiche , das schon 
hit r auf Erden beginnt. Und als schönste Frucht 
dieser Humanitätsidee erwächst die thätige opfer- 
bereite Menschenliebe ! 

Immer freilich wird dieses Bild des Lichtes 
▼on tiefen und breiten Schatten flbersogen; und 
es hat auch immer Menschen gegeben . die Wir 
diese Schatten sahen, denen auch die Vergangeti- 
beit nichts zu sein schien, als ein wirres Durch- 
einander von Ereignissen, im guustigeren Fall 
ein gewtiger Hschanismus, den nicht sittliche 
Fri-ilu it durchdringt, der von blindwaltenden 
Gcsetzeu beherrsclit wird. Und os ist freiiicli 
walir, das» die Vergangenheit uiese göttliche 



Ftiimng nicht im Leben des Einsehen nachsa- 

weisen vermag. Aber fÜr das menschliche Qe> 
schlecht als Ganzes bezeugt sie sich doch in der 
That jedem Auge, das sich nicht dem Lichte 
selbst verschlicsät. . 

Unserem Lesatog war die Verganfsolieit 
eine „Erziehung des Menscbengeschlechts" , und 
Schiller, der Historiker unter den DiebteiB» 
sprach das tröstliche Wort: 

— „Ein Gott ist, ein beiliger Wüle leb^ 

Wie auch der mcnsohliohe wanke, 

Hoch über der Zeit und dem Raums webt 

I/cbcndig der höchste Gedanke. " 

Kun wohll AVenn die Geschichte im Gros- 
sen nnd Gänsen ein Reidi sittlicher Ordmmg 
nnd Freiheit ist, so darf anch das «naefase ge- 
ingstete Menschenhers sich getrösten , dasa auch 
sein enges Lf-ben in dieses Reiches Grenzen liegt 

Und gesegnet, dreimal gesegnet die Vergan- 
genheit, wdche dem Trostbedttrftigen soldien 
Trost au bringen Tormag! 

Neben dem belehrenden nnd tröstenden Wort 
hat endlich die Vergangenheit auch ernste Worte 
der Mahnung; sie spricht zugleich zu unserem 
Gewissen; anssw der Wcnshmt nnd Sohttnheifc 
bringt sie uns rittUehe Stärke. 

Lassen Sie mioh nnter dlsaeki' llahnnngan 

awei hervorheben. 

Die zahlreichen Fortschritte, welche diese 
unsere Gegenwart den Terschiedensten Zweigen 
des menschliohen Wissens und auf dem Gebiete 
nützlicher Arbeit gebracht hat, und deren sie sich 
nicht ohne Grund rühmt, haben zugleich ein 
starkes Selbstgefühl erzeugt, das oll genug an 
Ueberhebnng grenzt. Soloher Neigung tritt die 
Vergangenheit mahnend entgegen. Es ist fhr 
keine Zeit ziemlich, sich in dem Gedanken zu 
gefallen, wie sie es ..doch zuletzt so herrlich weit 
gebracht" ; denn auch wenn dieses Selbstlob be- 
reehtigt wäre, so mOsste sie sich doch bald nit 
Hesehämung gestehon, dasa ein gutes Theil, wenn 
nicht daa Beste der Leistungen, deren sie sich 
riihnit, der Vcrfrangcnhoit entnommen ist; — das* 
wir nur darum „so gross" sind, weil wir auf den 
Schultern unserer Vorfahren stehen. Es ist wahr: 
aweierlei kann unsere Zeit ruit einigem Stolze 
aufwciBen, worin sie vii-lleichl alle Vergangenheit 
überfliigelt : dic! Keiiutniss der Natur und die 
Ausbeutung derselben im Dienste des Men- 
sehen. Aber auch dieser Vorsflge soll sieh die 
Gegenwart nicht überheben. Mit aller Entsohie- 
denheit zwar wollen wir auf die Seite unperer 
Zeit treten, wenn Dummheit und Bosheit daa 
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Licht der WiBaeDBcbaft aoBzalöichen antersebmen schleeht, Vergangenheit, Oegenwart «od Zukunft. 

— imd 10 obnuilelitig« Vertaebe werden Ja sn- und die Liebe snin Midielen darf aioh nidik auf 

weilen nntemommen — aber wir wollen ancli die Oegenwait Varabränken. Was die Vergan- 

<1er Wahrheit unser Ohr nicht verschh'essen : genheit ans geweaen ist, das BoUen wir der Zo- 

Alles Wissen hat nur insoweit wahren Werth kuntt sein. 

und dauerhaften Bestand, als es in seinen letaten Es bat Perioden dar Vergangeoheit gegeben, 

Zideo der Veredlung dea menaoblioben Bemena in denen der Uebetdnua aa den todten Rflnk- 

dient Athen nnd Rom, unendlich reicb an SchKt- ständen eineA vergangen«i Lebens so gross war. 
aen der Wissenschaft und Kunst, gingen unter, dass raan die Anfräumung auf die Gefahr hin 
weil ihnen das Gewissen abhanden gekommen hebchleunigen zu müssen glaubte, mit dem Ab- 
war, gelobten augleioh Lebendiges und Lebenawürdigea 
Und die Vermdirung derOtttar, weldie die- su Temichtan. Oft und schwer haben sich die 
selbe Eenntniia der Natur su ihrer praktischen Geschlechter solcht r Zeiten an der Menschheit 
Folge hatte, — so wenig ich geneigt bin. sie su versündigt, und die Nachwelt brandmarkt dieses 
unterschätzen, so muss ich doch behaupten, dass Uebahren als Barbarei. Wir wollen an unserem 
Ihr Werth ftr daa nenaddidie GaaeUedtt nur ! Theil au Terhtlten auchen, m. gel Brr, dasi eine 
ein sehr bedingter ist Denn daa Menschenherit ' später richtende Geschichte unserer Zdit einen 
ein trotziges und verzagtes Ding, pflegt nur an ähnlichen Vorwurf mach(>. Wir r&hmen uns un- 
leicht mit der Leichtigkeit der Befriedigung seine sorer Bildung, aber die Extreme berühren sich; 
Bedürfnisse au steigern, und dem anspruchsvollen es ist für den Schutz unserer Civilisation nöthig, 
Sohne dea 19. Jal^uadarte, umgeben tob vb> ' immer , anf der. Wacht au sein. . 
aähligen bis dahin unbekannten Forderungen ; Schreiben wir nna die goldenen Worte Schil- 
der Lebensfreude, fehlt häufig genng die harmlose ' lc» «na Herz : 

Empfänglichkeit, welche unseren Vätern ihre »In wimu, in dem sich ein lieller (icist mit 

ungleich bescheidenere Welt au einer dennoch einem empfindenden Herzen gattct. sollte 

reicheren FrendenqnaUe nuM^rte. -> nch nicht der atÜle Wunioh regen, an 

Die üeberhehung auf dem Geluete des Wie- daa konmande Geschlecht die Schuld 

Bens erzeugt immer zugleich jene eingebildete j entrichien, die er dem vergangenen 

Sicherheit im (<ewi>'st'n. fiio der schlimm.ste Feind ' nicht mehr abtragen kann. Ein edle« 

ist der Arbeit am rauben Stein, und die zu al> j Verlangen muss in uns entglühen. zu 

len Zeiten als der Vorbote dea Falls gegolten ' dem retchen VomSchtniss Ton Wahrheit, 

hat. Flüren wir daruui, m. gel. Brr, auf die ' Freiheit und Sittfichkeit, das wir von der 

Mahnung der Vergangenheit, dif sie zu uns duroh Vorwelt überkommen und reich vermehrt 

den Mund des griechischen Dichters redet: • an die Folgezeit wieder abgeben müssen. 

„Am erspriesslicbsten ist, um glücklich zu ' auch aus unsem Mitteln einen Beitrag 

aein, an legen, um an dieser unyei^nglidien 

Ein beionnenw Sinn; Kette, die durch alle Monschengeschlech- 

Der Vermessene büsst das vermessene ter sich windet, unser fliehendes Dasein 

Wort mit schwerem Gericht! Dann lernt «" befestigen." 

' er wohl noch weise au werden im Alter!" ' Ich bin zu Ende. Unser Auge, von der nn- 

Eine aweite Mahnung der Vergangenheit I mittelbaren festlichen (Gegenwart abgelenkt an 

an uns ist diese: Alle Schätze, die das mensch- einer Oedanken weit, für welche uns daa Fest 

liehe Geschlecht im Reiche de» Stoffes und im selbst ritir ein Symbol zu sein schien, mag nun 

Reiche des Geistes aufgehäuft hat, und die uns zurückkeiiren in die engeren, aber behaglicheren 

Kindern der Gegenwart unverdient wie eine Erb- Räume der Freude. Aber nicht, ohne den innern 

icbaft angefalleD sind, sie sind nieht unser freiea Sinn gestRrkt an haben , nicht ohne dass in una 

Eigenthum geworden, mit dem wir nach Art la- der fuste Entschluss sich aum Gelübde verdichtete: 

chender undankbarer Erben schalten und walten Dem Land^-sturMten, dessen Wiegenfest wir heute 

könnten; sie sind uns nur zur Nutzniessung mit begehen, und unserem Eestkinde, unserer 

«berlassen; nnyermindert nidht bloa. vermehrt geliebten Bauhütte A. s. B., allezeit durch die 

sollen wir aie nnseren Kachkommen hinterlasaen. \ lebendige That au beweisen, daas wir die Mah- 

Denn jene Idee der Uumanitit, von der ich vor- nungen der Vergangenheit zu beherzigen gewillt 

hin aprach, umfasst daa ganae menaehÜobe i aind. Und wenn wir den Inhalt solcher guten 
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Vortttsd fUr tniMre a nock beModen im ge- 

»Aftat ifiti wir wollra dUr VeigaAgenheit, den 
8tiRern und dea snderea zum ewigen Licht »b- 
gerufenen Brrn die Ehre geben, die ihaen 
gobtthrt; der Zalnnft irall«i «ir ditf» MhaSm ia 
BMidigM erliidtM; «iw «eUiit aber Mann 
anderen Lohn begehren, alc das Zeuj^iM der 
Nachwelt, dass wir sieht nnwftrdig «areii aaee* 
rer Vorfahren 1 

DiM wir 4Itae YMalta« «AttlMit das« ifaba 
iiäa dar a. R d. W. Eraftl Attlenl 



km 4tm Logeniebea. 

Dresden Von der Witwe des Partiealier COaMea 
iit dem „VkeimaiiierinatitBt'* mb Lepft von SOO Thini. 
amgeaeblt '^otdea. 

Laneits. Di r kath. Geistliche zu ßtiicheaau boi 
Zittau soll unter suiueii Pfarrkinder q tSohriften aas dem 
„liroschurcii-Cyelus furcLis kuth. Deut-tchland" verthoilt 
haben, welche »uirkc Schinuhuu^uu gugeu das Lulher- 
thum enthieltou. Wie die Nordd. Allg; Ztg. berioh- 
tet, hat sich das k. Gt-rklitcamt darum rcranlasst go- 
sehcD, amtliche Kacht'orohungcn deshalb anziistellou. 
^ Bbeara aoUten die durohau« uicht dulduii, 
wenn man tod bischöflicher Seite (s. Nr. 43) d(>r 
Phniei Feindschaft Cbrist«atUum und Kiruho 

aohuld giebt 

Oera. Am 25. October feierte die □ Aruhime- 
dee muB ewigen Baade iteen M Stiftnugstag. Meb- 

ma Brr aus fremden Orienten, namentlich au« Alten- 
borg, Einleben, Oreiz, u. s. w. hatten sich zu dem Feste 
eingefunden. Besondere eifrenlich war dea Brmdee 

Archimcdi^s diT BfPiich des Mstr. v. St der U Lcs- 
siug zu den drei llingeu in Oreia, des gel. Br Zopf, 
der früher Mitglied der Qeraer O war und ihr jetzt 
noch aU Khreumitgliod angehört Der oig« iitlichcn 
FostO ging die Aufnahme eines Liuhtaucheadeo Tor- 
auB. Ia der Ueraaf aaeh emer kaiaea JBrh«dnnge- 
Pauee iröffiietcn FostO hcfiriisste nach geepTOohnem 
Gobt te der Mstr. v. St Br Fischer I. die besuchenden 
Brr. worauf das eohöne Lied von dem schua längst L 
d. c. O. t'ingogangftieu Br Winklor in Dresden „Den 
erülen Blick zu dir etc." gi«uugtiu wurde. Der Mstr. 
T. St hielt sodaan eiaen schönen, eiugehendea nad 
begc'isti'rfoii Fcf«tvortrag über diu drei grossen 
Lichter der Fr. Mni. Nachde m hierauf noch ein Paar 
Verse aus dem von dfra Ehrenaltmeist« r Br Brafus 
gedichteten Fc-Htchorul „Lohtet den ewigen Meister der 
Welten, ihr Bruder" tlc. gtiauugen worden waren und 
niemand weiter ums Wort gebeten hatte, legte der Mstr. 
T. St. gleichsam als Geburt«t!if:fij;ef<chenk für die fostr 
feiernde CD c;ue von ihm mit unendlichem Floisse 
und borgsamer QfündHdikett ausgearbeitete Matrikel, 
welohe bisher in aaeser □ aoob feblfea^ ia fia Band 



des dopotiMaa Ifetr. r. Sfe (B^ Langl nieder, dar 
hierauf d«o daakharen Gi/fiihlcn der Brr für dies 
neuen Beweis dee nuenaiidliohen £i£Bis und der 
Fiiraorge dee gel. ICstr. St. fnr das Blähen nad Oe> 

(leihen der von ihm geleiteten licrzlirhcn und be- 
geisterten Ausdruck gab. Die nach Schluss der Fest» 
arbctt alq^aHeae^ aaUtalek b e i et rt e TbMO -vergmg 
in heiterster Wei»e, und wechselten bei derselben 
ernste und humoristiach^Toaste. Vorzüglich wurden 
die %aHte des itstr. t. 8t — dem Tjandesfüratea, aad 

Gr. von T.OM'Ion und Hamburg und den verbun- 
denen cS^i (leQ Stiftern, den besuchenden Bnm, den 
Sflliweeliora , dea iTenanfgenonnDenen mit ail^* 
meinem Beifall aufg<^nomtnen. Die Toaiitc dos Br Zopf 
aus Greiz (der Q Archimedes, dem deputirten Meiater) 
and des 2. Auftehers Br Boseh (dem Mstr. t. 8t) 

hatten sich rbpnfalls dos theilnehmcnden Beifalls der 
Brr tu erfreuen. Lebhaften Jubel rief ein Telegramm 
aaaers Tte^eliebton «MenaltmeiBtBn Wt fttiMager 
aas Jena hnrvor. welcher, voti der Hoebautfeisr seines 
lltesteu Sohnes zurückkehrend, Gera aar im Fluge 
mit der Bisenbabn berühreod, von der niebstea AI> 
testnile aus den verAammeUen Brni einen hcrzlichea 
Umss seedete. Schon vorher warun telegr. Grüase 
▼ea dam Bl^OSab in SohnSUn and einem aaeerer O 
angebÜBsaden Br in BnidJc-a eingelaufen. Sowohl die 
Tafel als auch der übrige Abead, wo sieb die 
Sobwastsra adilraeh aar Festfeier einfimdea, war 
durch viele schöne musikalische und QesangyortrSge 
gewürzt, und rerdieot dafür namentlich neben unserem 
Mosikdhfeetor "Br BBbam der Br Orlamiknder, der ein 
Conoertstuck auf dorn Waldhorn auf Bitt«a der Brr 
wiederholt vortrug, und mehrere Schwestcru den leb- 
haftesten Dank. Das schöne Wtere Fest verfloss in 
ungetrübter Freude, und waren fast bis um Mittenutcbt 
Itrr und Hehw. im trauten Gespräche vereinigt. 

Gera, 26. Oct In diesen Tagen feierte der Ka- 
peUmdster (Br) W. Tsehireh, als Oempeniet für 

Männorgetsang besonders rühmlich bekannt, sein 2.'»jährl. 
Jubiläum als muaikaliMher Dirigent Dem Componi- 
' stea, dar sieb daroh liebeacwttt^Mfe Besebeideiibait 

auszeichnet, wurden an diet-tra ÜRgS mehrfache herz- 
liche .Aufmerksam keiteu zutheil. (D. A. Z.) 

Daisburg. Die biesige O zur deutaohen Buxg 
hat die Befbrmantriige dar O in Gotha, welche bei 
, der letzten Maiconfersna der Gross U zu d. 3 W. aur 
Berathung gelangten, in mehreren Meiateroonfiarenasa 
reiflich berathen. 'Den logiBch dnrehdaehten, oonse» 
qaent durchgeführten und vom echten Oeistc der Mrei 
darchwehten Antrügen zolltea die Brr Meister d ie ae r 
d yollstp Anerkennung und bewunderten aafrielitig 
die musterhafte und brillante Motivirung derselben. 
Der Torsitieade Meister wurde beauftragt, die CJ in 
der Confereni an vertreteu and stfanmte derselbe fiMt 
in allen, namontlieh aber nocli in dt-r ersten und ei- 
gentlich entscbeidsaden Abstimmung mit dem Vertra» 
ter der O in -Gotha. (Bnib^ 

Hamburg. Die Gross O vou Hamburg hat in 
der Sitzung des 2. Mai das von der Versammlung in 
' Worms aufgestellte „Allgemeine Grundgesetz des Ifaa- 
i retbund»,'^ wie es bis jetit TorUegt, mit 61 gsgan 
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22 Stimm«» a|^g»Iehi»t u«d lyetchlotaen , dem Yereiiie | 
deutscher Freimaurw (kv«Q tohnftlich Ac zeige za 
machen. 7ocAkt«rr§P in BteverhAfes , Bropklyn, ■ 

Donna Franciaca (BraBilien), Frankfurt JA., Hall« ' 
HeilbTon» iund Stutf^ort Wttm «ich ni«hr oder weni- 
ger entacbieden <}<vi»t«« der Annahm« aiwytepro- | 
chcn. Pii- O deu dr^ Oedera" in 8tut^$art hat 
ca Protokoll gokftn l»cp^: »Oimiotil wvt Ka muBT mip 
hen AtiBfw^iwg dw Bectr^tiauigea ,dM' ■Vtwaiu äeoU 
•eher Freimaurer rweifcln^ «o ,k#iiBBii f/ir iooh. nicht 
umhin, dcnsclbea uneeiie »nfrichtig»^ym|Mltliift entge- I 
goii XU hringcn, und bitten dedialb die OtwbO^ vie I 
nicht als i in „todlgeborfni'fl Kind" zu besifeitigen, Bon- 
dem vielmehr nach Kräften dafür Sorge zu tragen, | 
duB — Bei ea durdi einen allgemeine^ Ciyigre^B, oder i 
durch Beschickung von Seiten der tivotsO bei dem : 
nächsteD Vereiostag deutscher Freimaurer, oder wie I 
jniUMV *^ 4faie YentKadigong angehnlutt Wt < 

n*^ti^ goltli'iii'ii Hi«iech" in OldiiibMrg hatt«* »ich 
uat/^f A.^dure9i d^n geäusecirt: „Qie ea OQch 
nidit an der Zeit^ «nf das IfanülHit dea WomaerCbn« 
prcsecs niihcr einzugchin ; bic hiilt aTn r dafi.r, duPb 
nmiehet ein äruadgedanke deaaeiben von dem ganxen 
Fromaurerbande anfgeftset nnd ihm Geltung rm- ' 
schafft werdo — der Satz nämlich, „dass in dem re- 
ligiösen (jhaMbea«[b^ki9ft)ktDiBse kein Grund gefunden , 
Verden Airft^ einem Snelienden die Anibahme in den ! 
Bund zu vorweigt-rn." Dk Cl ..zu diu drei Ankern" 
in firemcrhafeu hattb boaatr.^(: „DieUroeaCD wolle 
dem Vereine devtadber Freiflunxer «tUInd, daae du 
Streben des Vereins ihre Bill^ung habe nnd in 2a« 
kunft möglichst von ihr werde unterstütat werde«.** | 

Jb^^n. Die O Victoria zur lforg«m6tbe wvrde ' 
vor II Jahren eröiTuet und sählt jetxt beinahe 100 
Mitglieder. Die junge O hat 'viela Stttime m bca l e I 
hen gehabt und warde vor 0 bia € JthHC vom Uo- 
tergauge bedroht, als der damaJiga TKii^WBnde Ifstr. . 
wegen tTnHnigkeit mit dm mf iaten Brm die O deckte. ' 
Dil' iiieiBttii Hrr, namentlich die Stifter d( r O. hielten 
aber ttenüch, bzttdetlioh und lest sueammon und 
■Miertmi da» Bestehen derQ Den 'BemMrangen der 1 
apätcni vorvitzeuden Mstr.: Br HttMit-iinual; Iltlwc^, | 
jetit in W«89l .wohnend, J^r Krusgenchtüdurector öom- 
merwerk, jetst in Sebleewig wohnend, sowie dea je/tn- 
gcn von*itz( ndfii Mstr. v. St., Br Rud. Hiieck, iat es 
geluugau, die LD wieder sur Einigkeit der Brr und zu 
AwebcB and eehr gutem Beatelwn an bTnBgen. Bei < 
dtm au-üLTordentlichen Aufschwung der TIuJu^t^ieud 
des Verkehrs in hiea^er Gegend sind sehr viele tSeb- 
tige ^Tifle hier in iV^e getreten, ao daas wohl deher 
varnijvziisi hen ist, dnss die hiesige O Bich bald durch 
ueuaatigcuommeue Bit krättigeii und blühen wird ; na> 
mantHdh venteht aa ier JaMfa f w a Uj uide Vitr. » 
Hucck, die lirr in Vrifda, Traode and Binigkait sn- 
samm^BXubalten. 

Ungarn. Wir erinnern an die witzige Antwort, ! 
welche ein hiesiger „Maurer" jöneBMit.dam F.-M.-L. i 
Kempen ertheilt hat Der damals dlgawaltige iSM \ 
dtT Ocnsdarrnerie erwiderte auf eine betrefTeude Ein- 
gabe, dass er gegen die Errichtung einer O nichts ^ 
flioaawaoden habe, waon diese, sieh dem Tanmag^ • 



aetie fUgead, ihre Tenaamlan§aii in Anw^enheit ei-> 
nea landeefu retlichen EoauaSaaKi« abimlte. Der er- 
wähnte witzige „Mattre*** erwidevte auf dieaea Be> 
scheid, dasa er g^en die ISnlassang eines iai»d«iif&nt> 
liehen Kommissilvs nichits oinzuw«nd«n habe, wenn 
dieser sich frtiber in den Band der Maurer aafneb- 
man liaiak 

Pect. Die edl« und humanitäre Orundlogt;, auf 
weldiar der über alle ThdFle der cirilishten Weh ver^ 

bn-itete Bund der Freimaurer beruht, sind aus zalll- 
rcichen, über diese GenoBscufichait erschieueuen Wer- 
ken bekannt Die tS^ haben «■ «ah allenthalben cur 

Aufgabe gemacht, nur Männer von anerkannt recht- 
tisbecn CharqMi^r in ihre Keihen autzunehmen, und 
de^haib hat auch der kön. ungarsche Minister dea 
Innern «uiKtandsIos die Bewilligung zur Errichtung 
der hiesigen O ertheilt. Mit Vergnügen konetatiren 
wir, dass bei der neu konstituirten □ täglich zahl- 
reiche Gesnche um AnfnnJimp riuht nur ans den 
Sabwesteratädteii, bonÜLiu uudi vm« d»r Provinz ein- 
laufen ; and wird es gewiss jeden Patrioten mit Freude 
erfüllen, wenn der Hujid , der sich die Devise ..Ei- 
nigkeit im N' u t e r 1 H u d e" gewulilt hat , auch 
seinerseits dazu bertragen wird, um den Geist der 
Brüderlichk<it unter den verschiedenen Stämmen des 
Landes zu nähren und zu verbroitou. (Ung. Lloyd.) 

Pittsbnrg. Das National - Comit^ der Pittsbor- 
ger Convention gegen geheime Gosellsohaften hat zur 
\ « rbreUung seiner Ansichten ein Organ g^rüudet, 
welches in Chicago seit dem* 25. Juli erscheint und 
den liteh „The Christian Banner" führt. Natürlich 
wird in demselben gegen die Maurerei gekämpft; die 
Anüchuldi^rungen mnd die oft gehörten. Vor allem 
beklagt das Blatt, dass so viele Geistliche dem Bunde 
angehören, du seien fast alle Paatom der paritani» 
Kebüti EiiKhi« in Boston IVeinaurer, bei der «Boek 
Bivu Coal'cMpoe of the M. £. Churnh*' seien nfttm 
Tfln.BinwMiBndrii Geibtlichen mehr uln UH) Freifuiu- 
rer gewesen und in Aurora lU. habe am letiten Jo- 
hannistag ein „üniversaliet" Dr. Forresttor bei Gela- 
geuht it einer Bede die cP »religiöse Institutionen" 
genaunt. Zur Berahigang nnaeaw Oegncr bemerken 
wir, dass die rgD keine xifiligiösen laetitntiQnen sind, 
dass sie vielmehr über allem kireblichcn und relig^if* 
■en Sektenweeen erhaben atehen. (TnangeL) 



Das Naurerhen. 



Kennst Dn das Hen, das treue 8en 
In freier Männer Bmst? 
Ba • trügt .dea -finadan Angst and Sehmen^ 
WaUt anf hei edwr Lust; 

. Treu hängts an ihm, verlässt ihn nicht 
Im Kampf für Wahrheit, Becht und Pflicht; 
tngt vMA^ 4>b wdsa die Tkrb, ob Christ, 
Ob er in Bang und WunlLU i-t. 
Kennst Du das Uen obu Arg und List? — 
Bi ist das Manmrhen. 
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Eenott Da du Herz, bo frandlg ifMi 

Der Gattin und di\m Kind, 
Die durch dos WelteumeiBters Weili 
Ihm aarertraoet sind? 
Er trägt sie mit der Liebe Macht 
Und sorgt für sie gern Tag und Nacht. 
Wie schlägt es hoch am Herz der Frau, 
Weons schallt des Kindes Acui^lcin blau! 
Kennst Du das Hers? O schau und trau! 
B> kt dM 



Dn das Hera^ das 
So warm und glathentbrannt 
Für seine« Fürsten Freud und Schmer«, 
Fürs theure Vaterland? 
Es schlägt so hoch voll Kraft und Math 
Und opfert freudig Hab und Out, 
Wenn ruft die Pflicht für Füret and 
Setzt ein sich selbst als Unterpfand. 
Kennst Du das Herl, in Noth erkannt? 
Es ist das MaurerilKI. 
Gera, 1868. 

Br r. 



BekanntmaolLuiigi 



Wir beehren ans, viisereD lüesigen und «uwfrtigen vielgeL Brm hierdiirdi brttdaittehit 

anzuzeigen, dass die für unsere O !• d. ehernen SSnlen am 10. u. 17. Koviw. a. c. angeselxfiB 
Arbeitstage i. I. u. III. Grad, wegen noch nicht gänzlich vollendeter AlustatUiiig der uinemBiaaH 
lichkeiten des ncuerbaueten Logenhauses, ausgesetzt werden müssen. 

Die gegen Ende Novbr. sUttt'indonde feierliche Einweihung; wird den vielgeL Brrn «ach 
auf dIeMB Wege recMieltif bekannt gemaeht werden. 
Or. Dretden, d. 81. Oofbr. 1868^ 

£r Küchenmeister, 

d. Z. Mstr. St 

Br nreMtager IL, 

d. Z. eom^ Seevatair. 



Bitte an Sbakeipeare-Verebrer. 

Unter dem Titel: ,,SliakeS|ettre-8t«MMbllch. Ein literarisehes Bbren>Denkmal, 
dem Shakeapeareschen Genius errichtet ans Gedichten, Reden und Aussprachen 

deutsclier und n i c h td eu t s cli er Denker und Dichter" benbsichtige ich ein Werk her- 
auszugeben, ähnlich dem vor etwa 30 Jahren bei Krrichtnng des Stuttgarter Scliiller- Denkmals von 
der Coitascben Verlagsbandlung voranetakettiu „äc luller-Albuui." Obwohl meine Sammlung für 
dieeen Zweek, die idi ans den bedeatendsten Sohriftstdlenk dreier Jahrhonderte geschöpft, bereite 
eine so reichhaltige ist, dass ich einige Lieferungen des Buches schon jn den nSchsten Wochen er- 
scheinen lassen könnte, muss ich doch befürchten, dass mamher sinnige in Büchern oder Zeitschrif- 
ten enthalteue dichterische oder rednerische Aupspruch über Shakespeare mir entgangen ist, man- 
cher noch unveröffentlichte aber mir und meinem Zweck iUr immer entgehen wUrde; und ich bitte 
daher alle Shakeepear»>Verdiier, sowie namentlidi die Verfosser derartiger, an Bausteinen fttr das 
beabaiditigte literarische Ehren-Denkmal geeigneter Qeisteserzengnisse, mir solche möglichst genau 
nachzuweisen , am liebsten aber in Abdruck oder Abschrift einzuseiulen. Da übrigens in einem 
besonderen Ahbang auch eine Auswiüü absprechender und verkleinernder Urtheile ü,ber Shake- 
speare (ä la Voltaire) mit anfgeoommen werden soll, so wird auch uro Kachweisuug oder Zusendung 
derartiger theik ergttlaBehir» theila bedäneriiehert immerbin aber karakteriatiseher und beaditens- 
werthcr Schattirungsbeitrige gebeten. — Bezügliche Zuschriften und Zusendungen erbitte ich mir 
entweder auf Buchhändlerwege durch Vermittelung der Verlagsbuchhandlung von Albert F ritsch 
in Leipzig, oder unmittelbar durch die Post unter meiner cigeueu hier unten angegebeneu Adresse. 

Max Moltke, 

Herausgeber der Zeitschrift „Deutscher Sprach wart." 

Leipzig; Lössniger Str. 8. 

Dreck Br O, W. VoUtatb in Lcipug. 
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Handaohrfft fUr Brüder. 
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WfichenUich ciae Nuauoer. SwtlMndiwaiKl^ttvr JtkrfMf. Prcia de« halbea Jabrg« i Tblr. 



Sonnabend, den 14. NoTemlMr. 



1868. 



Toa Logas edtr Brfidara, wddie aleh wirkliehe Mitglieder derselben ausgewieteo haben, werden 
'Clardl deo Boehhaadel, tOWto durch die Post befriedigt, und wird deren Kortselnof elüe WOihM 

Abbestellung; al« Verlan fri bleibend zugesandt. 



Inhalt: Das Schwesternfest in der CD in Hafjon. — Die Beibülfo der Völker für im Kriege Verwundete 
und Erkrankte (Schiuss). — Aus dem Logenleben (Chemnitz, Torgau, Oppenheim. Bernbarg). — Du siehst das 
Licht Von Br BroekmaaD in Haaaover. — Nachtracjram l«ofeiikaleader. — Eialadoamn der rg3 a. d. eher» 
oon Uolen io Dreedoe aad Plato c best Btnlgkait In Wloobadon. 



Das Sehwcstenifest in der a m Hage^. j 

Sennteg den 11. Ootlir. fderte die hieaige 
anr Uei^geiiHKbe ein Schwestenifeit, 

verbauden mit einer Verlooenog anm Beatanlder 
Witwen- und Waisen-Stiftung. 

Um die Festfeier nicht zu stören oder zu 
imlflriweeiiwi, fand die Verleoanng dei Abende 
-vorher in Gegenwart mekrerer ,Schw. und Brr 
atatt. 

Es waren ca 200 Goachenke von den Schw. 
und Brm fUr die Verlooeung aufgestellt, worun- 
ter mebreie praobtrolle Sttokereien and wertii- 
Tolle Saeben. 

Der Br Rosenbaum hatte die Attfstellang 
der Geschenke prachtvoll mit Hlumen und Ge- 
wächsen geziert und bot Bolcbe einen Uberra- 
sebend eobönen AnUick. 

Die Sobw. TeFMunmelten sich um 1 Uhr in 
den unteren Räumen des Hötel Flüs am Bahn- 
hofe, wo ancli (las Logenlocal in den oberoii 
Rftuiuen sich bchndet. Die Brr versammelten 
neb in den Logenriamen. ! 

Um Vil Uhr eröffnete der Mstr. St Br | 
Rudolf Hneck die a mit einer Ansprache an 
di" versammelten Brr und entsandte sodann ninc 
Anzahl Brr, um die Schwestern in feierlichem 
Zage aam Tempel an ftUiren. Vor den Pforten 
des Tempela würden die Schw. mit einem ver- 
goldeten Stern am blauen Bande geschmlickt. 
worauf die Symbole Glaube, Liebe und Hoffnung 
eingeprägt waren. 

Nädidem aimmüiebe amreaendo Sobw. nnd 
Brr Platz genommen, eröffnete der Matr. v. St, 
Br Hueck 'üe □ nach einem eigens hierfür aus- 
gearbeiteten Ritual, begrüBBte die Öchw., dankte 



Air das zahlrpiche Erscheinen und ging dann da- 
BQ Ober, den Schw. in einer längeren Ansprache 
die Bedeutung, Sinn und Werth der Mrer-Arbeit 
an arklSreo. 

Der Br Redner Liebe hielt sodann die Fes^ 
rede, worin derselbe über die Entstehung der 
Maarerei sich ausliibrlich erging und nachwies, 
dan d«, wo dia Mrerei festen Fvm gefasat habe^ 
bSberer Kaltar, Veredlniig deaMenaeben nndEhk 
manitit an finden sei. 

Diese von Br Liebe frei gehaltene Rede 
wirkte auf die Schw. und Brr sehr erbauend und 
begeitteand. 

Der vorsitaanda Hatr. begrOwta bieraaf dia 
besuchenden Brr, worauf der hochgefeierte Dich- 
ter Br Emil Rittershaus v. Barmen in einem Ge- 
dichte im Mauteu der besuchenden Brr erwiderte. 

Hieranf ' aang daa anageseichnete Quartett 
Br Klein, Br Grote, Br Mende und Br Sohidi^ 
macher ein passendoK nirer. Lied , worauf der 
Vorsitzende Mstr. nach einem kurzen Gebete die 
O schloBs. 

Die Sebw. nnd Brr begaben sieb nun paar» 

weise in den ^ros!)t>n und scbön decorirten Con- 
cert Sajd des Hotel Flüs, wo um 4 Uhr die Ta- 
felloge mit Gebet eröffnet wurde, woran sich ca. 
150 Schw. und Brr betboiligten. 

Der vorsitsende llstr. Br Hneck braebte dia 
üblichen Toaste auf den König md Frotaktor 
und auf den höchsten O. M., den Kronprinzen, aus. 

Br C. Evertsbusch brachte den Toast auf die 
Schw. in folgenden» Gedichte : 

Als vor vielcu tausend Jahren 
Obtt der Herr die Erde schaff 
Als Fflaqzen und die Thicre waren, 
£rsoholl zuletzt des Meisters Euf : 
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„Sie« TmMm itoll aihSMr Pratht 

„Soll einem Wesen dienen, dessen Gdst 
n£in Xheil üt meioM G«Ut«a, und Ifaciht 
JM ihm ob AOmn, was Leben heiHtl" 
Kd Wcrkzt up nur aus Gottes Hand, 
Ward Adam aas dem üiohU geruftD, ~ 
Mit Gott duroh ssioni Geist Terwendt 
"Ward er als Hi rr d. r Wt'lt bomftll ! 
Und Adam jiütate wino Zeit: 
OoDoee dio FktteMe Minor WeH^ 
Er freut sich ihrer Herrlichkeit, 
Genieeit nod eefaant, waa ihm gefiült 
uom waoii mooH uoo hibwcbs wjiUf 
Dos Schöne nicht dus Herz mehr ftwB^ — 
So {;ehtB wie Adam, der da irrt, 
Von Minandtt kiaajk, im Kopf sefn^;««^ 
Ein namenloses Weh umflort sein BiM% 
Und Langeweile plagt ihn achr. 
Dn Mndto, war etfllen Adaoia Sohmank 
Der Mdit« «Bto** nod — er seuftt nlfllit 

mehr. 

Dia feobt« Mittel war getroffen, 

iDenn als der Adam Eva sah, 
Durchwehte ihn ein selig Hoffen, 
Aua adncm Honen qnoU dn „Bah*l 
Und wie damals wird noob bienta^ 
Uitteo in der grossen Welt, 
Jeder seiner Sehnsucht ficute, 
I>er kein Weib sich zuprscllt. 
Ob das wohl Ursach hat und Grund? 
Gewiss, die Ursach wohnt im HerMBl 
Er glicht der (^attonliebe Bund, 
Zu t heilen Freud und Schmerzen. 
Wer cinBam steht — fühlt sich nur 
Doch Jedes niöcht ein GanzoB sein: 
Drum such die uudre Uälftc bald, 
Damit d< r gimze Mensch sei dein. 
Gewiss das Weib gehört zum Mann^ 
Und jeder Theil bat soiutt Pflicht; 
Wer ausser dieser wirken kann, 
Hat wahrlich selber sich gericht! 
Der Mann, der sich zum Weibe macht. 
Der ist fürwahr ein arger Wicht, 
Ein Weib, aufs Herrschen nur bedooht» 
Deas Heraenstempcl leuchtet nicht 
Ware nicht Eliiiabttlitiis Hand, 
Die Schuld an Marie Stuarts Tod? 
Wars Isaboll nicht, diu ihr Land 
Zurück warf in die alte Noth ? 
Mit goldner Rose zwar geschmückt 
Bahn wir noch jüngst eine Königin, 
Das Scepter ihrer Hand entrück^ 
Von ihrem Volk Terfluobt, «ntfliahn. 
Wen mag Kloopatia «rbann? 
Die Medicis und Pompadur? 
Beleb aogenannto groaee Fraon 
Sind Aufebnxten der iralnrl 
Di« Seiiwaalani hoohfl 

Wie strahlende Lichtgegtalten 
Sie in hoher Sehänhcit prangen, 
Frano, die mit Wttrde waltett, 

Fest und treu an Tupeiid hanp<'n! 
Kein, nicht im Herrschen liegt die Kraft, 



Im Haneo rebt dit Kraft dsa WailiMi} 
Daaa «a durch Liebe Schönes »chafft 
ScbÖnbeit der Boele nnd dea Leiboi. 
Dar Staat der Fnraon iit das fiiwil 

Flamilienglück ihr Ideal! 
Hiebt über das Gebiet hinaua 
let die BefHodigung real. 
Der reinen Jungfrau keuscher Ülick 
Senkt Wonne in dea jUngünga Brost; 
Sar Tagend ftbrt aie ibn mrt«^ 
DasB er dat- Gute thut mit Logt, 
In des eogen Hauaee Mitte 
Stellt daa W«ib ab HSterin 
Und Genioa der guten Ritte — 
Schöner QefOble Pflegerin ! 
O wer kennt das Her« dar Vtvt», 
Das Mutterherz, wer hat« dVNbaqhlivK 
Abt;r ihm kfinnt ihr Tertiau, 
W«n eo Oliek «ad FMadea baut 
Und der Liehe hpgliinkmr! Band 
i^t vna mit Soi^waattim ^eet anohlnuyn, 
Si^ pflegen «a ant tranar Hand! 
Be preisen sie alle Zungen, 
Danm soll mein Lob erschallen. 
Dv BHMer, ftvadig etbaiMt ein ^ 
D*n geliebten Bchwostern allen! 
Laast uns von Heneo tröhüch aein, 
Das höchate Gliiok eoU unser sein. 
Verehrte Schwestern allzumal ! 
Drauf trinken wir den goldnen Wein, 
Vnd JoBoofod MdiaB ea dnnli den Baal i 
Dto 8oh»Mtmi kaab! 

Br Qiote dankte iip Nwn^ der SebwaaKra. 

Br ttoBcnbanin bcgrtiSKte die besuchenden Brr, 
worauf Br Emil Rittershaus den Datik der beea- 
chenden Brr in aein^er bekannten, aua^ezeicbnot- 
Iranioi^atiachen und dicbtariecben WaiaBanabrachta. 
Br Mende bracbte als gawandter Redner einen 
schönen Toast auf den von den Brrn hochgeaeh« 
teten Vors. Mstr. v. St. Br Hucek aus. 

Die weiteren Pausen wurden durch Musik- 
Vortrige mehrerer Brr der hiesigen Q, so wie 
4nrob Gesang- Vortriga des Br Dr. Bademaeber 

; Ton COln, der ausgezeichneten Sängerin Fräulma 
Rempel von BieletoM , so wie TOB d^ ob^ er- 
wähnten Qnartftt uut-;_'i i'üllt. 

Durcii die Leistungen des genannten Besu- 
«haa und diircb die. Benflhungen dea Gomitit, 
nammtliah da« Br Caremoiuan U«tr. Daniel Lob> 
mann ist os gelungen, dieses Fest zn einem der 

galungensten und schönsten Feste zu machen. 

Der Wftlilspruch des Vors, Mstr. Br Hueck, 
„Friede, Freude nnd Einigkeit" darobwebte das 



Dabei war die Speisekarte des Br FlOs 
reichhaltig nnd wurde aufs beste besorj^t; ebenso 
waren die verabreichten Weine sehr gut au nen* 
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«ea, WM Btefat weiui^ wmr Belekmg d« FmIib 

Ua 7 Uhr eradüen die bestellte Dev4imin- 
ier 0«p^e; und wwd» l^namelHr der Saal ge- 
rikunt und zum Tttnschen sagerichtet, woran nkh 
Alt and Jun;^ betheiii^te. Es bildeten sich Grnp- 
pen Toa Brrn und i>chw., in welchen die gröMte 
HtiterlMit and Fitohmtin hemdite* 

liMder BiiMtoii vfale aMwMrtige Brr ond 
Schw. aohoB frtthseitig gegen 9 Uhr mit des 
•ohiedenen Eisenbahnzügen abreisen. 

Viele äohw. und Brr uabmen jedoch erst 
«pit AbeeUed, und «nrdn anmenttioli rom den 
S«hw« der Wunsch «negeeproehtn, ein derartiges 
Fest oAchte ttftarer ▼eranstahsk weiden. 



Die BelUlfe der Ydlker für im Krieg« Tei^ 
wwidele und ErkruJile» 

(ScUU8«.) 

Der Verem M mit den gleidlaMIgeB VeMfaien 
«Mwttrtiger Staaten in Verbindung getreten, und 
gründet eoinc Wiiksamkoit und Bcine Beziehun- 
gen zu denselben auf die oben angeftlhrto Oes« 
ier Ckmvention. 

Die obentt Leitung der VwefaasiBgslegen- 
heiten besorgt das aus 24 Mitgliedern bestehende 
C e n tr a !-C oni i t 6, welches in Berlin «einen Sits 
hat, und ernennt die militärische OberbehSrde 
des >lorddeat8chen Bundes 3 Gomnissarien, 
welche ils selslie Mitglieder des Oeatnl-Comilie 
•iad, «m demsdben berathend sur Seite zu stehe«. 

Unter diesem Central - Vereine stehen die 
ProTinaiai- Vereine, und sind in ersterem 
dnrdi ein stininibereohtq(les Mitglied Tertreten. 
Die FrevuiaielTereiM sollen aiok uUem Ver> 
hiltiiissen ihrer Provinz, soweit sie die H'filfslei- 
Btunpen im Kiiege betr»'f!en , vi-rtraut machen, 
um durch ihre auegedehnteste i' ürborge im Frie- 
de» UM Btaade m sein , sehen vor Auebmdfa ei- 
MS Krieges auf der einen Seile den Central- Ver- 
ein mit Hülfsmitteln aller Art für die umfassend- 
sten Vorbereitungen iu ut^r Näli« des mtithniass- 
lichen Kriegsschauplatzes zu versehen, oder die> 
selben selbst ansaidllbrein ; auf der andern Seite 
die ginne- ireiwi'ilige Hülfe in der Provinz, die 
Unterstütznnr; der Hehörden in der Auswahl, 
Einrichtung und V^orwaltung von Lazarethen, bei 
dem Transporte der Verwundeten u. s. w. zu 
leiten und zu Bberwachen. 

ünlar Leitung der Provinnial'VereiBe, die 



hiersa feinen Ausschuss emennSn, Stehen BUB 
ab die wichtigsten tob allen die Kreis- oder 
I Orts-Yereioe^ welche tkk mit Qenehmigung des 
Oen«ral> Vereins ihre Statuten selbkl geben, und 

! aus ihrer Mitte einen ihre inneren und äassinn 
Angelegenheiten leitenden Aussehnss wählen. 

Die Aufgabe dieser Kreis- und Ortsvereine 
ist es mn, in jedeoi Kreiee oder grtfeserani Orte 
: Mit^iederanisUnebnieo, dutidtfegeiarihMige,«eBB 
■ anch noch so geringe Beitrige derselben Geld» 
inift'*! Tür di^n Fall eines fKriegel zu sammeln, 
und vor allen Dingen einen fest verbundenen 
Ereb ven etidnsirdabeB MllmteBi als Predigern, 
Lebretn, Outsbesiteern, Bttrgeni, Beamten und 
Aerzten zu bilden, die, durch Einsieht nnd Er- 
fahrung ge(fis:net. in aufopfernder Liebe zur Sache 
bereit sind, das Vereinsinteresse zu beleben und 
wedi SU erhalten, um bei pKMslioh eintretender 
Kriegsgefchr an die Ldsnng der dann an sie 
herantretenden Aufgabe treten zu kAnnen. Durch 
Belehrung des Volk»*« über die Bedeutung der 
freiwilligen Krankenpflege, durch Wacberhaltung 
der E tinn er uB g aa die HttlMeietungen in den 
früheren Kriegen mttssen sb nnausgesetat dahin 
wirken , die ausgedehnteste nnd frühzeitige Be- 
theiligung der ganzen Bevölkerung für den 
Kriegsfall sicher au steilen, damit die Mtldthätig- 
keit dee Volkes äkh niokt erst dann kvnd giebt; 
wenn die Nelkwendtgkeit ee erbeioelit, und tSe 
dann an <*pÄt kommt. 

Wenn wir nun versucht haben, Wesen und 
Zweck dieser Norddentecben Vereine in 
aUgeiieinen Uisrissen su Beiehnn« missen wir 
doeb darauf versichten, auf £inzclnheiten näher 
einzugehen, nnd bemerken nur noch, dass neben 
Beschaffung von Geldmitteln, ('/« der Einnahmen 
j der Kreis- und Ortaversine flieset in dieOasae des 
, Gsntral>yereinat die flhcigen */s «vrden von er- 
steren zu eigenen Zwecken verwendet), und son- 
stigen Hülfsmitteln aller Art «seitens des Gentral- 
, Vereins die Ausbiidong von Kranken- Pdegerin- 
' nen, deren Venrendung sich in dem letaten Kri^ 
so überaus nUtalieh erwiesen hat, ins Ange ge- 
fasHt ist, und dass ntttbige Sohntte denknlobst in 
Aussicht stehen. 

Werfen wir noch einen Rückblick auf die 
Bfairiobtnng md Verbindung der Verddevtsehen 
Vereine, wie sie sich in Central-, Provinsial-^ 
Kreis- und Orts-Vereiae gegliedert und einander 
untergeordnet habtm, so müssen wir gestehen, 
dass eine zweckmässige Verthmlung und Verwen- 
, dung der gebotenen Mittal nur, wie hier gesohe- 
j ken, durah ZurOekflkbren auf .den Centralvareb 
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mttgUdi. 'Der OentralrermB ttoht lait dar olwr- 
stan HditiilMhörde des Nordde«tt«littBB»ii> 

det in engster Beziehung, ist genau von den 
Mitteln der Provinzial-, Kreis- und Ortevereine 
unterrichtet, kennt Beine Leute, und freiss oomit, 
wohin Hfllfe jeder Art reehtseitig m ■enden. 

Durch die Beetrehnngen der einzelnen Ver- ^ 
eine, für eich und auf eigene Faust zu handeln, 
gingen im vorigen Kriege eine Menge von Kräl- 
ten und Hülfsmittoln nng^fitst verioren, es trat i 
an einaelnen Orten Mangel ein, wllirend an an- 
dern Ueberfluss herrachte, und es yrarde niclit 
der Nutzen geschafft, den ein gemeinsames, ge- 
ordnetes Vorgeben wohl fast mit Gewisaheit in | 
Aunicht geäiellt h&tte. 

Da» Erwadien de« Hemol^dikeitageflttdi, 
wie es firfther unbeachtet im Strome der Barba- 
rei verrauschte , durchzittert wie ein Odem Got- 
tes die Bestrebungen unseres Jahrhunderts, und 
h«t in der oben angefilhrten Genfer Convention, 
M denn AbaeUnfls aich die nmuMsefae Beginiag 
Bo hervorragend betheiligte, zuerst seinen Aus- 
druck gefunden, und steht deren Ausbau, als 
£igentham aller Völker, für die nächste Zeit in i 
Aussicht Der Centvahereu in Berlin wird die* ' 
Mfhalb m einer VenuDinlnng von Abgeordneten 
aOer eiTiliairten Völker einladen; und dann steht 
zu erwarten , dass sich um das weisse Banner 
mit dem rothen Kreuze alle Völker mit dem Be- , 
wnietiwn, dase wir alle Brr sind, vereinigen an j 
dem Dienste der Bannhersigkett 

ÜBter alleu Pflichten des Mannes ist die hei- 
ligste, das Vaterland zu vertheidigen, das Leben 
tn hissen für seine Mitbürger. Die allge- i 
meine Webrpflioht, wie sie Jetat im Nord- 
deatachen Bunde besteht, bat allen Staats- 
bürgern, ohne Unterschied des Kanges oder Stan- ' 
des, ob reich ob arm, diese heiligste aller Pflich- 
ten aulerlegt. Alle wehrbaren i^Iänner uiüsbcu in 
den Kampf, alle Kinder dee Volkes, VMer, Brtt- I 
der und Söhne müssen stehen im Feuer der ' 
Schlachten für unsere Ehre, für unser« Ruhm, 
iür den Schutz unserer irdischen und geiutigen 
Güter. Die Blicke Tausender folgen den Bewe- [ 
gungeo dorfioereb tiielinebniend adilagen die Her- 1 
nen der Zurückgebliebenen, sorgenvoll beten Vä- | 
ter und Mtttter Ükr ihre Kinder, Kinder fiir ihre i 
Väter. 

Und alle diese, ^ da ann anaaiehen in ju- 
gendlieber Frisdie, im kriftlgsten Alter anm 

Kampf flBr daa Vaterland, diese alle , sie müssen 
wissen, dass, wenn sie fallen, ihr Tod ein Segen 
für das Vaterland sei ; sie mUssen wissea, dass ihr 



Tod der Stola dea ganaen Volkes; — iia-mflaaoD 

wissen, dass ihre Leichenhügel auf entfernten 
Schlachtfeldern die dauerhafteste Brustwebr für 
des Vaterlandes Sicherheit, welches ihr Andenken 
ehrt und ihnen über das blutgetränkte Schlacht- 
feld hinans den Lorbeerkraaa doa Hddeo refoht. 

Aber sie mflseen auch wissen, dass die Bann» 
herzif^'keit des ganzen Volkes hinter ihnen steht,. 

— sie müssen wissen, dass, wenn sie unter dem 
Donner der Geschtttse blutend zusammensinken, 
ihnen idiOB anf dem Schlaehtfelde die HtUe so 
Theil wird, deren sie bedürfen IB ihrer Heilang ; 

— sie müssen wissen, dass man sie nicht mit 
brennenden Schmerzen, lechzend nacl\ Labung 
und BflUo, yerlaasen und vergessen auf der blnt- 
getrlnhten Walstatt aorllokllsst, vmgebmi tob 
jammervollen Leidensgefährten, bei dem letzten 
Röcheln Sterbender, die, wie »ie selbst, keine be* 
freundete Hand der Rettung gefunden. 

.Dieae Gewisaheit aber mttaaen wir den sum 
Kampfe ausziehenden Kriegern geben dadurch, 
dass wir überall schon im Frieden Vereine 
bilden zur Pflege der im Kriege Verwundeten 
und Erkrankten, die, zur sofortigen Hülfe bereit, 
wie «be £eale Kette der Barmheraigkmt daa 
ganze Morddentaoho Bnudeagebiat nra> 
schlingen, zum Trost der Zurückgebliebenen, — 
zum Heil der Vertheidiger des Vaterlandes. 

Eilen wir mit Gründung dieser Vereine, so 
lange es aoeh aa der Zeit ist Torsagdien; and 
warten wir nidit, bia uns erst der SdiaÜ der 
Krie>istrompete aus unserer Tlieilnahmlosigkeit 
aufschreckt; erheben wir sotort und überall in 
unsem Gauen die Fahne der Barmherzig- 
keili das rothe Krena im woiaaen Felder 
damit unsere Söhne, unsere Brüder bemhigt in 
einen demnächstigen Kampf ziehen können, zu 
Nutz und Frommen unseres engem, zu Ruhm 
und Ehren des gesammten deutschen Va- 
terlaadeal** — 

Vorstehender Aufsatz fand bich vor kurzem 
als Beilage einer hierselbst crscheiaenden Zeit- 
schrift. Nach dem Durchlesen desselben stieg 
in mir die Frage auf: Gehört es nicht mit bu 
den Pfliohtea der BrOder Frmrer, Maaeh Maaaa> 
gäbe ihrer KräAe" mit beizutragen, dass die ia 
Rede stehende Angelegenheit zur Durchführung 
gelange? — Wäre es namentlich nicht ganz 
passend, weaa Mitglieder unserer ehrwürdigen 
c§3 lieh als die im obigen Artikel ftlr ao wich- 
tig beseichnetea Kreis- und Ortsvereine 
selion im Frieden — der uns, soweit es sich mit 
Deutschlands Ehre und Interessen verträgt, er- 
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hallen bleiben möge! — constitnirten oder wenig- 
stens deren Coostituirung anregten? —> Selbst- 
vemiadUdi bnncbte ja die AoMenwelt nicht 
an wissen, daaa wir dies als Fnnrer thlten. loh 

■will beide Fragen hier nicht selbst beantworten, 
sondern stelle sie hiermit, wie überhaupt den 
ganzen Aufsatz , der vcroiuthlich nur in einem 
kldnen Kreise gelesen worden iat, nnd den in 
mrer. Kreise zu verbreiten, mir als Pflicht er- 
schien, den Brüdern zur Erwftgtmg anheim und 
grüftse alle in herzlicher, brüderlicher Weise. 
Dessan. d. 15. Oct. 1868. 

Br Fr. neenunn. 



Am den Logenleben. 

ChsDinitz. In Chemnitz hielt am 81. Oethr. 

dor ObtrpfarrcT Egcr, d<T ecitiem Ansuchen genaäse 
wegen zuuehmcndcr Kriinklichkeit iu den Kuhcstand 
tritt, Bcino Abschiedsprodigt, unter Zugrunde- 
legung des Bibelwort<'B (Offenbarung Johannis 3, 7 — 
11): „Siehe, ich komme bald, spricht der Herr, dä- 
mm halte, was du liast, dass niemand deine Krone 
raube!** Nach dem Gottesdienste begaben isich der 
Krciadirccter Ubdc, der Superiuteudeut Kohl und eine 
Deputation des Raths und der Stadtrerordaeten iu 
die Wohnung des Oberpfarrers, um dort von ihm 
ofAciell Abschied zu nehmen. Krcisdirector Ubdc 
Uberreichte demselben in einer herzHcheu Ansprache 
Namens des Cultusmluisteriums und der Krcisdirection 
zu Zwickau anerkennende AbschiedsBchreiben , und 
'dUeelbe that Superintendent Kohl Namens der Kir- 
eheunspeetioo. Auch die Geistlichen der Parochie 
fit Johannis, sowie eine Deputation der CD zur Har- 
monie waren erschienen, um dem >Schiidcnden gegen- 
über ihrem Gefühle der liebe und Achtung in 
redten Worten Ausdruck su geben. Im Hamen ^r 
beiden stüd tischen Collcgion überreichte ihm Bürger- 
meister Müller ein schön ausgeführtes Diplom, aof 
weldhem steh neben sehliohten Worten des Dankes 
das Bild der Stadt und Bilder der Jacobikirche, so\rie 
der Kanzel und des Altars derselben befinden, und 
eriSffiiete ihm den ron beiden Ccdl^eo einstimmig 
geftissteu lk Bchluh> , iiuch welchem dem Oberpfarrer 
lEEger neben der ihm zukommenden gesetzlichen Pen- 
sion ans der Landeflemeriteneasae der Geistlichen noeh 
aua Gi'moiudemittilii liuf jiihrüclie Zuliifjr von 400 
Thaleru auf seine noch übrige Lebensdauer bewilligt 
werden ist IGt grosser Bühmng dankte der Herr 
Oberpfarrcr für sUs diese Zsiohen der Liebe und 
Verehrung. (Lsipa. TagebL) 

Torgau. 2. Xot. IHtiS. In Nr. 44 d. Zcitg. 
finde ich eine Notiz über die Einweihung unseres 
neoen LogengehBodes, welithe ieh dahin sv ergSnaen 
bitte, dass auch Ton der □ Eule auf dir Warte zu 
Eiienburg 20 firr mit ihrem Mstr. t. St Br Schrek- 
k er aar WeihehandloBg eisehienea waren. Bt Bohxek- 
her tthemidite dabei nnsena Mstr. t. St Br von 



I WilUch ein Diplom der Ehrenmitgliedsohafl der O 
' Eule auf der WartSk 

! Oppenheim, den 30. Oct ober 1868.' Gern hätte 
1 ich Ihnen schon früher über die Affiliation des bie- 
sigm KxSnflsbeoa Concordia zur Landeskrone durch 
die a zum wiedererbau 1 tu Tempel der Bruderliebe 
im Or. Ton Worms eine Mittheilung gemacht, wenn 
nicht Ton anderer Seite dies in Aussicht stand ; und 
da dic8 nicht pcschi« ht, so glaube ich doch nicht 
unterlassen zu diirlcu, dieses, wenn auch kluine £r- 
eigniss diiroh unsre BlMtter der maurerischen Welt 
1 bekannt zu machen. — Am 4. Octolnr fand, unter 
1 Auwesenheit vieler besuthtuoer Brr Iremdcr na- 
1 meotlic'h auch der C3 Carl zum neuen Lieht im Or. 
j Alzei, (HtHcr fdirliche Ansohlus.-« unsrer kleinen 
i Bchaar an dif O zu Worms statt iXr Akt war 
j einfach, erhebend und um so würdiger, als auch der 
! Groti^mslr. der Gross L'J zum Kititrachtsbuude in Darm- 
: Stadl, Br Plallz, bfi wohnte, durch seine Gegenwart, 
' kräftige und treuherzige Ansprache, worin er nm daa 
' Vertrauen und die Nachsicht bei der Führung seines 
Hchwicriptn Amte» bat, soMrie durch höchst erfreuliche 
Mittiiiilun^ über das künftige Verhältuiss der hessi- 
schen eklektischen zur Gross C] dem ganzen Feste 
eine erhöhte Weihe gab. Die Worte der Verpflich- 
tung sprach einfach und schön der Mstr. x. St Br 
G. Münch, und ihm entgegnend übernahm solche, Na- 
mens des hiesigen Kränzchens dessen Vorsitzender, 
Br Focrbtcr. Die Festieichnung tru); der Beduer der 
O, Ur Landmesser, vor, der insbesondere über Ter* 
tränen nnd Vorsicht bei Aufnahme der Suchenden neh 
I aussprach. Br Tirautmanu, Schatzmeister der be- 
handelte das Thema über Aufklärung. Von besnohen- 
I den Brm nahmen auch Br Kessler, fHiher Mstr. y. 8t 
I der O zu Alzvi, uud Br Horn von Kalkenstoiu, ilstr. 
T. St der a zu Frankenthal, das Wort und sprachen 
sieh beifällig iiber die Ton dem hiesigen KrHnsehen 
ausgesprocheueu Grundsätze einer ächten Frmrei aus. 
Als Zeichen der Friunerung an das Fest und das 
Symbol der frdmanr. Wirksamkmt Hessen die Ifit- 
j gh'eder des hiesigen Kränzchens durch ihren Vor- 
I sitzenden der CD zu Worms einen silbernen Hammer 
' fiberreicihen, welchen der Ifstr. t. St entgegennahm 
und fiir das sinnreiche Geschenk dankend, dasselbe 
bei allen feierlichen Gelegenheiten su gebrauchen ver- 
sprach. Im Auilrag des KrSnzohens sprach Br Lip- 
pold über die im Krünzchtn als richliii irkannten 
Grundsätse der Frmrei, indem er die drei Fragen: 
! Wer smd wir? — Was wollen wir? — Was seJlea 
wir - I i antwortete und näht r erörterte. Das maurer. 
^ Ulaubeusbekenntniss und Streben des Kränzchens 
fiuete derselbe in den Worten des edsln Xenophon 
kurz zu^;ltnIlJlu: „Wir wollen das Vuterlend als unser 
Haue, uuere Mitbürger als unsre Freunde, unsre 
Freonde als nnsre Kinder, iinsre Kinder als die eigne 
Seele betrachten und such* n hi» alle durch Wohltha- 
ten zu übertreffen." — Der Kcduor vindioirte dem 
' Pkmrerhund, wie er es in der Yergaogenheit gewesen» 
auch M iiic Grosso für die Zukunft in der Ge schichte 
der Menschheit, deren Entwicklung und Bildung, so- 
t Ihm dessen Miti^ieder dmnh eigne Tagend sidi ans- 
, aaiohneten nnd dnrdi thatsjehliAe Amrandnngeii ioht 
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Inum. Grundaätae die hohen Endaiele des Bandes 

*u erroicht'u unablässig und furchtlos sich bentrobfen. 
Bei dem Bankette wurden die Vortnigc tortgeaeLzl 
und trugen .inäbceoudere die musikaliscliun Brr Heine, 
Liiftelhnii II, Kru« und tiameiitlich Br RufT, Sänger 
auß Mainz, zur Krhdhung dos Festes ihr Möglichate« 
bei Alle Brr Terlicssen h( friedigt^ erheiUrt, gehoben 
und gestärkt durch die WoiilUu^en unienr k. K. sp&t 
um Mitttruaclit die 

Bernbarg im Octbr. 1868. Am 1. d. M. feierte 
die hies. O Alexius zur Be«taudigkcit , zugleich mit 
dem Geburtstage des Landceherru das Fest ihres 50* 
jihrigen Beeteheus. Am 27. Utü 181 H hatten sie 
dti mrer. Licht von der gr. KtA. Mutti r-LD zu Ion drei 
Weltkugeln empfangen. Das Fest aber an dem ent- 
•precheudtu Tage dieses Jahres zu feiern hinderte 
der im Mai eingetretene Tod des derzeitigen Mstrs. 
T. SL Br Ludwig Bley. Eiu Fest bolchur Art ist 
immer von tiefer und weiter Bedeutung, denn es ist 
«in lautes Zeuguiss für die innere Wahrheit der k. 
K. Es ist dies um so vuästt wmu Um Q, der die- 
ses Qliiok bescbieden ist. innma und Sosseres Wachs- 
thum au£nuteigen vermag. Uueere O darf sich sol- 
ches Wacbsthums bi-^i hui Jeu rühmen. Es hat in ihr 
von Anfang ihres Bestehens bis zum Abeohluss ihres 
«rtten halben Jahrhanderta ein br. Sinn , ein enutee 
Streben, auch nach aussen sich bezeugende ICeiudifin- 
liebe gewaltet. Mannigfache, noch jetst io «ifroiili- 
cher Blüthe stehende Btiftnngen haben am de* O 
ihre erste Nahrung und dauernde Förderung gehabt; 
allezeit hat sie die k. K. in männlichem Kniet Mflust, 
tind wenn sie ea axeh nieht yersohmKht hat, ihre 
Hallen Brrn und Sflihw. zu erlaubter Freude zu öffnen, 
so iiat sie doch nienals die lirorci als Spiel getrie- 
ben, niemals die eiliabeDea tUMerea Bundes ans 
Hin Augen verloren. Li eiiMtt gemiethetcn Kaume 
hat sie ihre Arbeiten begonnen, im Jahre 1852 ein 
fligiWB Haus erworben. Der Lo^nkalender tmi ISltt 
weift ausser dt n Khrenruitglicdern 22 Brodenamen 
auf; im Jahre 1868 zählt die CJ 165 Mitglieder. — 
Im Laufe -von 50 Jahren sbd übeibanpt 348 Brr 
durch äic mit dem mrer. Lkllt beglüekt wurden. 
Als Mstr. V. St. haben ihr vorgestanden : Br Sachse, 
Br Spiegel, Br Bange L, Br Bley L, — sämmtlieh 
in den ewigen Osten abgerufen. Das Fest leitete der 
jetzige Mstr. t. St. Br Coqui; Deputirter Mstr. ist 
lor Zeit Br Bmfl Bunge. — Eine stattliehe Amahl 
von Hrru hatte sich zur Feier versammelt, kaum ver- 
mocht« der Arbeitssaal sie su fiuaeo. Wir hatten 
insbesondre die Freude, nMrdche GSete unter uns 
SU Kr-hcn aus Ikrlin, Magdeburg, Leipzig, Halle, 
Asoherslcben, Zerbst, Calcb, Eislebon. Wir nennen 
mit einigem Stoln nnter den verehrten Güsten den 
hoclivr. Br v. Men8cr^chmid^ , Nat. Oross. Mstr., uud 
deu hochw. Br Boruemaua, Mitglied des Bundesdirck- 
toriums. Jenem ward, wie üblich und ziemlidh, der 
Haii;;r.i r dargeboten ; er gab ihn unserem Mstr. zu- 
rück. — „Das ist der Tag des Herrn" — das oft 
und gern gehörte ÜUand • Enocweeh« Quartett, 
bewegte die Kerzen zu orhöheter festlicher Stimmung. 
In der ernsten und schönen Weise uutseres Rituals 
^>^ude die O eKÜffiiet, und die ganze Brrgemeinde 



sang «mmäthig «ad andächtig das Fostüsd, 

Br Osterwald von der Q in Miihlhau*en unserer CD 
als Fest-Angebinde gestiftet hatte: ein Lied voll tiefer 
und einlMdier Empfindung und voll eaht^ichtorischea 
Schwung«. — Nun geschah weiter, was üblich ist 
bei solcher Festarbeit: Der Dauk wurde ausgespro- 
chen dem Protektor und den Bnndeeobem, so wie d«m 
Hersog, dessen Geburtsfest mit gefeiert ward; Prt>- 
lektorium und Constitutionspatent ward verlesen ; den 
besuchenden Brrn ward freundliches WillkonneB. ge» 
üoUt, und dazwischen erklangen erfreuend imtner wto- 
der die hulden Töne des Gesanges und feierlicher 
Musik. Mit sicherer Hand leitete der Meister das 
Fest durch diese vcrsohiodeDon Abschnitte hindurch, 
immer für das, was das Herz der Brr bewegte, sin- 
nigen und knappen Ausdruck findend; man kann Mp 
gon, dase niemals ein Gefühl der Erschlaffung ein- 
trat, wie es bei langer Anspannung des Geistes leicht 
geschieht, dass das ganze Fest von einer höchst an- 
muthenden Frische durchzogen blieb. Und das ist 
nicht zum geriagsten Theile das Verdienst des Mstn. 
Br August Retschcr aus Zerbst hielt die Festrede: 
„Die Vergangenheit der Gegenwart Lehrerin, Tröste» 
rin, Mahnerin." Und damit wSre enthK 'was ffieaes 
Fest Gemeinsames mit allen ähnlichen Festen hat 
EigoDtüuuilich waren uosercm Feste die bedeutungs- 
\ ollen Worte, welche der Nai-Qross-Mstr. Br t, 
btrBchmidt zu den Brrn sprach, Worte theiln« 
der Liebe, orueter Mahnung^ Worte, die 
der sie gdiört, je wieder entschwinden weirden. Von 
der Treue insbesondere sprach er, und er, der treue 
Maurer -Jubilar, durfte uns von der Heiligkeit lud 
von der Sdügkeit des treaen Ifaareriienens reden, 
auch wenn er nicht zugleich diu Würde seines hohen 
Maafeiaats getragen hätte; zwiefach zu solcher Mah- 
nung bemftn tMf er mit doppelter VTirkang das 
Herz der Brr. Noch manche andere herzliche uud 
feinsinnige Beden brachten die Vertreter Theilaehmer 
der flebwestercP; e« würde unmöglich sein, sie auch 
nur theilweise wiedemgebeo. sicher it.t, dass keines 
der gesprochnen Worte in deu Wind verhallt ist, duss 
jedes ein emptüngliehes Ohr gefunden hat Aber die 
Gewissenhaftigkeit des Chronisten erlbrürrt, noch zu 
beriehten, dass folgenden Brrn die Ehreumitgliedschaft 
nnsrer O verlidini ward: Br v. Oerhardl» dep. 
Mstr. der O Ferdinand zur Glückmligkeit in Magde- 
burgs — Br Krauer, dep. Mstr. der O zu den 3 
Degen in Halle a. 8., — Br Mette, dep. Mstr. der 
m Friedrich zur Besliindigkcit in Zt-rbst, — Br Spie- 
gelthal, dep. Mslr. der d zur testen Burg in Calbe 
a. 8., — Br Lorbaoher, dep. Mstr. der O snm auf- 
blühenden Baum iu Kinlebin, — Br Zille, vorberei- 
tendem Br der Apollo zu Leipzig, — Br Löwe^ 
Ibtr. T. Bt der O in CUbe a. 8. und dem schon oben 
genannten Hr Osterwald in Mühlhausen. — Die 
O in Zerbst hatte zum Fest eiu sinaiges Weibge- 
schenk überrandt: die Werkaeoge des Hstrs, CSrkel 
und Winkelniaass von Silber. Fa>t alle vertretcnt'ii 
hatten endlich die Ehreiimitgliedschalt für unbera 
Meister ertheiit. auf diese Art' sngldoh iwisehen O 
und □ ( in ut ues Band kni;])fend. - Der festlichen 
Arbbit folgte die tröhliche Tafelrunde. Was ist davon 
zu sagen? „ünalUige frSUidie Leute", «nste wi 
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htit«re Worte, wie sie dM bewegte Herz auf die Zunge 
legt, fröhlicher Opsang, Der Mrer kennt j'b die Ta- 
folc^ der Vwr. Bei es i^enng xur Charakteriitik d«r 
uüBero, das» sie allen sur herzlichatcn Freude gereicht 
iMt. Vxaa aber wollen wifdooh uicht vergewea su 
erwähnen, daes Br fiorneniann im Nanu u der Gross CD 
und deB BuiKliHdinctoriutuB den dieser gebrachten 
Festf^usB cru-iiJcrte un^ mit (^okHolMni OrifF der 
Iffthnang dar Trea« die Mahnung n Trniir. fietohei- 
denheit gesellte, die Tagend, welche aul den etets 
lebhaften Bewoastsein des weiten Abetsodos miMdMil 
Wollen und Vollbringen beruht, und deren ernste 
Mahnung gerade da« Geräusch festlicher Freude häu- 
fig übertSnt Und nicht Tcrge«Bcn endlich des in der 
That tiefen Eiudrucks, welchen der Tom Nat.-Or.-Mstr. 
in seine Hand genommoie ntnalmiwige Schluss der 
Tafel O in aller Herzen xuröckgelaneii bat; niemala^ 
uknuJf werd«a wir die Mahating wg ees en , nne dtak- 
iMr an erinnern ,dBe. gMaaen frenndUchen Qebeni, dm 
den Freodtmhecher für die gaace Natur fii]]% vnA dir 
mu nioh dieia« Mhöne Fett 



Du 4i«li«t.da» Licht. 

Du siehat das Licht dmrch uageBC 

Hin über WeJiten zitht seiu Si-genatrahl ; 
Du siehbt der JalireBZcUen wtcheclnd Lebeu, 
Den Bach, der ron der Quelle rinnt ine lleM; 
Die Baumwollstaude und die Seidenraupe, 
Wie allea nützt und formt der Meiischengeist, 
Wie aUea wirkt itn regen Weiterstrebe^ 
Uad wi» in eUem tul gezegilt Leben. 

So wirke Du nun ench in Deinem Krdee 
Und fBrdernd wirke ohne Widerstand; 
Nach rechts und links »ollst Da die Häade bieten, 
SaliHt aufi dur Schale lösen Dir den Kern; 
^Uu . daseid die Fora bis «l dem Wesen dzingeii 
Und «ne dem Kleinaten Nutz und X«hre sialui; 
Ist das Deiu Ziel, dann tritt in untre KreiM 
ITnd sieb in Bildern Deines I^bene Bette. 

Der Augen Licht war sorgsam Dir entzogen, 
K» Wfml Dein «Uek Dir tdllMK aicnkehr^ 
Dd adber loHtett ftfidieBd in IKeh tdume^ 

Denn Sclbsterkenntni»s ist der Weisheit Qmndj 
Und was Du sahst in jener grosien Stondt^ 
O ing ee prfiftnd nun ent helle I<ieht: 

Von Eni und Schlacken finde nun da» RenM^ 
Das Kechto liude^ fliehe daa Gemeine. 

Du legt. ti\ all plfihsf ti<1e:i ^ft talle, 
Besitzlofl^ ar<a, ao gingai Du bat un» eial 
Dn kgteet Ofden ab nnd Ehieiuefehen, 
Wir wollti ii nur Dieb R« U>er und Di in IL rz. 
JNicht Gold und Olans aiod steis der Wurde Zeugen, 
Und ZttikU nimmt, waa oft war Znfidl gab; 

Doch wer die (.iguen Schwächen i^turk bezwungen, 
Ser bat den höchsten besten Schatz errungen. 



i 



EiitUÖst die BruBt, so gingst Du auf dip Keise, 
Zum Con:j)!i66 ward des Zirkel« Spifae Ditf 
Dei Zirkeln Spitze, dobsen Knri* gesogen, 
Soweit üuH NV'olkenmeer die Erde trägt 
Am rechten Zirkel gehe nOB Bein Leben, 
£s führte Dich der Liebe treue Hand; 
Und ist Dir einst der letzte Kranz gewanden, 
Saott habe Vkag/A den icehtea Weg 



Der Süe Bild, dir Schuh hinabgebogen. 
An Deinem Fuss kaum hüngcnd, deute Dir, 
Dass, wenn die Noth Dich ruft, zu jeder Stande 
Du ungesäumet stehst der Menschheit bei; 
Du magst nicht klügelnd Maasa und Zeit efw%Ba» 
Der Meister droben sebreibt es Dir toben so ; 
Hil4 wo Du kannst, und dann tot aUen Dingen 
Deet Bruder adlet Da Bnideiliiilfo bxinsea. 

Dn eetdeit Deinen Fua in jene Formen, 

Die wiukelrecht der Künste Sprache nenill» 
So nahteet Da dem beiligen Altäre^ 
80 b e m te t Da — doeh aage^ wie Do gingst 
War wiiiki Irccht Dein schwanker Sinn geworden. 
War wiukelrecht nun deinet Lebens Flan? 
Da haak ea ja an Kde ttta t t Ttnprochen, 
Be aei Deb Eid, Dem Work eei nie 



BntbMiilBn ' Kniet berQbftset 9a der Liebe 

Geheiligt herrlich Evangelium, 
Du beugtest Dich dem hohen grössteu Meister, 
Der Mdne Wehen filbirt nadi ewgem Fbn; 
Du beu^TteHt Dich der Bibel, dem GcsctiP, 
Und wie Du ee von Deaintb Zeegmss gabele 
8e nan. eo giab^ «aa Dir aaah eei 
Denn nur der Demotii Ufibk des 



Ine Bodi dee Ordent trog man Deinen HanM«, 

Du 8o!!«t von Keinem hier vergessen sein; 
Und ob Dein Fuet Dieb nag zur Ferne tragen. 
Wir baUea IKdi nit mrieblben« Bend. 
Du gabst der Loge Deinen reinen Namen, 
Sie Dir den ihren, wahre diesen Schate 
Für Deinen und fUr ihren Hltaiea aoDtt Du 
Ala edler Mann, alt eebtier Mtnm 



80 ziehe bin nun enf dee Dateint Bahnen, 

VergiBB die Htunde Deiner Weihe nicht! 
All uusre Zeichen sollen Dich gemahnen, 
Dass Du der Träger einer hohen Pflicht; 
80 ziehe hin, die Welt kannst Du erringen. 
Wo man Dich liebt, da ist ja Duiuu Welt; 
Und wo sich Hände in wiMider tcbliagen. 
Sei Du ein Oliec^ dat treu zur Kette hält 

Ha&BQTar. Br. B BroeinnaaB. 



Hachltag nm L«feoh«leider fir Moni 
NoTenber. 

Berlin, Roynl-York. 
19. biegende Wahrheit I. Aulnabnic. 
M. Urania. IIL InstraethMi und 
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Sinladnng. 

Dm .EiBwelbaag anBeras neoen Logenbauses, Neostadt (Antonstadt). Banzaer Str. No.9. 

aoll 

Sonntag am 29. Norember a. c. Nachmittags 3 Uhr 
durch eine Festarbeit, welcher eine Festtai«la (a Couvert 1 Tbir. exci. Wein) folgen wird, in feier- 
liclier Weise stattfinden. Indem wir die geehrten und geliebten auswärtigen Brr dsTon 
in Kenntniss setsen, hoffen wir, dieFrende au haben, data brfldertioho Liebe und Thaihahme uisen 
der k. K. geweihte neuerbaute Wericstitte wohlwollend begrüsscn werden 

Wir bitten gleicbz«iti;x, die an nn^^ort'iu Feste theilnehmenden aus wälrt. gel. Brr, apUeiten» 
bis zum 21. Novbr. dem iniiunterzoichueten eorreap. Secretar Br Drensinger (Kanfraann 
WilL Drensinger. Neustadt, lihäoitsgasae No. 3.) ihr persönhches Erscheinen, wegen der nöthigen 
Vefberdtangen, adniftlidi bekannt werden an laneo. 

Or. Draaden, den 9. November 1S68. 

Bie gfli. tt. Y. St JdL CD z, d. ehenian Sinkn. 

KidMBmeister, flippe, Clauss f., 

d. Z. Mstr. V. St. d. Z. 1. dep. .Mstr. v. St. d. Z. 11. dep. Mstr. v. St. 

Kreakel, ScbnuBB, 

d. L Anfteher. d. Z. IL Anfiifllier. 

Dreasiager IL, 
d. Z. oorresp^ Beereulr. 



An alle Ehrw. ger. und voUk. St. Job. logen. 

In der Confciciiz-CIi vom 2. Octbr. d. J. ist nach eingehenden Berathungen der Bau einei 
XiOgen-Lokals beschlossen wurden, wenn Seitens der Mitgheder und der sich tur das hiesige Logenle- 
ben interaMiendaa hier nnd answirts wohnenden Brr eowie c§^ mindertani ein Cafnkal too Tlh. 
■6 — 6000 — dnreh Zeichnung von Aktien, dentend anf den Lihaber, im Betrag Von Thhr. 26 — 
ainabar h 4Vs aufgebracht werde. 

Nachdem im Kreist* dor Mit^'licder bereit» nach einigen Tagen Thh-. GOOO — gezeichnet 
waren, wurde das iu Aussidit genutumene Eigcnthum käuflich erworben, und soll der Bau det 
Logen-Gebindea alabald begonnen werden. 

Nichta desto weniger wird uns eine Betbeiligung an diesem Unternehmen auch Seitena der 
£§3 erwünscht sein, da flas>elbe dadurch nnr an Sirlierheit gewinnen kann. 1 

Wir erlauben uns d<'shalb, alle ger. unii vollk. St. Job. c§3,,zur Ucbeniahme von Aktion 
einanladeu, und bemerken hierbei, dasä die Aktien den 1. April 1869 ausgegeben werden. Die 
SSahlnngen hieranf werden ÄnAmg Janvar nnd Anfang April 1809 je anr Hälfte gelautet, nnd bs- 
ginnen die in AuHsicht genommenen Auüloosuugen aar Rückzahlung diener Aktien im fünften Jahre 
nach Einweihung der O. und /.war nach vorhergegaogener Ablage der Jabrearecbnung in eiaar 
durch die □ bestimmten Stückzahl. 

Da alle ciP gewiss lebhaftes Interesse daran nehmen, wenn einzelne (f* uch einen eigaea 
Heerd gründen, ao dttrfen wir nna wohl der frendigen Hoffinnng emw mSg^chat allaeltigen Beih» 
lignng hingeben. ' 

Mittheilungen in dieser Angelegenheit bitten Wir onaarem ALstr. St Br Koth (pco£ AdreM 
Cassirer Roth) zusenden zu wollen. ^ . 

Wir begrüsscn Sie br. L d. n. h. Z. 

Or. Wieabaden, den 24. October 1868. 

Bie ger. 0. toIIL 8t Joh. Loge Plate zur Iwstandigen Snigkiii 

R«Ui, Dr. Alefeld, 

Mstr. V. Stubl. Deputirter Mktr. 

Nathan, Knauer, 
t. AnüMlMr. S. Aafseber. 

Fehr, 
a- Sekretär. 

DraA TOB Br 0. W. Tollraik In Leipalg. 
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illElMAÜRKR-ZElTLLNG. 

Handaehrift fUr BrOder. • 
Redactewr uiul Verltger Itriti IUI« in Leipiig. 



W«cbontUch «ine Niuaner. l«tlm<ll«MMlBat«r 4«lirf Mf . Preis des luabeo Jabrg. 2 Thir. 

N** 47. - Sonnabeod. den 21. Nov«mW. — - 1868. 

BMidloageu ron Logen oder Urudem, wciclic sich tilf wirkl-chc Mit^^üeder derselben aasifewiesen habea, werden 
dnrdi den Bnebbandal, aowia durch <lic i'"si »icfriudi^t. und wird dcr>-ii Forisuumiig oIbm vorter «ingagaafaM 

Abbestellung als verlangt bleibend xugesandt. 



lalialts Jobanalasehraibeii der O ia Gotha. — Dar nnabUUwIfe L«§aiiband 1d Nordaaierika. — 
Die Qis Nauatadl-Bberairalde. — Freimaar. 8ehrifk«B (Oeainge und SprfiM«.' Von Br Sebweitaer. Fmrerood 
JeiuMea. Von Br A. Storch. — Aus dem Logenleben (Leipzig, Scbweiarort, Wien, Dantaehlaod, Paat» Spaolan, 
Lyon, lamail). — Zur Beachtung der Brr. Von Br Woiae io Dreaden. 



Jobannisschreiben der Loge Krnst zum Compass im Or. Gotha« 

Anob in dm T«rfloM«iMn MMireijdm ist die □ EnM wxm OompMs bemflbt gvwMeiit naeh 
Ihren Kfiften an dem gronen Bra des Tempel» der Hnnumititt in Arbeiten md ibr Seberflem nun 

Gedeihen des ^roBüen Werkes beizusteuern. In wieweit ibr eolchee|1m Allgemeinen gelangen iet, 

nnM Bie der Heurtheilunp Anderer überlassen. 

In den innern Verhältnissen ist keine nennenswerthe Veränderung eingetreten. Die Thcii 
nehme «o den Arbeiten, und geeelligen Zusemmenkttnften bet sieh, nementliob wenn man berUcfc- 
eichtigt, dasa die Mehrsahl der Mitglieder nnserar CD anaeerhalb des hiesigen Orients wobnt, gebo« 
bcn, und insbesondere hat sieb bfi den hiesigen Hrrn, welclie die Arbeit'^n und CIubverHainralimgen 
regelmässig besuchen, ein innigere!^ brüderliches Verhältnis« gebildet, weiches tUr ein einträchtiges 
Zusammenwirken der Brr von dem günstigsten Erfolg gewesen ist 

Die Uitgliedersabl anlangend, so md awar mebrAre Brr in den ewigen Osten abgerufen 
worden, mehrere nuch freiwillig ausgeschieden; dagegen haben wir taoeh unserem Bimde wieder 
mehrere neue GÜcd' r '■in^ctcilit, die ein lebendiges Intcress*' für Maurorei an den Tag legen. H.it 
Inernatb die Mitgliederzabl auch etwas abgenommen, eo sind wir der Anttieht. das» weniger die 
Zahl, aU die Tüchtigkeit der einzelnen Brr zum Wohle des Qauzen gereicht, und legen deshalb bei 
AnfiaabmegesQcben «inen strengeren Maassstab ab friber an. 

Die p-'cuniären Verhältnisse Unserer □ sind geordnet, unsere milden Stiftungen ged^en, 
nnd der Pflielit der Wolillliätigkeit ist nacb Kräft'^n Genüge geleistet worden. 

In Beziehung auf die allgemeinen maureri»chcn Verhältnisse bemerken wir folgendes : 

Als wir vor einem Jahre unseren geliebten Schwester cS^ in einem Johannisschreiben Aua- 
fconft Uber unsere maareriaebe Tbitigkeit ertheilten nnd unsere Ansiebten ftber die dermalen die 
Maurerwelt bewegenden Fragen kund gaben, erwarteten wir zwar krineswegs etwa allseitige Zn> 
stimmnng zn denselben, gaben uns aber doch der Hoffnung hin, dass ntinere geliebten Sehwe.-<t*'r[:§Il, 
sowie die uns vorgesetzte Grosse NationaUMutterO im Orient Berlin nicht allein unser Streben und 
Interesse ftr die K. Kunst anericenaea nnd'sicb wenigstens einzelnen wttnschenswerthen Aend«run- 
gen und Verbeseemngen geneigt aeigen, eondem dasa aaeb unsere SebwestercP dtireb fthnliohe 
Kundgebungen Veranlassung zu einer mehrseitigen Prttfong nnd Besprechung dieser fllr uns nnd 
sie ao wichtigen Angelegenheit geben würden. 

Diese Hoffnung ist fast ganz uncrlüilt geblieben. Nur etwa 20 unserer Scbwesterc^ haben 
uns aberhaupt eine Antwort ertbeill» nnd die von uns bei unserer QrossO gestellten Anträge auf 
Aendemng der Onradverfaiamig nnd Statuten sind naeb dem Oataohten ihrer Oe a etage bungseem» 
mission in Her diesjährlichen Maiconfereoa derOrossCD und swar die wichtigeren und einschneiden- 
den sowohl, wie die minder wesentlichen, sAmmtlicb verworfen worden. Soweit nim unsere gedacb* 
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ten Vonddig«^ oImm dnu Grinda dsgi^gtB galtead ganudit oder ttbwluiipt eine DtBeniakm hieiQ- 

ber EOgelaesen worden w&re. abgelehnt worden, sind wir Überhaupt nioht in der Lage gewflMn« die 
dagegen vorliegenden Bedenken zu prüfen. Allein auch in den Fällen, in welchen uns Gründe 
entgegengehalten und Bebprechungen darüber ge&tattet wurden, haben wir bei nochmaliger reiflieber 
Erwägung una von der Lririgkett nnierer Ännolilen nidit nn ttbemeogen Ternioclit 

So etehen wir denn, wenn nnoh nicht besttglich de« Weaena der Fnnrerei, doeh beiltglich 
der Ansichten über die Organisation unseres Bundes und dessen Kcitgeinilsser Fortbildung in sehr 
wespntlichfn Punkten auf einem durchaus ver.«(lii( d(*nen Standpunkt, und die.-er Unistjvnd konnte za 
der Erwägung Veranlassung geben, wie wir uns bei der abweichenden Haltung unserer vorgeaeta' 
ten MulterO und einee gronen Theile nnaarer SchwettercP gegeottber ua verhalten bitten. 

In Berfickaiohtigang deeUmatandes jedoch, daaa uns von naacher Schwerter ZD, die bei der 
dienjShrlichen Maiconferenz derGrossD nicht vertreten war. so wie von manchem der hervorrageud- 
»len Mrer Deutschlands Zustimmung und Autiuunterung zugegangen sind, und dasB wir nicht ßpe- 
ciuli für unsere C2, sondern im Interesse der Frmrerei selbst unseren Ansichten durch die im vori- 
gen Jahre geetellten Antrige' Aoadmck veriieheo haben, «ind wir an der EnteebUewnng gelangt, 
aoob femer mit den gesetzlich anlteiigen Mitteln fttr Verwhrkliehnng unser er AnsiehteB innerliaib 
der uns gezogcrien Schranken zu arbeiten. 

Wir glauben daher, der siliuldigeu ObedieiiZ gegen die Itochw. UrosaCI unbeschadet, vor- 
läufig und bis wir eine» Besseren belehrt sind, bei den von uns in unserem vorjährliuheu Juhannis- 
•ehreiben ausgesprodienen Aneiehten Uber die Rtthliehkeit, ja Nothwendigkett von RefiBrihen ia nn» 
MramBundt> stehen bleiben zu mttnen. Und werden, in der Hoffnung, dass nuerc gel. Schwester nP 
diOKr wichtigen Antjelegf'nh<'it ein regeres Interesse zuwenden und dieses Interesse durch Beschickung 
der nächsten Maiconforenz in Berlin bcthätigen werden, bei der QroMcn National- Mutter O jetst 
wiederum Anträge dabin einbringen: 

1) daaa den ToehteriS] in Zukunft em anbesdhrinktee Stlmmreobt in Angriegenheiten der 

Gesetzgebung eingeräumt werde, • 

2) daBs der § 35 der Gmndverfassnng , beafigKch des dem Bondeedireotorium eingerftiimten 

Veto aweokentsprechend geändert. 
8) dass die Geheimhaltung der Angelegenheiten des Bundes in der von uns bereits im vori- 
gen Jahre beantragten Haaase beaohrinkt und 
4) das« ein bestimmtes Religionsbekenntniss als Erferdenusa der Aofbahme in unseren Bund 
femer nicht mehr f-st^'ehalten werdo. 
Wir wünschen und hoffen, dass unsere geL iscbwesterc^ diesen Vorschlägen eine unbefan- 
gene, eingehende FMAing werden an Theil werden lassen, und werden ftr jede MitHieilung zustim- 
nender oder abweichender Ansiehtsn, die uns an einer niheren Hotivintng unserer Antrige Veraa- 
lasaung geben kSnnte, dankbar sein. 

Orient Gotha, den 24. Juni 1868. 

Sie Loge Emst zum Gompass. 
Ernst, llen. t. Sw-CMi. 

Mstr. T. 8t 

0, Bratechneider, Ed. Sefdd, 

lac M^tr T St. dci) Mstr. ». 8t. 

Dannenberg, H. Hohn, 

I. Aufseher. II. Aofseber. 

C. A. Bretschieider, 
Sekrstlr. 

Vaehseitttit Auf das freudigste begrOssen wir die Festhaltung de« von der ehrw. O ia 
Gotha eingenommenen Standpunktea and wttnscfaen auf daa wärmste , dass die ehrw. mit der O 

in Gotha verbündeten die obi-n genannten wichtigen Punkte wiederholt einer eingehenden Prü- 
i\\n>r unt< rwerten und sodano, wenn sie Übereinstimmen, die hier gestellten Anträge kräftig nnter- 
Btutüen luügen. ' D. ßed. 
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Naurarisehe Conveatioa deo 14. September 
1868 In lew-Yerk. 

I Ii Folge dea Aufrufs dos Vereins d. a. Frei- 
maarer t. 7. Kai (s. „Rotorm," III, 6) und der 
daraa sidi knüpfenden Einladung v. 27. Angnst 
trMim Ml 14 Septbr.. Abeodt 8 Uhr. 64 Brilder 
«na 25 ifl in Br Httbnar'a Hotd, No. STBoweiy, 
zusainmen, um über die Gründung eines unab- 
hängigen Logenbundes ku berathen. Von den 
25 C3^ waren 13 von der Jurisdiction der Qr 
a 6u SiMtM Ibw^York, und swar die r§3 Tri- 
nity 18. FytbagoiM Ho. 88. Moont Moriab 
No. 175. Germm Pilgrim No. 179, Germania No. 
182. Pougbkeepsie No. 266, Chancellor WalworUi 
üo. 271, Schiller No. 304, La Clemente Amitio 
CrMOiopoliteNo. 410, Gopernicoi No. 646, LMsing 
Ko. 608. Götbo No. 639, Beethoven No. 661. 
zwei, die c*P Pylhiigoras No. 1 imd Frank- 
lin No. 2, Töciiter der Orosslo^e von Ilan»- 
bürg; sieben aus weiteren amerikanischen 
Joriidictionen . nenUch -HndioBO No. 71, Ho- 
boken K. .1.; Hoboken O No. 85. Hobo- 
ken, N. J.; Nattereona, Natterson, N. J.; Ger- 
man □. Boston, Mnss. ; KxoelBiorD No. 2ö8. Louis- 
ville, Ky.; Nationulu No. 12, Waehington, D. C.; 
SacnuneatoO, Saermieiilo, GaL ; drei m» 
Deutschland: Plato Kur bfxtändigon Eini^^mtin 
\V'ic^l)aden; tut Bruderkette in Hamburg; »ur 
alten Linde in Dortmund. Die Germania in 
Bocton und German Pilgrim Now 178 in Now- 
Yock hatten je dfol Abgeordnete geeeadt; dieo 
PyUiagofWi Nr. l durch ßoachluss den Wunsch 
aoagesprochen. dass ihre Mitglieder der CoOTen- 
tkm beiwohnen möchten. 

Der VornlieBdedee Verain» d^ Freimaurer, 
Br. J. Bniian, eröffnete die Vemamluig and 
hicsB. anter HinweisuDg auf den Zweck derselben, 
die Anwesenden willkommen. Br. G. Wicber fun- 
girto als äekrcUü'. ii^s wurde beschlossen, sofort 
«ir OrganiiatioD bo eohreiten «nd die Beamm 
dnreh AcotaaBation au erwählen. Znm Vorsitaea- 
deu wurde Br. R. BarllielmfFH, der den Versam- 
melteu seinen Dank Itir ihr Vertrauen ausspricht, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Br. Burian, 
sa SewetXren. wurden die Bbr. 'V^eber odd Bf. 
Mergenthau gewählt Auf Antrag dee Br. -Kahl 
wurde hfisclilosson, die Namen der Anwesenden 
nebht d*;n cf . denen sie angehören, au verlesen, 
was Bofort geschah. Nachdem der Vorsitaende 
den eveten Th^ der „ComHtotieB dea vnabbiiH 
gigen Lugenhundes fr. u. a. Matirer (1. Ursadbe 
«ad Zweck der VerUndong)** .verleeea iitotte. 



wurde von Br. O. Hundt die Frage gestellt, ob 
ein anwesender Br. durch das Abgeben seiner 
S^me'^iali. o^ ■«int Q .iii.'ifffWi #Mr Art 
binde, waa von dem Vorsitzenden verneint wird. ' 
Beschlossen wurde, dass jeder Br., gleichviel, ob 
er Delegat sei oder nicht, durch seine Abstim- 
mung nur sMne indiyidnelle Aneiofat in erkennen 

I gdbe, daee jader Anweeende dac Redit habe, ekib 
der Abstimmung zn enthalten; und, daaa das 
Resultat der heutigen Berathung den irgendwie 
vertretenen mitgetheilt werde. Die Anwe- 
•enbeit eines Berieltteistatlers des N. Y. Herald 
pebt an der Anfrage Venuilassinig; ob auch Niebt* 
manrer sn der Versammlung Zutritt hätten. Die 
daraus .<üch entspinnende Debatte findet in der 
Erklärung des Berichterstatters, dass er Freimaa- 

' rsr sd, ein Ende, la der Debatte wurde berror» 
geboben, dass man die Kritik der Tagespresse * 
keineswegs zu scheuen habe, und der VVunsch 
aiiBgesprocheii , dass die Verhandlungen in - der 
„Heform" veröffentlicht werden. 

' Sodann worde >nr Berathung tlber don awei- 

, tea Tbeil der ^.Constitution u. s. w. (IL Ver&a- 
sung)" geschritten. Die §§. 1 — 8. 10 — 17 wurden, 
nachdem mehrere Znsatzanträge abgelehnt wti- 
reo, unverändert angenommen. i3ei 9 anstatt 

: der Worte „dar Ifodna bei* eingdttgt „die Ari 

1 der**. Auf Antrag des Br Burian beschlossen, 
einten provtBOriHch»'n AuÄSchfiss von 5 Mitiiliedern 
zu erwählen, der, sobald an ihn drei c§D die Er- 
klärtmg abgegeben, dass sie auf Grund der „Con- 
stitatian'' ti. s. w. den nuabhiagigen Bond au 
bilden beabsichtigen, eine Versammlimg darselben 
einzuberufen und dieser die Wahl eines neuen 
Attsscbnsees (§. 11) zu übertragen habe, in den 
pnynsorisdien Aiissebvsa wordan die Bcr fiartihelr 

' laeas, Burian, Hundt, Horgartiuui «ad .Wiober 

' durch Aoclaosatioo gewählt Der Vorsitzende 
schliesst die Versammlung imter dankbarer An- 
erkennung der Einmüthigkeit und Aufmerksam- 

I keit, die sieb in den Verbandlungen gezeigt, und 
mit dem Wunaoke, dase Jader dar Amreeendan 
sich als Sendboten im Interesse der hier gefass- 
ten Beschlüsse betrachte. Eine angeregte Samra- 
lung freiwilliger Gaben zur Bestreitung der ge- 
Awlsgen fftr die Conventiott ergab Pf. 8t. 

< 7. 25. Zu einer geseUigen Versammlung den 
Abend des 16. 8ept in damseibea Lokale wird 
eiegelad^. 
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UMibliiiglfeD Logen bnndes fr. i. Naorer. 
ia AaeribA. 

I Umdiea imil Swtok 4ir ▼arUaAvMF' 

Dm Streben nach tingdiiaderter Entwiok«' 
lung im Schoosee des Freimaurerbundes als ein 
berechtigtes anerkeanend, grfindeo die unterzeich- 
neten Brüder eben Buii IMer oad von jeder 
Bevemuidmif uuMingifer Ibireriogeo, deeeen 
Aufgabe es sein soll, allen guten nnd strebsamen 
Brrn als Einipangspunkt zu dienen, damit eine 
durch die fortgeschrittene Civilisation gebotene, 
jedocli ttnter den bisherigen Qrosalogen-Organi- 
Mtionen nnd besolirtnkenden Formen und Oe- 
setzen unausfaiirhare Nengestaltong dce Frinrer- 
Bundes ins L^bcn trete. 

Der Zweck des Bandes suU sein: 

1. Die Grttndnng von unabhüngigen Fmwei^ 
Logen in «Uen Lftndem nnd uaUsr «Uen Nationen 
2U begünstigen; 

2. Durch Verbreitung von Wissen über Ge- 
schichte und Aufgahe der Freimaurerei dazu bei- 
sntrftgen, d«w der FireiniMrerbnnd dem Geiste ' 
der Neuzeit entsprechend so umgestaltet werde, 
daes Freiheit mid ( Mcichhcit. Wahrheit und Uru- 
derliebe durch ihn trctördert und alle noch viel- 
fach iu ihm le:>tgelialtencn Irrlehren, Ordentabeln 
und Ausartungen energiseh bekämpft nndaoag«- \ 
rottet werden; 

3. Allen vernünftigen , tlvucli die Aufklärung 
und Cultur des neunzehnten .luhrhunderta gebo- 
tenen rituellen Reformen in den Bundes nicht \ 
nnr keine Hindemisse in den Weg an legen, son- j 
«hm ihnen aus allen Kräften Vorschub zuleuten, j 
damit der in der Achtuuf^ der (Jebildeten gesnn- ' 
kene Bund wieder zu einer PÜanzst&tie der Ideen | 
der Humanität erhoben werde. I 

i 

U Verfassung. 

1. Ein unabhängiger Bund von FrmrercS^ in 
Uen Vereinigten Ötaateu wird ins Leben geruleu. 
Derselbe, von deutschen Brrn und cä^ gegründet, 
soll kern exolnsiv demtsobes Institut, sondern dar 
zu bestimmt sein, Uber die Brüder irgend einer , 
Sprache und Nation sich auszudehnen. 

2. Jede von sieben Maurern auf ürund der . 
alten Gonatttutionen etriektete Oauebi^iaft iai • 
eine Freimaurerloge, sobald sie von drei vor ihr ■ 
bestandenen c§3 als solche anerkannt ist. Dazu 
ist weder ein Freibrief, noch eine Geldabgabe 
nöthig. < 



S/ Jeder in einer atdehin Loge iofgebottuMn« 

Mann ist ein Freimaurer. 

4. Jede Lope hat das Recht, sich dem Bunde 
anaochliessen, wenn sie sich mit seinen Gesetsen 
und BeschlOasen einTeratanden erklärt nnd nur 
die drei Johanniagrade anerisennt. Sie ksma, 
wenn nie '^('zen die Oesetse dns Bundes handelt^ 
durcli zwei Drittheile der in diesem vertretenen 
Logen aus ihm ausgeschlossen werden; die Ver- 
handlongen darllb«: finden in der Jabreavenamna* 
long des Bundes Statt 

6. Jede Loge ist in sich sonverftn; aie kam 
ZU jeder Zeit aus dem Bunde austreten. 

6. Einzelne Brüder können nnr als Mitglieder 
einer an dem Bunde gehörenden Loge sieh dcfD 
Bunde anschliesaen. 

7. Der Buud hält jährliche Vesammlungen, zu 
denen jede Loge, die zu ihn» gehört, Abpeordnete 
sendet Auf diesen Vt rf^uinmlungen sollen allge- 
nein-manreriiehe Angelegenheiten und die Li- 
teressen des Bnndea selbst snr Beqpreohung k4nii> 
mon. 

8. Der Ort der Versammlungen «oll wechseln : 
jede Versammlung setzt den Ort fUr die nächste 
dureh Ifajoritit der Abgeordneten fSsst 

9. Jede Loge hat eine Stimme abzugeben, kana 
jedoch drei Abgeordnete schicken, die sich tiber 
die im Nfimen ihrer Loge abzugebende Stimme 
unter sich zu einigen haben. Die Loge hat das 
Recht, einen Reprisentanten am Orte der Ver- 
sammlnng an bevolhuächti^M'ii und inm die Stimme 
zu übertragen. Die Art der Erwühlung der Re- 
präsentimteti oder der Abgeordneten ist Sache der 
einzelnen Loge. 

10. Der Band hat nur insoweit gesetagebonde 
Gewalt, als diese Gesetze seine eigene innere 
Vriwaltung betreffen; in die Regirung und Ver- 
waltung der Einaellogen hat er sieb nicht zu 
mischen. 

11. An der Spitee des Bunde« soll mn Ans» 

sohnss von fünf Mitgliedern atehen, der die ße> 
schlüfiso dcü Bundes aus^^nfiihren, den Verkehr 
zwischen den einzelnen Logen und nach aussen 
bin an vermitteln, die Jahresberichte und Vw> 
lagen an entwerfen und unentgdtlioh au dienen 
hat. Derselbe wird von der Gesaramtheit der 
anwesenden Abgeordneton und Repräsentanten 
auf Einmal durch Stimmzettel und durch ein- 
fache Majorität gewählt 

12. Wenigstens drei Hitglieder dea Aus> 
Schusses sollen am Orte der nächsten Versaram* 
long oder doch in seiner Nähe wohnen. 

l'i. Der Ausschuss vertheilt unter sich die 
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«iMelnca Vcrwaltiing««Welge (dio Stollen de» 
Vorsitzenden, stellvertretenden Vorsitzenden, 
SchriftTübrers , correspondirendcn Schriftführers 
und Sebattemdttm) und bat das Recbt. hn 
Falle des Ausscheidens eines seiner 'Mitglieder, 
oinü Ersatzwall! zu treffen. Nur der Vorsitzctidc 
hat in der Jahresversammlung Stimme, und zwar 
nur dann, wenn Stimmengleichheit der Logen 
oder Abgeordneten vorbanden ist, in welchem 
Fall» seine Stimme entaebeidet; doch kann ein 
Mitglied der* AusHchnsses iils Ahp;eordneter oder 
Repräsentant da:$ Hecht des Stinimens erhalten. 

14. Jede Loge hat l\kr die aus der Besohik- 
kong der Veraammlimg erwachsenden Kosten 
selbst aufzukommeo. 

15. Kothwcndipe Ausgaben lur Verwaltung 
der Bundcsangelegenheiten werden von jeder Ver- 
sammlung dureh Mi^oritM der anwesenden Ab» 
gewdneten oder ReprlsoDtanten festgestellt Die 
Kosten werden auf die den Bund zasammensetzen- 
ilen Logen nach der zur Zeit der Versuromlung 
in jeder einzelnen vorhandenen Mitgliederzabi ver- 
lheilt 

16. Za den Jahreesitinngen des Bundes hat 

jeder Freimaurer Zutritt. 

17. Abfindeningen dieser Gesetze können in 
einer Versammlung beantragt werden, in der 
nlebsUm ab«r erst snm Beschlüsse kommen. 

New 'York, den 14 September 1868. 

(Beform.) 



Die o FHedrich Wilhelm lo itm drei Haanera 
Im Ncostadl^Bhenvalde. 



Wie es überhaupt ein wohlthurndes GefÖhl 
wach ruft, wenn wir ein junges Lehen rüstig sein 
Dasein erkämpfen und sichern, hier ein Heranmiss 
kühn Uberschreiten, dort einen Widerstand kräftig 
besi itit:^«'!) »"In n; so erfüllt es f^anz Ix'sonders den 
Mrer mit Freude, wenn er eine junge □ sich 
emporarbeiten , wenn er sie Schwierigkeiten , die 
fast ihre Fortexistens in Frage stellen, mit Math 
und Ausdauer bewältigen, wenn er sie nach har- 
ten Kämpfen auf den Standpunkt anf^elanpt sieht, 
von dem sie freudig aat die Gegenwart, zofriedcn 
anf die Vergangenhmt ond mit woblherechtigter 
Hoffnung in die Znkanft Uieken kann. Wenn 
von irgend einer, so gilt dies von der O Frie- 
«Irich Wilhelm zu den 3 Hämmern in Nenstadt- 
Eberswolde. Wenige Bauhütten mögen nach so 
kurser Zeit des Bestehens, wie diese, ein so be> 
deatsamea Stück Geschichte hinter neb haben. 



Kh ist weder unseres Berufs, noch entspricht c« 
dem Plane dieser Mittheilung, dies des Nähere)i 
zu erörtern; nur soviel «ei bemerkt, dass die 
Jnngft Pflanae trota manchem Unwetter, das ihre 
Krone zauste und ihr 'manch schönen kräftigen 
Zwei^ raubte, trotz ninnehem Wurm, der ihre 
Lebenswurzeln, Einigkeit und Vertrauen, benagte, 
kräftig gedieh und, jomehr sie gedieh, um so 
energischer allmihlich, was sie bedrohte, von sich 
abschüttelte. Im bebten Sinne des Wortes kann 
ilir> hicpijr^ n, abgesch' n von den r>^{^el!i)ä?.sigen 
Arbeiten, die gern und fleissig von (l«<n ßrni be- 
sucht werden, und in denen neben den Instruc- 
tionen theils inhaltsvolle Vorträge und Ansprachen 
des Mstrs. v. St., thcih gediegene Zeichnungen 
einzelner B«^r wohlthu'-nd auf fJei.st und Herz 
der Anwesenden wirken, von einem Logenlebeu 
sprechen. Die im Kaleoder besamten Arbeits» 
logen frequentiren, so und soviel Anfnabmon und 
Ref^)rderung<-n vfirnehuien, StiftnngSp und andere 
Feste feiiTTi, .illein macht nnserep Bcdiinkciis 
nicht das Logcoleben aus; dazu gehört mehr, und 
in erster Reihe dürfte wohl dahm au rechnen 
sein, dass auuh in den regelmässigen Arbei- 
t" II der Mirer. Fortentwicklung und Ausbildung 
ili r Hrr K'-ehnung getragen, die GeBeIli;;keit po- 
nithrt, Annäherung und Anschliessen der Brr an- 
einander geifert wird. lu grossen Städten ist 
dies meist wesren profaner Verhältnisse nirbt an 
ermöglichen , in kicir Orten werden die br. 
Zusammenkünfte oft l( i< ht zu Capinos; nicht zu 
gedenken, dass so mancher Br mit dem Logenzei- 
chen am Schlnss der Arbeit auch mit der mrer. 
Arbeit iiberhaupt fertig zu sein glaubt. Hier 
hat sich liri bcgscror Geist Bahn gebrochf?n. 

Der Wunsch, da» mrer. Wissen zu erweitern, 
bat freudig die Einrichtung von br. Zusammenkünf- 
ten begrilmt welche allwOchentlicb einmal statt» 
finden, und in denen nur Gegenstände von mrer. 
Interesse zur Besprechung gelangen, kleine Vor- 
träge gehalten und Fragen . die sich in einer zu 
diesem Zweck aufgelegten Fragemappe etwa vor- 
finden, snr Discnsston gestellt werden. Bf an er- 
kennt bei jeder solchen Zusammenkunft, dass 
das doc'tido discero j'-glichem Mitgliede zum 
Bewusstsein gelangt ist Wir erwähnen, um den 
Kreis, in welchem die Vorträge sich bewegen, 
SU beseichnen, nur einige derselben: Was ist 
Frmrerei? — — Ueber Zahlensymbolik, speciell 
über die Zahl 7. — Ueber unbekannte Obern 
mit Hezugnuhme auf die Lobcnsgeschicbte Job. 
Georg Schrepfers — Erläuterungen au Lessinga 
Emst und Falk — Oesohiehte der Gr. N. 11 
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O K. cL 3 Weltkng^lo — Erläutcmngon zur macht vrcrden llQrfen, bereits bis über mehrere 

LehrlingBinstniction. — U"bc!r die Bnuleikotte hundert Thaler angewachsen; sie horUcksichti^ 

II. B. w. — Be8tiaiuiUDg8mä>».tig dürfen diese Vor- jedca von ajadern cS^ and Brrn ihr angehende 

träge niebt ttW ein« halb« Stunde bi Anspruch ; G««ioh nn UutontBtaiing nnd nt IfUglied de« 

nehmen : '/a bis 1 Stunde verbleibt der eonätigen i Berliner Vereins xur Förderang der Erwerbaf^ 

mrcr. Unterhaltung, den Fraj^on u. s. w., und higkeit des weiblichen Geschlechts. Sie h&lt 

d(M" Rest des Abends vereinigt die Anwesenden samnitlithn gnte mrcr. Zfitschriften imd besitzt 

zu kleineren Gruppen, thciia zum öpici, tbeils eine den iirru zur Benatzung treistebeudo Biblio- 

xu gemflthlicbem PlMdem beim Olase Bier. Wir . thek, welche in ttber 190 BKndea das CMie- 

Bäben mit Genugthuung diese Zusammenkünfte genste au8 der mror. Literatur entbiH und ^i.- 

zahlreich nieht nur von den Mitgliedern tig erweitert wird. Certificate in der so gcfuili 

der hiesigen sondern auch von solelHn ;uule- gen und bequemen Passkartenform und Exein- 

rer Oriente, sowohl dessolbou, wie auch aliwci- jjlare der Localstatuten befinden sich in den 

cbenden Systeme, besncht, und anerkennen mit Hinden der Mitglieder und besnehenden Brr, 

Vergnfigen, dase Jeder, so viel an ihm ist, gern und eine besou'lere Commission ist bestellt, die 

thut , um dem gemüthlicb br. Zusammensein Statuten zu überwachen. Uebelstände zu bcBeiti- 

Kechiiung zu tragen. Erwübncn wir noch der gen und Verbesserungen in Vorschlag zu brin- 

Ton Zeit zu Zeit stattfindenden grösseren Öchwe- gen. Ausser den regelmässigen Protokollen wird, 

sterntt'Ste, welche durch mnsikalisobe und dekla* wie wir es nennen möchten, ein Tagebach ge- 

matorische Vortriigc, Tanz und Spiel der jungen führt über alloa die □ Betreffende und Interesai- 

Leute gewürzt worden nnd bei denen Gäste nn- rendo und so ein gewiss worthvolles Material t"ör 

ttr Garantie der Kinfübrenden gern geschon wer- eine deiciuat au bringende Geachichtü der a ge- 

dun: so muss zugegeben werden, das« hier, bu schutieu, wie endlich ein Album für pbotograpLI- 

viel bei einer □ in einer kleinen Provinsialstadt sehe Fortrftts der IfitgUeder, daa ftr die Maehkom- 

geachehen kann, geschiebt, um daa au haben, i man. gewiss einst beaonderen Beia nnd Warth 

was man Logenleben nennen mag. haben dürfte. 

Dennoch hätten wir hiermit nur ein iiild von der So sehen wir mit inniger Freude an dcui 
Aussenseite der hiesigen CD entworfen; es ist uns jungen Baum die Gebete und Hoffnungen sich 
aber auch" ▼ergönnt; em Streiflicht auf daa Innere eriUlen, die beim Einpflanaen desselben vor 18 
dereelben fallen zu lassen. Da tritt uns vor allem Jahren über ihn ausgcsprocheo wurden : die O 
rnie nnt' da» subtilste geregelte Geschäftsfübrun-^ Fr. Wilbclui zu den 3 Hammern entspricht den 
eutgegcii, wir sehen namentlich Archiv und Kn.s von ihr gehegten Erwartungen und ist bestrebt, 
senbeitand in musterhafter Ordnung; die Beiträge dem groKsen ihr gesteckten Ziele immer nfther 
gehen pttnkdich ein , so dasa Reste, diese Plage au kommen. Ldder dnd, ao viel wir wissen, nur 
so vieler c§^, nicht vorhanden sind. Die □ ist noch drei der Stifter der O active Mitglieder 
trotz ibrcs kurzen Bestehens (hie zählt erst 12 derselben; die übrigen sind tbeils in den ewigen 
Jahre seit ihrer Gründung), trotz grosser Geld- O. eingegangen, th>äls, durch profaue Verhält- 
opfer, die sie bei der Einrichtung eines neuen nisse genöthigt, ausgeschieden, tbeils aber in 
Logonlokals vor 3 Jahren bringen musste, im Folge von Zerwttränssen, di«, mit tiefem Bedan» 
Besitze eines Vermögens von ca 2600 Thlr., ne- cm sagen wir es. aus allem Andern eher, denn 
ben dem Logen- und Wirthscbaltsiiivenlar im aus mrcr. Liebe, mrcr. Nachsieht, mrer. Demuth 
Werthe von ca 2000 Thlr.; ihre Armenkasse und äclbsterkenntniss entsprangen und bei wei- 
spendet nach Kriften reichlich Überall hin, wo ' eben das SinnbUd des Lehrlings nichts als eine 
die Bedürftigkeit die Hand ausstreckt, ja sie ' Katechismusfrage schien, durch Deckung zurück- 
sacht dieselbe auf. wo sie sich verachämt ver- getreten. Sie zogen die Hand von ihrem Kinde 
birgt Wir fürchten indiscret 7-u «ein, wollten ab und meinteti, es müsse nun zu Grunde gehen ; 
WUT anführen, welch bedeutende Summe seit dem möchten sie durch einen unbefangenen und vor- 
Bestehen der O in dieser Bichtang verwendet ' nrtbeilsfreien Einblick sieh aberaeugea, wie in 
worden ist. Seit drei Jahren sammelt sie mit jeder Beaiehong grundlos ihre lidnong sich er- 
gutem Erfolg zu einem Unterstützungsfonda für wiesen. 

etwa in Noth gcrathendc Mitglieder oder deren Von ganzem Herzen sprechen wir den Wunsch 

Witwen und Waisen, und ist derselbe, da glück- , aas, dasa die ebrw. a Friedrich Wilhelm a. d. 

lieber Weiae noch nicht daTom hat Gebranoh ge- i S Hammam auf dem einge a chbgene n . von B^ 
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"W. and Z. vorpezeichneten und erleuchteten 
"VVcRe foriwandeln möpe; und mit freudiger Zu- 
versicht können wir uns, wie der Befriedigung 
mit der O^nwMt, so der tehViMteB HoSnnng 
iUr ihre Zukunft hingeben. 

PhiUtethea. 



Freinurerische Schriflea. 



Gesänge und Sprfiche fBr Brr VrnKr. Von 
Lndw. Schwei teer, Melr. Sk der O in 

Scbmicdebcrg in Schi. I^eipzig, ComnuMione» 
Verl»g von H. Fries. 1868. 78 S. 

Der Verf. bemerkt in dem Vorwort: „Oet&ng und 
Wort, durchweht Too dem ftcnmureriBdieBOrdensgeistc, 
■olloD ja die Leiter der grofsen humanen Ideen sein, 
die in wucrn Symbt^n und Bitoeliea ia ihren äusBem 
Oontuteii M weft e w ui Vaehdeiikeii oiedei|iriegt sind; 
und •wem dürfte es in »einrni Xluurtrlebeu nicht schon 
klar gewordeo aein, wie Symbol und Lehre iu der 
Bede imi im Uede m» leoht eigentheh ent Lebens* 
blut geworden sind, das pulsirend in unsern Adern 
pocht und unare Herzen begeiatert aohlagea iäaat!" 
Oeiriae, die Form nt todt ohne den belebenden 
Hnaoh dee Geistes; so auch unsere niuur. Formen: 
eie aind ohne Leben, wenn dieaelben nicht dnrdi 
•clbaHtndige Erfuaung und Avalegung in der Bede 
lind in. Li((]( dc-m Verstünduiss und fliiii Herien 
uahe gebracht werden. Der Veifaaaer hat die hohen 
«nd egrhebeoen OrundgedenlEen mü wannem OeROile 
und hellem Geiste erfas^t und dieselben in anppn- 
cbeudc und oiimuthoDde Form gegoeaeu. beiue Lie- 
der und Bptiiehe sind bei -veraehiedeuen TeranUuean» 
gen während eines fast dreissigjnhrTgcn ilaurerlebeua 
entstanden, daher iu allen bei ähulicheu Oelegen- 
hciten TerwMidbnr and daen beamidera an «ntiAihleo, 
da sie friech und fröhlich liem voücn Manrcrherzen 
eutapringeu, wie die Üächc dem Kiesongebirge. Die 
Lcitar von Logeuatbwten und TaMrS^ werden dem 
Verf. Dank zoMtri, wenn sie sich eeiner sinnigen 
Sprüche bedicueu. Ikaouders Wühltliueiid und will- 
konmieo aind die hdtem IKoMiingeD, denen wir hier 
begegnen, z. B. „Toast zu Ehren dur beiucbendcti Hrr," 
welcher beginnt: „Es war eiunal in grauer Zeit Kui 
S6nig groaa nnd nächtig"; ferner „Wie ein Frmror 
beeohafien , und wie t-r nicht bcschaff(>n sein hoII" 
nach der »Singweise „Nur fröhliche Leute". — Noch 
bemerken wir, da«a den Itf. De«, das erweiterte Lo- 
getihauft in Schmiiiii'btTj^ «^ewi'iht werden soll — zum 
Vortheil dieses Umbaues hat Lr Hchw. seine „Ge- 
alnge nnd Sprüche" in den Druck gegeben. Auch 
um diene» Zweckes willen fei diese Liedersammlung 
allen Q-i und Ürru anl das wärmsto empfohlen. Z. 

Die Grheimaimnllen oder Freimaurer und 

Jesuit. Roman von Artliur Storch. (A. Hort« 
leben's Verlaij in Wien nnd Loipiig.) 

Em iat jcdefulis ein bedeutungsvolles Zeichen der 
Seit» irenn in Oaebmefa, ha land^ woaelbat die Vrmni 



seit vollen 70 Jahren in nicht geringerem Grade per- 
horret^cirt wurde, als iu Spanien, eine Terlagsliand« 
lung es mit ihren tutiresscn vcreinbarlich findet, ein 
Werk, wie dos vorliegende, welches sich die Versinn- 
bildlichung des grellen unversöhnlichen Gegcnsatzea 
zwischen erhabener Frmrei und dem giftschwangeran 
Jesuitii-nius zur Aufgabe stellt, in Verlag zu nehmen. 
Der Standpunkt des Verfassers, welcher sich durch 
seine früheren, in Oesterreich allgemein verbreiteten 
Werke: „Banditen im Frack", „Mexico oder Republik 
und Kaiserreich", „Ein Kind des Volkes oder der 
Arbeiterköni);'' u. s. w. bereits einen sehr chreuToUen 
: Ruf erworben hat, kennaeichnet aich ToIUtäudig in 
I dem uns vorliegenden Prugpecte^ Worin. er sagt: „Klar, 
deutlich, unzweifelhaft und Judermanu einleuchtend 
ict (Itr schroffe, uiiTeraöhnliche Oegenaata zwischen 
Frmrei und Jesuitismus. Ersterer stiebt rÜckaichta- 
los die Wahrheit und daa Beeht ala solche an, en 
predigt, über den vursohiedenen Gkubeuapasteiea 
auf der Höhe dee Urchriatenthnma ttehend, «e Ver- 
söhnung der Menschheit mit ^ich bclbrt im Geiste 
i der Liebe, der MUdo und der Gereohtigkeit und er- 
kennt eintig nnd allein jene Pfliehten an, welehe, der 
höheren "Weltordnung eui-taramend, allen Menschen 
gemeinsam und daher für aUe Menaoh«» bindend sind. 
Und Wae kannte dieaer durch nnd durch Tergeiatig- 
ten Ocatalt. velohe das freie Mrerthum unseres .Jahr- 
I hunderte angenommen bat, wohl feindaeliger gegen- 
öberstehcn ala jener Dibnon dea Todea, wr I^ter- 
nias, des Fanatitiuiis, der laischen Douiiith, der Scla- 
venfurcht, der Unterdrückung^ der Liat, dor Ueuche- 
In nnd des Vemthaai, lanter Lester nnd Verbreohen, 
welche den Inbegriff der tiefsten Entwiirdii^un^ des 
I Uenaohengeaoiileehtea enthalten, und welche die Welt 
, mit der Beceiehuag ^moderner Jeanitismua" gebrand« 
j markt hat?" T)ie«eni Pri*;;riimni i iifp]iritlit auch voU- 
Icommeu der Inhalt der vorliegenden Hefte 1 und 2, 
' in welehea der Antor nicht nnr eine merkw&rdige 
Fülle und Lebendigkeit der Handlung entwickelt, 
aoodem auch eine intime Bekanutaohaft mit dem .Stre- 
' ben und dem Weaen der eohten Frmrei in einmn 
(irale vcrrüth. dass wir viflleicht in kcineni Irrthum 
befaugcn aind, wenn wir in Uerm Arthur Storch 
einen Br an erkennen gtanben. JedenfiUe lenehtet 
schon aus dem Anfange des interef".«;int( i» ^^^ rk( 
welche« circa 16 Lief, a 3 Druckbogeu in schönem, 
groaaem Formate umfaaaon wird, die Abaieht herrer, 
der Prmrei io Oesterreich Freunde zu ver^chaffeu und 
jene kraaaen Vorurthctie gegen die Frmrei, welche 
die nhramontene Partei im Yollce mit onermudlieher 
Thiili'^kf'it und nach dem (Irun'Isatzc, das? der Zweck 
^ das Mittel heilige, ausgistreut werden, die Macht der 
Wahriieit nnd der Atifldlbnng eatgegenmatellen. Zu 
diesem Behufe ist jedeaftUe der Roman eine sehr ge- 
I eignete Form, nameotlioh wenn er, wie das neueste 
' Werk Ton Arthnr Stereh, Belebrendea und üntieirlMU 
tcndes in so hohem Grade in Eins zu v< rschnuriaea 
Tcrsteht. Wir wünschen d.oher dem in Hede atehen- 
den Romane eine m^liehat grosse Verbreitung sowohl 
im profanen, als auch im Bruderkreisc. Dem Pru- 
apecte ua< h, wird jedes Hett mit einem interessauteu 
I Ton Meiaterhand ausgeführten BeenenbUde veraehen 
I weiden. In Betreff der Bilder wttnachen wir, daea 
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alles TertniedeD, was an daö Ritual crinoert. Ifit 
Büokufiht auf des Qeboteae dio oleganto Ausstattung 
ist der Preis pro Heft mit 4 Sgr. sehr meüsig zu 
nonaen. Wir sehen mit Spannung dorn Erscheinen 
der weiterea Aiefeniugeii anlegen und behalten uns 
vor, semor Zeit duübör mugh «oe Sohlussbespreohuug 
la btiqgni. 



Aus dem Logenieben. 

Leipzig. Am 15. Nor. Nachm. entschlief saufl 
zuin liöhercn Lieht Br fietdauuB, Altmt-ister der O 
Üalduia s. L. in eiiMin Alter tod 80 Jahrco. 

Sehweinfori Den 22. Nov. wird hier von der 
QzoBiQ z. Sonne in fiaireath eine neue CD z. Bru- 
dertrene am Main eingewmht werden. Möge, wie 
biiber das gleichnamige Bruderkränzcheii, so auch die 
neue C] wachsea und gedeilian sur Ehre uusrer k. iL 
und Förderung derselben im Baierinnd! 

An* Wien. Prof. Dr. L. Lewis in Pest hat am 
t9. Ootbr. d. J. bei der Oeterr. Begirung um die Er- 
laubni^s angesucht, die lD zum Ii. Joseph in Wien, 
welche bereite vom J. 1771 — 17U4 beetaud, im J. 
1848 nMl^Tirt und neeh kanrm Beetande aus An> 
Ihm dee BelegBrnnguustandi ^i'^ti^t wurde, neuer» 
dinge nSlSoan. m dSrfen. BeliauuiUeb war Dr. Lewis 
im J. tH48 der Mstr. t. St dieser O. — Für die 
Zeit seiner Abwesciiluit von Wien verlritt ihn da- 
•dbst in dieser Angelegenheit Br Arthur ätoroh, 
der bekannt« Bonianioliriftstelkr, detien Adresse im 
Wege der Bedaktion dieses Bkttos erfiahrea werden 
kann. 

Wien, 1.3. No vi r (Zulassung der Freimaurer in 
Oestreich). Der „Voikstround**, tin klerikales Blatt, 
meldet: „In der Torgestrigen Sitanng des MiDistem* 

thes kiiiii, wie inun uns init'l;i ilt. ;uii'h die ZulabBUUg 
des l'reimaurer-Ordcns in (Jisleithunieu zur Yorhaud- 
Inng. SSnuntUohe ICnisteir» mit Ansnabme des eiDii- 
gen Gtafim Fotoeki, q^nudi«n sieh im bqalienden 



I Sinne aus. Die Folge fiir unsere politischen und so- 
cialen Umstände wird gleiohfalls nicht aasbleäbeo.'* 

. Oevtsehlaad. ITmIi Br tu Dalens „Jnhrbndi 

! für Frmrer** auf das Jahr 1869 brsteh(-n jetxt 
iu Deutschland Sil cS-^ uod SS Uaurerkziiax- 
chen, 1 ft Ton diesen Krluehen befinden sich im K5- 
nigreioh Ssehsen. 

I Ans Püt Die rom Prot Dr. Levis in Fest 

schon im Sommer d. J urichtete □ zm Kinigkftt 
I im Vaterlaode hat nunmehr die QenciimiguBg von 
I Seite der nngar. Begirung erhalten. Bot den weni> 
ncn Tatzen, als diete Geuehmifjunp verlautbart i8t, 
haben bereits über 20 Beitrittsmeldungeu stattgefun- 
den. Der Bestand dieeer O ist daher naoh allen 
Kichlungcn ale vollkonuneii pesicherf zu. betrMdlteil. — 
I bia zählt g^euwartig iiber 40 Mitglieder. 

Spanien. Die „Debatte" bemerkt: „Die Spanieir 
I sind Möaohe oder Soldaten ; ich glaube nicht, daas es 
gelingen werde, Bürger aus ihnen zu machen.** Wird 
es da so bald gelingen, aus diesen „Mönchen und Sol- 
I daten" Frmier zu machen? Der freimaur. Philoeopk 
' Enmae Iwt aoeh nicht luigc genug zur Biidong das 
»pMtisehen Tolkss beigistrageD. 

Lyon. Die O Bienflusanoe anJtie ist d. 25. 

Sept. vom GrosBorieul von Frankreich zeitweilig ausser 
Thätigkoit geaetxt worden, weil in derselben zwiaohe& 
dem Mstr. y. 8t and der BrUdetscfliaft in Betreff eines 
Lichteucheiidcn eine offne Mi-ishelligkoit entstanden ist, 
indem man d. 1. Aug. yrider die Anordnungen des 
Meisters aud in dessen Abwesenheit die AnfbahaM 
Tollxogen hat. 

laaail (Rumiaien). Den 22. Aug. wurde hier 

von dem Grostioiicnt von Frai krt ich eine neue CD 
la Benaissanoe eröifueu Br D. liodocanuouhi, Mstr. 
y. Bt der □ les Diseiples de Pj'th^re in Galats 
vertrat den GrroHSorient ; unterstiitzt wurde dersellte 
von den Brrn derselben O iu Galatz: Scaramauga» 
F. Bodocanaeohi, Ooseta and BottealieKg. 



Zui gefälligen Beaciituiig der geL £il 

Der Unterseicbnete racht ku kaufen and aahlt sehr hohe Preise itbr alte Httnaen and Me- 
daillen von allen Läiulei n, Zeiten und Mctallun, sowie ri(>;;en»tiinde ans alten Zeiten von Porzellan, 
Rcfenupftaljaksdoson mit Maliirrii-n versehen, einzelne Figuren, Gruppen, Vas n , L*»uohter, L'hrcn. 
Fruchtkürbe, einzelne bunt gemalte Tassen, Teller, iSchüsscIu, TerrinuD, sowie vollständige Service ; 
ferner alte geeohUffime oder gemalte Oliser. alte Theekrfige mit erhabenea Figuren, Wafien aller 
Arten, Uenbela, feine Scmnenflkber, (iemilde, echte Pomts und Brüsseler Spitaen, echte Perlen, so- 
wie alte Schmuck ge>;en8tände, mit echten oder omftchten Steinen besetat, ftberhaopt alle GegeutSnde« 
welche in das AUerthamsfacb einschlagen. 

Br Emil Weise jr., 
Aatiquititea- nnd Mänq;esohift. Dresden, Vietsnastr. BT«. 28. 

Draek voa Br C. W. ToUraih la Lelpilg. 
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Radadflur und Vsriagw Iwtts Ulla in Ldpri^ 



Wlkiheatlleh eloe Nammer. 



Sw*kiM4i««Mrtftt«r Jährt Mf. 



Preis des halben Jahrg. t Tfelr. 



Sonnabend, den 28. NoTember. 



1868. 



Bestdlnagea voa Lomo oder Brüdero, welche sieh als irirkliche MitgUedAr denelbeif MUgewieaen lubeAt werden 
dnidi den Bnehhendel, lewle durch lue Post befriedigt, nad wird deren Porteeteong oue vorher dngegengeoe 

AbbeeteUnog eli Terhogt bleibend nogeiendt. 

Inhalt: Die Verfassung der Grosan in Baircutb. — Ein Vorschleg. Von Br Gaul<5 in J)ar mstadt. 

— Bemerkung. — Vor 39 Jahren. — Aus dem Logcnicben (Halle, Ods. HannOTcr, Süddeutschland, Frankreich, 
Paris, MArsrille, Digne, Galatz, Boto^schnn. Etiglatul, Const.iiitiDopel, New-York, Rocky Mountains, Texas, CUeege). 

— Dea Schwestern. Von Br Zille. — Für die Mothleideadca in der Schweis. — > Buchh. Ankündigong. 



Verbtanir der Bildet- uA Cimlege 
Seaae im Or. m Bairaillk. 



1) Biaign «taMMa 
Die Tbatnche, daaa (dia Antrlga der Loge 
Enut som Gompaai im Or. Gotha, „und zwar 
die wichtigeren nnd einschneidenden sowohl, wie 
die minder wesentlichen," e&mmtlich in der 
dieid^Uchen MaioonfiBTeDa der Growen NalionaU 
Untterloge im Or. Berlin verworfen worden aind, 
wird uns durch das in Nr. 47 der Frm.-Zfg. ver- 
öffentlichte Johannisschreiben der erstgenannten 
BauhiiUe wieder in Eiinneruug gebracht Die 
UaiconfereoB in Berlin und die Octoberconfereua 
io Stnttgart — welcher Contrast! Dort, im Nor- 
den, aucli nicht Ein Zugeständniss der „zeitf:;c- 
mäesen Fortbildung des Bundes" bewilligt! Hier, 
im Süden, von oben herab selber den Bundeslogen 
Allen entgegengebracht, waa diese vemOsftiger- 
weise nur zu beanspruchen berechtigt waren! 
Welches Schangpiel stellt sich unsem Augen dar, 
wenn wir sie auf jenes Bild der Latomia richten, 
wie es im Norden unseres Vaterlandes in dem 
Staate aieh «aa dantellt, der da erklirt, den Be> 
mf an haben, nna in Allem als Führer voranzu- 
gehen, and welch andens Schauspiel entfaltet 
sich vor unsem Blicken, wenn wir sie auf jene 
YenaiBmlnng Ton di^ehen BrAdeni lenkno, die 
am IL Octbr. in Stnttgart einen so bedeatunge- 
vollen Fortschritt auf mauror. Gebiete inangurir- 
ten und damit allen andern ifl einen so schönen 
Antrieb zum eigenen Weiterstreben gaben 1 \\er- 
den wir nicht» je geneigter wir sonat aneh sein 
mftehten, jenem Ftthfer im Morden an folgen, am 
■M anwittiger nnaere Angen Ton dem entstdlten 



Bilde der Manrerai abwenden, wie aie dort Ter* 
ataaden ond avageabt wird, nnd mit um ao grOe- 

serer Befriedigung und einem um so gesteigerte- 
ren Wohlgefallen an dem harmonischen Bilde sie 
sieh weiden laeteo, wie es in den andern Tem- 
peln wuerea Vaterlaadea einfach und sehlbi eich 
erhebtl 

Wie oft haben uns, die wir mit voller Liebe 
und Begeisterung ^öhne des grossen und gebil 
deten Morden« nna nennen, die beichimenden 
Fragen tiefinnerlich geachmerat: Wie ist es denn 
nur möglich, dass heute noch mitten in dem auf- 
geklärten nnd gebildeten Deutschland, an einer 
hervorragenden und so vieitach bevorzugten Stelle 
deaaelben, mn ao roittelalteriidier Apparat ron 
Hierarchenthuro und Bevormundung Uber freie 
Geister Raum haben kann? Wie i«-t es möglich, 
das» man in dem nüchternen, protestantischen 
Norden, an Orten, wo die einfache Wahrheit Uber 
aliea gehen aoUte, ein aolehe« Scheinweeen mit 
allerlei Mysterien treiben kann? Wie ist es mög- 
lich, dass intelligente Köpfe selber solcher Hie- 
rarchie sich beugen und an solcher Geheimnis«- 
tbuerei Geschmack finden können? 

Welch eine aboonderliehe Welt — «ürvtter 
Hansrath drein gestopft* — , in welcher unsere 
preuBsischen gel. Brr immer noch leben und ath- 
men müssen, so schwer es ihnen auch werden 
mag; und wdnhe kellen, lichten Rtome haben 
aich anderawo'anfgetban ffkr die Jünger der k.K. 1 
Wie so ganz anders in den [S^, die zu Hamburg, 
Frankftirt und rlom Königreich Sachsen gehören ! 
Hier nichts mehr von Hierarchie und Bevormun- 
dung, und rein bewahrt die rnne Idee der Xaa- 
rereil Im einfachen Schmucke veraammeit aie 
ihre gldohberechtigten Brr um ihren einfachen 
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Altar der Wahrheit, und kein "HöchsterleTlchteter ' 
giebt sich hier den Anschein, aU könne sein 
Mnnd von wunderbaren and gebeironimTollen ! 
Orakeln überfliessen. Dem reinen Menschenthum 
iat alle Arbeit der Lehrlinge, Gesellen und Mei- 
ster geweiht, und höhere Ordonestufen giebt es 
so wenig wie höhere Ordensweisheit Dafür wird 
Aber Jeder ehrliche Hann von gatem Rufe eis 
Br -willkoniroon geheissen, nnd Niemand wird üm 
einPR MysterinniB willen von der altgemeiripn, 
knenschenumfasscnden BondeBgemeinschaft ausge- 
schlossen, j 
Aber damit geiiiif der allgemeinen Betraoh- | 
tomg^nl Wenden wir uns jct'zt aor Bpeciellen 
Besprechnng der nenen Verfassnng, welche die 
Buiüles- und. Grosso zur Sonne im Or. von Bai- 
rentii ver knraem sich gegeben bat 

8) BenrtbeiluDg der in geo. Verfaasnng: aii^ge> 

stellten allgemeinen manrer. Ornndsätse. 

§. 1. der allgemeinen maurcrischen Grund- 
sttie lautet: 
«Der Bund der Freimanrer ist ein menschlicb- 
brUderlicher Verein freier M&nner zur Wahr 
' rung und Pflege edler Humanität." 
Diese schlichten Worte am Eingange der 
Ter&ssimg geben •(ffort die Riditnng an, m wel- 
dieir die Gross O zur Sonne sich bekennt H u- 
manität will sie wahren nnd pflegen, Huma- [ 
nität gilt ihr als Endzweck alliT inaurerischen ' 
Arbeit, und diese vereinigt die 13rr in einem | 
Bnnde,''4nd nicht In einem Orden. 'An man- | 
eben Orten wird man mit dieser Auffassung zwar i 
nicht zufrieden sein und fortfahrf-n mit den be- 
kannton, freilich ohnmächtigen Versuchen, der 
llumanitätsfreimaurcroi ein Ende zn machen: die 
Mehrsabt der Brr, dessen sind wir gewiss, wird 
sich mit Freuden und Begeisterung an jener An- 
sicht bekennen, die in dem angesogenen §. 1, ih- 
ren Ausdruck erhalten bat. 
f. 3. lautet: 
„Die Freimanrer verdiren Qott, Ton dem alles 
sittliche Leben ausgehet, au dem es Jedei^ 
seit hinführt. 
Der Bund fordert von seinen Mitgliedern kein 
religi&ses Bekenntniss.** 
Es ist uns bekannt, dass dieser muragrapb 
eine IXngere Debatte verursachte. Wir wollen | 
uns auf die Verschiedenen Meinungen, welche sich 
hierbei geltend gemacht haben, nicht weiter ein- 
lassen; wir wollen nur sagen: Nach unserer tteir 
nung hat man Recht gethan, ansdrttckKoh an be> 
tonen, daas der SVeimanrer Gott, Ton dem alles 



sittliche Leben ausgehe und tu dem es jederzeit 
hinführe, verehre. Wir sind zwar nicht der 
Meinung derer, welche die Anfiiahme emea Sn- 
chenden abhängig machen wollen von seineiD 
Glauben oder Nichtglanbcn an Gott, aber wir 
meinen, dass es gut, offen und ehrlich gehandelt 
sei, wenn man einem Aufnahmebegehrenden so- 
fort sage, wie der Fhnrar au Gott stehen dasa der 
Frmrer Gott Tershre ala den Urquell alMa- aittli- 
chen Lebens. 

§. 4. spricht es aus, dass der Bund ohne Un- 
terschied der ßeligion oder ConfessioU, der Na- 
tionalttit oder der politischen Partei und des 
Standes freie Männer von gutem Rufe aufnehme, 
welche sich in dem .Streben nach «ttUoher Ver> 
edlung brüderlich einigen. 

Wir beben diesen §. nicht deshalb besonders 
hervor, 'Weil' er ft(r"ans Isnd diie' m^itten Bir 'et- 
was BeeoA der es (iijtlUtft, denn das ist keineswegs 
der Fall, sondern einzig und allein deshalb, ura 
der Bestimmung dieses §. der Baireuther Gross- 
logen -Verfkssung gegcn^Mv Wieder einlikal den 
aparten Standpunkt der preuAisdien Gross (JH 
gebührend hervorzuheben, der diese bekanntli^ 
verhindert, mit den Juden z. B. in eine engere 
maurerische Verbrüderung zu treten. Wir möch- 
ten wbaen, wie lange Zeit dieses humane Jahr- 
hundert hur noch gebraueben wird, um ' don 
preussischen Gross CD die Ueberzeugung beizu- 
bringen, dass die Ausschliessunp der Juden von 
der Verfolgung eines allgemein menschlichen 
Zweckes, wie die Logen einen' solchen sich ja 
vorgesetzt haben, recht wohl die Sache vcrdam- 
mnngssüchtiger Ketzergerichte sein könnte, nicht 
aber von Kreisen ausgehen sollte, die bei allen 
Gelegenheiten die nallgemeine HeDScfaenliebe", 
oft auf so rttbrende Weise, im' Munde ffihren. 
Man nehme es uns Übel oder nicht, aber wenn 
wir als ehrliche Leute einander die Wahrheit sa- 
gen sollen , 80 müssen wir unseren preussischen 
Snm immer wieder einmal das schreiende Un- 
recht Torhälfeta, wcllehes sie mit''der 'Auss<^es- 
sung der Israeliten begehen, und di^efbcn 8tt> 
gleich auf die thörichte Inconsequ'enz aufmerksam 
machen, deren sie durch Zulassung von anders- 
wo anfgentommenen kraditiselien Brm an ifarea 
liOgenarbMten sich schuldig madien. ädldies 
Verhaltilh ist äihnmto "UAd grundsatalos au- 
gleich. 

- §. 10. ist exact gefasst, da er die Steiloog 
dea Firmrers anr 'Btaatigewäli genau pridnrt, 
Viel genauer, als Jenes in allen 'andern Uns 'be- 
katinlen Verfassungen gesohidit Geradein die- 
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Punkte epUte jede UadeatUchkoit ^ind jede 
l^gUohluit «erBobiedeiier AaslegoDgen peMdipfait 
'^no^ieden werden; die gröaste Qfflwiitftfdt und 
E^larhoit ist hier flir den Einzelnen von eminen- 
teater WichtigkeitL.undiejpQ wahr«, WohltbAt De|- 
§. lautet: 

«Dtr Fhnrer ist Tnrpflichtat, di0 ytAunng 
di« Oeßet^p des LaiidM in «ehtwi, in 

dem er lebt, und der Staatagewalt verfas- 
sungBroässigOQ Oehorsam zu leisten. 
Die Pflichten des Staatsbürgers gel- 
ten dejg»>]|a.iirfir4i«iHKk' 



VerfiuMBf der Bundes- ond flrowlo^ • 

zur Sonne 

im Or. Toa Baireuth. Nach den BeedüfMcn di 
Oonfenu m StettgMt am IS« (kt 



L AUcemaiat naiumitebe Ctoiinda&tM, 

1 

Der Bund der Freimaurer ist ein menschlich- 
bflkdctlitibcir Venin fMer MfaMner 
vnd Piege edler Hnmanititt. | 

It 

•Der oberste Maassstab f^r dfts Verhalten der 
einzelnen Brüder und der Logenbtlnde ist das 
reinnwDMhliclie SittengeMti. ' j 

m. 

Die Freimanree yerehren Gott, von dem 
allos Bittliche Lehen enigehet, in dem ee jeder- . 
seit hiuiuhrt ' 

Der Bund fordert von seinen Mitgliedern kein 
reSg^ltoes Bekenntoin. | 

IV. 

Der Bund nimmt freie Männer auf von gutem ' 
Rufe, weiche sich in dem Streben nach sittlicher 
Yeredloag brttderlich einigen, ohne ünterpchied 
der Religion oder ConfeM^iop, der.Nationelitit oder 
der ppKti«^ )^«tei ond Stande.. | 

V. I 

Die Freimaurer achten jedes anirichtige Be« , 
kenntx^iss uz^d |ede. ehi^p^i; Ueberzeugung. 

Per Blind, fordert von eeinen Uitg^edem« 
' da98 ^ie trots der Oegeus&tjse der Stellung und 
der Meinung sich ab Brüder achten und nicmafs 
die Liebe verletzen, welche die Menffhen wie 
Rinder eii^es Vaters verbindet 

VL 

Det Bund. Imldl«!.' den. ^iehe» 4irand4at> 
der Geivinene-» der Qlenbenir.iiiid dir GeiKtee- 
freilieit; 



Er verwirft jeden Zw^ng, welcher diese Frei- 
bedrobt^ nnd jede Verfolgung, die gegen An- 
dmegVin^bige nnd Ai ^deCTdefJcen | to..geHi* ^niigd- 

VH. 

Der Freimaurerbund ist ein sittlicher, aber 
kein politiBcher, noch kirchlicher Verein. 

Er bctheiligt sich nicht an den politischen 
oder kir,chlichen Parteikämpfen der Gegenwart 
nnd Termeidet alle^ wea m oonSf^onellem oder 
pölitiscbeni Streite fthri' ' 

Die Loge ist ein neutraler und fnedUoher 
Tempel, dessen Schwelle die Leidenschaft det 
profanen Lebens nicht überschreiten darf. 

vni. 

Die Haupttbätigkeit der Loge ist nach innen 
gerichtet, indem sie vorzüglichi die BrQder aar 
Sel bei ferr o Bkenunming . ewrfehl .und rar Erkennl- 
nke nnd Uebong der<HilinanHlt i^aleitak 

IX. 

Ausserdem regt die Loge ihre Bruder an an 
gemeinnützigen und wohlthätigen Werken , zur 
Uebung der Tugend auch in der Familie und in 
der bürgerlielieii Geaellädiäft 

Die Vaterifttdiliebo un4 4ie Tbätigknit % 
das G^meiQwolü f^e? ^^Jfanni^ bpob- 
gpaofiitat 

X. 

Der l'Vciiiuuirer ist verpflichtet, die Verfas- 
sung und die Gesetze des Landes zu achten, in 
dem er Iaht, und' der Staaligewall twftiaitng»» 
aierigen Gebonam m leii^. 

Die Pflichten dae StaatobOigun geltnk- den 
Menrer heüig. 

XI. 

Die maarer. Gebräuche, welche grossentheils 
von den Banbrflderacliaften der frttberen ZMtan 

überliefert sind, haben vorzüglich eine linnlHld- 
liche Bedeutung für die Freimaurerei 

Sie sind Bildiy^qipi^t^ 9(1; den Zwecken dea 
Bundes. 

XJL 

DeriBand' eeUiat nnd araia Gesoliiiclfaute, aaine 
GrundsKtae Vfid,, adne, Zweeke- eind kein Ge- 
he im nisa. 

Das maiirer. GehoimnisB , zu welchem die 
Brüder y.ecpftichtet sind, dient wesenüich nur zu 
weebaelaeil^(9v ürkennung, tfim QchjfjtM ver- 
tranenavoller Memnngainnemng innerbalb dar 
Loge und zu der nttlidbe^ E||)iiwirknqg, welche 
diA JC^Pge atfett^t. 
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XIII. •) 

Die Pfliebten aller Frmrer aiDd: 1) Stre- 
ben nach Selbstveredlung und nach Vollkonimen- 

heit in alFcr Tngen(l ; 2) Achtung jcAps aufrieb- : 
tigen BekenntoiBsea und jeder ehrlichen Ueber- 
seagung; 3) Befolgung der Gesetze ihrer Loge 
und denadben entsprechender OehorBam gegen 
die lieamten ; 4) gewissenhafte Förderuog des 
Bundoszweckes und der IntereHscn der Loge und 
des Bundes; 5) Discretion über alle innem Lo- 
genangelegenheiten und persönlichen Verhilt- 
nim; 6) Erwdtenug der niMireir. Kenntnisee 
und Ehieiditen. 

XIV. 

Vermöge der allgemeinen maurer. Freiheit 
hat jeder Maurer das Recht, IJ innerhalb der 
Logengesetae ttberaU winm Ueberceugung zu 
folgen, wo der Zweck der Gesellschaft dadurch ! 
keine Störung und die Rechte der Mitglieder , 
keine Kränkung erleiden , mithin 2) das Recht, 
die Verbindung mit seiner Loge und dem Bunde 
wieder anfaabeben, wenn seine üebersengung ^ 
oder tasaern Yerbiltniase ilm dazu veranlassen: | 
jedoch ist jedes austretende Mitglied verbunden, 
nm seine Entlassung nachzusuchen und eeinen 
finanziellen Verpflichtungen vorher nachzukom- 
men; 3) das Recht» YeilndeningMi und Verbes- 
serungen in Vwacblag zu bringen; 4) das Recht, , 
allen Versammlungen und Bprathungen über die 
allgemeinen Angelegenheiten der Brüderschaft 
beicuwobuen ; 5) das Recht, von der Verwaltung 
der geforderten OeUbeltrlge Kenntniss m neh- 
men nnd darüber fi«iesürtheil zu fallen; 6) 
da« Recht, über maurer. Gegenstände in Wort 
und Schrift innerhalb der Schranken der Geheim- 
nissverpflicbtung unbehindert nnd censurfrei sdne . 
Mebnng ra Xnesero nnd sieh mit andern Manrem 
darftber an bsspredien. 



Ell T«ncUag. 



Die Jahresversammlung des Vereins deui- 
üdier Maurer lo Hagen am 80l nnd 8L Mai hat 
beschlossen, folgendes Pkeisanssehraben an er- 
lassen : 

„Ueber die den Ideen der Maurerei äm meisten 
wentsprecbende, fruchtbarste und zweckmässigste 
«Art maurerisoher Werkthitigkeit." 



*) Die §§. XIII. und XIV. sine] dem Wonaser Omnd- 
gssete, aber in wenig vertaderter Fassoog. «ntnenneB . 



Diese Aufgabe Ifisst sich in einer Weise lö- 
sen, dasa die Zukunft die Losung segnet nnd di« 
Gegenwart ihr allstitig Anerkennung an Theit 
werden Iftsst, und zwar wird sie nur gelöst, werjr» 
wir uusrer maureriachen Bestimmung treu blei- 
ben. In der uns vom Bunde gegebenen Mission, 
in der Symbolik liegen nnlengbmr die Triebe sor 
Erreichung dieser Ziele, mithin die Aufgabe seibat 
ist ja durch sich selbst, durch die InFtmction ge- 
löst, man muss nur verstehen, diese Mission auf- 
Bufossen. — Werkthitig wollt Ihr sein, Ihr seid 
es, liebe Brr, nie mdnr nnd nie besser, ab dnrcli 
das Streben nach Selbstveredlung mid nach Auf«^ 
klärung! 

^ Wenn wir „der Hagener Aufgabe" gem&ss 
handeln wollen, und vieU«dit da siohtbarea Zei- 
chen und einen gewissen Oommentar sogar aoeh 

hinzufügen, so mle ich zu dem Loosungswort mei- 
nes Vorschlages, welches in dem Gesagten gip- 
felt : Nichts, meine L Brr, darf mit grösserer Be- 
rechtigung das Terndn nnsererThiügkeit bilden 
als das Fach der Eraiehnng; weil de allein aam 
Talisman des Menscbengeschledites, «an der AuA 
klärungf" führt! 

Mach van Dalens Jahrbuch f Fnurer f. das 
Jahr 19d9, das ich bei dia&a Gelegenheit empfehle, 
arbeiten auf dem Erdenrand unter 77 Gross c§3 
7021 cP. also die Arbeit der Humanität hat 
zahlreiche Vertreter. Wollen wir nun annehmen, 
es vereinigten sich die deutschen c§-) im Sinne 
der gestellten Aufgabe, so wfirde ieb beftrworten, 
den Schulen die Aufmerksamkeit anzuwenden 
und namentlich den dort gelehrten „Humaniora*. 
Wenn es einzelnen Mitgliedern in joder □ zur 
Aufgabe gestellt wfirde, alternirend die Schulen 
nnd namentlich die Ezamhaa an besnohen nnd 
Ihrer □ darüber zu beriehten und dort Vorsoblige 
EU machen zu PrSmien, welche Aufmunterung 
läge für die Lehrer in diesem Interesse, das eine 
Anzahl intelligenter Mitbürger aus eigenem An- 
triebe dem Sobniwesen an Theil werden lassenl 
Welcher Sporn mttsste ein Anerkennnngssclvei- 
ben eii>f s Lo^envorstandes oder (wenn es die 
Logenmittel zulie&sen) eine sinnige Auszeichnung 
für den Lehrer sein, in dessen Classe sieh ein 
Schfller so bervorgetban, dass er ftr einen Auf» 
sata, den er etwa Uber .,AufklärQng''ii.dergL 
geschrieben, eine Prämie der Freimaurern er- 
halten hätte, und welcher Segen fUr die Meuscb- 
hmt^ wenn die dentsohen b.& eine Aos^be 
der Werke Sdlieierauchers veranstalteten so 
dem besonderen Zwecke, als Prämien der Frmrer 
iüx denkende Schaler au dienenl Wftrenidtt 
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«Im in dk Seal» d«« mm IfMuie gweiftao Ka»- 
Imb sn Uieken, d«r in «einer Jugend «iek dieean 

Preis verdient! 

Würden nicht etwa seine Reflexionen sein : 
Darf ich jetzt, wo ich die Schule des Lebens 
erprobt, mir Bediemelieft geben, welcben EinfloM 
der Freimaurerpreis auf mein Ringen hervorrief? 
Danke ich es nicht der Belohntm;:^ dieser Män- 
ner, in meinem Streben ermuthigt und geweckt 
worden zu sein ? Habe ich mir nicht durch An- 
eignaog der Prindpien d«e gromen Sebleierm»' 
eher die Anerkennung metner Mitbürger erwor- 
ben? Und da ich jetzt f^huibe, des Beifalls der 
prüfenden O mich erfreuen zu dürfen, will ich ee 
wagen, an deren Pforte anaoklopfen, dena sie hat 
ein Reehi an mteb, diese O» von deren Verlretflni 
ieh stets eine ao hohe HMnang gehabt, deren 
Beispiel ich nachzuahmen mich bestrebte; ich will 
mich dieser Kette anreiben; schulde ich doch 
dem Bande die jugendliche AnsMidinuDg, die in 
mir anfiM^hte, was ich geworden bin. Und wenn 
ich Jetzt an diesen Hallen Elinlaas begelire, bringe 
ich die Zinsen des Pfandes, was sie mir ge- 
geben! — 

Hier Uagi der denliebe SeUflasel snr gestell> 
ten Angabe, meine Brr, das ist das Loosungswort 
unserer werkth&tigen Maurerei, einr^ Aufgabe ohne 
Ende und ein Ziel, würdig des Buudes! 

Denken wir nun, dass über 7000 ciP auf der 
Welt dfts deutsche Bespiel naehahmen würden, 
dann, meine Brr, müssten diese 7000 Verbrüde- 
rungen die Signalpunkte sein f&r die Bmderkelte 
nm das Enienrunü! 

Darmstadt, 18. l^ov. 1868. 

Carl Gaul^. 



Die Redaktton der Bauhütte Nr. 46. sagt in 

einem Nachwort zu einer Antwort von Br H. 
Gysi: „Br Gysi hat u. a. die mehr als „selt- 
same* Behauptung gethan, die mnnrer. Presse 
befinde sich „schon mehr auf dem Wege der 

Revolution, als der Reform." Unsere werthe Col- 
legin, die „Fnnrztg." druckte vor einiger Zeit 
diesen Vorwurf ruhig ab, obgleich sie in dieser 
Angemelnheit selbst mit darin betroffen wird und 
sie recht gut aus Colleginlitlt und Oerechtigkeits- 
liebe eine solche Bch.iuptung znrückweisen konnte. 
Oder sollte sie eine enlche Auffassung etwa 
theilen?" Einfach sei bemerkt, dass die „Frmr- 



I Ztg." den obigen Vorwurf mit auf sieh beengen 
hat, indem sie es rahig dem Leser überlies», die 
Richtigkeit jeniT Behauptung zu betirtheilen. 

' Die Frmrzt^. wünscht wie die Bauhütte eine 

: gründliche Neugestaltung unsers Logen wesens; 
wenn diese Umgestaltung ängstlichen OemUthem 

: als eine Umwftlzung (Revolution) erscheint, wa- 
rum sollte sie diese Aengstlichen nicht ungehin- 
dert zu Worte kommen lassen? Der ruhige 

' Qaog der Neugestaltung wird durch solch eine 
Aensaerung nicht aofgdiniteta. — Ebenso hat die 
Frmrstg. bisher geschwiegen, als eine amerik. 

I maur. Zeitschrift ihr die Charakterfestigkeit ab- 

I sprach, weil sie auch dem Qegner das Wort zu 

I ergreifen gestattet, ohne- stets redactiooelle Be- 
merkungen beisnfligen. Wir glaaben Twniebert 

I sein sn können, dass unsre Leser recht wohl 
wissen, dass wir unsern Charakter nie verleug- 
net haben. £s bandelte sich übrigens hierbei 

> nm Slimmep, welche sich gegen die ZnUasuug 
der Kiohtehriaten ▼emehmen liessen. Der Be- 
dacteur hat seinen Standpunkt 1867 Nr. 37. 
oflfen dargelegt, wie er dies in gleichem Sinne 
schon 16 Jahre früher 1852 Nr. 51 gethan hatte. 

D. Bed. 



Vor 39 Jahren 
wurden mir am Tage meiner Aufnahme in den 
Mrerbund die bis m dieaem Tage rectifichieD 
Mitgliederverzeichnisse der drei in Hannover be- 
stehenden cg^ behändigt. Ich habe dieselben 
heute Eur Hand genommen, um mich dadurch 
nooh einmal recht klar der Hinner an erinnern, 
mit denen iA mich damals frieilieh verbunden 
hatte. Das Besultat dieser Anschauung ist ein 
so sehr an die Vergänglichkeit des Irdischen 
mahnendes, dasa es für die Statistik des Mrer- 
bnndes nicht nninteremnnt mebeinen möchte, 
weshalb es in Folgendem mitthmle. 

An einheimischen und answirtigen Mitglie- 
dern lebten heute vor 39 Jahren: 

1) in der O Friedr z. w. Pferde 108 Brr, 

2) „ „ „ s. schwanen Bir 146 „ 

$) , . . nur Otoder' 105_^j^ 

im Ganzen also 358 Brr. 
Von diesen leben, nach Ausweia der neuestou 
Liaten: 

ad 1) von iOB Arrn nur noeh t 
M 2) » 14B «, » ^ 10 und 

3) „ 105 „ „ > 6 

mithin leben von 358 Brrn nur noch 21, und ea 
haben also das Zeitliche gesegnet 337. 
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Von den noch lebenden 21 lirrn ist der 
jüngste 65, der älteste 91 Jalire alt, und es er- 
giebt sich, wenn die vollbracbteu Jahre (15Ö9) 
4liireh 21 getheilt wwden, ein DanshMluiittMlter 
4li«8er 21 Bcr von 72 Jahren und 3 Monaten. 

Da ich nun noch ein Paar Jahre jüngor bin. 
•I» der J&Dgste der 21 Allen, so möchte es sich 
— wenn ich das normale Aller mit Gott er- 
veieben sollM «Nignaa, dnit tob von den am 
Tagei'nach meiner AuAiaibine in den hiesigen 3 

YOrhandenen 359 Brrn der einzige lebende 
wäre. — Mechten die mefarerwaimten 21 Alten, 
welchen ieh heul» mellt Ivlldvlinlfc die Hand 
drOdc«, dieser beMtbenderi Aaiakbk. fllr mich 
cum Trotze die bewährte Regel aach ihres Orts 
bestätigen , liass in dem erreichten hohem Alter 
uine üarautie fiir ein noch höheres Alteo, liege! 

Daes Tim dan-M» Tage meiney.Anfnahra» Tor> 
baiHieneni.ö9 Mitgliedem ein«r Witwonkaase 
der O z. schwarzen Bär nnr noch ein einziger 
Br, 86 Jahre alt, am Leben ist, aei whliewUcb 
noch erwähnt. 

HAOinov-ar, am & Kov. 1868. 

.d. AiZ. 



Halle. Die hiesige : unter der Qros^. «...d. 9 
Weltkugclu arbeitende O m. d.' 8 Degen sShlt nach 
dem neuesten Verzeichnisse 2fi(i Mitglieder, K» Khrt n- 
raitglieder, 39 beständig besuoheade, 12 dienende Brr, 
ausserdem nooh 1 nasflc Br n. 8 Hmebeaala. Die 
Delegirto AHschottiBchc C_l Willulm z. d. 8 Velken be- 
steht aus 9 Oborbeamteu u. 50 Mitgliedern ans 4eT 
Ö &.d. 8 "Degeo, 14 Ißigliedem aas der O-s. gold. 
Kreuz iu Merf^eburg, 14 Mitgliedern aus der □ z. d. 

3 Uammero in Naumburg und 3 Mitgliedern aus der 
O s. d. -8 weissm- Feiten k Veisesnfelq, nebst ft>b». 
ständig besuchcadea und 4 dienenden Brrn. M*t t. 
St: lit i ranke. Cl>f- u. Prof. der XheoL); d^ ^ v. 
8t: Br .KrabaieE 0t. u. Prot der Kedidn). — Den 
13. Dec. ftiert die Ö das Feet ibres mjäbfigen Be- 
stehens. 

Oels. Die hiesige unter der Gross □ z. d. 3 Welt- 
kugeln arbeitende Q Wilhelm z, gckröntcu Säule zählt 
nadi dem neuesten Yeneiehnisse 75 Mitglieder, dazu 

4 Ehrenmitglieder, 4 beständig besuchende und 2 die- 
nende Brr. Bei der □ besteht ein HUlfsvorcin für 
httlftibedürftige Hinterbliebene Tersterbner Brr. M. tl 
8t: Br Wentzky, (Jutttizrath, Bechtsanwalt u. Notar); 
Dep. M. Ta St: Br Lehmann (Herz. Hofmaurermstr). 

Hannover Die Direction dos Freimrcr-Storbe- 
cassenTeretns besteht z. Z. aus den Brn G. A. Tiüe> 

Sseieferaii W. O. A. 



Köhtor, Quästor. Vereiuhert sind -137,900 Tlilr. An 
Sterbegeldern sii\d im gaiizen bis jetzt Tcrwaudt 39(K)0 
Thlr. Der Beservefende beUef sieb am fleUnna dir 
letftan Heebnneg aof 14000 TUr. 

Hinnover. SirnrntHehe vater der Mlunm 

GroflsrU von Hannover gestandenen rjp haben sich, 
bis aut die beiden iu Munden und Walsrode* uq- 
t(-r den Schutz und Schirm «oer Gross □ in Berlin 
Ix'f^ebeü und zwar, mit Ausnahme der wenigen, wel- 
ciie früher unter der Gross a zu den 3 Weltk. stan- 
den und dahin zurückgekehrt sind, und der O zur 
Zuder, welche zu der Gr. LandeeCD stebt^ »l^ytfpk 
unter die Grosso O, genauut Koyal-York« 

Süddentüchland. Das Siiddeut«ohe Sonntagsbl. 
von Dr. Giehr enthält folgende, kurze Besprechung 
dm Mg. Bbndb. der Fharer: „Der IMoanrerbmid 
ist unstreitig eine der bedcutoudston Kulturcrschei- 
nungen in der Ge^obiobts der Meusohheit Wsa man 
Insber von ihm anmsi^b der Logen w«nit^ sobSpfle 

man nug rereinzpltcn , häufig trüben, noch häufiger 
\iv-enigBtenB kargen Quellen. £s war desehalb ein 
sehr -verdieuBtlicine Dntemebnen, ein dein beutiMtt 
Htandpunkfe der KultarwissenBchaft entsprechende* 
Gemälde der Freimaurerei uaeh der geech)ch.tiie.h«a» 
statistisohen, joristisehan nad pUleeoiiiiiMhMi flsito 
aus den bereits vorhandenen und vielfach nun er- 
schlossenen Quollen zu putwerfen. Ein solche Ge- 
mälde gewährt ans'dae Weiki Allgemeines Hand- 
buch der Freimaurerei. Zweite völlig umgear- 
beitete Aufli^ von Leoning's Enoyklopädie der Frei- 
maurerei. 1. bis 8. Bd.- Ififmgs jf. A. Bcockfaans 
I8BS bis 1867, als dessen Herausgeber sich im „Naeh- 
wort" 13r. Hermann Th- Schlettcr und Dr. Mohu 
Alezander Zille in Leipzig nennen. Das Wenk ist 
eiu nothweiidii^cB Bedürlniss , eine willkommene und 
darum bchr dankbare (iube. Iteferent hat dasselbe 
dner eingehenden Betrachtung und Prüftmg nnter- 
worfen und Kfinrr Freude, ausser dem proB.'»en 
Umfange, eine grobsc Voilbtaudigkeit, ücbcrsichtliclikeit 
und Zuverlässigkeit gefunden ; was aber das zu ^agen 
hat, nwi^tj der Umstand noch gc^nauer durihuu, dass 
(las W<rk über (500(1 Artikel umfassl. Mit Bccht 
wird das Handbuch iu eiuer Recension in einem an- 
dern Hlatl als l iti Duiikiual deutschen Fleisses und 
deutscher Uruiidiielikeil bezeichnet und den Heraus- 
g^rn und zalilreichen MitarbeitCTn 
Ben Glück zur Vollendung dieses so groSMrtigS% 
ausgezeichneten Werkes gewünsobt** 

Frankreich. Das maur. Leben entwickelt sich 
in Frankreich in höchst erfreulicher Weise: es ent- 
stehen nicht nur neue in bedeutender Anzahl, 
sondern die Brr sind auch eifrig bemüht, die Ge- 
schichte und den Geistosgehalt der L K. zu erfor- 
schen, und sind daraof bedacht zu erkennen, wie die 
freimaur. Grundgedanken sich im wirklichen Leben 
als anwendbar darstellen. Wie im äussern, so auch 
im Logeuleben iet man bemüht, Frankreich nicht matkx 
iu Paris liegen zu lassen : alle LaudBchafteu regea 
sieh und ermannen sich zu selbständigem Leben. Da^ 
fiia. aengn aaab die 
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"welch« lifift hMptdKhlj^h im 'Westen Frank- 
TUOb»llliiÄHÜin WOnlwiiBd: fSOS xn Kennes, 186« 
BD NmtM, na JuK 1867 m Lorient, im Nov. dessel- j 
ben Jahres zu Barbezirux, tSfiS zu Nantes und Havre. [ 
MeoerdiagB £uid den ll.October wieder eüie fröMre ' 
lUu w rrera m iBloag iit Co^ao ststt OtgemAMai der 
▼etfaandlung war liier u. n. die Frage: „Welches ist 
der Einfli— der Oeotraliaation fiir die OcteHsohaft im 
allgeineiiien ?* (Du Brgelmiii <d«v Btepteehanir wer ■ 
Die Ccntrnüs^iition ist zu grose, wenn sie die Freiheit 
des £iiiscloeD beschiüokt ohne l^ortheil für das Wohl 
dee Omaen. Die OentnBfstioD des frans. Tolkee ttnd ' 
dar fruTiz. Volkethümlichkoit in Piiris ist viil zu gross 
imd daher für die Entwicklaug der einzelnen Land- ' 
•ebaftni füb^miis hind^lieh. Paris iat 'äer'Alp, der 
auf Frankreich üff^t. ^töehfcn daher in maur. Hin- 
sicht die einzolnea Tbeile des Landes immer mehr 
■Da Bel1»etb«wiiHrtaem «nd mr SelbaMliStigkeH er- 
«aflien ! In erfreulicher Weite geschieht dies bereits 
im Westen; möchte dies ebenfalls im Norden, Oiten 
mid Südm dei Landee geaelwlMnl 

! 

Paris. Die n Ics Diaciplc» do Memphis hat ih- 
ren Namen geändert und ihr bisherigeg phantastieches 
Ritual abgeechaift: eie nenot lioh jetzt Disciples du I 
ProgrcB und wird naoh dem seoem frans. Bituai ar- 
beiten in 3 Graden. | 

Marseille. Am 12. Juli haben ]n«r-4 c§^ 
PUfaite Sino^rite, ie Pbare de la iwaitMaaeb la Patz 
und k PhoeMne marithne «ine Sidrale mK «nentgelt- | 

lichcm Unterricht gCirriUidt t. Bereits werden 29 Schü- ' 
Icr autorrichtet, täglich kommen neue Gesuche um 
An f bah m e. INe Fnirer kSonen sieh niehC verdienter 
um den wahren Fortschritt des Volkes machen als 
durch Gründung und Jbjhaltung von Seholen. I 

I 

Digne (Niederalpen). Den Juli «nide hier von | 
dam OrossorieDt von Frankreich eine neue O Los 
Freres rtenis eingeweiht Unter der T^eitung des 
fir Cocourel, ihres ersten Gründers , wird die neue i 
a mit Eifer tär FMbeit^ Gleichheit und Brüderlich- 
leH tbitiK eeb. | 

Galatz, im Noverabr. Der Bericht von hier in ' 
N. 42 ihrer Zeitur.g bedarf der Berichtigung. Wie in 
aOen katheKschen Lündem, bat auch hier die Frei* 
maurerei ^ref^en die Dunkelmänner nnd obskure Geist- 
lichkeit stark zu kämpfen. Frrarei und Judentlium 
theilen in dieser Beziehung dasselbe SohikaaL ' Was 
Wunder, wenn bei der mindesten Veranlaasung eowobl 
Juden-, wieFreimaurer- Verfolgungen sogleich beginnen? 
Es geieiieht aber dem sehr Ehrw. Meister v. St. Br. 
Bodo'eanachi, sowie dem Zugeordneten Meister Br 
Bcaramanga zur Ehre, dass äelbe gegen die brutale 
Tliindranil des Volkes in humaner und aufopfernder 
Weise eingeschritten und echten Maurersiun, wahre 
Bruderliebe iu gefahrvolicr Zeit brüderlich au deu Tag 
listen. Br B n. 

BotOMban (Moldau). Nach dem Rite von Mem- 
phia itt Uair d«n IS. Ifai «iaa ntna □ liKNiM I 



Stephans d. Gr." erriehtei worden. Mstr. -T. BtHBr 
Negruni; Dep. Hatr. v. 8t. Br Sootto. 

England. Die OrossO hat beschloBi>en, das sil- 
berne Jubelfest ihres Grossmeisters Grafen v. Zetland 
auf das glünzendöte zu feiern. Eine AufForderung zur 
Beisteuer für dieaea Foet ist bereits an nlle unterge- 
ordneten c§3 ergangen. Die ProvinzialQ von Lati- 
cashire hat SOOFrcs. dazu bestimmt. — Dn^. l.'iO jäh- 
rige Bestehen der Gross □ selbst und der vergeistige 
ten Fnnrei überhaupt ist an der Gross O apurlos TOT- 
UbergtgaiJL'en ! Dagegen trillt sie die grossartigeten 
Zuriistungt H zur Festfeier ihres 25jShrigen Grosa- 
meisters 1 Wir möchten nicht gegen dies^ Feier stim- 
men unter der Bedingung, dass Br von Zetland nach 
25 Jahren sein Amt niederlegt, um es andern Händen 
Stt Übergeben und dadurch die Heilsamkeit dea Beam- 
ten weehaela anraerkennml 

Constantinopel. Br Hubert -Pascha hat hich 
neuerdings der O Bulwer angeschlossen, und Miuta- 
pba-Fasyl-Pascha hat die beiden ersten Grade erhol» 
ten und um die Befärderung in den dritten nachge- 

«Micllt. 

New- York. Die vor einigen Wochen in der 
Stadt New-Tork tagende römisch-katholinchü Synode 
bat-beschloeaen, duss jeder katholische GciDtliche, der 
einem Freimaurer Absolution und die Sterbe»ncra- 
mente ertbeile, seiner prieaterliobcn Würden verlustig 
erkürt werden solL 

Kew-Tork. Am 6. Ociober wurde die f»5. lab- 
reseitxung des Gr. Commander^ des Staats New-York 
in den Biümen der Kane Loge eröffnet. Die An- 
apradie des Gr. Commanders Br. Lefferts enthielt 
wenig Bemerkenswerthcs, fast nur Lobpreisungen der 
obzistliehen Tageaden und Pflichten der Tempelritter 
und dankbare Hinblidke auf den unter allen Com- 
manderies des Landee wieder eingetretenen Frieden, 
der sich besoadara ba der Yersanunlnng dea Gr. 
Enoampmenta der Ter. St am 15. Beptembar in St. 
Lonis gezeigt habe. „Die Versammlung der Bjttart" 
hmaat es dort, „ihr groeeartiger Umzug mit Ifaxadhl]^ 
len anf aobnellen auf und ab stümenden Btreitroesen» 
die von Keihcii rt ich geschirrter Pferde gezogenen 
Wägen, die langen Linien der Bitter in vollem Co- 
Btihn mit niMMbander Musik und flatternden Bannern, 
die Haufen dea Volks und sciiu i'Uthu.->iaNtif.chen 
Willkommenamfe versetzten uns soruck in die guten 
alten Tage de8''Bitteräraais; und wie 'dieser begei- 
sternde Gcdauke die Brust durchzog, schritt jeder Rit- 
ter stolz und dankbar dahin in dem fiewusstseiu, daaa 
eff ihm vefgUnnt war, Un^Theilnefamer' des grosaarti- 
gen Schauspiels zu sein. Und um dir Parallele noch 
vollständiger zu machen, fehlten auch die Festee- 
■timmunf^ der Oeaang, der Tan» und die adliBnen 
Augen reizender Frauen nicht. Wir alle haben in 
den Romanzen alter Zeit von deu Banketten fpdeeeu, 
bei denen -"KStaga, FQraten • und Bitter aua goldenen 
Geschirren assen und aus goldenen Bechern trankeu; 
davon, dass die Wälder der Erde und die Fluthen 
des Oeeana ihre herrliohen Gaben spenden muaaten; 
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dasi Lieder and Sohemv Fraode und Lust, Erwh- 
luagen von Liebe«abenteuern und HaUentliAteii die 
Hallen etsohütterteD. Alles dicee% vsa aMirtwiioher 
Peder geMhildert^ b*t die Frage in uns waohgerallea, 
ob M mSglioh sei, es wieder sa erleben in aoiereii 
Tagen. Ja! der Traum hat sioh in St. Louis Ter» 
wirklioht." — Der Or. Schatzmeiter berichtete eine 
Enmahme tdd P£ 8t 6,^180.78, eine Ausgabe von 
F£ 8t. %tttt.80. — Drei gewesenen Or. Commanders 
wofden Juwelen üb«R«ielUi neue Statuten der Bera- 
thnng unterzogen; die Beamtenwnhl Torgenommen; in 
B(trc£r von maurcrischcD Begräbnissen beAchlossen, 
dass ein Commandeiy Ton Tomherein kein Recht auf 
AuiflbuDg Ton BegrKbnissdrieiiiohkeiteQ habr, sondern 
dass nur die Wünsche des Vcrstorbonen und seiner 
Terwaudten maasagebend seien; dass es in Gegenwart 
der Loge onpaesend ist, das teraplerisehe Ritaal am 
Grabe zu vollziehen; und dass b«'i dem Li ii hi iizuj;e 
das Commanilery höchstens als Escorte zu fuogiren 
und dann vor der Loge den Vortritt bat — Die Ge- 
bühren für die Templergradc wurden von Pf. St. 20 
auf ff. St 30 erhöht; in Foughkecpsee oiu ueuee 
Oommaadery mit IMlwief CS«. 4S) Teneheo. — Den 

fchluss und wichtigsten HmÜ dor Verhiindluiiijrn bil- ! 

dete ein am 7. Octobcr von 6 Oommandohes der Stadt 
im Vetropolitsn Hotel gegebenes Essen, von den ge- 
Fchricbon steht, dass die AVeine und „Liquors"' viel 
besser waren, als mau sie sonst bei derartigen Ge- 
kfenliritea erbilt^ und dan in Folge davon die Kat« 
senjaamier nur sehr kieht gewwan. (Rafbrm.) 

Reoky Moimtnin«. — Am 12. September wurde 

dnrch nmurerij-ehe Hände und unter maTirerischcr 
Form aut' der höchsten Uebergangsspitzc der Kocky 
IfottBtidna, die bermta von den Sohienen der Fteifie 
Eisenbahn erreicht ist, auf der GrenzBcheidc zwischen 
den uuch Osteu und Westen sich senkenden Abhän- 
gen das Stemenbäoner taatgepl^atlt. 

Texas. — Aus der Jahrcssilsung der Gr. Logo 
von Texas (Juni) wird gemeldet, dass der Gr. Meis- 
ter wiilirend des htzten Jahres pur keine Dispensa- 
lionen für neue Logen auegegeben hat, dass 55 
Tochterlogen keine Berichte eingeschickt haben; doch 
erholt eich ,,der Orden" sohneil von seinem Barnie» 
derliegeu. 

Chicago T^a« llauptorgan der grpon den Bund 
sich erhebenden kirchlichen Opposition i.^t da,s „Chris- 
tian Banner," von dem „Nationäl-Oommittee" der Pitts- 
burg-Convention in Chicago heraupgegebcn. Eine der 
letzten Nummern enthält Briefe von circa 30 Gcist- 
lidien und Religionsli-hrt rn gegen die Freimaurerei, 
die „als Antiohiiat der Propbeseihnng" beaeiohnet 
wird. 



Den Schwestern. 



Singw. : Es blinken drei freundliche Sterne. 
Was war ohne Frauen die Erde? 
JSau Jasunrnfba], «naaa und arml 



Waa war ohne Frauen das Leben? 
Bin seufzendes Athmen voll Harm! 

Seht im Paradiese dort Adam, 

Wie ists ihm so fiarblos und wüstl — 

Ihm blüht erst und duftet der O&itea^ 
Als Eva ihn lächelnd begrüsst 

Seht Abraham! Freudig verläset er 
Ghaldäa, sein viterlich Thal: 

Zur Heimath ja machet die Fremde 
Ihm Sarah, sein trautes OemahL 

Seht Isaak wandein am Jordan! 
.Die Au ihm «raeheinet wie Sand; 

Doch als er Rebekka gcFchauet, 
Da flieeset ihm Honig im I^nd. 

Seht Jakob! Er dienet als Schäfer 
Um Babel, die bUlieade Maid, 

Denkt, zehn und vier Bchleichend« Jahre! ■ 
Ihn dünkt nicht zu lange die Zeit. 

Lasst klingen die schäumenden Bechen 
Erhebt sie und trinket sie aus! 

Hoch bbin dir- Holden, die Frauen! 
Sie bringen den Himmel ins Uaus! 

Br ■ 



mir die Nethkidenden in der Soliwea k/t «ia* 



5 Thlr. von Br H. Holfmaon in Dresden, 
3 „ tt n Bmw is Bona, 
'/in m H Wanckel in Leipzigs 
2 » „ „ M. in Leipzig 
10 „ „ der O in Men^Niig. 
Von Herzen fiir die eingegangenen GnbM dsi 
kend, bittet um fernere br. Beiträge 

d. Bd. 



BMliMBdIeriirbe AakindlguDg. 

So eben ist crscbicnca und durch alle Buchhaodlno- 
gea mm Preise von 1 Tblr. an beliehen: 

Astrifte 

Tnaohenbuch flir Freimaurer auf daa Jahr 186fl|f0B> 
Herau sgegebeo von 

A. W« Bllliler. 

29. Jahrgang. 

Dieser Jahrgang enthält u. a. Beiträge von den 
Brm Putsche, E. Walt her, Lantrins - Benigna, Aurelio 
BuddeuB, Weismann, M. Job, J. P. GloLkUr, Gniri«r, 
Zumpe, Bönoefahrt, Leop. Stein, Ameluug, Beiohardt, 
Pfaff, W. Mejer, Göpel, Waldow und dem Herans- 
geber. 

Die Jahrgänge XIII — XXIV. (1848—63) sind 
nun herabgesetzten Preise ä 10 Sgr. pr. Ba nd lU It* 
ziehen, soweit der Vorrath reicht Jahrg. XZT> bil 
XXVm. (1864- tl7) kosten ä Bond 1 Thlr. 
Tlr. Aug. Eapels Verlag (Br C. 

in Ootha. 



DruA von Br C W. Vellraik In Leipiig. 
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FIIEIMAUKER-ZEITÜNG. 



Redaeleor nnd Veriegw llwiti lill« in Laipsig. 



WScbentlich eine Nammer. 



Preii des halben Jahrg. t Thir. 



IS*- 49. 



Sonnabend, den 6. Deoenber. 



1868. 



BestelluAgen von Lomd od«r Brüdern, welche sich als wirkliche Mit^'Ucdcr deraclbea aoigflwietea lMb«ii werden 
4DNih dm Bnchbandd. aoirie durch die Post bcrr.c i:^t, uad wird deren Furtsetzuog ohne'Torkcr «ingegaa^oe 

AbbeMaUnBg TorUngt bleib«ad sagssandt. 

lohalt: Die Vorfaasung der GrossO in Baircutb. — Herrnbutcr und Frmrer. Von Br Bellfng in 
l^eudietendorf. — Br Abd-cl'Kader. — Aiu dem Logenlebea (Berlio, Fraokf ort ■. £«tch«abMh, Qiesiea, 
fnon). — NaAint — Bo^h. AekODdigiuig. — Amelge. Von dar Q io Sreteaekle. 



Tabmmmg der Bvodes- und Grosslofe nr | welche Farchtnnd Zorn vor dem möglichen Yer- 
S«ne Im Or. Balrealh. 



§. 13. der allgemeinen manrerisdien Chrmd-' 

lantet : 

„Der Bun(? selbst und seine Geschichte, seine 
Orundsätte nnd aein Zweck sind kein Qe- 
, heimnisa. 

Dm manrer. Qeheimniat, an welohem die Brr 

▼erpflichtet sind, dient weientiich nur zu 
wechsolsfitiger Erkennung, zum Schutze 
vertrauensvoller MeinungsäusBcrung inner- 
halb der Loge und zu der sittlichen Ein- 
wirkung, weldie die Loge ansttbi* 
So selbstverständlich ea auch schon an und 
für sich ißt, dass der Freimaurerbund und seine 
Geschichte, seine Grundsätze und seine Zwecke 
kein Qebeimniaa aind, noch überhaupt im Liebte 
der heatigen Wiaaenaebaft, nngeriebta der aahl- 
reidien auf den allgemeinen Büchermm-kt gcw<:ir- 
fenen , die Fnnrerei behandelnden Werke , sein 
können; so ist es doch durchaus nicht über- 
flussig, daaa in einer Logeuverfassung jedem ein- 
aeloen Br gana genav aagegeben werde, waa er 
ala Oabetmniss za betrachten habe, was nicht. 
Denn gerade über diesen Punkt machen sich sehr 
▼iele Brr die allcrverkehrtesten und seltsamsten 
Vontellnngen , so daaa rie aich wegen des «Qe- 
keinmiaaea'* oft fSnnlieh «blngatigen nnd in eine 
fieberhafte Aufregnog gendiien kSonen, wenn in 
„profanen" Kreisen von einem ihrer Brr über- 
haupt nur die leiseste Anspielung auf die Fnnrerei 
gemaekt wird. Wir idbw bnben oft genug Oe- 
legeobeit gehabt, die yerlegeneii Mienen nnd die 
myiteriSaen Angen Ton Bm sa beobaohten, 



rathe des . Geheimnisses" verriethen, wenn ein- 
mal die Rede auf die k. K. kam. Wie tief sie 
dadurch ihr vermeintliches |,Gehoimaiss" vor dem 
ürtkeile wirklieh gebildeter Hinner beraba«lat«n» 
oder den Spott nnd die Ironie minder Üntemeli» 
teter hervorriefen: das schien ihnen durchaas nicht 
in den Sinn zu kommen. Wir haben aber auch 
die Erfahrung schon gemacht, daas Nichtmaurer 
die Geaehiohte, die Qrondafttie und die Zweoke 
unseres Bnndea weit bewer kannten nnd noch 
viel richtiger zu würdigen wussten, als ein ganser 
Schwärm solcher geheimnissvollcr, eereraonieller, 
strengritueller, in einer „gerechten und vollkom- 
menen Loge* an- nnd aufgenommener ¥Vmrer- 
Btümperer. Wohl ein Innliin-liclur Beweis, daas 
die Tendenz des Frmrerbundes hinlänglich be- 
kannt ist und von einem „Geheimniss" iu dieser 
Beziehung nur noch in den Kreisen ungebildeter 
oder boebgradiger Ftautet die Bede aein kann. 

In §. lA, wird n. a. auch jedem Br daa Backt 
eingeräumt : 

„über maurer. Gegenstände in Wort und Schrift 
ionerhalb der Schranken der Qeheimnissver- 
pfliehtnng unbehindert und oensurfrei 
seine Meinung zu äussern und sich mit an- 
dern Maurern darüber zu besprechen." 
Wir sind erfreut, daas die GrossO im Gr. 
von Bairenth ea nicht mehr &kt nothwendig er- 
aobtat hat, die nnwttrdige nnd niditanutBge Con- 
an r beiaiibehalten. Naokdem manmnen Neuauf- 
genommenen auf das , was geheim au halten iat, 
in bindendster und feierlichater Weiae verpflich- 
tet bat, iat ea geraden eoi Hoiiii amf den ala Br 
b^grflisten ^fin^ Hann von gutem Buf **, daaa 
man imne SdurifterMugniwo unter die Terwerf- 
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lichetc aller Bevormundnngsarten, unter die Cen- 
8ur stellt. Ueberall im öffentlichen Leben ist sie 
geiehtei und mit EntrBitiuig «flrde et Jeden «r- 
föllen, wollte man irgendwo die lichtacheuen Zei- 
ten der Ceneur wieder zurückfuhren. Nur in 
den Bauhütten, die doch mit strenger Auswahl 
und nach genauer PrUl'uDg die Aspiranten zu 
ihren dem aUgemeinen Meotebenwobl» geweihten 
Arbeiten mlnieen, nur dn findet man noeh di« 
Ceneur. Und von wem wird sie meistens aua- 
geübt? Nicht etwa von einem Collegium, nicht 
TOD der in der Loge vertretenen Bruderschaft, 
nein, von einem Einiefaien, von dem gendei 
welchen das Vertrauen seiner Brr zur obersten 
Leitung der Logenarbeiten berufen hat Der 
erste Würdenträger der Loge muas sich auch 
noleps volens mit ^em traurigen Geschäfte eines 
MGeneore* befassen: so wollen es dUeGesetseda 
Jtnaen Männer von gutem Bnfe". O, wie weit sind 
diese „freien Männer" in so manchen Stücken hin- 
ter der gewöhnlichsten Freiheit aller übrigen Qo- 
sellschaf^kreise sorflckgebliebenl 

Ißt tun so grösserer Geoagänmng eriUlt es 
Uns, dass die Orossloge von Baireuth es ver- 
schmäht, für die 0 eistcsprodukte ihrer Brüdt r 
noch ferner „Censoren" na bestellen. Jeder 
sei f&r das, was er schreibt — so gut, wie für 
das, waaer spricht ond thnt — ^der Bruderschaft 
seiner Loge wanlwortlioh ; sie richte und ver- 
nrtheile. wenn es etwas «u richten und zu verur- 
theilen giebt Die „Censoren" aber verab- 
sohiedo man ad majorem fratnmn i^riam aof 
mmmerwieda^ehr t 

Wir sind ttberzeugt, dass unser den berech- 
tigten Reformen pünstiir f^estimmter Grossmeister, 
welcher noch neulich eine bo schöne und vieiver- 
qireohende Initiative an Chuqalni einer unge- 
hemmteren Fortentwicklung der Freimaurerei 
ergriffen hat, auch in den sftchsisoben Bnndos- 
logen das Gewicht f-f'ines Einflusses in die Wag- 
scbale werfen wird, um uns von der unwürdigen 
Gensur flir immer au befreien. Von den prons- 
si sehen Qrosslogen ein Oleichea zu beanspru- 
chen, wärt" wolil Vermessenheit. Wir sind denn 
auch kcin -sweg» solche Hoiidorbare Schwärmer, 
um 80 tiefeingreifende Reformen schon jetzt von 
dorther an erwarten. 

8) ]Me fiondesloge ,aiir Senne and ihre Organa. 

Die Groasloge. 

Die B.ondesIoge besteht ans d|pei Organen : 
A) der Orossloge; 



B) dem Qrossmeister und den Banden- 

beamten; 

C) dem Bvndearath. 

"Wir haben es amiohat aut A) der Groaa- 

löge zn thnn. 

Die Grossloge tritt alljährlich mindpstcns ein- 
mal in einem der Oriente der verbündeten 
Logen ansammea, je nadi ihrer ebenen Be- 
stimmung oder avf die ESnladnng dea Bnn- 
desrathos hin. 
Sie wechselt alljährlich den Ort ihrer Zusam- 
menkunft. Aber ihr ständiger VVohnsits 
nnd sngleidi der Ort für die Ldtnng der 
Geschäfte in der Zwischenzeit bleibt der 
Orient der Mutterloge zu Baireuth. 
Mit dem alljälirlichen Ortswechsel der Gross- 
iogen-Zusammenkünfte sind wir grund9ätalich 
einverstanden, da wir angeben mflssen, dass die- 
ser Wechsel den einzelnen Logen sehr nützUdh«! 
weil sehr anregend, sich wird erweisen können. 
•Die zur erweiterten Betheiligung an den Ge- 
söhiften und Arbeiten ihrer Grossloge hcrange- 
aogenen Btr werden fllr diese selber eb grosse- 
res Interesse gewinnen — und dieses besondere 
Interesse wird wiederum das allgemeine Tür die 
Freimaurerei steigern — , als wie es anderswo 
möglich bt, wo nur wenige Brr, und stete in 
demselben Orte, an den Grosalogen-Tersammlim- 
gen sich betheiligcn. Die einzigen Bedenken, 
die wir gegen den alljährlichen Wechsel haben, 
sind reiu geschäftlich-praktischer .Natur. Viel- 
leioht werden diese sich ancb geltend machsa 
Wenn nieht, um so besaerl JedeniSdls würden 
wir uns freuen, wenn die Ausführung hinter der 
gewiss schönen Idee nicht zurüokbliobe. 

Als einen wesentlichen Verfasjaungsfortschritt 
begrüssen wir aber die in § 6 getroffene Be- 
stimmung, dass die Grossloge ausser den Gros»> 
meistern und den übrigen von don Logen ge- 
wählten ständigen Bundesbeamten auch noeh 
bestehen soll 

aus den ans sftmmtUchen Meistern ivr Bon* 
deslogen im Verhftttatss von 1:60 von den 
einzelnen Logen gewühlten Abgeordne- 
ten; 

und 2) dass nach § 7, 

wo immer die Grossloge ansammentritt, d* 

auch die ftbrigen anwesenden Brr berech- 
tigt sind — natürlirh ohne Stimmrecht — 
UD deTi getncinsamen Arbeiten ihres Grades 
theilzunehmen. 

Also Abgeordnete, diet »naeb ihrer 
freien Ueberaeagung" stimmen; Oeffent- 



Digltized by Google 



.187 



liohkeit d«r . YeriiaudhuigaB and ratebes 
mündliches Verfahren statt des die wich- 
tigsten und dringendsten Angelegenheiten ver- 
schleppendea schriftlioben Verfahrens der In- 
«tractiomertheUungen und des langweiligen, seit- 
Mubendm RqwtMBtaDten'-ScIilendriiffla. Wir 
halten den Forleohritt, welchen Baireuth neoh 
dieser Richtung gemacht hat, ftir so in die Augen 
springend, dass es uns aU völlig ÜberflUasig er- 
adieint» deoMllMn nocih beeosden su enpfiihkii. 
Wir wollen nur nooh den Wnnedi hinsufllgen, 
dasB die nBchate Grossloga. welche Baireuth in 
der angegebenen Richtung folgen wird, unsere 
Orossloge von Sachsen sein möge. Bereits 
vor mehreren Jahren war ei der Apollo in Leip- 
aig, welcher das Verdienst sich erwarb, die Iiü- 
tiative ztir Umänderung der sächsischen Gross- 
logenverlusbung in dem von uns sofibcn ange- 
deuteten Sinne su ergreilen und die daraut 
beattglichen Antrige au stellen. Wiren diese!- 
ben allerorts angenommen worden, so würde 
schon danml« die Grossloge von Sachsen 
ihren Schweelern mit dem guten Beispiele vor- 
angegangen sein, wie es jetzt die Groasloge von 
fieireuih thut Da» iet nnn leider verpawil So 
geechehe aber jetzt bald, wtl Aber kurz und 
lang doch einmal geschehen rauss! Es ist viel 
klüger, das Nothwendigc rasch entschlossen zu 
dran» ab kngstlich abzuwarten» wie lange es sich 
mit dem AHea w<AI nodi eo hinstampem lamel 
Bei dem letzteren Verfahren bringt man sich 
heimtückisch selber um alle Freude. Denn) das 
ist ja weder lobens- noch anerkennenswerth, dass 
man» wenn em allei, mondMtfHana nnn endlich 
glttcklick aosemmeogebroehen ist, an deesen Stelle 
em nenee wieder aofbant 

Herrahnter und Freimaurer. 

n. 

Von Br Hermann Belli ng. 

In Nr. 26 dieses Blattes hatte ich es mir 
nur Aitfgabe gemacht, die Hermbnter«, wie sie 
b ihrer Stellvng nach aussen scheint, nnd iih 
Gegensätze zur Freimaorereif möglichst genan 
zu kennzeichnen. 

Das lebhaft Interesse, das viele Brr dem 
vodi sehr wenig bekannten Thema anwandten, 
veranlasst mich, dem damaligen ^Amn" des 
Bilfles heute auih den „Revers" folgen zu las- 
sen — die Brüdergemeinde, wie sie in Wirklich- 
keit ist, ebenso genau darzustellen. 



So lange Graf ZinaenderC ein geiitvoUer 
und darobans tftchtiger Mamn, selbst das Ruder 
führte, 80 lange konnte er der praktischen Aus- 
führung der jedenfalls grossen Idee genügenden 

; Nachdruck verschaffen und die eich hier und da 

I einschleichenden Hisebrinohe im BLnme ersticken. 

I Wehrend er indessen, von der sbchs. Regi- 
rung auf Veranlassung der Landes^ eistiichkeit 
mehrere Jahre des Landes verwiesen, in England 

I labte und aein Sohn die Stelle dei Vaters interi- 
mittieeh Tcrtrat, kam eine trttbe Zeit der &na* 
tischsten, widerlichsten Schwärmerei und Aus- 
schweitun? über die Brüder, welcher durch die 
endliche Üückkuot't Ziozendorrs glUckÜcher\veise 

.ein Damm gesetat nnd der Strom nothdttrftig in 

' seine Ufer zurückgedrängt wurde. 

Nicht ohne Noth lüftet man den Uber diese 
trübe Zeit gebreiteten Schleier, und auch ich 
gehe gern darüber hinweg. 

V<m dem im Jahre 1760 erfolgten Tode 

' Zinzendorfs an bis auf die neueste Zeit wurde 
die Direction der Brüdergemeinde ausschliesslich 
aus Männern gewählt, welche dem geistlichen 
Stande angeboren. 

Wie bereits erwihnt, ist der Sita der Direc- 
tion in Berthelsdorf bei Herrnhut (ßoS dem frü- 
heren Gute des Grafen Zinzendorf), und alle und 
jode Aemter in den gesammten Coionien werden 
durch sie besetzt 

DiejoB^en Jungen Leute, welche sieh bm- 
spidsweiie der Theologie und dem Lehrfach 
widmen wollen, besuchen das Pädagogium in 
Nisky bei Görlitz sechs Jahre lang, und sodann 

^ das Seminarium in Gnadendorf bei Cosel drei 

_ Jahre lang. 

An beiden Anstalten sind sämmtliche Lehrer 
— Hermhuter, auf eben denselben Schulen ge- 
bildet und grossgezogeo, und es ist somit natür- 
lich, wann ^ IMdmng dar an Lehrern und 
Theologen ausanbüdenden Jungen Leute eine so 
höchst einaktige und orthodoxe ist, wie sie ist, 
und um so mehr, da nicht 2 "/q der betreffenden 
jungen Leute auswärtige Universitäten oder Se- 
. minanen besuchen. 

Dass wir in Felge dieser Eusdtigkwten, 
welche zur Erhaltung des sogenannten „Gemein- 
sinns" von oben herab absichtlich genährt wer- 
den, nicht nur nicht mit dem Zeitgeiste fortge- 
schritten, sondern w^ • weit hinter demselben 

• unrDekgeblieben sind, das ist, was man bei uns 

• mit dem Ausdrucke „Herzenseinfalt" kennzeichnet. 

Vor Beginn der diesjährlichen Vorsynode 
wurde von vielen Seiten der Wunsch laut, dass die 
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Lehrer Icflnftig auf ftiMwirtigen Seminarieii mb- | 

gebildet werden mOditen, ein Wunsch, welcher 
betreffenden Orts nm deswillen keine Berück- 
sichtigung fand — weil durcii den Besuch frem- 
der Anstalten leicht eine freiere Lehre und Welt- 
•McluMning eingesogen werden nnd die nOthige 
»Herzenacinfalt" nnd der «GemeiiiBnia* Terloven 
gehen könnte!!!] 

Diejenigen jüngeren Leute beiderlei Ge- 
schlechts, deren Familien nicht am Platze woh- 
nen, werden in sogenannten wChorhlnsem* (Brü- 
der* nnd SchwesternhauB) untergebracht, welche 
streng von einander geschieden sind; der nähere 
Umgang der beiden Qeschlccbter ist streng ver- 
pönt, ein Umstand, welcher die ohnedies schon 
•ehr dneeitigen Leutchen noch einseitiger macht 
nnd sehr viel dazu beiträgt, dass mancher Junge 
Mann sich auswärts andere Oesellschaft sacht 
und dann leider nicht immer sorgfältig in deren 
Wahl ist 

Vküe der Hermhnter Brttder, selbst der 
jttngeren, sind im Leben nie aus ihrer Colonie 
beransgekomroen, oder haben dieselbe oftmals 
auch nur gewechselt, und finden es in der einen 
— wie in der andern.' 

Statt nnn den Qmnd der Tiden bestehenden 
üebel in der grenzenlos einsntigen und abge- 
ßchloBsenen Erziehung zu suchen, wird die Schuld 
davon der „grossen, verderbten Welt" aufgebür- 
det und Aber diese der Stab gebrodien. -~ Will 
sich ein jnngw Mann etabliren, eo mnes er einen 
guten Leumund und ausserdem hinlängliahe Mit- 
tel besitzen, am nicht auf grosse Schwierigkeiten 
zu stossen — denn er könnte ja möglicherweise 
ünglftek haben nnd dann der Armenkasse snr 
Last fiillen. Gewflhnlich erst nach einem oder 
nach mehreren Jahren, nachdem sich die Renta- 
bilität seines Geschäfts ausgewiesen hat, bekommt 
derselbe die Erluubniss zu seiner Verheirathung. 

Weiss der junge Mann, welcher selten oder 
nie Gelegenheit liatte, eine Schwester anders als 
in der Kirche oder auf der Strasse zu sehen, 
also keine nähere Bekanntsehaft bat machen 
können, keine für ihn passende Schwester zu 
finden, so wird ihm von der OeistUchkeit seines 
Wohnortes, auf seinen Wunseh hin, eine schein- 
bar passende Persönlichkeit vorgeschlagen und 
(lieHcr (lunii. ebenfalls durch die Qeistlichkeit, 
der Heiruthsantrag gemacht 

Ist die betreffende Schwester nnn im Zwei- 
fel, ob sie den in vielen Fftllcn ihr nicht ein- 
mal von Ansehen bekannten Bnider lu'iratli.'n 
soll oder nicht, so wendet sie sich in solchem 



Falle an den Pfarrer mit der Bitte, das Loos 

entscheiden zu lassen. 

Dasselbe wird in geheimer Sitzung der Geist- 
lichkeit, unter Anrufung Gottes als Schiedsrichter 
— aber nicht im Beisein der betreffenden Per- 
son gesogen, nnd- dieselbe fügt deh in den nrai- 
sten Fällen dem Ausspruche des Looses. Die 
Nichtanerkennung des Ausspruches wird als Ver- 
trauensbruch betrachtet und sehr übel vermerkt 
Stirbt s. B. die Frau eines in fremdem Welt- 
I iheil als Miesionir angestellten Bmders nnd der- 
j selbe kennt keine Schwester in Europa, weldke 
er sich zur zweiten Gefährtin wählen kann, so 
wird eine von dei^enigen Schwestern, welche 
. sich Bum Missionsdienst gemeldet haben und dazu 
I tanglieh befanden wurden, ihm sngseehiekt, nnd 
' sehen sie sich in solchen FftUen sehr häufig dnige 
j Tage vor der Trauung zum ersten Male. 

Weit entfernt diese Einrichtungen routb wil- 
lig tadeln au wollen — habe ich doch gefunden, 
daas dnrehgehenda, selbst bei dem fiBstesten Gh)tt- 
' vertranen und Glauben an die Unfehlbarkeit des 
Looses, derartige Eben sehr viel zu wünschen 
1 übrig lassen, wie das ja nicht anders möglich ist. 
1 1^ Kinder aller Mbdönir» mflseen vom 
, Tierten bis inm oedisten Jahre an ihre Eksn; 
I mitunter anf Nimmerwiedersehen, verlassen, vn 
in der Missionsanstalt zu Kleinwelke bei Banzen 
ihre Erziehung zu empfangen, und sehen diesel- 
ben erst nach 12—15 Jahren wieder. 

Die natttrüchs Folge dieser Entfemnng» 
welche bebufs ihrer besseren Erziehung geboten 
' scheint, ist in der Regel: gänzliches Erkalten 
I der kindlichen Liebe, zum mindesten aber eine 
Entfremdung. 

Jede mnnelne Colonie verwaltet ihr Com- 
1 munalvermögen ftlr sich, hat indessen bestimmte 
j Beiträge an die Dircction inHerrnhnt abznliefem; 
letztere verwaltet das Unitfttsvermögen. 

So sdittn nnd gross aneh immer der Qo* 
danke ZincendorTs gewesen ist, so wenig wird 
' und kann derselbe in dem gewttnschten Sinn» 
durchgeführt werden. 

Alle Brr, auch die Direction nicht ausge- 
nommen, sind MenschMi, nnd mensehlichen SohwA> 
chen nnd Leidenschaften so gnt nntwworfen, wi« 
andere. 

j Gar viele, schöne Worte von Brüder- und 
^ Nächstenliebe verhallen in ihren Tempeln, wenn 
: aneh nidit nn gehört, so doch nngeflbt, und 
bOse nnd üble Nachrede ist anoh bei nns, Idder 

Gottes, sehr im Schwange. 

Soll die grosse Idee Zinzendorfs bei uns 
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je wieder verwirklicht werden, so muefl nicht nnr | 
Bruderliebe von oben herab gelehrt, sondern 
fleuBig gefibt werden, denn sonst bestlnde in 
der That die Henmhaterei nur nodi nominell 
nsd würde nur fnanziell noch zusammengehalten. 

£ino freiere, ungezwungnere Denk- und 
ErsiehtmgBweise, die dem Menschen seine Würde 
lisst vnd ihn nicht smn AogenTerdreher henAh 
würdigt, thut da vor eilen Dingen nolh, tan 
durchgreifende Reformen zu ermöglichen. 

Ob die jetzige Generation eine Besserung 
derin erieben wird? Gebe ei Qott, der a. B. 
n. W.! — Zu einer grilndliohen Aendemng nnd 
Besserung geh&t indessen in erster Linie die 
eigene Erkenntniss der Krankheit; diese aber 
wird in selbstüberhobener Eigengerechtigkeit 
nidit dordigdiends erkannt, — ja sogar geleugnet. 

Wie manche Hermhnter von den Freinan- 
rem denken* geht aus der Verfolgung hervor, | 
welche insbesondere ein hiesiger, im Dienst der | 
Gemeinde stehender Br an erdulden hatte und 
tbdhrene noch jetnt m erdolden hatr 

Nicht genug, dass ihn ein Diakonus ein- 
dringlichst beschwor, von diesen Menschen zu 
lassen — nein, nelbst an geweihter Stätte wurde 
er wie ein vom Bösen Besessener dargestellt. . 

Erst in diesem Sommer bot «in von bier i 
ans eingelaufenes Schreiben der Vorsynode in 
Hermhut willkommene Gelegenheit, sich dieser 
Sache neuerdings mit Feuer anzunehmen und 
den Brr Freimaurern ihre Ezcludirung für das 
niehste Jahr bei Znsammenkmift der General- 
synode in Aussicht zu stellen. 

Dieselben liaben natürlicherweise energischen 
Protest dagegen eingelegt; um denselben indes- 
sen noch wirkungsvoller au machen, ist das Zu- 
sammenstehen aller Bit Freimaurer, wdohe der 
Brttdergemeinde angehören, durchaus erforder- 
lich und erwünscht, und ich erlaube mir daher 
hierdurch, die betreffenden gel. Brr zu einem 
gemeinschaftlichen Proteste anfsafindem. 

Unser WbUtpradl mnsa dann sein; 

„Prüfet Alles, das Beste behaltet I" 
„Thue Recht, scheue Niemand." 

Neudietendorf b. Gotha im October 1868. 



Br Abd-el-Rader. 

Heinr. Freih. Halfzan godenkt im ersten 
Boidi seiner Schrift: „Drei Jahre im Nordwesten i 
von Afrika. Reisen in Algerien nnd Marokko" i 



(Lpz., 18ß.'?) S. 281 f. des in Algerien noch un- 
vergessenen Emirs Abd-el-Kader. Einer sei- 
ner Hauptsiege fiber die Fransoeen war der bei 
La Makta. Hierüber berichtet der eben genannte 
Reisende: „Hinter Stidia nahm die Landschaft 
noch mehr das Gepräge einer Sumpfgegend an. 
Ja^ wir befanden uns bald mitten in einem Meer 
Ton Moristen. ans welchem die Landstrasee damm- 
artig hervorragte. Der Hauptsumpf wird von den 
vereinigten Wassern des LT«!d Hebra nnd des Uöd 
Sig gebildet Aus diesem Sumpfe ergiesst sich 
dann der ÜSd-el-Makta nach knrsem Laufe in 
das Mittdmeer. 

Diese nnwirthsame, trttbsinnige Sumpfgegend 
war im .Jahre 1835 Zeuge eines der Hauptsiege 
des Emirs Abd el-Kader über die Franzosen 
geworden. General Treael, weldier, wie die 
Araber bebaopten, den bestdienden WaflenstÜl- 
Btand zuerst gebrochen nnd eine Art von Raub- 
zug gegen die Stämme des USd Sig unternommen 
hatte, wurde auf dem Rückzüge von dieser kei- 
neswegs heldenmftssigen Wafllmdiat in den Mo- 
rästen von La Makta am 20. Jnni *18S6 dnrdb 
Abdel- Kader angegriffen. Langsam wand 
>^\ch die scliweriällige Masse der französischen 
Geschütze und Wagen, sowie der lange Zug des 
den Arabern geraubten Viehes dnroh die sumpfige, 
fast undurchdringliche Ebene; denn damab war 
hier noch an keine Landstrasse zu denken, und 
das feuchte, schlüpfrige Erdreich bereitete den 
Reitern wie Fuhrwerken bei jedem Schritte die 
emsthaftesten Hbdemisse. Oft stockte der Zug. 
und die ganze Truppenreihe war dann zur Un- 
bewegliehkeit verdammt. Einen solchen Augen- 
blick benutzte der Emir, um den Franzosen in 
den Rücken zu lallen. Kein Versuch des Wider- 
etandes wurde unternommen. Eän starrer Schrek- 
ken bemlcllt^te si«^ der in der Nachhut ziehen- 
den Truppen; sie snehten zu fliehen; aber durch 
ihre Vordermänner, die Kanonen, die Wagen und^ 
das Tieh gehemnrt nnd dordi die sampiige Ge- 
gend anfgehahen» wnrde ihre Flocht nichto als 
ein langsamer Gang aum Grabe. Die geg'^n die 
Gallier durch Trezel's Raubzug hocherbitterten 
Araber fielen Uber diese gewissermassen erstarr- 
ten Tmppenmassen mit gezogenem Jataghan ber. 
Ein allgemeines Blntbad begann. Viele Franzo- 
sen wurden niedergemetzelt, nnr wenige fielen 
den Feinden als Gefangene in die Hände. Ge- 
neral Trezel sah sich durch die ziel- und zweck- 
lose Flucht der einen nnd durch die völlige Ent- 
muthigung der ttbrigen genSthigt, den Arabern 
das Feld an ränmeti. Er sog sidi nadi Hinter» 
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btrang lemer Kanonen, seber Polverragen, leir 

D> r Vorrathsfuhnrerke und des Binintliclien an 
den iVi-abern begangenen Raubes, was alles in 
die iländo Abd-cl-Kader's fiel, nach Mosta- 
ganem zorück und wurde bia au den Thoren 
diewr Stadt von den Siegern veilblgi| 

Der Verlust der Franzosen wocda von die- 
Bo» beuclileriacher Weise als verhältnisem&ssig 
gering angegeben. Ich habe mich jeduch durch 
di« Einsicht guter QoeUen überseugt, daas dieaer 
Verlast mehrere Tataaend Kann betragen haben 
mus8. 

Diese Niederlagr? hatte die unangenehmsten 
Folgen Tür den gjsschlageaen General. Dieser 
anchte amur aUft Sdinld dea Uaglttcka anf die 
Hiiqvter einer AnaaM von Offiaieren an wilaen 

und zeigte dieselben als PSichtvcrIctser, welche 
seine Befehle während des Gefechts missachtet 
und so die Niederlage herbeigeführt hätten, bei 

den Kdeganiniaterimni an. AJa darauf einige 
der Angeklagten deh uninittelbav an den lCnfe> 

ster wandten, bewirkte Trezel, dass die Be- 
treflfendcn wegen diener Handlung; des Ungehor- 
sams entlassen wurden, iiane suichc gowalthcr- 
riiehe Handlungsweiae machte den. ohnehin aolion 
wegen der Niederlage bei La llakta nicht bdieb- 
teoi General vollends verhasst, und mit der all- 
gemeinen Verwünschung beladen, masste er üch 
bald darauf vom Oberbefehl zurückziehen. 

Daa Jahr 1886 war Überhaupt so recht der 
Olanqp'ttnkt Abd-el-Kader's gewesen. Nie 
▼orher, noch naeliiier hatte seine Macht eine 
»ülchc Ausdehnung erreicht. Die ganze Land- 
schaft Orau mit Ausnahme von drei Küsteustäd- 
ten und ein grosser Thefl der Landschaft Alf^ 
gdwrditeB ihm damals. Medeab und MiUanah 
hatte er eben der glaubenawüthigf n Verschwö- 
rung der Derkua, einer Art frommen Ordens, 
entrissen und ihren Führer Hadsch Musah aufs 
Haupt geschlagen. Selbst die btdier nnaogiag- 
lichen Kabylen hatte er bewogen, dnen Khalifen 
(Stattli alter) von ihm anzunehmen, dessen Macht 
freilich nicht viel mehr als eine namentliche war. 
Von dieser Zeit an bis 1839 sehen wir die Macht 
des Emirs» auf ihrem höchaten Oipfelponkte an- 
gekommen, ungef^r sich gleich bleÄen, aber 
von da an reissend abnehmen. 

Abd-el- Kader, wie ich mich persönlich 
aweimal fiberaengt liabe, hat aemen Sieg bei La 
Makta nicht Tcrgesaen. Ale ich ihn im Jahre 
1854 in Brussa und vor zwei Jahren wieder in 
Damaskus besuchte, brachte ich Jedesmal ge- 
flisseotlich das Gespräch auf seine kriegerische 



Laufbahn. Wie sehnunadte der gntmUhige atta 

Mann, wie funkelten seine schwarzen Augen mif 
begeistertem Feuer, als ich ihm den Nameo La 
Makta nannte. Das erste Mal verstand es frei- 
lich anfangs nicht recht, ob meine Anspielung 
frenndlich oder febdiich geraebt sei Aber bald 
merkte er meine Zustimmung und erwiderte 
auf meine absichtlich harmlos gestellte Frage, 
ob er sich La Makta'a erinnere, die Worte : „Ich 
glaube, Qenerat Treael wird uch La MakU'a 
noch hesser erinnern als idu" 

Bei Oelegenhoit osaiBoa aweiten Besuchs 
freute ich mich auch zu sehen, wie der üuiir 
sich offen und ohne Heuchelei Uber seine Al>> 
ncignng, die er noch immer gegen ^ Franaosen 
hegt, aussprach; was mir nm ao mehr anfBel, 
da er doch der französischen Regirung jetzt 
eine Rente von 100000 Frs. verdankt: ein Reich- 
tUxuu, von dem er in seiner Glanzzeit niemals 
den admten Theil besessen hat. Aber wa» atnd 
Bdchthfimer gegoi die atolae Freiheit einee Be- 
doinenhäuptlings, gegen die Herrschaft Über zwei 
Millionen Araber! Jetzt ist Abd-el-Kader 
ein friedliclier Bürger von Damaskus geworden, 
hat an Wohlbeleibtheit angenommen; mnionsi 
suchte ich einen entachieden Imegerisohea Auf- 
druck in seinen Zügen. Auch die sjrischd Klei- 
dung, aus bunten Kaftans bestehend, welche er 
trug, stand ihm gar nicht gut; er sah darin aus 
wie eb fauler reicher Kaufinann dea Baaara; 
den arabischen Burnus, den er früher oft ebenso 
zerfetzt und zerlumpt wie alle anderen Beduinen 
^^ctra^'L'u, den hatte er mit seiner kriegerischen 
Laui'babu abgestreift Aber doch war er nvch 
nicht so weit entnervt, daas er mich glanhen 
machen wollte, er liebe die Franzosen. Nur dem 
Kaiser Napoleon, welcher ihm seine verhältnisa- 
mässige Freiheit wiedergegeben hat, dem be- 
wahrte er ein gutes Andenken : „Sultan Abuüon 
so sagte er auf Arabiach an mir — Sultan Alm> 
Hon Radschel, el Fransiss okrhini ulkimk kelleb." 
(Sultan Kapoleon allein ist ein Mann, alle ande» 
ren Franzosen sind Hunde.) 

Nachdem Abd-el-Kader Fmrer geworden, 
wurd er wohl Jenes bekannte arabische Schumpf> 
wort nicht mehr anf seine französischen Brr an- 
wenden; ja, wenn er die Kunst recht versteht, 
wird er keinen Franzosen und überhaupt keinen 
Nichtaraber melir mit aeloliem yerichtlichen Ana- 
drucke beamchnea. 
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. ^BiKlin. Aur O r oa n a ci iter, fir Sohaakeabais^ 43t- 
«ftieto dM dies}. JobaaBuiHt dv OtomO Boyd-Tork 

im Rückblick auf die während der Zeit eingetretenen 
EreignisBe. Er bezeichnete in dieaer Beäehung den 
erateo Ffliigstüeiertag BbgdialtKMi Ol— iiinirtiir- 
«rMc8 hochvrichlige und alt zweitci hoch- 
wichti^B Jireigoitte den AawhlBM der haiiiiövcnclHo 
Logen «a die iMwInrit OnmO vaa BmuNOt ge- 
nannt EoYil -York «or FreundBdiaft. Der Redner 
schloBs Berne Aotpiaolie mii den Worten : „Hiete bei- 
den Theteaohen, die wir wohl mit Beeilt hoehwichtige 
nennen könnt-n, machen da» hcntipe Johi\nnisf'(»«t wie- 
derum SU einen in cnraena Annuieu be80iHi«r8 geseg- 
neten. Sie TCgea elbev «Mh OedsnlEeB und Gefühle 
in unB ao, ^ie nicM ohne reiche Frucht für die na- 
turgeaaSsse Entwiokelung der Maurerei in uueerm 
▼aterllBde nnd ftr «naer msarerisohes Leben in 
engeren Kreise bleiben werden. Der eiinnrithigo Knt- 
scbluBB aller Orossmeigter Deutschland» an jeuiiu denk- 
würdigen ersten Pfingettage, festzuhalten an dem Qeist 
nnd den Einrichtungen der alten Mnurerei, wie sie 
uns überkomnieu ist, wird uns kräftigen und befähi- 
gen, mit Erfolg den krankhaften modernen Theorien 
der Verfiachnnp nnd des NihilismuB entgegen zu 
treten ; er wird uns in dem von uns stets anerkann- 
ten Grundsatz befestigen, daae der einzig wahre Fori> 
schritt in der Maurerci Tor allem zu suchen ist in 
der Erweckung und Förderung wahrer, offener, ehr- 
licher Bruderliebe nnd unerschütterlicher Treue und 
Wahrhafligkeit , gef^ründet auf gemiiide Eeligioeität 

diese Fahue mügeu moh uUc riiKiigen Kräite des 
Bandes eebaaren, und wo sie auf den Bauhütte« dee 
weiten Erdenrundes weht, da senden wir den Brüdern 
eo dem heutigen Tage einen herzlichen, tiet'empfun- 
dm«n Joliuuisgrusa." 

In der Feetzede dee Groe•redner^ Br Wiepreoht, 
erhalten wir einen Ueberbliok Uber die bestehenden 
nnd sich mit der Zeit entwickelten LogenTechfiltniaae^ 
wobei er nnoh der Uxtfigfia MMuer in Amerika ge> 
denkt nnd cibBeikt in der endSehen Aufhehnng der 
Terbannung der farbigen Brüder aus allen rechtmäe- 
ngen Logen eine für die Gegenwart brennende Fnge 
in den Logen Amerikae. Der Bedner fn«bt eieh der 
frohen Tloflbung hin, das» aucli die«e wichtige Frage 
im Sinne der Maurerei, d. h. im äinn« wahrer Dai- 
dtmg und Cneiehheceohtignug Ittr Alk ratBoUiden 
werden wird, un3 freut sich, dass die Initiative ge- 
rade Tou den douteohen Brüdern aungsgaugeu ist» 

lOt Bineohlnae der O „mr Bbtrecht nnd Btend- 
kaftigkcit'' zu Cassel haben sich dreizehn Logeili welche 
zum Verband« der au%elöaten Grossloge TOn Hanno- 
ver gehSrten, der GrowO Bogwl-Toik als Tediterio- 
gen aogeeobloseen. 

Vrukftiit a. den 13. Not. 1888. Bei hen- 

tiger MessfiflO fand eine Feierlichkeit stiitt, an der 
gewiss alle Brr, welche die O besnchteo, den innig- 
sten Antheil oahmeo. Es galt dem am' 12. Febr. t886 
zum höhereu Lichte abpi rufenc n Br v. Hobe, früheren 
If. T. St. der Ci (siehe Frmrerzlg. ^o. 17 Ibüti), ein 
VfliBtttliehea Zeogniss der Vendimng nnd BankWkeit 



I der Brr der O zum aufrichtigen llrr7cn abzulegen. 
' Zu diesem Zwecke wurde das von kunstgeübter Hand 
wohlgetreiflfene Bildnoe dee thenem '9r Hohn im 
{ Trnijiel enthüllt, und weihete der die Mtendo 
M. T. St., Br Fritse, dorn entsdüafenen Br in beredten 
Weiten, wie dte Hen nnd der'Bmat des AngenltMkf's 
sie \hm eingaben, ein ehrendes Andenken. Hierauf 
' folgte in wirklich erhebender Weise eine Beceptiou, 
wo 2 fMe MSnne? Ton gntem Beffe der grenen Brn> 
I dcrkette eingereiht wurden , und fühlten Bich hierbtt 
alle Brr dem audh die Anfiiahme leitenden hochret« 
elirtm Br Ritaw snni grüHlen Xlsslk wrpAlBbUt, dn 
j dersL4bc auch heute wiederum die Herzen der Brr für 
ansere ehrwürdige Kunst zu entflammen verstand. In 
eber Banh&tte^ wo so regsamer nnd erfreulicher Eifer 
Itfbt, da glJinzen gar hell die Lichtstrahlen der ans 

wohlbokanutea drei B entgegen , uud jeder Br 

BUiAit mit eilenden flehritten die Stfitte, wo ihm Be> 
lehrung, f türkunjj und vemuhrte Liebe in so reichem 
Maaase gereicht wird. Uotcrzeichnetem war es daher 
eine angenelme Fflielit, bei der zahlreich besuehten 
Tafel □, wo auBser den musikalischen Genüssen auch 
die verehrten Brr Fritze, Tillich und Schulz durch 
Geist und Wort manchen Beitrag rar Verschönerung 
I des Baues gaben , im Auftrag der besuchende« Brr 
' seine Dankbarkeit auszusprechen. — Mö<.'et ihr in 
Eintracht weiter rüstig banen, denn wo Eintracht 
wohnti dn weilt das <Hüek. Br N^phtaU. 

Mehoalmeh i. 8ehL Am 2. Notember ftierte 

die O Aurora zur ehernen Kette ihre Trauerd nach 
dem Ritual der Gross O Royal-Tork zur Fr. in Berlin; 
, es gewann dieaelbe diesmal «loe hSheie Bedeotang, 
1 indem durch den Mstr. v. St., Br Weh nur, dem zum 
höheren Licht abgerulienca Ehxiaiuitglicde der LJt dem 
! Br Meister, Hetr. r. Bt der O wm innigen Venin in 
Landeshut, in würdiger und ehrender Weise Beiues 
: üeimgauges gedaobt wurde. Dem verewigtea Br Mei- 
ster, der nicht allein in sitiUerBanh&tte^ soDdem nneh 
in der Ausscnwelt snne iWhto UeirintMfaaft hewührts^ 
die Erde leicht 



Oiessen, im November. — Am 15. Kov. feierte 
, die hiesige □ das Stiftongsfest unter schwacher Be- 
• tiieiligung, ia nsmentiieh dfe vielen auswSrtfgen Brr 
eieh bei dem Biigüustigui Wetter nur sehr t^pärlich 
eingefunden hatten. Die Festfeier selbst aber var 
I dne gedi^ne, und die Vorträge des Ifatr. t. Bt, Br 
Eckstein, sowio der Brr Lips nnd .Müller errgten nicht 
, nur das allgemeiue intesesse, sondera fanden auch 
t Eingang in die Henea. — Behmenlieh war ee, im 
letzten Jahre manche begabte Brr scheid, n zi, scheu, 
die Bich früher eifrig gesagt hatten, aber mehr und 
! mehr Ines geworden waren. Hingegen sind anoh wie» 
' dir wackere .Mitarbeiter gewuniKu word' ri , iÜl- das 
[ Beste hoifou laaseo. — Das Kränzchen iu Marburg 
hat sieh dareh bei nne goeehdiene Anfteahnen bedeu- 
tend gestärkt; an seiner Spitze ?teht Oberst Küm- 
merer, früher Mstr. r. St der □ in Jülich. Auch 
3bs STrSnzehen in DUlenbnrg gedeiht in erfreulicher 
Weise, obsehou der VorsitZfude desselben , Fuhrik int 
' L. Koch, jetzt eine Stunde davon, in Uaiger 
I wohnt . 
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Wiaa. Auf ein Gesuch, die im Johie 1848 aiu 
AaliM detBelagerungazuBtandeB aufgebobeneVknMrO 

„zum heiligen Joseph" in Wien wieder eröffnen z\i 
dürfen , hat die k. k. Statthaitcroi den Bescheid ge- 
gebeu, das« die Bildung «ioer FrmrerO in Wien im 
Finne des Vercinsgesotzcs als ihrer Einrichtung nach 
gesotzwidrig zu uatersogeo sei, weil der §. 8 der 
▼orliegenden Statuten die Beetimmmig enthiUt, dam 
nur Mitgliedern einer gerechton , grsefzmüssif?rn O 
der Zutritt io die VersummluQg geslultet wcrdea darf^ 
•omit ein Abgetwdnetar der Behörde tod der Ver- 
sammlung mtageschlosBcn wäre, während es noch §. 1 8 
des Verdnageeetzee der Behörde freisteht, zu jeder 
VereituTersammluug einen Abgeordneten abzusenden, 
und weil ferner dif Statuten auch keine Bestimmun- 
gen über die Art der Büduug des Vereins, über die 
Besohaffung der Vereinemittel und über die Art der 
BeschluHsfasfiiingcn , endüch auch keine Aufklärung 
über das Woscu der im ^ 2 der Statuten erwähuteu 
•TmbdifldMn Gabclvche entJutltea. (f^^TagM.) 



Nachruf, 
der firiih hingeMhiedeoen Th. B> gewidmet 

Es ist so schön das frisc-lic, freie Leben, 
Das aus ein Gott, em guter, hat gi^eben! 
Ee ist BD lehSn, auf IMm froh in sainl 
Man lebt und liebt und geht auf heitern Wegen 
Dom Glücke etols und reich bewegt entgegen 
Und leUieaat in aain» Bnut den Hiaunal da. 

AUeh Dn wsrst f^fieUieh, vnd nneh Deinem Leben 

Hat Gott das allcrhöehBte Glück gegeben: 
Du warst geliebt, so innige treu und reini 
Dn bliebst beglSdct nnf aOen Deinen Wegen, 

Du bliebst beschirmt von reichem Gotfr ssrp;» n, 
]>ii konntest Dich der schönsten Liebe wcihu ! 

Da hast» verdient, das Glück, das Dir beeciiiedeu, 
Dn hast verdient den ganzen römmelsfrieden, 
Der bei Dir war: — denn Du warst edel, gut; — 
Da warst ein Kind — wie wenige geboret^ 
Dn mint «in Weib, «rbabfli^ «ucrkonn, — * 
Da warst «in laaftei^ want «in tranes Blut 

Und Deine Lieben? — Hörst Du ihre Klagen? 
Siehst Du, was ihre stummen BUeke sage% 
Der Eltern Böhmen^ des Gatten adiwecea Wah?--* 
Du hast zu früh, zu früh sie all Terlaaeen, 
fiie kSnnens, kfinnens noeh nicht ÜMaen^ — 
Dn atiegali an früh Unanf aar liohlan ESh! 



Noch nicht ein Jahr isU, dass Du Dich Terbuodea 
Mit jen«ai lisane^ der Dein Ken gefonden, 
Der Dich mit Stolz geführt an den Altar; — 
Ein Bohöaes Jahr, — yoll Hoffen und voll Lieben: 
0, wär «a iauMi; immer ao geUiabaai 
So blüthenrebdi, so inaig und m wahr! 

Doch joner Gott, der alle WaUaa waadaf» 
Der Bliti und Douuor, Sohaerz und Kummer sendet 
Der spraeh bestimmt: „Es muss geschieden seio!" 
Kr fährte Dich hinauf in jene Zonen, 
Wo smne guten Engel alle thronen, 
Und liess mit unaem Schmersen uns allein! 

0, lass uus weinen, lass die Thxänen lliessen, 
INe wir fir Dieh, Dn Theoeatata^ »cigieaaen, 
Sie lindem uasern namenlosen Schmerz! 
Hinweg mit Trost^ den uns die Menschen geben, 
IMa Gaial alWn aoU trOatand an« aau«hiralMab 
Dda BÜd «Ikia, ~ «a haiU das wand« Hanl 

Dein heiiges ^d, es bringt allein hieuicdeo 
Dem Gatten und den Deiuou Trost und Friedeiw 
Dein Bild, so heilig, sanft und rein! 
Darum erschein in aUeii schweren Stoodcn 
Und heile jouo tiefen Hersenswnndm^ 
Denn Du allein kannst Irösteda aoa Mini 



Badihftiileiiseke Aaklidigmff. 

•pMehwlaacMChaCtUchc)« ▼•IkaUatt. 

Im Terlagc von Altafft VHlaeh in Leipsig «• 
«ehelat aeit i. Januar xma-. 

Deutscher Sprachwart. 

Zeitschrift für Kunde und Kunst der Sprache; insonder- 
heit für Hege und Pt5et;e u;i -<Tcr Muttcrsjn nch',- in alles 
ihren Mandarlea; für Schirm und Schutz iiircr (icrcckt- 
same in Heimat und Fremde; für Keiuheii und lUclitig- 
kcit iLrcü Gebrauchs in Rede und Hchrifi. Ucrausgegc- 
hcn vou Max Mollke. Erscheint monatlieb sweimal.Je 
in einem Bogen Lex.-8. — Halbjährlicher Vorauazahluogii- 
preis I Thlr. — Zu beziehen durch alle BnchbaadluDMS 
und Postimter. — Den Abnehmern des Jahrgangs IIS 
wird von Nummer It angefangen 

ShakMpeaitt Imlet eigliuh und destick. 

NcQ übersetzt und erläutert von Max Molike. 
halbbogcnwcis als unentgeltliche Zugabe verabfolgt. 

In keiner Scliui- oder Vereinsbildiothck, in iiei- 
nem Joumalzirkel sollte der Deutsche Sprachwart feh- 
len 1 — Probenummem nndProepdle sind in jeder Bach: 
handlung einanseben. 



Aniielge. 

Oefällige Zuscliriften an die O „zum Tenip«! der Pflichttreue" i.O. zu Krotosohin 
werden, nachdem der bisherige Sokretiir, Br Flot-ky, Krotoschin verlassen hat, unter der Adwma 
d«a Br dapatirten MatM., 

Rector Balcke in Krotoschia, 

erbeten. 

Im Aaftrage: Br Schvalbacfc. 
Dmek tob Br 0. W. Vollraih ia Loipelg. 
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Handschrift Tür Brüder. 
Kedacteur und Verleger JloriU Zilie io Leipzig. 



WöcbeniUch eiae Nummer. 
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Preis des halben Jekrg. i Thlr. 



Beetelluüjjc i ron Loge« oder Bfädera, welche tkit als wiil^elie MiteUeder dereetbeo anegewleeea IwImb, 
-dank den BaeUiaiidelt Mwie donli «e Peel tiefrfedigt, and wird deren Forteetenac <^Be vorher ebigegaagene 

tMieeMiTOg eli nurlaagt bleibet sageeanit 

lelMlt: DI« VevfMeaaf der OrossO in Bairc'ath. Von Br W. Smitt in Leipiig; — Die jvMfeier 
der a in Mflhlhaasoa i Th. — Ane dem Logenlcbcn (Magdeburg, Oppeniieim, Bom). — Nachtrag saa Logea- 



Teilassnnf der Bundes- and Grossloge zur 
Sonne im Or. vou Baireutli. 

HL 

B. Der Grossmeister, sein Stellvertre- 
ter und die B u n desb e am ten. 
Wir hcbeu aus diesem Abschnitt vorläufig 
nur folgenden § berror: 
f 31. Derselbe Grossmeister kann bOebftens 
zwei Mal nach einander, zusammen auf 6 
Jahre gewählt werden. Nach Ablauf diospr 
doppelten Amtsdaucr ist er für die nächst- 
folgende nieht, später aber wieder wfihl» 

bar. 

Mit dieser Bestimmung ist der Beamtenwech- 
sel principiell festgestellt Es stiramt damit atlch 
§ 3H übureiu, der folgeudermaa»>en lautet: 
Kein Bmder knnn ISnger nU 6 Jabre hinter 
einander das Amt eines Meisters vom Stuhl 
• bekleiden; nach Ablauf dieser Zeit ist er 
nir das nächste Jahr nicht, später aber wie- 
der wählbar. 

Wir legen auf den obligntorieeben Beamte^- 
'wechael einen sehr grossen Werth, und hätten 

nur gewünscht, dabs dieselbe Bestimmung, welche 
für die Wahl des M. v. St. t^etroffen ist. über- 
haupt auf. die Wahl* aller Beamten angewandt 
worden wire. Wir sind nieht dafilr, daaa all- 
jfthrlich ein Beamtcnwi cIk el stattfinden müs- 
se, weil wir fürchten, da^s dieser häufige Wech- 
sel der durcliaus nüthigen Coutiimität in der Lo- 
genrerwaltung uachtheilig sein müsste. Es würde 
rieh leicht der Qeiat des Unatttten und Unferti> 
gen der Arbeiten bemächtigen» und damit fUr die 
Logenpraxis eint (iefahr heraufziehen, die ron 
dem blosen Theoretiker Uber der sich einsckiuci- 



chelnden Idee leicht übersehen wird. Aber nach 
einer gewissen Reibe von Jahren , die man , che 
ein praktlioher Vermoh in dieeer Beiiehung ge- 
maeht worden iat. lieber etwaa Ungar als sn knra 
anaetaen möge — wir aind daher mit den 6 Jah- 
ren vorläufig ganz einverstanden — lasse man 
obligatorisch einen allgemeinen Beamten- 
wedksel eintreten. Dadurch wird nun derlddi- 
gen Stabilität in den (3^ ein Snde machen, den 
alten Schlendrian abstellen, neue Kräfte fUr die 
Logenarbeiten heranziehen, die sont oft genug 
verloren gehen oder sachte einschlummern, kurz 
Leben und Wandel lehaffen. Wir bedanem auf' 
richtig alle die c?, wo die alten Beamten Jahr 
ans Jahr ein auf ihren Stühleu wie angewachsen 
sind. HO dass man sich den betreffenden Stuhl 
gar niciit mehr ohne seinen bestimmten Inhaber 
und dieeen wieder nicht ohne jenen denken kann. 
Wenn man uns zuweilen mit förmlicher Emphaae 
erzählt hat, dass der M. v. St. einer D ntwi scbon 

I bald sein 25 jährliches Jubiläum als solcher feiern 

j werde, so ist uns immer ein Gefühl des Bedau- 
ema ttberkommen, aowohl ftr den armen gequäl- 
ten irod wie eine Citrone ausgesogenen Br. der '25 
Jahre lang das Interesse seiner Logciibrr hat 
wacherhalteu uiüssen, ala auch Cur die CD, in de- 
ren Mitte nicht Ein Befähigter in einem so lan- 

I gen Zeitranm hat gefunden werden kdnnen» der 
den M. V. St. einmal von seinem beschwerlichen 
Posten abgelöst hätte. Aber wir betonen es noch 
einmal: der Wechsel muss, wenn er eintreten 
soll, obligatorisch sein. Ist er nur fakultativ, so 

I geeehieht ee au leicht» daai dUe nacht wieder ge> 
wKhIten Beamten in eben dieser NichtWiederwahl 
ein Mis^trauensvotum gegen ihre biaherige Amta- 

I führung erblicken. 
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I «ner Sitsang det Bundcterathe« abvaordnen, und 
1 i( 



C. Der Bnndesratb. 
§ 28. Der BmudearRth beatebt > in ■ dieiem Falle fidirt nieht der BepifMBlni 

•) aus den Bäinnitlichen ständigen Boodee- londern der Abgeordnete die Stimme der Loge. 

beaniten oder ihrnn Stellvertretern; Während ferner in den GroBelogen-VersammluD- 

b) an« den sämmtlichen Repräsentanten der ^ gen nach Peraonon, wird im Bondesrathe nach 
▼erbflndetab Logea im Or. von Baireuth. Logen abgeatimmi, und wlbrepd der Abstim- 
I 90. j^ede verbündete Loge iet berecbtigt, ■ muiigenodve dort in der Regel vm im 



wenn sie es im einietaen Fall filr aweok- droenmeister angeordnet wird, ist er hier «nftr 
mässig erachtet, eines ihrer Mitglieder au allemal bestimmt, and zwar in der sehr weisen 
einer SitBOog des Bundesrathes abzuordnen, Passung, dass der Repräsentant der jUngsten 
welcbes dm» die Stimme der Loge führt Loge, der die Itibrigen MlbmvMk beetoftuita 
% 80. Ln Bandeeratb wird nieht naob' Perao- . •mtiehle^ sveret, «nd der Grotemeieter, Im- 



nen, Bondern nach Logen abgeetimmt. 

Jede Loge hat eine Stimme. 

Bei der Abstimmung hat der Repräsen- 
tant der jangeten Loge suerst, sodann die 
flUrigeo Logen und die BnodeabeamteB, der 
Orossmeister snletst »«ne Stimme abso- 
geben. 

Die Logen sind berechtigt, ihren Reprä- 
sentanten im Bandeeradie Anftrige mid 



Ben Stimme, vorweg gegeben, durch ihr G^ 
wicht loiotit andere znr gedankenlosen Nachfolge 
veranlassen könnte, zuletzt »eine ätimuie ab- 
zugeben hat Wenn ee wlanbt iit; FinOcIai 
sa sieben, so möchten wir den Bundesrath iia 
GroBsloge von Baireuth mit dem Bundesratli de» 
Norddeutschen Bundesstaates und die Versamm- 
lung der Qroaaloge mit dem Reichstage deg«el- 
ben Tergleiehen. Die Parallele ist; wie 



Instructionen zu geben, und diese sind ver> nioht gans zutreffend; aber sie ist vielleicht gs- 



pflichtet, die Meinung der Loj^e sn eröffnen 
und nach Kräften zu vortreten. 



eignet, ein Schlaglicht auf die beiden Körper- 
schaften zu werfen, durch dcsaen Beleuchtung 
Im Interesse der Beschlussfassung wird diese in unserer Anschauung an Klarheit gewisoeo. 
aber angenommen, der Reprllsentaot sei er- , 

Die Qeschille des Bundesrathes sind vor- 
arbeitender, controlirender und administrstivei 
Art. Er bereitet (§ 31) die eigenen Antrlge an 
die Orossloge vor und begutachtet die Antri^e 
der einseinen Logen. Br prOft die KU«V 
neuer Lo^'en und entscheidet über ihre Aafnahoe 
in den Logenbund. Er führt die Aufisclt 
über die Ritualien und beanstandet dieselbeD, 
wenn sie mit den maureriachen Qrundsitseo 
nicht im Einklang sind und die maarer. Gsawi' 
Schaft überhaupt oder des Logen Verbandes i«? 
Sonne stören Kr unterhält die VerbinJunir der 
sitz und hält regelmässig alle Vi»jrlt;ljahre eine einzelnen verbündeten Logen mit der Grotsloge 
Sitsnng. Die Geschäfte der Grossloge werden und dieser mit den auswärtigen Logenverhinto 
in ö ff entliehen Sitanngen, sn denen alle Brr mid Graesorienten. Er' sorgt in GesoeinschaA 
des Or., wo jene tagt Zutritt haben, erledigt, mit dem Grossnieieter Air die Ausführung i"^ 
nnd die Vertretung der einzelnen Logen geschieht Hi-achlUsse und Aufträge der Orossloge und über- 
dttrch Abordnung ohne vorgängige Instructions- wacht die Handhabung der Bundesvorschrifte»- 
wtfaeilang. DieGesehiftsdeeBnndesrathesbin- ; Er leitet den Haadmlt des Bundes und oiaurt 
gegenwerdendurehem stehendes Collegium die Beohnnngen des iBundeesdiatsmeisters sh 
besor^jt, welches aus den sämmtlichen stftndigen Er entscheidet über Streitigkeiten zwischen ver- 
Bundosbeaniten oder Uiren Stellvertretern und schiedenen Logen des Bundes, sowie zwischen 
den sämmtlichen mit Instructionen versehenen den Logen und ihren Meistern vom Stuhl, oder 
Reprftsentanten der verbündeten Logen be- ihren Beamten-Collegien, und Ober die Besobm^ 
steht Nebenbm ist es Jeder Terbtlndeten Loge . den einaelner Maurer, dass ihr von der Bandel- 
unbenommen, im einzelnen, von ihr als zweck- Verfassung gewährleistetes Recht verletzt wordon 
massig erachteten Fall eines ihrer Mitglie der au , sei. Er überwacht die GeschäftsfUlirung der m- 



mächtigt, zum Behuf der Bildwig 
Mehrheit bei der Schlussabstimraung, sich 
an einen andern Antrag anzuschlie.ssen. 
§ 27. Der Bundesratii hat seiueu Wohnsitz 
im Or. Ton Bairenth. Er hält vierteljähr- 
lich eine Sitzung, und übordem, so oft ihn 
der Grubibmeister oder sein Stellvertreter 
versammelt. 
Während alsodieGrossloge gewühulich nui* 
alUibrlich einmal susammeotritt und mit dem 
Orte ihrer Zusammenkunft alljährlich wechselt, 
hat der Bundosrath einen daufmden W'ohn- 
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xeloen Bundeibeamtea und der Repräsentanten 
der GroMloge. 

Wir haben bisher nicht« von den Fuaoti<mMi 
ireder der (Trossloge noch des Grossmr'isters f;e- 
sagt, weil wir glaubten, dieec beiden Abschnitte j 
bei der Natur imserer Besprechung weder von I 
«maadw trtnn«n, noch wn dem eoebea beben- i 
delten Abschnitte Uber die Functionen des Bnn- 
desrathes ablösen zu dürfen. Alle drei Abschnitte, 
in der von uns gewählten Aufeinanderfolge zii- 
eammengesteUt, wttrden, ao dachten wir. dem 
Leeer klarer und aiiacbettlicber werdeu, eb wenn 
wir bei AufTtihnmg denelben dem Paragrapben- 
f^nge der Verfassung streng gefolgt wären. 

Waa zunächst die Functionen der Qross- 
loge betrifit, n diid dame a den §§ 8, 10 nnd 
11 entbahen. Daneob ttbt ^e Oroseloge die ata^ 
tatarischen Befugnisse des Bundes aus. Sie allein 
beschliesst neue 'Hundcf-Oi dnurif^en und allgo 
meiue maurer. Vurttchriiten, welche iUr den gan- | 
sen LogeBTeilMnd Terbiodltcb lind. (NB. An- 
träge zu neuen Bnndes-Ordnangen und Vor- 
schriften können gestellt werden von dem BundcH- 
ratbe. von jeder einzelnen Lope, von den Mit- 
gliedern der Grosttioge.) Sie übt die Uontrole 
ana Uber die Verwaltung des Bundesrathea, und 
iat bereebtigt, demselben Instructionen bu erthei- 
len. Sie entscheidet über Beschwerden, welche ' 
gegen die Beschlüsse oder das Veriahren des ^ 
Bnndesratbee, der Bundesbeamten oder über den 
Oreesmeiatnr erbeben werden. (Im letsteren Fall 
wird dieselbe von dem nächsten StellTertreteir 
des Orossmeisters geleitet.) 

Die Functionen des Orossmeisters (§ 19 und 
20) sind folgende: 

Er fibt die Anfticbt ttber rtmmtlidie Logen 
und sorgt dafür, dass die Bundesverfassung und 
die Bundespflichten üV)er:\l! beachtet werden. Er 
ernennt im EioverstiuidDiss mit dem Bundesrathe ^ 
und ennicbtigt die Beprisortanten der Bnndea- i 
löge m den eineeinen Terbllndeten Logen. Er 
kann die Repräsentanten jederzeit abberufen und | 
durch andere ersetzen. Ihm vorzüglich liegt die 
Sorge ob, die Reinhaltung des maurer. Systems , 
BU bewabren und unter den Logen die Einiracbt 
zu erbalten. Er repräsentiri den Logenverband 
den auBwärtigen Grossorienton gegenüber und 
ernennt im Einverständnies mit dem Bundesrathe 
je nach Bedürfniäs Kepi äsentaoten der Buudes- 
b>ge aar Sonne in andern Ghroesorienten. Er er^ 
kennt die von andern Qrossorienten für die Oroi»> 
Ifiire zur Sonne ernannten Repräsentanten an. 
\V eno er tu einer der yerbttndeten Logen er- | 



scheint, so steht ihm das Ehrenrecht der liamraer- 
iUbmng oifen. 

Ea ist aohcm mehrfaob die Bede den 
ständigen Bundaabeamten gewesen. Ea 
sind folgende : 

Der Btellver tretende üru&flmeMtor, derBuades- 
aeeretir, der Buideeicbatinieialer (gewiUt tob 
der OroBsloge), die beiden Oroisvonteher, der 
Grossredner und der fl '•fmteern'nwnienineifter (er* 
naant vom Grossmeister). 

Vfvan der Grossmeister, welcher frei ana 
allen Bn Mdstem aller Terbandeten Logen gfr> 
wählt wird, sich nicht verpflichtet, den Vorhtmd- 
langen dc,>, ßumlosrathes im Or. von Baireuth 
regelmässig persönlich beizuwohnen, su wird noch 
auf VoneUsif dea OronniditerB ein wmtaHM iteU- 
vertretender (Sroesmeister ans diesem Orient ge- 
wählt. 

Der erste stellvertretende Grossmeister, der 
Secretär und der Schatzmeister werden auf den 
Voraeblag des Bundesrathes» der Jedoeb unyeiv 
bindlicher Natur ist, aus den im Or. von Baireutb 
regelmiseig arbeitenden Brr Meistern gewählt 
Die einzelnen Logen. 
Wir lieben aus diesem Abschnitte folgende 
Beatimmungen hervor, ohne dann weitere Be- 
merkungen zu knüpfen: 

§ 35. Zur Gründung einer n' upn Loge inner- 
halb des Bereichs des Logenbuudes zur 
Sonne ist die Theilnabme von mindestens 
nenn Brfldem, unter denen mindesteas sie- 
ben Meister sind, erforderlich. 

Die Aufnahme in den Bund bedarf der 
vorherigen Prüfung der Grundsätze, der 
Ritualien und der persönlichen Garantie fSae 
den Bestand und Äm aittliehe Streben der 
Loge, von Seiten des Bundesratbes. 
§ 36. Die einzelnen Logen bilden 
selbständige Genossenschaften mit 
Selbstverwaltung. 
% 87. Die verbündeten Logen erken- 
nen nur di e drei Johannisgrade der 
Lehrlinge, Oesellen und Meister an. 
§ 38. In jeder Loge wählen alljährlich die 
Brr je nach ihren Localgesetaen ihre Logen- 
beamten frei aus ihren Meistem durob ge- 
heime Stimmabgabe. 
Aus § 39. Die L e Ii r Ii 11 g s 1 0 g e ent.<<cheidet 
durch geheime Kugclung über die Zulas- 
sung der angemeldeten Candidaten. 
I 40. Minderjährige dttrfen nur atis- 
nah ni s w e i ? auigenonmien werden, wenn 
sie wenigstens das achtzehnte Alter^ahr 
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surückgelegt haben und ihr Vater oder 
Vonmud sottininit 

Br Wllltm Snitt 



Die funfzlyährliche Jubelfeier der aHermaiiD 
nr deitsdiei Treoe Im Or. Httlhuieii L Th. 
am 18. Angnat 1808. 



Um den Wünschen vieler gel. Brr gerecht 
BU werden, theile ich in Folgendem zur Erinne- 
ning an daa schOne Feit mein» FestseidiiinDg 
mit, die ich tiiehl he.sHtM (MDBulMten weiss, als 
indem ich ihr aus d'Mn FestvortritTP des hoclnv. 
M. V. St. Br Engelhart den Rückblick auf die 
Geschichte unserer O vorausschicke, den derselbe 
gab« naebdem die Fertdepatationeii in Brader- 
weise begrfisst and dia Glttokwflnscba der Schwe- 
atercP verlesen waren. 

„Id unserer Stadt ist später als in vielen , 
andern eine Werkstfitte maureriscben Kunstfleis^ \ 
aea errioblet worden. Wie et aefaeint, binderten ' 
Örtliche Veihiiltnisse, insbesondere die Jahrhan- ^ 
derte lang bestehende Verfassung der alten 
Reichsstadt MOhlhaosen die Gründung einer 
Die SObne der wohlbabenden Famülan wutdoi 
auf dem beimtacben QjrmnMinm and maf der j 
nlchsten Hochschale gebildet^ von wo zurück- ^ 
kehrend sie in das Staatslehon der Stadt eintra- 
ten, zumeist in einem Alter, in dem der Zutritt 
ia die Hatten der Mret noeb nicht atetlfinden ' 
konnte. Nur in einigen wenigen FtUlen und die | 
Söhne begüterter Kauflentc und Fabrikanten, ' 
welche auf längere Zeit zn ihrer Ausbildung in 
anderen grösseren Städten sich aufhielten, als 
Fmrerbierberaarttekgekehrt. Als aber, nacb Aof- ' 
Ifiaang des deutschen ReiohaverbanJes. Mflhlhaa- [ 
sen dem prenssischen Staat als eine Kreisstadt 
einverleibt war. fanden sich denn bald unter den 
Civilbeamtcn wie unter den hier garnisonirenden 
Offideren einaelne Brttder, deren Ansabl jedoch i 
erat im Jahre 1817 aaf neun anwuchs. In die- 
sem Jahre am IR. Nov. berief der hochw. Br 
Schotte (nach seiner prof. iSteiiung Gorichtsdirec- 
tor) die hier wohnenden Brr in seine Wohnung, 
daa vennab Sofaottena^e; jetst dem Administr»> i 
tor Kmten in der Herrnstrasse gehörige Haus, ' 
und wurde nach seinem Vni^clil;ige und den 
lange gehegten Wünschen entBprechend einmü- 
thig beschlossen, eine O unter dem Namen fier- 
m»nn aar deataoben Treue an begründen 
und die hochw. National-Mutterloge a.d. SWelt- 
kngebi an Berlin um Gonatitation an eranehai. 



' Dem Gesuch wurde willfahrt |and das Constito- 
tionapatent bereita onterm 28. Deo. 1817 ausge- 
fertigt Nach Empfang dieser ürkonde iat für 
Beschaffung eines Logenlocals Sorge getragen 
I und die Wahl des M. v. Sl sowie der übrigen 
Beamten erfolgt, wobei hervorzuheben, dass uns 
die gel ScbwesterO aar gekriteten ünadinid in 
Nordhausen auf unsere Bitte ihren rabatitairkan 
Redner, den hochw. Br Wilh. Steiger zn Schlot- 
heim, mit dessen Zufitimmung für das Amt des 
Rodners abgetreten hat. — Nachdem alles vor> 
bereitet worden, erfolgte dann am 18. Angnat 
1818 in dem im Heyer'schen StiftRgarten einge> 
richteten Logenlocale im Auftrage der hochw. 
National-Mutterloge durch den hochw. Br v. Zep- 
pelin die feierliche Installirurg und die Einbrin- 
gang dea Lichta ia nnsre Loge. Die Rede dea 
hochw. Brs v. Zeppelin entbilt anter andern fol* 
gende Stelle: „Hermann zur deutschen Treue 
ist der Name Ihres Tempelsj Kräftig und stark 
wie jener Held des deutschen Volkes werdm 
Sie Ihr Werk beginnen, feat and anerscbfitter- 
lieh, wie er. werden Sie die betretene Baki 
wandeln, werden Sie dann auch stehen, wenn 
äussere Stürme und Ungewitter Ihre Hallen um- 
bmnaen, mit deatacher Treoe werden 8m sUm 
Ihren Verpflichtangen and Qdftbden nadikeiiif 
men, deutsche Treue und Biederkeit wird Sie 
unter einander zur unauflöslichen Kette vereinen» 
wird jedes Einzelnen wie des Ganzen Wahl- 
sprneb aeml* 

Bir yon nah and fem, im Ganzen 68, nah- 
men an der ersten Arbeit Theil. Als Stifter äind 
verzeichnet die Brr Wilh. v. Besser (Major), Gottfr. 
Schotte (Gericbtsdirectorj, Wilh. Lutteroth (Com- 
roeraienrath), Gerbard Walpers (Geriobtirendaat), 
Carl Finis (Capitän), Wilh. Steiger (Prediger), 
Wilh. Mantz (Kaufmann). Wilh. Friedr. v. Kleist 
(Major), Carl v. Zittwitz (Rittmeisfer), L<-upold 
V. ßültzingslowcn (Rittmeister). August Friedr. 

Michaelis (IV.-Lieutenant), Wilb. Okriat Horits 
(Oberstlientenant). — Ehren wir das Andenken 
der Stifter, die den Grund zu diesem Terapelbau 
legten, die unter dem Beistande des a. B. a. W. 
das Werk unternahmen, die entgegenstehenden 
Schwierigkeiten bekSmpften and ihren Nacbkom* 
men den Weg bahnten, auf dem sie fortschreiten 
suUten. Ihn; irdische Hülle ist längst dem Staube 
zurückgegeben, aber was sie gründeten, bat Be- 
stand gehabt, und ihr Andenken wird in Ehren 
bleiben fort and fort Frendig begann die O 
Hermann z. d. Tr. unter ührem ersten M. t. St. 
Br T. Besser ihre Arbeit, daa aasgestreate Samoi- 
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körn gedieh, und Tiele wackere Iflaner reihteD 1 
sidi nnler aeiner und der nachfolgenden Hdater 
Hammerftihning dem Bnnde ein. Den Hammer 
ftihrten die Brr W. v. Bt-sser (Major) 1818—1821. 
Gottfr. Schotte (GerichUdirector) - 1826. W. 
Steiger (Prediger) "-1828. Ang. Lntterotb (Com« 
menienrath) — 1849. C. Pohlmann (Wegebau- ! 
riT^istrr) — 1850. W. v. Wintzingerode-Knorr 
(Landrath) — 1861, und seitdem der jetzige M. 
T. St. Dr. jur. C. Engelbart (Oberbürgermeister). 

BeMmden grosee Momente oder glinieDde 
Denkmale ihres Wirkens hat ansre Bauhütte ans 
ihrem öOjähiigcn F.cstehen nicht aufzuweifien. ' 
Wie wohl viele andi re Logen hat sie neben Pe- ; 
rioden kräftigen VorwArtMtrebens anoh solche i 
gehabt; wo eie — wir dflrfen es heate nidit ver> 
aohweigen — an der Lauheit und dem Indiffe- 
rentiBmuB einer Anzahl von Brrn kränkelte. Im 
Jahre 18S1 führte solche Lauheit zu einer Be- ^ 
rathnog ftbw dw FoiibeitdieB dw Ol oad wurde ; 
daa letitere mir durch IbjoritItebeieUiiw Idar 
Meister gesichert. Neben dieser botrfibenden 
Erscheinung sind aber auch erfreuliche That- 
sachen zu verseiobnen. Dabin gehört insbeson- 
d«re der Whr und die Opferwilligkeit vieler Brr . 
für die Erwerbung eines eigenen Gnudatftdc* ; 
fUr die O, welche i. J. 1855 gelang, so dlM «B i 
lü. Nov. 1855 in diesem neu eingerichteten Tem- 
pel das Licht festlich eingebracht werden konnte, 
aowie der in neaeeter Zeit yoUendete Um- «nd 
Ausbau der Logenräume. 

Mit Freude gedenken wir ancli der Stiftung 1 
der nacbbiir liehen SchweHtorlogo Hermann von 
Salza Gr. Langensalza (3. August 1861), obwohl 
miiOTer engeren Banhatle duroh das Ansaeheiden 
von 16 lielMQ Brrn, die sich dem neuen Orient 
an8chlof55cn, empfindlicher Verlust bereitet wnrde. 
Wie die Brr zu Langensalza zur hiesigen CD im- 
mer in enger Verbindung gestanden haben, so i 
beetebt dieee brttderlidM nKhera Verbindung anch I 
jetzt wieder, da dip Brr 4. Grades zu Langen- i 
Salza sich der hierselbst seit dem 28. Jan. 1865 
bestehenden delegirten altschottischon O, dio i 
jelat S8 Mitglieder zählt — die Johannisa Her- 
mann s. d. Tr. alhh III MitgKeder and 12 per- 
manent Besuchende — ~ angeschlossen haben. 

Welchen Segen unsere Bauhütte für die ein- 
aehaen Brr geschaffen, das entzieht sich der Pest- 
Stellung, da ja die maurer. Thätigkeit Jedes Bm- 
den in der HanptMMihe nach innen gerichtet 
ist Hoffen wir aber, das» es ein reichlicher 
Segen sei. — In anderer Richtung darf jedoch 
nicht unerwähnt bleiben, dass unsere O seit Be- I 



ginn nnansgeMtat Webldiitigkeit gettbi «nd 

Hülfshedürftige nachhaltig nnterstützt hat. Seit 
Einrichtung der □ sind gegen 2000 Thlr. an 
Armenunterstützung verabreicht und femer seit 
I8ö7 durch Vermittlung der Schwestern circa 
660 Thlr. mr Gonfinnandenbflldeiduig verwen- 
det. Ausserdem ist eine Brfidersterbekasse und 
eine Brüderuntersttitznngfk.iPBe in Wirksamkeit. 
Die letzte hat bis jetzt 700 Thlr. verausgabt. 

Hiermit schliesse ich diese Notizen mit dem 
Wonaebe, dasa der Rftckblick anf das 60Jfihrige 
Bestehen unserer Baohfitle in uns allen sich fftr 
unser ferneres maur. Leben fruchtbar erweisen 
möge, mit dem Wunsche, dass der a. B. a. W. 
in allen, die er in dieser Banhttlle «irlfoeraibMt 
rief od« künftig mlen wird, den Qeisk der Liebe 
nnd Eintracht, den Geist des Gehorsams und des 
Vertrauens, den Geist des Eifers und der Treue 
erhalten möge, damit sie unversehrt bewahren 
nnd rndiHeh mehren, was rie vob den Vttern 
bekommen haben ' nad was sie denen, die nach 
ihnen kommen, als theures Erbtheil überlassen 
sollen. Er helfe, dass alle, die in diese Hallen 
eintreten, um hier am Maurerlichte ihren Geist 
an oleaehten nnd ihr Ben na erwirmen, anf 
ansenn Altar stets die retne helle volle Flamme 
dieses Lichtes finden und dass diese heiUge 
Flamme nie erlotichti. Amen!" 

Bis hierher der Vortrag des bochw. M. v. St., 
an den sich die aaohfolgende Feataeudmung des 
onteneidmetai Redners der O ansohloss. 



Festgruss zur Jubelfeier 4es ftnfklgjährigCB 
Bestehens der n Hermann zur deutschen 
Treue im Or. Altthlhauseji. 

Srid mir gegrflsst in dieaer tränten Halle, 

Die freudig strahlt im hellen Festtagslicht. 
Seid mit dem Oruss gegrüsst, ihr Brüder alle. 
Der aus dem Herzen und zum Herzen spricht. 
Und steht mir so mit eurer Liebe bei, 
Dass, wenn die Worte meinem Mun^ entfliessen. 
Es euch sogleich und mir nicht anders sm. 
Als schienen sie sich warm ans ench atich au 

eigiessen. 

Ja, wie der Mensch den Äthem seines Hundes 

Warm sendet ans und frisch dann ziehet ein» 

So lasst den Geistesodemzug des Bundes 
In dieser Stund' doppelt lebendig sein. 
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Dms yon der Liebe Hauchen wir durchweht 

üiu weQin der heilgen Freude Ruf und Winken, 

Dm Tom Altar an onaer Hera ergeh«. 

Auf dem wir lehn da* Licht in hehrem Glaua 

blinken. 

Wie ee sum ersten Mal vor fünfzig Jahren 

lat anjgegaugeQ diesem Orient, 

Um Jedem reiches Heil an effenbaren. 

Der redlich sucht und frendig Licht bekennt i 
O echone Lust, in frommer Dankbarkeit 
Im Geist in jene Zeit sich zu versenken, ; 
Da diese Tempelhtttte ward geweiht! 
O fchSne Feiteelmt, der Stiftenden an denken! 

Die hohe Freude, welche sie cmpfuDden, I 
Wir tiieilen ne mit ihnen heut im Oeiet, ' 
Und stehn,mit den Verklärten treu verbanden. 
Zusammen in der Kette, die nie reisst. 
Denn also fcstgestinimt empfinden wir. 
Als wUrd' heut unsre Hütte neu gegründet, 
Ala wttrdflD die drei Uohter hente hier ' 
Zorn aUerenten Mal vom Altar her entaQndet. i 

Und alle Mtth, die war a« fiberwinden, 

ünd alle Sorfa, die eich reiohlioh regt', 

Da*8 galt, den rechten Bauplate erst an finden, 

Ist nun vorüber, da der Ornnd >;i'Iefrt 
Und aufgebaut die stille Hütte steht, 
In der deu Frieden, den -di» Welt sieht leide«. 
Da drameen» ranh des Sturmes Odem weht. 
Der Manrer finden kann, den redit der Schurz ' 

In-klfidet. I 

Und wieviel damals solcher Maurcrlricden I 
Den Brüdern gelten mu»bt, wir fühlcns nach, < 
Wenn wir der Zeit gedenken, da geschieden 
Das vorge Säcluni und noch immer wadi 
Das Nachglühn seines Ausgangsfouers war: ' 
Der Dinge alte Ordnung ganz zerrüttet, 
Wie aus Pandorens Büchse eine Schaar 
Von Leiden aller Art anf alle Welt geschttttet. 

Zumal auf unser Vaterlaud, das arme, . 

Da aus der Freiheitaranpe von Paris 

Der Kaiaerdraebe sieh entpuppt, desa Arme 

Die Welt umschnürten, und sich bald erwies 
Als starrer Tod, was erst vor aller W^olt 
Als brüderliche Gleichheit war geleiert. 
Seitdem er selbst, der galt ala Freiheitsheld, 
Als Volk erdrUekenden Despoten sieh entsehleiert 

Wo sollte da des Menschenthumes Bkune 
Sich wohl entfalten, da kein Leben galt, 
Als nms an opfern an des Einen Kuhme, 
Der allea awang mit eiaemer üewalt? 



Wo sollten die Bedrängten Fried und Roh, 
W« KnSt and Last nodt snchen, fertsaleben? 
Dia JQrahe adbst aoUnw sieh dem Beter n. 
Der nicht an beten kam für seines Dringen 

Streben. 

Zwar schwand die Noth, als aufsein eignes WeiSB 
Das deutsche Volk von neuem sich banann, 
Und, von der Knechtschaft Krankheit zugeoesen, 
Zum FVeiheitskampfe aafttand wie En Maas; 

Doch als der Sieg glorreich errangen war 

Auf jenen Feldern, deren bintge Saaten 
Viel Frucht verhiessen, und die schönste mwar. 
Da war die Ernte doch nur kümmerlich geratbeo. 

Denn ach ! die Hinigkcit , die in den Stunden 
Der Notli sie stärkte wie mit Her m annskrsft, 

W'ar aua den deutschen iStämniun bald re^ 

Bch wunden, 
Und ihre Kraft nicht minder bnUl ecielllaft: 
Zwietracht und Mi'-Btraun hoben wie zuvor 
In den nur äU4seriich betreiteu Gauen 
Ihr CJoheil sprflbend Sehlangenhaopt empor. 
Und innre lYviheit war als Sdmtton nnr n 

aclumea 

Zu kraftlos war, nm Frieden zu gewilma 

Zu jener Zeit der Staat im Vatfrland, 
Sein Leben glich dem Spird, dem oitl(»n. lerren. 
Drin Schatten tanzen auf getünchter Wanü; 
ünd wer in tranlieher Geselligkeit 
Trost für sein Herz «ich suchte zu gewinnea 
Den hemmt' auch hier der schlimmste Hack 

der Zeit, 

Da j cdcs htm Wort wosst* Argwohn sv nnupinsm 

Wo konnte da der Stern des Heiles scbeinea 
Da schwarz Uewölk den Uinunel rings besog'' 
Wo das Zenciasne rieh genesend einen, 
Da jede isssre Lebenshoffirong kg? 
Wo, frag ich, wo? wenn nicht in dem Asyl, 
Drin Masonei frei macht durch Liebeskett«» 
Allüberall, wo sich aus dem ücwübl 
Des Weltgewinra der Menach den Measeba 

wttnscht an retten. 

Und solch Asyl habt Ihr Euch hier gesohslÜBa» 
Verklirte Brttder, die Ihr diesen Bau 

Gegründet habt, um mit des Licliles Waff» n 
Zu tlicilon das Gewölk vorm Hiinniolbblau, 
Solch eiu Abyl tür Menscbcntliuuis tjedeihn 
Habt Ihr gefunden, ala Ihr in deu Tagen, 
Dndent)sche Treu Uttder VerhSfammgF«"'' 
Den Hermannsstem beachlosst auf dcutscber 

Brust »u tragen.- 
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Und beut? Ist Boluh Asyl des Friedens beute 
' VUtA raelur wie dunab des Begelirans wertfiV 

Ist jeder Feind verschwunden, der bedräute 
Des rfinfn Men&chentliumeB heiigen Heerdt 
O blicket, Brüder, in die Welt hinaus 
Und sehet zu, ob auf des Lebens Auen 
Znin fa«n«rqmek0iidea, dofircieben StniM 
Di« raabt« BluBtn ind «Utbenll wm 



Ja, seht Euch um, ond^ könnet Ihr dann sagen : 
«Wir lelia, «owMt der Himmel delmt sein Zelt, 

Das schSne Licht der Menechcnliebp tagen 
Und Fried und Fnäheit walten in der Welt: 
Auf keinor Kanecl eifert ein Zelot, 
Und Keiner haMt den Andern um den Glauben, 
Kflfai £Nreit dev Memm^, kdn Ptftaigebol 
Kmai Irgend einer Bnut de« Friedens Ruhe rtnben. 

Kein heuchelnd Liebedienern wird erswungen 
Von i^end einem, der de hoehgeitellt 
Und nirgends wird bei Alten oder Junten 
Verdäebtigttnpr gekannt in dieser Welt. 
Wer dient, thuts gern, und wer befehlen mnss, 
Der thttt es so, dass selbst er dem Befehle 
Zuerst gehorcht «ne freudigem EntaeUnsa, 
Der nicht MaaehnMo will und Kdrper olme Seele. 

Auch sehn wir oirgeuds ötaudesdberheben, 
Noch oülen Dünkel «nf Geburt und Blut, 
Viehuobr dio Menschen so mitsammen leben, 
Dass jeder Stand dem andern dnnkef gnt 
ünd mit »ich selbst zufrieden und geehrt 
Gleich allen andern auch wirkt fUr das Ganse, 
Das* dnreh die Arbeit selbst die Kraft sich mehrt 
ünd «Her Krifle Blfthn aioh soUioMt mm S«- 

genskrsnza" — 

Wenn ihr das könnet, liebe Brüder, sagen. 

Dann freiiiili wäre lienter dies Asvl 
Nicht nüthlir mehr wie in der Stiftung Tagen; 
Latoiuia war völlig dann am Ziel, 
Und alle ICamrerarbeit so Tollbrsoht, 
Dass laut der Rtif könnt überall erschallen: 
„Hiirt auf, 'sist Mittemacht. Hochuiittemacht! 
Und auf dem fcirdcnrund schiiesatalle Maurerludlen. 

Denn eine Log' ist nun die ganse Erde 

Und jeder Mensch fortan der Witwe Sohn, 
Der wirkend weiw, dass aus^zahlct worde 
In mittler Kammer ihm der rechte Lohn." — 
Doch, liebe BrOder. weil es Mittag ist, 
Hochmittag noch und rechte Zeit zu mauem. 
So wollen wir zumal zu dieser Frist 
Uns freuen des Asyls in dieses Tempels Mauern. 



Und weil die rechte Freude Leben neuget. 
Zumal des Maurers' Lust so woOen' wir, 
Diewdl die Welt noch geht im Joch gebeuget 
Oar mancher Knechtschaft, Freiheit schaffen hier. 
Indem wir bauen an uns selbst zumeist 
Allria und mit dra Brüden nach dam Bisse, 
Den uns die Kunst, die königliohe, weist. 
Und Muth an sehaffn» giebt, trots allerHindemisse. 

Die Werkzeug kennet Ihr, sie, die wir nennen 
Die grossen Lichter aller Maurerei. 
O lasst sie ferner Licht verbreitend brennen 
Und Wime qpendsnd, die geweihten Drei, 
Und baut mit ihnen, Brüder, früh und spit» 
Dess eingedenk })ei jedem Eurer Worke, 
Dass unscrn Tempel der Humanität 
Die Slulendreiheit trägt der Weisheit, Schönheit. 

Slirka. 

Den Blick anm ewgon Meist(>r fromm gewendet 
Im Wiukelmaasse (iei (lorechtigkeit, 
So lasst uns stöhn und halten, unverblendet 
Von schnöder Selbstvneht oder Eitelkeit; 
Der Liebe Zirkel auf dem Horaea so, 
Dass er sich weit und weiter könne qpannen 
Nach andern Herzen, daas wir frei und froh 
Mithelfen aus der Welt des Hasses Brut verbannen. 

Zu allermeist jedoch in unserm Kreiso 

Lassi uns einander lieben warm und treu, 

Dass Brudernam als Wahrheit sich erweise^ 
Daun bleibt die alt<- Knn-t uns ewii,' neu. 
Denn jeder Siiliuugsuig, deu wir begehu, 
Llsst diese theure deutsche Hermannshtttte 
Vollkommen und gerecht aufs neu erstehn, 
Dass drin sich reiches Heil von « lien auf uns 

schütte. 

O könnt ich Olntii in Boro Heraen giessen. 
Mit Flammenworten heiige Liebesgluth, 

Wie sie von Engclszungen »ollen fliessen 
In der Begeistrung bochgesehwollner FIntli! 
O könnt ich Alles, was noch starr und kalt 
In eines Bruders Hersen möchte wnleh. 
Mit mehier Liebe siegender Gewalt 
Attiäiaan und schmelsen doch und alles Wunde 

heilen! 

Doch ich bin nur ein Mensch, und Ober Geister 

Gebietet nur mit Salomonis King 

Der Geist allein. 0 grosser Weltcnraeister, 

Du, ohne den gelingt kein Menschending, 
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Send uns den Ooist, hauch ihn uns selber ein 
Und läse durch ihn und in Johannis Namaii 
Die Maarerei bei uns gesegnet sein! 
Und Deinin Frieden, Hmt, lan bei ane wohnen I 

Amen! 

Or. Jltthlhwisen. Br Wilh. Osterwald. 

Am dem Lo^enleben« 

Xägdebar^, den S.Deoember 1868. In der O 

Harpokrates fand am 2. Becbr. Abends 7 Vi Ulir die 
TrauerO um d in den ewigen 0. eingegangene Brr 
statt. Dsr hoabw. Mitr. t. 8t, Br Zank, erSffiiete die- 
adbe mit einem zu Herzen gehenden Gebet — 3 Verse 
„Tiefo Trauer eint nna hier**, ron allen Brm gesan< 
gen, setite die ernste Feier fort ffisnof deutete der 
Hochw. darauf hin, dass os hcuto kein EBstgniBB Bei, 
den er den Brra zurufe^ sondern eine ernst« Mahnung, 
der Dahingeaehiedenen so gedenken, denn, fügte er 
hinzu, „was wir lieben, haben wir uicht verloren." 
Eine Motette Bchloas sieh der Mahnung an. Darauf 
trat der Br Bednar, 1^ Korn, Tor den Altar, nm die 
Festrede zu hallen. Derselbe erwähnte, diiss den Brru 
im vorigen Jahre diette f eier erspart worden wäre^ 
dass sie aber heote wieder nm das Symbol des Todes 
vcrsaramelt wären. Von diesem Sarge nun, der in- 
mitten do8 Teppichs Btänd<^ ginge eine stille dzei£>ohe 
Mahnung an unser Eert: I) fuhrt es uns bin zu dem 
grossen Gottesacker, wo die entrisseneu Brr bchl Um- 
mern, um ihrer zu gedenken; 2) ruft es uns zu: 
JEIente mi^ morgen da wir nieht wissen kSnn- 
ten, wenn, wo und wie wir st irben ; 3) giebt es uns 
eineu leisen Wink, zu bedenken, warum wir noch 
nioht m den Todten geiMblt 'werden, aber ▼ieUeieht 
bald, bald. Und warum uoch nicht? Damit wir bes- 
i>er lernten zu sterben. Ihm wurde maur. Dauk. 
Naoh geschehener Umfrage wnrde die □ unter Gebet 
und Schliessung der Eotto beoudot. Ein sanfter Btnm» 
Händedruck war der AbHchicd. 



Oppenheim, den 3. December. Das seither aus 
18 Brm hier bestehende Frmrer-Krünzohen Oonoordia 

snr Laudeskronc bieh jüngst um ein Mitglied ver- 
mindert — iüreisbaumeister Br Billhard wurde nach 
All« yersetit; wenn aneh die hiesigen Brr sieh freu- 
ten, dass den bpgriii.deteii Wiaisehen des scheidenden 
Brs von äeiteu der llegirung eotsprocheu wurde, so 
beklagen doch die bies^en Bit diesen Yerinst und wer- 
dtn in Liebe und Dankbarkeit stets eingedenk sein, 
was Br Billhard sowohl in seiner amtliohuu und so- 
eialen Stellung^ wie audi ab llVmm in nnserem klei* 
ueii Vereine und in hiesiger Stadt und liii sigcm Kreise 
geleistet und gewirkt hat — Die hier von einem aus 
8 Fnorem und 4 Profimen bestehenden ünterstutaungs- 
KOSSdlUsse für die Wasserboschädigtcn in der Schweiz 
Teranstaltete Sammlung freiwilliger Gaben ergab 120 
Gulden (215 France), welehe' an den Bnndesnth der 
Schweizer Eidgenossen schaft eint^esenili t worden eindj 
eine Hauscollekte, welche ein noch blasseres Kesultat 
erwarten liess, hatte die Begirnng untersagt 



&om. lieber die Hinriohtungen Moati's und 
Tognetli's in Rom schreibt die IVIeaer wlTeae FMe 

Presse" : Nachdem wir aU die Infamien gelesen, wol- 
ohe in den blutriinsügen ultramontanen und olerioalen 
Blättern aus diesem Anlasse zum Vorsohsine kwwvwi, 

nachdem das officielle Organ der römischen Curie sich 
uicht entblödet Imt, das Freimaurerthum aus A^ lpiM^ 
des Minencomplota als Mitschuldigen desselben m 
brandmarken, nachdem nnderc Organe derselben Fär^ 
bung von gemeiner Mordbrouuen i reden, ist es Zeit» 
diesem canuibali schon Gebettle entgegenzutreten. In 
Italien selbst hat der neueste römisehe Justiz-Act alle 
Leidenschal Leu eutlcsselt, und furchtbar muss die Er- 
regung sein, wenn schon ein conservutivcr Staatsmann 
wie der gut katholische Menabrcta iti ötfeutlicher Kam- 
mersitzung die Hinrichtungen in Horn eiueu unermess- 
liehen Fehler nennt und erklärt, dieser Fehler lie&re 
der ganzen niviüsirten Welt den Beweis, dass es im 
Interesse des Friedens und der Keligion 
selbst nöthig ist, der weltliehen Papet* 
herraehaft ein Ende an mnoben. 



Nadilng »im Logenkalender ür NMit 

December. 

Bcrjiin, Royal-Tork. 
Urania. IL Beförderung. 
Siegende Wahrheit. L Aufnahme. 
PythagoiM^ 1. Instruction. 
Friedrieb WiUioün. HL B«(&rderuag. 



17. 
20. 
SS. 
3«. 



Gesuch. 



Ein Weisswuarenf'alirikgeschäft sucht für die 
grösseren ZoUvereius-Jfiütze und deren Umgegend 
tüchtige und aolid« n^vieUH»- Agenten. — Of- 
ferten werden unter A 333. poete nwtaate FImimi 

i. V. erbeten. _ 

BMhlrilMlIeritche AnkwitigiBfML 



Als WeihnBclits:;<'S( henk für Prelmanrer 
cm|i fühlen werden: 

Br Maar's allegorische Darstellung der Frei- 
maurerei. „Des Menschen Streben, Wirken, 
Hoffen.*' In Stahlstich auBgefÜbrt von VValther. 
Preis 2 Thh-. 10 Sgr. mit 2 Bogen Text 
Das OrigiaalgemSldc befinJut silIi im Belitz der gr. 
Landes CD iu Kerlin. Die Latomiu urlbcill also über die 
Kuiistschüpfung: „Wir erinnern uns nicht, ein so tief 
geda4;htes. edel und schön ansgeführtGs, Acht maurerisehee 
Bild Insher irgendwo gesehen zu haben, und empidilen 
es diüier aufs wftrmstc allen Freimaurern und Logen. 

Verlag von Br Sigmund Soldan in Nürnberg. 

Virgils Aenelde, im Nibeiungenversmaass Uber> 
setzt von Dr. M. Zille, Dir. d. Mod. Qesammt» 
gytnn. 25 Bogen. Preis 2 Thfar. Gebunden 

2^/, Thlr. 

Dieses Work empfiehlt sich besonders auck als Weth- 



Dniek von Br C W. Vellrath in Leipaig. 
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Handsohrift für Brüder. 
HaAatUmt und Verleger Imriti Zill« in Leipzig. 



Wöchentlich eine Nammer. 



Preis des halben Jahrg. t Thir. 



BaaMlaafeo too ho$9m od«r Brldero, welche eidi ale wirkOeke IfitgUeder derMlbtn „ 

dorÄ den Backhandd, aowle dnreh die Poet befriedigt, nnd wird deren Porleeteias «hiM Torlier eiagegugene 

Al»bea(ellimg ab verlangt bleibend sugeaandt. 



i «:|-r«r Inhalt: .Mcnschcncntwür.ii^un:; — Zur Bcurthüilung iweler Bechti&agea. Von fir Pfaf f In Darm- 
•tadt — Aus dem Logenleben (Magdeburg, Rom, Utah). 



MeascheoentwunUsiiag. 

Beinr. Weih. Maltnan beriohtet ia derBo- 
aobreibnng neiiMr MReumi in Algerien u. Marokko" 

(Lpz. 1863) B. 4. von der unwürdigen Lage, in wel- 
cher sich (Christen und Israeliten im ganzen Kaiser- 
reich Marokko befinden. Christen können nur 
unter dem Schutae der Israeliten aleb auf kttnere 
Zeit in diesem mohammedanischen Reiche auf- 
haltrn ; aucli (lürfon eie nur in der Khndung der 
Israeliten sich auf ofifuer Strasse zeigen, wobei 
sia aber wie die Israeliten jedweder beliebigen 
HlMhandlnng Hugeaetst aind. Höobten die 
Grosses^ Deutschlands, tiowie die Ton England 
und Frankreich bei ihren Regirungen ^peignete 
Gesuche stellen, um von diesen Schritte eu 
vertalaHen, damit der gebildete £ttrop&er, Uber- 
banpt Chriit nnd Jade^ im Reiche Uiurokko die 
Achtang Tor den aUgendnen MenaeheiireebteB 
finde. 

Um die unwürdigen Verhältnisse mit einigen 
Zügen sn belegen, tUbren wir folgende* an: 8. 
196. „Als UngUUbiiter dnrfte ith di« Tbora die» 

ser heiligen Stadt der Araber (Marokko) nicht 
betreten. Ich mns-tc im Judcnvicrtel , welches 
eine eigne kleine Stadt lür sich hildct, mein be- 
•cheidenes Absteigequartier nehmen." S. 197. 
»Der Fanatismun würde mir in ö'-r Maurenstadt 
die uiilialtharste und gefahrvollste Stellung be- 
reitet liahcn. Ich hatte keine 24 Stunden in der- 
selben leijenUig zugebracht" S. 199. „Die Juden 
leben hier wo mttgli^ in einem noch ftrgeren 
Zustande der Unterdrückung, als in den godem 
Städten des Reichs. Dadurch, dass der soge- 
nannte Uoi, d. h. der Kaiser und seine wilde 
Bnade von Trabanten und Bettelaoldaten, sich 



fast jeden Winter hier aufhält, sind sie aller 
Kaubgier und Habsucht der Umgebungen des 
Snltani beeondera ausgesetai Daae es aneh hier 
wie Überall reiche Juden gebe, daa wage ich nicht 
zu verneinen, da dies ein beispielloser Fall wäre. 
Dass aber kein Israelit einen andern Zustand, 
als die bettelhafteste Aruiuth zur Sohau zu tra- 
gen wagt, dae habe ich mit dgnen Angeb ge- 
sehn. Die Kinder Israels aind hier wo möglioli 
noch ärmlicher, unscheinbarer und dunkler ge- 
kleidet als in Tetuan, der andere heiligen Stadt. 
Hier wird wo möglich noch strenger darauf ge- 
halten, daas db Juden ateta im manriaohen Qoar- 
tier barfuss gehen und weder Pferd nr)ch Enei 
besteigen. Dazu müssen sie sich von den Mau- 
ren, besonders aber von fanatischen Kabylen des 
Innern, die immer ein wahres Gontitogent durch» 
reisender Vagabunden ia ll|urokko bilden, iUe 
möglichen DemOtbigungen und Beschimpfungen 
gefallen lassen. Das ins Gesicht Spucken , mit 
Füssen Treten, Sctumpten mit den ekelhaftesten 
Namen, daa Bewerlen mto Roth und &Mnai, al- 
len diea mttsaen sich die gedemttthigten Juden 
gefallen lassen. Mancher Araber, wenn er einem 
Juden begegnet, wendet sich mit einer unailatjin- 
digun ücberde von ihm ab.** 

Man kdnnte fragen: « Warum wandern di« 
Israeliten nicht aus?" Ja, es ist ihnen diea erlaubt, 
aber diese F^rlaubniKS kostet beinahe unerschwing- 
liche Summen. Der Reisende bemerkt hierüber 
S. 17: „F-itie unglaubliche Tyrannei von Seiten 
der marokkanischen Regirung eraehwevt den Ja- 
den die Auswanderung, ja selbst ihre Geaehifta- 
reisen ausserordentlich. Joder Jude inuss näm- 
lich, so Ott er den maiokkanischcn Huden ver- 
läset, für seine Person einen AusgangSBoU ent- 
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richten. Bei HiBneni betrigt di«tsr Auegangs- ; 
soll etw» 10 rheb. Gulden. Bei Jfldinnen ist er j 

jedoch auf die, wenigstens (ür die Aermeren, 
einem Verbot gleichkommende Surame von 250 ' 
Gulden festgesetzt. Marokko behandelt (iie Ja- | 
den. so lange sie in Lande sind, schlecht genug; , 
aber es weiss sie als HsodelitTolk dodi zn »ditttaen | 
und hat durch diese Ocsptzf einer niapsenhaften 
Aaswandernnß; dprselbrn trefflich vorgeLonpt. VAn 
Exodus Israels aus Marokko wäre grudezu un- 
aattglich. Kann Rothschild wflrde den Ausgangs- ' 
soll SU bezahlen im Stande sein. Es mag im 
ganzen Kuisorreic h vii lloicht 200,000 Juden ge- 
ben, also etwa 100,000 männlichen und gleichvifl 
weiblichen Uc^^cblechts. '^'un auiltiplicire man 
ersteres mit 10 nnd letsteres mit 260, so erhilt ^ 
man die enorme Summe von 2G Millionei) rhein. 
Gnidcn für den Anpjjanpszoll Israels aus Marokko." 

Den traurigen äussern Ausdruck der Mt-n- 
sohenentwür diguqg, unter welcher die Is- 
raeliten in If aiokko sen&en, schildert der Reisende , 
mit folgenden Worten S. 37 f.: „Die israelitisohen 
Männer Tetuans sind fast ausnahmslos von ab- 
Bcbreckender Hässlichkeit. Diese Hässlicbkeit 
besteht weniger in Unregelmftssigkeit der Züge, 
sondern rQhrt haaptsichltch yon dem nnangeneh- 
men, aller MenschenwQrde entbehrenden Ans- | 
druck ihrer Gesichtszüge her. Bald siclit man 
ihre Augen feig zu Boden gesenkt, bald blicken i 
sie forehtsam tmd anstftt umher, als drohe ihnen 
eine noch unbekannte Qefidir. Ihre demllthig 
kriechende Ilaltunp^, ihr hSssIich sehnieichelndcs 
Wesen, welches doch nicht vermag:, seine Falsch- 
heit zu verbbrgen, erregen nur Ekel. Das Ge- 
sicht dieser unterdrttckten Wesen ist durch ihren 
sklavischen Zustand und zugleich durch ihre wu- ; 
eberisch int^ros'iirtf" Boschäftignng von Geschlecht \ 
zu OcBchlecht hässlicher gev\orden. DerZnnthnd 
der Verachtung, Beschimpfung, Demüthigung 
und Misshandinng, in dem sie leben, ihr Haupt- 
erwerb, der schmnzige Wucher und der ▼erach- 
tete Handel mit allem Ekelhaften , Abj^etragnen 
und Zerlumpten, den die Juden HfUreiben. 
haben aus diesem Ebenbilde Gottes im Laufe 
der Zeiten das kriechende widerlieh« Wesen 
gemacht, das hier den Namen Mann trXgt. Es 
ist merkwürdig zu sehen, wie s'^lbst ein rei- 
cher Jude Marokkos, der in Europa immerhin 
einige Achtung geniessen wttrde, hier trotz seines 
Oeldes eine so elende Bolle qpialt. Der seilump- 
teste Bettelbcduine tritt oft ungeladen in das 
Haus des wohlhabenden Israeb'ten und geberdet 
sich gaoB als Herr darin; nicht nur, dass ihm ' 



mit allem aufgewartet werden «rass. was das 
Haus Köstliches sa bieten bat: wdie den Wlr^ni. 

wenn er ihn nicht zugleich |mit einer sklavischen 
Kriecherei empfanpf! All sein Vermögen genügt 
nicht, um den Juden auf eine höhere gesellschaft- 
liche Stufe au stellen, als eine sok^, wekdie 
noch unter der des Teiaektetsten Bettdanhera 
liegt. Was das Aeussere des schönen Geschlechts 
bei den Israeliten betrifft , so unterscheidet sicK 
dieses höchst vcrtheilhaft vor den hftssliclien 
Herren der Schöpfung. Die Frauen kommen ao 
gut wie gar nicht aus dem jftdischen Stadtvier- 
tel heratiH, also auch nur sehr wrnifj; in Berüh- 
rung mit den tyrannischen Mauren und Arabejti. 
Der L instand, dass sie so all jenen Demütbiguo- 
gen lind Beschimpfungen, welchen ihre Minner 
täglich und stündlich ausgesetzt sind, entgehen, 
ferner ihre einfacheren, natürlichen und edleren 
Beschältiguugen, kurz ihr ganzes Leben, welches 
der Menschenwürde angemessner ist, hat 
Tielleicht das Wunder bewirkt, dass ihre Zflge 
nicht durch jenen widerwärtigen, unnatürlichen 
Ausdruck entstellt sind, den wir bei den Männern 
bemerken. Unter ihnen findet man äusserst sel- 
ten hissliche, meist bSdiat angenehme Oesiehter» 
aaweilen wirklich straUrade SohSnheiten.'' 

Ist der gegenwärtige Zustand der hniäSAis^ 
in Marokko nicht ebenso traurig wie einst in 
Aegjrpten unter den Pharaonen? Scheint er in 
vieler Besiehtmg nidit noch unwttrdiger wa smnf 
Und da findet sich jelat kein Moses, der die 
Würde der Menschheit rettet? Möchte der Frei- 
maurerbund dieser Moses sein ! Er liat dazu den 
Beruf, die Pflicht! Wohlauf denn, ihr Priester 
der Mensehenwilrde, vernehmt den Nothsohrei der 
entwürdigten Menschheit in Marokko! Z« 



Zur BeirtlwUu^ xweler Rechtsfragen. 

Ton Br Priedrieh Pfaff aus Darmslidi 

Gelegentlich einer vor kurzem in der □ Jo\i. 
der Evang. zur Eintracht in Darmstadt in einer 
MeistanMmferena gepflogenen, die Zusammen- 
setzung des Beamtenodle^ums der Ghrosahige 
des Bintraditalmndes*) betrolÜBn habenden Be- 



•) Unter der Gross O <Ics Eintrachtshtintks. wclchs 
ihren stAndigea Sitz im Or. von Darmstadt liat, stehen die 

m Dannstadt, Mains, Oissssn, Oflbabseb, JÜsd» 
Worms, Bin(,'cn, Friedberg und ^ Q Carl som Lhidsa- 
berg in Fraoltfurt a.Jl. 
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ratViTing gab sich eine Meinangsverschiedenbeit 
kuod, welche die Veranlassung war, dass durch ^ 
StimmeDtnehrheit der BeachloM gefkiit wurd«, > 
die Angelegenheit der Lehrlmgaa nur AVeliB- 
nrang su unterbreiten. Als nun in einer schrift- 
Ueheo Eingabe mehrere Brr an den ^I. v. St. 
die Qesetswidrigkeit dieses Bescblusses mit Kiick- 
sioht «of die Tiettafceiiden geeeteUcken Oompeteas- 
beetimmiiBgea naobsnieigeo yenaekt und daran 
den Antrag tat eioe Auierkraftsetznug desselben 
oder doch wenigstens auf eine Suspendirung sei- 
ner AttslÜbrung, bis der Competenzpunkt durch 
eine dngebende FMfnng unter Zasiehang der 
GranO fes^^eatelltsei, geknöpft hatten, beschloss 
zwar der über diese Eingabe zunächst gehörte 
Beamtenrath . dass die Angelegenlicit an die 
Meisterconterenz zurückzuverweisen sei. Als aber 
dem entsprechend der Qegenatand nochmals an 
die Meisterloge gobraclit worden war. beschloss 
(iicsclb»-' , oliiie auf eine nochmalige Bcrathunt^ 
desselben oder auch nur der Competeozfrage 
einsugehen, mit Stimmenmehrheit, auf ihrem er- 
sten die Entaeheidang der LehrliagaO aarufen- 
don Beeohlnise zu beharren. 

Da nun die nöthige Beantwortung der die- 
sen fintschliessungen zu tirunde liegenden Rechts- 
fragen mehr oder weaiger filr alle von Wich- 
tigkeit sein dürfte, so erlaubt aich der VerfiMinr 
dieses Aufsatzes hiermit seine von der Mehrheit 
der votirt habenden Brr seiner n abweichende 
Ansicht näher zu entwickeln, in der Absicht, 
dadurch noob oompetontoren Stimarao ab die 
aeinige ist, Qelegenhdt an geben, ihre Anfinerk- 
sarokeit diesen Fragen zuzuwend-^n, um ilire bes- 
ser begründete Ansicht zu Nutz und Frommen 
der Allgemeinheit ebenfalls zu veröffentlichen. 

L 

Die erate hier an antenaehende BVage aei 

also die: 

Ob eine Logen versamm lung, einerlei 
welchen Grades, berechtigt und 
▼erpfliektet eracheine. einen Ton 
ilir pefassten gesetzwidrigen Be- 
schluss selbst wieder aufzuheben? 
Verfasser dieses stimmt aus voller üeber. 
aeugung ftlr die Bejahung dieser Frage, und 
avar aoa folgeiideii Qrttnden: 

Daaa allee*, was den Zwangsgesetzen des 
Staates zuwiderl&uft, im Zweifel uiehtig ist, ist 
eiu unter den Juristen unbestrittener Grundsatz. 
Dieaer Grnndaata mnaa aber aoeb auf die Statn- 
ten einer Gesellschaft oder einea VeraiDea (oder 
«nch auf das Oeaetabucb einer O) aeine anakge 



Anwendung finden. Denn dadurch, dass sich 
die Mitglieder dieser Gesellschaft oder dieses 
Vereiaa in allen Oeaellaekafta- and Verrinsange- 
legenbeiten deren Statuten ▼ertragamiarig unter* 
werfen haben, sind letzere für die Mitglieder for- 
mell ebenso verbindlich geworden, wie wenn sie 
ihnen von der Gesetzgebung des Staats verliehen 
worden wtren; und da die Statuten einer jeden 
Gesellschaft eben nur den Zweck haen, die Rechte 
und Pflichten der GeBcllschaftsinitglieder im Hin- 
blick auf den Oesellschaftfizweck definitiv zu 
. ordnen, so sind sie auch materiell, d. h. ihrem 
I Inhalt und Gegenatande aaoh den Zwangsgeaetnen 
des Staates zu vergleichen. Alle Mitglieder des 
Vereins haben deshalb einen Anspruch auf pünkt- 
liche Einhaltung der Statuten, so lange sie nicht 
durch den übereinstimmenden Willen aller oder 
durch daa atatntenmBssig für den Verein geaobat« 
fene Gesctzg<'bungs Organ abgettndert worden 
sind, und jeder Beschluss, der den Statuten, dem 
Oesellschafts-Qesetz, widerspricht, ist nichtig 
und vormag keinerlei rechtliche Wir- 
kung aa inaaern. 

Ist das aber richtig, so folgt auch mit un> 
abweisbarer Nothwendigkeit daraus, dass Nie- 
mand auf Verwirklichung eines solch gesetzwi- 
drigen BeacUmaea ein Beoht hat, und daaa na- 
j Hientlieh mjobtbduwiptet wwdea kann, «ne Loge 
könne von einem durch sie gefassten gesetz- 
widrigen Beschluss um deswillen nicht abgehen, 
weil sie oben an einen einmal gefassten Bescbluss 
, unabSnderlicb gebunden aei 
I Der geaetawidrig gefaaateBeacbluss 
existirt ja im Rechtssinne gar nicht. 
Es kann deshalb auch nichts die □ hindern, 
denselben Gegenstand, worüber sie schon eiumal 
aeblflBsig «geworden iat, noehmala in Beiathung 
zu nehmen und einen von dem frflheren abwei- 
chenden Beschlusa zu fassen. 
I Wollte man dsH Entgegengesetzte annehmen, 
also zu Gunsten der Aufrechterhaltung eines ein- 
I mal gefaaaten Beackluaaea auf daa Öeseta ▼er» 
ziehten, dann stände ja der jedesmalige Beschluaa 
einer a Uber dem Gesetz, und es regirte schliess- 
lich in derselben nicht mehr das Gesetz, sondern 
die momentane Eingebung, die Willkür, und 
I allen vnUaren Gedanken und unreifin Ptojeeten 
I wÄre Thor und Thür geöflfaet 
1 Verdient also jedenfalls das Oesetz vor einem 
ihm zuwiderlaufenden Logenbescbluss den Vor^ 
zog, 80 mttaaen rieh die Urheber einea solchen 
Beachlanea wohl aohon daau bequemen, ein pater 
peecaTtl an aagen. Oder aoU etwa» damit ihnen 
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ein Bolcbes Geatänduiss erapnrt werde, daB G e- 
■ets »ieli bengwi and an Statt« der goietoNclien 
Autorität die Autoritit dir WiUkttr und des snb- 
jpctiven Fürmutindens gesetst werden? Wäre 
dann nicht das Gesetz überl)«npt UberüUeBig? 
Und WM onttpricbt der maurerischen Idee mehr. 
Jene SeUwtgMii^iMiBlcmt und Sonveflnetit des 
lägeitwillcBii, die aicb woblli ilen Kauf», und w&re 
es auch nur mit einigen Slininion Majorität, über 
uUe Schranken des Oesetees glaubt liinwe^setzeu 
£U dttrien, oder der hier empioblene Respect vor 
den Geaeta, jener mMrerieebe Geborsem gegen 
das Gesotz, zu dem wir uns einst durch ein förm- 
liclies (If UiVde verpfliclitett n. jono riewissonhaftig- 
keit> welche bei alletu, w&h wir tbun und be- 
schliessen mögen, mit Umnäht an We^e geht, 
einer Jeden Belefaning sich gerne angingUeh er- 
weist IrrthQmer, wo sie Torgefallen sind« bereit- 
willig anerkennt und, um begangene Fehler wie- 
der gut SU machen, auch den Vorwurf der In- 
conseqaena ond mangelnden Fealigkmt nioht 
sdieot? 

Man bat entgegnet, dass wenn man eine 
solche Umkehr von einem einmal gcfasBten Bf 
schluöBe gestatten wolle, dann die Kccht^beetiu)- 
digkeit eines jeden Besehlnsaes in Frage 
gestellt sei. Das nimmt sich im ersten Augen- 
blick allerdinps etwas bedenklich .aus. Allein 
dieses Bedenken wird gnr bald verschwinden, 
wenn wir uns .eine Logcnvcrsammlung denken, 
in der es der anfricbtige Wille der Btr ist, das 
Gesetz zu befolgen und nur seinem Willen ge> 
mäss zu leben, in der deshalb auch die Hrr mit 
den Bebtimmungen dos Gesetzbuchs sich hinrci- i 
chend vertraut gemacht und vertraut au macheo . 
Gelegenheit haben. Zn letstorem gahSrt freUieh. | 
dais das Gesetzbuch allgemein anginglidi ^< 
macht und ein Exemplar davon einem jeden lir 
gleich bei seiner Aufnahme augestellt werde, eine 
Einrichtung, an der es, beiläufig bem^kt, bei . 
nns, trola Öfters gestelltar Desidericn, Imder im- | 
mer noch fehlt Vergegenwärtigen wir uns also 
eine □ Versammlung, in der jeder Br das Gesetz 
anwenden will und kann, dann wird der Fall, 
dass gesetswidrige BeseUttssa geftast wenden, . 
gewiss mir Inssant sahen mntretan, ar kann I 
eigentUeh nntav jener Voraussetanng imd bei 
einer genügend klaren Gesetzgebung gar nicht 
gedacht werden. Wir haben also auch in 
diesem Faüa ^na ao bedenklich sdiainando Clon< 
soqnena nioht an flirehten. Nehmen wir dag^en 
eine Versammlung an, in welcher die wenigsten i 
Bnr das Geaetabooh kennen, in der man sich | 



gewöhnt bat, bei zu fassenden Beschlüssen we- 
niger das Geeetabneh als dos eigene Gntdilnken, | 
oder das zeithor liebliche, ohne weitere Prttfting, | 
ob es eine rechtliche Basis hat oder nicht, zn 
Rath zu ziehen, oder in welcher gar die Idee 
sich Eingang verschadt hat, dass man einen hö- 
heren Standpunkt einnehmen mttsso ab daa Go- 
I setz, das« es blos jtiristischer Eigensinn mai 
eine Caprice nei, üborall nach dem Ongfitz zn 
iragen und das Ge«etz auszulegen, da.^s der >fii- 
jorit&tibeachlnse einer Loge, bei dem sich alle 
*Brr. oinerM ob Lehrling, Gesell odw Meister, 
I betheiligten, der eigentlich souveräne Herrscher 
! in der Loge, die letzte Instanz, der oberste Rich- 
ter und Oesetzgeber sei, > — dann, ja dann wer- 
den gesetzwidrige Besehlllsse eine sehr h&nfige 
Brseheinnng sein; und wir wtirden, wenn wv 
' unserm Gesets (Jenttge thun wollten, sehr hänfi^ 
in der Lage sein, einen einmal gefassten Beschluä» 
wieder aufzuheben. Allein was berechtigt denn 
nnare Gegner, bei ihrer Beweisfthrang davoa 
auszugehen, dass eine O Versammlung ihre FUeiit 
nicht thue? Müssen nicht alle Brr, wenn sie 
Mr. sein woll'-n, unweigerlich dor Erfiillung ihrer 
Pdicht sich unterziehen, und kann, weoo dies 
geschieht, die beflirehtete Eventualitit ia iigend 
einem erheblicfaen Maasse eintreten? lieg|t es 
nicht in unserer Macht, solche Einrichtungen zu 
treffen, dass kein Br mit der Unkenntnis« des 
Oesetaes sich entschuldigen kannV 

Nicht das nntsrgvttbt die Antoritit nnsenr 
Beschlüsse, dam wir sie, wenn sie gesetzwi^^ 
sind, verlassen, sondern das, dass wir sie ohne 
Umgeht und sorg^tige Erwägung und ohne den 
Willen des Gcsetses zu fragen, fassen, und wenn 
wir dieselben, trotsdem wir sie als geeetawidrig 
erkennen, dennoch in VoUaog setzen wollen. 

Nach der Verfassung der zutn (trosslogen- 
bund zur Eintracht gehörigen Logen stehen diese, 
was die Ordnung ihrer eigenen AngclegoahaitOB 
abgeaehen Ton dem VeriiKltnisse anm Bond 
trifft, der Gross CD gegenüber ganz selbständig 
da. Die Gross (Z) hat zwar die Anwendung des 
Gesetzes in allen Btmdeslogen su ttberwacbea 
nnd erscheint soUn ab obaranfcehende BahOrde 
(cf. I 216 des Geealabaohs), alleiB sie hat als 
solche nur das Recht zu belehren und zn ermah- 
nen, und im fruchtlosen Fall das Recht die Ent- 
sohliessung sämmtliober Bundeslogen über die 
Sabha mnsaholen, nichl aber das Keoht, Bofehla 
an cfthoilen ond angttltige BeschlSsse an cassi- 
ren (cf. Art VITT, des Orundvertrag« p. XU. dos 
Geastsbnohs). Es hat daher anch jede O daa 
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Bccht, bezüglich der Haiidbabnng der Gesetze 
sich selbst m ooDtroliren und wo. corrigiren*) — . 
rie bnmdit die Initiative der Gross a nicht erst 
^xntparten and wenn daher von einem oder 
nielireren Bmi ein gefapster BcBchluss als frosctz- 
widrig bezeichnet und dessen NichtToUzichung 
beantragt wird, so ist es gewiss auch diePflidit 
der ZJ, einen solehen Antrag in gewissenhafte 
Betr aclitn n zu ziehen und nicht durch die 
Erwägung zu beseitigen, dass von einem ein- 
mal gefasüten Beschiuas nicht mehr ab- 
gegangen werden könne. Das vexlangt die ' 
Würde des Ocstizes. welches höher steht als 
jeder Logenbe8clilas8, und unter dessen Schutz^ 
wie wir so oft zu hören bekommen, allein die j 
wahre Freiheit blühen kann. 

Es ezistfat ja, wie schon gesagt, ein geseta- 
widriger Beschluss rechtlich gar nicht „Non 
fieri, et non legitime fieri, unum idemque est" — ■ 
ist ein bekannter juristischer Grundsats. | 

Ißh wende mich snr Erttrterung der «dtaren , 
Frage, 

Kann eine Meisterloge einen vor sie 
gebrachten Qegenstand, über den i 
an berathen «nd au beschlieasen 
nach dem Qeseta nar ihr obliegt 
und zusteht, an eine Lehrlingaloge | 
verweisen? I 
Für einen Juristen dürfte nun die Beant^vor- 
tnng dieser aweiten anfgeworfenen Frage kaum 
einen Zweifel darbieten, sobald ihm die Bestim- , 
munpon unseres »resetzhuelis vorsrelegt werden. 
Es gilt indessen hier, auch den Laien zu über- 
seagen, und darum .mögen mir meine Berufsge^ 
nossen es an gut rechnen, wenn ich etwa in ; 
meinen nachfolgenden Deductionen ansfUhrlioher | 
bin, ab sie es für ncitbig halten. 

Wenn das Oesetzbuch einer (□ besondere 
Bestimmungen darftber enth&lt ttber welche Ge> 
genstKnde in Jedem Mnxelnen Grade solle ber»> 
theo und beschlossen w^en, so kann dies wohl ] 
• ▼emünfligerweisc keine andere Auslegung finden 
als die, dasa das Üesetz einem joden (irad eine 
bestimmte Competena anweisen will, ae daas j 

*) In Art III. des Orundvcrtrags für den Grosslo- 
genband Tcrpflieliteten sich die stift«adea ^§2 ausdräck- 
Ueh dssu, dass io ihnen die Bestimmuagen des 
tiesetsbllChs sa Jeder Zeil befolgt werden, und I 
in Art. V. desselbfla wird bei Proclamirong der Uoab- : 
hängigkelt der slnulocn voa eiasader STWIhat; wie 
die Ocsetse allein es seien, welche reglreo i 
aollten. { 



nur der betreffende Qrad mit diesen ihm über- 
wiesenen Gegenstlnden sieh an besehSftigen hat 
Oder sollte etwa, was eben&lls schon behauptet 
wortlfp ist dieses Zuweiüen nur den Sinn haben, 
duss damit gesagt sein solle, welcher Grad zuerst 
in die Berathung des belruücudeu Gegenstandes 
einantreten habe, oder etwa den Sinn, dass die 
Meisterloge nur eine Vorberathung zu rühren 
habe, wie der Beanitenrath, dass also ihr O' SLhhiss 
nur als ein Gutachten in die LehrlingsO komme, 
and dass dort allein der definitive und endgültige 
Beschlnss in allen die O betreffsnden Angel^en- 
heiten zu fassen sei: Um solche Ansichten für > 
be^jfründf't annehmen zu können, würde man aber 
doch wohl an das Gesetz das Verlangen stellen 
mtlsBMif dass es dieaen seinen Willen irgendwie 
in der entspreohenden Weise knndgethan Jiabe. 
Es hätte dann in dem ersten der supponirten 
Fälle sich darüber aussprechen müssen, was 
dann, nachdeui die Meister-, Cieselien- oderLebr- 
lingsO ihre Vetbesdilttsse gefasst, mit diesen 
weiter geschehen soll, dass tmd wie sie nach ge> 
pflogencr Vorberathung in die anderen Grade 
gelangen sollen, und welches Uebergewicht im 
Fall eines etwaigen Widerspruchs in den Be- 
schlflsoen der mnaebMO Grade der Beschlnss des 
einen Grades vor dem des andern haben solle. 
In dem zweiten der oben supponirten Fälle aber 
hätte das Gesetz offenbar nicht nöihig gehabt, 
dem Lehrlingsgrade bestimmte Gegenstände zu- 
snwdsen, sondern es hätte genflgt, ihm generell 
alles suzutheilen, was überhaupt Gegenstand der 
Berathung in einer Loge werden kann. So lange 
nun die Sprache noch dazu da ist, die mensch- 
lichen Gedanken aussudrücken. nicht sie zu ver- 
bergen, insolang wird man anch von dem Geset>- 
geber annehmen nflssen, dass er nur in derjeni- 
gen Weise sich ausgedrückt habe, in welcher er 
seine Gedanken am füglichsten ausdrücken konnte. 

Wenn aber nun gar bei Anfaihlung der 
ebem eanaehien Ghad speebU angewiesenen Ge- 
genstände schliesslich noch die generi-lle Be- 
sliramun^,' sich findet, dass ihm auch noch über 
alle anderen Gegenstände zu entscheiden die 
Macht anstehen soUe, wekhe nidit einem andern 
Grade sngetbeilt worden, so ist es docb gana 
offensichtlich , dass der Gesetzgeber hier die 
Tendenz verfolgt, für einzelne Materien die aus- 
schliessliche Coupetenz eines Grades zu begrün- 
den, und diese lätentioii wird nm ao klarer, je 
mehr die Wichtigkeit des Gegenstandes der Be- 
deutung des Grades, der darüber beschliessen 
soll, entspricht Gehen wir nach diesen allge- 
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meinen Bemeiirangen auf die BeBtimmangen dei 

Gesetzbuchs (^r die in dem Orosslogenbund mr 
Eintracht vereinigten Logen ein, so sehen wir 
zunächst ic § 173 schon dem Beamtonrath eine 
Reihe von Ocgenatinden sngetheilt, welche „sa 
•einem AueeehlieBslich en GeBohttfts- 
krcise" gehören Bollen.*) Dann wird in den 
§§ 181—184 unter <l. r Anfec-hrift: „d) Von den 
Conferenz- oder Bcrathungslogen" dasjenige auf- 
geAhii, was in den ftr die einseinen Grade an 
berufenden Versammlangen behandelt werden 
soll. Der § 181 enthält dabei vorant die all- 
gemeine Bestiiumiinp : 



im LehrlingBgnde Tnrkommen aoU, and benennfe- 

tnb lit a — i eine Reihe «pecielier Gegenstände, 
worauf dann die allgemeine Clausel folgt: 
k) alle Verhandlungen über Gegenstände, 
welche den Bond oder die O im Atlgemei» 
nen angdien, mit Änenahme desien, 
was den andern Graden oder deooi 
Bcaiutcncolleg durch die Geselle 
ausdrücklich vorbehalten ist. 
Im § 183 ist lodann von den Oonferenzea 
der Gesellen, ond im § 184*) von denen der 
Meister die Rede. Von letztern werden in pos. 
a — d vier Bpecielle Arten von Herathnngfgefrcn- 



inneren Angelegenheiten der O and des 
Bundes, je nach dem Grade, fllr wel« 
chen Arbeiten vorliegen, von dem 

M. V. St. zusammenzuberufen. 

Sclion aup dieser allgemeinen liestiinmung 
geht hervor, dat»tt dur üütteizgeber von einer 
Verschiedenheit der Arbmt ha deneinselnmi 
Graden an^ht, and von dieser Annahme aus- 
gehend, rausstc er aucli consequenterweist; «ich 
näher darüber aussprechen, waB denn Gegenstand 
der Arbeit in jedem einzelnen Grad sein solle, 
was in den onmittdbar folgenden Paragraphen 
geschieht. 

Der i 182**) sählt tunftohst d«ijenige auf, was 



*) Nach f 173 gebörca dahin unter anderen: die Au- 
scbsÄingen ffir die O» DispeaBatiooen Ton Aufnabme- 
and BefSrdemngBgebfihren, von den Beitrlgea tm Lo> 

gci)^:is>r, FristKewilligungcn, Prüfung uiul Genehmigung 
der ächnftcn, welche ein Br drucken lassen will, uud 
Prttfonv der Oegeottfade, welche ein« O dmefcen ra 
lassen beschlossen hat, Äbfashung der Jahresbericlito ;in 
die Grosso and der s. g. Rundschreiben, Entscheidung 
in onur. Reebtsaagstegenbdten In I. InttSBs etc. 

Der TollttlBdigelQlMlt dieses ( ist: 

§ IM. 

Im crütcii Grad kommen Tor: 

a) GesQCbe nn Anfaahme in den Leliriingsgnul and 

um Affiliationen und die Kugclung darüber; 

b) Wahl des Mstrs. t. St., des Schatzmeisters und je 
nacb den Localgesetsea der übrigen Besmton, so» 

dann WnM lior Miti^üclor -/nr (irossi | : 

c) Ernennung vuii Ir^lirunmilglicdcrii auf den Vorschlag 
des Beaaktsneollegs; 

(1) Dci'kunR-cn und Kntlassuni{cn der Brr; 

cj Entscbcidutig iu Kiagaacbcn nach Maassgabc der 

Im XVL Haaptstfieke eotbaltenen ntteran Bestim» 

nrangen; 

f) Aufsicht üttcr die Verwendung den Arniciii«cbatxc8, 
Bewilligung grösserer und ständiger Uotcrstützuo- 
gcn uud alle sonstigea Gegeoattade der Wohlthi- 
tigkeit; 



Conferenz- oder Berathungslogen sind fUr die ständen verwiesen und folgt dann in pos. e noch 

' die allgemeine Zntheilang aller Verhandlnngen, 
die nicht einem andern Grad Uberwiesen, oder 
dem BearatencoUeg vorbehalten sei.-n. **) 

Wir sehen also, dass das Gesetz tür die ver- 
schiedenen möglicher Weise vorliegenden Bera- 
thongsgegenstinde besonderer Zvstindigkeiten 
(Competenzen) begründet hat, von welcher die 
Arbeiten erledigt werd n sollen. Es kann daher 
auch keinem Grade da» Itccht zustehen, sich der 
ihm vom Gesetz sugedachten Arbeit su entsohla* 
gen, and kern gesetalioh davon ausgeseblfl 



g) Bera^ag und Enuehddaag SbsrSrweil» miiN«c> 

Susserarg von Immobilien; 

b) dergleichen Qber solche Ausgaben dar Oi weldie 
Ton der gewöbotichen J^nahms nkht bsttritten 
Verden krauen ; 

i) Abhör und Oeoehmigung der Roebnongen der Lo- 
gonkasse, des Armenfoads und andrer Wshtthlti^ 
keltsanataUea der O; 

k) alle VeiiiaBdlaDg« etc. (wie oben ha Test ange- 
geben). 

*) Der f 1S4 lantct wörtlich t 
i 181. 

Im dritten Ond bilden den GegensUnd der Ver> 
haadlnng: 

a) Oesnche um Beardemng in diesen Grad und Ku- 
gdongr darflber; 

b) Vorsclilri;?'', I?fr;itliunfrnn und Beschlfisae über neue 
und Abänderung bestehender Gesetze, sowohl de« 
Bandes als der n, besfiglieb ihrer Localgesett* 

gebung; 

c) Vorscbiftge, Berathungen und ikscliiüssc über die 
Bitnsle der drei Grade; 

d) Beratbnng und Entscheidung über Einnahmen und 
Ausgaben, Ober Gebrauch , Unterhalt und Verbes- 
serang des Gebindes nnd der Oerlihe ete., soweit 

dri7.u die w'ditiliclHMi Finindnif^i tr'^nM^rn; 

e) alle sonstigen Verhandlungen, die nicht einem an- 
dern Grade fiberarissen, oder dem BesmteneoUeg 
vorbehalten sind. 

") Wie sich dieser generelle Competeocgrusd su 
f 182 pos. k Terhftlt, dürfte schwer zu bestimmen sais. 
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'Grad sich in die Cotnpetensten des andern ein- 
mischen. Indem da« Gosptzbucli insbesondere 
in §. 184 poa. C und c die wicbtigeten Bera- 
thuDgagegeDstände, die Oeaetsgebang der O und i 
des Landes, lowia daa Ritaal der 3 Orad« dem 
Meistergrade anweiat^ spricht es unverkennlxKr 
den Oedanken aU8, dass aur Beurtheilung dieser 
Dinge eine län^'ero maareriBche Tbätigkeit und | 
Erfohrang gehöre, mid data den nnteren Graden i 
noch keine aicheve Entecheidong darin ai»ii> ' 
tnmen ael 

DicBPr Absicht des Gesetzes darf nicht ent- 
gegengehandelt werden. Keine Logenvereamm- i 
long, kein Orad bat dai Recht, die im Oeeeta 
geaogenen Orenzlinien der Competena an ver- 
rücken. Rin jeder Versuch der Art wäre ein 
unberechtigtes Krlieljen über das Gesetz. 

Mit demselben Kecht, mit welchem mau die 
Falle dea poa«6 dea Art 184 vor die Lehriinga 
O verweilen wollte, mit demselben Recht ktante 
man dies auch bezUgUch der Fslle in pos. c u. o 
behaupten, also alle Fragen des Rituals, einerlei, 
velchen -Grades, vor die Lehrlings O bringen! 

Man wendet vieUdcht gegen daa Oeaagte ein, 
dasB es jedem Grade freiatdien mnas. auf das ihm 
eingerftnmte Vorrecht zn verzichten, dass ferner 
die Meiaterconferena eine Sache für so wichtig ^ 
ballni kfiuM, daaa lie daa fiecArfniia Ahle, die* | 
selbe im Verein mit allen Hitgliedem der O, : 
alao in der LehrlingsO zu bemtiben Und darüber 
au beschlie.s.'äeM *), da^s in dieser ja die Brr Mei- 
ster mitzuberathen und mitzubeschliessen Gele- 
genheit bitten, nnd da» ein Beachluw, die Sache ' 
vor die Lehrlings □ an verweiaen, doch aaeh «n 
Beachluss sei. 

Indessen erweisen sich alle diese Einwürfe 
bei näherer Betrachtung als unstichhaltig und 
lasaen aich nur dadoreh erkliren, dasa man das 
Qeeelabuch und seine Motive ganz ans den Augen 
verliert. Was zunächst die Möglichkeit eines 
Verzichts axif di«^ den Meistern zuerkannte be- 
vorzugte Stellung betrifft, so handelt es sich bei 
den desarallsigen gesetalichen Beattmravngen nicht 
allein um die Zutheilong von Rechten, sondern i 
anefa am die ErfUliongTcn Pflichten, welchen \ 



*) Selur hlollg dtrfte es weniger dieser Uruad als 
dne gewisse Uaseblfissigkeii, AeogsOlebkett oder Be- 
quemlichkeit oder die peringe Zahl der Abstimmenden 
u. dergi. der Gruad uad die Veranlassang gewesen sein, 
wodurch eine MeiaterO dasa gebracht wurde, einen aar 
ihr angehörenden Gegenstand vor die Lehrlings CD zu 
verweisen. Auch ungenagende Vorbereitung dürfte da- 
hin gebOcea. 



s'ch die Brr Meister unter keinem Vorwand ent- 
ziehen können. Deshalb, und weil die Brr Lehr- 
linge und GcBcllen von der Berathung solclu-r 
Gegenstände gesetzlich ausgeschlosben sind, kann 
▼on ihrer Verweisung an ^e LehrlingsO keine 
keine Rede sein. Die besondere Wichtigkeit 
einer Sache aber kann eine solclie Verweisung 
ebensowenig motiyiren, weil gerade die Wichtig- 
keit solcher Gegenstände im Allgemeinen daa 
Geaets beatimmt bat, aie lediglich der Cognition 
der Meister zn unterbreiten. Und wenn auch 
die Meister in der Lehrlings Cl mitberathen und 
niitboschliessen können, so kaiiii es doch im Re- 
aoltat der Abstimmung einen grossen Unterschied 
macheo. ob z. B. von 90 Abstimmenden 80 dem 
Meistergmiif. d h. den reiferen Jahren angehö- 
ren, 60 aber den Lehrlings- und Gesellengraden, 
oder ob jene 30 Meister allein in der Sache ent- 
scheiden. Grade bei wichtigen FVagen, bei eigent> 
liehen Prinzipicn^treiten, wird am eraten eine 
Theilung der An'sichtcn hervortreten, wo dann 
tuuglicher Weise nur eine Stimme, vielleicht die 
eines neuaufgenommenen Lehrlings den Aasschlag 
giebt Ea kommt also in allen Ftllen vid dar- 
auf an, wer abstimmt und wer nichh Das auf 
sehr liberalen Principien, wenigstens was dio 
Stellung der Lehrlinge betritft, beruhende Gesetz- 
hndi des GvosdogeiirBandfla wivdo aaino ebrigo 
conservative Stiltae ▼erlieren, wenn man auch 
noch das Gesetzgebungswesen in die Hände der 
Li'brling.'ia legen wollte. Denn wo wäre dann 
noch ein Gegengewicht gegen übertriebene Neu- 
emngaheatrebangen nnd unreife Verbeasemnga» 
Plftnc gegeben, wenn hn der vom Geaetabuch 
beliebten einfachen Stimmenmehrheit (§§ 22. und 
IGl.) auf eine so leichte Weise die wichtigsten 
Gegenstände der Gesetzgebung abgeändert wer- 
den könnten? Wenn endlich noch eingewen- 
det wird, daa Gesetzbuch lege der M^ster>Con- 
ferenz nur auf. zu beschliessen, und wenn die-'O 
dann den Beschhiss fasse, die Sache vor die 
LehrlingsO zu bringen, so habe sie besclilossen 
nnd damit ihrer Verpiiohtang Genttge gethan: 
so ist das nur mn Tmgschluss, bei dem schon 
der Vordersatz unrichtig ist. Denn das Gesetz- 
buch will nicht nnd kann nicht wollen, d;iS3 
überhaupt etwas beschlossen werde, sondern dass 
aoch dem Geaets gem&es beediloaaen werd«, 
und nichts, was gesetzwidrig ist Gesetawidrig 
aber ist, das von dem Gesetz gewollte CompetMtS> 
verhältniss umstürzen zu wollen. — — 

Bei dieser ganzen Ausführung wurde als ge- 
wiia angenommen, dasa in dem Fall, wo die 
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Meisterconferenz den Bcschiiiäs der Verweiäuag , 
einer Sache vor die Lehrlings O fMSt, die Com- i 
petenz der crstcrcn nach dem Gesetz begründet 
sei. DasB d)«»8c Conipctcnz auch in dem spcciol- 
len Fall , wclchr-r in dem Eingaiij^ dicsos Ant- 
satzeB fci waiiDt wurde und welcher zu dieser gan- 
seD ünterrachnng die VeranlaaBung gegeben^at, ! 
begiüiidt't war, das hier näher zn prüfen, wUrde 
zn weil tÜliren. Der Vcrt;iHscr dieses Aufsatz» h 
hat sich bereits an einem andern Ort ausführlich 
über diese ebenfalls in CoDtestatiou gezogene . 
Frage auBgeaproeben ond behllt er sich vor, da- 1 
ranf znrQckzQkomroen, falb ihm tieu' rdings Ver- j 
anlassiin^ dazu gegeben werden Bulite. 

Im Uebrigen giebt er sich der Hoffnung hin, 
dass diese Zeilen dasQ beitragen möchten, den 
anfgeworfeoen Fragen eine rnnfiMsendeve und 
sorgfältigere PrQfang an der Hand dea Gesetz- 
' nchs in enfjeren und weiteren Kreisen zu wid- 
men und, falls man sich von der Richtigkeit der 
oben yerBoelitak Beantwortang ttberaeugt, dem ' 
GeBOte Übt die Folge wieder die ihm gebührende 
Ehre an Theil werden an Urnen. 

Aus dem Logettleben. 



Magdeburg, den S. Decbr. IbOb. Au 3. Doobr. 
a. e. Abeodb 6 ühr* aofien die Bnr von Ferd. t. Ofäcfts. 

paarwfliae unter Orgclton in don mit dm Knihli i.it n 

* der StBrbliohlnit gesierteu Arbeitssaal, um uue Traucr- 
O der vom Deebr. 1867 bis Deobr. 1868 in den e. 

O. einfrf'gatigcncn Brr in rrnshr WeihC zu feiern. 
29'aohdem die Brr eingclreteu uud die Q dem Bit. der 
Trauer Q entapreehend erBflbet war, begrüsste der ' 
Matr. V. St., Br KluBcmann, mit brw< pt( r Stimme, da 
aoeh er seiue Schwester in diesem Jahre verloren, alle 
aowesenden Brr mit den Worten: „Heatp, wo ihr ; 
Gottes Stimme hört, vcTBchlicsect nur Hrrz nicht." 
21 geliebte firr sind von uns geschieden, lernen wir ; 
mit glanbeoBvoller, gteubenafester, glauboiBfrober Xe- | 
versieht liebend und hofTend den verkUirteu Brrn 
nachzugehen, dcmi, üo sohloss der hoohw. Meister, 
„wjot Bshm uns wieder.** Mit dnem Odbet aum a. B. 
a, W. schlosß diese von Herzen zu Herzen gchrndc 
Ansprache. Die Aufseher theilteu uun den Brru mit, 
dass die TrauerO begtenM. Der Br Gsfeneiiier Uber- | 
gab demnächst die den verstorbenen Umi pdinrcndr 
Bekleidung, als Schurz, Bijou und iiaud^cUube, dem 
voreiti. Ibtr. mit einer kuxBen Beileids -Anaptaeiie. | 
Der Hochw. gab darauf die Sachen zurück und fiigte, ' 
da auch 2 Ehren -Mstr. darunter waren, noch das 
Winkelmaass bei, um uun alles zum letiten Male auf 
dem Sarkophage auszubreiten. Inzwischen wurde, um ' 
diese Zeit auszuiullen, ein Choral von aiieu Brrn ge- 
Bungen. Hierauf wurden die Namen der 21 Brr ver> 
lesen. Die meisten Bind im hofaea Alter, ja bis 90 

Druäk voe Br G. W. \ 



Jahren, gestorben. Eiu Aulerstt-hungs - Gebet wurde 
darüber aasgesproohen und eodauu von den musikaL 
Brrn eine Motette gesungen. Der Br Redner Jfej'cr 
erhielt darauf das Wort zur Festzeichnung. Er lei- 
tete dieselbe damit ein, dass er sagte: „Wir pflegen 
gewöhnlich unserer Arbeit don Namen Kan."it beizu- 
legen, selbst ein Dichter sagt: „Ernst ist da« Leben, 
heiter ist die Kunst." Doch heute fände ciu Unter- 
schied in der Kunst, die sonst hier in fröhlicher Stim- 
mung begangen würde, statt, heute feierten wir die 
königl. Kunst voll Hoheit, Würde 'Und ErhabenheiL 
Der Gipfel der heutigen Arbeit stiude mitteu unter 
uns, dies sei nämlich der Sarkophag, wenn auch 
stumm, doch beredt zu uns Aprcchond. Uud was eagt 
derselbe? Er sagt uns: 1) Alles Irdische ver- 
geht, das sehen wir an den Emblemen, dio auf und 
um den Sarkophag verbreitet seien; 2) doch daa 
Uöttliohe bestekit. Nioht sähe der Vater ia sei- 
nem Sohne die etwa verwesende Asehe^ sondern seia 
Kind; 3) alles Irdische vergeht, doch das Qöttliohe 
beetebk Nutae darum deine Zeit, sei aua 
Hkbeehied stete bereit Wie haben wir die« 

Zeit benutzt? Habfltt wir sie benutft, daBB OB WCoA 
von uns heisst: „Selig Bbd, die reines Htn—a nd." 
Dann wohl tu»! — Bin von Br Meyer verfitfeter 

Choral «Buht sauft, gell« btu Brr," sehloBS eich dieser 

orgreifenden Bede au. ^aobdem der ktutr. demBed- 
ner und den musikaL Brrn gedankt; wurde Vinter Ab- 

singung des Liedes „Eb Ist bcslimmt in Gotti-s Kath** 
dio Kette geschlossen. Mit einem Hallckjs.' Anen! 
edüeden ^e Bnr von diteer ematen, eigreiftnden 
Arbeit 

Rom. Die päpstüche Iti-girung hat das Schrei« 
ben Monti*% worin er seinen Eintritt in deii Frmrcr^ 
bund verwnnecht, — erfunden. Die O Pabio Mat- 
simo maeht bekauut, dass Monti niemals dem Bunde 
angehörte. Uud diese Lügensehrift wird troladem vea 
allen Kaoaeln des Kircitenstaats verlesen. 

ülali am Salisee. Die AUg. Auswanderungsztg. 
1868b Nr. 4. berichtet in Betreff der WiMcn .Vorda- 
merikas: ^Ea ml eigenlhnmlich, dues si lbul unter den 
Wildcu Spuren von einer Kennt niss der Frmrei an- 

getrofi'en werden. Herr Kimball erzählt , dubs wäh- 
rend beines Aulentiiaites unter den Sehoschonen bei 
einer llathävcrsamndung in dem Zelte des iudisuischen 
Uoctor,-* das Gc'pr.'ich auf Frmrei kam. Die voniehm- 
steu Krieger gabin ihre Mcuiung in der eigenthiim- 
lichen Iskouischen Weise der Indianer ab, wälmad 
die versamn.ilte Miiii^c ihren lit itiill durch das ge» 
WÖhuliche liedeulunghvolle Grünem df r \S iidiii zu et- 
kennen gab. Gegen das Ende iluer Verhandlung ent- 
spann sich jedoch ein Zwiebpalt unter d« u Häupt- 
lingen über das wahre Wesen des FnnriTbuudes, so 
dass sich einer der vomehmsteo Krieger mit 200 sei- 
ner jungen Männer von dem Stamme losbagle uud 
nach Culituruien zog, wo die Baude noch jetzt haust 
und olt auf dem KxiegBp&de gegen ihm frühem 
Fioundo zieht" 



ia Lelpaig. 
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Dm Stilliuifsfesi eiaer Loge. 

Auf flom langen Zuge dtin h die WüstP ■« ar 
die Stift«- odor Bnndoshütte das Zelt, in welch» iii 
Moses den Gottesdienst ciogerichtet hatte und 
mma er die Bandeslede bürg. 

Auf dem Zage durch das Leben sind diese 
Hallen fUr uns anch zu einer Stifts- und Run- 
dcsliütte gewordon, denn in ihnen versammeln 
wir uns zum Dienste der I^Ienscbheit itn Sinne 
d«e f^nnon Banmeisten aller Welten; und der 
das heilige Wort tragende Altar ist die Bundes 
lade unseres Glauhens und unserer Gelübde! 

Für uns ist das Stiftungsfest dieses Glaubenn 
and dieser Gelübde der Geburtstag dieser Loge, 
nnd wir feiern im Geburtstage imeerer Mutter 
unscm eigenen mit 

Wenn wir nun heute der Ahnen gedenken, 
die uns dieses Fest bereitet, wenn wir uns der 
lUamer erinnern, die durcb einen Legi i:>toniden 
Oedanken mm Anfban eines Tempela der Hu- 
manitlt rieh geeinigt, und uns des Tages freuen, 
an welchem hbonilig gewordene Liebe diesen 
ewigen Baum gestii'tet, dann fragen wir ans auch: 
Waa sollen wir nun stiften ftr Hit- und Nack* 
weit? — Waa sollen wir nun stiften, dass es 
Fnicht bringe, dauere und wao.hae der Ewigkeit 
entgegen? Was soll ich stiften, fragt sich Joder. 
stim Kutsen der Loge, welcher ich Licitt und 
Liebe danke? — Was soll ich stiften au Nnta 
und Frommen meiner Bn, was soll ich stiften au 
eigenem Heile und eigener Glückseligkeit? Wie 
die Voratifgegangenen der C3 Vergangenheit ge- 
gründet und befestigt, so sollen w i r weiter bauen 
ftr deren Zukunft. Wir sollen sorgen, daaa die 
«ehteo, reehten Tendenwn der 'QrOnder nicht 



Terbren gehen ; wbr scHm sorgen, dasa diese Hal- 
len ein geistig freier Hauch durchwehe, der ohne 

Furcht das Weisse weiss tind das Schwarze 
schwarz nenne, d'r mit männlicher Festigkeit 
und Klarheit du» Unkraut entfernt, welches krie- 
chend bis anm Stamme der Ceder seine lUnken 
treibt Wo am HSrtel. der die Steine dieses 
Tempel« verbindet. un''cile Leiden'iehaft'^n rütteln, 
da fit'tzt sich leirlit der llas.'* wie eine Natter in 
die Fugen. Wir eiud die Söhne einer Mutter- 
loge und darum in doppelter Beaiebnng Brr; 
aber wir sollen nicht Hrr «ein, die »ich um die 
Erbschaft dt-r Ahnen streiten; ilev Schal/., den 
sie uns liessen, gehört uns Allen geuiein.^chafilich, 
er ist so gross, dasd wir Alle reich davon sein 
kltnnen, er ist so ewig, wie die Welt, denn er 
ist die Welt selbst mit all den llenschenheraen, 
für die wir Duldung und Liebe haben sollen, um 
dafür beides wieder von ihnen einzutauschen. 
O, meine Brr. untere guten Bnftsddttsse sitid 
Knospm für die Zukunft, unsere Dankbarkeit 
ist der Kranz, den wir für die Stifter dieser CD 
heute an ihrem Altaro niederlegen. Dann stiften 
wir einen neuen Tragpfeiler zur Wölbung uuse- 
rea Tempels, dann bauen wir das Fundament 
weiter, auf dem die Zukunft dea Humanitätsge- 
dankens grösser und mächtiger sich aufthun wird 
nach allen Seit< n! — Und was sollen wir »litten 
zu Nutz und Frommen unserer BrrV Zunächst, 
gUabe ich, sollen wir sorgen, dass unser Hera 
ein offenes Haus sei, zu dem daa ihre mit Ver- 
trauen zum Besuch kommen kann. Wir sollen 
Liebe für ihr Wcdilwollen, wir sollen Mitleid fftr 
ihre Schmerzen . wir sollen Duldung für ihre 
Sebwftehen haben. Wenn der Freinwurergedanke 
sich nicht wie ein cdles^ verdnigendes Baad um 
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uns Allf: fiihlinpt, dann hat die KfMto einen Riae, Frenndscbaft herauf beechwöron ; es eind Tempel- 
nnd das Biiti starker Einheit ist ein dnrchlöcher- steine, wenn wir Selbstschau halten und be- 
ter Mantel, in welchen der Egoismus sich ein- schämt bekennen: Ich bin der Geringsten Einer, 
hflllt Vor nllmi Tagenden aber soll der Hrar die an Dich Vater glauben, ich bin der Oering» 
<1i • Tiigt^Tid der Duldung üben; er soll die mo- | aten Einer, welche dir dienen, da hohe gOltlicilM 
d rne Krankhi'it, die Tadelsncht, bannen aus und königliche Kunst! 

seiner a und ans seinem H- rzen. Diese Tadel- Zur Arbeit nift vor jeder □ der Spruch des 

ancbt. die oft nur ein Qewäuhs der Eitelkeit iat. ^ Meisters; zur Arbeit ruft der Himmel die Natur, 
«-»•lohe wie Oelefartheit aussehen ' soll , erstickt , die Welt, die Menschen ; anr Arbeit, aar rechten 
ausserordentlich viel Gutes, ausserordentlich viel ; wahren Maurerarbeit rufe uns jeder neue 
Individuellef, das zum Wohle Anderer Leben ge- gen, jeder neue Stiftungstag: dann wird unserm 
Winnen könnte. Spricht man in Liebe, in Freude , Streben die ülückseligkcit nicht fehlen, und wir 
tttier irgend einen Menichen, lo kommt gleich begrUssen froh und glUcklich unsere geliebte 
die Tadelsncht mit einem „aber* als Antwort ! Bundes- und Banhtttte. ao oft ihre Ffoften ndi 
O Ja — heissts dann — er ist im Gänsen wdbl [ Sfihen. 

recht gut, hat seine Fähigketten, hat auch ein j Hannover. Br H. BrookmaniL 

Hers, aber — und dann entwickelt sich von 
der geschäftigen Zunge eine solche ^nth von , 

aber nad Tadel, mit denen wie mit Kletten nach • Verfassung der Bundes- und Grossloge 

dem lieben Mitmcnsthon geworfen wird, so dass ' 8o»© 
niiin die riottesschöptun^ in ihm kaum mehr I 
wieder erkennt — Die Tadelsucht ist die Stief- j 
Schwester der Bosheit, die Boahdt stiftet auch, : 
ja sie stiftet Unheil, und die Dnnunheit und der | IL Verfassung. 

Eigendünkel sind ihre Patheu. Erster Theil. 

Mehr Licht! rief der grosse DichtTfurst ; o. Die Bondesloge zur Sonne und ihre Organe, 
mehr Liebe ! sollte jeder Mrer sich und Andern § 1. Die Buudesloge zur Sonne bildet einen 

surafen, und aus den Logenpforten wOrde es wie { engem Logenverband derjenigen cS3, welche neb 
verkllrter Hinunebsohein Jedem Suchenden ent- der OrossO lur Sonne im Orient Bairenth 
gettenleuchten. Ja, meine gel. Brr, wer heute angeschlossen haben und von derselben als Mi^ 
einen AUar stiftet zu Nutz und Frommen seiiitT glieder aufgenommen worden sind. 
Bit, auf dem er das Üelübue der Liebe, der § 2. Die verbündeten c§^ sind verpflichtet. 

Theiloahme und der Duldung niederlegt, der be- ' die Bundesverfassung zu beachten und die 'Bun- 
greift und erfüllt den Gedanken unserer Ahnen; despiflichtcn zu erfüllen. 

wer aber nie solcli einen Altar gestiftet in sei- § ,3. S.'iuiintliehe I^-r, welche einer der ver- 

ni-ui Herzen, in seinen Knnnerungen . der steht bündetcn als Mit^-li i'nr angehören, sind von 
ciast wie ein Bettler au den Pforten der Kechts wegen auch Mitglieder des Logenbundes 
Ewigkeit! | und berechtigt, in Jeder Terbflndeten a «n ar- 

Und wie lohnend i^t der Q«danke des Mau- beiten. 
rcrs, wenn er fühlt: dis, was «r {,'ethan hat für § 4. Die Orgaiie dur Bundesloge sind: 

die Maurerei, lur die O, für die Brr, für der Ge A) die Grossloge, 

ringsten Einen im Leben, das bat er dem B) die Orossmeister und die Ban- 

grossen Banmeister. das hat er sich ; desbeamten, 
selbst mitgethan. Ja, m. Brr, wo Gutes sich , C9 der Bundesrath, 

gestaltet, wo eine n sich Jtnfthut. da blickt der 

Himmel auf den Geburtstag lebendig gewordener 1 ^ ö'oaalogo. 

Liebe, da stiften Menschen einen Sita des QQtfe- . |6. Die QrossO tritt alljührlidi nindeelena 
liehen, und Jeder Kommende aollto ein Apoetel i Ein Mal in einem der Oriente der verMtaideten 
dieser himmlischen Liebe werden. ^ zusammen, Je nach ihrer eigenen Bestimmnnif 

Darum sind es Tempelsteine, die wir in je- oder auf die Einladung des Bundesrathes hin. 
dem einaeinec guten Streben berbeitragen sura Sie wechselt alijährlich dei^ Qp( ihrer Zu- 

Rtthme unserer k. K.; es sbd Tempelateine, die sammeakunft. Aber ihr sUndiger Woknsits und 
wir anfriohtnn, wenn wir Zwietracht bnnnen und . aogletch der Ort flir die Leilni^ der GeseklA» 
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in der Zwiacbenzeit bleibt der Orient der Mut- 
terO SU Baireuth. 

I 61. Die Qroua besteht: 

1) aus den GsossraeisterD,' 

2) aus den übrigt-n von den 3^ gewäb!- 
ten ständigen Bundesbeamten, 

3) am dtn enien hunmeritlhrendra Hei- 
stern der sämmtlichen verbOndelan c§3 
oder deren Stellvt^rtretern, 

4) aus den Elu'eumitgliodeni. weiche die | 
Grosso ernannt hat, I8.j 

5) ftvs den ms sämmtlichen Heistern der 
BnnduBL§^ im Vcrhftitniss von 1 : 50 
von df>n einzehien cä^ gewählten Ab- 
geordneten. I 

§ 7. Wo immer die Gross O susammeDtritt, j 
da sind aaoh die flbrigen anwesenden Brr be- 
rechtigt, an den Kt'meiiitamen Arbeiten ihres Orar t 

des Tlicil /-u ricluncii. 

Diu Ab^üuimuug aber gesuhieht ausschliess- 
lich durch die eigentlichen HitgUeder der Groas ! 
□ nach ihrer freien Uebeneagnof^ Dieselben ^ 
dürfen durch. Jnstmktioiien angeleitet, ab«r nicht 
gebunden werden. I 

§ 8. Die Grosso übt die statutarischen 
Befugnisse des Bundes aus. Sie allein beidUfesst 
Ordnmtgen und allgemeine maur. VorschrifteiJ, 
welche .fllr den gansen LogenTerband verbindUch 
sind. 

§ 9. Anträge zu neuen Huude»ordnuugeu 
vnd Vorachriften kSnnen gestellt werden 

a) von dem Bundesrathe^ 

b) von jeder einzelnen <ID, 

c) von den Älitglicdfiii tler GrossC 
In beiden letzteren Fällen müssen aber alle 

Anträge Torfaer von dem Bnndesratbe sämmtli- 1 
oben [S-' bekai 11t gegeben, mithin schon vor die- 
sem Termin dem Bundesratb unti rbreitet wci den. 

§ 10. Die Gross D übt die Controlc nns 
über die Verwaltung des Bundesrathcs , und ioi 
bereehtigt, demselben Inslamktionen au ertheilen. 

§ 11. Die Gross □ ist berechtigt, über Be- 
Bcbwerden zu entbch' idei . welcbo gegen die Be- 
schlüsse oder das \'ertalncn des Bundesratbs, der 
Bondesbeamteo oder Uber den Grossmeister er- 
hoben werden. 

Im letztem Fall wird dieselbe von dem oäeb* | 
Sten Stellvertreter des ürossnieiBters geleitet. 

Die Angeklagten sind berechtigt, ihr Yer- 
ükMn peraönfieh in dar GroasO au rechtiertigen. I 

§ 12. Der Antrag auf Entlassung dea Qrosi- • 
mcisters kp .lur entweder vom Bundesrathe 
oder ▼Ott mindestens 3 cä^ gestellt werden. | 



Wenn sich bei der Abstimmung nicht eine 
j Hebrheit von weisaen Kugeb an Gonsten des 
Orossmeistert ergiebt, so ist aslna Stella erledigt 

und wird ein" neue Wahl vorp^enomraen. 

§ 13. Andere Rundesbeamte können von 
der Grosso in derselben Weise durch Kugelung 
entlassen worden, entweder auf Antrag dea Grosa- 
melatera, oder dea Bundesraths, oder mindeatens 
cweier cS^. 

§ 14. Die Ausschliessung einer O aus dem 
Logenbnnde wegen beharrlicher Hissachtung der 
Bnndesverfnssung tmd der Bundespflichteo kann 
nur mit einer Mehrheit von zwei Drittheil der 
anwesomlch Mitglieder besehlosscn worden. 

§ 15. Zur Fassung endgültiger Beschlüsse 
ist erforderlich, dass mindestens awei Drittheile 
der Terbttndeten cP ho der Versammlung vertre- 
ten seien. 

Bei der Abetiminnne Imt jedec Mit^rlied d ^r 
Grosso eine Stimme. Den Abstimmungsmodus 
bestimmt der OroaMneister. Im l^la des Wider> 
Spruches entscheidet die Gross Ol 

In der Rege! u ilt die einfache absolute Stim- 
menmehrheit für die BeBcblüsse der (irossiZj. 

Ausnahmsweise bedürfen Verfassungsgesetze 
nicht blos der Stimmenmehrheit in der GrossO, 
sondern ttberdem der Zustimmung von zwei 
Drittheiten der verbündeten rgü. 

Lotzen, welche nichi innerhalb dreier Monate 
nach geschehener Mittheilung des Verlassungs- 
atatnts ilire Ablehnung anzeigen, werden als zu- 
stimmend gezählt. 

§ 16. Damit die Besehlüsie der Gross Q 
ToUzugbrcit und rechtsverbindlich werden, bedür- 
fen sie der iiestäiij-ung des Grossmeisters. Die- 
ser kann die Beatättgunff in der Form verweigern, 
dass er die Angelegenheit einer nächsten Ver- 
siuiimlung der Gross a an erneuter Prttfnng au* 

weist. 

Den nach wiederholter Prüfung angenom- 
menen Beschlusa ist der Grossmeister verpflichtet 

auszuführen. 

§ 17. l»;e GrossD wälilt mit absoluter ge- 
hfimer iStimmcnmehrheit je auf dret Jalire 

a) den Grosameister, 

b) den stellvertretenden Grossm(*ister, 

c) den Sekretär und 
il) (\i-r\ S. hatzraeister de*^ Bundes. 

Der stellverirt tende (noäsmeister, der Sekre- 
tär und der Schatzmeister werden auf den un- 
verbindliohen Vorschlag dea Bundesraths aus den 
im Orient vor. Bairruth regdmässig arbeitenden 
Brr Heistern gewählt 
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Die Wtlil dee Orowmeisten ist firei aus al- 
len Bnr Veitteni aller ▼erbflndeten tS^, 

Wenn aber der gewählte Oroaenieister «icb 

nicht verpflichtet, den Vcrhandlnngcn des Bun- 
dfsraths im Or. von Piairenth regelmässig; per- 



doten c§^ encheint, so steht ihm das Ebreorecfat 
der Hammerflibning offen. 

% 20l In allen Fällen, in denen der Gross- 
moistcr selber zu handeln verhindert ist, werden 
seine Befugnisse von einem seiner Stellvertreter 



böuiich beizuwohnen, so wird noch auf Vorschlag | «»sgeübt. 



dee OrMsmeistera tan aweifer ateUvertretender 
Oreoameister aoa dieaem Orient gewihlt 

Die erstmalige Wahl findet bei der niebaten 

Zusammenkunft der (irossO statt. 

§ 18. Der Gross □ steht das Reol^t z.n, Eh- 
reuuiitglieder mit dem Recht der Theilnahme au 
ibren Arbeiten, entweder mit beratbmder oder 
auch mit beaeblieaaendar Stimme an emennen 
(§ 6.). 

Dazu hi'darf es aber einer I^Iehrheit von 
nigstcns zwei Dritthcilen der Stimmen. 

In derselben Weise kann die OrossO auch 
einen oder mebrwe EbrengroMmeister eniennen. 

B. Der Grossmeistor, sein Stellvertre- 
ter und dir- Bundesbeamten. 

§19. Dt;r GrosbrneiHtcr ist der oberste Beamte 
des Logeubundes. Ihm kommeu die höchsten 



Hat er nidit eine abweiöbendo Verlvetnn^ 

nngeoriliiet, so tritt zunächst der zweite stellver- 
tretende Grossmeister als Ersatzmann für ihn ein. 

§ 21. Derselbe Grossmeister kanu höchstens 
zwei Hai naoih dnander» anmnynai anf 6 Jahn 
gewlUt werden. Kacb Ablauf dieier doppelten 
Amtsdauer ist er ftir die nielutfolgende nidii^ 
später aber wieder wählbar. 

§ 22. Der Bundessekretair fuhrt das Proto- 
koll der Qroeaa und dea BundeiraihB, beaorgt 
die CorreBpondenaen und verwahrt daa Arebiv. 

Er untcrzeidinet aUe Anaferttgnngen der 

Bundosorgane. 

§ 23. Der Bundesschatzmeister verwaltet das 
Bundesverroögen. Er legt darttber dem^ßonde^ 

rath alljährlich Rechnung ab und empttagt von 

demselben die erforderlichen Aufträge. 

§ 24. Der Orossmi'ister ernennt, wenn der 
Buudessekretär oder der Bundesschatzmeister zu 



maurer. BefognisBe und Ehren so. Er bat den ' banddn gebindert aud, die erfordeifidwn Stell» 
Vorsitz in der Gross Q ond in dem Bandearalbe Vertreter. 



nnd leitet dif* Arbeiten. 

Die BesehlUsso derselben bedürfen seiner Be- 
atätiguug (§ 16.). 

Er fibt die Aofaieht Uber sAmmtliebe Logen 
lind Hor;.'t dafür, da.^s die Bundesverfassung nnd 
die H'indesj)flichten Uberall brachtet werden. 

Er ernennt im Einverständniss mit dem Bun. 
desrathe und ermftchtigt die Repräsentanten der 
BundeaQ in den einseinen verbündeten hoffm. 

Sie ftihren den Namen Bnbdeerepräscntanten 
und erstatten dem Grossmeister zu Ilanden dea 
Buiiiusratha die erfordfrlichen Berichte. 

Der GroBsmeiater kann die Beprfiaentanten 
jederaMt abberufen und durch andere erietsen. 

Dem GrosHnu ister vorzüglich liegt die Sorge 
ob, die Reinli ih iig d' s nuitirer. Systems zu be- 
wahren und iiuUi den Logeu die Eintracht zu 
erhalten. 

Er repräsentirt den Logenverband den aus- 
wirtigen Gros^oricnten gegenüber und ernennt 
im Einvei'sihndniss mit dem Bundesratlie je nach 
Bedürfuiäs Kepriiiieiitaiiien der Bundesloge sur 
Sonne in andern Oroosorienten. Eae «rkennt die 
von andern Grodsorienten Ar die Groialoge anr 
Sonne ernan:it''n Ri'prü.^entnntcn an. 

Wenn der Grossmeistor in einer der verbttn- 



Ebenso ernennt der Qrossmei.ster zum Behuf 
der Abbaltung einer ritualrnässig versammelten 
Grosso aus den anwesenden stimmberechtigten 
MitgUedem derselben 

dl' i den Orojisvorsteher, 
den GroHsredner und 
den Grossceremonienmeister. 
§ 25. Die Beamten und Repräsentanten des 
Bondea tragen» wenn aie in' dteaer Eigenoebaft 
erscheinen und thätig sind, die besonderen laijg» 
nien der GrossO zur Sonne in Bairentli. 

§ 26. Alle Bundeebeamten sind der Groes- 
logc verantwortlieh. 

C. Der Bundesratb. 

§ 27. Der Bundetrath hat seinen Wohnsitz 
im Or. von Baireuth. £r hält vierteljährlich eine 
Sitzung, und tkberdem, so oft ihn der Oroiameiater 
oder aein Stellvertreter versammelt. 

i 28. Der Bundesrath besteht 

a) aus den sämmtlichen ständigen Bim- 
desbcamten oder ihren Stellvertretern; 

b) an« den aftmmtliehen ^eprlsentanten 
l r verbündeten Logen im Or. von 
Baireiuli. 

. § 29. Jede verbündete Loge ist berechtigt» 
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■wenn sie es im einzelnen Fall für zwcckmässifr 
erachtet, eines ihrer Mitglieder zu einer Sitzung 
des Bundesrathes abzuordnen, welches dann die 
Stfanme der Loge ftbrt. 

f 80. Ina Bnndesrath wird nicht nach Per» 
aonen, sondern nach Logen abgestiinint. 

Jede Loge hat eine Stimme. 

Bd der Abatimoning hat der BepritoentMit 
der Jllngaten-IiOgtt «leret, aodaon die fthrigen 
Lo^en und die Bundesbeamten, der Oroanndster 
snlctzt seine Stimme abzugeben. 

Die Logen sind berechtigt, ihren Repräsen- 
tauten im Bandesratba Auftrug« tmd ^atnio- 
tionen su geben, und diese sind verpflichtet, die 
Meinung der Loge m erOffiien und nach Krifteo 
zu vertreten. 

Im Interesse der I3eschlu6si'as8ung wird aber 
aagenommen , der Reprftsentant sei emftohtigt, 
zum Behaf der Bildung einer Mehrheit bei der 
SchlussubBtimmung, sich aa einen andern Antrag 
anzuscbliessen. 

k 31. Der Bandesrath bereitet die eigenen 
Antrige an die Orossloge vor vnd begnliiditet 
ia» Antrlge der einsebcn Logen. 

Er kann verlan<:;cn , dass Anträge von ein- 
zelnen Mitgliedern der Grosslogc, bevor sie zur 
Abstimmung kommen, seiner Begutachtung zu- 
gewiesen werden. 

Er prüft die Bildtmg neuer Logen und ent- 
scheidot über ihre Aufnahm^ in den Lof^enbund. 

Er iührt die Aufsicht Uber die geübten Ri- 
toalien and beanstandet dieselben, wenn sie mit 
den manrertschen Gtiindsitzen nicht im Einklang 
sind und die mann*r. Geraeinschaft überhaupt oder 
des Logenverbundes zur Sonne stören. 

Er unteriiült die Verbindung der einzelnen 
verbündeten Logen mit der Grossloge und die- 
ser mit den answirtigen LogenTerbftnden und 
Grossorienten. 

Er 8or«;t in Genieinachaft mit dem Gross- 
meister für die Ausfülu'uug der I>eBchlü.säe und 
AufirSge der Grossa und aberwacht die Hand« 
habung der Bundesvorschriften. 

Er leitet den Haushalt des Hutidi s und nimmt 
die Rechnungen des Bundesschatzrueisters ab. 

Er entscheidet Uber Streitigkeiten 

a) Bwischen Tersohiedenen (§3 des Bundes, 

b) zwischen den "r^d ihr<'n Meistern 
vom Stuhl, oder ihren Be;uutcn-Colle- 
gien und über die Beschwerden ein- 
selner Haoror, dass ihr von der Bun- 
desverfitssung gewlhrleistetee Recht 
veiletit worden tea. 



! Er überwacht die t}eschäft8fühninjz: der ein- 
zelnen ßundesbeamten und der Repräsentanten 
der ChroeaO. 

§ S2. Dem GrossmeiAter steht das Recht zu, 
einem Beschluss oder Entscheid des Bundesraths 
seine Bestätigung zu versagen und dieselben ent- 
weder zu einer neuen Prüfung des Bundesrathes 
■n yerweisen oder vor die GrdssO zur Erledi- 
gung SU ziehen. 
I § 33. Die einzelnen rffj und ebenso die 
'< betheilipten Parteien können RCgen den Entscheid 
des Bundesraths die I3eruiung an die Gross CJ 
ergreifen. 

IXese Berufung ist aber vor der nächsten 

Grosso auüzuftthren. 

§ 34. In die Bundeskasse fliessen : 

a) Die Stiftongsgelder der ncugebildeten 
und die Eintrittsgehahren der nenaaf^ 
genommenen 

b) Die ordentlichen JahresbeitrSge der 
einzelnen 

Wenn diese Einnahmen nicht genfigeu, um 
die Ausfielen des Bnndee so bestreitan, so wird 

der Mehrbedarf in Form einer Beisteuer auf die 
verschied'-nen r»P nach Verliftltniss ihrer letzt- 
I jährigen Mitgliederzahl vertheilt und von den 
eihoben. 

Der GhwaO ist durch den Bnndeerath ttber 

den ökonomischen Znstand alljährlich Bericht zn 
erstatten , und die-^ielb.« iBt berechtigt . aucli in 
dieser Hinsicht Vorächriften zn erlassen ntkd 
Aufträge sn geben. 

Zweiter TheiL 

Die einzelnen Logen. 

$ 35. Zur Gründung einer neuen Loge in- 
nerhalb des Bereichs des Logenbnndes zur Sonne 

i ist die Theilnalnne von inindestens neun Brüdern, 
I unter denen mindestens sieben Meister sind, er- 
forderlich. 

• Die Anfbabme in den Bund bedarf der vor- 

herigeii Prüfung der Grundsätze, der Ritualien 
und der persönlichen (iarantio für den Be.stand 
und das sittliche Streben der Loge, von Seiten 
des Bundesrathes. 

Wenn alle Bedingungen erftlllt sind, so wird 
die Installation der L'^^c und die Aufnahme in 
den Logenverband durch den Bundesrath voll- 
zogen. 

§ 36. Die einsehien Logen bilden seil»- 
stindige Genossensdiaften mit Selbstverwaltung. 
Sie sind berechtigt innerhalb der gemeinsa- 
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meii Ghnmdg«MtM und der ybraehriften derOr.» j 

Loge und mit Rc^achtiing der maurer. Gemein- j 
Schaft ihr Ritual selber im Eiiizelnf^n atiFzubilden, 
ihre besonderen Ordnungen fest zu setzen uod 
ihre Beamten zu wählen. j 

Sie ▼erwalten ihr VermSgen selber. 

$ 37. Die verbfindeten Logen erkennen nor | 
die drei Johamiisgrade der Lehrlinge, Geidlen • 
und Meister an. 

Höhere Qrade werden nicht anerkannt, und 
anewSrtigen Mitgliedern höherer Ghmde dttrCsn in 
denselben keinerlei Vonttge gewihrt werden. 

§ 38. In jeder Loge wihlen alljährlich die 
Bn- je nach ihren Localgesetzen iluo Lo^renbeara- 
tcn frei ans ihren Meistern durch geheime Stiinm- 
abgabe. , 

Die Zahl der abgegebenen SümmBettel mau | 
mit der Zahl der anwesenden I3rr übereinstim- 
men. Stell vertretiirifr der Wähler ist nicht zuläs- 
sig. Jedes Wahlre&ulLat wird durch den Harn- , 
merführenden unter Zuziehung der beiden Änf- 
Beher geprBft. 

Kein Bruder kann länger als 6 Jahre hinter ' 
einander das Amt eines Meisters vöm Stuhl be- 
kleiden; nach Ablauf dieser Zeit ist er für das 
nächste Jahr nicht später aber wieder -wählbar. 

Dem Bandesrath ist ttbw den Wahlakt pro» j 
tokollarischor Beriet vambgen, waA kann dcr> ' 
selbe; die Bestätigung^ versap:en , wenn bei der 
Wahlhandlung den Bestimmungen gegenwärtiger . 
Oesetse nicht entsproehen wnrde. 

Werden Bedenken gegen die Wahl erhoben, | 
8o sucht der Grossmeister die Verständigung her- i 
zustellen und ordnet nöthigen&Us dne neue 
Wahl an. 

§ 39. Kur ein freier, unbescholtener und ge- 
bildeter Hann, von sittlichen Grandsätien und j 
würdigem Streben, darf akFreimaorer aafgenom- ' 

meu werden. 

Die AufnahnH! ist durch eine sorgtältinc Prü- 
fung lies Charakters des Caudidateu bedingt. ! 

Die eingezogenen Beridite werden der Lehr» 
lingüloge vorgelegt, welche durch geheime Kuge- | 
long über die Zulassung entscheidet. 

Wenn die Kngelung nicht hellleucbtend aus- 
ftllt, so wild der Suchende zurüi kgcwiesen. 

Erhält der Candidat mehr als ein Zelinthcil 
schwarzer Kugeln, so wird ihm die Zaiassung ^ 
▼erweigert. Eine so verweigerte Aufnahme darf 
innerhalb Jahresfrist nicht wieder in Frage kommen. 

§ 40. Minderjährige dürfen nur ausnahms- 
weise aufgenommen werden, wenn sie wenigstens ' 



daa achtaehnte AlterdiJahr lurttekgelegt hfiben und 
ihr Vater oder Vormund suatimmt 

§ 41. Wird ein Suchender angemeldet; d«r 
an einem Orte wohnt, wo sich eine andere per. 
and Yollk. Johannisloge befindet, so wird vorerst 
bei dieser Loge angefragt,' ob sie gegen die Au^ 
nähme Bmwendaageo la machen habe. 

§ 42. Ebenso aetat die Anfnahme eines Bru- 
ders, der einem auswtrtigen Oriente angehSrt 
(Affiliation), die Znstimmang dieses Orientes 
voraus. 

§ 43. Die Beförderung eines Lehrlings in 
den Geielleograd darf in der Reget nicht froher 

als sechs Monate nach seiner Aufnahme in den 
Lehrlingsgrad. un<l die des Ocsollen in den Mei- 
stergrad nicht früher als ein Jahr nach seiner 
Anfnahme in den Gesellengrad vollaogen weorden. 

Dieaelbe setat vonma, dasa der Br, weldter 
befordert wird, seine MaurerpBicht erftlllt und der 
Beförderung würdig erachtet worden seL 

Die ^leisterlogo kann aus besonderen Grün- 
den von obiger Friatbestimmung dispenaitra, aber 
mir mit h^enditender Eugelang. 



Br Dr. ned. Carl Ferdteaiid ftcnu 



Carl Ferdinand Kern, der 6oha eines 
Nadlers, wurde geboren au Eisenach am 7. Juni 
1814, besnohte zunächst die Bürgerschule (in der 
er schon zeitig aU Lehrer seiner jungen Mittcliü- 
1er mit verwindet wurde), dann aber das Gyui- 
nastum und Scliulluiuerseuuuai- seiner Vaterstadt. 
Alsbald, nachdem er das Sehnlamtscandidateoi' 
Examen überstanden, übernahm er last ganz allein 
tinte; L' ilung de^ Oberconsistorialraths Toepter 
zu Kisenacli die Krziehung und Belehrung zweier 
Knaben, die bis dalüu wegen hochgradiger phy- 
sischer und psychischer Schwiche ohne allen Un- 
terricht gitblieben waren, von denen der eins 
blödsinnig, der andere ein taub.sturamer Cretin wsi; 
sowie später die eines geistesschwachen und f.nea 
taubstummen Mädchens. Ostern 1836 begab er 
sich an weiterer Ausbildung in diesem schwierigen 
Zwei^;e der Pädago;{ik an die Tuubstummen- 
Bildungsanstalt zu \N eimar und drei Monate spiiter 
hierher iineh Leipzig, wo er in dem bekanntlich 
mustergültigen Taubstummen •Institute dea seli- 
gen Director Reich bald akLehrer Antrat und 
als solcher bis 1839 wurkte. Nach Eisenacb zur 
Leitung der Taubstummenanstalt zui iickbernien, 
fand und benutzte er sofort die (iuiegenheit, auch 
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g^tteaaohvMih« vnd blSdsfamige Kindw in nnfer^ 
riofaten ond zu erziehen, ja es wurde darali Re- 
Bcript vom 2. März 1843 nach sorgfiLltigor Prft- 
fung »einer Methoden durch das {^rosshflrzofrljohe 
Kirchen- und Schulrathscollegiuiu »ein Institut zur 
Bfldmig SehwMb- itad BlOdaimiiger msdrtteklieh 
autorieirt, so daes es am Schlüsse dieses Jahres 
boreitH 18 Zöfrünf^c zählte. Jv mehr nun blöd- 
sinnige und geistesschwache Kinder ihm zuge- 
föhrt wurden, am so dringender trat an ihn die 
Nothwendigkeit herMi. bei der Unmöglichkeit, 
Tanbstumme und Blödsinnige gleichzeitit; gewis- 
Bf'nhftt't zu erziehen, sich allein der Schwach- 
ttnd Blödsinnigenbildung su widmen, und in rich- 
tiger EilceDntBim aeiaer An^be und im uner- 
mttdiichen Drange nach grOnter Verrollkofflnmnng 
seiner Anstalt verlef^te w dieeelbe mit Genek- 
mifrung des CultURministeriams im Monat Februar 
1847 nach Leipzig und Itess sich nach erlangter 
Ditpeantion (deren er ab verkeiratkatnr Hann 
bedurfte) am 13. December deaadben Jibrea ab 
Student au! hinpinf^pr Universität inscribiren, An- 
fangs allerdings nur, um Anatomie und Pliysiolo- 
gie zu hören. Wie aber unser Kern uiuhts halb 
aein konnte, Terfolgte er abbald daa ganae me- 
dicbiacke Studium mit Glttck und Ausdauer ne- 
ben unausgesetzter gewissenhafter Leitung seiner 
Anstalt, der er gleichzeitig als Lehrer und allsei- 
tig gebildeter Arzt nun um so eriblgreicher vor- 
znstehen vermochte. Sebe Inaaxaraldiasertaiion 
de fatuitatis cura medica et paedagogica. oonao- 
cianda, durch deren V< ith«'iiligtnip er sit li am 
16. März 1852 die medicininchc I )<»ctorwürd" er- 
warb, and ebe in der Zeitschrilt tür Psychiatrie 
12. Band 4 Heft veriWentlidile Arbei»: „Gegen- 
wart und Zukunft der Blödsinnigenbildung** aind 
sogar als bahnbrechende Schriften für scnic spe- 
ciellen Fachgenossen von bleibendem Wert he. 
Es wird daher nicht Wander nehmen können, 
dass auch bei Verschmähung aller Redame und 
trota der prosaen Hecheidenhoit, mit der er wei- 
tere Veröflentlichungeu über seine Anstalt und 
deren Erfolge stetig verschmähte, seine Zögimge 
aich jokrlioh melirten nnd ihm nun TheU aus 
weiter Eerne (ans Rwaland. Ostindien) sagefllhrt 
wurden, so dass »nr BeschaflFung immer grihaewr 
Kaumlichkeiten die Anstalt 1854 nach Gohlis und 
1609 nnok Möckern verlegt werden musste. Am 
letztere» Orte dnd anaaerdem nooh einige er^ 
wachsene Qeiateikranke und Nervenleidende ver- 
pBegt worden, und namentlich hinsichtlich der 
leuteren worden von ihm durch Aufwendung 
di^gnoitiadiaii Scharfsinnes und genauer 



Beobachtungen Erfolge erzielt, welche mit Recht 
< die höchate Ueberraachung anerkannter Autori- 
täten in der Psychiatrie erregten. 

Hatte Kern auch zwar nur der Blödainnigan» 
bildung haibor das mcdicinisobe Studium tmfer- 
nommen und erfolgreich durchgefiÜurt, so war er 
doch in den Stunden der Noth adnen Nachbarn 
und aelbst den Oticderu dieser oder Jener Nach« 
bargenieinde als Arzt, Wundarzt und sclbtit als ge- 
schickt nnd sicher operirender Oebartihelfur gern 
nahe und verfolgte mit Fnst und Eifer imausge- 
setst die medieinisehe nnd pridagogisohe Wil- 
sen seh» ft in der Literatur wie im Veritehr mit 
deren Anhängern. So gehörte er den hiesigen 
Vereinen der Lehrer wie Aerzte als flcissipes 
Mitglied an, namentlich auch dem ärztlichen 
Eiieiavereine, wie dem Leipaiger Zweigvereinc, 
der medicinischen Gesellschaft und der Geaell- 
schaft fiir Oeburtshülfe zu Leipzig, der deutschen 
Geuellschatt für Psychiatrie, dem Vereine von 
FreandM dar Erdkunde u. s. w. Nicht minder 
emdg war aein« Thltigkei« ftr daa allgemeine 
Wohl ; 80 gehörte er dem Gemeinderath zu HSk- 
kern, dem Vorstand - des Landwaisenhauses au 
LentsBch und zahlreichen wahrer HuinauitHf di.^ 
nender Geaellachaften an, wie er auch gegen Je- 
dermann ein ehiÜoiiea Wohlwollen hegte and 
stets bereit zu finden war, wo es galt, ein jn'tes 
Werk zu fürdcru. — Ein herrliches, wiewohl 
stilles Eamilieiiglück — der gütige Gott hatte 
aeine Ehe mit neun geauaden, wobigerathenen 
Kindern gesegnet — veraohtoerte adn Leben, 
das leider, j.aeh menschlichem Ermessen, viel an 
früh in der Is'acht vom 9. zum 10. Dec. dieses 
Jahres enden sollte. Der heilige Orkau am 7. 
December mit aeinen Verheerungen m der gan- 
zen Umgegend hatte ihn ungemein geiatig erragt 
erscheinen lassen, nnd als kaum die Wogen sei* 
ner Umruhe imd Besorgnisse beschwichtigt er- 
achienen, nutten im abendlichen Verkehr mit ei- 
nem nahen Verwandteo, ereilte ihn eine heftige 
Gehirnapoplexie, die in wenigen Stunden seinen 
Tod herbeiführte. — Mit unendlicher Wehmuth 
sieht jeder wahre Menschenlrennd so bald ein 
Tageweifc aoUieasen, das mühsam und beschwer- 
fieh war, wie iegend einea. daa aber anoh deher 
ein borrliobea war, denn: 

„Wer den Besten ssinar 2flit fdOXt, 
Der bat gelebt für die Zeitan!* 

(Lps. Tagebl.) 
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kM 4em Logealeibea. 

Leipzig, 18. December. Am houtigen Tage be- 
gmg der Direetor dea hteeigen königUohen Beiirkegc- 

rieht«, Dl hn;r.er R<>girungsrath Br Dr. Lucius, 
eeia 50 jährliches Advokateu- Jubiläum, bei welcher 
Odegenbcit dem leükr dmoh ünirohlaeia an Ziniiner 
und Uc'tt pefeBwcltcn Terdicnteu Ur von höchster Stelle 
aus der köuiglich säoiuiBche CirilTerdicnstordeu ver- 
liehen VQtde. Arnh yva vielen andern Seiten, ao cB. 
von flpin Rirlilfr-Collcgium nnd den Heamton des kö- 
uigUchtiu i^srkugerichta etc. wurden dem Jubilar viel- 
fache Zeidien der Aditnng und Verehrung darge- 
bracht. Von Stiteu der ID Apollo wurdt* dor um 
dieselbe vitlverdieute Br durch den M. v. St. Br Eck- 
atein glück wüuBchend b^iisst Dasselbe geschah 
von dem Vortiagaelub Uaaonis dareh Br Bodek IL 

CÖfhen, den 1. Dee. Die am 1. Jnli d. J. ab- 

^1 hallt II«' 5. ordentliche OeDeralrerMmmlang des An- 
halt. Frmrer-Sterbekaasen- Vereins erledigte die Tages- 
ordnung, welche nur in der Vorlage dea Beohnun^ 

»»•■richts fir da.- n}»p;r!;iuf. nc Jahr 18fi7/fiS un l i:i '1er 

Neuwahl des Directoriums bevtand. Der Uechnuugs- 
berieht ist, wie er hier vorliegt, von den enriOilton 

Brvisonu für riehfif; befunden. Da» bisherige Di- 
rectorium, bestehend aus den Brru Heuaing IL, 
(Staatvanwalt nnd Kreisgeriehterath), Lanrentius, 
(Apotheker) und Z ei sing, (Kaufmann), sowie evcnt. 
deren Ötellvertreter : Schettler, (Buchhändler), Mül- 
ler, (Bepraaentant) nnd J. Meitaner, (KanlinannX 
aSmmtlieh in Cütheii, wurden fur da^ m ( ;« M hiitrs- 
jähr wiedergewählt. Wenn mau schon bisher an der 
LebensfShigkmt dee Voreins, weloher nach dreijihri- 

geni Beslehen da« Sterbegeld Tun 7."» Thlr. auf 
Thlr. crhöhete, nicht zweifeln konnte^ so ist heute die 
crfirenliehe Eiaehannng an eonatattren, dasa aieh die 
Ucberzeupung von dt r huinaiieii und zugleich prakti- 
schen Tendenz des Vereins, der in so manchen Palleu 
den Hinterbliebenen dea abgesehiedenen Bra sofort 
eine Fehr drir,;.'lioli< Beihülfe gewährte, immer allge- 
meiner und lebhafter in den Kreisen der gel. Brr 
Bahn briofat Wihrend der Verein am I. Juli t. J. 
I4»5 Mitglieder zählte, ist die Zahl heute auf 199 ge- 
stiegen. Der eiserne Foods ist von 340 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pf. auf 450 Thlr. 17 Sgr. 6 F£ angewaohsen. Daruin 
Irisch auf! zur weittrn Förderung und Vetallgemei- 
neruug des edlen Zweckes. 

HeW-Tork. Br Morris giebt jetzt seine Erfah- 
rungen, nachdem er vom „heihgen Lande" zurückge- 
kehrt, in Sflientliehen Vorleaungen znm Beaten. In 
einer ^olelieii , am IG. October im Coo|>er Institut ZU 
New- York gehaltenen Vorloanng behauptete er, die 
Freimaurer dieaea Landes hätten ihn naeh dem Osten 
geschickt, um die dortig« Fn imaiuen i ki m.i ii -/.n ler- 
nen, sich über die der Maurerei verwaudtcu Orden 
als s. B. den der Ritter vom heiligen Johannea zn in« 
formiren, ilie geheiligten inaurerischen Ortschaften zu 
besucheu und maurerischc Beliquien zu sammeln. In 
Smyraa £Mid «r aeht Logen und in Beirat eine; in 

Dmek Ton Br C. W. 



Damaskus traf er U< iraurer. In Tyrus, in OebaT, 
den „maurerischen Ortschaften", war nichts zu fin- 
den. Dagegen will er tahlreiöh» dt» Spuren des 
..Ordeiin" gefunden haben, so z. B. habe er in dem 
üruudäieiuc eines Uewdlbe« unter Salomes Tempel 
den maureriscbeo Zirkd tief cingdiBuen entdeckt. In 
Syrien und Palästina fand er unter dem Volke überall 
Vorurtheile gegen die Freimaurerei Die gebildeten 
Mohammedaner dagegen aollen aehr dafür eingenona« 
meii ada. C^iangeL) 



^ Zttm Gedächlolss volieodeter Brr, 

Tiefe Trauer eint uns hier, 
Wo uns Freude sonst empfangen, 
Vnsrer Bräder denken* wir. 

Die den ^V( g vorangegangen, 
Ihr entschlummert«« Gebein 
Seguen vrir mit Thrlnen dn. 

Was aie Gutes hier gethan, 
I Was uns einst so Achön verbunden, 

Blicken vir voll Wehmuth an; 
Doch, ea ist nicht ganz verschwunden; 

j Denn wie scluiell auch Dasein eilt, 

> Outes bleibt und Liebe weilt 

Maurer echrcckt nieht Grab nooh Tod; 
! Schweig am Hügel, bange Klage! — 

Todosnaeht bringt Morgenroth 
1 \o» dem ewgen Friedeustage ; 

j Und der Tempel Gottes steht. 

Wo kein Stum der Erde weht 

j Flüdit au eines i'igigels Hand, 

Rettung vor de n l ngewittem, 
Weg iii.s evv gi \';.t» rland — 
I Kann vor dir der Maurer zittern? 

I Sein« fi (ilauhcns Freudigkeit 

j Harrt de.- Tags, der ihn befreit! 

1 Lasst uns, Bnidcr, oft den Blick 

I In die Kaoht der Gräber arakml 

Losst uns lielicvoll zurück 
Au geliebte Todte dei.ktu, 
Dasa wir in Berdtaobaft atehn, 
Muthig ihnen naehsugeha. 

Für die Nothleidenden in der Sehweia iat fianier 
eingegangen : 

5 Thlr. von Br H. Hoffmann in Dreada^ 
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„ „ \\'aiickei in L(ipzig, 
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„ „ M. in Leipzig, 
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„ der '..] in .M iTseburg. 
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M I« — ^ lu Zittau. 
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„ „ O in Weimar (eraUr Bei- 






trag). 
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(durch Br Findel) von dem Maurer- 



. kritnaoben in Obanteis. 

' *) Nieht S TUr., wie ht 4S stand. 
Vollrath in Leipsig. > 
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